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Bctraehtuiigen > Vorfebläge ynd Wfinfche von 
pr. G. S.Ptmky C. R. u. Prof. i TheoJL, des. 
könlgl«Hanii« Gaidjiheii r Ordens Bitter, ijiij. 
VIU¥..I44.S- gr.8. 


menchrirteiir ift ohnehin ktine lebendige Gelfte^heil 
, •., • . nciiinii]^ au einem B^föiimaftionsfefte 211 orvrtrt^ 

E^^RT» k. Eryfer: JC/ibir den g$l^w8r^9fkZu, Oewifs hat ficii nun woW in unferer Theologie Vie-* 
fiani md du BidürfnÜTi^ unfenr fn'otefiM0fdi^ lesjgeändert; diefc ift jedodi f o f <?hiinj« noch nichtig« 
^rchi bejf dm S^kjupmris dritte^ ^rbundii^ts^ Die Forfchutigen! mnfsten m\s: Äof alle fälle weiter r. 

bringen'. Das Princip der Erkenntnib: dafs die \bL^ 
dcrochrift enthaltene Offenbarung Gottes derCnind<' 
alles Glaubens fey, trari dafs vnr keines Papftes be-." 
dürfen 9 und l<eines Gonciliunis» tun über die Bdeh-') - 
wi^ V .:,:>• ning Gottes und -der Schrift ms Klare -zu kotatraeji»' 

S"R^ V& halte die Einladxuig des Verlegers # «zsi kannfieh darum doch erhsdten haben« Ja in dtefent^ : 
#'-^ '. dßtn iKnn ihm vtf^ranftaltetf^n-A/briirltiioiii^/t/tiia« Pftncip liegt fogar eine gewiffo Nothwendigkeit «i*«' - 

nes baCtandi^en Ford'direittos 9 mithiii auch einer^ 
beftandlgcn Acnderu»^ für die /Theologie. Eine gro-r 
fse Verfchiodeiäieit der Anfiofaten unferer Theologes« 
Yon denen der Reformatoren findet fonach imftreitig; 
Statt; 'Unmöglich konnte fichdech die-Exegefe nacfi' 
{b vielen Forichnngen von neiut'MeBfcbenajterfi im-r 
mer gleich bleiben.! SelbTt itt Anfehune vrichtiger 
Lehren haben fich die: Vorftellungen vieler tak Mir 
verändert, und die neue 39teologie ift ohne Zwifel» 
fo wie früher der Socinianismus, aus dem rrincip 
cter Reformatoren gefloffen ; daraus kann aber gegen^ 
diefs Princip (elbft nidbts gefolgert w^Nrdei»i «bleich; 


V& halte die Einladudg des Verlegers # • zu 
dem Vton ihm veranftalteteni&/c>rvifixtfoii;^tf/aui« 
mcuh einen Beytrag einzufchickeh » angenommen } int 
dem jer aber dUran arbeitete^ fiel as ihm. auf, 4af& 
weder die Form noch ,der Stoff fein^ AufffKt^es zu 
demrinhhite und der Form desjenigen paffen ^vürde« 
^4ras in döe Samvdtihg» aufgenommen werden follte; 
er gab defswQgen denCelbeh befondärs heraus 5 ,ald 
ein SeiteUftnck zu. ifdinehi In d^r A^ L^ Z. "1817« NtV 
76. angezeigten Betrachtt. üIk d* geginwHrL Logs ff. 
d. FßrkältM. d. tadu u.id.pKot. Part, in DitttfMand. 
Mit Vergntkgen zeigt die A. L. Z. auch diefe kleine 
Schciftijdttsekrwttrmgßn 'Häuft an^- So eifrig undfo 
begeiftert , glaubt er, werde das dritte Jubelfeft deir 


Reformation kavmi gefeyert werden', wie da$ erfte jnis.'der verl^ehrten AnxirieiiduBg deflelbeh manchem« 


fmd kweyte. Ohne gegen die Sache gleichgültig ge^ 
wostlenzu feyn^ kton das Aiidenkcu. an die. Re- 
formation bey vkleu' fchon daruut keine befondere 
lebhafte Etnpfiadung ernigen , weil wir uns fchon fo 
lange fau mnigen Befitze ihrer Mortheik. befinden« 
Aucb^find andere Parteryverhältiiifre eingetreten. Au* 
{senlteUthat^die Zeit dits IntereCTe an .dem Siege det 
iKMett'Ksi^hei Ober die alte vcbünanahem freindartv* 

Efi^Kufots^ ^erefcii|ct , itod.in feisep rtineren Geftalt 
nn egtffich nicht *^ö' lebhaft vnt in der *g^mtf<rhteii 
jBifseni.oSo w^eiiKtriiehtsfiedeiiWicfaiestcbbey.v Dife 
Anfiöhten<vdit dem Wa:the der Refonn. haben fi<^ 
4ber audi bef ^fenchem • vetaBdert^ iXA eineM fage n*^ 
die damalige RteuiHning des chriftlichen Leh<begrif£s 
foY'Cdhr manf^mft 'uad'.unvdlftändig, auf: halbem 
Wege £ey maniftdUs geblieben, und fie feyen jetzt 


Unheil entftaud , und die Uhhedachtfandfieiten man« 
ches Neuerers i lacht zu loben find. Ijfenn iiothw&H> 
dig «wird man docH sieht wdurdiAnbignangdeff 
Grundfatzes der Reformation von dem (Sauben äai 
die OffenbMau^abgefÖhrt; es ift vielmehr kundbas^i 
dafs nocJi jetzt viele pneteftantifch^ Thedio^jea .die 
chrifilicSie Lehte^ in icteT ^onn eines j^fitiven t}|»i«r 
bens. vertheidijf^en.; Ed Ift.ivdhr: .Eine Oppofitions«'' 
part^ edhüebt fi^ gegen: diele Verfiaohter des fiöfili*' 
ven ; idaft< ift iter knin Un^ück v «sänfitfai^ nur; 
anun Selhtlfdenlcen^i und ^i ift darum Jfcin.Gruhdl 
vorhaiulen^ 7.a Wflnlchen^ daf&hioht möchte refor- 
mirt wordeh ifeyn« "FVc^ch ftdit nicht alfcs bey . 
uns , wie es! foUte ; allein tianua wdien wir im voi» 
dem' Standpunkte de^ .Rechts) «äncr von jeden» 
meulchlichen . Anfehen i unabhan^gäi Prüfung, m 


itt eiher freyeni und. gereinigtem Erkeiintnifs* lik Glaubensfachen nicht verdrängen^ lauen vibi^ft geben» 


Antthüng inemerisr Häimtlehttn des ehriiTtenthunDS 
f^laogi. Dib andern klagen^ «nan fey dlEUOcds zA 
weit gegatigeiki habe das Anfbhen der Kirche ver* 
michtet , dd^ Band, da« die Chrif ten aü fie , fiedknOpf- 
tc ,"iBerri(ftn j ukid dadurch dec Rriigion.das^ einzige 
Mittel, idio ileini^^tdbr I^nre und' die- Einheit 
desOlaubens'^^^halftte.i^jeittitigcin^ mithüi fiey tdai 
WoUthfitigs der.ReformaUon von jeher Veit ül>ets 
liAätot worden. Voa dem ««rfAefi JOwfiui ^ Nät 
A.L.Z. 1818* Brßir BamL ^ 


wir den ganaen Gewina -der Refarmation auf» • Dac; 
ift eben der Refoi*nictate|[i grofses Verdienft^^ dals 
fie das^ Princip aufCteiiten : in Religio»$fachen könne 
ein Menfeh den andern biUlUKtn , aber keyuier dOrfe 
dem andern etwas voHiknibm^^ Vod diefcm Rechte^ 
wolleii wir' aiMih fortnhren ^änen difirige» Oebrauehr 
z»; machen; es^kantl, wenn. ntan dabcv vernünftig 
und mit fittUchem Er^t zu WeiBce geht:, kein Scha< 
dea danMis eatiEk<i^^j»adiiiejettigfA.irriau welche 
A glau- 
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«^ajiben » * dafs eifie gewifTel. Eiirfbhränkung dtdTes 
' Rechts, wfljrfchenswarlh wure. • Bie VÄ* der Cm^or- 
ikf^formet geübten diets afach^, aB^n fie Mibm nielit 
ifiel damit ausgerichtet; Vorkehrungen diefer Art 
wirken auf die Datier nicht viell' SelbTlf 'öi'der Ka- 
didÜfcheiv Kirche cab es immer dKTentireqde Pax* 
teyen 9 aus denen eben zuletzt die Reformation her- 
^ vorging. Auf der BilduncsRüIeV auf Welclier wir" 
itehen , würden Zwangsanitalten gegen Neuerungen 
in der Lehre siiclH« rnickten ; ja wennr -man' auch ' 
dem Forfchongsg^te fn Anüohung der Religlofii 
Schriulkeri fetzen kdnnte^ fa^follte man^ es nicht 
»thiiäi; vielmehr . ioUte man sum« SelbftfbrCchen ^er-- 
muntern; denn der-NeueruagsgeiCt pflegt nicht etwa 
dofi Fbrfchen zu. weit zu treiben», fondern es viel«« 
mehr nur>.zu..oft daran fehlen zu lafTen. Mit den. 
Ait^nbigen ÜJ: es derfelbe Fall.. ' Käme der For- 
fehungsgeifttiil neuen Tneb» »dadurch würde ^grClnd*^ 
liehe *£rel^hr{amkeit befördert; werdsn^ und'wexm 
. das Forfchen nur * mit religiöfem . Geifte getrieben 
wttrde» 'fo kdnnte nie ein bedenkliches oder f(Vr die. 
Rehgion naehtheilig^s ^Refultat dabev her^u«kom-< 
iMn. Das Hauptübel, -woran wir leiden > ii't diefes^ 
dafeun(re.cWiftlich--reU^öfe£rkenntiiifs durch un«- 
fere Schuld ihre Wirklamkeit verloren hat* Bey Man^ 
.dkem iftes ein blofses Wiffen) :das nicht in den Wil*'. 
len- übergeht» und von^.dem Willen aufgeuommea: 
wird*.' Nicht dafteckt'dasUebelv nvie einige glau-, 
ben, dafs wir die KeligionsleKi« kniitelft des ^refiectlri 
rendaR Verftandes^atttfaffen ; denn' durch den Verr 
ftand kann fie auch in den Willen' kommen; durch 
das Denken wii*d ihr Einflufä auf das Gemfüdi nichi 
nothxvendig (^ohjwtächt ; aber der Wille ftciCsi häufig 
die heälvoUet I^ehre zufiück > weü die^herrfchende 
'SinnHcbkeiti'fich xlage^n» aüficämt > .tie'hat> geiwiCl 
den gfdfsten- Ahtheil an den Fortfcfhntten.des Ujf 
olaubens und derfZweifeHiioht» fo wie*an der. Kraft* 
bfigkeit def Lehre bef ^ denjenigen , die zwar nie' 
daran eweifeltcn« aber fie au<m nie an^ita^Herakom* 
mcn und «in das Herz dringen lafTen» 'Um uns «hier- 
nbiepdie Augbn« txL ä£fnen 9 ift in der hiztie» Zeitvoii« 
Seiten 'dari,Yoi>febung'iiel geCchdhcn.' Wenn nun>iinr; 
iev^'Herz:; nur. J nicht > !^wtfchen- den - felbft gbnachftan 
Gutzen 'und dan i^^ahren GDtt^fiah timltv fa.iKrird'e» 
iSeffer nnt mis.werileai Darum thut.es Noth^ dafe 
dringender ah jejmals imter unsBufse (Sinnesände- 
rung) gepredigt iinkl kls das Erfte^und 'Vornehmfte 
,vor£;eftelit wercl^ /Was freylich durch- die Religion 
in uns gewirkt H«rdeti (bll:> ift -noeh nicht die KdÜ-^» 
gion relbft> und Sittlichkeit imd Rel^iofität ift nicht 
einöriey ; arber die! Religion ift uns doch allein dazu> 
gegeben > um uns fitilidh befler zu machen*. Ebeiifcy 

Eofses Zeitbedttrfnifs ift es ahiH^ auch > dafs man es 
h und andern möglichj^ deutlich mache» oder fich 
«nd andern eine mögliehft klare Anfchauiing davon 
wrfi^iiaiffe, wie iurek dm Glamlfeit an ^ifum jene Ssnw 
nesändferung ^.ficherften" bdwrrkt werde >" die einr 
VLeich Omtes nahe teingt:' Dasi blofse^ V^tehen der 
&che, der Verffand in' der^Religiü»» thnt eszwar 

ftoch nichtp aber <Apift*Fijifiglit*wfat «a doch auclb 
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nicht leicht, und di# deutlichen Voi^eHiuMn'tnK 
gmt hier mehr aus,, als manche'gknben: dfefs*iäf«t 
fick, inrenlh mai^ es nur taiit andern Worten a«9- 
drückt, felbft den frommen Schülln deutlich machen»' 
die lieh hieran ftofsen könnten. ' Der Neigung de« 
.Zeitgejftes zu einer blofsen Gefühls - ReJi|gion und 
Gefühls - Religiofitat ift aus allen Kräften entgegen 
zu' wirken;* denn der unfeligfte Selbftbetrug ilt nur 
allzuleicht damit verbunden ,* und es ift leiehter , aua 
der entfchiedehf ten InreligiD&ät fn den Zuftand der 
echten HeligfoCtät überzugehen , ,als ans dem Zuftan- 
de -'jener- Sei bftt^%fchung. OfFenbai^ hat 'mad *e^ 
znehrfech darauf angele^, die Leute in cBefs r^giö* 
fe^Empfinden hinein 2fu bringen, und diefeAri voa 
Rdiglofität ift eine ordentliche Mödefache gcKvor- 
deii; die neuere- Ajefthetik erklärte fogar das Reli- 
giöse' für einen Hauptbeftandtheil des Rbmantifi^en ; 
mit Sorgfalt ift defs wegen ein uhzeitig6r-, un^emeffe- 
ner, unbedaclitramer Gebrauch der Mittel zu fei» 
meiden, die > in ;der Sleligion.<>k>rs auf die Erreg^i# 
iion Offftifalen.bei^echfiet find,* und die Religioiisliem 
rer dürfen- es nicht fo fehr darauf anlegen , ihre £111^ 
hörer. in den ZuCtand eines behaglichen erweschcn* 
den £n^fiD<lens zu verfetzen , als vielmehr den des 
feyerLiEmftes in ihnen hervorzubringen ; fie in dio 
Erfahrungen einer rellg.Myftik hinainfithren zu wdI^ 
len, wäre eben foweni^ jetetan der Zeit; ohnehin ift 
die Myftik koino WiffenlVphaife» fcxnderA tin Gemäths* 
tnfliind, in den man ficham.inrenigfttrfcabfi.clit]ich.hiii<^ 
einarbeiten- kann , und idiircli 4^6 Exfahrungen einet 
u;iechten Myftik \vrirderf fientir in .die Labyiäntha 
der^ Schwärmerey htneingezosen'Wevdeii« X^iheueH 
Fomlen«, die man von gewifteUrSeiten her dem Cul4 
tus'gebein möchte, um durch fie ftärker oof das GM 
fohl ^ü' wqti<en , könnten ebenfailkfziii' Ver&lftäiung 
des echtreügi^)fen Sinnes unfeüg njitwfrl^en, ^nrena 
das Geinüth bey diefen FcMfmen.ftillfärnde^ äusrG^ 
bniuchen einen Oottcsdienft machte, und überdifaal 
Aeufsern das Innere vergäfse; man hatdcfswegea zd. 
verbitten , dafe der GuItuS' nicht mit «zu idk^Ient Vbrxn^ 
lichkeiten .llberladen y and dem Volke aieht durch, 
folche äufs6n% OoMiticho eiiie Art von fmhUcher'md 
ihni • das' Oeiftige f«rfteckender ' Befehäftipmg.^ag^ 
l«iV'WeTde:'i doch wichtiger SfteSy dafi man niclit 
dabey dviili das Aeafsere folche £kidr<loke.maeh^ 
wodnreb 'der Slnnlichk^ Schmeichelt,.- nnd^^dib 
Phantdfieiirda^Spieigebtaoht* würde; wie di«£s.etnft 
in der Brodergemeinde während der Periode, die fie 
felbft. die Zeit ihrer «Sichtuiig^ mannte ^dcc Fall W^ri 
Vielmehr fotUi diiroh, die Gebrämhi^inrernfies hohes 
Gefiilü hervorgerufen« werden ;.2ugleicii föUen fie anf 
das OemiUh ^neÄ müden,, den Stumi der Lekleif" 
feUaften ftillenden und die finfterh und feindfyj^en 
Regungen belanftü^nden Eindruck machen f «ch 
iTt das Ganze des Ciiltus mit einer feinet Brftimmung 
wördifleh Zucht ztr vollziehen, luwt da fich gerade 
tetzfc Vieles vereinigt, um die Täufc*:uA04.;^s,ob fich 
in dei?i Aeufsern das WelenfiiÄh^ der Religion felbft 
finde; gefithrKcher und anftcwkeiÄlei! feu.inachew, fo 
wüPd^eiB fjpäsfaiQer und abgeiaefie^r Gctoniicb. lelfeft 
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d«r g w e efc mäCfipten finlilicliei^ Erre|!:un^strnitel des 
Oexftig-neligiöf^ der KJiifiheft'gemäfs feya, ^uinal 
•«MieiMi felbft eiB heis^alhdälcher SchriMteller (Sekhß 
fir^ es körxlich beklagte: ^^dafs ein gewHTe» Tänr 
4^1n itiit den Gebrätiehen des JKatholicismus- und eine 
j^oietifiraiHde' Spielerey mit feinen grofsta fxa^ eht^ 
mUfdlgen Potmfen feit eini^rZeit t.tim eiteln "WEode- 
gefch^ack unter uns geworden fey.** Am Sclihiffe 


kehen, die Ree* b^y^^ <f«m Lefen des Buc^s bemerk- 
te, wSr er nur folgehdi erwsAined 7 umT'dca Vf. 
zani genasern ' $tudium der tiett«ftea und beftem 
Mölftqueüfen^i diÄ er iiaph clemTit^l gebrauöbtlißbea 
vrfÄ, ^ ermuHrtem. OWehbörg ift ttiöbt^tn drotsr 
her^ogthum. (nach S. 2Z, und 84) > . fondern ein Her- 
iogihünj; Würzbwg (& 22) ift ni^ iwebr cirtOrofs- 
henBögtlmm, fohdern bildet nach JW'königl. baicrii 


äefer e^hältreiehen Schrift des vortrefflichen Plänk fchen Verordnung vom ao. F^br. 181 T eine« THieil 
wird noch bemerkt, dafs das von ihm vorgefchhge* ' des bäieHfchen Untermainkrelfes* Iks kttrifche* 

de Haoutmittel fieh auch noch dadtirÄi empfehle^ frifche und Stettiner Haff 'fodmchtCrfafeh&4p>Bw» 

4^5 es den Gebrauch aller andern NebenmittcJ un- fen der Oftfee, fomfcrn lÄndf(fen,Sclii'füfseö-W^ei 

liohädlkh und Äum Thcil öberflüffig mache; auch ift tind ftarken ausgehenden Streinfihabeti- DolmrfEdikfc: 

dtor Vf. Obetfeeugt, dafs, wenlitlarauf ernftUch bim gen ;ft hiebt em t)orf (S. 51) > Tönttern feihe Stadt. 

S «arbeitet wird,'Äicht mehr virf Nachtheil von dör Wicht bey DelTau (S. 53); foridem f^y Rpslaucr* 

^•rfchiedenheit der Anflehten einzebiet Lehren tind giefst lieh die Mulde in cöe Elbe. Pie Benemttthgdh 

♦o» den FÄgön eSr^es wdkeriT Ftefchfens Äu' bfefor^ Kür"- hirid NeuiÄ'ark, Vt)r^ ^ühd-IfiiiteiTp^ihtrni 

ift , Jafs die «inheit des Geiftes^ K^y ätller Verfthie- taufitaf u. f. \v. ($.53. 76 f •> Paffeil nicht raWir in 'oi^ 

Aitlheit der Meinungen dadurch Befördert wird > dafil ne lPi«i»f^'GebgraiÄie.'' Die Magyaren --^'^-»^-'— ^^ 

moA aJsrim'n auch kdne brfonderö Kttxrfte- oder gal^ ^-— ^ o -^rv^:*!* ».«Tri^,-j ir^, - 
Zwangsmittel zu Hölfe nehmen' darf* um die Kii<- 
tlfien wieder zu frtilen, urid daf S mati dann äuch^ 
nicht nöthig hatv den weltliche tf ArM 2ti Hillfe zu 
rufen, oder tue Daz^^'ifchenktiItft der höchften' 
^aatsgewält 7.n requiriren > um* der Beligion und 
Aeligiefität Wieder unter uns aufzuhelfen. 
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BaRLiK, b. Mittler,' ffsuifleaUgmüns Gtographi^ 

^ unfi Siatißik, von Europa. Für die Volpntair- 

fchul? des Kaifer if^ranz Qrenadier - Regiment 

und für jgLife Brigade- SQh.vlea rfer KpfMä^^H 

.Preufsiröhen' Anpea-\.N^h^ den nffu^ftjen ,,Mn4 


drey gfenannten Sfämme gerechnet v dfeneri ^lir-iVf^ 
auch dieSzithenum Fium« beyfügen mufstfel Aufs» 
den^amÖTeden (ß.69) find aöch cfie^FinnJappeji AOck 
gröfsteÄtheife Hfeiden:' Die netie litnth^i}*r?q^e$ oft* 
fcichifclien- Staäh^'ift dehi Vf.-ganz ftemi; Hte^üö* 
liiVelth ni^rrertik^mit 'er fS» 71) tSchty^tF^ «^nwt 
eriiocW'Ober&ftreichvrf^ fft»ii^ n(>ch>in*befokifeF« 

H&rzWgtlitmi Sakbärg an u/E^V. '©f^^'^Bb» tm^t 
nicht in, Dresden CS.*8r>\dierr;eUri^h^^ 
Neufradt, ftCnrferri diefe^Von- der ^ATtf^adt^'^dß Alt* 
ftaJlt' oder rfa!^ ^gentliche 'DleMdn iR Von ' de^ FrJi^ 
drichsftadt* durch die WeiTsterftz geh^nnt» rJMydi^ 
Abf^SHufiff; der ;Univ0?{it^(!n '^im -R^förthuÄitWi» 


nigt/und tlfe zu;Wfcirt 75. jig> befteht Weht niehK 


iburgeSy Cletmont und 
Difon. — Zu den vielen DrucWfehlem, die^mcHt 


^ Ohne ficfc Ober: dein iPIan , dci» dieffem «udhe zum 
Grunde liegte zu erkläteh,'berchfe1irder Vfl' ixach ruff. 

einen fehr flüchtigen Ueberblick der Gefchichte, hkf. ^.^., „ 

Europa nach der in der Geographie hergebrachten den vom Hn. tr. R. (S. laof.) genannte« üniverfitS- 
Sitte, nach fetner Lager Gren«fr-trrf^wrr* m^ ' ha f ■ T gh'TttHCT&ISTtrg eBöi^n näth d w^treffto Organila- 
er die auch in andern geographifchen Schriften be- 'tion des Unterrichts vom 17. Febr. igis auch *' 
merkte Einrichtung,. dafrf er Jjfe eintzeßidh EBit4 zd- üraeWiÄtfoinferfe^ ÄlxJB 
fcmmenftellt , z. B. bey der Gröfse des ErdtheiJs den 

*^S5??^£fel** der.'efa»riBen,S^f€|«^.,be)i4^^^ 

«?n die Äahg?JeUeT;der m^^^ ^^^ ^.^ 

T • F?^.'^^^^^'^^»^ «^ (f 70 f.),die49CffkwJ^^ 
'f i*^"tp-nacn dqn. eiAzdrnenTfiüfi£Le|rn.7a»fanunear 
^/te|lt» aber ^adurfh die tfeberfcTlit 4«r ein^eln^ii 
5^^!?^, *^ '^er fog^/iannten Statiftik 4urpha^s nin- 
ino^ch-gemacht, da auch kein llegifter das örthcli 
getrennte vereinigt. Auch ift die Äahl der anftsJiihti 
tenStfidtc viel zu grofc,. dader Vf./iiiV4iel^ fei- 
iffin aw«; dem Titel angedeuteten, Zweck, uoAMifeydi^ 


angezeigt ün^y^ift TenEnejpj*^ 
gond, KöhlergeUrge (S. 31 ftatt 
PoBtox Axinos (S. 40^ m «« vt^chnen. 



yrus^Sa- 
xesborch» 
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^ ]^GjrNSWR(9y>,j;jedr. b. Sc^hr^uff; Coitx.fmrmatfh'^ 
ttico TjMptpmQticus Eptfcofätus SatisS^inp^^tHol^ 

,,^. .^. ..., <C3^jx4»flaeCQÄ 

e Städte, dpc iffn^v,- 'r;"T ' '"^V^^Öf^ ^A?- ' Coi^eii^ QeCIr rivfe??äfa?.5?^^^^ 
?_»?_ ^/*:i. ^.i^^^^'l®.'^f^»A*s und des Königreich^ chartas inde a SaecuR VHT ad finem 


gen hätte herausheben fdllen 



ecuj 


lÄuter JHcüum (S. 88 f .> Von lU« !>».*..» IT»^^ijr: Tflll .yrA yvi^^^S. TomosH. Conti- 


A- 1..^. . .Nrm. T. JANUAR -^8i|8. 


- neu BL diploniata,' otmüsueoeneris Chartas a 

.. Saeculo XlV-,ad Enera SacAli XVL IhwL e. a. 

mit fortlaufend©!! Satenzapfco vonjfji — lara 

., ' «hn« die K^iJ^ti- Mit de^L Regiftcrn bcftei^ 

das gkiiM Work aiis loS'Bogen, 4r.,C9 fl- l6 ^r*) 

' Der Vf. hat -d^hs Werk- den vor kurzem verr 
ftorbenen vorm^gen Fdrftbifcho^ÄaW TfuMor Frey: 
Jierrn von Dalifrg sewidmet. Put;ch (leHefi U^ter- 
ftitt&ng und m'ittcirt XJntcrzeichiiiui^ alier QeKtli- 
eliea-i« der I^ioc()$ Regensburg, wurde ^.ihm jmig^ 
Itclx, ein Werk zu Tage zu fördern, cki^nHerau^ 
fabe fpnft^init fo viefeii Schwierüki^iten verbunden 
ift. 'äitdw Vprcede tncilt der, Vf.. einige NadirtcTit 
VTHt dffn Vrfprung des Bisthiims Hegeusburg und voh 
denSohriften darßber mit. Zuletzt giebt er dann aber 
fein W«rk folbä folaende-Ki4äutenui£, die wir wört- 
lich avinehnea wollen ; nVimifm at .Codifii Jiujui 
lUptmttüi gifia Bpifcoforn^ SatfMbpu. fitilikr exU-. 
ttMt ^fläutt nOiMtm reddiri ntttßi tnt:. a\ Dipl»' 
' matm\ ftrt ßtgvtß tx arigimätibujfnprin ««» tx- 
fiMjAß' pinititr a nu tntatta mmfere nmca uttrptinctuf 
Sf DxteptM' Interim mon qaaicttnipu vittrit fkartaSt 
^ttOf ttmfontm edacitaitm tuaftmntt to mmm rtttntio' 
res ofHnei kuic (Mltctiom it^trui , fteit^ niät» memo- 
ria iignif, cum kmutmodi cumiftiis inordinatus onert 
ftnt-, neu trudüim. — . 6) Dtfontibui jmmariu/tif 
Ärtidvitt I q»A%t hmß, i» tabiUa fytaali ad fiiiim, 

Ofirit ri.idßm.ratioattff, utc»ivu diplofiutti a n» tx^ 
hm<hM** Vt^utttir j »fu^ttiam f»i MontunentU Ix»- 
«M^ mmdii Mttrofoti SalMurginfi, Otftlü fcripton- 

y^^^ rtnm.boüariup tt fruftrtim Ptüi tktfa»rp_AHC6- 

4otorMmi {»iliitit diiigmter duobiu Codiciou* traditio- 

mm;^.,rEmmi 
"ÜfitWH thartU 

golttftio koit fn 

viat-V — Am S 

piit .»rtächer ihi 

mfinif Müd d?r .. 

|rfhr«n>«WS *» i*>i»P'».W(«r*«'^?" Arc(iivei>, Ur- 


kunden und Schri&Hi mltgetheilt -haben. '— Naoh 
der Vorr^le fqlgt; Sirus Epifooporum Rati»$on. fhrin 
notogiea, wekhe mit Wicterpos A. ö^j^anÄngt ««Ml 
bis aj^f den letzten Fürftbifchof Frevhflrro von Dal» 
&^rg, der.igoj antrat, fort^t, und fehr voUftandij^ 
ift. Der Codex felbft fingt S. i an> :und, b»t an de« 
Spitze Nr. If.cittaannum 710: ftfufliffima InffrigHt 
ftdii /ancti Emmtriimi Epi/copi tt ^arH/rit. Ex Bit* 
Bai:df Ptzii Codict diel, htfi^rktt E^larf. .1729. P. u 
^. 6. Unter, Nr. X. findet fich dip erfte Urkunde , fyr 
rpti in. 794 «v arigiftaü (njtge^heilt. Allein wngeaolit 
tfit diefs dardbeu: Uoht, fo kann Rec. doch -verficherit» 
dafs fienidtts weniger als d^Iotnatjrch: genau nady- 
dom^ Original I mitge^heiit iit , wig er nächfte«»' 
Celc^^nbeit erliaUep.^ird,.dlers anderweit ausfühn 
iich nachzuwcifen, vnd zwar nicht nur von dicfar; 
Autdern von mebreiea. Wer den grofsen Fleifs w>4 
dae viele Milhe zu beurtheilen weifs , wekiheein [olt 
cner diplqmatiCcher Codex erfodert, der wird inil 
dem Rep. billig ^wldagw^, ^dafs die fo.wqnrchfln»! 
.vi*crthe kritifche Genauigkeit nicht immer auf das 
ftrengftc bepbävhte,t wume. Warum der Vt aieht. 
alle Ichon.in andern Werke« abgedruckte Urkunden ' 
ju Regeflen Form, fondem «iele wieder- wörtlicli 
mittheilt , ohjie difs er dabey einer VerliefTening det^ 
felben gedankt, lieht R^c. nicht ein« da dadurch-iaft 
Raum lehr gewon»Gn\vordeit feyn wilrde. Bey den 
aus Originalien niitgcuieiltea Ufl^unden hat der Vf> 
fleifsie bemerkt i üb find In fcvälöhöm Zuflande die 
Siegel daran noch vorhanden find. .Der ganze ,Ur- 
kindon-Vorrath; dfen er in feinem Werk mit'Keilt, 
belänft ßch auf MCCC Num.ern, "worajif poch vitr 
Tndicti folgen , nämlich : Jndix I. diptomati,cus 
chronMogict d^poßiu. Index II, gtograpkictit» 
gutm'pHttiiaH hyiorkontm, itjjui D. Sojtpküs J^o- 
ritx froftffcr ttc BibHotkecat^iKt AmSrrg. won ntiiiüM« 
tabort eoticinnavit. — " Uebefaüs fdiS^zbar ! j— , A- 
d^X Tit. Ptrfonarmm: Von Ebendemrelhenrtiit glei- 
chem Fleifse bearbeitet. I^dtx IV, Herum notöoUio' 
rum, . De^eioh^ , wodurch di^s Wer^ .einen ent- 
^hied^uen nöbem Wectli etii^t. ,1 


In . LITE R AR ISC H E 

■'■' Lei r an'ftalte'n. 

■K.ii. -gimnm'hiUm ■<':> ■'.■ Ux .'I 

/Vm li.t i^M ISi^'uiid'if.lSfptmiVerbatte dat dafig« 
Lyceum itAn» oSeqtlicken Frafungea und Fajtcrlidb- 
kld^nV Hieza In^ der KQitIge Dirketor' lUs L^ceumt, 
iir.'Ptöf,- Beniurd Seiler-, ein dnrdi elrt Vcrze'.ehniCi 
fct"Uiu'en-icht»gfeg*»fiWdÄ' dM.LyCrums in deiri ter- 
fefTetSn SchuiiaHA.- Dl^'ra VB^elcimiafe ift Tor^^ 
fi^tääikt' Ann Aiff&äM^ «a dl« AtheM darScbaler 


N A GiH R I CHT E N. 

dtMLycttimrxar'tMtten und erfiMic1ieiiM!t#>i1cting aA 
deitt 6i«EchiEt« der wißchfohaFtTTcIien und moralifchen 
Kldnüg ibrtr SMm^ In de» ierRorfenen Scbul)alrri 
«hTwdift-^L'ycetriB hl fehiert feäii AbAftiliiiigan 'sj< 
SfchtntVi'wb.riiiitar an <0 Wtrad* find. 2ö den,,f«4 
fchiedenen kunftfenigkwten ,^ wozu Hie hieC^^en Ly'- 
cmiScva angeleitet *träeij, jR fpi* «inW Z^fwch di« 
Tunhafr gekommen, Worin der Hof-TÜMMr-Tan^ 
meirier, Hr. Menget, unterrichtet, und worin «Jehr». 
^ Uabongei» bey den Prttfiinge« mit gutem Erfolge »Ä- 
geftelh.wtordeo;' ' .i> 
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V tlECHTSGELAHRTpEiU 

RptfTOCK ) b. Adlers Erben : Vfrfneh äU Gr9ßf der 
Criminahirbrtchen und das Strafmaaß in jedem 
Falle nach iimm fichem Ferhältnm zu bißimmen^ 

, von ff» ff^ Chr. vtm SantiUj 'Meklenbuigifcheiu 
', Crimioalrathe zu Bdtzow^ 1817« 56 S« g* 

Es ift feit ein paar Jahrzehenden zur Ä^ode geiJiror- 
den> gegen die richteijiche Willkür bey AA- 
trendimg der Strafgefetzc zu eifern , und ihr durch 
ftarre Satzungen, cuirch die ftrengften in das klein- 
fte Detail gdienden Vorfchriften für jeden mögli'' 
chen Fäll vorzubeugen , ja es war voraus zu fehen» 
dafe man bald durch die Anwendung mathematifaher 
Formeln eine Gleichfdrmigkeit der Strafurthelle zu 
erzxvin^en, und die geiftigc Knechtfchaft der Rich- 
ter zu' vollcAden fucn^n würde. Die VorausTehung 
traf eihi * Der Vf. der vorliegenden Schrift, det' fich 
in der Einleitung ^gcn das richterlic)^e ErmelTen 
erklärt, und die Straf beftinimungen nur als Abdrü- 
cke der Perfönlichkeit der Urtheilsfaffer betrachtet, 
xAeynt, dafs mau einer Willkür die Andere entgegen- 

" fetzen muffe. Daher- wiB er, dafs der Grad der Ver- 
fchuldunJBf genau berechnet werden falle, damit dar- 
iiäch auch der Strafgrad richtig^ benieiTen werden 
Icönnel ' Ein lolches defr Willküi* entnommenes; Ver-^' 
fealtnifs z\yifchen' der Grölse der Verbrechen, und 
der ^Schwere der Strafen auszumitteln , verfucht nun 
der Vf.' Er ging davon aus, dafs beyjcdem Verbre- 
chen in Betracht kstoen iV die KlEdTe, wohin der 
Verbrechet als Urheber, Tlieilnehmfer, Begünftiger 
Ähört; a> die Sfärk« des'bdfen Willens ;; 3) der . 
tJmfanff, die Extenfidii des' verbftecherircnen 'Wil- 
lens: 4) die F*ortfcliritte ztfr Aüsfahriine des Ver-r 
brecnena; 5) deft durch die verbrecherilche Hand- 
lung gewirkte Schäden , die Rechtsverletzung. Der 
Vf. ordnete hierauf «He Urheber, Theihiehmeru.f.w. * 
nach beftimmten Rubriken,' bezeichnete die Stufen 
des ftäfkem öder fchwdchem Willens mit ZaMen, ' 
«Am ebenfo hey den übrigen Punkten gewiffe Ora-^ '^ 
de. an, Und verfliegte nun alle einidneGrdfsen durch 
die Reoheukunft in ein vereinteis G-an^ zu verbin- 
den; aus demVerfuche entftand die Formel: (ß.i^.y 

' Man nuiltiplicire den Grad, weichen der Verbrecher 
in^ der allgemeinen Rangordnung der Verbrechen 
einnimmt, mit dem üt^Sä der Starke feünes'verbre- 
cherifchen Willens; do&rechhe man ihm von dem ' 
Produkt nur fo viel an, Ä der erlittene Antrieb \ 
durch die moralifchea ITrheber- *Mtte Vtrfehiddiuiir' 
JLL.2S. 1818. &iUr Band. 


nic^ht mindert. Hiemit multiplicire di^e addirtett 
Orade^der Extenfiony der Protenfion, . ui?ct des ge* 
ftifteten Schadens. IJas. Produkt ift die Grofse der 
Verfchuldung. Noch« bedurfte der Vf- eines ge'^kriU 
fen Strafübels als' eines a)Ulßemcincn Maafses, ujul 
mufstQ Zugleich für jede Eimieit in der Summe Aet 
Verfchuldung ein^ gewifle'GröIsiQ des Strafübels ver- 
ordnen. Im Hauptftück L(S.j6) entwirft der Vf. 
eine Ran«)rdnune der Verbrecher, lind nimmt du 
Zahl 10 dis den allgenieinea ISfenner.in Ma Brachen 
an; auf dem niedrigftei^, Grade rV^^el fteht ihm z. B« 
der Begünftiger ' durch Unterfuitzung des Vcrbre* 
chers nach der That , um ihn der S'trafe zu entzie- 
hen; A mittelbarer JJxheber durch Anfinnew, Vor- 
fchlagen. Bey den Grauen der Ausdehnung des bö^ 
fen Willens läTst der Vf. bey yerletzimg d^r ferfon 
jeden Akt, wpdur<?h;Schmerz zugefügt wird,|.Grad 
galten ; die Verletzung ein^s Werkzeugs .fler Sixme» 
wenn' es zun^iTheil unhraucKbar. gemacht ifty gilt' 
|ooö Grad, bey gänzlicher Unbrauchbarkeit looqo 
Grad , eine Verletzung deren Folge fiecher Körper 
ift , 3000Q Grad ; bey dexu 'ZiWdjig g^gw eiiie Peiton . 
gilt, w;enn das erzwungene iTiun etwas Gleichgülti- 
ges war, jede angefangene 5 Minuten 5 Grade; wen^, 
der JZvbug etwas ^efchwerlipUes; betraf, 15 Onide 
u. f.^v.•bey Verlirechen gegen das Eigenlihum Iffst, 
er jeden Thaler an Schaden g Grade gelten : und au^ 
ähnliche Art berechnet der Vf. auch bey den ühri- j 
cen Punkten , fteUt dann S. 3p die Formel auf: abo 
(d + e + f) = X, Pelina dm Grkd des VÄrbte-; 
chers in der allgemeinen Rangordnung, b den Grad . 
der Intenfion des Willens, c d^n Grad.d'prtntenfio/i% • 
wenn der Verbrecher auf Ein\yirkung eines Dritten, 

fehandelt hat; d den Grad der Exteh^fn; e dei| d^x, 
rotenfion ; f den Grad der hervorge'brachten Recht%-.^ 
Verletzung bedeutet. Nacli diefen Vorbjemcrkungen , 
giebt der Vf. 13 J^ufgaben zur mathenjatifchen JUa- . 
lung über vorfätjäicfie Verbrechen gegen» die Perfon ] 
durch Verletzung, 4 Aufgaben über Verhrechen ge-.^ 

{5en die Freyheit, ^5 Auf^ben üher Eigenthumsvjjr-.^ 
etzungeh. Req. will nur ein Beyfpiel anfahren ; 
S. 55. A wpUte dem B von dem er lieh wörlliphj^ 
beleidigt Raubte, eln«a derben Schlag verfetzcii. 
Wäre mefer nach dem Willen des A aiJtsgeftlhrt wor- 
den, fo würde B davon eine Bcfchadigjung erhalten ' 
haben, wovon er in etwa acht Tagen wieder herge* 
ftellt wäre; aber Umftänd^, deren £i;itritt und Aus- 
bleiben deichmäfsig zu erwarten vi^sur» veranlafsten , 
dafs A den B durch den SchW tödlete- f^i^^f% 
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chen II«! i X C4»»o + 40O00 + 40CX») = iioooo 
iy_'göi _ 12QQ. Das Ganze beträgt. =5 l6 + laoo 
=-i2iiS. ^ofiS^verhflte, aafs-je e^ier unferer neuem 
o>inehin in Experimenten aller Art fich ge&Uenden 
Gefetzgeber den Vorfchlae des Vis. WHftGefotee er- 
hebe, und diefe niriftlTcne Mathematik einfahre. 
Es ift ein grofses UnelQck, dafs die neueren Strafgft- 
fetzgebungen iJQ ängulich die unbeftimmten Strafe- 
fetze verbannen ; diefe Verbannung führt zu einer 
Härte, die Qft jedes, menfchlich« Gefühl eijipört^ 
■nag irjäh einer Stf aftheoirie ^ukligen 1 ^velcher man 
wolle , 'fo mufs' doch jede tfiä Noth>veadiekcit eines 
Tefbültniffes zwifchen Schuld' und Stra^ anerken- 

Jeti'; die'Schuld Und die Sträfwürdigkeit aber kön- 
bK nur dann genau aufgefunden werden, wena 
flao die Verhrltnifre des einzelnen verbrerhenfchen 
Taues würdiget , und inl'ofern fieht kein Fall dem, 


itfeäiäiö Kall ein Richter, fo ift es riocli immer bef- 
fet, als wenn er das vielleicht fehr ungerechte oder 
imziyeckmafsiEe frarre Gefelz anwenden muTs, das 
keine Abweichung, geflattet; wenn geirrt w'erden 
foll, (.und den Irrthum predigt uns dooh die Erfah- 
rung'^Uer Zeiter) und die menfchliche Natur ziem- 
lich laut vor) fo iu der Irrthum immer npcb Jeicliter 
zu 'fertrafien, als det ^rrthum der Gefetjgeber. E.<^, 
bedarf nbn^^CQS auch keines gi'ofsen ScnarfCnncSi 
lim ^tfunirchen, dafs durch den Vorfchlag des Vfs. 
die WHlkQr der Richtet doch nicht entfernt werde« 


i) Halle u.Lsipzta, iii der Ruff. Buchh.: Dit 

UorlMt tmtt- ww-dwv Gvi^vßiK gttrerpiUir Cid. 
mintlrtcktppfltgii «Urgeft^t von -C. H. Q.iMtr- 
iii. 1817- 51 s. 
' 35 Dresde», in der Walther. Ilofliuchh.: ütbtr 
die Firbindung der Criminat- und CiviS^trichtf 
harkti t y pn Dr. Frirdrwk ßkrig. TjHffiaWuJ'ice- 
BtadtficBteF'zuTDresden. iglT« 74 S. 

Die zwey kleinen Schriften )}ezieheo ^h auf die 
wichtige frage: «jh es'zwei^kmäfsiger fey, durch 
eieenf mit der Giviljuftiz Mr nicht befchäftigte Cfir 
jn\T\i\akyicMs' Äie (^rimin^nuftiz vcfwaittfn iu Jaffen, 
oder diircn Gerichtsbijfe, bey welchen die böfgerli- 
the und peinliche Juftiz verwaltet wird? Der V£ 
Tön Nr. X erklärt fich fOr eigene Griiii inaige richte» 
der Vf. von ffr. a vertheidigt die Vert)irtdung. Nach 
dfls Rec. auf Erfahrung und lange Piilfung geft»*» 
teq Ueberzei^gung ift die Wahrheit auf Seite des. Hi| 
M.J aber derVor?:ug eines wiCfeüfchkftlichenWertw 

febührt der ^hrift des^Hn. T. Obwohl die letzter« 
chrift fchun um fieben Mirnale früher erfohiepen 


war, als erftere, fo hat doch Hr- M. dieTüfiroaoiiifcbft 
gar nicht benutzt, wasweiii^(tertsbew«lel, drfs Hjt.. 
M. die erftc Foderung» welche man an eiJtteo Schiäftr- 


fteller machen kann, die, mit der. Literatiwdor 
Lehr«, welche er bearbeiten will, f'cii v«rtr««t «U. 
machen-) Dicht «rip 11t, habe. Die .erfte Schrift ent-r 
hält nur das länäft bekannte, ohncgeEülige Dtoftel- 
luogt ohne Widerlegung der nichtl unwichtigen Ge- 
gengrttnde. Die zjyeyle »cbrift bew«ifet> dafs jhc Vf« 
ein Maim von KeniUnillen und Erfahrung, .feinen. 
Gegenftand reiflich überdacht habe j ße .ift mit Um- 
ficht und Klarheit gefchrieben. Nachdem det Vf.": ' 
Nr. 1 eine allgemeine Apoloeie der CrimmaljiAiz 
(Abfchn. l) gtdiefert hat» zeigt er* dais es nicht» 
tauge, wenn die Criniinaljuftiz in zu viele klein«! 
GerichtsbezJrke zer/plittert wird, did's zu viele Jur 
riBdiclJonscouflicto entftehen, dafs die laftende Ue- 
hertragung, der Unterfuchungskoften der infolventen 
yerbtecher mit d$n Emolumenten aufser allem Ver» 
hältniife flehe » und fodert' daher eigene Griminalge-/ 
richte, hey welßli^ (Ahfaho. IU) fich gewandt« 
Cri^jiiialiltejiaiiäbildcn Ifünnbrn.» zu w^hen.ineh-i 
rere^eh^iu Jedem, viBreiuigle Eigenfchaftenigehö»-' 
ten; 4ifty«^l"^Pchen» hefondßrs die von DiefaH- uad^ 
Räuberbanden vorüblea wdrden leichter entdeckt, 
n;»db^^raft,,wenfi eigene Criminalgerichte exiftir-/ 
! t^n, CAbfchn.3V) es.wfirde Zeit und Koftenerfparr 
■ nifs bewirkt, inde^p die Complizen eines Verbre» 
-cheisl>ey_,einem Geriphte vereinigt unterfucht vrii-- 
ren, .und viele zeittaubende Refiuifiiionen , 'fcün-und 
Herfeudungen von Akten vermieden warden..(Ab- 
f()hnit.t V> Auch die M'tgHchkeil, befferw G»&ogoii- . 
,' anftalten (Abfchn, VI) und die leichtere.t!eberCcht 
. und Oberdj^ction der XJi-Jminal juftiz m einem Lanr 
de(Ahf(jfn.,V}l)>yerdeo,als Vortlteile eige»«f Cri- 
minalgfiTJclHti ^^ühnut. AUfl'dirf« Vovtheile fiad 
ceecOndet , .^r dazu kflmmen noch andere , die mt\ 
V£ a^t amifl^üürt bat j dieEiUfcheiduBg des Strei.-; 
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te.<lft njcM fo'iciclit, wenn man die Gegengrflnrfe 
b<3Tt. Der Vfi. von-Nr* 2 rilhml clife £iArIchttiiig) wena 
Civil- »ndCriihinaigerichtsbarktit dem häAiliehen 
G^ickte tlbertrag^i wird; diöfe Einrich^njg foM 
Voxthelk habem; I.4n Be^iehnn^ auf die Oimih&l^ 
^riciitsbarkeät ; ll. in B^ug aui: die Civilrecht^spile- 
ge. I. Vortheil ioll i) die genauere Kenntnife clcjf 
Oerichfsuntergebehen leynj welche den Richter lA 
den Stand fetet^ bev'Einleitufu; der Uuterfuohiuig 
Ai& PtMrfoden «ac^ ibi-ei^ moi^alü^^hl^n Befehaffenheit 
aii'V^^illdigem lind ihn auf manohef 'Verdächtige auf«* 
lÄerkfam macht. ' a) Bey-dem Veiffohren'ln zweifei» 
- haften Fällen , • (611 deH Richter Oelcf^ertheSt haben; 
" diiB erfteh Einl^tüngen in derEigörffchaft desGiv?l- 
richters zu treffen^ und* ^von^r* wahren Befchaffien* 
helt der Anzeigen alimähl>g< ohnö Ansehen fich zu 
übefreöugen. -j) VorthÄil.f^*fi JTeyh die' zt^eckmäfsige^ 
re ftchandlnng derimit CSvJlfti^«itigkelten in Verbin- 
dung' fteheQden^ Crinii^ialßkile ; il ßi des Bötrugs, 
Wuchers, dte« muthwiüigjöÄ BankerMt^;- dalhier rtci* 
jnänüicAif^ Richter dTeGefichfepnnlttie Tmißrffender\vOirJ^ 
digeirkann. 4) Die Schonung- des Rufes des' Ange- 
fchuktigteh foll ^ohföM^ VokH?fceil fevni da bey ei- 
nem eigenen Cntninalserichte jedes! Verhör fchon 
Auff^hön fnacht, 'dir^aher der Richter oft befon^ 
«tei^fi l3N8y Perfon^n vom^&ande öiclit rafch vorfehi*e^ 
ten kann. IL» Voröieüe'f ollen Mer feyh 1) richtige^ 
re Beurtheilting der gun^b^ren OfvWftreitlgkfeiten» 
ita derCivilricftteir di\rch feine Itenntnifle der In- 
tereffenten Zeugen befler beurtheflen kann^ und z. B* 
l^ey £idestelFt?imgen AnhlkspiCinktl^ bfekoihriifV 2)UA-i 
ftexftatsniipre ft¥oitig0r CivilanfprOche dureh 'dÄyÜn-- ' 
terXuchüngsverjEahren z. B. um die Folgen der bereits 
verübten Vi>rpftViiiinyn tu »ll♦^ri^»■«^^i^|^|| ■ 3)ikifhl^t-i 
re Ausfahrung der aus einem Vergehen entfpringen- 
deiT Schadenanfprüche ; .4^ xjie, oft fejir.nfltzlichß. 
Furcht vor dem Criminälnchter in Civ8ftreit5|^ei- 
ten. Rec. K^fteht JIn. TUfmann gern zu, dafs eige;* 
Äe Criminalgerichte , welche ' ganz ' ifolirt von Foli- 
zeybehörden u^^d GivilgleöclAcai da ftehen,' maAcho-. 
WaththeÜe habeh:^ dageg«i-<w<?rden all4 VtJrthe^jI*' 
welche der Vf. ichildert trefflich erreicht V%entt- 
PölizeygfeWaJt und Qriiiünaltlit^isdikim ^ j^dem 
]lamli<sheii^ Gerichte iv^rttdiKWn ifind} beide 'Zw^ägfe: 
ftehenim innigen Zufanunenhange , mnd geberi di^ 
geiiih|i^jen.Vor*fcieüe#/ohne,tüer^^ Ci- 

vilgerichten; ?iu bqjb^, vd^el^figixur, weil.^ fo, 

treiben. 


n < ' 11 1 


-i*' 


» !Ö^^ . f r. 'o?7» , IVebit einigen durch diel 



defferi Sinn und Bedeutung noch keui öefettgebcr 
eines -gebildeten Volks ungef traft verkannt nal>e, 
•den Blicken feiner Zuhörer näher zu rücken V und 
ihnen dasjenige, woraufes-^ier eigentlieh ankomme) 

?raktifch anfchaülicher zu machen » aJs es auf dem 
kTege der Speculation und durch blofs ins Allgenfei* 
ne gehende Betrachtungen möglich fey. - Blofs die/es 
ZweclxS wegen, nicht lun zu polemiüren, £ihrt er 
fort, habe er cm beftimmtes g^ebenes Verhältnifs 
bey feinem Vortrage zum Grumte g^iegt; d^fs e« 
aber' gerade die im Wörtembergifchefi erfchieneue . 
Verordnung für feine Betrachtung, aiiserfohen habe* 
ffey darum gefchehen, weiter keine andere gekannt^ 
habe, die, wie es ihm fcheine, fo wie fie* bey aller 
fcheiii baren AnerkeurtunfehöhereV Ideen, das We» 
fen der zu löfendea Au^abe fo durch T\nd durch 
niifsverfta^deri hätte* Der Vf. beleuchtet nuu dis 

genahnte Verordnung, betreffend die Prefsfrey-* 
eit, und fein UVtheirdküiber geht 4Ähin, dafs ft6 
fo a^igefefst feV^, als weun fie^' wie -einige wirklich 
|;laiibteni nur dämm erl äffen worden wäre, um 
durch fcheinbares oder halbes Nachgeben den Zeit- 
teifteinigermafsen zu befchwichtigen, und den ver- 
harsten/ßegenftand der fcfinftigen Berarhimg der 
Stgnde ^iit fiVr alle Mal zu entziehen/ Tu «der.That 
dürfte eine lih<iräliß Genfiu' ieiher tV.-fchen Prrfsfrey- 
neit vreit vorzuzibhen feyii ; was diej Verbhliiung 
mit der eirieÄ MaAd giebt , drfs njlmmü-fifritvifder an^* 
derh ■vWedei''; diefe hur fcheinbare Iii1:>era!it^t kann 
eih.Volkv das auf einer gewMTen Höhe von Geiftes** 
bildung fteht, anmöglich befriedigen. In welchem 
Sifttte undOeifte die-fehr lefenswerthen Betrachtung 
gen des Vfs» Ober diefen Gegenftand gefchrieben 
: Jwwl »« Jafet.. fich .tflJiQft.^au&. .falpearigr Stelle (S. 22) 
fchliefsen : „Nicht fehr zu loben ift es, dafs die (an- 
geblich gefährdete.) Ehrs Ir^mder Regiertmgen als- 
ein'befömlerer Grund zün\ Verbote feiner Schrift) 
mit aufgeführt wird* Ueberhaupt^ ift das G[erede 
von der Ehre det;Regienxngen, welches man fo oft 
hören muCs, genau betrachtet, ein Schall ohne Be- 
deutung, ßie Ehre ein<^r Regierung hänjgt vd[a 
det in'Hiijflcht ihref Tierrfchendcü öffenYlichen Mey^ 
ritfng ab; diefe öffeYitliche-'NIeyming ift aber das Re- 
fid.ta:t der Gefanimteindrflcke die ihre Hancflungswei- 
fe bey dem Publikum zurOcklafsf . . * Das ewige 
Wittern von Beleidigungen , das fchon bey Privat* 
perfoneft einen' föhwachen und kleinlichen' Sinn ver- 
lath; föllfe allen Regieruhg&ii, ;did fich felbft fillüea^ 
und^kttrtm ;• fremd bleibea- Wle.d?e Britttfche, fo ^. 
foBten^i^ Regierungeici de$ fefteii^liiandes endlich* 
eWttäl timehen , cfafs e^ nur'voii ihnen abhängt, 
flfeK. 'Qbfr fpg'enirrirtte ehrenrührig^ Anfeindungen 
(^n^'S^eite)' der Preffe zu erheben.'* Und^S. 27* 


^awÄar i«i7:' N^Eft einigen durch AilUW „Wer das Wahre erfahren vrill> Änrfs auth das Fal- 
veranlafsteh ' BHrädJttUkgei Über . FrByheit ift fcHe t^d ffaHiwahre höjen. Wfer hier» einen TJüter- 
Pnjfe und Cenfw. 1817. ^2 S. irf.'S- ^ ^ '^'^ fehftd: tfttehti* erfiffrrf'rfiAts; iilswäs'c* Äeii-h^ren 


1817. 32 S. gf.g 

-Die vorliegenden Betrachtunge»--fi«t^^,,^™.,^^ 
eine in dem Mufeum zu Bremen gehaltene Vorlefung. 
im Vf. wünfchte, vi'iß er lagt, einen Gegenftand, 


fehftd; tfttehti* erfiffrrf'rfiAts; iilswöse* Äeii-h^ren 
will oder fol^ und ift derTäufchung am meiftejx aua- 
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TüjnNGiir, b'.Ofiancler: Bitraehfymgin Über die 

Bawpt/lmMiin dts europäifchin StaaUnfyfiemg. — 
Erfte Betrachtung. D$r dstitfiki Bmä. Von L. 
v.Drifck. 1817. 3a S. 8- (4gr) 

Es ift noch feiten, dafs wirDeutfchen frey voiiWie- 
clerholungen, Lücken undN^hläffigkeiten fqhreibeiiy 
'v/iemaDiin der guten Gefellfchaft fp rechen mufs, wenn 
man Zuhörer fiiiden und behalten will.. Wer fich felbtt 
gern hörtf mit Gelehrfamkelt prunkt» das Eben- 
maafs zVidfchen Worten und Gefühle|| nicht halt, ir 
verzerrten oder auslandifchcn Wortfügungen fpricht, 
fühlt fehr bald , dafs er d^ Zubarer läftig wirdi 
- und verliert das Wort i^ der Gefellfchaft. ^ Beym 
Schreiben f elüt diefer Maafsf tab 9 und es ift in Dcu tfch* 
}and noch weniger Sitte» als in England und Frank- 
reich » flie Schriften in auserwalüten Kreifen vorzu- 
lefen , ehe iie gedruckt werden* Deswegen unter- 
fcheidet fich ai^ph iinfere heüefte Bflclierfprache noch 
fo auffallend vofi der GefeUfchaftsfprache, und wer 
jene in der ynterhaltung gebrauchen wollte, würde 
lieh lacherlich machen. JOas wird keineswegs der 
Fall feyn, wenn Jemand fo fpricht, wie Hr. v*l)rifch 
fchreibtf und, wenn er nnrdieGefchickiichkcithat, 
den Augenläick recht zu ergreifen, worin fich die 
Unterredung auf den deutfchen Bund bringen läfst, 
flo witd ihm Jedermann mit Vergnügen zuhören, und 
der Sachkenner in ihm einen feinunnigen Gelcjdrten 
und einen Vaterlandsfi'eund vom. edelften Gefühl vcr^ 
muthen. Da die beiden Meinungen, welche fich in 
Deuifchland bekämpfei>> noch Keine Namen , aber 
ihre beftimmten Lofungsworte : Stände» Bundesfmt«: 


Bundesgericht, und deren Gegenfätse habeii, foIüCst 
fich ^er G«ift der Schrift am kürzcften durch jene 
«rften Lofimgsworte bezeichnen. Aushebungen de$ 
Inhaks würaen eine Hauptfchönhtit, die Einbsit des 
Guffi^s nicht wiedergeben , und fiür diefe Blatter i» 
Wiederhohlung des darin fcfaon oftBefprochenen be« 
ftehen. Nur darf dib neue Anficht nicht ohne nähere 
Betrachtung bleiben, worunter die Vertretung der 
Landftände auf dem Bundestage erfcheint. „ Nord** 
amerika, der voUkömmenfte Bundesstaat» hatt dia 
Möglichkeit einer >folchen Einrichtung gezeigt:, wo 
in einem monarehifchen Bundesfyfteme Stande fmdn 
wie Sb denn in Deutfchlanid feyn follen, da ift fi<i 
eben fo ausführbar, und nicht luihilljgör» weil litt 
nur eine aad^e Fprm der Qhnediefs.gejfetzlichen Be- 
rathung find : hätte fie in den alten Zeiten des Heicha 
beftancten,. os. -wäre nichf^aus einaoder gefallen: auch 
jetzt werden die . Fürftön wXr dann wahrhaft einig 
treiben (was dasErfte ift ; denn jeder Bundesftaat iit 
nur infofern ftark als er einig ift), wenn ihre Völ- 
ker fich als Eines begreifen»*^ > Es ift in diefen Blät-* 
tern (Nr. 35 v. J.) und nachher auf dem Bimdestage 
£elbft, der ÜnterJU^hied xlec. Bundesgefandten von ge^ 
\VÖhnJichen Gefandten zur Sprache gekonunen, aber 
fie bleilyen doch immer die Gesandten ihrer Höfe» 
und es fehlt api Bundestage der Beftand^heü den 
in deA. einzelnen Ländern die Ständt bilden follen« 
Welcheu Nachth^il. könnte es haben, ihn auf dem 
Bundestage zuzjuibfren? Leider find die neuefteii 
Er&hrungen mit dem «Ständewefen i\er Antwort 
nicnt güimig ; (Tyrol-uad Thüringen aniaKenonunen) 
und eben fo wenig die O^chäftsläge am Biuidestage« 
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>m 7«Aud%v.J. ftarh ZQ Dresden^ der HoF-und Jufti;^- 
rauh I>r. Rud. Hommel^ vorher (1794 — i goj) Rathsherr 
und Stadtrichter zu Leipzig, wo er 1767 geboren wur* 
de* in frühem Jahren lieferte er Bey träge zu unCerer 
A» L« Z« 

Am »2. Auguft ftarb zu Doberan ChriftlUh Giorg 
HetMrkk Arrefto^ gfrpfaherzogh Mecklenbargifdier Ho^ 
fcbaufpieldirektor* bek/mnt fitrch einige gedruckte 
Sobaufpiele, uügefllhr fO Jahre ah. 

Am 40. Angaftf^rb Jok. Erkard Tramptii poc^fki^ 
ier Medicin und Brunnenarzt ffuTyrmopt, wi^ ^^¥^\ 
Fürft].*Lipp)f8lier geheimer Ratfa und Ifibarzti in i^i» 
oem soften Lebensjahre.' / . . - 7. '" 

Am 15« September ftarb der groTsberzogL Sachfen- 
Eammerrith in Jßm:Jm ii^ der 


Aue in Thüringen, QtorgAng^vonBriiiinhtmch^ *^*f* 
Jahre feines Ubens, bis m ^Cfen Ende pr, hauptftch-, 
)jch durch hiftorifche .S<^^iften naulidbi z^ wcrdea 
4db Werf bte. ; ■ , m u ' " 

. Am ai. October ftarb «u üpfaln der d^rch ipefa^eff 
rm Sehififtenibekamite Dr, Änr, Prrf. d^ QeCchiehi^ 
dalelbft* 

' Am arf. Ociober ftkirb «i Wien der bfoOh<nte Bo- 
tau%et , Ni*. ^o*. wm Jatfth, N. üngarircher Berg< 
rath «rtid Prbf. der Cheniie^iid Bota^ük kn yiAen Jah- 
re feines Alters. 

Am 30. October ftarb zu HannoTer der erft feit 
einigen Monaten dort ^s^ Ober Joftiarath ahieCtellte he* 
kannte Rechtsgelehrte Jok. Ant.. Luduf* Seid^nfi^'^9 
tWher Prof. der Rechte zu Jena, und früher 0797 bü 
1^64) PriTaidocent und Yi«-5yudf d^;S»^ QOtüÄ- 
gen, 51 Jahr ^t.' : . , 
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ach cler, Ton der hochften Behörde angeordnete^» 
Feyer des dritten Reformation^ -Juhelfeft es, am giften 
Octoher, %Tten ü*. iten Novbr« v. J., vpn.den Einwoh- 
nern unferer Stadt', folglich auch von 4er Üniverfität, 
gereilfchaftlich, röhrend und erbaulicji hegan^ei^ fand 
'letztere es für fchicklich , am 4teii November nojch 
eine befondere Feyer delTelben ,zu veranftalten. Zu 
dem 'Ende war' vorher' 'der diazji beftimmte Hörlaal 
zweckmäfsig und gefchmackvoll eingerichtet. Um 
io \Jhr begann der Zug. heftehend. aus den ProfefTo- 
ren. Priratdocenten, Lehrern' des mit der yniverfität 
Verbundenen Gymnafiums, den OTficianten der Uni- 
VerGtät und den Studirenden dur^h z\^ey Reihert de«, 
mit muf^erhafter Haltung paradiren^en Län^wehrba* 
tSillohs 2» Fufs und zu Pferd, unter Lautung allei; 
ölocken und unter Trompeten - und ' Paukenfohall, 
Ton dem Concilienzimmer in den,H6rfaa1, wo bereits 
die dazu eingeladenen öbfigk^itlibhen' Behörden det^' 
Stadt und hindere, Honchrätioren' TerfämmeTt waren/ 
Nach dem, untt^rHe^yleitung mit b1 af enden Inf tr um en« 
ten, vollendeten Abüngen des herzerh'ebehden , von 
Läther gedidbteten Liedes: Ein* fefte Burg ifc unfer 
Oött, trat der Hr. geheime Hofrath und PVof. Harleß 
auf den Katheder, auf deffcn obera Theil Luther't 
Bsuftbild« mit ftbioklichen Symbolen und Wachsker- 
zen uBOgeben^ anfgeftellt.war, ,tjnd hielt: eine, zu din- 
ier. Feftlicbkeit paffende, lateinifche Rede. Nach ei>i 
»em GhoY von Mozart, folgte ihm der. Doctor, oxv 
dentl. Prof. der Theologie «nd Pfarrer der Hauf^tkirche 
in der Nenftadt, Hr. OohUeh^ Pkih CkK^hmJCaifiw,^ und 
rief, nach einer Rede: Dei2>s;sei«^sv TknlogorMfd aca» 
iimici diffißtau , hae maxime ^tevp , ajtmi Frot^tmier tU^ 
fußinenddy alshserzu beftellterPromotor, folgende viev 
Ividehrte aU Doctoren der TIfeologie aus: Ho* C&^i. 
ßian Ernfl Nik. Kaifir^ Kßnlgl.Bayrifdien Kraiskiröhexi« 
rath des General decanats zu Bayreälth und erlben Pre* 
diger der dortigen Hajiptkir ehe; Hn. Joh. Oeorg Frie^ 
drick'Paffi^ Deean und Schul infpector der CadoJabur- 
gifcben Diöces , wi« aoch Pfarter ^bu Zirndorf , ebema« 
Ugen ordenU. Profetfor der Philofofhie auf hiefigm 
Univerfittt ; Hm Ka/. Karl y€iUodter\UeQan derNttrHi 
be^gifcben Dickte J undlnfpoetor dtR^Sc)ni)en,.wieauoh 
Hauptprediger bey St. Scbald ; und Hunjoh. BerwLjUf^ 

J. L. Z. I8i8. Erßtr ßani. 


p^^'aufserordent]. ProfelTor def^ Theologie hey der. 
hiefigenUhiverfität, Archidiacon der Hauptkirche und 
$enior des geifdichen Kapitels, welcher letztere ge-, 
genwärtig war, und in einer kurzen lateinifchen Rede 
für die iehren volle Würde dankte. Es folgte hierauf, 
der Hr. Dr., Kirchenrath, Oecan und erfier qrdemL, 
Profeffor der Theologie Vogel mit einer deutfchen Rede 
vin dir Leitung der Reformation durch di4 Vorfehung, — 
Üeii Befchldfs der ganzen Feyerlichkeit maclfte- eim 
raufcbender Cbor von' Cherubini. — - Die j^inladüngt» 
fchrift zu dem Fefte hat den ordentl. Prof. der {jriecfa. 
und latein. Literatur, Hn.Li/ebe/g/^f//fr, zhm Verfaffer« 
und hande1t.de yiesatis «r rtiigitnis fenfu ^ ^emfoitamm 
Graecoruwiiiujirsmifque Pincbri attmina fpirant ^ und das 
Programm xa der Promotion- der -er wähnten Doetoren 
der Theologie fchrieb Hr. Dr. «Iftd Prdf. Birthädt^ als 
jetziger Decati der theo). Facohät , 4ir eo ^ quod in fur» 
gmiom Säcrorum yudmeomm - per Jofiam regem ßgetm 
orniHum-maxime crnnigerlf -mimcarMU^ ad U Reg, XXIL 
XXm. er Baral. XXXIV. XXXr. — Noch darf nieht 
niil StfHfdiweigen übergangeni werden die Vene Hn« 
Hofrath und Prof. der Medicin Sckreger gedicVteie Ode^ 
ßtefularif in mtmomam doctrinae ckrtßicuMe ptr Marthum' 
Lmhamm ante CCC annos reßauratae* ^ • ) 
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' Die Juhp^lfeyer der Reformation wurde von 3a* 
Eger Univerfitat durch ein vom Hn. Hbfr. TPIttßherUch 
TerfeCstes Programm angekündijgt; ^ unter folgendem 
Titel: «Sacra Jaecuhria rniponis^ ante hü/ trecen^ps annh 
a Luther a* emtndari eoeptae follennhre ritu eeUbrcmda in 
diem^ XXXL Octohris et fiquens hiduum hujuf anni 
cIol3CccXVIL rite indicit Gel^giae Augnftae ^rorector 
Antonius Bauer D. cum Senatu, ^ach dem allge- 
meinefi Ffefle an! 'aifteiiOctober r. J. \*ar def^erfte No- 
Tember Vormittags - der akademifchen gottesdienftli« 
eben Feyer gewidmet, wo Hr. Conf: Rath Or.-StäwBin 
die^ubelpi^edigt hielt. Nachinittags ward im gtftfsen 
akad. Hurfaale nach ejneni aufgeführten Oratorium 
TÖn Hn. ConH R, und Ritter Dn Planck die lateTnifche 
Julielrede gehalten:. De beneßciisquae ex EU/hrmatimm 
in religionem^ in renrpubHcam atque.in lißterat per trim 
jamfaecula npnfolum continuata ^ fed fei^ majora et am^ 
ifiibra redukdarunt^ 

' Sonntags nach geendigtem Gostesdiaaft hielt di» 

«lieoldgikilie > und ]^UaCbphilbhe Faoultlt feyerlich« 

DoeterprolBQtioBtn. ,Za.I/ecr^mi dtr TkcMol^ wiurdeti 

. C darok 
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dvrch Hn. Conr. Bath Dr. Pott, alt d. Z. Dccan, er- 
nannt aus bei'den aTane«l!{chen ConFeCfotien. ,A. Ab> 
4erei)d : 'i) V&. ^ok. 3r^ Alfiiir, Conf. R. in Bui- 
nover. i) Hr. Äug. Ludtc. Hoppeiißtcit , Conf, R. zu 
Celle, j) Hr. Jok. C«r, m/tMkeH^ Conf. R. und P nili fa 
in Uelzen. 4) Hr. Karl Aug. Mtritz Sckltgtl, Gen.,Sa- 
perint. in Harbarg. j) Hr. Jck. Hartmann mik. Kä^er, 
deutrdwr Hofprediger bey Se. Mr dem ftonige'T. Grots- 
Lritsnn!en und Hannover. 6) Hr. Jok, Fritdr. Evers, 
Senior des geifil. MinirreritiTii* so Hanntirer. 7)'Ht^ 
jfeh. fVilL Htinr.Zitgtwbtin, Conf. R.'zo ßraunfchweig; 
8) Hr. Samuel Han Szontagk, Superint. zu Eperies in Un- 
(*m. S) Hr. Gabriel vj« B fih. 

to) Hr. Jtßnt von Budai, '. De-' 

bi^oczSn. ii") Hr. Anton Gt ind 

General -Superintetid. zu O de: 

lO Hr. Thmat Ckriflian Tt der, 

I4nT(fr. zuGOttingen, Ritter rlit-' 

glied der König], Soc. der en,' 

imd Tj) Hr. Jok. BkiH-pp_ Tr [ter 

Prediger an der Jöhanniski Lefa 

Feyerlichlteit wurdis Von H ner 

kurzen DankfagungErede bi 

, Hierauf wurde im N«men der phtlofopbircben Fa- 
fiultät durch deren D«oan , Hn. Hof r. u. lUttar HttrtHy 
dia philofophirotuDoctorwarde ertheilt ZHerft den bei- 
den b«r|ibiiafan Hud T«tdi«ott voll an Albanern Hn.^wg. 
fyUL Rthbtr.g, KöQigl. Geh.- Habinet«r«|]i, Convan- 
deur dec-tiuelf«no»dent; und MitgHed ider König). Sa- 
detl.t'dar.'VVin'aRruti.izii G&ttingen, tmd Hn. Jok-Joa. 
tkim Efiutmiifrgt HöfraiH ui Canonicui des Cyriacflifta. 
mJVrwMti'chvteig» »wdifnt funfsig: Jabrvn til&mt). Lafa^- 

■ wq CarolinMB dafelbft Hisrnäcbrt einigen Can- 


belfaUen worden war, und worüber, Ibbald fie toII. 
e^dpt letft^ wi^d* «in». aiUtfOltr)^:!« N^rio^t «rfok 
gei Wl- ■ r ^ , ., 

Am soften Oct. t.J. begann die akademifchePeyar, 
bey welober'zugJerch die für die UnirerCiit neu ent- 
'vroifenanDifciplinar-Gefetze CfFenilich bekannt ge- 
macht we^en rollten. Um 1 Uhr Nachmittags zog dal 
fämnitliche Perfonale der Akademie, nebft den Auto- 
ritlten der Stadt, TOm Haufe de« derzeitigen Proreotori, 
1^. G^ tioh, Statij in feysriicber ProcefGon über 
den Markt in die zweckmäfsig verzierte Collegien* 
Kirche. Hier fpmA,Ht.it^h. Hof r l Eich^^ , in laiei< 
nifchen Hexametern, den Dank aus gegen den un- 
fterliUcbert Baf<trnnlDr,l daftcn g)>irran Werkender 
hielige MafenCiz fein Entfieben verdankt; gegen dia 
erhabenen Farften, welche durck diefe Stiftung den- 
Froteftaniismus fo muthig alt glücklich heffirdertant 
gegen ihre erlauchten Thronfolger, die eine würdig« 
Nacheiferung dot-ch Vl^ort und That bewahrt, und zu* 
f^tzt gegen dif dabin gefchieden'en , nacnrntlich «üf- 
gefahrten Lehrer, welche um Begründung und, Ver- 
breitung der' erangelifchen Lehre ßch, von Vietorinut-. 
Srrigiliui und ^ußut Jonat an, bis auf Griethach und 
Stkmid., auf diefer UpVer^^t fo hohe VerdlenEte er- 
worben h^Ben. Der Scblufe war an die verfammehea 
Studierenden gerichtet, denen neue, dem Zeitgeift 
angemerfenere Ge fetze, beftimmt waren. 

Am ReFormaiJMDiferte felbft, den 3.iften Octo^er, 
nahm die Akademie an d^er religiäfen Fayer in der. 
Haupt- und Stadtkirchp Antheil. .Die Jubel ■ Predigt 
hielt Hr. Sii per i 1^ t, pr. Mar «uj/ über i Tiomf.15 -r-ilT, 
X3m dnrob zwey Predigten mit groCier Beredsamkeit 
^nd Wärme dur^cb geführte Tbema wa^ folgendes : Stirn- 


dUlMea; 'die ßak. di» philof. Dociarwttrde anf die ge^\ >p<i( dtr ReligitH a» jiie tvamjifli/ckt Kirekt. Beide Pr»- 


wohnliche Weife erwm-ben hatten^ ^Hn. JA. HtinrielL 
J¥ic*, Prediger zu Colnftedt in Diepholz; Hn. Ernfi 
Gottlitb Ckriflian Gro^;, RepetenMn bey der iheol. Fa- 
culrai zu Göttingen, und Hn. Jok. Fritdr. Poßth, der 
Mathematik Cfnd., «w Hdlftein. ' Den A<:c'befchlofE 
Hr. Dr. Gnjfe-mit einer Rede. Noch' wurde ain Car- 
wenfatcklart von Hn, Hi^. Mitßkirlick und eitt anda» 
rfis von Hn. Dr> Fritir, Btrnk, Köfiir, PriratdoCenteti 
«nd ßapeteatan-denheol. Facaltät, TCrtbeilt. 

, Unr«re:l7i)Jaer£tlt bat dai dritte Raforauiotu» 
JaUlanm «uF. eine iirUrdeToUe Art fanf Tage hiniarr 
«iiH^der gef«yen. 

I>fae Feyerllubkeit nmrde, im Nanien der Univer- 
fitjH, voiidem Prof. der Bferedfamkeit, 'Hn.Geb.HoH-. 
EicJ^^i, durch ein Prt^ramm; Dt Priitcifiim Saxotii-^ 
mnm Em^nae jtroßipiat it retigioMtm, m/<^äi», Un^ 
patMtritir, angekündigt. , ■ ' ^ 

Nachdem der Vf. die vielfachen Verdianfta der 
Fürften dei Sachfen - Erneflinifcben Haufes um Reli- 
oinn, Kirdlan- und Sfihntlicbe Lebranbatten gelcbil- 
dart, «ht er am SchluITa anf die neue Orgaq^&iion- 


lind bereits gedruckt. -— Nach der Predigt 
nahmen lämtntliche Lehrer der Akademie an der Feyev 
äßi belügen ^t>endmabts Th^il. 

Der ifte November war zu einem SchuIfeCta be< 
fiimmt, a» welchem dia Akademie nicht unmittelba- 
ven Antheil nahm. - ,< • 

, Am. itenrNor; ward die religiflfe Fejw in'^derCoIil 
legienkirche b^aifige». Um 11 Uhr, nadi Beendig 
Bung des Gottesdienftea in der Stadtkircbet hagamt 
der feyerlicha Zug in derfelben Ordnung, wie am 
loftan Oot. , vom Haufe des Prorectors aus. Hr. Ki» 
chencstb Sckart pi<edigte fiber i Kor.' 3, tt , arid zeigte, 
wi« fahr wir Urfacbe haben-, hauptl^cblich an dieFmn 
Fafta tu «rwlgan, dafs Jefnt Chriftua der Orundftaln 
nsferec Glaubens 'ley. Nach- Be ^i idl gim g' das 6otte»t 
dlenftM ^bürden zum erftea Mal , von der theolegiCohan 
Ftcultat durah ihren derzeitigen Deoan , Hni Conf. ReilL 
Dam, die im bomiletifchenSeminariuiti atiigegebenen 
PrÄife fOr die eingelieferten Predigten vertheüt, und 
neue Preisfragen für das folgend« Jahr a5«titlieh b»* 
kannt gemacht. Den erftenPraaa erhielt Hr. Stud.Grtu 
btr ans Altenbuif ; das AaoelQt Hr. Stud. SdmüU am 
Bnttßedi. "' 

Am 3ten Tftor. hÜtte die theolbgifche Facultlt «in« 

belinOerePej« VA^mßaltA. Um 10 Uhr hielt Hr. Geh; 

CodT.- 


r «• »'. * 


CmC R, OaÜIrMii' €br<»lteßi»ktrclie ehw bteinifcbl 
Rede : De «#r« ivanirdr «r iffdofe tetlifiae Evanplicae ijuf^ 
Mi variif vUißkMiinihms atqui u/u multiflici ab aaat§ iw» 
^a imdi Mopifwio» Xbcbher wurden Ton dem Hn. Rir^ 
cheprw^^Wt. #)»iBrabeuta9 folgende Gielehrte öffem« 
lieh zu Doctoren, Licentiaten und Baccaleureen der 
Theologie oreirt: 

I. ZnJÖocroreif dir .Theologie ^ 

a) Von der nangeUfck * tuthMfchen - Ctnf^&orix 
i) Hr. General ruperintendent und Ober - Contiftorial« 
ili%h Goe^rftdyogt au .Weimar* i) Hr. Genetalfuperitt* 
tendent' und Obep*Coi^r« RetthUemuum Chrißofh Gotu 
ßrkdDemme xu Alkenburg^ i) Hr. Oberlio%rediger und 
Geh« Kifrehemratb yoLAmdreas Gonßftr, »u Hildboftt* 
haaren; 4) Hr. Ober - Conf. Rath und Ritter -WÄefti 
Ckr,ißofk Qn^tfur, zu Waiaiar;. 5) Hr^ Supf^rimeodent 

• Jok. Gottlieh Caßpari su Waidenburg; 6) Hr. Superint. 
7o&. Gottfried am Ende zu Neuftadt an der Qrla; 7) Hn 
SnperiA^ Jonathan Sckfideroff zu. Ronneburg; g) Hr.Sat 
perint. ui^d ConCrtor^d^rreDTor M. Joh* flertfkxnn Zacha» 
rias Habm zu Qeraj ^9)Hr^ Paftor Berubard KJefeker zu 
Hamburg; xo) Hr. Superint, Joh. KU zu Oedenburg 
in Ungßrn. 

b) VoTl der evangefifclf - reformirten ConfefCqn: 
O Hr. AntiCtes Joh. jfacob Heß zu Zürich ; a) Hr. Conf. 
Rath 7aeob Ludxvfg PaJJbMnit^ erfter Prediger bey der 
deutrchen* relRormirten Gemeinde zu Frankf. a; M.; 
3) Hr. Prof. Joh. Georg MUüer zu ScbafFhaufen ; 4) Hr. 
Paar« yohawof Sckakkeß zu Z&rich. ^ • 

lt. Zu Licentiatis Tkeologiae w^urden creirt : 

i) Hr. Paftor 3<i. Heinr. Bernh, Dräfecke zu Bre« 
men; 3) Hr. Paftor Joh. Gotffx* fVilkelm Schröter zu. 
Schwabhaufen im Weimar'fch'en; 3)^r. Diac. u. Su- 
perin t* Ad ];unct M. Aug. Tkitmt zu Ilmenau im Weimar'- 
teilen ; 4) Hr. fiaftor M. Joh. Aug. Martin HoLäjenritHr 
zu Burgwerben im Sächiifcben; 5) Hr. Paftor C&r(/2op& 
G&tfhilj Geridorf zu Xautendorf im Altenburg'foben ; 
6) Hr. Paftor^G#orgPäc{v<r zu Vador-Jalve inUtigern. 

HL Za Bacealaureif Tkeologiae wurden ernannt : 

i) Hr. Dr. Philot Friedrich Klein ^ Collaborator Mi- 
nift. zu Jena*' O Hr. Dr. Philof. Chriftian Aug. Keßner 
ans dem Gotbaifchen. 

Am^tenNoTbr.Nadimhtags feyerten^die hier ftu- 
Verenden Ungern das Reforipatiopf JHbiläuiB in ihrer 
* Landesfpra^ejn flerCollegieokircfae. . Einer W^ ib- 
nea, Hr* y^Pvk.G''i^'''^vk9^^^f^ k^ Pßfther Comi« 
tat, hielt in megyarifcher Sprache eina Predigt aber 
* Sprighw. Sei. IQ, 7», und zeigte darin» dafs pian dem 
Andenken.grofter Männ^ vorzüglich fohuldig fey,. ib« 
rem Beyfpiel getreu zu folgen« ihre Werke für die 
Nachwelt zii erhalten , und ihren Ruf g^en die An- 
griffe der Gegner zu fchützen. 

Marburg* 

Untere UniTer£tät hat diafsmal das dritte hundert« 
jahrige JubeUelt der Reformation mit denjenigen Sblexi« 


N?li*- i. .JÄN|JAR I jt«. 


nhttten geCayert, walcbe itiv fvemo^ ii^ danUMur« 
Erinnerung an jene grobe Begebenheit jiad m^ ,4i^ 
wichtigen Folgen für die höberaa^ wiffernfeh^ftliohea 
Lehranftalten erheifehte^ imd die Lage .«dtr Uniaerfitäi 
geftatieM^ H<}bem Orta war der f ifte ÖiQtober fu|- i4i#£9 
Feyer beitimmt. Der Decan der theolosifchen Facul* 

tft, H»,'Co»fiftorialrlh-B #f <r 4a af , hatte dazu in einem 
lateinifohen Profifamm eingeladen, welches die Ge« 
fchicbte des Adolf h Clarenkach enthält, des. erften, dei; 
Weh Luther^i Bejfpiel di^ Reformation in dem Her- 
zogthum Berg und am Rheine verfnch^, un^jl darüber 
den MärtyreKod^erlrtt. >. ,. ' 

An dem zur Fejer beftimmten Tage begaben Cdl 
ilie CimtoHHehexr Lehret' und zur Utiiterfität g^k5rigei# 
Perfohen in einem Ceyerlichcn Zug^ iri die liMi|e*i£lHI 
Stedtkirohe, und nach geendigter Gottesverehrung in 
das grofee Anditariuiitv iii wehshem ^tn muükalifchea 
Oratorium mit Reden und Promotionen abweohfelte. 
Zuerft hielt'der Profedbr der Bere4fi^keit| Hr. W^ner^ 
eine lateinifche Rede zuir Feyer d^s Tages. Nach ei- 
nem Zwifchenact von Mufik befüeg Hr. ConCftoriaT« 
rath B^khfins das Katheder und.creirte unter, den ge- 
wöhnlichen Solennitäten den aufserordentlichea~^ro- 
CelTor der Theologie, Hn» Daniel GeorgConrad von Coltn^ 
zum Dootor der Theoloigi^. Zum Belchlufs der Feyer- 
lichkeit ranuntiirte jn einer kurzen Rede der pecan 
der theologifchen Facultät die Namen der i^- und aus« 
Undifchei^ Gelebrten , welchen, die Facultät zur Ehren- 
bezeugung die theologifche Doctorwürde ertheilthattOi 
und nach. ihm that daCfelbe der ^roi. JVagper in Bazie« 
hung auf die Proniotionen der übrigen Facultäten. 

Die an diefam Tageoreirten Doctoye0 der Xkrafagie 
lind: Hr.Prorect. Har/aiaa«; Hr.Prof.Creas^; HKCifw« 
Jok. Rud. Ckrißiamy CoflQftörialrath und Superint. zu Lü- 
neburg; Hr. Chr. friedr. H^ilk. Emft^ Coniiftorialrath 
und erfter Prediger der Altfiädt^ Gemeinde zu CarTel; ' 
Hr. Joh. Nie. RMf)persberg^''''ettier Prediger der luthe- • 
rifchen Gemeinde zu Gaffel ; Hr* Co^aa« Sc4a«s ,^ erfter 
Prediger und Metropolitan zu Zie^anhain ; Hr. Friedr. 
Aug. Vulfiut^ Coniiftorialrath und Superintendent der 
lutheriTch^n Gemeinden in der'GrafTchaft Hanau; Hr* 
Gxorg' Jonas üf #^2 , * ConCl\orialrath und' Infpectbr dci? 
reformirteti O^meihden in der Graffchaft Hanau ; Hr. 
Georg Lnm. Tkeod. Malier ^ Hauptpaftor zu Wisbadeti 
lind General fuperin tendent der 'erangelifchen Gemein^ 
tfen d^s Herzogth. Naffau; HK F^edK <hefi\ Paftor ictt , 
Weilburg und Generalfuperintendtsut der erangelifcheii 
Gctoeinden des Herz. Naffau ; Hr. JdctÄ H^ilL-Grinm^ . 
Superintendent und Hauptpaftor zu EHlJeoburg; Hr. 
Jm. Hermann Steuhing^ Hauptpaftor zu IJiez' und Com 
liftorlalrath; Hr. Joh. Sfieher^ Paftor und Ihfpcciöi* ztf 
Naftäiten. — In der jurißifehen Facultät: Hr. Bemh. 
Ckriß. Dnyßng^ Ober- Appeliationsrath zu CafTel; tir. 
Karl Friedr. von Aiulmann ^ Geheimeiratb des Herzogt 
Tdli Naf(au; Hr. Franz Benj<tmin RUf^ Gehettxierrath ' 
imd Direcror" der Regierung zu Marburgi^ — In der 
«ifdifiei/cÄeia Facultät: Hr. Jok. GottUeb Priedr.^imSM^ 
nenberger^ Prof. der Mathematik und Phyiik zu Tübin- 
gen; nx.Ert^AkaetuOtrBock^ Stadt^PhyücoasuHom- 

berg; 


a) A.UZ. riKuM. ^z* TAmJAR-'igi«. 14 

h^\'Ut. Aßff^ Jutm fP^tr, Stallm^rffnr zu Franis KurFarfun TonHerTen; Hr.^'oi.VMjfnitJiCi Osbeimer- 

itart fc-Mt*— I»^er p*»Io/«>*(/iM Facakat : Hr^a« r»ih des Könige von Holland; Hr. j»»*. yoaekim feiern- 

Ckrip. Eriifi Freyhet-r wob pagtrn, G*heimerV«ili and Imrg, HoFuth zuBraunfchweig; Hr. Ijrite/g f^/A*/, Hof- 

QeCftidter des^Vnigs von Hallend an den Bundetiag; rttfa uTid I-nrpvetor der Bibliothek u. des Mur«n(f>B k« €«£■ 

H*Friedri{kLti(Uitigtonfi^ttttbtMf¥inavzia\jfif»tvdtt. [«l;'Ht. JaL Karl FniuUbtn^ Bergrath za Freybwg. ' 
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Anltündigungen neuer Bücher. 

Mo eben iTt ei;r<!hifliien und b«y A, G> Ltebeskind 
in Laipifig <u haben: 

yü'nfktMy Dr. CA., (joi Co-rtoneion, ein Beitrag 
■■■ ■ HM- kunfllkhtm PvpUktAilclimg, Mit r KapFertafd. 

8. Preis i Hlbir. 4'gr. 
'"' Die Bildung kQnftlichcr I^ipil1«n war bisher Ib 
vielen ScWietigkeiten unterworfen, da die HüIFi- 
mittel dazu urivoilkotnoicn waren. Der Herr Qeheima 
'RtttU Dr. GiUfe hat durcli Erfindung feiriet Cancacil 
diefe 'Schwierigkeiten bereitigt, -und dadurch dai Ge- 
biet diefer WifTenrcbaft fo erweitert, dafi felbfc der 
ungeübtere praktifche Ar7.t die fcbwierigen Operatio- 
nen ia der Tiefe del Bulbus ohne Gefahr und leicht 
verri dien kann. Der VerfarCer theilt hier in diefer 
Scbrift niciit blob die Befcfareibung nnd den Gebrauch 
&ti Cartontii mjt, londern liefert auch eine Darftel- 
lung des operativen Verfahrens bey künfilicheii Pu- 

Sillenbildungeni fo dafi airo'diefe Schrift als ein bo- 
Butander B«ytr»g sur AugenlwUliuacU *u bstracb- 
tcn ifr. 

frSn'nmeratio»s -.AnztijB» 
tinet 

M».t'}mrkißorifehtm BildtriueAf 
i*s Tkitrrtickt. 

id das reine Vef-gnOgeq, wel- 
irgeCehicbte gewähren t jetzt 
.der Unterricht in derfalbsn 
>ft fehlen npch Abbildungen* 
lifo komraen muffen. Die- 
löge dieüs Bilderbuch dienen 
der AnfcbafFun^ durch ein- 
lind Wohlfeilheit empfehlen 
1 jährlich » , 3 — 4 Hefte in 
rt, davon jode« I — 1-1 Bo- 
athali, und geheftet it gr> 
■eben einenBand mit Haupt- 
Ja Kupfer enthaltend. Dia 
I er)i6ben, banninan in der 
ui Band oder 4 Heft« mit 
en. Zu gröfserer Abwechs- 
eft^ .Säugctbiere , einige fol- 


?!nde abwechfelvd Vfigel, die fplterti Hefte' anek 
hröre aus andern KlaCfen de& Tbierreiohs. Die Atts* 
breitvng und Befableimigung des Warkt. hSngt von 
dtm Beyfall« ob, den .das Publicum dem Unterneh- 
men rehenkt. 

Freunde vom $elbrt-llluminir«n, oder Aeltero, 
die ihre Kihder dadurch nützlich und angenehm ba- 
fcbaftigen wollen, bSnnen die Kupfer fchwarz uiAd 
ohne Text jedec Heft zu ; gr. bekomnien , a«cb ea£ 
den Band von 4 Haften mit 16 gr. 'pranumeriren. Prä- 
numeranien-Samtnler erhalten auf .5 Exeinplare das 
fitefrey. 

Dm trßt Heft i n ßr., s Bogen Text und | Ku- 
pfer enthaltend, ift erfcbienen. 

Ernft Klein'. 
, > literar., geograph^Kunft. und Qananii&OO»* 

Coinpioir. , 
In Leipzig nahe am Grimmaifobeo Tfaora Nr. £7^^ 
in fliavfeburg nahe bey der Stadtkircb«, 


Are kirn 

.. für 
BaMkmtfl und tkrt Hmlfsuii/fßßfekafttm. 
' Unter Mitwirkung 

Mitglieder der König], PreuI(.Ober-Baa-D«> 
pHiation heraus gegbben 

Yon j 

Pr.XL.CrW/«. 
Erßtr Bafjd. Mit 5 Kupfern. ' . 
gr. 4. Berlin, in der Maure t'fchqnBuobliandluB^ 
Preis 4RtbIr. ^ 

Di* Herren Prtfnnineranten kfinnen mm gegen 
Zar5dtgabe des Scheins die Exemplare in Empfang 
nehmen, und g^falligft auf den atetlBand prffnumer^ 
vtjt. lafTen. Wer Tich diefec Werk noch anfchaiTen 
will, erhält, wenn er auf den »t«n Band mit > RiUr. 
t6 gr. pranumerirt, den (^n anoh noch umdenPrtn. 
^reis k % Rlhlr. »« gr. ■ 

Berlin, im December 1I17. 

JUanrer'fcbe Buchhandlung, 
P«fdtra£ie Nr. a^. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT, 

BAMBSttG, b. Kunz:" Dr. A. P..Wiircus nacH/H? 

• nem Le^en und fThrken gefchiMert von feinen 
Neffen Dr. Speyer und Dr. iffarh Nebft JCrank^ 

' kits- Gitfcki^te vt. t w/ uird «ildniffe des V6i^ 

• ftorbenen. Mit einer Vorrede von G. Äf. ittein^ 

Rector und Pröfeffor auf der Univerfität Wütz- 

%urg* x^tf. XXXIV ü. 251 S. 8. ' *' ' ' * 

M(ir«w, geboren r753 stu ArpKeii ini Wald[ecki- 
., fchen^ liämmte ius^ einer, jödifchen.. Familie, 
y^n der. veitcliißdcne Zweige ficTi früher durch Str^ 
ben nach Bildung und heuern Sitten auszeichneten, 
uiid.dpren einzelne Mitglieder, zum Theil nach ent- 
Jfcnitoa VVeltgcgeatfcn verbreitet , faftalle.zurn chrift- 
lichen Glaubiensbekenntnifs übertraten. Schon als 
Knabe war er ein jgewandter Schach fpieler und zeigte 
viel Geift. Auf der Schule zix Cortach» in -dem Ca- 
rolinum zu CuiTel bereitete er ficb zur Univcrütät 
vor. Die Bildergallepe, die Künftlcr, felbft d^ 
Theater zu Caffel trugen zu feiner Bildung bey. 
1772 ging er nach Göttingen. Baldinger^ der in der 
Fülle feiner Kraft eine, aus feinen Schriften nicht 
ganz begrieifliche , grctfse Gabe befafs , auf feine Schü- 
ler mächtig und wohlthatig einzüwirUe«, zog ihn 
befoaders an und vöranlafst^ * ihn fchoa damals» 
die Schriften englifchcr Aerzte au bem^tzen. .1775 
proniovirte er. Ein Jahr .vorweilte er ciarauf in 
Arolfen, zwey Jahre dann in \Vür?bui'g, Wo 
das'Juliiis*Horpital und Siebold, Jier Vater, 'eiiv| 
Quelle der Belehrung für ihn waren. 1779 liefe er 
öch in Bamberg nieder^ Nach. Verkauf yoa wenigen 
Monaten Avar dafölbft fchba fein Wi,rkungsl<:i;eis ielir 
grofs;, und ^r cjer t>eliebtefte Ar2^'. Balddahe er ßch 
mit. Ge£phäften fo Überhäuft, ^dafs^^r^iaicht sollen ge^ 
pticeii konnte. Hier2;u trug befontlers djÄ^Iäcliiicho 
Behandlung der damaligen vielen Weqhfcjifieber we- 
sentlich bey, durch das von ihm angewendete rei- 
. jend ffä'rT<eiMle Heilverfahren. [Ohn^ Zweifel der 
kecke Gebrauch der Chinarinde; wo es feyfi Vonnt^» 
J^ich j^chgrigen Vorbereitungen, pife hier geVaucht^ 
Bez^ichnupgsart diefes fpecififcheh Mittels ift noch 
«4 kleines JRiickbieibfel Bröwn'fchor Zeit.] * Er ejr- 
warb fleh das Wotil wollen wichtiger Mähfier> uutcr 
dier^n des damaligen kaiferliche» Concommilfar^ 
von Erthal, den er von einer kleiiien Un^äfslichkelt 
bald befreycte. I)a derfelbe fpäter Fürftbifcl^oif von 
Würzburg und Bamberg wurde,, zog er ilm wcgöi 


fte^te iSafL davon fclinell her » wurde deflWi^iban!t# 
luid nyivnehr.mit einem Vertrauw.uisd einer Guiift 
beehrt, die nie wankend gemacht ^^urden. Er tt^ 
bald darauf zur chriftUcheiiKiirche über. DieTauff? 
übeimahn^ der. Fürf tl^iCplyrf in ei^moer Perfon xpit 4er 

}[röir&tcn,F0y erlichkieit in f der Hcukapelle. Er vrix)^ 
ehr wohlthätig auf di^fen Fürften, der» voll von 
£ut,^y.ürf6n s^ur J^glücki^)£f<^iiner.Unterthanen} durcli 
eine gewifie A^ngftlichkeit äes Charakters ^ zum 
Xhei| 4urch anh^ltßRfl^ Kräukeln und Neigune zui^ 
Hypochondrie verardaf^t, oft fchwQnk^»d und s^ik.^ 
gewjfs In der Ausführung w^iu J^. ho|^ oft f€iin^.Se- 
denklichkeiten und Zwipifel^ |und rifsibn ziun Han« 
dein hin. Die vi«len unter 4iererKegierung<einge^ 
fnhxteu VjBrbeCCerungea und geftifteten.woIillnäti^Qa 
Ahftalton - haben i dem r^g^ Ei f er ^es. Leibarztes, für 
alles Gute nicht wenig zu danken. Hier kann nur 
4ie Rede :von den ]ßinrichti|mfien feyn., derei^ Ur» 
i^rung vpn ilf...felhft k^i* . IDas Iie)>4mmen\yefea 
wa;r in. einetp felnr fchlech^en Zustande; Ein befpa^ 
drer Lehrer -wurde dafilr aiigeftellt. Gleich wohl-» 
thätige Vcrbeffetungea Mrurd^Üir dicWundarzney* 
kunft getroffen. Die bis dahin in Bamberg beftauf 
dei^n Kranken- und Vcrpflegun^anftalten ^varen 
felir mangelhaft. Aus feiner Privatka0e erkaufte 
der Fürftlu{cfa.9f den ..graf lich. Stadion'fcben Garten^ 
Der Bau eines grofsen , fchönen Gebäudes, zum all« 
gemciucn Rrankenhaufe beftimmt, begann 1786 un(i 
war im:3W4;yten Jahre vollendet. Das H^us konnts 
120 ICranke bequem aufnehmen, jeder erhielt fein 
hefondres Bett, märinlich^ und, weibliche Kranke 
>vurden ftrenge gefonder t , der untere Stock des Hau* 
fes vorziügliqhj für äufserliche, der mittlere für inner- 
liche, die Zimmer imflügel JEär.finftqckend^JCraÄkff 
bßftimn^^t. Die,liolicn^ fcnönen Säle, jeder nur fü^ 
8 Krantse ^ die grofse , 'übera^ herrfchende Reinlich* 
keit., cUe. zweckmäfsigen Anftalteii zur Erneuerung 
der Luft» die niachamnujigsvvürdige Knriehtun^ 
dei; Äbtrititfe9 die mit den grofsern Säl^n verbunde- 
nen Bade- Anft^lten, di^ hellen freimdlichen Gänge» 
d^ Reichthum vojin Betten und Weifezeug, die vor*' 
zügliche Verpflegung uj^id Abwertung der Kraakena 
endlich di0 fchöne>.gefun»le Lage des mit einem grcj- 
fseh Garten verbundejien Haufes, in der Niihetemed 
fchiffbareh FluiTes , gcwähreK» girofse V^rtheile»- Eia 
d.irigyrenderArzt, Afiir^ttj'Jfelbft, und-cin Secundär* 
Arzt -vyurdeu angeftellt. ,1789 weiheto der Fflrft- 
bi(chofiP diefejs Kran}(enhaus fclbft feyerlirh eiä, .S^ 
JfSarfiUs hielt, eine imDrucK, erfchiene.nie Hede« . Ein« 
bcilfam^ Einriclituosyör,.krapl<ß Häudwerksgefellea 
unÜDienftboti^a l^am zumVartheü des ^rgpkepha^- 
O fes 
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fes zu Stande. Da viele junge Aerzte fich dafelbft 
^ktifcK fti Vfldto IbcKlen^ C6* wcdfd6r% \n dem^ 
VX}Tt^SLt7.e beftärkt , einen klinifchen Unterricht " ein- 
zurichten. 1293. figS !ViJfs>rki}w^a^ieJ:..A^ an* 
yiet Aerzte hielten Vorträge über andere T heile der 
Medicin. Man mufste ihn, heifst es, als klin^chdto 
Leh^ ^mJtrankÄjaböte cefehQaj icigJifif ÄingKoi- 
fendiefS , die gröfste Menfcnenkenntnifs beweifendes 
Krankenexamen mit angehört, (eine Erläuterungen 
«fber diteNatd^V tf^tt'SitzV di^jtJrfachfen feiner Kraiik-^ 
heit^ und die*hl^aul gegrffindeteii' diaghoftifehen^ 
prdgftoftifchen ttfid fliferapeutifchen Ürtlieile* vef-» 
Abttimen haben i ton fo^leJcH rten Meifter in dei? 
Klllift; den Würcfegen Pricfter Aefculaps zu erkenn 
beii. 'Der Stelle feines Lehrers der Klinik ftatid ei» 
bi« ra feinem Tode vor. Ei^ brachte gewöhnlich 
Jiiehrere StCmden^ oftgÄnzeVormittagein deniKran- 
kfeHhairfe zu , imd verweilte oft fehr lange am Bettp 
eines Kranken.« j, Obgleich beld Bröwnianer, Er- 
regungsthe»ihetiker* und Naturphilofpph , blieb Sk 
doch nhter all^n Ümftändcri eih gUteklicher Arzti 
indeiii er fich 'von« ci^rTHeorie nicht Tö weit behef r- 
fchehliefs, umfeine heitere UeberzeugunR- von der 
^gehtlichen Behandlui^ dts voirkomraenden Falls 
jenBÖs verleugnen zu können.** *'[Efn glttcklicher 
Ajrzt kann e4ner unter allen -Vcnvandlungen feiner 
tfmllölich Anflehten vattd dfer von ihm' befolgten Heil-* 
ihethoden bleiben, Hfenn- Glücke* hn- gewöhnlichen 
5?rfne, hat eiiv Arzt, wenn unter deffen Behandlung 
Viele vornehme Kranke wieder zürn B^fiife ihrer Ge- 
fiiridheit" gelangen, und wenn in defl'en Wirkurtgs^ 
krds öfters Fiille vorkommen, die allgemeines Auf- 
ftheri tiiid^irofte Brforgiiiffe Erregen, urid doch* nicht 
mit dem Tode «nrfigen. Vielleicht ftarben denifcl- 
hcn in eben 'der il^eit viele aus den tint^n Klaffen, 

flberfolche Todesfälle werden wenig bemerkt.' Die* 
es Olflck *cntfchci'det ober ^^^ Ruf wnd das' Ver- 
trauen eines Ar^tey in der Gebend, in welcher er 
lebt. Ein denkender Arzt, weffs, wie wenig ein Jol«: 
ches Glück , fo erfreulich es ihm auch feiner Folgen 
wegen ift, fflr den Wer th und Gehalt feines Geiftes 
und KunftvermögenS entfclieidet.' Ueberhebt er fich 
deffen und fcWagt es höher an^ als er folfte,*was 
ein Af<l**ctiirgewifs iiie fich züSöhuldten kpmnten liefs, 
fo erwägt er nicht, mit "welchen diirftigen und ficK 
und ihre Wiflenfchaft vernachfefBgendefn Aerzten^ 
in der Nähe und Ferne, er diefes Gltfck gemein ha^; 
Uebet diefes* reichhaltige Thema liefS fich noch Vie- 
les fagen, wenn hier der Ort dazu wäre. Die Ün- 
terFucl^ung, welche unfe hier 'iMercJffirt,. iftaber^ 
wie weit\Befs M. fich vpn der' Theorie beherrfchen? 
Hatte er,, neben und uhäÄhängig von derfelben , in 
der Thaft, wie .Hier behauptet wird , von der eigent- 
lichenBeharidlurig'der Krankheiten noch eine beffere 
TJeberzeugungjdie er nie verleugnen konnte? Hier* 
Über hätte mäh gern einen befümmten und fiebern 
AuffchhiiV'In feinen Schafften erfcheint un^ii^Wiet 


und ftellt uns von diefer feiner Prflftmg am Kranken- 
r lMrte\indTxi efifem HoTpitil Ifets Kefi^te auf ^twalr 
* che die WahAieit* und den ^raktifchen Werth* der 
TVteinungj.^. Wfflr.hfti^f gerade .^eut. vertheidigte , ent- 
fcheidend darthun follen. Nie trug er Thatfachen 
"^vo^, 'die- feinen jetzigen Anfichten entgegen waren, 
> .^ch dfinfüJbPn jiirhL^gea waIUot . N^ltiels.£r auf 
«ine Epidemie, auf einzelne Fälle, von denen er öf- 
fentlicn eingeftand, fie verhielten fich anders, als 
das Syftem es. voraüsfetzte ,' dem er jeftt Anhänger 
Xerfcl^^l&n woU^e » und ^ie ihnx eipe -ent^gi^esge* 
fetzte oder npr'andcre Behandlung abgeclryngeA nit* 
U^ .IHffttmnd*i Lob. des Bambecger Arztes ^ätte 
cßjelf r felbft. am uacUdröcldichften fiir falfch er- 
klart, tlafs er nämlicl) ein iieuef Beweis fey,.daft 
clie. wahre Kunft und die Speculation zwe yerley* find. 
Bey ihm foHtcn fieEins feyn- Er hätte nimmermehr 
zngeftanden, däfs der wanre Künftler mit jedem Sy- 
ftejn.gut handeln kann, fo wie der echte VirAcÄ 
rnit jedem ^hftrument put fpieft. Es' giebt AqgrzDe; 
die* weniger ausGewat|athcit> als aus Stumpfheit des 
Geiftes ein Paar Principe, dletie ihrem wiffenfchaft- 
lichen ärztlichen Denken zutn Grunde legen, als 
z. B. die Begriffe von Expanfion und Contraction» 
auf alles, auch *auf das offehbar Premdefte, Widcr- 
fprechendfte fibertragen können, und immer nur 
Üebereinflimmung mit ihren Lehren fohen. Es giebt 
andere Aferzi,e, die ihrem Syftem fo wenig als mögt 
lieh Einflufs auf ihre Praxis geftatten, und diefe als 
ireine , i^tion^lle Empirie , felbftftändjg filr fich , oho* 
Verbindimg' mit ihren Speculationen auszuüben fn- 
chdn, wie fdbft hey Reit m manchen Perioden feinei 
Lebens der Fall gewefen zu feyn fcheint. Solche'; 
vielleicht iinmerfel^r weife u^id wphlthätige Halbr- 
heit war Äff |rcmdl Er hatte, wenn nach feineri 
Schriften zu urtlieileh ift, Jahre, in vvelchen et de« 
Glaubens Wat, wahre, echte Entzftndu'n^^, dieSthe- 
iriJe, fpiele ffelten eine Rolle ani Krahkenbetf, und 
daher feiten zur Ader liefs > nie ftark, hie wieder- 
holt: in da- Ict^eA Zeft feines Lebens fah6 er viel 
zu ort Entzflndung als dijB nächfte Urfache der Krankr 
heiten iln., und nfta(5hi:e ^inert zu häufigen Gebrauch 
von Bliitentziehimg,' obftleich er dieXehre Von Ent- 
zündung, den Arten und Wendungen derfelbeii ; fo 
gef laltejEe ," dafs fede Klaffe von Mittelh ihm anUptäch 
gifikä waren. Ei* gab in ddr Brotvn'fchen Zeit zii 
viele Reizmittel xmAHatc^iica x und in Z14 ftark*ei|pa^ 
ben; fpäter fie feltener iind fchwaclier, als apdri 
Aerzte, die fich verftändig iii, der Mitte zu haltet 
fnchen , und den/Extremen fich hinzugeben (rermei- 
disn: Nimmei:mehr ift zu glauben, dafs es gleichgäji 
tig, iirline nachth^ilige oder vortheilhafte Folgen i^, 
ob ein ausübender Arzt diefe oder jene Grundfatze 
hat, die unmittelbar und entfcheidend fein jrtandeln 
beftimmen. Abftractjonen über den thiertfchen Or^ 
ganismus , über das Leben , Über Krankfeyn u* f. w* 
die folche Maximen ergeben, fallen /nit der Praxis 
felhftzufammen , uxiddas wai- bey A^-ftets der Fall. J 
>In (der- Gunft des FürftbifcKofs ftieg At 3ra^ 
xtirr mehr 9 wurde ihm s^viktzt als Arst und ÜefeD- 
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fchafter imenfl)e1irlich> unrf mufgtc ihn felbft nach iTrtfti/ifcrttf fofleözur VerbreitHngd»ferJi.ehrefv»l 
Würzburg und in dlcf: einheimifchen' Bäder ftets be-^ beycetragen haben. Die jungen Ae*r2teftiPöniten nua 
jriehen. Schon 1784 hatte er ihn auch zu feinem hauten weis nach Bamberg. Man wählte oft tlber huar 
Würzburgifchen Leibarzt ernannt. Zwey Schreibeil . dert junge Aefzte ans all^n Theilen tcm Eüpopt 
des würdigen Förften an M, ftellen jenen und fein ([peutfchYandJ ,' felbft nvey' Amerikaner (Üiefcge* 


Verhältnifs zu diefem in eine^ fchönen Lrchie dar. 
1700 wurde irf. einziger Referendar In xnedicinifch- 
polizeylichen Angelegenheiten bey der Perfon des 
Förften. Die VerbefTerung der chinirgifchen An- 
fta]ten> die. Ernennimg 3reyer Lehrer ah der chinir- 
gifchen Schule war gatiz fein Werkj chirch ihn er- 
hielten mehrere Gelehrte' iinrf Ktlnftler Geldunteiv 
ftützungeh y um fichini Auslände auszubildeh : durch 
ihn wurde das Bad zuKlffingen faft ganz wieder her- 
ceftcllt, und Bocklöt aus dem Nichts hervorgeru- 
fen. 1794 ftärb diefer elVi-wtirdige Fiirft. Sein Nach- 
fblger war ^f. abgeneigt, xmd ein entjfchiedenef Geg- 
ner von allem Orofsen und Sphonen, was fein Vor- 
enger begonnen hatte: Das allgemeine Kranken- 
us ivoHte er in einen F^rnchtboden umwandeln. In- 
defs verhinderten diefes edle Männer, befonders der 
Leibarzt Ritter. DocH wurde anfönglicK der Ariftaft 
alle Unterftützung entzogen. Später änderten fich 
jedoch' feine Oefihntmgen , und er wurde Tclbft noch 


Wifs nur zufällifi:). 1799 Ivamen SchetUHgy die Btüf 
der Skklegel xmd Steffens dahin i um ilf . und tÜ€^Aus« 
Übung des Brown'fchen Syftems am Krankeabett« 
kennen zu lernen. DerIJmgahg nüt diefen Mäimera 
erweiterte MV Anflehten tiberMasWefen des mcnCch-» 
Lehen Organismus, und bcfeiteteh 5f* fÄrrdioAüf^ 
faffung eines höhern Standpunktes- ir^ det Medicis 
vor. Sehetling verweilte faft ein halbes Jähr dafelbfti 
und hielt fehr befuchte Vbrlefungfen. Ef bewirkt« 
den Uebergang des Browhianisifl ih. die Enfegnngftr 
theoTie. KöfMaub bearbeitete nach diefen Grond- 
fötzbn die Medicin, M. mrfchte ficHdibfe- Anficht zii 
eigen ^ legte fie feinen klinifchen Vorlefüngen wim 
Giimde, und modificirte nach ihr'faln Verfohrea 
am Krankenbette. Aber diefer Eihfl\ifs der ^fa*Ilr- 

Ehilofophie ging Weiter, veranlafste eine^gänalieh« 
rfchiltterung oer Grundfcften des Brown'fohen' Sy* 
ftefcis, und kündigte den nahen, völligen Verfall dct# 
felben an. Hieröber zerfielen Maretis und RH/cktanb^ 


c^n'Wöhlthäter des Haxifes. Däffelbe war glück- wozu die nächfte Veranlaffung iSoo-Reahrs naiiic* 
ifcherw^tte in jenem kriiifchen Zeitpunkte durch* philofophifche Vorlefungen gaben, deren VerhW 
grofsmüthige Vermächtnitfe, befonders des Stifters, Jtdfchtauby jedoch ohne Erfolg, zu bewirken iFüch'tel 


{>efichert. Der Verluft eines fö mächtigen Gönners, 
eines ganzen poJitifchen Einflalfes, ftine HinJan- 
* fetzimg -tfs Leibarzt, die Schmälerung des Gehalts, 
vermochten M. nicht zu beugen. Er fuchte in einem 
regern, geiftigeri Leben Erfatz für das gehemmte 
Wirken-nach Atffsen. 

Kaum hatte JU. fich mit dem Brown 'fcfien Sy- 
ftembdcännt gemacht, fo ergriff er däffelbe mit der 
ihm eigenen Lebhaftigkeit, und verfuhr nach deffen 
Grundiatzen am Krankenbette. Die Verbind (ung mit 
ite/fÄ/a«*Ivain hinzu. Diefer bildete das Syftem auf 
theöretjfchem Wege weiter aus, nachdem er einen 
y^Men S&^ über die b'erflhmteften Gegner gefeyert 
hatte. [Spiche Sprache hört man ungern von neuem. 
Jetzt weiftTTiarr, dafs die alten Lehren nicht wider^ 
i®8*; <*le neuen nicht begrandet wurden. Rbrchlaith 


Ä. ward riacK Landshut verfetzt. Durch U.'^WTm 
Bamberg nach Hanriover tine derr'erften dfeaffcheil 
Städte,* wo dieVaccination eingeftrttrtwurdfe; 'AucH 
mit dem damals belcannt werdenden Galvanlsmus 
liefs W. im Krankenhaufe Verfuche anfteUeri', «uik!,* 
da dafelbft alles Neue gedeiht, mit fehr gjBnftigem 
Erfolge in Lähmungen, Schwerhörigkeit, *lfcrfia» 
und epileptifchenAnf.lllen', wie hier behauptet "wirdi 
Auch GatCs Craniofcopie blieb it)n*ihm nicht tui»^ 
beachtet, diente Ihm abir nur ztrr gefellfcliaftliohea 
Erheiterung, da er deren Grundfötzen • unm?igliGhr 
beyftimmenj konnte. Der wieder auflebende thieri-^ 
fcne Magnetismus zog ihn mehr an. Von deffe#, 
ReaUtät und hoher Wlbhtigkeit Überzeugte er-fi«*! 
bald, und wandte ihn In feiner Privat' - PtaxH äiiv 
Im aJlcemeiheh Krankenhaufe -wm-den die Verfdclib^ 


^f}^^^^ des A^ 'im^röfe^erf wiederholt, befonders bey Krankheits- 

iK?^<5^ -JillSlri. vomJWir 1811, worauf Rec. ßUen tnit vorhcrrfchenden Leiden des fenfibeln Sy- 
übrigens mctffTlCtOffxrtthriegC^där^er In mehfern-Trems,-una-^ew2mrten zujfi'Tlieil ein fehr befrie- 

Tj.r.i ^ .. r digendes Refultat. ,Er wollte -feine Anflehten und 

Er^r^Qgon bckannt..macheu^ igoi begann et das 
Maga^n^ot fpe6iefieH)ferapife und Klinik. 

ImJ. 1803 wardÄ. von der nunmehr Baier*fchen 
R^erung zum/Director der Medicinäl - und Kran* 
ken - Anhalten in den ^änKifchen Fi'lrftenthdmem 
exhaontf Für d^s FOrftenthiim Bamberg war ey xmn 
wieder JQ ^ ^^^% xiel, Gutes. ;5u wirken; für 
Wftr^urg verhinderte ihn eine dortige Partey , tha- 
tig.zu feyn. Er gab fi<{h mit denj wärmffe;ijfjfer dq^ 
behannt#»t» «,." «^«J'" j" /'*"^">''^*^*"-^ gegen inn neuen Äeglerunc hin, zog ficTi aber dädiirch ' ctie 
5?,S!!\L^! 55«^'' .^^^^" *^it[it^ Gegner^und aller Unzufriedenen 

der Wahrheit zunächft zu. Er letzte zuvörderft die Errichtung von Land* 
Brawu^chen Sjuflems am phyficaten diireh. Bamberg war 


Hauptpunkten feines Kampfes mit Hufeland diefem 
den Preis des Kampfes, nämlich d%s Wahre erfoch- 
ten zu haben, zuerkefmen 4n*Te: 'Offen und de J 
Wahrheit getreu mOffe er eingeftehen , fa^te er, dafs 
Wi^re un^ örenirereünterfuchujigen, w^heer feit 
i^nv!^' '^<^5 ober , die lyicljtigften Gegcnftande der 
Irzüichenpoctrin. und Kunft aufteilte Jihm einleiich- 
tencigczeigt hatten, dafs in Hinficht mehrerer die- 
lilÄ^nlTÄ eeraJe dasicnipe, was Bu/e^ 
T^Juu I ^'*'^?':^^^« s vorzn^ichften Gci^ner in 
Er.n'^ tiff "* ^"g^f^^«'* 5« haben erMärt) gegen ihn 

SK4.hr ?f^^''j*'l^^*^i^''itt*^weim.jii^^^ Gegner \md aller Um 

Seie 1 V^Ä-Zl^' ''^'i^ i^^ Wahrheit zui^cWt^ Er Tetzte zuvörderft die Errichtung 
^icgtr.j MS rrufungen äes Brown* fchen Sufläms am «hvfiratAr. HiircH. Hnmiv»rir war die erfte Provinz 


m 


agt 

in BaieTn, V^o jede» Landgericht, 12 an der Zahl» 
einen geprüften mit 750 Guldtn jährlich heColdeten 
und auf eiiae ausfilhrliche Inftniction verpflichteten 
Axzt erhij&U. Schon hn erften Jahre brachte W. das 
Ru Stande*; und ^t daher gewiffermaafsen als der 
Gründer dlefer auf das ganze Königreich Baiern über- 
tragenen Maafsregcl zu betrachten. Einen ähnliclien 
Han xur Anftelhiag-W)n /Wundärzten konnte er aber 
nicht ctujrchfet^en. Für das Hebammenwefen war 
er von ncu^mthätig» und verfchaffte je&ler Hebamme 
|ährlich 50 G^den aus Gemeinde - Mitteln. In dem 
ftUgeffneiiien Krankenhaufe konnte er fetzt manche 
iiöfliige Ver|)efferune einführen, und cudfelbe zu ei- 
ner höhiem Stufe der VervoUkommnuag erheben. 
Zugleich faCste er das grenzcniofc Elend der. alten 
Pfründen im damaÜcen Elifabether- Spital ins Auge. 
Ueber hmidert afigoebte Perfonen wohjiten hier ia 
modernden , finftern Gemächern. Sie empfingen nut 
eiivkärgliches 9 unzureichendes Koftgeld. Nach dem» 
dem Alter eignen» Geize kargelte jeder noch am 
Kargen, erkaufte oder erbettelte das fchlechtefte 
oder ungenicrsl>arf tc , kochte einzeln für fich, lun 
es tor die ganze Woche aufzubewahren. So entftand 
^e gröfste Unreinlichkeit und der Obelfte Geruch 
liberal J. "Eine fehr grofse Sterblichkeit war die Folget 
Siefes Haus des Jammers und Todes lag im bewohn- 
teftfen.Theile, in der Mitte der Stadt. Af. erhob, 
•nter.^ofser Entgegenwirkiing,. dicfe mit reichen 
Föridi vVerfcheneStrftung zu einer vortref fliehen Ver- 
forfflüigsanftalt. Sie wurde'in die prächtigen , iveit- 
läuftigen Gebäude der Abtey Michclsberg verlegt, 
die eingepfründeten alten Rianner und Weiber er- 
hieltciBi abgefonderte , grofse, mit Luflreinigungszü- 
«n verfencne Schlaflale und geräumige Speifefäle. 
Bin angoUcUt^ Koch mufste die Speifen vorfchrifts- 
mafsig bereiten. Schöne Kranken - Zimmer wurden 
errichtet,, deren Reinigimgs - Oefen vorzüglich zweck-: 
wfsig find. Für alte PerXonen, welche fich nach 
Ruhe fehnon. und ct\yas bezahlen können, vnirden 
üOcU böfondre Ziminer errichtet. Auch diefc erhal- 
te g^imde Nahrung und gute Pflege. Den Einge- 
nfi;üjiriüten .wies man befondre Gärten an. Auffel- 
M4 war nun das Qedeihen dief^r alten , abgelebten 
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Menfehen • die ihre vorigen LScher nur mit Wider- 
willen verlaifen. hatten. jDiefehr verminderte Sterb^ 
Jichkeit vnirde der neuen Einrichtnnfj zinn Vorwurfi» 
gemacht. Sie fey dem Zwecke der Stiftung entgestsn; 
aufserte der jgegcn alle Verbeflerungen fich aufleh^ 
nonde ünverltand. Sonft wären von Woche zu Wor 
che, wenigftens monatlich, mehrere Platze erledigt 
worden.. Jctil ergäben fich in einem Jahre kaum 
ein oder zwey Todesfälle , fo daf^ . von den lange har- 
renden Expectauten nur immer wenige verfoi^ 
werden könnten! ! 2um Glück fand lieh , didis die 
gute Verwendung der Einkünfte in Stand fetzte^ 
die Zahl der Pfründner zu vermehren. Eine andre 
wohlthatigS Anftalt fehlte noch« An unheilbaren^ 
langwierjcen Uebeln Leidende koimten nicht ins ailj 
gemeine itrankenhaus aufgenommen , mit ekelhaften» 
Abfcheu errecD&odenSchädeu behaftete Perfenen durf- 
ten in der allgjemeinen Verforgimgs * Anftalt nicht 
geduldet werden. In dem ehemaligen Fratien -.Siech* 
hof wmrden nur i jl folche Unclückliche , und zwar 
fehr fehlecht, verpflegt, jlf.fcnafftc auch hier Hülfet 
Ein erledigtes Gebäude wurde igo^ auf feinen Vor- 
fchlag zu einem Haufe für Unheilbare eingerichtet. 
36 Perfonen, gänzlich unheilbar, geniefsen hier die 
vorzüglichfte Pflege. Die Irren- Anftalt war in ei- 
nem elenden Zuftandc. itf. veranlafste ihre Verle* 
cun^ nach den Probftey- Gebäuden von St. Getreu, 
PlacTi einem zweckmüfsicen Plane -wurden die Ge-r 
fcblechter und die verfcliiedenartigen WahnfinnJgcrt 
getrennt, und die nöthigen Mittel zur Ho^Jung her^ 
beygefchafft. 19 Gemüthskranke wcrdpn da jetzi 
vortrefflich behandelt. Seit 1804 find viele genefeh« 
EineEnlbindungsanftalt fflri4Schvvangerc brachteer 
auch zu Stande. Durch die Vereinigung der fünf feit 
den älteftenZeitcn beftandcnenSchweftcrhäufef gelang 
es M., ein Kranhnwärter-JnftihU zu begründen, fo- 
wohl Krankenwärterinnen anzuziehen, als auch um 
denfclben im Alter einen Zufluchtsort zuzufichern. 
Eine Erziehungsanftalt für dürftige uneheliche Kin- 
der follte nach feinem Plane das Werk einer ^ufam* 
mentretenden milden GcfeUfchaft feyn , al>er der Er^ 
rjchtung derfelben fetzten fich Vorurtheüe^ wid udt 
günftige Zcitea entgegen. , . . j 
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iften Novbr. r* 7. entdeckte |f t** t)r. Olbtrt ta 
Bremen Abends* geg^n 7 Uhr einen KiMneteft in der 
weifth Schulter' des Schlangentr^ert zwifcben den 
Sümen k und N. 104. Bode. Er Ift kleine von^em* 


1 




••*. 


i«Mite.«irii 


lieh lebhaftem in der Mitte heljcrm Licht, oHtte djj^ 
KcbcnKem und Schweift und nur durch Fernröhrd 
flcHtbar. Um 7 Uhr X4' mittU Z«t war feine g«»'««« 
Anzeigung asj* 6\ feine nördl AbweicÜMng 9 .*4 ; 
Seine Bewegung g<*rgegen Ofun und Stoden. 
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ARZNEYGELAHRTH|fIT. 

Bamuro 9 b. Kunz: Dr. A. F. Marcus luuhfth 

mm' Liben und IVirken gefchiXdcrt roxi feinen 

.Neffen Dr. Sfiytr und Dr. Marc. Nebft Krank- 

. kiits" Gefchiebti u. f. w. und Bikini fs des Verflor- 

benen. Mit einer Vorrede von Dr. U. Klein 

lb.f.W. 
iBi^chlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfian») 

Die Univerfität zu Bamberg wurde igoj aufoelöft, 
und ein Lieblings -Plan von- üf. dadurcn ver- 
nichtet • Er bot nun feinen ganzen Einflufs auf, eine 
ihediciiiifch-clüi'ttrgifche Schule, vorz^^ich als Bil- 
duhgs-Anftak für Wundärzte, zu Stande zu bringen. 
Waltker MTi& Kutan wurden berufen. Erfterer ver- 
band ein Augen- Inf titut mit dem allgemeinen Kran- 
kenhaus. Diefe %%hule foilte fich an das Lyceum 
anfchliefsen. Widrige Ereignifie vereitelten diefes. 
Zu derfelien Zeit kam er wegen eines, die zu W<irz-' 
bürg getroffenen Anftalten und dabey befolgten Maafs- 
T^eln tadelndtfen , Auffatzes in widrige Streitigkei- 
ten und Verhfiltnlife, böfonders mit Ktlianj die, mcht 
ohne fein Verfchwlden , ihm vielen Verdrufs und Ta- 
del zuzogen. Diefer ftörenden VerhältnilTe ungeach- 
tet bewegte fich U. trey und lebendig im Gebiete der 
WifTenfcna^n. In anhaltenden Studien fachte er 
Xrfatz und Belebung des Selbftgefiihls. Da feine Tha- 
tigkeit nach aufsen hefchränkt wurde, wendete er 
fie kräftig nach innen,' und machte fich als Schriflr 
fteller geheiider. Er arbeitete drey Hefte feines Ma- 
taziiis aus, ver&fste Beyträge zu einer Medicinal- 
Verfaffung, und eine Schrift über das gelbe Fieber, 
deflen Einbruch man damals fOrchtete. In Vereini- 
guiig mit Sckilting gab er eine Zeitfchrift , ^akrbüiktr 
der Mfdidn^ hesaus. f)er Verfuch einer Theorie 
der Entzündung, die erfchicnen6h Tlieile des Ent- 
wurfs einer fpeciellen Therapie erhielten viel Lob. 
Es war fein Wunfeh und Streben , das antiphlogifti- 
fche Heilverfahren zu erheben und lebhaft zur Spra- 
che zu bringen. Diefe wirklich zu Stand gebrachte 
keilfame Reform fey vorzüglich das Werk von iHT. 

fewefen. Diefes Verdienft wird ihm keine Zeit rau- 
en können* (Ein Theil deffelben ift ihm in Dcirtfch- 
land allerdings zuzuerkennen. Auf diefe Reform 
iXrirkten «ber noch viele andere Maxiner und XÄnftän- 
de einO iW. fcherzte oft darüber, dafs die meiften 
Verfaffer fpecieller Therapieen feiten die chronifchen 
Krankheiten t)ehandelten. Gerade diefe mit der 
^öfsten Liebe zu behandeln, war fein fefter Vorfatz, 
den der Tod vereitelte. * Er würde dann gezeigt ha- 
, Jl. L. Z. I8i8. Srfiir Band. 


ben , dafs er der Idee von Entzündungen nicht einzig 
anhing, fondern die ihr gerade entgegengefetzte, 
aufzuraffen und -als das Princip vieler Krankhei* 
ten, befonders der Proftuvien, geltend zu machen 
verftche. (Wir wttnfchten, dafs Hr. Dr. Speyetr die- 
flfe Anflehten mehrerer chronifchen Krankheiten riä- 
her im Allgemeinen zu entwickeln nnternähme. Eim 
Auflatz von vielem Intereffe käme fo gewifs zu Stan- 
deO Kein Unparteyifcher werde es leugnen können, 
dals iW. in feiner Schrift über den Croup deit ent- 
zündlichen -Genius deiTelben zuerfl , darseth^n , die 
{chädiiche Annahme eines bald entzünduchcn , bald 
krampfhaften, afthenifche« Croups vernichtet, den 
Sitz deffelben in der Luftröhre und deni Kehlkopfe 
nachge%viefen , und die allgemeinen und topifchen 
Blutentziehungen, das (^^eckfilber und die übrigen 
eutzündungswidrigen Mittel als die hoilfamften (jü- 

5 enf ätze aufgezeigt habe. Wohl mit Recht, fahrt 
er Vf. fort, verdrofs es ihn, dafs man bey den 
fpätern Verhandlangen fo wenig Rückficht daraiif 
nahm, daß durck ikn die Bakn gebrocken war in der 
ricktigem Erkenntn^ und Bekandlungsart diefer Krank- 
keil. (Welche Unbekanntfchaft mit einheinufcher und ; 
ausländifchei* Literatur fet7t es voraus , folche Ver- 
dienfte der igio erfchienenen. Schrift von Marcus zit- 
ztieignen. Rec., der fie gleicn nach ihrer Herausga- 
be las, £and nichts Neues und Eigen ihrtmliches in* 
derfelben, und fie flacher als andere literarifche Er- 
zeugniite deffelben Verfaffers.) Es fchien, als wenn* 
man diefes, wie fein Verdienft um die beffere Er- 
kenntnifs und Heilart des Kindbetterinfiebers u.f. w. 
abfichtlich verkannte. (Auch vom Kindhetteiitifieber 
lehrte M. nichts Neues und Avahrhaft Befferes.) 

Im Jahr i8TO begann er die Herausgabe der 
Ephemeriden der Heilkunde, in deren lo ßändenfo 
viel Stxcit mit andern Aerzten (zum Bedauern eines 
jeden unbefangenen Lefers) geftlhrt wurde , befon- 
ders wegen der fogenanntenKriegespeft. Dafs wegen 
der "BchancUung der letztern M. einen Auffatz in die 
poBtifchen Zeitimgen einrücken liefs, wird hier ge- 
rechtfertigt. rCharlatarterie und die Begierde lieh . 
Zulauf zu verfcnaffen , konnte M. nicht vorgeworfen 
werden. Aber Zweck, Inhalt und Ton des Aufm- . 
f es fetzten eine Ueberzeugimg , einen Glauben , einen 
Drang dScfen der Welt aufzudringen voraus, wie wir • 
fonft nur bey Religionsrch>vannem finden. Ein wif- 
fenfchaftlicherForfcher hätte nicht verkennen folien^ 
difs die Behandlungsweife einer Krankheit der Art 
fichr-felte» mit Zuverficht und Gcwifsheit allgemein 
und in wenigen Zeilen empjfehlen läfst, dafs folche 
I^andf euchen } nach Verfcniedenheit der Orte -aiA 
E Zci- 
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Zeiten »in fhrem Wefen und Gange (ich nicht gleich 
verhalten, felbft ganz entgegengefetzte Charaktere axi- 
zuaehmen vermögen u. 1. w* Was damals in Bam^ 
berg fich fo bewänrte, woröber felbft lioch Zweifel 
vorwalten , konnte fich einige Monate fpäter felbft 
dort ganz anders darf teUen , und einige Meilen von 
Bamberg jetzt fchon fich anders verhalten. Eihefolche 
Art der Bekanntmachung erfüllt beffere Aerzte nicht 
mit Vertrauen, und das grofse Publicum hat'längft 
gelernt , kein Gewicht darauf zu legen. Aber nicnt 
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Jahren faft nur confultirender Arzt. Seine B^hand' 
lung junger Aerzte ttcUte feinen wothl wollenden €tfiel^ 
Charakter von der fchunften Seite dar. Von den 
Schwächen und Gebrechlichkeiten des Alters blieb 
er ganz frcy. Er fohlte und nannte fich ftets einen 
Jüngling, bot ftets jeder Witterung trotz, und mu- 
thete feinem Körper *etwas zu-, beobachtete jedoch 
grofse Mafsiekeit im Elfen und Trinken. Hielt er 
etwas fClr wahrhaft gut und recht, fo hinderten ihn 
keine Berechnungen der Klugheit, alles zu defifen 


erft die Noth der Zeit drang Nl* mefen Schritt ab, ^ Gelingen aufzubieten , und dabey fein theuerftes In- 
foridern er hatte früher fchon gedroht, fich an die terelTe aufs Spiel zu fetzen. Er war überall eine feiir 
nichtärztlirhe Lefewelt zuwenden, wenn Deutfeh- willkommene Erfcheinung , und belebte durch firöh- 


lands Aerzte feiner Anfichl vom Typhus nicht ge- 
neigter würden.) Seine polemifchen ächrifteri follen 
zu den anziehendften dieler Art gehören, v/egen der 
Fülle von Witz und Laune fogar eine fehr gefuchta 
Leetüre der Laien gewefeH feyn. (Zu Bamberg viel- 
leicht, anderswo ficher nicht. Die Art, wie einige 
Schriftfteller und Kecenfenten iW. behandelten, konn- 
te ihri wohl »ur VertheicKgung und zu Gegenangrif- 
fen reizen. Derb lyid kcpk benahm er fich im ge- 
lehrten Streit, aber führte denfelben nicht in der 
Art, dafs er der Wjffenfchaft gedeihlich wurde oder 
feinen Geift von einier glänzenden Seite darfteilte.) 
Er ging aus allen Fehden ßegreich hervor. (In der 
That? Stimmten alle Zeitgenolfen , nur die Mehr- 
heit derfelben , Iff, bey ? Imd die Sätze , welche er 
verfocht, allgemein geitcjidc Wahrheiten geworden? 
Ift die etwanige Verbreitung einiger Lehren, die 
auöh er vertheidigte , vorzftglich fein Werk? haben 
feine Streitfchriftei^ ihre Annahme bewirkt, nimmt 
man fiein dem Sinne» in derMaaf^e an, als er fie 
aufstellte 'und mit feinem Syftem verband? Wer ei- 
ne Schlacht gewinnt« ein Volk unterjocht', vor G^ 
rieht Recht zugefprochen erhält, zum Befitz eines 
ftreitigen äufsern Gutes gelangt, der kann von Saeg, 
Ober ^feinen Gesner fpr^chen. Gelehrte Streitigkei- 
ten find feiten der Art, dafs fie ein fo beftimmtes 
Kefultat geben, eine fiebere, fefte Entfcheidung er- 
halten können. Selbft der Beyfall des Publicums» 
an fich oft fchwer efkennbar, bedeutet hier nicht 
viel. Anhänger, Schäler, Verwandte- eines Gelehr- 
ten:» der in fok^en Streitigkeiten verwickelt ift, ha- 
ben .fich alfo in der Regel lolcher Ausfprüche zu ent- 
halten.) Das Recept •Tafchenbuch und die Abhand- 
lung über den JKeuchhuften waren feine letzten 
Schriften« 

Es fcdgen nun Erörterungen der hohen Eigen- 
fqhaften Marcus zum Gründer und Vorfteher gro- 
fser öffentlichen Anftalten, und feiner Gabe, Schwie^ 
rigkeiten zu befiegcn, der Verdienfte deffelben um 
Stadt uxui Land in den kriegerifchen Zeiten. Er 
übernahm, felbft die Aufficht und Behandlung in den 
dortigen franzöfifchen Hofpitalern , wajs zur Erfpa- 
Tung gfo[spT Sununen führte» Sein Werth.und Be- 
nehmen al^ Arzt, das Zutrauen » die Liebe, welche 
er als folcher hatte und fo fehr verdiente, werden 
lebhaft fl»3fchildert. Er zog fich zuletzt immer mehr 

voju'dec^rivatpraxis zurück und war In^den letztem 


liehe Laune und heitern Witz. Für gröfsere Ver- 

!;nQgungsplane verftand er die Menfchen- hinzurei* 
sen, und felbft uidenkfame, profaifche . Menfchen 
dafür zu ftimmen. Hierl)ey Icam ihm diejGimft der 
Frauen, der er fich im hohen Grade rühmen konn- 
te,- fehr zu Statten. Im Jtahr 1792 kam mit durch 
ihn eine Gefellfchaft der Honoratioren zu Stande^ 
von welcher die Statuten Hetzt auffallend genug) del| 
Adel und das Militär ausfcnloflen, welche )edocnfpflK 
ter hinzutraten. Ein Liebhaber - Theater wurd^ 
durch M. damit verbunden , der viel Mühe und Zeit 
auf daffelbe verwandte, und felbft unmittelbar An« 
theil nahm, igld brachte er überdiefs noch ein Mu« 
feum zu Stande, welches, ohne fein Verfchuld^ii» 
nicht den Erwartungen entfprach. In Bamberg eii^ 
vollendetes gfifeüfchätlich^s Inftitut aufblühen zu fe* 
hen, befchäftigte ihn auch auf dem Krankenlager. 
Die klaffifchen Dichter der DeutCchen , Franzolen^ 
Italiener und Endänder waren feine gefuchtefte Le- 
etüre. Hiräir's Gedichte waren feine treueften Ge- 
fährten in feiner Ki-ankheit. Er verfertigte felbft meh* 
rereGel^enheitsgedichte, meift^ns fcherzhafb^t Art» 
durch Form und Gelialt gleich anziehend. Die hö^ 
hern Erz^ugnifTe der Malerey und der Kupferftediei^* 
kunft nahmen feine ganze Seele ein» und er legte 
Sammlimgen daftiir an. Das innere Organ für Mufik 
fehlen ihm aber zu fehlen. Von igoo an , wo eine 
ftehende Bühne dort errichtet wurde, fcheuete er 
keine Zeit, Mühe und eigene Aufopferungen, um das 
Theater auf einen foliden Fufs zu bringen. Wie pft 
er das wankende Gebäude durch feine Dazwifchen- 
kunft gerettet und erhalten , ift allgemein bekannt. 
1813 übernahm er felbft die Leitung der Bühne, mit 
vielem Verdrufs und Geld- und Zeitverluft. Um das 
Landleben zu geniefsen erkaufte er die Altenberf^ 
und fchuf diefe Wildnifs mit grofsen Koften in eine 
fchöne englifche Anlage um. Dem Publieum waren 
alle Zimmer und Gärten geöffnet, und die Altenberg 
ward bald der LieblingsKpazicrgang der Bambergs» 
Den 1. May ward daCelbft von lange her an einem 
von Steinen errichteten Kreuze eine feyerlicb« Meffe 
gelefen. W. erhob diefes zu einem Volksfefte. Er 
hatte überhaupt viel Sinn für Volksfefte; der Feyer 
des ig« Octobers gab er dort den Impuls« Die grp-. 
fsen Begebenheiten der Zeit nahsnen leine g^ze Sce^ 
le ein , und die Politik gehörte nu. den ihn am mei* 
ften anziehenden Gegenftanden mündlicher und 

fcbriftlijBbcr Unterhaltung. £r. venuüafste daher 
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auch dfb Bahibergdir ^iixmg, indem br 1793 diefes 
Uiit«F£t6hin«n veranlaf$te und kräftig unterftützte. 
Man hat ihn des Leichtfihns befchuidigen wollen, 
TWil et feine- eigenen Angelcgenheitett vernachläffirt 
nhd JUicht gehörig geordnet zurück gelaffen hat. Et 
tvar indefa bßy allen das Befte der Wiffenfcliaften und 
difentllchen Anftakeri hfetreffendfen Gegenttänden 
erjilt, unermftdet, thätig und imverdroCfen , »und dul- 
dete lieber Unordnungen in feinem Haufe, als in je- 
nen Änftalten. Bambergs Bewohner wufsten ftets, 
YWis fie an ihm hatten , und bezeigten es ihm durch 
Dankbarkeit und Be.wunderung. Sein Tod verfetzte 
fie !in Schmerz^ undTrauer. Faft die ganze Stadt folg- 
te feinüm feyerlichen Leichenbegängnifs nach der 
Altenberg. ^ 

_^. Die, bcy aller Freundfchaft, mit unverkennba- 
rer Wahrheitsliebe' und befonnener Abwi'egung jedes 
Worts gefphriebene Vorrede des Hn* Klein lidTt man 
imt Theihiahme und Wohlgefallen. Sie f teilt die her- 
vorftechenden Zflge veti M\ in einem anziehenden 
6enialcte aiif. M^ war, bezeugt er, ein fehr gemOth- 
voller und fdr alles Hchere ungemfein empfänglicher 
und tmt Bq^eifterung eingenommener Mann , und ge« 
hörte zw jenen, deren Blut, nach PJatons Sprache, die 
Oditev .eine ftitrke' Gabe edeln Metalls beygeAiifcht 
haben. Er war einlach und anfpruchlos, meiftens 
heiter i^launt.und witzig im hohen Grade; durch ein 
einfaches und mäfsiges Leben iind den fteten Verkehr 
mit deb Wiffenfcharr und der Kunftwelt hatte et fei- 
nen Oeift^fo nigendilch erhalten, dafs man' in feinet 
Nähe fein Alter vergafs. Bey ihm, wii^te fein Geift 
alles« Sein Aenfseres war nicht einnehmend, aber 
wer ihn genauer kennen lernte, fafste Zuneigung far 
ihn. Er war zu rafch in' manchen feiner TJnterneh- 
mungen ^ und aufs^feiner Ktmft und den fich darauf 
bedienenden Aiiftalten -war er mehr geeignet, Ideen 
ta fcha^n , als ansxuf ühren , er war zu migedukÜg, 
Aas Ziel ällmählig zu. erreichen , und wählte defswen 

ED nicht immer die zweckmäfsägften Mittel, wo- 
[Tch er nicht nur feine Abficht vereitelte , fondern 
auch noch grofse Verdriefslichkeiten und Tadel fich 
2uz^. Wer von ihm nichts wufste , als dafs er ein- 
gebildete, befchränkte und egoiftifche Menfchen von 
fich fern gehalten, dagegen verftandige und wahrhaft 
gebildete, die ihn kennen lernten, faft ohne Aus- 
nahme fich zu Freunden gemacht habe , mufste fchon 
defswegen eine fehr gfinftige Meinung von ihm fich 
machen. Was manchen, im Ganzeh gutgearteten Men« 
fchen nicht feiten vom geraden Wege abfahrt , die 
MenfcHenfnrcht , diefe kannte er nicht. Aus Scheu 
vor Menfchen verdrehete er weder feine Rede , noch 
opfette er eine gute Sache auf, oder liefs fie ungerOgt 
antaften. Mondlich und fchriftlich führte er eine 
aufrichtige und muthige Sprache, und befafs eine be- 
fbndere OefchichHchkeit fer eine Sache , die ihn in- 
teifeffirte, die zur Ausführung nöthigen Menfchen,. 
ohne Anwendung befonderer Kunftiriittel, einzuneh- 
men; mit wenigen Worten verftand er die Hauptum- 
ftände , worauf es ankam , fo fafslich hinzuftellen, 
dafs mehr fie felbft för fich als er für fie fprach. Krie- 
chen und ducken» die Werkzeuge der Schwan 
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und die Polgen der idonern Ltote und des "^langels an 
Selbftgefühl, vertragen fich fo wenig mit feiner gan^ 
zenAxt zu feyn, dus'man fie nicht einmal in feiner 
Phejitafie damit In Verbindung bringen kann. Bey 
feinen Untergebenen fahe er auf Ordnung und Punkt* 
lichkeit, behandelte fie aber mit vieler Menfchen- 
freurtcüichkeit , und Avufste fie ohne viele Worte io 
zu leiten , dafs fie fich feinem Willen gern fftgten und 
ihm mit wahrer Neigung «rgeben waren. Eiferfucht 
und Neid waren feinem Herzen durchaus fremd. Auch 
in den* vertrauteften Unterredungen bediente er fich 
ttber das Betragen feiner Feinde keines unwürdigen: 
Ausdruckes, er fchrieb ihr Betragen n\ehr der Schwa- 
che ds der Bosheit zu. Von VerMumdungen nahm er 
keine K^nntnifs; Intrignen, befonders wenn fi6 gegen 
eirie von ihm ön Schutz- genommene Sache gerichtet 
waren , fetzte er offnen Widerftand entgegen. Freund- 
fchaftliche Verbfndurigen waren ihm ein wefentliches 
Bedürfnifs ; Täufchungen imd Undank der Einen 
machten ihn «nicht mifstrauifch, verfchloffen und kak 
g^en 'andere : er konnte vertraute Seelen nicht ent* 
benren , Avelcnen er alles mittheilte , was fein Innres 
erfreuete'oder drtickte. 

Die beygefttgtc vom Hp. Dr. WMre verfafste 
Krankheitsgefchichte , fammt der Leichenöffinungt 
find für jeden Arzt hdchft lehrreich und gut darge» 
ftellt. Es eiigiebt fich von neueih daraus, dafs keia 
Arzt in einer wichtigen Krankheit fich felbft zu be- 
handeln wagen darf. Von den fürchterlichen Venytt* 
ftungen, die ein ein&cher acuter Rheumatism von 
tieferem entzündlichen Charakter , wenn er nicht 
^eich anfänglich al^mein und örtlich angemeffeit 
behandelt wird , veranlalTen kann , ift hier ein Schau« 
deir erregendes äeyfpiel gegeben. Man hegreift nuif 
nicht, wie hier von Gicnt« von ne^vöfer Uchiadik 
gerochen werden kann. 

HeG.>las noch nie die Leben sgefchichte eines Ars* 
tes , die ihn mit mehr Achtung und Liebe erfalhe^ 
und fo viel Eigenthümliches darbot. Es haben viele 
Aerzte wichtigere Entdeckungen gemacht, jerfpries- 
Kcher aiif ihre Wiffenfchaft undKunft eingewirkt, 
diefe mehr bereichert, und Schriften verfaist, die, 
indem fie weniger bezweckten ein Syftem zn begrün- 
den und fiypothefen Eingang zu verfchaffen , meht* 
ein Erzeugnifs wahrer und tiefer Beobachtimg und 
vielfeitiger gründlicher Unteifuchung waren , für alle 
2ieiten heiliame IVbstimen des ärztlichen Handelns 
aufs Reine brachten, und für immer Quellen der 
mannichfachften Belehrung, Mufter bleiben^ denen 
man im AnflafTen , Darftellen, Behandeln der Krank- 
heiten, und in der ärztlichen Schrift:fte*llerey-insbc-' 
fonder^, nachzuftreben hat. In Vergleichung mit fol- 
chen klaffifchen Schriftftellem als Sffdenham^ Bux» 
kaiHy Werlktfffj felbft StoltundBur/erius, ftehtAtor* 
tus fehr zurück. Nichts, was diefer fchrieb, hat 
auch nur den Werth und Gehalt eines Werkes von 
JUity der auch Theorieen, oind namentlich den natur* 
philofophifchen Ideen Zu fehr anhing. Ein gutes Burh 
kann nicht hoch genug angefcldagen werden, und hat 
oft unberechenbaren Nutzen für Zeit und Nachwelt, 
Wer wird das verkcmiea ? Aber im hohem Geift 
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Gutes um fich heram^u Wirken, lOifeh eirtem^grof^en 
Maafsfub mannichfiiltige mltziicha Anftallpn zu Staiir 
de zu bringen, ihnen für die ferne Zukmift BOph 
Dauer und eine zweckmSfsige Einrichtung zufichern, 
Ihnen folbft auf eina mufternafte A^t, mit feiner befs- 
ten Kraft und Zeit und mit grofser Selbstaufopferung, 
viele Jahre durph, yorzuftehen ,.das ift doph die edd- 
fte, fcbönfte Verwendimg eines Menfchenlehens. Di^ 
fen fo hervorftechenden nuhm, diefe erhabene Glorie 
hat fich M. errungen. Die Seltenheit eines Verdien^ 
ftes, bey häufiger VeranlalTung dafielbe zu erwerben, 
zeigt doch^ dais viel dazu gehört» es fich anzueignen* 
Alle grofden und kleinen Herrfcher haben ihre Leib- 
ärzte ; den oherften Staatsbeamten, die oft noch mehr 
irermögen» ftehen von ihnen fehr begflnftigte Aerzte 
nicht feiten nahe« Dafs diefe hohen rriefter des Ae-, 
fculaps viel durchfetzen und bewprMtellifien kOjukjiep, 
erbeut hinlänglich, indem fie fich felblt vornehme 
Titel, Standeserhühungen, Orden und grofse Ein- 
künfte zu verXchaffen wüfsten. Wie feiten, ja fiüft 
gar nicht, benutzen fie aber ihre läge das Medicinal- 
vesafea/wahrhaft zu verbeffern. Verordnungen, die; 
nielit gehalten werden, oder doch nichts Wefentliches 
in einen befs^rn .Gang bringen , mögen fie wohl zu 
Zeiten veranlalTen« £jn anderes ift -aber L^hranftal' 
ten, Krankenhäufer u.L w. zu gründen, zu erweitern 
und zu vervollkommnen , felbft in denfelben wirkfanpi 
ZVL feyn, Aenjte von Verdienft empor zu heben , die 
beffchränkten drf^ckenden VerhältnilTe der öffentlich 
«ngef teilten Aerzte zu verbeffern uod ihre Zahl isu ver- 
mehren ^ ein gründlicheres Studium der Medicin ein- 
zuleiten u. LiW. Die gefphmeidigen Hofleute ^ und 
zulolchen finken diefe Aerzte nicht' feiten herab, wif- 
fen nur ,za gut^ d^fs man fich nicht beliebt macht, 
wenn nun dem Staate neue Ausgaben, fey es auch 
zu den dringendften höhern Bedürfniffen, aufbürdet j 
fie fürchten noch;jnehr läftig zu werden*, und fich 

E»rfönliche Feindfchaften zuzuziehen , wenn fie mit 
achdruck und Ernft darauf dringen, dafs ein Z^eig 
der Ailminiftration fich neu und zweckniäfsiger ge- 
ftalte, und in demfelben nach einem feften Tlan ver- 
fahren werde. Ein folclier Kampf för das allgemeine 
Befte f töfst ftets auf grofse Schwierigkeiten und mäch- 
tige Gegner , ja f\ndet nicht feiten felbft in der au- 
genblicklichen Stinrunung der öffentlichen Meiniing, 
in Neid und fchielender Beurtlieilung , einen nicht 

S Dringen Widerftand. Das alles fein ganzes Leben 
urch nicht zu beachten , und befiegen zu wiff'sn, 
fiels voll von Planen zur Gründung und Verbefferung 
arztlicher Anftalten und Anordnungen zu feyn, fie 
treffend zu wählen , fie unter den mannichfaltigften 
. Verhältniffen kräftig zu fchaffen , und unter grofsen 
Erftfhütterungen einer Zeit, v/ie wir fie erlebt liaben, 
möglichft im Gang zu erhalten , ohne je den eigenen 
Vortheil in vorzOgliche Erwähnung zu zielien, ja mit 
auffallender Hintanfetzung deileltien, ein folches nie 
enntldendes edles Beftreb^n , welches für Stadt und 
Land fo viel Wohlthätiges dauernd wirkte» ift doch 
iii der That höchft pi^eiswürdig- 


Wie aus der &zihluM srHellt, befchrinkfte fich 
M^nuLS vV^rken uipjt^tajlemiauf ärztliche Gegeoftän^ 
de. Er f^iftete und leitejie Volksfefte , gröi^ere Ge* 
fellfchaft^verbiMdungeji , richtete eine ei»$ne BeGt&n 
ung zu einem ^diicl)«uVergnagungsortmr das ^iIk 
Ücum ein, nahm früher an einem Liebhaber-Theater 
thätig Theil, It^d in der letzten Zeit feiAes Lebest 
felbft dem öfxentlichen Theater vor, unterzog fich 
der Theilnahnie . an einer jpplitifohen Zeitung, und 
griff wotU noch in vieles Andere ein. WieAf. fich 
allem dem. hingeben und genQgen konnte und dürft«« 
kann nur beiutheilen und würdigen, wer ihn und 
die örtlichen Verhältniffe Bambergs genauer iK^uiot^ 
und 7M iH^obachten Gelegenheit hatte« Im AUgemei-. 
nen ziemt und frommt es fich nicht, am .wenigften 
für einen Arzt , fich fo viel&ch zu zerftreuen imd zä 
verwickeln.. Die Eigenthümlichkeit.ivon Ä Indivi-. 
dualität und Lage mag es ihm zum Theil wohl als 
Ausnahme geftattet haben. Wir fürchten, es hatte 
euch für ihn feine Nachtbeile.» • \ , 

M. erCchien genialifcher im Gefprdlch als in feinem 
Schriften» maclite auf jeden, feJbft auf folche, die 
wüfenfchaftlich eine andere Denkart hatten, bey nä- 
herer Bekanntfchaft den vortheilhafteften perianli- 
chen Eindruck; und erfchien am günftigfteh als kli- 
nifcher Lehrer und Hofpital-Director. Geift, Stu- 
dium; eine belfere BJchtung zeichneten ihngewifs In 
jeder Lebenszeit; aus. Defto auäPallender» tU& vonfei^ 
ner Doctor-Promption an bis zu de^ fpätem Zeit^is 
weicher er JBrownianer %vurde, j^t nie als>Sfihriftftel- 
1er in theoretifche oder practifche Forfchungen ein* 
gri£f. ,Was er als,Brownjaner. drucken Uofs« war i^cht 
reichhaltig, zeigte nicht .von fruchtbarem, eindcin- 
gendemDenken, ermangelte aller Gabe des Vortraspes* 
£rft im vorgerückten männlichen Altet thaten fein« 
Schifften, die fich nunXchnell aufeinander folgten» 
dar« dafs er der Gegenstände die er abhandelte und 
der Sprache Herr war. Ein Reichthum.felbft'erwor^ 
bener. und durchdachter Ideen, und eine leichte, ge* 
wandte Beweglichkeit innerhalb- des Kreifes derfelfaeiife^ 
ift diefep Schriften «jiicht abzufprechen, felbft wenn 
man mit ihrem Inhalt nicht übereinftimmt, und ihrea 
Einflufs auf das ärztliche Denken und Handeln nicht 
fQr durchaus wohlthätig hält. Dafs ihn das gleichzei* 
tig Statt gefundene Hingeben an die NaturphiMophie 
einzig geweckt luid ausgebildet habe, fcheint mcht 
wahncneinlich. Ein Haufen . anderer Manner und 
Jünglinge erhielten keinen folchenGeiftesfchwxing und 
höhern Werth., indem fie in die Fufsftapfen diefcr. 
Schule traten. Eher ift zu glauben , dafs der perfön- 
liche Umgang mit Männern wie Schilling 9 SUffMU u* 
f. w. ilm mächtig aufregte. Man weifs auch von, ei-' 
»igen andern Gelehrten, z. B. vom Darwin ^ daü fie 
erlt im fpätern Alter, wann berden mebrften der 
Geift in feiner Xhätigkeit und Fruchtbarkeit finkt, 
in eine grofse intellectuelle Bewegung geriethen, und» 
einem fonftigen Gefetz der menichlichen Aushfldung, 
entgegen, dann gerade die Phantafie eine gröfsere 
Kernchaft erhielt. 
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LITERARISCH« ANZEIGEN. 
I. Neue pcriodifche Schriften. : 

ay Enslin in B-erlin erlcbeiiMt leit Julins 1817 


ein 




Berlikifcker 
Literarifcktr Anz $i g$.r . 

od^r momitUtke Nachrichten von neu§m Büchern u. f. w. 

Diefer A<nzeiger enthält nicht allein die aufs ge^ 
nauerttf und ohne 'alle Abkürzung angegebenen Tit<;l 
der jeden iMonat in DeutfchMnd' erfcheinepdenBftcher, 
fondern auch, zurp nähern Verftändniüs derfelben, da, 
Vfo es nöthig ift, di^ Angabe des ItihÜtf^ Brnchftücke aus 
den Vorreden und aus Recenfionen^ und Nachweifangei) 
über alle Recenßonen überhaupt,* wodurch er fich von 
^ allen andern Buchhändler .-.Catalogen unterfcheidfit. — 
Bey mir in Berlin wird folcher an Bücherfreunde «ff* 
ektgeldlidi ausgegeben, durch ändert Buchhandlungen 
koftet der ganze Jahrgang von X2 Monatsftflcken , de- 
ren jedes 34, aus der kleinften Sc)irift gefetzte, Sei- 
ten entbäk, Tiwr zw'ölf Großken* 

Enslin, Buchhändler in Berlin, r 

. ' . • . ' 

IL Anliiindigungen neuer Biacher. .r 

Bey 1. F. Hainmerich in Altonfc find in äer 

letzten Hälfte des Jahres ig 17 faeraosgekommen oder 

als ComniiCfions - Artikel von ihm terfandt, und durch 

alle Buchhancllungen zu erhalten. 

. • * I. 
. . Die mit j* bezeichneten (ind noch. im vorigen JaHce 

verlnndt. 

Boyfen^ 7m Predigten bey feinen Amiffferäaderuagen 
gehabten, gr. s« In Comm. 6 gr. 

^Dejfen kurzgefafste Darftellung der Gefchiclite des 
Zwecks und Wefens und der wohlthätigen Folgen 
der Reformation Luthers, mit b^fondrer Rüek ficht 
auf jdie dänifchen Staaten , auf VeranlaÖuüg.defii drit- 
ten Reformations - Jubelfeftes für das gebildeierQ 
Publicum entworfen. 8. 6 gr. 

t Drffen zwey Reformationspredigten am 3iften Oetbr« 
und »ten Novbr. gehalten, gr. g. 

Chronik des neunzehnten Jahrljpnderts , angefangen 
Ton Cr. G.Bredow, fortgefetzt von C. Venturinu ater 
Band, di^ Gefcbichte des Jahres i«L4 enthaltend; 
gr. 8* 3 Rthlr. 

tCf^ro, M.T. aiiserlefeaeRed^a, öberfetzt von F. C. 

-^ ^^^^ ^^ » ^®** ^^ ftcden c«fieA den Verria 
2ter Band. gr. %. % Rthlr. 

A. L. Z. i8i8. ErfUr Bßfid. 


\Clftufer^s^ H, G., Predigten, heralisgegeben in Bezie* 
hung auf die JubeUeyer der Reformation im Jahr 
1S17. Aus dem Dänifcheh» gi*. 8* i Rthlr« 4 gr. 

Eckermann ^ J, C. R, , Erinnerungen an den onvergleich« 
liehen und unfchltzbaren grossen Werth der Kefor« 
mation. Zum Andenken und zur Beförderung dei: 
frohen dritttsn Säcularfeyer derfelbetl. gr. 8« ttiO>m* 
miffion. 12 gr. 

Tranke^ G. 5.,« Entwurf einer Apologetik der cbrfft^ 
Hche^ Religion gegen ihre d ei ftifcben Gegner, zum 
Andenken an das dritte Jubelf eft der im i6tenJahr« 
hundert hergefielken evAngelifchen Wahrheit. 8- 

1 Rthlr, 8 gl". 
GlatZf J.^ Jacob Stille's Er^sälilungsbuch. 4 Bändchen« 

MitKpA-n. Wohlfeilere Ausgabe. 8. 2 Rthlr. lagr. 
Deffen kleine Romane Air die Jugend. » Bände. 
Hennings ^ C.fV^C,^ das £<Wicurs verfahren in Holfteia 

in praktifcher Hinficlit. Für angehende Richter'uincl 

Advoc^n« gr. 8* In^^oiAtn« 10 gr. Wird nur auf 

Verlangen gefandt. 

Jacohfen^ J. F. , Denkrede auf Klojißock. gf. g. 4 gr. 

Klaufers}^ G. F., nordifcbe Harfentöne oder gnomi» 
fche Blumenlefe bu« dänifchenT>}bhtern. Gewählt, 
haimonifch geondnet.ündoiit literarnotizen beglei« 
.tet« gr.. 8/ Weifs Pr^ckp^p« x IV^lr. ao gr» gerin- 
geres Papier x Rthlr. .12 gr. 

Klefekers^ £., Ideen und Entwürfe üher einige für die 
dritte Jubelfeyer der Reformation in Vor&blag ge- 
brachte Bibel Uelien. gr« g. 8 gr» 

Lokfe^ 3^M Elementargeogr^phie von Europa« \^er 

. Blätter im Landkartenformat mi t erläut^mdemTezte» 
. 8^ In CoiQiD« . Wird nur auf Verlangen ^eCsndt« . 

Luthers Geift an die proteXtantifch^n FfirUen, in Bf 
Ziehung auf das Reformations -Jttbelfeft« gr. 8* Ham* 
bürg. In Comm.' 4 gr. 

\ Meyer ^ y.L.PF,^ Schaufpiele. 8« iRthlr. 8gr. Ein- 
zeln: Der Abend des Morgenländers , Schaufpiel in 
'*5 Aufzügen. 8« 'o gr. — Spiel bringt Uftfahr^ 
Luftfpiel in 5 Aufzogen..^ 10 gr. — Vertrauen^ 
Schaufpiel in x Aufzug./ 4 gr. — Dei^Glüeks« 
w^chfel , Luftfpiel in x AuJFzug. 4 gr. ^ Der 
Verftorbene, Li^tfpiel in x Aufzug. 8« 4 gr« > 

^Ohham/en^ Dr« J. Af^. , ^ Leitfad^ cum erften Unter* 
. riebt in der Geographie in gelehrten Schulen und 
Bürgerfchulen. Mit einem Anbange, welcher eine 
kiYrze BeCchreihttig des dänifchen Staats enthält^ 
Zweyte verbeOerte Ausgabe« 8« 5 gr« Ohne den 
Anhang 4 gr« ^ 
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Gluok zn auf die Fahrt ! 


Ramhack*!^ A. J.^ Antbologie chriftlicherGerange aqt Streit muthig and ftark, xaA halfen dem gcBehtoi Vk. 
allep Jalv-bn^derten der Kirche, nadbder Zeitfolge terlende die Freyheit erkämpfen; Nehme jeder diefe 
geordnet und mit ^efofaichTlichen ErläuterttngM be« Fahrt gaftlich in feinen Hafen auf ^ ihm w^den die ble« 
gleitet. iterBand, enthält Gefänge aua derneuem dem trenen Sänger bald befreondet werden, and er 
Zeit , die Torziiglichften feit der ReforniaticAi er- ' wird fic» nicht wieder von dannen fegeln lallen» 
fchienenen geiftlichen Lieder der Deutfchen* tfter • 
''Thcih gr. %. I Rthlr. %o gr. 

\Miers Winke für die Bildung Hom^ih'fcher Land- 
tags verfaffung. gr. 9* 1% gr. 

^Derfelbe: Was kann in Holftein diel\egierung fftr allr 
gemeine La ndeswolil fahrt thun? gr. 8* 

V. fVoltmann^ K. L.^ Gefchichte der Reformation in 
Deutfchland. 3Tbeile* Zu/e^ wohlfeUisre Ausgabe* 
S« 3 Rtblr. 12 gr. 


Es ift fo eben erfdbienen» und an alleBucbhand 
l»VigÄli:verrandt;: 

Ernß, 
Herzog vom Sckwahen, 

Trauerfpiel in fünf Aufzögen 

Yon 
Ludwig Uhland, 

Heidelberg, bey Mohr und Winter* 

In färb* Umfcblag gebunden 
auf Velinpapier | Rthlr. 6 gr. oder i Fl« 
# weifs Druckpapier lo gr. oder i Fl. ao Kr, 
^ Poftpapier i Rthlr. oder i Fl* ^6 Kr. ^ 


Der Deu$fehe Fruehtgarten ^ als Auszug aus Siekfer^r 
Dentfehem Obftgärtner und dem aDgemeinen 
Deutfchen Gartenmagazine. Mit ausgemaltea 
Kupfern, sten Bandes iftes Stuck, gr, |; Bro- 
fchirt I s gr. Sächf. oder 54 Kr. Rhein. i ) 

Dieb Stock iCt eWn fertig und n-rfandt wordezf; 
Es enthält 5 Tafeln, worauf 5 Terfchiedene Gbrtforten; 
^ lanber Hluminirt, nebft deren Cbarakterirtik. Die ein- 
zelne fuc^effive Lieferung der Hefte, womit wir nnun- 
terbr6chen fortfahren , wird jedem Liebhaber die An- 
fchalf uttg diefes Ichönen Werks , deflen Preis auch £0 
äufserft billig ift, gewifs fehr erleichtern, 

Weimar-, den 10. Novbr. igi^« 

Gr« Herzogl. S» pr. Landes -Indaftrie- 

Coroptoir. 


Jn allen Buchhandlungen ift zn haben : 

Säwgtrfahrf* 

Eine Neujahrsgabe 

ftir Freunde der Diehtkunft und Malerey» 

Mit Beiträgen von: 
Ludivig Tiik -^ JF. V. Sehütz «-^ *Äiax. v. Sehenkendoff -^ 
Clemenz Brtntanö — Xar/ Förßer — Mefferfchmidt ' -^ 
Brecht — Achim von Arnim **• A. Karow — A* fVali^ 
'keim— L. Nagel ^. fV. MSlter — fV: Henfel — Segi. 
mund^ genannt Gottwalt — F^aHz Hörn — L. Kalbe — 
BuctAorm — Atair d. ä. — Meier tLj. — Neumann 

v: a. m» 
• *" • - Gefain m el t * 

von 
Friedrich Fdrfltt, 

Mit Kupfern aus dem Danzige|r Gemälde: das jüngCte 

Gericht» -^ 

gr.g, Ber,l in, Maure r Yche Bachhehdlung, in doem 
faubern Einbände. Preis 3 Rthln 

Recht liebliche Blfithen und Fruchte bringt uns 
die fröhliche Fahrt: denn es haben ßch demSchifflein 
gar tüchtige Sänger vertraut. Oft tGnet ihr GeQing 
mild und fanft ; doch ßngen fie auch feurig und hehr 
von Helden- und Kriegsthaten : denn nicht dieLeyer 
allein, auch das Schwert ift ihr befreundeter Gefahr- 
te» und es lüjirteii es viele der Sänger in dem heiligen 


In der Andreä*fchen BuchhandTuuf^ xu Frank« 
f urt a* M., fo wie in allen andern Buobhand« 
lungen ift zu haben: 

Das deutfche Kriegswefcn. Ein Blick auf deffen Ver« 

hältnilTe in älterer und in neuefter ZeiL <• Ge* 

heftet 5 gr. oder 24 Kr. 
Die deutfche katholifche Kirche an Deotfchlands Sou» 

veräne. gr. S. Ge.hcfret j gr. oder is Kr. 
Was denken befcheidene Katholiken über das SScolar^ 

iejt der Reformation, gr. Z* . Gebeftoc | gr* öder 

liKr. 
Die katholifche Geiftlichkeit im- ipteti Jahrhundert» 

Ein Wort zu feiner Zeit. gr. 3* Geheftet 9 gr» 

oder 40 Kr. 
Luther's kathoTifches ^Monument, oder kritffche Be- 
trachtung verCchiedener Uriheile katholifcher oder 
. unter Katholiken gerechneter Schrirtfteller ilbeif 

Luther und feine Reformation, gr. g. x Rthlr* g gr* 

oder a FI. 14 Kr. 


In unferm Verlage ift erfchienen muT an alle fo» 
lide Buchhandlungen verCandt: 

Dr. G. Haff er f geografhifck^ßarißifches Handwortir^ 

huch^ nach den neuefte^i Quellen und Hnlfsa»it- 

teln in s Bänden bearbeitet. Ztr^jfrer Band» L 

bis i. gt. %. , ' 

womit nunnpehr diefes interaffanie Wtfrk gefchloL 

Ten ift. 

Es enthalt unier dem hefcheideiien Titel eines 
Haridw6rter1>ochs in alphahetifcher Ordnung ein mög- 
Bcbfs vollftändiges Repertorium über Alles» was in 


'NuSil S^'.r'AlNüAli'isrs. ' 


4t 


dt/OeWet d^rKrcT-', Vfllkfr- nnd ^ioitcAktiiide «in- 
fchltigt,' und unterfcbeidei: Sich ton iUe'n S.hüllciie'd 
Wefkeif^fvV Ak triebt »Me)n-cttni<h ftiti^ l^^l^haK 
tiskeii, iiideiD es auf 71 Engbedruckten Bogen mehr all 
9^,000 Artikel faru, ConiJV'O ,'lfifhf ct){ ^a^ et ganz aus 
Qutlltn und den b'erte'n HuJfsaiittel'iv beaibeitet iCt^ und 
nWereßrdftro fiieb^, Wie Gts jetzt ift', hieb! v]iffit »ar. ., 

. Wir. ' 
bfß Publi 
vom ^AcY 
lefet.-.t« 
gleicb VC 

wir .)edä( 
leicbtem 
genommi 
zulämme 
gedruckt 
S Fl. 6 Kr. i^nein. - • \ 

• WcimArf-dfln- ati. No«eiitibtr'>|ir'' ' '' 

' Dät Gfographircbe lartiliit. ' 


Folgende Bfaber ßhtl"f»abta bay ans «rf<du«ien 
. . und aa alleBucbbandlangen TevfHidC'WortMn : 
EriM Muscoloeio rvcentioruüi fupplemen tum. Toiil III.' 
'■- t Rthlr. ■ "• , . 

OaiUiii kurze Bercbrtfiijdiig-iind Gercbichte det Farften- 

ihnms und' der Sradt Gotha. 6 gr. 
Röihane, kJ*i»te."-'£rA^Band. ■• JO gir. ' 
T«rcbenbuch, täglichps, für alle Stände auf i|ig. In 

' rath, Le4M'' gabkioden iH gr... 
^M^arfjL^IieQ'Hnd Wirken einet proteTianiilcben Geiß* 
lieben. 3 gr. ■ 

Ettinget'fohe Buchhandlung. ■ 


So: pbefC iTt erdoliienen und be^- A. Od Lie1>«i. 
kind in Leip^igxu beben: 

^eiHfiuf, Vr. TA., iUr intftbt Ritkgittr, oder 

, Nof* - und m^sbuck dtt ientfiktn SpraeU tum Hick. 

/chlagen in iwei/rlkafien gramtnatifchtn FSlkH. 

Drit tt durthaut vtritfftrtt und vtrtatkrtt Auigeiht. 

grij. Pribao'gr. ■■ ' ■ - 

Da diefet Buch fehon eine<Ile9ie von Jahren hin. 

Aire^ feine «rzügliohe Br^ochbarkeic, biJwflhrf ha^ 

peronders für diejenigen, welohe'deig ^chulut)teriichc 

zu früh entzoganj ond als UnteVbeauite i'm Gerdiäft» 

leben angeftent worden : fo darf boy Ericb'eirtang der 

drJf»irAiitgBbe niir angedeutet werden, äaU fie durc^ 

Veg eine verberf^rteGerialt gewonnen bpt^ indeoi alle 

OTregelmarsige ZeitWencr,' «ftfelpdig ^gewandelt, 

her« AasUnongen orgiteiit «ne^ dje BeyEpietc hajr 


den meirien Wörtern 
£nd 


it , nenwi Termehrt worden 
dajV *iidHch diB rchriftffeben Auffitze dea ge- 


aieiiHn l4bens aocJi ein« Zngab« ■rhittm, imd dt« 


Tltdilfttifen eine tGlIigt Verlndemnf^ frFahran' hsbeä. 
Wer im geineinen Leiien oder am Scbreibtifch einen 
Zweifel über dai Gerchlaoht »leridie Abwandelung ei* 
ne;(;^ortBf4i#|,,oderungffwirs.ii;t ii^ den- pell ,- idwi 
e> üwrbaupt oder in einer be/iiuiqiicen Verbindung re- 
giert, der wirdjbier befriedigende AutknnFt finden 
und föFeiiW vermeiden, die, eftunaFbegtii^äV tftm 
angehendeo Gtfcbitfts manne oft nnengeäebme Folgfn 
bereiten, 

HI. 'NaturaKenkabitief , fö iii vef]?küfen. 

'.'r! Wtgen Mangel das Platzes fehe ich rai(& genSthigr, ' 
mein aaserlefenta N'aturalienkabintat, '#etehe^ tiicht 
allein Se. MajeftSt der Kfirtig und das ganze bßniglioh« 
Haus, fotjdern anch viel Kenner -und Liebhaber der 
rteiur «ii Beyfal) bewundert haben , entweder im Gait- 
MU', oder in befendem-A'btbeilungen , t« rerkeeFen.- 
' Et enthält fofgende ^ogenftande: . , . ., ' ... 

■ - ■ ■ ■<!.■ jfi*- itt^^ Tki)trrttekt^ • 
i) S&mgttkitrt. , 
Ein ausgefiopfier Menfch, eis Nordamerikaner, 
j TuU 6 ZqII bo«b. Ein A(Fe,.£>g»:ain Nonjatnerika* 
Ein Elepbam« lligeri Rhincrzerat,%, Kamaloporder, 
Leopard, (Embrionen). MeßrottjqreirsBra&liaa. Ilar* 
der. llling. Frettchen. Wiefel. Hermelin. Cbio. 
Schwein. Ameifenbar au^ Surinam. WaUfifiBfa. Dlacht« 
Hunde. Haafen. Kaninchen. Eichhörner. ■ Panzer* 
thtereaasBraülien. Ratten. Manfe. Meerfobweine. 
Fachs. Fledermäufe. Ichneumon. Igel. Keh. Mn< 
laie. Lemtning. Sieben fchläFer.* Hafelmaut. filaul- 
würfe. Spitz m aufs. LCvrenkfipfe- 

t-iV-ogtl ■ 

Straufc. Papageyen. Falke. Eulen. Rabe. ~ Dohle.' 
Krihen.' NeuntGdter. Sohnlbel vom Taukan. Drof» 
lein. Gncktik. Speohte. Eisvogel. Wiedehopf. HUb- 
nar. Wanerhfibnen Kiebitz. Ralle. Tauben. Ler- 
chen. Staate. KremtnetsvSgel. KembeiGier. Am- 
nion. Merlen, FHiegenfänger. Finken. Canarien- 
vSge). Bacbfielzen. ZnCge. Meifen. . Sdnnlben 
a. B. Ü.' ' ' ^ 

3) AtüpkiHem. 

Acht Arten von Schildkröten. Rna fijn. KrS- 
ten. Fr&fche. Eidexen. Krokodille. Leguan. Cha- 
mäleon. BaliHske. Salatfiander. $chlangen> Boa- 
fchlange. Vipern. Nattern. KreuUoUer. Fliegend« 
Eidexoren» jftf rifca.- 

Sckwimmtadt Ampkii'*'» 
Lampreten.. Kochen? Haj^ Seedrai^u^, S^iVr 
Beinfirche« Nadettifche. SlKhelfifche. SeepFerde.' 
IgeUifcb. - BflgeleiCsa, - Seek^ucheiv Sleor^eafr«^ 
laro^a. m' ■, 

■■'■■'■'■ 4)'f;aa..; ■ 

Anfser Peatfchlands riroh«n''liTii1 nooh AgeRlktie, 

fliegead«TtIcbe» C^beljau, Sobiffibtlltr , Fhrnder, 

SiAol* 


wuraie. 
, , '■■».■ . y ■ .-,5) Imjtiettn. 
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Unter d#p atrsIändiXchenK^iJ^^i^ fiiia* VbCi-* 

xüglich ipAR.k»rär4igi. ...... ^ ^. 

£r(ir« HiTCuUs aus Amerika. CurcuHo firruginatut - ' auk' 

— BcrCffyWux aus Indien. Aethiopien. 

— ^W a. I^rdanjerika .rr.C^'^f?««««*oiV!a*pi 
— > Naficornut aus Indien. rika. 

_ AfW^b(^ aüSiCbijM.. r^ fi^PiMh aatJHaühol- 

r— iS'fCtfr au$ Italien»: i , ., Ignd- 1 . r 

C>r. Toffata aus Br^lißn. CkryßSurifHtminßt. 
Buf).gigafnea^nsO(ÜMien. -r Aßathiu 

— griÄ^ ausSprinanj, . , . Äy/f>i« grfnAV auslndira. 

— MmW^ns 9m Aüe«. ,i ' . A<9^^|V d(Kftma« ä. Ame« 

— ßernkornif aus Indien. ^ rika., 

— Äirra aus Afrika.' ^ 'taräb\'it)guttätura\hinka. 
Bruchus afttruf, «^x« ^diiv C PxmH loßg^W^tts a. Arne- 

dien. rika, 

Sagra purpurea au« Cbini. — Tkomae aus Amerika. 

Cf^dHto^ühifiK vötn Gap. — /m^r^or«ix i. Ammka. 

— . Imptrtalit^ Brillanten- Sap. CaHhea aui Bt^aMieti. 

' k^fe^au« BräßHen. ßarfrOlii/arifi al Amerika 
•^ hngimänus tL. BtäüUtn. iiöd mufai-ere. . 


«' . 


. I . 


:i 


Unt^r d*en ausländifühe^it Scbmetterli'tigen 
find befonders merkwürdig: •* 

pj$p, Helenor aus Aroerüca. Pap, Hector aus Oftindi^n. 

..» I^i^f«/ aus Surinam. — D/<^ aus Amerika. . 

— TrttC^r'aus Amerika. -7- Aentas ans Amerikal 

— ^^S/T^' ^"* Indien. — Obrinus aus Indien. 

— Refenor aus Amerika. — Dori/ aus Surinam^ 

— PtLffnnon aas Alien. — CUopatra aus A&ika. 
„ yaiViw aus Oftindien. Sphinx Carolina au$ Aäntf- 
^-* liiomus aus Amerika. trika. 

-^ HW^«« aus Amerika. , — Afr&poj^. Todtenkopf. . 

^JMendanf aus Amerika. •_ Utrii aus Afrika. . . 

-^ Keiaxrx au§ Oftindieri.. — Dawus aus Amerika. 

^. ft^caon aus Indien. — Ce^iria voii) Cap. 

— Pro/</!/fltt/ aus Amerika. ,-. Maegera aus Indien« 

— ^/^Jfo»^ aus Indien. ^,^„. ^AiV^. aus Amerika. 

— ^Z% *"* Amerika. _ p;^, ^„^ j^j^^^ 

— . Fkniis aus Amerika. «, o , . , . .. 

w*^«..-*- -.;,. T,t^:««> -^Ä* Bomb. Atlas a. Amerika. 

— tiyparete a.tx% Indien. ^ ' 

— PUxlppui a. Nordaiöe* •— — "^* jfl»«/..!«»«« *« 
. rika. ' ' *"^*- 

— ^eßor aus Amerika. — — CarOina u. ▼. a.. 

Femer fVanztn .'aiM allen Welttti eilen. Zikaden. 
N^ grarilw". Scorpiotifliegen. Scorpione, .wo»:jinter 
Afe#. '''$Cölopender. Tarantel. BrafiL Bufchrpinnei 
Ukieti&titri^tr. Mftntk. HöttenTöttengöfee. Bienenl 
Wefpen. Ameifenlöwen. Fliegen. Krebik . Huai« 
mer. Tafchenkrebfc. Würmer, Bandw^ürmer. ^ Spul- 
Würmer. Secrpimi^,u.^m.^.a. 


.^ «anmuieralrfche^Kab^net mu v4rtcnj[elpWijaFetten: 
Sternen. Es enthält Granit. Syenit. Ghßiü. Hom- 
fcbiiefßr. Qlifciiiitfrfcbi'rferi TiiönfeHieftk* «ci^pen- 
tlnftein.^ Asbeft. Kalkfteiii. BorabiteH. Gertellheiii. 
Quarz; Fluftfi^tb. Sandffefn. * St^ibfeolilc.^ Cohglo^ 
xä^rati' Schifefcrthon.' FI^tzkäHcfteiri. 'B-äfa^t. VtTkcke: 
Mandeifteiü.' Tuffteitt. . fftliftein; ^töpfeVtÖöi. ' Hit 
ten. Kieftl^rten, nhtör 'derieh tärniölej^Jafpisi^Ächa'. 
te, Canilcedone, Cbryfoura's, Opal und Amethifti Per- 
ner all« Metalle und HalbmetalJe, als: Gold, Silber, 
Kupfer, Eilen, Magnetftfeine , Bley, Zinnu.f.w., und 
Tiefte Verfteinerungeri. ' * 

- ._ . ' ^ 1 • , i .. i 

ni. Pflanzenreich, 


^ \ ' ' t^ I ^ ti 


j. I . 


, Viele feltene Gevträdbfe und Früchte» ah^: Cocös- ^ 
nuffe.^ MaJdlvifcbe Cpco^nufs. Zu<^errobr. Acachu. 
ZuckernülTe. Cederhapfel von Libanon. Jo^an^iswur- 
zeln. Tamarinden u. t W." 

11' » üebl^igens find nocbati finden: EifafSttiuisey. Pr/a- 
pusCtti. Hovnrom^himzeros. Elendsklauen. Hör. 
OÄrvo^Narfal. Sägen ypn^^^ge/ifrbe^.. BackeHsühi« 
und Seitenzahn Yom Eleplianten. Zahn vozp^ Nilpferd 
undLöweix. ^ Hörner von ylelen Thier^n. - Skelette VQtk 
Menfchcn und Thiereh. ' VieljB. Embryonen und I^Iatiun' 
feltenheiten in Spiritus. . Barte vom WaJJfifcb. Ei» 
Mpufchei^her^ und vieje Sachen vom Bernftein. 

Man wende Geh in poftfreyen Bi^efen "^ah mibh, 
AhcU wer eis felbft in Augenfchein! nehmen will, \vird 
mich jederzeit dazu bereitwillig finden. * 

Auswärtigen Liebhabrem tmd üffteMidhe^ Anftal- 
ten wird es nicAt an Gelegenheit fehlen, fich durch 
Kenner über die vorzügliche Schönheit und dex),Werth 
diefer Sammlung Kunde zu verfcliafiFen. 

'Zrfchöw'be^ Brandenburg, den ^ten Dec. xg'iy. 

K. G. N'ir/c&V/'"-' \ ' '' 
vormals Subreetdr am Gyinnafium zu Pohsdtfm^ 
jetzt Prediger za Zachow und Gmenpaar en. 

IV. Vermif cht e Anzeigen., 

. .ErklHrnng. .''•; 

Dein Wunfehe dös Hn. jR. Goeß^ welcher durcli 
die in Ni'. 184/ der A, L, Z. eingerückte Na9hricht über 
die veränd^te /\üfrichi an dem Gymnaiium zu Ulm die 
ihm gebührende Achtung gekränkt glaul^te, entspre- 
chend, crltläre ich ,' d a& di efes weder Abfioht noch 
Wirkung derfölheh feyh konnte, wie ihm auch aus 
deui leicht zu vernehmenden Urtheile des Publicuma 
bald felbft erkennbai* WerHen' mufsie. 

4^Aia m . JDiaa. am MiUuter« 
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PHILOSOPHIE. 

• • • 

'SmmaKBT «• TamiGBir'» in d^r Gotta. Buchh. : 
Pfgek^tögh m irsy TMUn^ als imfirij^^ r$i^ 
und mngiwandu. Zum Gebrauch .iemer2mh6ret' 

■ von Cl A. Efckiftmaif^r'i Prof. in TllbfUgeit. Sgl?** 
XXXII tt. 567 S. gr. ». (ftKthL »gr.) 

I liefes Buch föU nach der Erklärung ttes Vfs. ia 
Mmß der Vorrede einen Verfuch catha?teu> die Pf y- 
ch'oloeie aus dem hlofsen Afjgregatzuftand eines em- 

{nrifcnen Wlffens hervorzuziehcu. Diefe Wiffea- 
chaft biete uns zwar noch keine Blateh und Früch- 
te, aber Ce gebe den Keim , die Wurzel und den 
Stamm , und ohne Zweifel liege ia' diefen fchon, wo* 
zu jene fich erft entwickein folien. Was die Geome- 
trie filr das gefammte Gebiet der Analyfis fev, dtas 
fey die Pfychologic für die gelammte Phuofophiev fie 
ßmre uits in die Natur der Elemente ein. — Di^fe 
Anficht und Abficht fchon gebietet forgfältige Beach- 
tung und bedachtfame \'vflrdigung diefes Buches. 
Dazukommt, Avas fich fchon dem allgemeinen Ue- 
bferblicke kund thut, die Reichhaltigkeit feines Li- 
hkltes und die Eigenthamlichkelt der Gedanken und 
ihrer Anordnung. Darum kann hier kein allgemei- 
nes Urthefl genügen , fondern wir" muffen dem Ge- 
dankengange des Vfs. in den Hauptmoniehten prü- 
fend nachgehen. 

Die Etntei^ung heginnt mit einer Eintlieihing der 
Pfychologie. Es gebe. eine doppelte Selbfterkennt- 
xi4fs weife, eine emjpirifche, welcnc den Lauf der zu* 
Tage getretenen iuncUonen und Operationen unfe-' 
rer Seele verfolge, und eine fpeculative , welche an 
den verborgenen Urfprung derfelben zurückgehe. 
Dem gemafs auch eine empirifche und eine reine 
oder rationale Pfychologte: T)azu komme eine angc- ' 
wandte oder praKtifche, die fich iuder reinen ver- 
halte, ^)rie die angewandte zu der reinen JVlathema- ' 
tiki. Darauf folgt eine ' beftimnltere Angabe des 
Zweckes und Inhaltes diefer drey Theüe. Die em- 
pirifche Pfychologie enthalte eine blbfs nackte Bc-^ 
fchreibüng der Geiftes- Phänomene, wie fie ieder in 
(Ich beobachten könne oder wie fie als blofse Pacta 
ohne alle weitere Reflexion hervortreten; muffe aber, 
um nicht überall Ungleichartiges zufammcnzumir 
fcTien, fondern im Geilte des Syftcmes vorzuarbei- 
ten und die Vermögen nach dctti^erthe ihjrer Fun- 
ctionen zu ordnen, alle diefe Phänomene in eineKnt- 
widdungsreihe bringen und hierin die Natur felbft 
zTiun Mutter ihrer Nachbildung nehmen. Es gebe 
osunlich eine ftetige Entwicklungsreihe vom Kmde 

J. L. Z. X818- Sr^ Band. 


bis zum Greife , die , ungeachtet des freyen Sjpicl^ 
der Kräfte, die im Menfchen walten, doch einem, 
beftandigen Gefetze treu hleibe. Die empirifche 
Pfychologie muffe die Grundverhältnille diefer all-' 
mahllgcn Entwicklung fowohl in ihren einzelnen^ 
Beftandtheilen , als auch in ihren Combinationeü 
rein darf teilen. Aber auch alle diejenigen Theoriceiiv 
zählt der Vf. zu ihr, d.ie das InductionswiCfen ia iai^' 
ner Anwendung auf die Pfycholpgie gebe. So' nennt 
er nämlich, dent Sprachgebrauche nicht gemafs» 
dasjenige Wiffen, welches den Mittelbegrin oder 
das Mittelprincip aufTuche, in welchem das Mannig- 
faltige,, das uns in den £rfcheinun|;en des Erfah- 
rungswiffens dargeboten ift, zur Einheit gelange. 
Es Fey das Feld aller hypothetifchen Theorieen , die 
nur ein problematifches Wiffen geftatten. Wegea 
der genauen Vereinigimg des geiftigen und leiblichea 
Organismus fand der Vf. ferner nöthig , auch eine 
phyfiologifche Skizze, eine Darftellung der Grund- 
ftinctioneh des leiblichen Organismus , beyzufieben,' 
als einen Verfuch, z\vTfchen der geiftigen und leibli- 
chen Reihe der Functionen einen Parallelismus zu 
ziehen und die Proportionen des Einen wieder im 
^ Andern aulEzufuchen. Noch zu einer Abtheüunc der 
' empirifchen Pfychologie fiind fich der Vf. durch die 
Phänomene bertimmt,an deiien, wie er fagt; Leib und 
Seele cleichviel Antlieil zu nelimcn fcheinen und die 
ibrenUrfprurig aus einem Organ nehmen, das zwifchcn 
Seele und Leib das Mittelglied bildet. — Die ratio-T 
n^le Pfychologie foU lehren, wie die Vermögen desDen- ; 
kei?s, rühlens imd Wollchs in der Urkraft der Seele 
fejbft zufammenhängcn und wie diePIiSnoraene der ein- 
zelnen in allgemeinen Gefetzen und Formeln gegründet 
feyen. Dazu mOffe fie von dem" Selbftbewufstfeyn * 
als dem innerften Mittelpunkte ausgehen und von da 
aus ihre Radien an die Peripherie befchreiben. Sie * 
muffe fodann die Hauptzüge der drey Grundfunctio- ' 
nen Denken, Fühlen und Wollen autTuchen und die- ' 
fclben zum! Object einer höhern Reflexion machen, | 
welche im fpeculativen Bewufstfeyn liege und uns \ 
ein WifTcri gebe. Daher eine dreyßiche Abtheilung, 
ein Wiffen um das Denlcen, ein Wiffen um das Füh- , 
len, und ein Wiffen um das Wollen. Ein zweytefi 
Oefchäft der reinen Pfychologie fey, das Schemati- 
fche der Seele darzuftellen und alle Vermögen in ih- 
ren Ordnungen imd Dimchfionen fo zu ^\•Tlrdigenl * 
dafs al^e einzelnen Werthe zm- Architektonik des 
Ganzen fich vereinigen , wie die . Zahlen in einem 
Zahlenfyftem. -« Die angewandte Pfychologie gehe 
von der Vorausfetzung aus, dafs die ganze Objectivi- 
tät, aufser einem fremdartigen der Scde etitgegenge- 
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fttzteii P'rincip, was ihre Materialität bertimme» 
Imr ^n 'Üüd^cCclwla^Qir^ Subjeaüvitat fuf vpd d^fs, 
iNPn>9rr^eintm^a'tles,UmveHum»> |as.Vrii^«^i^ 
Ulis erbllcKen, fubjective Foamen und Proportionea 
zumCrundc libgnirShjniflffealfotäe^niiulKefHlzBdter 
Seele, womit uns die reine Pfychologie beK4fiat ma- 
che, Inder Natur wieder aiufindcn. — Nacri fol- 
chen EcöpteniBgca ütecdie iljrfiyiachc..AbthcUqjM 
-der Pfychologic foU noch die durc Klei tende Idee des 


f«W?, — J)iefe uqt^'äl:\Di^(^&. ^ 
jeber , Eiiifeiti^eit Ider flkmfkt 


mcn zwey entgegengefetzte Principftzufainineii? und 
wie halteji Ce '/.ufainmen ? VVas ift" das der Seele* 
dör abfohlt Ireyeri ufid iinfterblicben, eut'gepeneÄferz- 
te.» ^as nbthwehdige,'hindeiido,.materietle Priilcip 
filr fich? Ift es «her eigentlich Nichts, wie kann 
dann niir die Kede von ihmreyn,'und "je kann es 
etwas bewirken, eme Folge haben? Ferner y yvie 


kann die Seele vor, ^ unter oder über dem Leben 
> lallen fich'bem 
, . . „ _ . . .Ehl3.fdie.Sei* 
fchieben ; aber damit wird das Verlangen der Men- 
fciwnforfe-,"-Bberfich-feibft-einig'zu feyn, nicht be- 
. Iriedigt.. Warum nicht, dem vollen Lebe nsgeft) hie 

■ geniäfs, tagen, dafs die -Seele eines Lebendigen delTen 
,WM£j;J^cbe,,I/e!;eASeiAb£<l<Jitj das .iimfirlich .eine, aber 
" aus leijjer innerlichen Einheit in mannichfalti^r Er- 

weifung vortretemteLebep? Pamit, ddnkt uns, wer- 
den jene Fragen zwai* nrcht tügfeitlich gelöft , aber 
fierifflflii lieh als iHift«Cihafb ivoa fälblfr ^ nnd ' vat- 
fcbwjndwr — ..Der Vf. bezeichnet drey Trübitiiffeii 
der See]«, 'wodurch Sie vom Ewigen ins Zeitliche 
herabgsepgen weide uad zwar dorch eine ihnentgo- 
geiigefet?,tc i^lac}|t. ( ^e .Gegenpunkte feyen'^aas 
Ewige und Zeitliche und diefs fey überhaupt de^. 

• weitofte Gage.nCittz,i det» «ne die^'p^ulatiop darbitte^ 
Wlrinöchten vielinehr h^haupten, ,dafs aiJe;^Specu-.' 
lätio'n erft mit d'er.'Tilguug.diefes Gegeafatz^s bfr-. 
ginne. ' . ," , , 

Brßtr Tkeil^ -Empirifckt Pfyekologie. Nach der 
Verfchie<lenlieit der Lebenserfcheinungenj welche 
in die SelbftJ*cobaqhtung fallen, ivjrd diefer Tlieil,. 

-wjedei' iii drqy Abtheilungen getheilt. ^ Die erfte 
handelt von- dcn}tnigen , worin. dasjfreye, immatc- 
ricälleFrincip im Uelirgewichte fich ausimickp, («leK 

.\oi\äiiin getfitgen Organismus. .Zur Auffnchung.die- . 
fe't EifchMnungen wählt der Vf-tdi,e Methode, de»" 
Menfclxen als. Faktum entfteh^n zujaffen und ihfli 
von-den Eleinentarverhältniffen bis, zum Maximum,' 
feiner Entwicklung Schritt für Schritt zu begleiten^ , 
Auf diefeni Wege wenden ftlnf Hciheu von: Verinü-^ 

'geh'gefimden, jdie als eben fo vieled^m Siufehälfer" 
des Meiirchen angeinenene EntwicklitugspfocelTe fol- ' 

■ len betrachtet !werden körnie«. Sie find , der Digni- 
tät nftch geordnet, i) GewilTeri, Schauen, Glaubei'. 

-a) Vernunft, PhantaCe, Wjllc; 3) Verftand.Ge- 
fil hl vermögen, Gemfllh ; 4)^ Vorftellungs vermögen» 
Einbildungskraft , niederes Begchrungsyemvigeq; ' 
5) Empfindung, Anfchauuüg, Naturinflinkt. Nach 
dem Sluferialter de,'! Menrcnen geordnet ftellcnfie^ 
frtnf Gruudvei-hältniffedar; pas ännliche, der un,- 
tcrften Reihe und dem Kindesalter entfprechend; 
das Inf eile ctu eile , der nächftfolgendm Reihe lyid 
dem Knabenaiter entfprechend; das GemöthÜrhe, , 
der mi^tlern Äcihe und dem, Jflnglingsallcr zpgehö- . 
rend; dasSittlichei der zwejtpn höhern Reihe ui;^ 
dem Matin.salter' zukommentt, das Keb'^iölje;,- ^er- 
■hochrien' Reihe tind zugleich, dem Graifeiwlter am," 
meiften änr emelTen. D'e beiden Extrenie feye» die 
EinpBndiiiigvn^) der Glaube; zwifchen ihgeu liefCA . 
alle Verm ren und Functioner» nur. als Mittelfiufen. . 
Ejnice uiifichere Beiiauptungen können das .Wohl- 
gefallen nicht ftücen, wojjiit ;nan Jiefen ganzen. fijmK. 
Fen 'AbTchiiitt'ieren,wird, Weiui aber ganz am Ende 
.ni[izuee£ngt.wirn: Das,, \vasal>er cUe a». fich miyer- 
äuderlichc .und uMncrbh'che.Namr der.Söele indiefe 
veränderliche Verii^Jlnifre herabzieht und dpiluich, 
den geifligeii Ürganismus eonfiitmrti ift das fremde, ' 
' ^■' -^ -• BOtb. 
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iiothwendiffe 'nnocjis und - fomit ecfclipiiien alle die 
benannte Vermögen nur als verfchiedene Tnlbungen 
^^r^'^Seate ddrchein ihri fremdartiges luid eatge^n- 

Sefetzte^ Wefen"' — fo fülilt man mifsfaUig das 
unkle PrioQi«^ wieder herantrete/i i von dem man 
doch immer nicht weifs, ob es etwas oder nichts ift. 
«i— Es folgt nun (S. 28 — 145) die Charakterißik der 
rinuitin Vtrnibgen^ Die Eiiijpfindung wird. auf die 
SÜinae befohränkt. Alle fpeoinfohe Sinncsarfeu £eyen 
gleicbfatn nur verfchiedene Refracitianen eines De^ 
meinGuuias. Empfinden heifse die einzelne Fraotion 
el^s Sinnes, in*, die Identität des. GemeiBfinns auf- 
AehnseA. Daraus wird erklärt, . wie es kommet dafs 
dfte. .Seele» ungeachtet der-Sit;&. der Empfindang im* 
Qehirn fey, doch den Eindruck» der irgend eineyr 
Theil. des Leibes, afficirt« nicht-im Gehirn wahrnahm 
me» fonderntauS den> Ort des Eindrucks referive; 
Die j&afehtiulungy' die .finniiche namliehy wird toi» 
mehr.:thätig '^toxk der Empfindung unterfchieden» 
Taftfinn, Geruch unti Gefchmack werdeuvunter die 
empfindenden «Sinne gezahlt, Ohr und Aug unter die 
anfchauenden (als wenn^s noch andere gäbe). Sehen 
wird Haumänfehaumig, Hören Zcitanfehauung ge^ 
iMU[int.'* Der Naturiaitinkt fey dreyfech: Bild'ungs-* 
trieb, der fich mit der Plaftik des Menfchen befchäf-* 
tige^ den Körper baue;: Selbfterhaltungstrieb; Ge- 
fmlechtstf leb. Bey vielen fcharfiinnige'n Bemerkung 

en in .der Auseinanderfetzung dieler Hauptfätze' 
nffchtdoch im Ganzen Unbeftimmtbeit und Unfi- 
chcrheit., hauptfächlich wohl, deswegen, weil das 
"Vernehmen , wodurch der Leib Überali , obgleich in 
jedem Gliede auf eigenthdmliche Weife , der Ejnwir- 
knugen, die von' aufTenher kommen, inne wird,» 
nicht unterfchieden wird von dem ■ eigentlichen iSifl-" 
nesvea:natHnen> dai? in unmittelbarer Ber.iehung auf- 
EIrkemitnifs ftehet. Daher werden zuerft zwar mir • 
ein äufserer und ein innerer Sinn und die fünf Sin- 
nesarten des äufsern^ ;Sehen, Haren u. f. w.., ^nge- 


wiflen ) von dem- Vf. rxxsttt 'gejgebefi. Sie kommt 
darauf' hinaus , dafs hier bey »eidhlnr Summe der« 
Schwingungen die Gefchwindigkeit verfchieden fey«- 
fo wie. bey zwey Kugeln von verfchiedeitem- Duron» 
melier ,' ^vann fie in gleicher ^it ^ei<^ vid Rota- 
tjofienliaben, doch die Gefchwindtgkeit Her Schwungs 
bewegung eine verfchiedene ift. Der Vf. nennt da- 
her djiefen XJnterfchied'die Enei^e oder die j^ome- 
tnfche Intonfität des Tones. Weniger befriedigt- 
die Erkiaittng der dritten Diffbrenx. - Sle^beruhe>' 
wird getagt, auf der Stärkender Erfchttttening * des 
Medhims oder auf der gröfsern oder geringem Men*- 
gc derHeproductionen der durch die verhergehen*-* 
d»n Momente bßftimmten Schwimgbeweguiigen in* 
einer- fortlaufenden- Bahn. Nachher w^rd ftaft . der- 
gröfsern x)der geriiigem Menge die Stärke od^r 
Schwachel der ' lieh fertpflanzendfeA* 5chal]r6j>rodti-f 
ctionen im Medium gefetzt. Aber alles'diefeS fchefiit* 
nkht eigentlich zu erklären, ' fcmderrt ritff zu' urrt*« 
fchreiben. i-* Die Ghaiakteriftik dir n^cWtfbfcreii*. 
den Reihe der Vermögen, ,des Vorftellühgsvernld* 
gens, der Eliibilduitgskraft und des -niedern B^geh- 
rungsvermögens , enthält d»^ GeAV^Milich^J^ Aiich* 
was von. dem Gedächtnifs, der ErJrnprunjEfskraft,* 
dör Aufmerkfamkeit »rtd dem Affot^ti(KfSven^i>ffeni' 
welche der Vf. ZwifchenveiTiiöp^erii diefer ' Reito 
nennt, gefagt vial'd, bleibt nur auf der Oberfläche;^ 
Sehr ffnnreich aber ift die beygegebene l^heorib dfer> 
Einhildungskraft. Wie däs''VorfteUen wie- etn-iiai* 
törliches Differentairen, fo fey dasEiilbllden'^'ie öill| 
natiirliehes Integrieren zu betrachten. Durch djeferli 
treffenden, aller Beachlx^ngMvt'iJ^digen 'G^cbnken^ 
hofft, der Vf. die Schwieri£»;k*ite*i grfdft'z* 'häBerf:> 
1) wie eine unermefsliche'äumme Von Vorltelluhj^fTfiP 
in dem Gehirn 'al^ Seelenorfican 'Platz finde; iJ'Avift^ 
in den unendlich kleinen Alxlrftckfen ihipli^e -CtfhöÄ^ 
die Naiur der endlicheftn Gröfsoi , d. i. dei* Objc^dfre; 
aus^ednlcktfey; und 5) Wie atfs tflef^rt Differerttl*^' 


• j 



tenen Bedingungen fchei nen- fich auch' bey deki iVfofr- 
fohen eigne Sinnen aus^ubildem üieher rechne ' ibh 
die Xoffenannten VVafferfchmecker ; die EmpfängHoh« 
keit tittr verborgene: Metalk, die- W<mfchelruthe* 
Ina.thierifchen iMagneHsmus fcheinen fich gan:a neue 
Simi«n £u l^ilden. >^ Zup^^geh^ f ft derCharakteHftik 
dertmtarften Reihe der Verm^eir 'eitler ^fheMidet^ 
5l9»fi«« -ifie fich . abeii in. dei^Thit:ai7f>da^ Gdhörbe-' 
fohränkh <Der Vfi fweht dfc^arey wefendichen Dif- 
fe^hzem zu' erklären, welche iti jedem mC^Iiehetf 
Tone zugleich vern(}mmen werden: i) die, welehe 
in der Stufenreihe der Töne zwifchen hoch und nie- 
der liegt; 2) die, welche von den verfchiedenen ton- 
{[cbenden K »rpern herrnhrt ; 3) die, welche ^vid- 
chen Laut und Leife li^t. iKe erfte wird auf die 


miitleni iReih« Vrm Vermögen , des Verftändes ,• derff 
(befahl verfnögeos und de« Giemathes^ enthält fcharf* 
finnige Gedanken, befriedigt aber nicht gaW/* ÖOai 
Oefnhlvertnögen wird J^uf das Schotte befchrSrikt;' 
durch *die fljjificht auf die drey Ideen d^s/Währerii 
Sehönenjiiid »Outen}' und doch wird nachhlei^*tiich€* 
hfeifs von einem äfthetifchen'^ londel^n^'ätich von ei^* 
nem finnficlien Mnd moralifchöti öeftlWe= f gfei**tfcK* 
Das Gemflth wird' a=ls ein ganz SigfeiitHttmliWie^ iwH 
Menfchen bezeichnet und dalJ'^ettnfÄj^n'dei- Ne^' 
fifunpeii und Eipcnfchaften genanntl*'Danh 'wird auch"' 
nier eiue Anwendung von* dem VdrhäNiiilTe, des In- 
te^' rirens zum Differentiirjen auf das Verhähnifs der 
Veimo^qndiefer Reihe iu einander gemacht. Das 
Betriffcbiltlen fey ein Differenliiren. Die Begriffs- 


gewjhnliche Weife, nämlich aujSL.der V^rfchiedon^. ,^ffe»enliale verhalten fich zu den VorfteUungsdiffe- 
heit der Summe der Schwingungen bey cleicher Ge- rentialen, wie die höhern Differentiale zu den ein- 
fchwinJigkeit orKlJrt. Die ErUljrung der ztveyten fachen, oder wie die Exponcntialgröfsen zu den ge- 
Verlchiedenheit iXt lehr fcharffinnig und, foviel wir meinen Grössen. Auch im Urtheilbilden verfahre 

der 


55 


A. L. Z. Num. 7. JANUAR ilig^ 


f» 


d«r Vetftntlcl wie Itor Atfalytilcer in feinem Gebiete; 
dfinvU d»s Verhalinifs feiner Differentitle erhalte 
auoli er allgenieine Formeln, nämlich die Definitio- 
nen. Das Gefchäft des Intcgrirens falle dem Ge- 
foiili^rmügcn zu. Wie in der Analytik aus dem 
Differential dutfch Integration die anfcliaulich^i Cnr- 
ve^ la werdd aus dem Begriffe durch Integration des 
Gui'tilüvcrmögens das anfchauÜcheKunftbfld erzeugt« 
So weit recht gut. Nicht mehr recht paffend aber 
Ijcheint Uas. diele Betraclitungsweife des Vfs. in der< 
Behauptung» dafs beide Vermögen« Verftand und- 
öefftbivermögeü, durch das G^mflth integrirt wer- 
den. «-^ Mannichfailtige Zwifchenvermögen werden 
diefer Reihe zugefchrieben und zwey derfdbon, das 
Sprachvürmdgen und das Zeugmigsvermönn , zu ei- 
ner beibndern Würdigung ausgehoben. Dafs %$ auf- 
£allea muffe» diefe beiden VermOgen hier zu finden» 
fohlte der Vf.» meynt «rber» es könne nur dem fon- 
derbar vovkoiiiniea» der ihre doppelte BedeutuM 
nicht kenne. Aber gerade hier finde es fich» daiS 
der geiftige und leibliche Organismus in Selbftgefühl 
und Leben die innigfte Vereinigung eingehen» k> dafs 
der geiftige Mittelpunkt« nämlich das GefÜhlverniö- 
gen» fich in den zwey leiblichen Brennpunkten» 
Sprache und 2^ugungs vermögen, iwimiitelbar reflecti* 
ve. Der organilche Thcil diefer Vermögen gehöre 
nicht hieher, aber ihr geifdger Theil » der aus dem 
Gefnhl vermögen abfumme. Diefes» und was weiter 
dan'tber gefact wird» hat uns nicht aberzeusen kön- 
iipn. , Wir glaiiben» daCs von der Sprache» cla fich in 
ihr alles, was im Menfchenlebcn ift» auch dasHöchftc 
tind Tieffte» .ku|id thut» felbft nach des Vfs. Metho- 
de: ^rft am Ende der Dar(tellung aller Seelenvermö- 
gen habe gehandelt werden foUen» und dafs die Leh- 
ve von oer Zeugung gar nicht in die Pfychologie» 
V^wigftens nicht in rUe PfycholcMjie , wie iie der Vf. 
niinmt, als die JLehne von dem' geiftigen Leben des 
J^enfcbeny fondem in die Phyfiologie» als die Lehr» 
von dem natdrlicheA Leben* des Meiifchen oder von 
4eux Leben des Menfchen » fofern das unfrey willige» 
abfichtslofe Wirken darin vorwaltet , gehöre. Dafs 
«{ci^iVf. hi^eran Anftofs ninunt» fcheint fcSiien Grund 
in den^ abfoluten Gegenfatze zu haben » den er im 
I^crifchf nctafeyn vorausfetzt. Darum nämlich mufs 
er das . Qöfühivermögen » das eben in der einigen, 
^Ag^thojjlten' Mitte des MenCchenlebens .feinen Sitz 
beit) ^ufydi^geif tige Seite rücken» und > darum kani^ 
eV'die.Phyfi^ogie nicht in dem Sinne als Lebensleb* 
rjB aan^hm^nt^'oafil aixch in ihr daK Seelenleben, ob- 
d|^icb, mir in der einen feiner beiden Haupterwei- 
lungsartcn , worin fein WJrJken als Werden erfchei- 
net, erkfUmt werde. . 

•: / " (Die Fort/etzung folgt.) 
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QuBDinrBVao» b. Emft: Brnft wmek iim Brwthih 
der Bmwmamnskökh > der Bietsköhk und der Reß* , 
troffB von M. ^. B. GMm, f gifi. VI u. f rta S. 8- 
(8 gr.) 

Der Titel ift nicht derbeftlmintefte: denn dlcReife 
geht noch an vcrfchiedene andere Punkte desMarses«' 
Aber weder die Kenntnifs der auf dem Titel genann- 
ten» oft genug befchriebenen Gegenftände» noch diu 
des Harzes Dberhau^ hat durch das unhedeutendi»' 
oberflächliche Schrittchen gewonnen. Der Vf. ge- 
hört zu den redfeligen Reifenden» die den Lefer voit 
Zeit zu Zeit regelmäfsig mit Dechunatioifen und'^ 
Verfen Oberhäufen und bey jeder Veraniiffung fenti- ' 
mentale Betrachtungen und edle Gefinnungen bis 
zum Uebermaais laut vreiden loffen; D« wiitl bi&i. 
zum EtmOden von der Schönheit der Natur»* der 
Vergänglichkeit Ues Lebens und -dergf. allgemeinen 
Materien gefprochen ; da möchte man überdl Hotten 
bauen und den Reiz der Stille und des einfachen 
Lebens geniefsen, u. f. f. Zu diefen endlofen Wie-^ 
derholungen kommt noch die üufseifte Nachloffig* 
kcit im Vortrag; bald fehlt der Periode der Anfiing» 
bald der Naclifatz; l)ald ift in der Mitte eine gram- 
matifche Lücke» bald find zwey Perioden in eine 
unförmlich zufammcngewachfen» 'u. f. f. Oft vnrdL 
die Schreibart ganz kauderwelfch , wie S. o>g» »»Ehe 
ich nach Thale kam und fpät erft von Haffclfelde 
abreifcte» fo übereilte mich ein Gewitter, indem 
ich den Weg dahin (^wohin ?) -verfehlte. *' Diefs v^er- 
dientumfo mehr eine Rüge» da der Vf.» wie mut 
aiis einigen Stellen ficht» bejfer zu fchreihen vermag 
So ift z. B. der Eindruck» den der Aufenthalt in ei- 
ner unterirdifchen Tiefe , z. B. der Bielshöhle und' 
die Rückkehr an das ^Tageslicht auf das Gemüth 
macht» S. or und 9a fo wahr tmd gentigendgefchil«^ 
dcrt» dafs Reo. der diefe» wie alle auf deig Titel ge* 
nannten Naturmerkwürdigkeitcn felbcr l)efucht hat* ' 
feiner Empfindung vergegenwärtigt fühlte« * Uebri- 
gens hat der VK über die befuchten Ge^nftande* 
nichts Neues zufagen gewufst» auch ift feine Be* 
fchreilrang ofit fehr verwirrt und unzufammenhän- 
gend» und erweck-t den Verdacht^ als ob er mitun« ' 
ter nur in Gedanken gereift fey. So heifst es S: ^ 
„Ich fetzte ^meinen Weg fort und fuchte die Oerter ' ' 
Neuw€rk^ ^end^itHf LudmigskMtie ^ JitemtruAtvxvi 
Trefehmrg auf, die alle üalii^ an der Bode Hegen»** 
oline fiber alle diefe Punkte yoch ehi Wort \m^ • 
ter zu lagen » ob fie gleich nicht unwichtiger fiad^ t 
als maocbo vom VI« breit geoug behanddita. 
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PHILOSOPHIE. 

.Stuttoakt u. Tübingen» ia d. Cotta. Buchli«: 
Ffych^QgU in dny Tluilin^ als ^mpirifcht^ reim 
und angiufßndte. Zuxn.Gebraucb feiner 2iih6rer 
von Cm A. Efckifimayer u« f. w. 

CPlortfinung dtf im vmigmi Siilek mhgebrochemen Rteenflmu') 

Chariakttertftik der vierten Reihe von Vermögen^ 
Vernunft , Phantafie und Willen. Mit diefem 
Vcrm^^en , fagt der Vf. , cifheben wir uns in Hin- 
ficht der Erkehntfiifs-« Gefilhls- und Willensfeite 
zur ho^hften Potene ; in ihnen fpiegeln fich die der 
Seele eingepflanzten Ideen am reinften ah. Die Ver- 
nunft Wird erklärt als das Vermögen der Principien ; 
Prineiptilsdas, was «in ganzes Syftem vonBegriffca 
7ur Einheit verknöpft. «Das Priitcip der Principien 
fey die Idee der* Wahrheit; von ihr feyen alle Sy»- 
ftetae in' der Welt nur verfchiedne Reflexe. Alle 
Erkenntnifs fey nichts anders» als eine Approxima** 
tion zur Idee der Wahrheit, wozu die Fhilofophie 
die Methoden hergebe. Wir würden unfere voll' 
komniene Einftimmung mit diefen Sätzen erklären^ 
wenn uns nicht der Gegenfätz, welchen der Vf. 
in der Charakteriftik der folgenden Reihe gegen ,die 
Verjiunft aftfftellt , bedenklich n^achte ; wmt mQlfen 
hamlich ntm hefilrchten, diefe Ausfprüche überlas 
Wefen der Vernunft tiefer zu nehmen, als fieder Vf. 
felbft verftandeti haben wiH. Auch was von der 
Phantafie, als dem Vermögen der Ideale, gefagtwiitt, 
finden wir fehr gut , das Wort felbft ausgenommen. 
fTDenn v/ir fehen nicht ein , warum ma« das Wort 
Phantafie mit diefer edeln Bedeutung derWiffenfchaft 
Kufiiwingen will, da doch nicht allein der gemeine 
iJeutfche Sprachgebrauch , fondei^n auch der philofo^ 
phifchc der Griechen, diefs Wort in einem ganz an- 
dern/Sinne' nimmt. Der Vf.' (elbft fagt , es Jaffe fich 
jenes* Vei'm()gen auch als Dichtungsvermögen bezeich« 
nen.) Es fey diefes Vermögen das Integrirende des 
Princiips , das Schafiende und Zeugende , und beziehe 
fich zunachft z\ä cBe Kunft , mittelbar abeir auch auf 
c}as Wiffeti-, 'als das Zeugende des Syftems. Wenit 
ifucH die Vernunft das Erkennbare durch alle Glie* 
der zum Prineip zurfkjkffthre , fo wäre diefs Princip 
doch todt und ungebraucht, wenn ihm nicht die Phan- 
tafie Leben gäbe 'und es zum Ideal einer neuen Con* 
ftruction erhöbe. Sie fey das Durchleuchtende, was 
ein ganzes Syftem auf einmal der innern Anfohauting 
wie in einem Mortient offenbare. •— Als Zwifchen- 
vcrmögen diefer Reihe l)etrttehtet der Vf. das Vor* 
herfchungs- oder Divinationsvermögen und die Syav 
JL U Z. 1818« Erßir BMi. 


pathie«' Man hätte erwurten ktenen« daf« erdca 
Wefentliche jenes Vermögens aus derThätigkeitder 
Phantafie» fofarn fie dasPrinoip integrire, aUo \ot 
der iftnern Anfchauung zu Ceiner Mumiohfaltigkeit 
entwickele , ho'leiten werde« Aber er felieint es iü 
der That ganz aus der ^Seele zu rücken, wesn er 
fagt r >, Das währe VorherCehungsvermögen if t das pm* 
pkHifchi 9 gleichfam als ob eia höherer Oeift uns ia 
den Spiegel der Zukunft Uicken bffe.** ^Eben fo 
die Sympathie, wenn von den dunkeln Ahnungea 
von dem Tode geliebter Freunde, Verwandteniunkl 
Aeltern ge£agt wird: „SoHte es za gewagt ieyn » ^ 
fagen , dafs eine der irdifchea Hülle entbiuMlene Seele 
noch einen Anganblickauf der Erde weilen und fidl 
ihren Lieben, gleidiCam von ilmen Abfohled neh^ 
mend» durch Annun|;en9 nur dem Innern Auge d«r 
Phantafie fichtbar, mmheüeakönne?" '-— Charakr 
teriftikderionften Reihe von Vermögen 9 GawllTei^ 
Schauen und <rlaube« Was kier von eigentliches 
Charakteriftik 9 befonders des Gewülens und Olau^ 
bens,' vorkommt, hat unfern ganzen Beyfall} keit 
neswegs aber, was Wn dem Verhältniffe diefer Vei^ 
mögen (wir >vollen fie mit dem Vf. fo nennen) zü 
den andern Vermögen -der Seele, inshefondere zu 
der Verniuift und dem Willen behauptet wird. Schon 
dort, wo der Vf. die. vorige Reihe als die höehfta 
im Erkennen , Fohlen und Wollen bezeichnete , lieCs . 
fiph vermuthen , dafs er diefie fünfte Reihe , die dodk 
höher fevn foll^ in eine ganz andere Beziehung, fa 
eigentlicn in eine ganz andere Stufenreihe fetzea 
vfperde. Und fogefchieht es auch« „Die Vermied 
der fünften Reihe , fagt er (S.iiy«), haben überhaupt 
ein doppeltes Verhältnifs. Sie find die höchfte &\t 
eine dieffeitige Welt, aber zugleich auch die Element 
tarv^rmögen -für eine jenfeit^e. Wenn wirhier a(!ij^ 
gelernt hä)en, fo fangt eine nöhere Elementarfchulii, 
an, und davon unterrichtet uns die MyJftik,' die uoc. 
im Schauen der Seeleaufgeht. " Demnach heifst e$ 
von demGewiffen : „ Es ift diefs Vebnögen felbft. def 
Idee der Wahrheit und dem Rechte Obergeordnet« 
und behauptet feine Herrfchaft Ober Vernunft und. 
Wille. Es hat einerfeits die Auflicht < über utiferi. 
Willensmaximen und Handlungen, uikI andrerf^t« 
vermag die VernunCt mit allen ihren PiKncipien und 
ihrer ganzen logifchen Schlufskraf): nichts Ober dief* 
fen Innern und hohem Richter. • Das OewiiTen«löfe 
die Zweifel in einem Nu , welche Verftand und Klug^ 
heit mit erfinnUcherMühe zufammengeklaubt Haben; 
Die Steile g^Ohrt ihm daher Ober Vefnuinft \iiid 
Wille innerhalb des reli^fen Verhältniffe.4. *' Wir 
behaupteaKlagegcn» da&iUa Gewiffcn {^\A nichts 
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anderes» als dih innerliehaLebanserweifung der Idee 
iky Rdchtes In dem Menfbhen ift, und dafs die Ver- 
nunft nie ^egen dasGewiffien^TeYn könne 9 da fie viel- 
mehr in inni fich felbft lebencug cnveift, dafs alfo 
von einer Ueberordnung des GewiHens über Vernunft 
und Wille nicbt die Rede feyn könne. Die locifche 
Schlufskraft , deren erwähnt wird, kommt nacn den 
frflhern Behauptungen des Vfs. felbft nicht der Ver- 
nunft , fondern dem Verftande zu; unrecht ift es, 
dafs er hier nun beide als a^eichbedeutend unter eiti- 
ander -wirft« Von dem Scnauen wird aeiagt : ^ SekH- 
Ümg fagt» es nebt ein Schauen des AbfoUiten. Es 
Üt diefs ein wahres Wort. W10 Erkenneiiund Wif- 
fen aufiidrt) da liegt das Schauen der Seele *^ tmd 
in ihm wird das Abfolute offenbar. Unfere- Ideen 
Wahrheit > Schönheit und Ti^^end > obgleich iie un- 
endlich find , aber doch im Unendlichen ihren ver- 
fchiedenen Werth behalten 9 moflen doch, info fern 
Iie Einer Seele angehöven ^ wieder in einem Hohem 
Eins wenkn , und '^iefe Harmonie der Ideen ift das 
AbColute. Es bildet die Spitze der Pyramide, in 
welcher uafMreErkenntnirs-, Gefbhia- undWillen^- 
feite zufammenlaufen. Diefe Harmonie bleibt daher 
lür alle Vermögen , die zu jenen Seiten gehören , un- 
erreichbar« *' Wir bemerken hier, nur, dafs die 
Mitte, worin fich Erkenntni£s> Ge£ahl und Wüie 
BuEiBemducehdringen,dasGemathift; davon hätte 
an diefev Stelle» gehandeU werden foUen. Votx 4em 
Glauben heifst es: „Was er uns giebt, darf nicht 
«v£t chirch das Medium dei; Begriffe, Urtheile, 
Schlttffo hindurch, wie das Erkennbare und Er- 
forfchUche, e? ift unmittelbar gewifs. Der Glaube 
fehlieCsfc nicht«, fondern die Vernunft.'' Ferner: 
9, Das Wiffen kommt nie aus feinem idealen Kreife, 
auch in der Aanahme^des Abfoluten nicht;, ob daher 
aufser der Idee und der der Idee corre^ondirendon, 
aber auch nur gewnfsten Welt eine Exif tenz fey, 
ibs kanii ims das Wißen nicht kimd thun. Denn 
all! das ErfchlofTene ift das Unfr ige , ift aus Opera- 
tionen unferer Seele hervorgegangen ; ob aufser un- 
ierer . Seele demfclban etwas correfpondir e , dasmufs 
ewig., wenn man nur das Wiffen zu Rath hält , jproble- 
aoatifch bleiben. ' ' Ferner : ^ Diefe niedere Gattung 
von Exiftenz — nämlich was in der Welt und dem 
MenCohen ift -*- darf nicht verwechfelt werden mit 
jener höhern <,' die über Idealem und Realem ulnd Aber 
däo Seele fdbft hmaus liegt -^ und diefs ift das Gött- 
liche. Von diefer Exiftenz kann ujis kein Wiflen 
imtärrichten , weil diSafos über der Seele keinen Werth 
iQehr hat; aber der Glaube offenbart uns diirfelbe. 
Das Verhähnib de& Wiffens zum Glauben kann dem«- 
nach.kein aiw^e^s feyn» als dafs das , was im Glau- 
ben unnüttelbiar' gewifs > aber prädicatloS ift, -durch 
das Wiffen nun (nicht feiner Exiftenz nach^, fon- 
dettn fdinem Werthe und feinen Eigejrfehafte« nach 
beftinuÄt werden ... Das Wi£fen hat .nur einen 
Werth für > die dieflisitige Baftimmung des Menfchen 
JUn Denken i^Filhltin und Wollen ~ daxum al^r be- 
^kümmert fich der Gkube nichts , fein Bliok ift him- 
md^Virts iferichtet.": Offenbar ift in aUaa diefen 


AusfprOchen erftlich dfe Willkffr , womit « der %> 
che und dem unmittelbaren Selbftbewufstfeyn z»* 
wider, das Wiffen befchränkt wird auf das ErfcUof- 
f«ne, das Mittelbare im Bewufstfeyn. Wird denn 
das, was unmittelbar gewifs ift, nicht gewufst? Im 
Oegentheil, nur das unmittelbar Qewifle wird eigent* 
lieh gewufst: denn alles, was fonft noch gewufst 
wird, wird es nur dadurch, dafs es aufgenonunen 
ift in das unmittelbar GewiCfe.' Das Aufnehmen des 
Mittelbaren in das unmittelhar Gewiffe, wodurch 
auch jenes erft gewufst, nach feiner inncrn Bedeu- 
timg , feinem Wefeh , erkannt wird, ift Phllofophi- 
ren. Es geht vjon der Vernunft aus , dem unmittel- 
baren Vernehmen des Ewigen als des einzig unmit- 
telbar GewilTcn, welches 'Vernehmen ein zweifei- 
lofes Kundwerden oder Sichfelbftoffenbaren des Ewi- 
gen in der Menfchcnfcele ift* Es fteht alfo der 
ulaube , oder die urf pr Ongliehe j unvermittehe , zwei» 
feliofe, fectifche Gewifslieit des GewilTcn — des 
Ewigen in dem Zeitlichen — nicht über und nicht 
unter, überhaupt nicht aufserhalb der Vernunft,' 
fondern in ihr als ihre eicenthomliche Mitte. Der 
Vf. fagtS. IIa: „Ich möcmte fasen, eine gdttUcho 
OCfenbaruBg fey Thatfache in der Menfchheit. ** Von 
diefem Satze, mit aller Zuverficht ausgie^rochen* 
hätte er ausgehen foUen. Dann hätte er nicht , wie 
nun, da er von. der Aufsenfeite der Menfchheit her 
zu ihrer Inneirlichkeit zu gelangen fucht , nöthig ge^ 
habt, mit einem Male aleichfam umzufchlagen un^ 
überzufpringen zu dem Göttlichen, als wäre es eino 
ganz entgegengefetzte Seite des Lebens, wobey denn 
natürlich dies jenes, von aufsenher Gefundenes, als 
das Schlechte abfallen und zurückbleiben mufs. — 
Die määagi^ifeke Bimirkmngs die nun (S. 122 — 1480 
als Anhang zurrcmpirifchen Ffychologie folgt, hatte 
ganz am £ide denelben ftehen foUen. Jede Erzie- 
hungsmethode r- beginnt der Vf. — müffc falfch 
fcyn , welche fich nicht nach den Gefetzen der Ent- 
wicklung der menfchUchen Natur bequeme. Es gebe 
hier zwey Gefiohtspunkte, einen allgemeinen,^ wel- 
cher in der Entwicklung des Menfchen durch feine 
GrundverhaltniiTe gegeben fey, und eine allgemein 
anwendbare Methode an die nand gebe , und einen 
befondern, der fich nach der perfönlichen Individua- 
lität richte, und die bdbndern Anlagen und Talente 
in der Methode berü Jcficbtige. Obcrfter Grundlatz 
der allgemeinen Methode fey: Handle fo auf den 
Menfchen, dafs immer diejenigen Functionen und 
Producta , welche zunächft in ihm zur Entwicklung 
und Uebung gekommen find , ihm als Objeete feiner 
Auimerkfamkeit dargeboten werden. Grundfat? der 
fpecieUen Methode in ihrer Verbindung mit der all- 
gemeinen fey: Tilge das, wozu die Natur den Men- 
fchen ftempelt, auf keine pofitive Weife, fondetn 
fuche die vorherrfchende Richtung nur fo zu lenken^ 
dafs fie dem Ganzen diene, ußd harmonifch mit den 
übrigen Functionen der Seele verfchmelze, wobey 
fie dann ihren fchädlichen Stachel von felbft verliert, 
das Gute aber, das in ihr liegt, dem Ganzen erhal- 
ten M^ird^ Pas ÜAd rächt gute» übrigens jedem Er- 
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^Aer^ der Über fcsinen Beruf nachnchcht oder ge- 
lefen hat, läiigft bekann^fS Sät2e. So ift auch das» 
was der Vf. toji dem Oango der allgehieinen Methode 
fagt, nicht ausgezeichnet durch Pleuheit der Gedan- 
ken, aber gut und von jedem Erzieher immer von 
neuem zu beherzigen. 

J^^f Abtheil. Leiblkker Orgamsmus (S. lij ^^ 
3490* I^cr Vf. wollte nur das hier aufnehmen , was 
zu den Hauptbeziehungen des leiblichen Organ isifius 
gehöre» uiid 2u Vergleieliungen mit dem* geifügen 
dchema tauglioh fey. Zuerft fucht er die Frage zu 
beantworten: • Was ift* leihlicher Organismus? Ei^ 
gi^t demnaeh zuerft die VcrfchiedenneiteR des Or- 

Enismus von dem meohanifehenKunftwerke an , und 
det dann aitö 4er Veiigleichuj% defTelheneinerfeits 
mit der geifttgen, andrerfeits-mit- der phyfifchen 
Weh die JForm als fein eigentliches Wefen» oder als 
die« organif che Kraft 9 welche zwifehen Materie und 
Geift trete > und beide indifferentiire. Wir geftehen, 
da£s uns dtefeErMlrung» wie treffiieh auch ift, was 
von dem Verhältniflc der Miüchung zur^Pofmgefagl 
wird , nicht faefiäedigt ; fie fcheipt nur aus der auf sern 
Betrachtung des Organismus hervorgegai^^. TkiT' 
vm muf s der Vf. . noch eines fomigeb^nden Princips 
erwähnen; darum mufs das Leben als Cojrelat der 
Form herzugerufen werden. Warum nicht den Or- 
ganismus/ wie er fich giebt, als lebendiges Dafeyn 
jgenoxnmen ? . Aus diefemjfeine^ii vollen Begriffoef- 

;reben fich vo4:i felhft alle feiiiaVefentl^c&en Ejigen- 
chaften, aifcK c^ie Form äls.,4^sdruck dqa Lebens 
im Dafeyn. Def Vf. geht dar»i\f zu der fpeciellen 
Anficht de§ menfchlichen Organismus als des .voll- 
kommenfteh auf unfererErdenfphäre über, und ft eilt 
zuerft die HauptzQge der Evolution d^Bflelben in den 
vierfchiedenen Perioden dar. Auch hier werden fiinf 
Epochen angenommen. Wir v/ollen nur die Haupt- 
Züge der Oharala^riftik der» erften oder unterften^ 
nämlich der Entwicklung des Kindies im Leibe der 
Mutter, mittheilen , weil ße die Grundanfioht des Vfe. 
voad^n menfchlichen Organismus nach feinen Haupt- 
theilen zu enthalten fcheint. Er- geht riiit Stahl von 
dem Satze ans^ dafs die Seeie ihren Körner baue, 
welchem er /lach feiner Zeuguni;stheoHe die Bedeu- 
tung giebt, daf» durch die hddtitte Intenfitit der Luft 
Zürich ein Centrakusflufs des Oeiftigen an den ör- 
pnifchen Stoff «liiergehe, und dai Gefählvermögen 
feine Ueberftille in*ein nenes Product fetze, wdiches 
nun vom otgahilchen Differential feine Integration 
aifai)ge. ' Bald darauf h^fst es: „Jeder neueLebens- 
mnkt, der fich vom Zeltenden ahtoft, ift feinem 
Werthe nach hlofs Büchmgstrieb. D^ Seelte in ih- 
rem höchfteh Abfall von üen Ideen- ift blofser Bil* 
dungstrieb. Wie kann fich diefer ausdiitckeÄ ? Ohne 
Zweifel nach d«m urforönglichen Schema der Tri- 
phcUät, welches der &ele iehon in den Ideen ein- 
gepflanzt ift. Diefe Tripliciöt wh-d fich , vermöge 
des Hildungstriebes , in diey Organen darftellen, die 
wir dsdann als die primit;ive des ganzen künftigen 
Individuums, und als die Reprafentanten der ganzen 
organifchen Sphäre anfehen können. Dic&a Am* 
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druck finden wir in den dre^ Organeft Gihhmi Bwn^ 
und Über.' Sie ahmen die allgemeine Proportion ii« 
Oreanisinus nach , und' zwar io ,~ diafs das Oehirn das 

Scntive Glied, die Leber das negative, und das Her« 
ia Indifferenz bildet. " Es bezieht fich nämlicb 
diefe Triplicitat auf die früher artffegeberie voniOeifti 
Materie und Form. Sinnreich; onniB Zweifel'. ;,Whs 
aber find der ^Ieinung', dafs nicht die Leber /f6nh 
dem das Herz dem Gehfrne gegenüber ftehe, abeif. 
nicht wie ein Negativcfs dem Poßtiven, ' fondern we 
ein Pofitives demPofitiven, beide getragen luid ^ 
einigt^ in der Innern Lebenseinheit,* <|*reiirHauptvei** 
^ tr^etungSAveifen im leiblichen Dafeyn fie- findv Bey 
' der min folgenden Charakterifök der einzeljüen Theile 
des Organismus wird der Satzzunfi Grunde gtjlegt^ 
dafs im leiblichen Orjgaiusmui?, wie 'im geilt^tii; 
eine durchgängige Triplicitat, und weil jener die 
Indifferenz 4iIRIe,'* zugleich' in ddir Tr?pllcittt :eln« 
Duplicitat fich darfteüen m^ilTe, Zuerft wird dank 
eine mehr* atiatomifche AAficht det iHaiiptbeftan** 
theile i Organe und Syftöme des Leibes mitgeth^ik« 
darauf eine mehr'phyüölogifche in einer aHgetiieineii 
t^rftellting des Perthes der -Formeri uiid der 
Functionen. ' Das organjfiirende/Prihcip, heifst es 
in Beziehung auf den Wj5rth der Formen» baue^ 
forme und bade aus dem Stoffe heraus, den ihm di6 
hyfifche Natur darbiete. Es werde daher die-phy- 
fcneii liinien zu feiner Grundlage zwar ^majBMii^ 
aber fie in die organische Linietntigeftalten . ie mehr 
es noth. von^ Element der phvfifchen Natur gebtinden 
fey, deffo tiefer werde die Ordnung der Linien- fte- 
hjcn, in. der es feine Productionen ausdrucke, je 
treyer es hingegen fey, defto ' höhet i^erde die örd* 
hung der Linien ftehen, in der es feine Dignitat £fll- 
tig mabhe. Nim gebe es drey Ordnungen phyfifcrieir 
Linien, die' in fteigender Proportion fich danHelleni 
IMp nicderfteh feyen die geraden Linien mit Ihreifc 
Verhältniffen und Proportionen ; die mittlem feyen 
die Curven von endlicher Ordnung, befonders die 
Kegelfchnitte ; die hohem feyen die transfcendenten 
Linien von unendh'cher Ordnung'mit ihren Verhalt- 
niffen und Functionen. Alle diefe lanien werde das 
ö'rganifirende Princip in feinen Bildungen modifici* 
iren, oder in die orgahifcheii Linien aufnehmen, äb&t 
immer fo , dafs die Grundform in der ModificQtloil 
erkennbar bleibe. I^von wird eine Anwendung auf 
die drey Cavitäten des leihlichen Organismus^ des 
Unterleibes, der Bcuft und des Kopfes, gemacht9 
die >vir riicht wenig unficher finden. Wir können 
überhaupt der äüfiöern Form der Organe nicht die 
Bedeutung geben, welche ihr der Vf. zueignen will; 
'weit wichtii}^ ift ohne Zweifel der Unterfchied i« 
der innerii iTextur und Strüctnr. Die Function den 
Unterleibes bezeichnet der Vf. alsContractihtät, die 
der Bmft als Oscillation, die der Kopforgane äfe 
Radialfunction. Zur Erklärung der fetzten wird 
Folgendes gefagt : „ Im Gehirn mögen fich eine ön- 
zahU^e Menge Brennpimkte bilden , und zwar fo- 
wohl negative als poiitive — > negative ^ die aus der 
Peripherie die Radien fammeln » und durch Conver- 
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puff. zTipi Breunpünlrt werden: — iK)fitjLvc, wjrlchc 
Yom Contrum ausgehen , imd ihre Radien in die Pe- 
ripherie verfenden — Jauter organifche Sonnen » die 
«benfails einem allgemeinen Gertirn hulJiRen> das 
als Träger die Inaiffcrcnz des Gänzen da^fteilt- ** 
(S. Ißj-O Daran knüpft ßch die Stelle , worin der Vf. 
vuerft vcifie Hypotliaie eines or^anifcheii Aethers als 
des Bandes z\yifclÄn öeift uiid Leib vortragt» in 
folgenden Worten : y% Und wäre deun die Annahme 
SU gew^ 9 ' daiis. ein inntres arganifckes • fetbß ze%- 
gmäss IJekt dajs Gehirn durchleuchte, und, wie die 
phyfirche Sqnne. ihre Strahlen fammelt und wieder 
verfeiidet,; aU Lebensfonne <las Gleiche thue? Ein 
arganifclur Afikir ift ,es , tler den Stoff der phyfifchen 
Jtff tur gänjdicb l^fiegt , und .zn jener edeltten Form 
bt^eiftet» die .^n das ^yefen telbft, d. h. an den 
Gedanken angrenzt.' Und diefe bcgeiftcte Form 
»r|*d organifchc Kraft und Fülle, und diefe Kraft« 
ftehen dein Willen zu Gebote, un4 diefe Fülle er- 
löst fich ^s Geinütlv Hier, jft der .Ort , wo , zwey 
Weite» in einander fcheincn, eine, objective imd eine 
Jubjective, eine negative und eine pofitive, und aius 
fte» Strahlen beider bildet fich eine dritte ♦ . und tUafs 
ift A^ Libensfonnk^'t die Gehirn und, Nerven durch: 
kuphtet^. Riefe Sphäre Ift das g^meinfchaftlich^ 
9and iwfchen Geift uiul Leib, und wie lEines ver- 
ändiert Svird , wird es . im Ander Ji gef ahlt* ' - Wir 
feben iJNoch zur Z^it nicht ein , was diefe Annahme 
vor.^eii altern Annahmen von L^bcnsgeiljtern oder 
Kerv.engeift oder ander», wodurch nian' fich, von 
cletn.Lel>ensgefüldegezwunge», vor dem willkOrlich 
yorausgefetzten unliedingtcri Gegenfatze zwifche^n 
G«ift und Leib zu retten luchte, voraushabe. Wir 
felbft, bey der Ueberzeugung von der Grundeinheit 
des Lebens, finden das hingehen nnd^Sicli verlieren 
fles.Sirlnlichen und Endlichen in Unfipnliches und 


oanme u.v^ *^'^ c**«? -.^^/i."»»^*»^ *«• ^^^-^ -*,»-,-^.^ 

Jmxg. Es folgen nun : Comparattvi Sc^tze aus der 

Uskerigen Charakttrifl^* Da lefen wir,' dafs aus eir 
«em b£l«cn Dualismus gar nichts folge;, dafs die ur- 
forOngliche Bafis aller ConCtruction nicht ein Vcr; 
tuilteiirs aus zwey Gliedern , fomlcrn eine Proportioi^ 
AUS Ärey Gliedern feyn mäffe; /lafs zwifchen entge^ 
teen^etzte Glieder ein Band trelaen müffc, was beide 
vereine, und dafs dicfes dritte eben fo wefentlich Cey, 
^ dllöGliedßr desGegenfatzes. Ja, ünfer Vf. fchein^ 
Üch ein Verdienft um die Philbfoplüe d^rin zufchrci; 
|»6n zu woÜen , dafs er ihr diefes' vermittelnde Band^ 
nvelches er d^ inriifferenziirende Priacin nennt, j}ä 
gewinnen fuche. Mit Recht kann das4uicfallend feyn« 
«b man zugleich fieht , dafs der Vf. felbft von einem 
lirfprQnglichen Dualismus ausgeht , und deninach da^ 
MitteMied zwiCchen den Gegenfatz nur einCchaltet« 
Die rechte Selbftftäadigkeit und Wefentliclikeit hat 
4as Mittelglied nur i ttr den , der von ihm ausgeht, 
als dex Wieder Dafeynsftufe in zwey einander ent- 


gegenftehendea Seiten voftretetiflen Lebeteeinheilv 
die fich auch «uf den • verfobiedenen Stufen des Lo<% 
bensdafeyiis rtiehr oder weniger, doch nie voUkom^ 
n^n, Ouulich d£u*f teilt. FJne ImDreicheAmveiidun^ 
vpn feinejr. Indiffereneiebre macht der Vf. auf daa 
Herz, in welchem er die Indifferenz alier GegenCiitze . 
des Organismus findet« Niclit weniger finnreich re- 
det er darauf von dem Wertlie des Gehirns als $ee« 
lenorgans. Auch in ihm findet er die Triplicität auf 
mannicbfaltigc Weife befiJÜgt^ Da» Verhältnifs des 
kleinen Gehirns zum grofsen » i : g , foU das Verhalt« 
nifs der Natur isimi Geifte feyn« Ais Contnügel^üda 
des Gehirns nimmt er dier Zirbel an., und fuöht di6 
Riduigi^t diiefer ahen Meinung avs vieleu Grttmlea 
darzuthun. Selbftda6Vorki)mmenv€inSandkörnche« 
in ihr mi^fs feinet. Annalnne zur Unterftotzung dio» 
neu. Gefoig4*.rt wird, dafs fich beydmr Zeugung uiv- 
niiueibar die-Zirbtil gcftalten werde» Sie, als da» 
Centium , entfalle fich dann zucrft in die Triplicität 
des Schadelgehirns, dann in das Herz^ dann ta die 
Leber. Solite fich diefem Gedanken nicht dur^ di« 
genauefte empirifche.Forfchui^ Betätigung oder Wi« 
derlegung gewinnen laffen? 

- ' ■' f {Die P^rtfet^ung fmlgt.) 
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DEUTSCHE SPRACHl^UNDE, 

Hallb, in d. ReM^er. Büchh. ; Knrze Grammalük 
dtr äiutfihen. Stf^ehjßy zum Gebrauch in höhern 
und niedern Scnulen , %vie au^ih beym häuslichen 
Unterricht vohD. G. Hirzogy''Re'ctot der Bern* 
burg'fchen StadtfchiUe. Igi?» 80 S. 8- 

Das Bedflrf nif s eines ktirzgefafsten Leitfadens zum 
TLJnterrichtin der deutfchen Sprache war dem Vf. langft 
faldbar gewefen ; an den vorliandenen Lehrbüchern 
fand fich Manches , das theils dem hefondem Zwecke» 
der fich hier nach localenUmf landen beftimmte, nicht 
entfprach , thell$ auch von dem , was der Vf. fftr rich- 
tig und Oberhwp^ nützlich hält, abwich. Nach ei* 
ner Berathung mit feinen Amtsti^enoCTen übernahm er 
dalier die Ausarbeitung diefefi Öfk:hleinS9 das die Ei« 
genfchaften ^ welche es fei ner Be&immuAg wüffdfgma» 
chen können, Deutlidhkeit, Paracifioa und eine weifte 
Befchränkung des Umfajigs, befitzt, und fidi dadurch 
sumGebrauch^f Schulen befooders empfiehlt. Der 
verftändige Lehrer , dem m nur darum zu thun feyn 
kann , in einem Schitlbuche diefer Art Materialien twt 
aus&ihrlichern mandlichen Erklärung , vmd zugleich 
eine Art Paradip^en dem Schütei: in die Hände* zu 
gehen, fiadet hier der twjur an fich dtatüeliM, aberztt 
einer weitern AnsCohrung treffilek speeigneten Lehr«^ 
fätze.fo viel als ndthig ift, uihw^n der cdleaMutter« 
fprache ein vollftändiges Gebäude aafeufäliren. E$ 
ift dem Vf- zu fwOfifchen, daf» feine Jobenswerthe 
Abficht erkannt werden» unil er duirch ausgedehit* 
ten Gebrauch feines Buchs Ldm «md Freude eriaa* 
gen möge* 
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. Stuttgart u. TaaiNaBN, in cf. Cötta. Buchh.: 

. Pfffchologie mdretf ThiUtn^ als impkipfke^ rimi 

mii mi$gßufanä$e. Zum Gebrauche feiner Zuhörer 

» _ 

{fwtftulun^ der im v&rigen Stück äbßchroohenmnReoen/i<m»i 

J' ßrHU Abtkriinng* Gimifckter Organismus (S. 256 

^-^ bis 288). „Es pebt Phänoinene im Menfchen, 
<lie d^tnScelenorgaa eigenthümiich zu feyn, und eben 
-dahßT wie von eKiem ^^tteipunkt au« ihre Strahlen 

. obwohl aufwärts in die geiftjge Region, als abwärts 
m die leibliche zu verbreiten fcheinen/* Diefe find 
-e^ , welche der Vf. Aeufserunjgen des gemifchten 
Orgamnaus nennt« Man fleht , daCs er <lie im Sinne 
hatte , in welchen fich durch den Wechfel des Vor- 
- ^rrfchens von Oeift und Leib hindurch die Einheit 
-des beide- in fidi tragenden und in beiden* vortreten- 
den Lebens am ünterkennbarften offenbaret. Her- 
-iusgehoben davon werden die Phänomene des Wa- 
t^ihens, des Schlafs^ der Träume und des thjerifchen 
Md^etismus. Züerft wird von Wachen , Schlaf und 
Träumen eineCUaraktdriftik und eine'nfychifche Er- 
*2Uirung gegeben. Letstere hat uns nipht befriedigt: 
l>er Schlaf f<dl feyn die aus dem Polen in die Null ztt- 
Cämmentetogene Exiftenz, oder der Zuftand, in wel- 
4ehem ßcri einerfeits Empfindung tmd WlÜe , als die 
swc'y »ftfsferften Diagonalpirnkte der einen Seite, und 
•»nderorfeits Vernunft und Natitrtrieb , jus die zweV 
fufserf ten Diagonalpunkte der andern Seite, in einen 
einzigen Punkt contrahiren und eben dadurch latent 
^erde^. Wir glai^ben aber vielmehr, dafs det Schlaf 
das herrWiende Vortreten der eftten Seite des Men- 
fchendafeyns,*der Natuffeitte, imd das Zui^ücktreten 
•der amJerh, der g^i'ftigen Seite ,' ift. Die Träumb 
-v^erden>foe<pklärt, dafs der Pendel des Geifles, der 
4[irt' tiefen Schlaf in Ruhe war, feine Bexvegung wie- 

. Äf be^hne , und anfangs nur in kurzen aber naufi- 
«en Sohv^diigtfngen.die Indifferenzlinie becühre, wo 
■Eifthlldttngskraft, Oeföhlvermögen und Pbantafie li^ 
4g$, in deren Err'egtwg mit halbem BewufstTeyn die 
Traumwelt aufflattiite. Mit folcKön uneigen tiichen 
;Ausdrü<?keni' wie Pendel des Ociftes und Scliwin- 
giingen diefes» Peridels , fcheint fich der Vt hinweg- 
ittlieben über das , was vorillglich erklärt werdÄ 
Conte; darum föUt feine ErMärung in die Befchrei- 
Jung zurück. «^. Untftandlich wird vbn.dem thierir 
^if^J^f?^'*^? gehandelt. Sfchön die /rQhete 
«chnft^IiÄsVfc.t Verfuchv die fchelnbatc M^e d^ 
A.L.Z. igig. ErJUrSand. *^ ««^ 


thierifchen Magnetismus a\i^ phVfiologrfchen und pfy- 
«hifchen Gefetzen zu e^rklären (Tübingen rg't6)» und 
die Zcitfchrift , die er mit KUfer und Najfe vereinigt 
eigends dieliem Gegenftande gewidmet hat, beweifeiii 
wie angelegentlich er fich xMt diefer wichtigen Le- 

' bense'rfcheinung befrliäfHgt. Wer Überhaupt Ahthcil 
an diefen Verhandlungen nimmt, wird auch di^ih 
jenen Schriften gemachten Darfteliungsveriuche Iceiy 
nen. Doch' dürfen wr nicht gajiz d|u*auf verweifen^ 
weil der vorliegende der neuefte ift , und fein Eigen- 
thflmliches hat. Nach der Unterfcheidting des ni- 
türliihen und des künftlichen Macnetismits und eini^ 
gen allgemeinen Bemerkungen c£er letzt6rn , Avii-d 
zuerft eine Charakteriftik gegeben. Die erlte Aeu- 
Tserung fey der magnetifche Schlaf, f Wir glauben^ 
dafs man imter diefer Benennung' recht gut diefen 
^nzen Lebenszuftand mit :aiien Ifeinen Arten mid 
Stufen be&ffen könnte.) Ei* unterfcheide fich voril 
natürlichen Schlafe' dadurch , da(s in diefem die Ofi- 
jectivität und Subjectivität. zugleich lateiit wferdenj 
in jen^m hingegen mit verfchwindender Objecliii- 
tat die. Subjectivität fich zu erhulien anfange, iiv- 
dem alle die Nervenftörungen , die in Schmerzt i 
.Krämpfen, Cbnvujfionen befiehen, fchneÜ h^f^nftigt 
werden. Die zweyte Aeufserung fey der magnetijr 
fche Traumzuftand. Er imtei'fclieide fich vom natOi'- 
lichen Traume dadurch, dafs in diefem das freyö 
Spiel der Vermögen der GefCihlsfeite fich felbft Über- 
Jaffen bleibe , während ihi magnetifchen-T^aunie die 
Erkenntnifs - und "Wille^sfeite ihre Kraft der Ge- 
f ühlsfeite mitzutheilen fcheine , fo dafs mit Hinzu:- 
Jcunft des fremden geiftig ^ organifchen Agens alle 
Vermögen der GefMlilsfeite in eine wahre PÖtik ver- 
letzt werden, in welcher Oe auf geiftige Weife zeu- 
gen .und nachbilden , wie die Natur auf pr^nifch'e 
VVe^fcr Darin werden vier Stufen angenommen:, i) 
/Jie S'tufe der innern finnlichen magnelifchen Ä^- 
fcliauung; 2) das^HclJfehen , welche Stufe. der er- 
höTiten' Einj)ildung5kraft correfpondirq ; 3) die m^.- 
^etifclie Sympathie, weldie dem erhöhten GcfüMr 
vermögen gxeiqh laufe; 4) die magnetifche Di vinatloq, 
welche ,init der erhöhten Phantafie verknüpft fey. 
Dazu kommen .5) gemifchte Phänomene, die theil^ 
^uf der Combination mehrerer Seelenvenxiögen^ 
.theils auf befondern organifchen Wirkungen bcru^ 

- hen- In die erfte Stufe werden folgende Erfcheinun^ 
den gefetzt. Das Infichhineinfcliauen , "das Erblicken 
aller Qcgane und zugleich die Angabe , ob fie gefuh4 

f der ]tcrank. find; die Sinnen verfetzung, iheils an dif 
ingerfpitzen oder. Zehen, thefls w iUe.Mag)engru^ 
das itineinfctiauen In Aen Organismus eines andern, 
I der 
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der in Verbindung fleht, und die Angabe, wie die 
Organe deffelben^befQhafi^en feyBn;die Selbftverord* 
nvngen und die AnsvraHl ^Ucr der dem Shiftand» dec 
Somnambulen tfauglichen Mittel. In die zweyte Stu- 


nicbt gerechtfertigt. Man fieht aber , dafs er liaupt«^ 
fächlicn zih^£rkliirting»dep£Tfchcmung«n des aBima« 
lifchen Magne^snnis abgenommen worden ift.* l^Ior- 
mal fey fein Zuftand — heifst es hier unter anciern 


fe werder^^zählt • Das Vorh6rfageu'd'Ä''Faro1ris-"' vön'fhm — wenn feine pofilive Functicm in das Gc- 
men, und zwar der Zeit, der Dauer, derln^tenfitat hirn, feine indifferente mdas fympathifche Syftenv« 
und der Frequenz nach ; das geCteigerte Gedächtnifs und feine negative in das Ganglienf^lem falle. Ai>eT 
und die gefteigerte 'ErinneruiigSlvraff ;' ctä's Erhellen ' vielfaltfg^ teyeli 'Hie Abweichungen von diefem Nor- 


aller dunKeln und tiefer liegenden Gedächtnilsf puren, 
ivährend^die hellenr und aa die gewöhnliche Objecti- 
»ität fich anknüpfciiden dühkel werden. In die drit- 
te Stufe werden gezahlt : der individuelle Rapport 
desMagnetifeurs mit der Somnambule; die vielfachen 
Sympatnien uikI Antipathien für andere Perfonen aiif 
lucht geringe Diftanzen; die repellirende Wirkung 
dcv^Gefc];llecht$rQize und woUtlftigcn Empiindui^en ; 
die KrhÖhuag des Naiven, Launigen, Witzes und 
Humors u. f. w. ; .die Verordnungen für apdere Per- 
fonen und clie Är^aben ^i was ihnen fehle ; das Phä- 
ifomcn der doppe^ea und dreyfkchcn Perfönlichkeit 
fder dreyfacheu? ift dabey vielleicht nn Ekf taten, ein 
Vriibenfejn zu denken?). In die*vierie Stufe foUen 
l^illen i die Fernfehekuiift, nicht etwa nur auf weni- 
^ öe, foAtlcrn auf mehrere; hundert Meilen; die Vor- 
, herfi^iingskunfi: oder die magnetifche Prophelie ; das 
Sehen dfiS Magnetifeurs auch in der weiteften Entfer- 
nung wie gegenwärtig. Zu den gemifchten Phäno- 
meuen werden gerechnet,: die Kopfiihr folcher Per- 
fonen , .das genauefte Sonnenzeitmaafs nach einem 
innem Typus, der nicht nur Minuten, fond^rn Se- 
cüncfen irectificirt; die vielerley Verordnungen theils 
für andere Kränke , theils für allgemeine BLrankhei- 
ten; die Erfindungen neuer Mafchinen ; die wahrhaft 
liiagnetifchen und elektrifchen Erfcheinungen der 
Spuinambulcn (hierbey wird erzählt, Dr. iv. habe 
yor mehrern Augenzeugen und zu verfchiedenen IVIar^ 
, !^n den Verfuch gemacht, dafs er feine Somnambul^'' 
diirch das blofse Hinhalten feiner Daumen an di6 
Daumen derfelben ohne das gerijigfte Fefthalten und 
ohne andere Unterftützung des Schwerpunkts der 
Perfbft gerade wie der Magnet ein Stiick Elfen vom 
Böden fechte aufhob und in gleicher Stellung wieder 
niederlegte) ; das lange Faften, Bey der nun folgen- 
den Theorip gedenken wir, dafs der Vf. felbft den 
Xheorieen diefes Theiles feiner Pfychologie einen 
neuen liypothetifchen Werth beygelegt wiffen will. 
jflLls eine folchc verdient auch diefe ernftlich erwc^en 
iin4 niit andern Theorien über diefen Lebenszuftand 
verglichen zu werden. .Wir thcilen ihre Hauptzilge 
mit, lind begnügen uns mit einzelnen Bemerkungen. 
Der Vf. meint, dafs die Prihcipien, die zur Erldä- 
Tung des Magnetismus dienen, theils aus der Phyfip- 
logie , theils aus der Pfychologie genommen werden 
maffen.* Zu derti phyfiologifchen nrincip rechnet er 
die Annahme eines oi^anifchen Acthers mit beltimm- 
teri. Eigeufchaftien , zu dem /pfycliifchen Princip die 
Seele ai& unendliche Potenz mit donfenigeh Functiö- 
die aus der mittlem Reihe der Vennötren her- 


nen 


TOrgöhen und die h:>chfte Proßreffion annehmen. Die 
Annahme des orgaiMiCchen Aethers vvird hier weiter 


malzuftande in Hin&cht der Verletzung, Umkehmng» 
Erhöhung und Vermindening des Werthes feiner 
Glieder , und diefs fey der FaU im thierifchen Magne* 
tismus. So.kdnne der Gemeinfinn , dei* auf der po* 
Ativen Function des organifchen Aethers beruhe, aus 
dem <}6hirn weichen, wo er im Normalzirftanele ge- 
bunden fey, und (ich aji andft-e Necvenmittelpiinkte 
verpflanzen, wo er alsdann frey wirke und in <}er 
Aufnahme feiner Intenfitäten nidnt'mehr an den Brer' 
chungsapparat der peripherifchen Sinne gebunden 
fey. Er wirke dann mu den zwey durch einn^der 
potenzirten Eigenfchaften der Durchdringung und 
Erleuchtung zugleich. Daraizs werden die Phäno* 
mene der ijui^rn Anlchauung der Organe , des Hin* 
einfchauens .in den Organismus «ines andern , des 
Schrift - und BOcherlefens vermitteift der Mägenciafr- 
be, u. dgl. erklärt. Von dem pfychifchen Erklä«- 
rungsprinclp .wird geiagt: „Setzen wi« die Seele als 
unendliche Kraft , to muffen auch, da die Kraft der 
Gefchwindigkeit proportional ift, Erfcheinungen 
möglich fsyn, welche von einer- ufiftndlichen Ge* 
fchwindigkeit zeugen." Solche foUea im tbierifchett 
Magnetismus zur Wirklichkeit gelangen , und auf eib* 
ner erhöhtea Einbildui^skraft, einem erhöhten Ger 
.j^lhlvermögen und einer erhöhten Phantafie berubdn. 
Nicht fehr deutlich ift , was von der erholiten Ein- 
bildungskra^ gefagt wird. Im ^lufsergewohuliahesi 
Zuftande» wie im thierifchen Magnetismus « in wels- 
chem eine plaftifche Kraft die Vermögen der Seele 
erhöhe (welche plaftifche Kraft? was Ift ihr We&Ä 
und ihre Wirkungsweife?), trete das Gefetz des V«f- 
mögens , das im gewöhnlichen Bewufstfeyii nie zur 
Erk§n;itnifs kopme, felbft .{lerfKuSt «nd danij e^tr 
f tehe nicht eine reflectirte , durch discuriive Begriffe^ 
fondem durch Intuition vern^itt-elte Erkexwitiiifs» 
Oder auch: Wenn die $cele Dach ihreha.eigfeneia 
Schema ihren Körper baue, (p werde fie^ di^ iirfprüiM^ 
Jichen Typen ihrer Vermögen ia demfel|)eu zu .reau- 
firen Fuchen, und fo entftehe in Hioiicht der Einbür- 
dungskraft keine blofs geometrifche» fandern darch 
fireye Plaftik hervorgebrachte Typik. Werde nm& 
die Seele im thierifchen Mi^gnetisi^us mit ibr^er gan- 
zen Kraft nach innen geleitet > Ib werdie.iie vennzl^ 
telft des üemeinfiuus nicht niur.,den ge^geiiiw#^^^'>^ 
Innern Zuftand in ^len Organen durchichauens son- 
dern auch vermitteift der zeitanfchauenden Einbil- 
dunfi^skraft, die ihre real gevvordene Typik nun auf 
ideelle Weife vvieder nachbilde, die Ankauf tige^i Yer- 
ändeiimgen wahrnehmen. Das Gefühlvermögen, 
wenn es erhöht; werde und .plaffifch. wirke, wer^o 
TVmpathetifch , d. h. es. bilde alle dif^G«fali)e'der.aa- 

dern in üch uaicln* Daraus erkläre iigh der Witz^ 

• . . der 


rfer Humor , der reine ffthttflcltt Vortrag i 'die fch5^ 
ne Diction und die Verklänmg der Phyfiognoinie der 
IVlbg^etifirt^nj aucb-.der gemiue Raj^port des Magne* 
tifeurs mit der Somnambule,. u. f. w. Die Ptiantafift 
«ndlich> die in ihren Ideale^ üb^n Zeit und- I\aun^ 
erhaben {qj^ ^ad an dbm uncndUchea Wefenderi 
Seele um io m^r Theiijaelime, könx%e unter bedlag-i 
ten. (Umständen eine imehcUiche C}p£chwindigk^t äu;: 
fsQrn, . und diej's weife apf die Fern(^he.- und VqrherT 
fagüngskunft der Magnetifirten hin. Die im Magnet- 
tismus* bageiftete Perlon .Ji^me iias, Wirl^Iiche und 
;i^-f^hxm£;8mu(si$e in das Ideai 9.uf , .und fets^e d\e 
g^Aze. Elf cneinungs weit der. Idee gleich. Dadurch 
>yerde Ivufcrniwg ^nd Zukunff der Gegenwart gleich» 
undRaünr uiid'Zeit feyen auf relative VVeiCe wenig* 
itBii^ aji%j5hobeiv Es xey eine geiftige Zeugung; , Wie 
ip. (Jer ör^ganifcheii Zeugung das Ge^äblyei;m(>gen ahh 
wärts^ tendire in die Gefchlechtsorgane , i^nd in Ver- 
bindung mit den brganifchen Differentialen von Sa- 
^rien und Eyclien den Kpim eines nt^uen orgäniFch- 
ceiftigtin I^eVeus hervorbxinge , wodurph .oie Seele 
uch i VI eine Zeiterfcheinung embilde , ,f6 gehe im Ma- 
gftefispius'dia Tendenz von dem Genera tionsfyfteme 
aiis; ycrgeiftige fich in i^irem Verlaufe durch die See- 
ienvermogen ulKj'ejidige Jurch die geiftige Zeugung 


und ijnter aufserordentlichen Urrirtändeh mögKch fey 
Bpy^aUeni dem. "bleiben dem yf. .noch uneirklärbare 
phänoniene^ flbri^. Dahin rcjctinet er die ViConeh 
von ' einem. Schutzgeilte, der die* Somnambulen um; 
fchwebe, 'fife fütire'ünd leite und durch fie wirke; 
Äip mbtaifch-t^jfiöf^^Teiidenz Ekftafen. 

^s wird eine Ekftafe gefchildert', wovon der Vf. Aj*- 
cenzeug^e \Var, ' (5ar fonderbar ift die Erzählung von 
^em Pfihrfer irt derfelbört. Dör Vf. giebt fich recht 
viel Mhhe, wAhrfche Jülich zti . machen / da/s diefe 
weder eine vorfätzlfch xiir T^ifchung erfortnerie, 
noch aus dem freydn Spiele befönderer AQbciationerl 
gebildete, 'fondern in cier That aus einer höhern JVfit- 
•fteifuhg difctirt ley. '•»WUndet 'fich' dadurch Klrige- 
iilhrt auf die Verbindung einer höhern Geifterwelt 
xhit der unfrigen, wö^iTölbhe Perfonen fich felbft 
'unbeWufst^nirrd ohne drfbey^etwas ftlr Geh Telhfft zu 
feyn, die Organe der Mittheilung feyeri. Wl^ der 
mateoelle Körper dasi^rganfey.y. wcklurch latoe im-r 
materielle Seele ihre Producte in die Sinnenwelt nie- 
fknlege» fö werde die Seele. fe)fiit.wtt<InÜ3fgan'^ wo- 
durch eine höhere G^ifterwcÄ lui.die Menfchen fich 
offenbare. -• Am Ende wird noch auf Prüfung und 
Vergleichmig der Facta gedrungen.. JVlau dfir&firJi,. 
die Mühe nicht verdriefsen laflen , die vielen Augen- 
zeugen darüber abzuhören, lun ihre Einftimmung 
oder Abweichung herauszubringen. Das ift rtcht 
«ut ; aber die Hauptfache ift zuvörderft das reckU ^ 
Virnehmen folcher Erfcheinungcn. Wie es ül^erhaupt * 
fchwer ift, irgttid eine Erfchefifting des Menfchen- ' 
lebens recht .Üef/iyijj^ IflafV gao?. Jebe^cÜjg wie fie ift-, ' 

{Die Fürtfit^img 
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aus.ihtem Qnindc^ReiratiS Imtf'Ün ilirer ganzen Bc- 
ftimmtheit zu vernehmen ; fo vorzüglich bey den Er- 
fcheinungen des magnetifchen Sch|a&^s. Es wird da- 
zu erftlicn eine feltene* Offenheit der Seele erfodert. 
Von ihrer Tiefe herauf muCs fich die Seele zuwen- 
den dem, was fich ihr. da au s^der Tiefe und Mitte 
des Lebens kund zu thuri verfp rieht ; die ganze Füll© 
der Lehensmöelichkejt mufs ne ihm ent^rcgentrager^ 
mit ;Jartfer BefSmmfaarkeit und tiefem Anndungsver- 
mögen ^ auf dafs fie auch die leife, abgebrochene imd 
unbeftimmte Offenbarung vörftche^; mit Olaubeh und 
Vertrauen, ohne vorgerafste Meinung, ohne be^ 
ftimmte Erwaitung. Zu^eich aber wird zweyten* 
zum rechten Vernehmen erfodert, dafs es ficn be* 
wahre durch Vörficht mid Umficht- Zufehr waltet 
iA dem Zuftande dfes magnetifchen Schlafes das unab- 
fichtlich bildende und dichtende Vermögen der Seele 
vor*; zu leicht mifcht fich .tjch etwas wie EiteH^eit 
ehr*, ein Wohlgefidlen der Seele an ihröli Dichtungen 
und Bildungen ;. oft geht auch aus dem wachendem 
Zuftande einWunfch, eine Erwartung, eine Span* 
^ nui^. der Seele in den magnetifchen Selilaf hiit hin- 
über, und trit^ danii' in ihm vor, fich ftlbft ausbilf 
dend ineiner Reihe von Anfchammgen ; , nicht feltea 
fTiagauchdie-Umgebung, ja felbft <Se gefpannte'Er^ 
"Wartung und die ©emüthsftirhmwng der gegenwärtig 
gen Perfonen, hefönders des Magnetifirenden, bey 
der dann fö irrten und offenen Empf8nglichl<^it de« 
magnetifchtSciiiafenden mächtig ^nwirken, beftim»- 
inend tiicbt ma^ den Gang der inncrii Bewegungen 
und «Bildutigm > fond^m auch ^ wohl hineinle^nd» 
ndlhigend njunlich das ih fich ruhende, aber bicht 
•bewegliche und laicht bildende Leben zu einer Reihe 
VoniAnfchauuifgen, deren Art und - Verbindung in^ 
{Janzen^ jener von ^ufsen eindringenden Nöthigung 
-entfpricht, hefondei^ wo man fleh Ffagen an den 
magaetifch ^Schlafenden erlaubt. Wie leicht Icann 
-fetzt rein Wort , da di^.W<HiJe jetzt mit der Lebhaf* 
«igkek und Macht der Anfchaimnffen in die .Seela 
treten , fofehr die Seele zu fich wendexi , dafs es zum 
«Princip eineir ganzen Folge innerer Bildungen vwrd ? 
Däriim foU fich mit dem Glauben VorficW vercini- 
%^nu Wir,geftehen , dafs uns AeuCserungen , wie die 
voardem Vi. mitgetheilte, dafs ein Maddien im m^r 
^netifchen- Schlafe, .nachdem fie einen Brief durch 
diie MM^engrube gelefen , die Bemenkiing hinzufügt: 
diefer Brief mufste kommen , damit ihr Glauben habt 
Mh die Erfcheinung t-r .über die volle Aufirichtigkeit 
^e^lenklJeK- mache» .würden, weil 'eine folcJie Rei- 
|[exi<M[i..iiich nicht mit diefem Seelenzuftande zu ver- 
tragen fcheint. — Noch muffen wir eines auffallen- 
«4«a-Mangels diefe« Erklärungsverfuchs des Vfs. er- 
wähnen, dafs nämlich nichts darüber gefagt wird, 
wie ein Menfch den andern in einen folchen Zuftand 
zu verfetzen vermag, rvorin eigentlich das Wirkeh 
beftchd_, ob darin ein Uebergehen , ein Ausftrömen 
Statt finde u. f. av. Gern auch hätten wir des Vfs. 
UrtheU ober das von Wol/art erneuerte Ver&liren 
iryt^em B^uet^elefqx^ ' ' .: ,, . , . .^ 

folgt näc^fime.) 
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li I T E K'A R 1 S G ft B 
P r c i f c. 

Prograrkm Lifirpriiim. 

Audfixerat uriennTo adbinc Äcademia noftra AhoHntU 
pjropoütuni ab illuftri quodam atque munifico litera- 
nun «xnico I idemqjue pra^mio nobuinefc difpenrando 
concefto infiamroandum Üterariaui certamen de maritim 
ipisatque hoftilibus Noirrmanmorum per MareBalticvm ejus* 
qne nominatim Fennicum Sinum curfihus\ invüaratqoe ti. 

£s erudkos ad elaborandum in objcuro^ hocce antiquioris 
tum regwfmnt Kiftoriat ^a^ite , ai con^ireuda diUgenter 
ßnguU hanc matMetn refptfientia atque a CAronographh 
memoriae fr odita. verum momenia, fimulque ad eadem ßve- 
rae crifi exMmmque ^uhjickrda.^.tdiqfit taethodo et ordima 
4iffrenda , ut certa tnde colUgi ^ffent confectaria. Con- 
ftirutuf qtv>^u6 erat ultimus ineondo c6rtamini dies 
pirimae ^xmi]am currentis calendae^ quod intra tein- 
pULS mitti ad nos petiveramusjibelios 14 elegaiitirCiiiuiii 
tbeöia cooiponendos : at illud fruttra qaamvis, neo uL 
la a auoquam in hocce collata fymbola « effluxeritt 
baud defperayit tarnen praecellens luci$ooe buic rei a& 
fundendae percupidpi tarn thetnatlc ipUiia ^äm pro- 
naiCQ praemii auctor, iieri adluic po£&, nt £ noTn» 
definiretur ten^us labori ifti impendechdüm, exerodi- 
lorunit 4^^' abi^ndat Eiyropa, viroriwi fcrikdii pro- 
fbrantur pisbUclque juris Bapt taJiai quee et roateriem 
ifiam ilw^r^at egtegie » et eo , quod ' pollieitui eftf 
praemio inreniantur dignilfiina. Reib ergo denuo ag- 
gvediendain retujiii notis laboribee eylnbendis «fieai 
praeTtituifc 1 Se|>tenibris anniMDCCCXK, et praenöii^ 
disquifitioni I quae paloiaeo iMmde cenfehimr, decem 
nendam propofuit aut ideta prorCas qiiodprlinita^ nii« 
inisma fcilitet aereum Tipnti quatuor Daoatorum peoh 
derer, quod. Avguftifliino Euergetae atqu^ Imperatoii 
ante (exenniam XacraTi« obtolitque Mnfinrdni nolirarum 
j>ietas I pi^etereaque ipüus foripti datoris impenfa ttn- 
pis exendehdl exAmplariä dnmia ei fingufa,^ amv fi im. 
preffionem libelli ipll fibi malit relervatam, fummatim« 
celttum ducätos aurees. Harom ^ero conditiomim 
utram praeoptent conuneütationum, qnae ' £pei^mui;i 
aucieres, id ipG indicent, rogamur:' fed mitA fade 
4itiam.nunc poterunt lingua aut Ruflica« aut CSrettiMioS- 
ca, Oanioa, STeoana, Angliöa, Latinave» atmatiu in 
tminibus'uHi ut lectionem niUl «soreter; nee erit'<ii 
doftcurfu illo qoisjjuam eruditonuD , cujuscunque geil* 


A C HRldHTE'1». 
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tb aut literariae föcletaiis is fu*rtt, exdaruS, fed n«. 
aifine eelito/ et appo&ue obfignataeque TcWulae, ea^ 
dent^ qua ipfiim fcriptum, epi|t-aplie extrinfeciie mw 
Aies^e, ^cum muntrum hononnnqae dtolis et jbabiita* 
tt<mis»loco, indlcandocdmäiißb, quarum et fdbcdtiUh- 
rum band e]ia refignabitur, quam qua auctor palnSl 
ornandns innotelbait, cb^eris omÄibus figillo non «pW 
ctaibufendis. 

'* libdtos, quibÜk-Wtida&'WibUbitdr raat^riai Mrf 
eCTe tempeftite mfttendos deinque a nobis dijitdieatt- 
dos, e* )am dietis fiicile intelligitar ; fed de arguÄfÄ^ 
to ipfo rep^tüITe ei Prbgraniniate ante fcrtpto jövaUt 
fequentia: ^ j 

A fcxto inde poft ChrfTtnm nitum Saeculö M* 
Agnes diu erant NorrmaAni pifatica atque praedatiy>xil« 
bus ner oris Saatonicas, Belgjcas 6l Francicas exercl- 
tis; fittd^ eiLa' Scfiptoribns Annalium Gallicis pracferl 
tim et Aikglids fufe narräntur expeditiönes ipCöron^ 
maritiroae illo Saeculo pofcerioi-es. Nee eft tarnen A 
lide alienum, feeilTe bus Ipfos Norrmanntfs , amequam 
curfus tarn longihquos tenufent, Tirium luirum peA 
culuBD in littoribus propius fiHs eöruinpopul6Vi]ih/ J«f, 
nt de Slavis habet Helmoldus CChron. ^vor. Lib. L cap« 
7}, vrae manibus etäni^qub^ etiazn expr^fiis Adami Jm 
menßs (Hift. Ecclef. Lib. L cap. 13) aliorumoue ho)^ 
een Scriptorum teftinioniis confirmatur. Sic RimÜenih 



Cbororum £ Curonüip terram expeditionis , hos dicitVil^ 
•VT"*' ^"W**.V?, o)im i;u.biept9s,.fed Jiiaiaiiinprid«^ 
dedignatos, tum ad obiequii fidem tribupique folvende 
redime. Np^ne Neftor rion^^er^ibet^ a .Sjporupi^ 
Tfchudoruinqu«; aulirj^lia FennTc} Smus littora fncolctb- 
,tibus nationibuspendii circa ejusdem honi Saeouli me* 
diiim, Varcgis f. Npn-ma^nis coepiffe tril>i^tam : cuib 
contra ferius fujffe Tideatur Bothnicus Smua herum nä- 
Tisatorum inc^urConibus infeftatus , et laudati demum 
Adami tempore Dani Norre^ue mapio viaelab(ir» müi- 
toquefericulo quantitatem hijus maris ^fcrutati. (de Situ 
Daniag cap, sig);^ fint licet iftius quijicro Hiftcafici 4© 
^egi^nibus ^uicSinui adjacentibus naritationes plus bi« 
»US f^bulör^e, . ' y ' if / / 

Oabateiae Aboae die 16 (2«} Jan» JMDCCCXVIL 


Senaftos Uaiyeditatia Imperialit^ qa«r 

l^iteidia ^öf et. 
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, In der Recanfion ron Uoiier*^ Dankanaleni A. L. Z. ,1317. 
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LITERARISCHE NACflRICHTKN. 


Gelehrte Gefdllfchafben. 

. <Lti D«ceaibar igi£ Tsrtoi' die nattnfirfehtMiU GtfiS' 
fdu^ zu Ha.Ut durch den Tod du Pr. Ztftrntck ihren 
bishMif[en PrifM. Statt ainen neuen zu wdhlen, Fand 
fie.Bi fOi- ger*tbener, fich ein Oirectoriiitti , aus rier 
Mitglisdam beftebMid , £u fetzen: ein jedei devfetben 
Iblke ein Vi«rtel]ahf lang den VorCtz fähren. Für dat 
fahr \%i7 wurdan Hr. Prof. Kaftntr für PhyUk und 
CheiHto, Hr. Prcff. Nittfik Tür die Zoologie, Hr. ProF. 
0«r>Mr far die Hin8ra)e|ie» und Hr. Dr. Kaulfkß für 
die Botanik gewählt. Die andern Baamten, der bis- 
berige Seoretär, Hr. Infpector fiitfiMM«, und der Bi- 
fcfiothekary Hr.BuohhlndlerJJt«!^, wurden «oft neue 
faefutigt. • ' 

Seit dem ^. ^ultut i|i<', wo die Gefelllkhaft ihren 
giften SiiFtungctag Feyerte i wurden bt« Micfaaelit 1(17 
folgendii Vorträge gehalten : 

' £ Vortrigt ' zöolofffcktn IiAahi : Hr. Prof. Gtrmar 

fpraoh .fiber dai Vorkommen in Feften KOrpJm 

lebend ein ge fehl offener Kröten, und ninentjich 

eher die Tormalt faey Langenbogen im Tfaan g^ 

Fundene' Kröte, welche als B^ /m/au Geh er« 

g«b. Dtrftihe feg>e ein ander Mal eine Literatnr* 

gefchichte der Kitooiologie feit dem Jahre i|ao 

Tor. — Hr. Prof. Nitzfck theilte in drey rerfcbie- 

dtfuen Vorlefungen i) feine BeohacKtungen fiber 

'äie grBnen InFuTorien' Aggregate oder 'die foge- 

'^ nannte Priftley'Fche Materie; a) mikrorkopifch» 

Unierfuchongen dei Gefieder» der Vögel; 3) asa* 

* tomifi^he Bemerkungen Ober die VSgeigattunjMl 

UaimattputunARicurvircßra, niit.-r- Hr.Ai^nl- 

'Uior Ktfirfltin]ts Oiber die im Monat Juniut i|i<$ 

'bemerkten Heerzüge von IJhellen; Qber den 

' Bufrtßii der Alten; über die mifavret, irufiYevif 

' und Xa.fikTrv(!3n der Alten , und. über gewiffe vnn* 

"' derbatfc^VOnnet dei Fluffes Gange*. ,— Hr.In- 

' . fjifcctor jnSMavn.- über die ^rage: Hat et .ehe« 

" , ibaU Ri'eTen gesehen ? und Qber die^ Erzeugung 

' ' _ äer"Pee)in. .— ^Ir-V^^ter Ditderickt theiltff fein« 

l¥^ö>AD%tuhg^n über dea gemeinen Buffard .(Feil- 

'eo Butto) mUy und zeigde zugleiah eine feltene 

, 1fBetir?e -Varietät deflelben «ir. — «r. Dr. Zt. 

' ■ ^irmii rpraoh'aber die Eniftehung . der Kerlen 

und über ^le Meerfqhlange Jes Ppmcppiäan. -rr 

-*' Hr Hr. SjirtH^tl : .aber die zvrifolten den G^^ 

'lldilechti-,' Harn-,. Re&nrattont.- und Alfimili^ 

tiont-Organen Statl findende Analog. 

.^. t. 2: 1818. £r^ ^amf. 


U. VortrSife hntoMi^Atn Inhalt! hieh Hr. X^, KAvifußt 
Ober den eigentlidien Bap der ZeDpSanaen und dat 
Aufflögen dar SxFie in denfielbea; Aber die Qeogr» 
phie derpfianzen ftallte er aiai^ n«ue 0«ttungam 
aus der Familie der FUicinen aufj nnd.Terglich dat 
Linjoeifche P6anzenfyrtB(n mit dem von 7*.^ tinÜ 
D( Cand»\U in HinCbht ihrer Braaohbitriteit oud 
GrlMadliohkeit. 

in. Vorträge mäieralogifelitm Itibaltt hielten:' Hr. JUA^ 
oamaiitiaT Kifirjhin: Über di 
barg, den er in Gefelllcbaft 
im Frühjahr Jii6 gemeinfchal 
fiber luehrera blaue Farben 

■ beftmdert in antiquarifcher 
licht ; gab eineGefchichte de 
GKmmer und Über die faifclij 
darlagen und deren Wichtigli 
mar: Ober einige inderGegi 
■nende merkwOrdigii Minen 
hielt fein Vortrag eine nähe 
ZwillingikryrialJiration dei F 
kleinen KryftaHen undinfoh 
fie in der Poreeil an - EiP de 1i 

' jfMt: aber FundSrter dei Sfii 
Hr. Oberbecgamts - AOeCrar 

Bemerkungen übf r die mit OebirgtaTten aUtgeffllK 
ten Ginge im Erzgebirge mit, and gab Bemerknni» 

' gen , da« Metall in Steidluihitn betreffencl. • Hr. 
AefcnUator Ktftrßttn: Ober die Grenzen des Por- 
phyrfebirget im Safelkreire. ' - N - 

IV. Vorlefungen fhyficaUftkt 

■ Hr. ProF., irnj7nfr; über ( 
tnui; ftaltete Bericht ab 
^em Pigment de^)Crappwi 

, YerfchiedenenSitiungen B 

und mehrere phyfiee l i foh e Erörterungen mit, aut 

einem an ihn gerichteten Schreiben des Hn. Prof. 

, .' «ie,J«Dw. . ■*-■> Hr.' PVovifi^ iSraftsflulfttfte obemi- 

fche Zerlegeng. dkr Bltlt^ dir AUriTcben Schnee* 

■ rofe. Dtrf*lhi\ru% den Anlatag fAlner AnaT^fe^ dA- 
.. Wurzel, «an der Zeitlofe (X^okhictan aunrnnhli t.f . 

vor,, die er in mehreren Kuftlnden ihres Leberft 
a* iinterCMchen üch Vorgenommen hatte. — '' Hf. 
De M^ntr theÜta in eraefSitznng <(iilnv elAtarl-. 
lohen Verfotehe aber dmi Ku|ifergeh«lt In^m^r^ 
ren Pflanzen «oit^ in zwvy vn^^ern gab'er-'chemf- 
fche AnelyÜ» dea Meer^ Stintcund des <MiA Hn.T^F. 
Gtrmr erwlibatm £|»^lallK- BleyiMH. -r. Hr. 
K ' Apo. 


?* 


\ 
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Apotltdcer KMfin» Us über die Nutzbarkeit des 
Rofeaftraoc^. -*- Hn Dr. Ghcktrf über die 
ren derUohte auf die Gewächfe. — •' Ht. 


Inrpect* Bullmann y über das Verhalten* einiger 
Tbiere als Vorzeichen der-nahen Witterungsver- 
indenmg« Der/elbi las feine Wetterbeobaehtun- 
gen Vom Jahre igi^t tuid 'gab eine literarifche 
'Einleitung in die biblifcfae Naturgefchidite* 

Von auswärtigen TMirgliedem bäwiefen onehrere 
•ine fortgefetzte Theilnahme durch fchriftliche Mit- 
theilung«n, durch Einfenden voii Abhandlungen und 
üirer Scbrtften; oder Ton Naturalien t naonentlicfa die 
Herren Dr. Chladni^ Prof. Starke Dr. Nut von Eftn» 
hick^ Bergraih Lenz^ Gapitän v. MaHnowsky^ Kriegs- 
rathFrojis, Qr^fHtnktlv. Donner smark^ Gebeimde Rath 
Uiifm^ Dfac. Bwrt^ ?red. Reff ^ Direct. Belhrmann^ 
Troh Witdemcmmy Dr. Rnrny^ Prof. Ziffir^ Dr. Uh- 
'^ntant fi*'to» A» 

Von den Schriften der GefelUcliart erfchienen 
in dteter Zeit : tin. i>rof. Nüzßh's Naturbefchreibung 
dtr BacciUarien und Cercarien \ und Hn« Dr, Lehmann' t 
Befcbreibung neuer Pflanzen. 

. Am 5. Julius T. J. beging die GefellTchaft ihren 
S9rten Stiftuagstag. Der vorfitzende Director, Hr. 
Prof. Kaßner^ eröffnete die feyerliche Sitzung mit ei. 
Üer Anrede. Darauf gab der zeitige Secretär, Hr. In- 
Xpe(!t. Buttmann ^ einen kurzen Ueberbl ick der Verband* 
Itmgen und Eici'gniTfe der Gefellfch. im ▼erflofTcnen 
Jidiroi Qtid verlas die Naipen der neu erwähhen Mit* 
gtiedisr.^ Hiisrauf ftaftete Hr. Prof. Kaßner Bericht ab 
Sber den Fortgang feiner Verfuche zur Erforfcbung 
der Natur des (Mineral-) Magnctismut^ und Icblols 
die Sitzuh|[ mit einer Rede. 

Durch den Tod verlor in diefer Zeit dieOefen* 
fcfaaftf auber ihren bi 1^ erigen Prif es, Dr. Ztpimiek^ 
«uck noch zwey febr bierübmte Mitglieder, am x. Ja* 
;iioar v. J. den Köiiigl.Preub. Ober- Medidna] rat hf/ap. 
Tfith in Berlin, und am 30. Jntiius den KdnigL SAchf. 
l^ergrath fVernir in Freyberg. Um das Andenken die- 
fer höchft verdienten Männer Ceyerlich zu begehen, 
T^ranfuiltete. die Gefellfcbaft eine Iiefondere Todten- 
feyer. Jn diefer fprach^Hr. Prof. Kqftner über die Ver. 
dierilVe JT/ÄjäraM*/, utid Hr, Prof. Gcrmar fejerte in ei. 
ner Rede das Andenken Werners ^ feines vormaligen 
Lehrern und Freundes. 


Folgtudes ift det 'nftbere Inhalt dee zur Feyer des 
StiitmagsC^tes iFeH Ho. Prof. Ke^er. dei^ Oerdlfchaft 
^fiattetea Berichts über den Forrgamg feiner Verfuche 
»ur Erforfchnng der Natura des (Minerali.) MagnetiS" 
.mufä Er zeigte; wie er £eh jznförderft bemüht habe 
ein Mittel zu entdecken, die StSirkt verfcbiedener 
Idi^ete inP^er kfii*lBeftenZat aufs gena^efte auszumiu 
t|dn,TtUiid wie fr tiafCelbe gefunden habe in der ge- 
swunsenen Ablenkung der Nadel eines Compafles , von 
ihrer Nordweftrichtong, zu der von Ofe-Weftw Indem 

ein gegebwflr JtfajpM äki% AUcnkiing in einer^ be« 


ftimmten Entfernung von der Nadel hervorbringt, 
fodert jeder ftärkere oder Cphir^cliere M^^et ei^ie aioi« 
dere Ferne, tun Üiefelbe Wirkung hervorzubringen« 
Da ferner der tKreis^ innerhalb welchen die Nadel 
Bch bewegt,, in 360 Grade eiiigetbeilt ifr, fo fetzte 
ihn diefe Eintheüung in den Stand , bey gleichen Fer* 
nen yerfchiedtner magnetifcbcr KOrper von .der Nadel» 
mitreift MeCfung des Winkels, welchen die Nadel je- 
desmal im Verhältnifs zur Oftweft- oder Südnord. Stel« 
lung^acht, die verfchiedene' magnetifche Wirkungs- 
ftärke der Körper noch, genauer, als durch Meffung 
der befagien Fernen und aufs fchärffte zu beftimunen« 
zugleich aber die Veränderungen dieter Stärke anzfk- 
geben 9 welche bewirkt werden, wenn ein und iit^ 
felbe magneiifche Körper» in derfelben Ferne, %nr^ 
fcbiedenen Eiawirkuii^en fremdariiger Potenzen un* 
terworfen yeird. Auf diefe Weife gelang es ihm, die 
Gefet^e zq Hndan, nacb-welcbep der Magnetismus 
durch Kulte (bis{zu'einem gewiffen Maximum j zu- nt^ 
durch Wärme abnimmt, durch Electricität, färben* 
lofes und farbiges Licht, und durck gewichtige, mifc 
dem Körper in Berübr,ung geCetzte Stoffe und Körjper 
verändert wird« 

Da der Redner alle hieher gebörigea Verfuche 
nebft ihren Erg^bnifTen durch den Dnick den Pbt^ 
kern zut Prüfung vorzulegen gedenkt» ,f o ■ beCchrän- 
ken wir uns hier nur auf folgende Mittheilungen« 
1) Die Einwirkung der ilectricität betriiFt nur die Er» 
regung des Magnetismus, umgekehrt wird aber auch 
Electricität durch Magnete hervorgebracht; hieher *ge* 
hörende (galvanifche Verfuche) fing Hr. K. fchon i&io 
an einzulcit.en, jedoch vermochte er erft im Laufe dee 
Jahres igi6 u. igt/, fie fortzufetzen. ßeyläutig ge« 
dächte er der angeblich in Berlin zu Sttinde |{ebriicb- 
ten Fixirung d«r Magnetnadel durch die' Einwirkung 
lebender Menfcheni indem er zeigte, dafs diefes rein 
electrifche CA.nziehangs-} Phänomene fejen,' deren 
Sartoriuf bereiu gedacht habe. — «) fVeißes und/ar« 
higes Licht wirke wärmend und electriCrend, und da. 
durch Magnetismus erweckend, in des Magnetismus 
nhigen Subftanzen, analog^den ähnlichen Wirkungen 
d^ftWechfels der Wärme und Kälte. — ;, 3) Die magntti* 
Jchen Metalle [Eiftn, Nickel, Kobalt, Chrom, Uran 
und Mangan (?)] foheinen eine Reihe zu bilden, in 
welcher der Magnetismus vom reinen Eifeii. abwärts in 
geometrifcher Progrejjion abnimmt, wenn ma«^ einige» 
sm • Allgemeinen ^ndeiitbare, bis jetzt noch unent« 
deckte Metalle als fehlende Glieder gelte^^äfst, (Hr.Jt 
^nnerte nnter endem an di^ ähnliche ileihe, weicht 
die Planeten in Abficht auf Sonnenferne, vom Merkur 
Ms zum Saturn hinauf, bilden, und wie dim netienPla« 
neten Tor deren Gefehenweräen ebenfalls ans clemGe* 
fetz der Reihe erfchloffen worden feyn,) «7- 4) Diefe 
Verfuche leiteten ihn zur Erforfcbung der Verände- 
rungen , welche ein gegebener Magnet erfährt, wedn 
er berührt wird a)' von fcb wacheren oder ftlte-keren 
Magneten; h) von unntsgnetifchem £ifen ^ier erfolgte 
enfänglicfa SckUfächnng des Magnetismus, darauf Zu- 
aihme dtllelben bis zur ehemaligen S^ärkei und dann , 

' • • aft 
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allmäblig Vermtbmng ^erfelben); t) Von anderen zur 
ttiagnetifcheh Reibe gehörigen Metallen; et) Ton un- 
wognetifchen MetaHen; e) von unmetallifclien fefteni 
tropfbaren und gafigen anorganifchen Stoffen ; f) von 
orgaAifchen Bildunlsthellen und ganzen lebenden We* 
fen (wohin zum Tbeil die oben gedachten electrifcben 
•Fixn-ongen dar Nadel gebdreii).' -^ 5) Den zum Tbeil 
.'verneinend aosgefalleneb Verfuohen öbar den Einßufi 
der BerOfarung des Magnets durch verfchiedene Mate- 
rien» folgten mehrere zur Beantwortung, d«r Fraget 
in wiefern die mpgnetifche Wirkfamkeit durch Mifckung 
mit nnmagnetircBen StoiFen verändert oder geftört 
werde? Indem gewifte Metalle , z. B. Arfenikf im ge* 
•kOrigen VerWältnifle dem magnetifcben Metalle zuge- 
fetzt , deffen Magnetismus gflnzlich aufauheben«- oder 
Tielmehr deffen Erregbarkeit fär Magnetismus roll- 
kommen zu rernichten vermöge^, fo glaubte Hr. Km 
annebmen zaldükrfftn« dafs iii dergleicbrä Bl^netis- 
OMJS ▼ernichcenden Metallen ein princip wirklam fey} 
Ton eben fo grofser Einfachheit und Allgenleinbeit elf 
das Ats iyiagn.eti5ipus felbft, welches' offenbar cosmi- 


Ttellten den Schlufslzielian zu muffen, daTs im Arfefiik 
das Mdx|muni antimagnetifchen Stoffes 9 im Eifen das 
Maxiäsum magnetifcben Stoffes oder öemifbhes (viel- 
leicht KobknUoi^.Stickftoff).zugiSgeh fey,* Während 
in den edlen Metallen aufserdeip noch ein dtPStter-, 'Wk 
Bezug auf Magnetismus indifferenter^ Stoif binzokoin» 
;ne, fo dafs die. Metalle mindelVens irey r^rfcbieden« 
Reihen bilden. Die hieher gehörigen Verfuche find 
mit grofsen Schwierigkeiten verknüpft 1 indem &• vor 
allem gleiche Gewichts verbaltniffe der Einzel meulle 
aller Legirungeii n6thig inacben , was in dein Gefetze ; 
dafs auch die brennbaren Stoffe unter Cch beCnmmte 
^ätttgutiigsverbUltnifle haben, ' den Verfudhen großes, 

i*edocb nicht unabwendbares, Hiadernib m den Weg 
egt. Hr. If. hofft durch diefe Verfticbe dabin zu kora« 
«oeA, in Verbindung mit dem , was die Verbrehnungs-, 
€obär#f%z., Dichti^eits- u. f. w. VerbiUtnÜKi Jehran^ 
dlis fiaftaifdtheil^Verhälcnifs jedes einzelnen Metallae 
»ngeben zu ktaneii,- ohne die 'Beftandtheile felbft^uf 
dem Weger der Soheidiing darzuftoDen; -^ .Zuletzt 
fpraeh Hr. JT« -über den- Megnefismns alt cosmifcb«! 


Ibhen ÜrfprOngs ift, und 'cosmifche Bedeutung hat. H^hSnomen, indem er fich zu zeigen bemdbce, wi« 


Diefes anihnagnetifche Princip, welches mit dem 
ihagnetilchen in'gleicheOirdnung gehört {6Aer ixjS glei- 
cher Wirkungsftufe fteht) , ungeachtet es (ein unmit« 
tlslbard^ Gegner ift, fetzt aber ein entfprechendes Stoff* 
^rerbältnifa^ voraus, auf gleiche Weife, wie; unftreitig 
der Magnetismus beftimmten Stoff\yerthen. und dtfrea 
JUifcbungsverfaältniffen entfpricbt. Wirken daher fneh^ 
rtn Metalle Magnetismus zernichtend, fo wird man 
in ihnen filmmtlich das antimagnetifche Princip und 
anithin denlelben entfprecbende StofFverhältnilXe und 
Grund&Qifwerthe zu erwarten haben, und fofern fie 
■ait. verfcbledenen Graden der Stärke antimagnetifch 
wirken ,' eine verfehiedine Mtngi antimagneiifchen Stoffs 
«der Stoffgemifohes in ihnen anzunehmen bereofatigi 
Jbyn. DiHes zeigten nun wirklieb mehrere legirun» 
gen magaetifcher Metalle mit unmagnetifchen edlen 
tmd unedlen, weichen' und fpröden, 'weni|( brennli- 
oben nnd brennlichen Metallen (und metallartigenSto^ 
Mn), nnd ungeatfatet Hr. K diefe Verfuche noch' fört- 
Auii fo gfaubt 4r doch ans 'den fchon rbn %m ang4^: 


fcnagnetifche Gegenwirkung der Wdtkdrper fo gut gege< 
hen feyn muffe, wie es ihre Schwere - Gegenwirkung ift ; 
welchen Einfluls diefes auf die Neigung der Nade?» 
und die Terfchiedene Starke des Erdmagnetismus und 
dadurch auf die verC^biedene Stärke des Erdgalvanis* 
mus, der Erdelectricität, und der Fähigkeit der Erda 
organirpb - belebte Wefen zu erzeugen^ und iii erhalten 
haben könne, und wie alles diefes l)ey ungleichen Ab« 
fcänden der Weltkörper eines S^ftems, und der rer- 
fcbiedenen Sonnenfyfteme einer Milcbftraße ü.Üf. w. 
in Tcrfchiedenen Zeiten notbwendigeir Veränderun« 
gen unferlie§;en biüffe« Hiebey gedachte 'd>sr Redner 
mit Dank der früheren Bemühungen einifes^'//a/2ay^ 
Ltut^ nrumannt\ Van ^leWui a«, und der fpäiem 
ebnes Hanßem^ Ritter^ Sckwmgger^ und SttuAS^ßn". (fimf 
•Nennung des letzteren Namens erinnevte Hr.iK» aa 
«ine Wyerkwürdige Vorautfagung^ eintretender Teräo^i 
derter Abweichung der Nadel « welehe Hr, Pmf» Suku 
häufer Ibhen vei' ISIS ausführlich bezeicfanele^TergK 
re^lV Mlagazin X. V. S. jnui £•>. ,* 
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L ^9^6 . pieriodifche Schiifteik 

DieLeuekte» 
Em ZibUatt ßhr mffkufihafi, Kw^ und Ldii^ 


mer diefer Auffchrift w^rde ich mit dem AriTanffe 
des Jahr es igig, auf eigene Kbften, eine 2ehfchr&t 
»eiMtgeben, deren Zweck gemüthlich frohe ünrer^ 
Mtungifi und die Im Gewände der taurfe, des Scher- 
zes und der Satire die Tagesereigniffe zur Kenntnift 
derVaterlandsgenoffenbriiigenfolL Da mi^h bey die- 
i0n Umemehinea meht der Eisrennuiz. f^nJ..^ ' 


kutere Ahfioht leitet, den immer mehr uberbanjoieh* 
menden Unbilden derzeit kräftigft erftge^cn^ zu wir- 
ken, fo fey Wahrheit 'Und Preymi^thigkeU das l^alla* 
dium, unter deffen Schutz ich, in Gemeinfchaft mehf^ 
rerer geachteter SchriMteller, das yorfiefteckte Ziel 
zu erreichen hoffe. Verbannt fey d/QAmach ii}e BerQck* 
fiehtigung gegenfeitiger Verh^ltnJlTe, (o vrie jede klein«* 
liehe Nebenabfieht, die,"^ wie fiberair, auch hier nur 
Unkraut unur den Welieh ften warde^ Mit herxff« 
chem Danke foNen daher Ton mir alle Gegehbemer- 
kuhgen jSher die in diefem Zeitblatte niedergelegten 
Anfichteii in daCfelbe eu^emmiBieQ wtErdea, nm lie 
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bringen. Ent- 
n det Heerftra- 
Art, to gidub« 
rflfng beartieite* 
fens für das ge^ 
foTg'milu'iiken 
[elingcn dürft«, 
'ucKhandluii|fn 
en Probeliläi ter 

daft diefet Un- 
le aiifref;«,. d« 
[imen und Stre- 
ollkoRimeo ga- 

' Mrsdwatliob at-rcbeinen von dar ttnekt» attf 

StO^c in «V. 4. üiad moTratlicb eioa belbadere Beyi> 

~ 'lex Jahi^aogt tft auf 6 Rthlr.Pr.Cour. 

ir.di^« ZenCcbrift' dtp-di «IIa Buob- 

wehen ift». <tie il«li tut ifarao fieftalr 

j-mtyvederendwIUturer'fcheBuph- 

■tin, PoftftMffe Nr. 19,' odereodia 

handlung zu I,«ip,xig wenden wol> 

IcB, weil tob diefen den Vertrieb »inzig and allein 

fibertrBRen habe. Die ber den Fofiämtem eing^en« 

den iteftellungen i^gegen werdi^ von Seken de»KOp 

nigl. Ober- Hot. PaCtamU im Berlin^ und dei KSnigU 

Grenz'- Polntnia zu £rfurc beCorgt werden. 

- Berlin, imD^Mmbet Ig»}-. 

- ^ J. p. Si/mtiu'tkh 


and die wichtigTtenAngeleflfinlieiteiider evangelifcilwiK 
I(irche tief hineinf&bren, und von den uriheitifäht^ 
fieii Hörern und LeCem mit fo ausgezeichnetem Beifall 
juFgenoinmen worden,, dafs £e gewif« allen Vrrfhrerip 
(Atther'c eine erbebende Natl^tt/er d*i Jubt\ftßtt bft- 
^eiien werden. , , . . 

Dr.Brtitkaitft'r Redebey der jicnSäcularFefrerdeer 

Beformtion, Dtm Pnttßamimini, gr. |. Rö&ock. 

4gr. 
- Milartk't^ A. A. F., Rede zur Scbulfefer am ]ubeT> 

fefte der KirdUnTerbefTeruiig zn Neubrandrä- 

burg. gr. |. Roftock. 5 gr. 

Ffir beyge(etzt6 Preila üod folcbe in ollenAiob* 
luuodlungen zu beben. 


4tke^iuih perausgeg. Ton Fr. Güntktr und ÄC Witks- 
miuhf jtenBdet ifieftStück. g.' Halle, Hem- 
^,. >.in«rd$. isis- Preisugr. 

. - Efatbifltr: 0,ÄUF V«r»olIIt»ndig«Hg grlech. ,W«i). 
Mriicher, »«b Faffiui.- »)-UBb€r dieP»ronifcben A-tMg. 
des Aeft* jlna , »on Dmf. 3) Ueber Plaoiw , top I#»g'. 
4) Ueber Ausfpracbe des Orieob. und LaL, vonXoeg«. 
-f) Vebe« Sielten dei ArqBiieM. Mhroellinuc, ivnTroß. 
d> Zot; iMbdlguog doipbiloU SntdiuiM, tOTiWiw- 
mmtk. 7) Ueberfetzu^g eiiüget Oden dea Hor«z,:yO« 
Crottftmd. g) Ueber fremden Urrprung der Formen 
in der grtecb. Sprache, aon Dälteki. 9) IiuMr.,&A- 
Beigef. 

Diele ^eitlchrift iTt in lOleit Buohhandlnngen zu 
haben. 

IL'Aniündägungön. neuer Bficher. 

' V^ichttüi) Prtiiglen Sher Dr. Martin Ltttker't L^ 

Ua — gebalten von F. C. BoU, Pafi. zn Neu- 

Vandenburg. RoCtoob,' bey Stiller, igt?. 

i Rihlr. iS^gr- 

, pieTtt^ReJen , welche nicht atttäa \n Luther's Oeift 

vmi Gemütb, fondernaticb in das eigentlicbe Wcfen 


F)^ BMtmitfltrt Bmftkuttinimd Biuämvm. 
bi nnfervm Verlage ift erfcbieneh und iii allen fo- 
Uden Bucfabandlungen zu haben: 

Handbutkfa^umtifitr. ifte Abtbeil. Dar mffi». 

f(hc^tick*TMiid dia KuMfi-dft Mauren und Steiit- 

mmtt. ifter Tbeil. Dit Mauerfiofflthrt. Vajt 

S. F. ffolfrant, KSnigl. Bair. Landbanm. dof 

Grofiberz. Würzburg. lUitPiguren. gr, |, iRtblr^ 

Ein •DiFOfarlicbei Inhal» - VercelabniCa wtre Xfe 

weiitftuftig-' Der Verf. behendelt die flnftem Kenn^ 

engten Steitiarten aller 

Baufteine nach ihrcii 

en und OebirgsVerheK 

!ie beym Rauwefen mit 

[ecbnifch«» Gebraücb; 

e. Befond«rs' in cb?- 

^Lelne TOiriKant uiiA 

Mtfrtel', die Lebre vom Oyps, diie Lehre Vom Mantiot 

und Alabafter, die Lehre von FarbeftofTen'. ' 

jf Es iCt dieCet dai finzige wirfesrcbaftliclie. ^l^etk^ 
dal diefen allgemein und lebr intereHÄiiten Qegan* 
Üfoi- vojiftändig bebandeh^ Wir emp^Ien' dalTelb^ 
abrigemnoch jodefn.Bfwfaerm, ^r irgend^eisei),^ 
deutenden Bau ausfahren will, befonden'^ber'aucli 
Toi-züglicb Mauraroteirtem , dje fibe; das Handwerk** 
niäfsige hinaut wollen. Der ite Band, welcher zur 
OftermetTe igifl erfcheint, enthalt die Mautr-^ Form- 
und y*rbindiingflehr»^.I. w> Mit Kupfern. 
Radolftadt., den 11. December 1817. 

«arftr. äebwhrzb.lODdVnre'priVil.^Hof- 
Buch.und'KonfthaA'diang. 


Von eiaefD bekannten. Gelehrten erGidivOt^aijll^ 
tien« eine deutfche UBberfetzung von Karaatfin't Oar 
fcbichte von, RufilaDd, Welches, um Gollilioa Ui,4eC( 
meiden, bi er mit ^ bekannt gemacht wird. ,,1 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

FRAHSftTRT a. M. 9 b. Wilmansj Uehit du Reß{Hi* 
thn und ytrfaßung d^r größ^nn Handi^sfliidtt 
Diutfchlands. Der erhabenen Bundesverfamm^ 

lung gewidmet, iglö. 37 S. 8« (3 g^O 

.- ...» . .1 - 

llie Ausfahrung der Rechtsanfprflche , ' y^elche 
■*-^ Nürnberg lUKi Augsburg auf die Herftellung ih-' 
rer Unabhängigkeit haben, kann übergangen wer-' 
den, da ihnen nunmehr das Ürkundenrecht des deut-, 
fchen Bundes entgegenfteht. Auch läfst fich die 
fta^tswirthfchaftliche Behauptimg übergehen dafs 
durch jdie Herftellung mehrerer freyen Stalte, ir^. 
Deutföiirand deircnGewerbfänikeit' werde beröfcleft 
werden , da es den verwahrlofetften völkerfchaftli- 
chen Zuftand vdrausfetzt, wenn die Abfondetung 
der Volksglieder' tortheilhafter feyn foU, al? ihre 
Vereinigung j da ctie.Hanfcftädte, fo eiitfetzlich es 
zu fagen ift, in Deutfchlands Unglück noch glückli-^f 
eher gewefea feyh würden, wenn fie unter engli- 
fcher Hoheit geftfinden hätten; wogegen- ficf bey' 
Deutfchliinds wiederkehrendem ölück die Wurzeln 
ihrer Gewerbraipkeit tiefer üixd kräftiger einfchla-, 
"gen können, vienn fie mit ihrer Landfchaft vereii* 
nigt, als wetin fi,e davon ketrennt find; die augen- 
Ccneinliche Gefahr ungerectinet , worin fie fchw^b-, 
ten, und wieder fchwebcn können, während des 
Krieges voii Deutfchland abgeriffen zu werden. 
Eiüfe gaite'änddrb Frage ift: wefches 'ÖffenÜiche* 
Recht allen Städten , ihrem Wefen nach , unter der . 
Staatshoheit verbleiben mufs ? da die Deutfchen ihre 
wiffenfchaftlichen Forfchipgen über Staatsladheri in . 
der lateinifchen Sprache angefangen habei\,* worin 
Reichsgefetze, Stadtgefetze heifsen , fo hat man die 
Frage \o geftellt : ob die Städte eines Staates cfie Ge- 
fetzgebung haben dürfen? und diefe Frage mit Recht 
verneint, darauf hat man aber mit grofsem Unrecht 
jede ftädtifchc Anordnung, und Verwaltungs weife 
durch Staatsgefetze beftimmen wollen. Das' Wefen 
einer Gemeine bildet fich aus der Eigenthiinilichkeit 
eines Gebietes und eines GefchSftsbetriebes, * welche 
eine bleibende Gemcinfchaft , und für Jedes Vor- 
theil gemeinfchaftliche Leiftungen erfodert; und bey 
einer Stadtgemeine eehört weientlich zu jenem Ge- 
fchäftsbetriebe die Gewerbfamkeit. Wie jede Ge- 
meine auf Ertlicher EigenthUmtichkeit beruht, fo be- 
ruhen auch ihre Einrichtungen darauf; und da jede 
Gemeine diefe Eigenthnmllchkeit am heften kennen . * 
ihufs , fo kann auch Niemand beffer als fie Art imd 
Maafs Ihrer Einrichtungen beftimmen. Auch ift 
A.L. Z. 1818« Erfiir Band. 


■ » 

Niemand befu^, fich in ilu-e Einrichtupgen ' zu mi** 
fche^i, ;Wenn fie Niemande^s Rechtskreis nach Auffei^. 
o^ler innen verletzen. Worauf follte fich eine weite^ 
re BefugniCs gründen? auf die Staatshoheit? In wel-" 
dier Ausdehnung fie* auch gedacht wird, fo kann fie 
fich doch nur mittelbar durch den Begriff Staat auf 
die Gemeinen beziehen j und alfö nur auf die Ein- 
.richttingoa dai'in fich beuphen, Avelche der gemein* 
4jchaftlicne Slaatszweck erfodert, wozu allerdings 
ajLU;h die Aufgeht gehört, ,dafs der .gcnonde Men- 
fqheaverftand jaicht beleidigt werde.. Eine weitere 
Befugnifs überfteigt fogar die Kräfte der Staatsge- 
walt, welche bekanntlich noch nirgend die allge^ 
mßin^Gelf^Xzgt^ymrx^ fchiiftlicli hat rollenden können ; 
und alfo unmöglich für jede Gemeine die hefte Ord- 
nung auffinden und in Urkunden faffen kann; und 
jede hat denn doch gleiche AafprOche auf die Für- 
forfije de^ Staates, ift hieraus die innere Npthwen- 
(^Äl<cit klar, dafs jede, Gemeine das Recht ha,t, .fich 
felbft einzurichten , und dafs die Staatsgefetze fich 
nicht weiter als auf diis ' Allgemeine erftrecken dür- 
fen und können; fo ift zwar die Richtfchnur gefun- 
den,' uni die GrenXjB.ziivirchen Qemeineanordnüngea 
uiifT S^aatsgefetzen zu ziehen ; und die erfteren wer- ; 
den überall aufhören,' wo fie mit Staatseinrichtun- 


i 


;en in Widerfpnich treten. Es bleibt aber dennoch 
ehr fchwer diefeja Widerfpruch im Einzelnen nach- 
zuwerfen; und in diefer Rückficht follen nun die 
Vorfchlage in der vorli^g|enc|en Sphrift über die Her- 
ftellung aer lAeutlchen Stadtereclite geprüft werden. 
Die Vorfchlage befchrank^n fich auf sröfsere Städte. 
Welche find d*s? Wir haben der otädte fo viele, 
dafs dadurch der Begriff Stadt verdunkelt ift ; befon- 
dprs da es auch Gewerbdörfer von 6 — gooo Einwoh- 
nern giebt. Im ftaatswjrthfchaftlichen Sinn ift einä 
Stadt der Sit^ aller Kunftmittel , welche der allge- 
meine ßewerbbetrie^ erfodert,. mithin der Verein 
der Handwerker, Kflnftler.und Gelehrten die fich 
dabey gegen feitig unterftützen müTfen% ein Verein 
der bey dem jetzigen deutfchen Hausnaltszuftahde 
eine ftadtifche Bevölkerung vön'iooöo Einwohnern 
voirausfetzt. Von folphen Städten läfgt fich unbe- 
dingt annehmen , dafs fie ah'dem Grofshandel theil 
haben, dafs ihr Gewerbtrieb einen bedeutenden 
Landftsich tim&lfi^, und äafs ihre £inWöhner auf 
der allgemeinen Stufe deutfcher Bildung ftehen. 
Auf fplche Stä\lte foUfieh die Unterfuchung be-. 
fcllränken , damit fie Feftigkdt erhält, und ihr Ge- 
genfikud, weither überhauiit der Süatswirthfchaft 
gegeben werden 'müfs, völlig beftimmt ift. Der Vf. 
fodert für foich$ Städte Antheil an der Landftand- 
L Cchaftt 


-fchaft, und werttil] An cter Gesetzgebung aber Han- 
del uij^,.Gewerb$ Antheil habe», .wer die ^cj^keiwt- . 
nlr^ d«u Jjpfejfi, ''weijnes nicht aus ulid /Oii_^a 
Städten edchehen foll? Ferner fodert er uaterSuats- 
auffieht tbr Tte das Rdchtr-die fOdürcbeA-Gerteht»-' 
und Ver\valtungsbehürdeii zu ernennen, das Ge- 
meinwefen voa ilir»n Beamten mit Zuziehung vok 
Stadtevcrqrdneten verwalten,, felbft Meffen und, 
Markte anlegen) und die fämmtlichen Staatsgefetze 
vollliehen zu latfen^ Was nun zuerft die Sjaatslei- 
ftuiigen betrffft, fo iftldar, dafs jede, Gemeine fttebt, 
diefe Laften' von fich zu' entfernen, und dafs ihre 
VervvÄllung derfelben nicht blofs oline Nachdruck 
und Efntieit, fondern auch hindernd und fperrend 
feyn mufs. Ferner ift es widerfprechend, dafs der. 
Leiftende zugleich der Reytreibende feyn foll. "VVic 
der Bürger zu der Stadt To verhält fich die Stadt 
zum Staate, und waS diefer gebietet, mftffeTi feine 
Beamten vollziehen, und find ihm und nicht der 
Stadt dafOr verantwortlich. Die Anordnung von 
Meffen imd anderer allgemeinen HancfelsanftaRen ift 
keine Stadt - föndern eine Staatsfache, weil fie Rechts-' 
verhjltnifTe begründen, welche nur durch die Staats- 
gewalt geltend gemacht werden kiinnon, weil Tic die 
beftehende Ordnung des Verkehrs ändern, und weil 
Ce die Sflltwirkung der Staatsbehörden in Anfpruch 
nehmen. Lidefs ift der Stif^ungsselft dife Seele alles 
Guten, und der Staat darf ihm köine Schranken, als; 
gegen Mifsbrauch fetzen. Die Rechtspflege ift ein." 
unbeftritlenes Hoheitsrecht, und aus welchem Grun- 
de foll deu_ Städten das Ernenn ungSTccht der Richter 
beygelegt werden? Gehört das Recht^ was fie fpre- 
clicn, der Stadt? Aber die Ftlrforge, dafs keine 
RechtsTtreiligkeiten entftehen, der Verfuch der 
Silhne, und was fich mQndlich, ohne Weiterungen, 
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Stiftungswefen läfst. üe fich mit Nutzen anwenden; 
wü es aber nicht auf noch fo. werkthäüge Aufücht^ 
fondern auf die ftrengüeund beftinimiefle Varaat- 
wortlichkeit ankommt, laFTen fich Beamte mit fte- 
bcnden lebenslänglichen Gehalt nicht entbehren, we- 
der bey der Rechnungsftthruiig, noch l>ey der Hand- 
habung der öffentlichen Ordnung; der Wechfel die- 
fer IJeamten führt unvermeidlich zu Alifstiräuchen, 
und nichts ift fchädlicher als der Wechfel der Bür^ 
gemeifter, oder Stadtdjrektflraa. Noch wird gefo- 
dert, dafs die Rechtshäiulel nach dem Stadtrecht und 
n^rznr Aushalf^ nach dem Landesgefetzbuch eift- 
fchiedcH werden fallen. Die Foderung kann fich 
nVLir auf GefctzhiUiher beziehen, wolcha alle herkömm- 
liche fechte über Gegenftände« worüber fie Bcftim- 
mung enthalten, aufheben ; imd dadurch eben folcha 
Verwirrung veranlafTen, als wenu gegen allgem£ij| 
gebietende' oder verbietende Gefetze Ortsherkooi • 
men angefflhrt werden dflrfeft. Darauf befchränkt» 
dafs die Stadtrechte nicht gegen das cemeiiie Recht 
(bndern neben demfelben i|i Kraft bleiben, ift die 
Foderung höchO: gegründet ; und wer fie anerkennt» 
kann den Studien die Befugnifs nicht verfagon, Gc- 
finde- Feuer^'Waffer- Alühlen- Schraoncn- Markt- 
zunft- CnuT nicht über Kieider, Hochzeit, und. Lei- 
chen, aU keinen Gemeinefachen) Victualien- und 
TaXverprdnijnpcn zu machen, vireon ße den St^ats- 
gefetzen Ober diafc oder einfchjagende Gogcnftändo 
liicht entgegen Cimi. Ip einem folchcu Freyheitsge- 
blet hänet es nur von tien Städten ab , die edelftea 
und v^llKommcnften Geftaltungen in fich auszubil- 
den; und wenn noch etwas zu fodern bleibt, fo ift 
es , dafs ihre Befat^ung gering uud möglichCt aus 
Einheimifchen gewählt feyn njoge. Davon fchweigt 
d<jr Vf.- und ivflnfcht ftatt deffen die Verleihung der 
niedern Regah'en mit Forften und Jagden , uiid der 
Vorbrauclisfteuern, fo wie die Auiheoung oderVerr 
mintlerung der Zölle und Abgaben , AbUetung der 
Gerichtsgeoüliren. an die Städte; Ca. wie .auch dia 
Verleihung gleicher Rechte an die {mdiegenden 
Dörfer. Ueber diefe Wilnfche bedarf es keiner Err 
örtenmg, dagegen fcheint es zweckmäEsig diefer An- 
zeigt noch einige Bemerkungöi übpr die jetzige La- 
ge der d^utfchen Städte heyzufügen. In Oeftreich 
ift die alte ftädtifche VerfalTung beybelialten , der 
WunfcH aber nach Aufhebung der Zünfte , die dort 
beTtöHcn, um diefelbe Zeit laut geworden, als in 
Preufsen die Herftellung der Zttnfle , die dort nicht 
beftehen, vielfeitig angeregt worden. In Altpreufsen 
hat die ,neue Stä'dteordnung neben flberwiegentien 
Vorthcilen doch auch manche Nachtheile gehabt, 
die nun' im.Staatsrath zur Sprache kommen werden. 
Iii Nenpreufsen ift noch die franz. Verwaltungsord- 
nung beybehalten. Baiern hat durch die Verord- 
nung v<.ni 6. März i8i6 die Herficllunfi der ftädti- 
fchen Magiftrate auf den i. Oct-iglÖbeftimmt, wel- 
che gleichzeitig in die Ver^valtung des Stiftungsver- 
m&gens von Kirchen, Schulen und Armen, fo wie 
des Gemeinevennögens zurücktreteri', und bey jener 
die Frediger > bey diefom die Osweitxe. zuziehen fol- 
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len. Nach dem Wörtembergfchen VerfidTungsent- 

' wurf foU jeder Gemdine ein Magiftrat aus wenig- 

ftens zwey flürgemeiftern und zwölf Mitgüectera 

vorgefetzt leyn-» wovon die eine Hälfte das Uericht, 

• die andere den Rath bildet : jene auf LebeiÄzeit,* 

«diefe zur Hälfte jährlich neugewählt. Per Magiftrat 


bedachtfam imd rabig fich aber die fr^en 'deutibhen 
Städte «ingerichtet haben > i£t in dielen Blättern Nr* 
88 der £rg. Bl. i8t6 fchon berichtet« 

Aus allem diefem ergicbt fich, dafs in f^% 
D^utfchJand das Bedfirftiifs gefühlt wird, detnStädte- 
wefen wieder eine fefte, doch zugleich fich fortbildende 


befolg alle Gemeinefachen, und die Ernennung der "Ordnung zu geben ; dafs diefe Ordnung allgemeiii 
Stadtbedienten, fo wie die Gerichtsbarkeit in foweit " und ütereinftimmend feyn mufs, infofern die Städte 


fie den Städten Oberlaffen ift. Im Hannoverifchen 
ift die' ftädtifche .Verfailung auf den alten Fufs ge- 
ftelit, und auf die neuerworbenen' Städte tibertragen, 
im Brauüfchweigifchen findet noch eine vorläufige 
Einrichtung ftatt. In Kurheffen find die Stadtma- 
giftrate wieder eingetreten ; und von den» Landftän- 
den s Antrage über die Verbelferung der Gemeine- 
verwaltung gemacht. Die grosherz. Heff. Lande 
jenfeits des Kheins haben unterm la. Febr.* v. J. 
Aemter, und die fo fchwer belaftcten Einwohner 
von Mainz, wo die franz. Verwaltungs%veife fort- 
dauert, einen bedeutenden Steuererlafs erhalten. In 
den übrigen deutfchen Staaten find über das Städte- 
wefen keine Veränderungen eingetreten , wie fiimig, 


in ihref Gefammtheit eine einzige Anftalt fßr den 
Handel imd die .G.ewerbfamkeit/Deutfchlands, für 
die Kunftkräfte im deutfchen Bundesreich , und für 
die fortgehende Bildung des deutfchen Volkes find ; 
dafs diefe Ordnung infofern fie fich auf die Eigen- 
thümlichkeit jeder Gemeine gründet , für jede Stadt 
befonders gebildet, und daher aus ihr felbft frey und 
unabhängig entwickelt und fortgeftaltet werden 
mufs ; dafs endlich die deutfchen Bürger die Stufe 
geiftiger Bildtuig und Verftandeskraft erreicht ha- 
ben, worauf fie nicht allein ^hig fondern auch be- 
rechtigt find, ihre Gemeineeinricntungen unter fich 
zu berathen , zu ordnen^ und in gutem Stai\d scu er- 
halten. 
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I. ü n 1 V erf 1 tä t<S n* 

Erlangen. 


tn 160 Septbr/T. J. ertfaeilte die med.FakuItSt dem 

, Hn« Candidaten Theodor Gutrardy aus Elberfeld, die 

Wurde eines Doctorj der Medicin uijd Chirurgie, 

nachdem er feine Inaug. Difp^ de Metorrhagia haemor* 

rhoidali (if Bog* g.) öffentlich vertheidigt hatte. 

Zu Ende des Septembers wurde der neue Le« 
ctionskatalog ausgeihcUt, und der Anfang der Winter- 
Torlefungen auf den 3. November gefetzt. Das Perfo« 
naie der Lehrer befteht ihm' zu Folge aus ig ordentli- 
- ' chen ProFetforen, woron 3 zur tbeologifchen, 4 zur 
jitriftifchen, 5 zur medicinifcben , 7 zur philofopfai- 
fthen *) gehören. Ferner aus 2 aufserofdentlichen, 
zur Theologie und Philofophie gehörig; dann aus 7 
Pk-jTaidocenten; endlich aus den Lektoren der Fran« 
zöfifchen imd Englifchen Sprache.^ ' 

Am 34. Octoher empfing Hr. ^oA. Friedr» Auguß 
Munßhy Ton Lauffig im Königreich Sachfen» Ton der 

♦) Der gte, Hr. Simon Eriardi, ward inzwiTclieii al« or- 
denllicher Profetfor der Philofophie und Aefthetih 
nach Freybnrg berufen, ging aueh fogleich dahin ab, 
Hyigegen ward nach dem AbixutiH dea Katalogen* 
Hr. Joh^ Salom, Chrijtoph Schwef^gett ein geborner 
Erianger, ehedem Frofeflor an dem Gymnafinm ta 
Bayreuth, hernach an dem au%elößen Kealinftitut 

- «u Nürnberg , und ordentUchee Mitglied der Akade^ 
«le der Wiflcnrchaften »n'München, aU ordentlicher 
ProfclTor der Phyfih und Chemie sn Erlangen anga- 
fteUt, uatar Beybehaltung leüitr Stelle bar d^ aIji^ 
liemie« 


philofophifchen Fakultät die Magifter- und. Do&tor* 
wQrde, nach dem er die ihm vorgelegten 'Fragen aus 
der Phyfik und Chemie treffend lieantwortet und feine 
tnanguraldiffertation deGerdumü Stjfiimdtt m€ti9roIogiat 
eingefendet hatte» 

Am 39. und }o« Ootober gefchah die öfFentlidbtt 
- Prüfung, und PreiiTertheilung in dem mit der Unirer* 
lität in Verbindung ftehenden Gymnafium» Der Sub- 
rektor und jetzige Rel^toratSverwefer, Hr. ,Dr. Joh^ 
Lortnz Friedir. Richttr^ lud dazusein durch ein Pror 
gramoi, worin die Frage beantwortet wird: iWas 
lllfst liph für die Bejbehaltung mehrerer Gelehrten« 
fchulen in den kleinern Kreisftftdten fagen« vornehm« 
lieh in Bezug auf Edangen? (4^ S* tO 

n. Beförderungen u. Ehrenbezeugtmgen« 

• 

Hr. Hofr. Dr; Stuiel^ vormals Hefgericbtsrath und 
Confift« Affedor« wie audiProf« Jur. zu Wittenberg und 
jetziger ordentlicher Prof* neuer Stiftung zu Leipzigs 
ift, unter fintlaf fung von diefet^ Function , tarn Hof» 
und Juftizrath mit- Sitz und Stimhie auf der gelehrten 
Seit« der Landes - Regierung ernannt worden. 

Hr. Hofrath Dr. S(hweiner in Jena hat iron $r. D. 
dfeen Herzöge von S. Gotha* nnä Altenburg den Cha- 
rakter Mnes Geheimen ^ Hofratbs und Hr«Pro£» jur.Dr* 
fVdlck dafelbft von Sr. K. H. dei|i Grolsherzoge vonS« 
' Weimar -Eifenach den Charakter eines Juftizraths er« 
halten. Letzterer ift auch ordentlicher Beyfitzer des 
S(diöppenftuhls gewordea« 

' Hr. 
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Hr. Hof rath Df. Vm%t J. j. zu JeSA hat »ii^ ordantli- 
ebä Honorar* ProfafTur der Botanik |ind Hr. ftiedicinal- 
rath Dr« LolnenfteiB - LöM eine ordentliche Honorar - Pro* 
faffiir der Medicin auf derfelben UniverCtät erhalten« 

Dem am kurfurftl. Kadetteninftitut zu Gaffel als 
Lehrer der Gefchichte und der deutfchen Sprache an* 

J;efte1]ten Prof- Anton Niemet/er y Vf. mehrerer, vorzüg 
ich auf die neueften Zeitereigniffe Bezug habenden 
protaifchen und poetifcheni namentlich dramatifchen 
Arbeiten, ift, nachdem derfelbe Tor längerer Zeit zum 
beftsUidigen Sccretär der Akademie der bildenden Kfm- 
fte zu Caflel ernannt worden war, von dem Kurförften 
Ton Helfen der Charakter als Hofratb ertht ilt worden« 


III. Vcrmifclite Nachrichten. 

Aus iTngirn. 

t 

* Di» Frotettanten in Ungern halten in Feßh Ton 
Zeit zu Zeit Cogenannte General • CouTente , in wel- 
chen über ihre Kirchen- und Schulangelegenheiten 
berathfchlagt und manches feft gefetzt wird. Diefe 
Genera WConrente find von der politifchen Behörde eine 
Zeitlang eingeftellti aber» nach den daröber erhaltenen 
Aiifklärungent vor kurzem förmlich geftattet worden.- 
Dem Kaifer find von der gedachten Religionspartey 
Tor einiger Zeit mancherley Befchwerden vorgetragen 
worden, Uiid man hat dabey um die allerhöchfte 
Sanctionirung einer' fchon vor vielen Jahren vorgeleg- 
ten Confiftorial-Verfaflung der proteft an tifcben Kirche 
in Ungern gebeten. Noch weifs man nicht, was in 
der Sache verfügt werden diirfte ; aber fehr zu wun- 
fchen wäre es , dafs das Ungrifche evang. Kirchenwe* 
fen endlich einmal gefetzmäfsig reguliret und fo man- 
chen barbarifchen Auftritten, 4 wohin befonders die 
Tielen gezwungenen Recopulationen und Kinder- Ent- 
reifsun gen gehören, Einhalt gethan würde. In den 
deutfchen Brblanden hört man von dergleichen Srger* 
lieben Auftritten nichts; die dortigen Proteftanten er* 
freuen Cch einer feften, gefetzlichen Verfaffung» und 
es geht bey ihnen alles in guter Ordnung fort. 

Das Verbot der Bibelgetellfchaften und der Ver- 
theihmg wohlfeiler« aus dam Auslände cugefüidter 
Bibeln hat befonders inUngerit zu manchen ungünfti- 
en Urtheilen VeranlafTung gegeben. Es ift wahr, 
ab die heiligen Schriften dort hoch zu ftehen kom- 
xxien, wenn man fie auf dem gewöhnlichen Wege des 
Buchhandels bezieht, und dafs es allerdings zu wün- 
schen wäre, durch ein beütehendes Bibel • biTtitut den 
vochandnen BedürfnifTen hinfichtlich der heiligen Ur- 
Iqtmden auf eine wohlfeilere Weife abgeholfen würde; 
euch ift nicht zu leugnen , da£i in jenen Zeiten » wo in 


i 


den hierlähdifchen proteftantifdien ParAili^n die Bi- 
bel fleifsig j^elefen wurde, aUgemcia ein herrlicher 
religiöfer Sinn wahrzunehmen war; endlich ift es 
factifch, dafs das fleifsige Lefen der heiligen Schriften 
in diefem L^inde nie geCchadet, . am aUerwenigftan 
zu gefährlichen Schwärmereyen und Unordnungen 
Veranlaflung gegeben hat, während man in den neuften 
Zeiten in den Oefterreichifchen Staaten unter andern 
Glaubensgenoffen gerade da, wo das Bibellefen eine 
faft ganz ungewöhnliche Sache ift, Schwärmereyen 
zum Ausbruche kommen ficht , die den Verfcand und 
das Herz gleich beleidigen, und ein neuer Beweia 
find, dafs an dergleichen Erfcheinungen das Lefen 
der heiligen Schriften in der Regel tieine Schuld 
trägt. Indefs geht man doch viel zu weit, wenn man 
glaubt, als fey durch das obenerwähnte Verbot dia 
Rieligionsfreyheit der Proteftanten angetaftet worden« 
Dem Herzen des gerechten Kairers ift fo etwas ficher 
ganz fremd« DenEvangelifchen bleibt es, fo wie bis- 
her, unbenommen, ficb in den Befitz der heiligen 
Schriften — ^ber auf dem legalen Wege des Buchhan- 
dels — zu fetzen, und jenes Verbot üt wohl blols rein 
politifch; es ging unfcreitig aus dem angenommenen 
Princip hervor, fich von fremdem Einfluue möglichft 
unabhängig zu erhaltend, und die Proteftanten find 
wohl — eben fo wie alle eihfichtsvollen und weiter, 
fehenden Katholiken — - damit ganz zufrieden» daCi es 
der römifchen^ Curie bisher noch nicht gelangen ift, 
in Oeftreich ein gröfsares Terrain zu gewinnen, was 
aber wohl nur ciurch jenes Princip bewirkt werden 
konnte. 

Unter den vielen, zum Theil vortrefflichen Gyra- 
naßen und Lyceen der Proteftanten in Ungern zeich- 
net fich ganz vorzüglich das Lyceum zu PrejShurg aus. 
fwij^Profcfforen — lauter gründlich gebildete, fchul- 
erfahrne, Männer — beforgen in den zwey oberften 
Klaffen den Unterricht« Auch hat die Anftalt einen 
aufserordentlichen Lehrer der franz5fifchen und ei-, 
nen der fhkvifchen Sprache. Mit Recht wird ge« 
wünfcht, dafs auch für die deutfche Sprache ein eig- 
ner Profeffor angeftellt werden möchte. Durch die. 
bedeutende Stiftung eines Hn. v. Skaritzay ift, aufser 
dem begehenden JtßenakifchinCqniicxt und Alumneoi, 
für die ärmeren Studierenden die Gründung noch 
eines Convictes möglich geworden« Wurde mit die* 
fem trefflichen Lyceum noch eine ftreng theologifche. 
Klaffe verbunden, und würden die Schüler derfelben 
Torzugsweife im homiletifchen Fache fraktifck geübt, 
fo würde für die Bildung gefchickter Landprediger 
fehr gut und hinlänglich gelorgt feyn. Dabey müfste 
es jedoch den proteft. Theologen , befonders den bef- 
fem Köpfen, die fich für die Kanzel in Städten und 
für den Katheder bilden wollen, geftattef bleiben, ' 
deutlclie Univerfitäten zu befucfaen« • 
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▼^^<jil!*ff'1««W!rfft,< r&r Chf^iHttiam und Göttern^, . ^J^taLuipunkXßs ^/tMhtt^iwnB^hnt^ £^rund^««^ 

tahrtheit, ift des itenBatia^tf ifie^eftüöter 'derl^r^ffe^^ ^' »et; E)^ha. Ir tU^pck B^id^Bänd«; 

lind wkä WJanbarrr^iY aosg^geben werdM;— Öicf« !^ 5 FU oder 3. JJ^tJr. '« f r. ' 

WriiAiitvimn» oaF ^ele^^lln^kiß^mtiiAn^giioiiiWf^ Keun Anficbten yo'n fi^dit^ ;bey Kaftadfr ^Il4 JIMS dftitti 


3eta»c Haft fitidet fiojb. aaehi einefkfavse frkläf-ttng Qber MurffhaL VonPrimav^. Quer Folio. Elaganf bro^^ 
!e/lle0en£o«idoritan und )tert HaFtes des ifteti Boa-r Ibhirt. Scktoarz 5 Fl. 14 Kr. oder 3 Rthlr. 6 gr. 

aas>{ m dar'HalL A. Li 2:.^ M^^rwf die ijaCev Ter^«^ ^. Colorjrt 16 FL 30 Kr. oder 10 Rthlr. 

Jenai im Deoember igt/. 
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.1 ;. ' i*^u^ Qkni^tMmmavj^ 

1. I Fl. 14 


Dr. K9fkk'''l 




Z:;^"?sf-¥£^^'^!^^'Ä?;;^u . '^«^ÄSiÄÄ..'!Ä^i^* 


lüin« dcITpIban bleibtvfoiwU a«r Pr««. nn«er !>bttaf*«tttea liir ffonaiid , In die rcbönfieit anlieg^a- 

._'5 .._ '^♦"- V-, ..ff^; *?'TV *l?'^ »^«^««L» «"'«- .'den GegfMideii iShdl«n die dorrigen Hkllnafenen! — ' 


tn4ert, und eine aq^föhrliche Ankundiguna ift; auf%al- 
IfX P^^^mtern. Ze1t«ng,e'xjieäit,iiieh und" ri, fäiniiit. 

liehen Buchbäiidlungen DeutfcLIand^ urientgddlich 

au haben. i ....... . o. 


Nach' der Natur gc^eichnefubd räßVt rün J, Koux. 
Mit einem kurzen yerbinclAi|4e& Teitte. Toai .Herra 
HoUdiih Abschreiber. I. Heft (in der Folge das 5te). 
•3,,. , ,c' Von BiAgch bis Coblenz. 

^ Weimar» d» la. l>ec%mter 1817. (,2 Hefte zu 72 Blätffem.-Subfcriptionspreis auf 

Or.Heiifco^gl.Sl pr. Landest indnftrU- .;, alle x 1 Hefte : ^or (i^ 5k4r^,.^ 54 FJ^JkE^ der 

Comptoiel ' • - X ^ ' \ Mrifs: ^6 Fl) " :* 

. - . " «:. ,.. : -^ •-■ '' -T , -5.. . 1 r i.p i^M^ißi^ Aificktin zu defe^A^erke Ser Frai v. Chezt/i^ 

it . ' .;i Gemälde Ton Heidelberg, Mat^nheim. Schwei^n- 

'f'flW»fMeiii>0«eAwaMfc bnVi^dete NeckarUiaieV Weg- 
-^^tlfl^ fai*nei4ndei!ixid Freunde diefer Gegenden. «- 
•^ff||*'d«i^Ä«yi^i«&Htertanii fadi^ voti JF.'Ka«*. 
•i Mit ebieiti kurzen i^Uttdvfnden Texte Toro Herrn 
Hofrath A. Schreiber. I. Hefk. Hfeide^berg imÜ das 

vSi;h)oi;F^' ^-^..-,.- .•:• *.' "'' .') 311-r^ '» 

.V ((7 H»fteVzu '41 Blatt^rh. SubTcriptioii^irieia «i|f v 
., ' aiU^ 7: Hüften if^r'Ar &hnfi: 3g Fl: &6 Kn Af ^ 
.. ..I :di^Sdirifty\ %% Fh t& Kr.) • ' .' ;•: '- - 

Den Wflnfcben des PublietttaaeRtfinfeebend^, beb» « 
i^i dem ' ^fmjuumnermim auf nnfaeftimihti) 2eit Ter« 

' IM ■■' ! ! 




Das letzte Heft der W/ igt/ wird .naqhfter Ta« 
imsjjegeben. t)as erfte Heft der JJi/. Jahrg. ig, g*7r* 
fcheint nMchftens. Wirerfadiw,, die Beftellungea 
diefcr ZeitfcKrift durch die l({bl.*Poüämter oder fiiuJi. 
baildlüngeh* btttd ttJöÄTrcHIt an Ans'wSonäMu-'^^ 
ena^ den lo. I/ecember igir« 

Jofeph Eng<li »» n a ia H .idelb.rg. 




^ .&. -Z. läl8- £r)l^ iSsMA 



rühmten Gefundheitsortes DelilcvrtkViltgkeh^^n 

für 
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ftSrKnrglfte^ MidttkargiTte und Karltbader TelbTt. Alt gtariutt hilt es 6m ftafeinnlTrigcB Gang let 

. Jfritf^ A«QHf* y.«ii«Hn»i«nriMM|fi ^aAUMn «md^T Vqpir^t , jheftfmim^narft « di^ <Gi«iz«fi» d«»Ln|<te4 
.4JC*peca. X Karlsbcd tfi/.' ^- '^* -^ ■ uim zWdr-|»1«in»<lbig iibmer von-NbfdAi aiipf«n^«V 

Von diefen beiden Scbrififfli A^ ^Sghsxt^^ "?ä.£?S?.V^'**"^* ^'^•'.**'^^V*''i>?^*''"^ ^7 *'•' 
trBndliche Nachrictt Ton dem Entftehen und den äu. Ä"|*?\ V . '^^^"LtI"'* nT fvr Karte omfahrea, 
fierf» glücklichen Kuren des Matiinbaiet , vaM K*.. «W4«p¥ «"dnrch da« fttd »«cht dnin-ageri könne, hier, 

•rtet. welcher W9ft«p feinetjttUsUig«J»«abr»gM.».*äL}5L«"? •-'SSÄ ^jf' ^ r " ^^'g ^g'^'S «*!8 «'^ 
den Kräfte in aUen Krankheiten da* InterelTe derTelT *• GiTirge, l-mie, dasTOima, die Producie, Reb- 

Menden Menfehheit in Anfprpch ninptpfjuMl ^e«|it alt ,|fö?,?- y^Ä^Sf^S^l^ft? "^ politifche Em- 
gemein bekannt zu we;dentt;r<ient.^ < - ^ tolüng^Idferßi^ÄgÄi^tadte n. f. w., and fucht 

^, -.. «,.!., »^ . . , a. . , «. hierbey nicht nur das Gedäcntnus» fondem micb den 

SM^n'^AA&M^'i^i^L^&Jf V.rft.n^i«*,fc54frtg;n:,,d«nit d«r«gei^p1rifkl>e Un. 
»Ihn find «ei-eils Mnintgluü' Vkkilitt und .WdarF »erricht keine auswendig gelernte Nomenklatur fOJT 

liehe .Kennthils der Erda'wecde,', , - .'\ 

Diele zw^kmäfiigeUinerbeitmig cletUth]ei»'fißkem' 
HiQfKiocilit -rfer - O^rapb t»^ '#ehdief far dles^ mrigeA 
Auf lagen niur 7t u»4ia der Jetzigen lofiosen aäh}^« 
T«in: eiaeni ehemaligen öffentlichen Lebreroiefer Wtt> 
I^(pbeft,.rer|nLirst;jinSr cl^ITelbib dHehthalben <a demf* 
öffentlichen, fo wie ui dem PriTaiunterriebt« 9» tn^* 
pfcl^len,^ ■, ., ..I...... ' 


4t keiner Leitern EnipKhftiA^\ ^ als d^äfs in dieser 
Keuen Auflag Tiele inteirelTi^me^'Jfcfträsezi %\xt fiel^h- 
ruig dir Kttipgäfte beygef&gt^find^ die ihnen üher^die 
VerhähniCfe, und .das« wjas'fie^während der Kur'za 
keebachfen * KaKn',^ \ 'äie nöthfgen' ^'AnweiCungen er« 


thrilu 


•i 






nl. 


r B«y. dnn.Ma^ji^^olKüeMn' «rCpheim niditmu eoa* 

Da/ irirff Jubelfgfl^ tUr pfangeHßheu Khrcki. Drej 
, Pi;edig^jn, , ,.^ ^ ^, , ... , ^^ 

. ' Der %trag,., welcher et|fra «..gr. Iflyil swir4, ift 
sufn BefieiTL di^r- fronnpen, ab^f i^iqen i^icbj^ütnipien 
LutherV in Al^ra \i%Uimmu In all^n Kuf^ihancliuiig^n^ 
nahe '|ind Fe^ne» w;\r4.Bertellong darauf angcinopiiinen. 

' Stendal » den i6.Diec. igijr; 

Frenzen nndGrofser 


%.A* 


:* ^ 


Ift^der'Andr'eVrch'ep'iSuchhandliing ^u Kr^nl^- 
furt a« M.» to wie in allen BuchhandlA^Bg^äv.ifk<«|t 

haben? • ."• ^* V ; ., 

üihltiif,^ yofifh^ kyra^r t7nt9rric^t'ni..der Ge^gfa« 

phie für Schulfn. Dritte^ nach 4ca tvoueCte« ^po* 

litifclfen Veränderungen und Anfieh?eja* neagtfir« 

^ beifeie, Auflagej imu Jf^ ßramtL 9» ^^Kf^ ^> Fl« 

Der crfte Unterricht in der GeographM fodisrt 
IWMritj^m;* Gitküngikä^i mit einw b^fiimmtf JDrti^ 
wmge Diefe dre j. Haupt . Eigenfohaf cm follAit ^er Um- 
arbeitung des hier angeceigten geegrephifehen Hand- 
biicttciB znm ^J^K^nde liegmu ^. «u.> i .u.» 4.^.« 

. Alsool^fiM^g giebt es die Hdthlgen VorkennmifTe t 
ans der mathematifcben, phyiikali leben und f blkü ' 
fchen ErdheCchreibung^vn , 'ertautert die geographi« 
Jchen Begrif^T J^nd fet^i^ d<en Schiffer in; Spn Sff nd, 
den Vortrag über die fu^i^^ErdlJieile.fn decp Allgf meir 
v^n, fo wie uoer die merlcwurdigen Staate^ je^esErd-^ 
tbei]^, gehörig zu TcrAehen und aufzuFaften. 

Die GiJrififfkeii'ichnizi es Vorweitläaltigen Er» 
klärun^en, oder Angaben des minder i\^^k wardigen, 
und bewafai^et den Schüler hierdurch ebeja fowphl yor 
Errafidung, als rör dtmZwmaß^t NebenIacbe^ttrtUvVt> 
^nelunen* 


Ueber die Freylieiten der gallicenifcfaen i^ .4«nt- 
• ikSieii* Kirche und Hlber die papftlichen Brem 
• .. -gegen den Freyherrn PKefftnbh^g^ Cpadjutor^än'd 
GeneraWi&ar zii Cönftan».. gr. |. *Oeh. 24 Kt*. 
Grähe"^ Fr. L., 'PruFung des ^^^erfiies der katholi-' 
fcben« luthcrifchen ü/reformirie^ AJbcndoriahls- 
lehre im Lichte des Erangeliums. Eine Dank-* 
lagungspredigt nach dem GenuHe des durch die 
Beformatien wieder he^^efl«!}!^ Ab^tjf^hSkhls, 
. .#fn?flS?:?^PfWh^r I817 inHeiilelNrg gAalten* 
' gr. 8* Geh. ifiKr. 

find fo eben erfchienen.und.bejF nna« fo wie in allen 
Buchhandlungen, SU haben. 

^Weidcllierg; '\ Mohr mi4 Winter. 


il 


» L' 


tiej ßoeitohe ha^eiXsen ils evX^Meocsi ni^ 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Bainer ^ Prof«, Jubelblätter* Zur Ermnerung gm 
• - den''Eii)tritt der ^erbefflerten Kirche in ihr >ier« 
tes jabrhundert., «ind an die Feyer flelljelb^ii in 
•d^*KöiugUS«ebL LatidCpiinle 211 Meifsefi. 4« Ge- 
heftet, mit I Sinnbildern , fchwerz , Eh-uckpap. 
15 gr«» Schreibpap. x( ^.,'illaminirt i RtUr« 


.«^ I 


Bey h Kranfs in Prag ift erfchienen und fief 
CXn o bldcfa iil Leipzig tn haben : 

MefetcU freymnthige Gedanken ober tandwirih» 
>"' KÜÄTl'^Wiit'RhdK&ht'anf Böhmen, mit 3 Kpfrn. 
• ' |r. i. IÄ17. ' Schreibpap. a Rthlr. g gr. Druck- 

pap. i Rthlr. 30 gr. 
^ l^totr^r "VWfd^h einer eusfÜhrHphen lehre der 

v . OMebüngiBa dee ttften nnd swe|tM Orad^ 


\ 
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> Btfbft' MH AMiir Aiifgtbeiii , wtlühe auf fo!tli6 t^Iei 

F^Jur'^ '— Marie Raaiilfliy, ScbaufpieV aas den Zei-' 
' ten der yola« Conföder^tioiia • Unrahen Totn J. 1 76 S«' 

^betfbacb', itathtf ItfAei , tutt G4l»n0(äi bejr» dlFetitL 
'md liieal GetcesdWrr. f. igio. 8 gr. ' 

Httmatm^ij M* JP., Ünt^bJif hingen eines Cbriftetf n\ii 

'Gütt, befondifrs in d^ Cbarwocbe. 2te terns. Ausg« 

^'»«r;'f>fi^. ' f>ni^k^p. <«»gr.^*9bhVetb|iai[i/»)r'Bfbh'; -^ 

^.Der OiriTe \A der Etnraoikeit, oder beiiraoie Be« 
' tradytungen db«t< -vrichtige - GJ^genfuinjJe« * i^^iT« 
' T>rudkpa|k 1 Bibir. Schreibpap, 1 ftAlr. t gr.^ '. 

JK^jfh* Muhdbtksb über die' Abraäiungen der Grund- 
'" ftücke»! Herrfebaften tiAd Güter. Nacb dkdnonii* 
* ' Ibhen 4 inatbem. ii; i'eebt). GrutidAt^en. IVlit einer 

{rofsen illum. Qreftz -"Karte. i%i6. 3 Rthlr. g gr. ' 
a' Anweifung zur Itörpeirlicben Beredfamkeit«^ 
' 1 Rtblr. t gr. • * * . 

Ajeii» Gärbermethöde , ititt bTofser LohbriJlie tn kW; 
' Zf^ Zeit galrr %xx H)fiitn\'' Unreritibht und xtAt neuen 
Entdeckungen rermehrt ron Btiinfch*' ate AiiFlage. 
ifr^. 11 gf. " ^ - » , 

(Aitevridtr in der cbriM, Glänbent'« und Sittenlelii-e^ 
' filrArmev HaftodWerker^ -^Gefinde und LandIeVrte«< 
Nacb dem Flranzöf. der Frau von Bctiumamr* 1 S x 7* 
t iRtblr, . 

Wjiaeri goldenes Buch dStr Kinder, odeif' Tugend- und 
i SitreiiTebre för die zarte Jugend , beftefaeVid in dtpn 

' anserlefenften hibl. SprQcben^ Spricb#örtem, Denk« 
• fpfueben u. L w, la.' 5 gr. 

3nndfekmh Ueherficht des bey der Oerterreich. Artnee 

I bHr«ehenden^MiHtär«0«k4ynomiewS]t(tenis und aHor 

'; dabin Bezug nehmenden GeTetee, mit Hinweifung 

- au( A\6 Zeitperioden, in welohen fie ergangen find. 

• 5 «de; tte AmFI. 1817. xo-fctb1r. 

Hermann ^' M. IT., imereffant^Gef&bicbten und Erzäh« 
« Jungen zur Beförderung der Reffglon und Tugend, 
' :t %%7. I Rtblr* *'4 gr. 


^' Tm Verlage dea :Unterzeic)ineten erfcbeint nach» 
ftensi. ', ' 

Jpk. tk. Vom^Vt (?rof. an der hohei^ Landet- Schule 
in Hapau} (ieutfch-grieokirckea W5rterh^ob zo 
deden U«bunK&hiich^ mit beftSndii^r Berack- 
ficbti^iin^ j der Synonymik und der Dialecte in 
WÖlrtern und Wortfbrmen« 

Frankfurt a. fli.» im'Janüar'tgxf» 

."- Il0:inrr* L'odnr« Brdnner« 


madite^imd deren 'Bemerkungeil Mkm/Mtj fk ItefenJ 
dera*'dorch' d^^ Schildcnrong ^on Moskau, wie et t^ 
18x2 war, fo wie durcih die böcbft ititereSfmten RäclW 
richten aber den fadlicben Tfaeil von Rubland und 
die Rriijimit JlufterCfc #ichligb .S^eMiftyiiit fi|i|i{difrcH 
eine einfache klare DarTteHung beionders aus^ nmdl 
für die GQte der dentCcfaen^Bearlieltaait^ bOrgt der Kam» 
ittrea VahfaGCera. Aneh nqter devairTitti; r .., : • ;.,; ^^^ 

2f€9€ BMimhA 4er wichtigften Räfetfefchreibmigexi» 
Mr iErweiteraog' der Eid - tmA Va^erkuad^, ia 
Verbindung m^i einigen endi^ 4&e)ehrten, ge^ 
Cainnlek. undiiierettagefielwi. tM £>r* ^ ^*-j^^^* 


» % 


* ' y 1 


* •! 


M4«r«r.Be|id^ 
xft fie in allen Bücbhandlnngen za kibett^ 
*,W:ei.vm«^.den x- Dec^f^ber i«i7«^ , < ^ 

6n Uersogl» S. pr. Landet » lade^flir.i«- \ 

Comptoi«» 




rf" »• . . 
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Bey Heübner n« Volke, BucMiSii'di*r faiWiiaai> 
& wie in alTeh'Bodihandfcngen, iftf-zti haben: ^^' < ^^ 

A m s M^mm g itr H t il k.n n^v \ 

EinUitung i> den klimjihen Vhitftitkir. '^ ' ;• '> 

Von .. 

Johann Nff. Raimann. 
gr. t. Wien 1813.. i RtUr. oder 1 PI- 48 Kr. Rhexi»; 

Diefe Anweifpng verbreitet JGch über fämmtlicha. 
Gefchäfte d^«, Praktiker« am Krankenbette^ über fämmr- 
liche ITicUe der eigentlichen Praxis, und zeigi; auf.' 
eiVie fabliche und grunflliche Art. wie dasärztligh», 
WüTen anauwenden fey, wenn es heilbringend feya 
foll. Dertn flu ftelJr tiiohi nur in iinem HampfiMcke alleä 
WilTenswerthe , w«s die fruheriifchätzbaren Anlcituot 

E^ n zum Kra»keu - Rxaffiei^ yon BotrhßVi, ^ß^JKn. 

grf, emhaileii.t iq gudrängte» Kjkrze und niit eigenen 
Bemerkimgen de«^ Hf mCVerf äffe« dar, fendern^he-, 
fert übeHKeft noch in dreifHanfitßücken eine lunfaUcnde 
Belebtong» was erjfoderjicb ^nd-^ift^at Erf^derJis^,^ 
ztt"^ benutzen fey, umJKrankheiten richtig » erkennen» 
in HeireiF ihres geg^wartig^jn und J(^nFiigen Zuftap- 
det grandlieh sn beiurtheile«k.uii44iaP9ckp9äCiig z« be« 
hahdeln: 


:. 1 .1 


A D. Clarket R*5r« im^k SiaWani m^d in Tau. 
r.y in din J. i|oor^ tt9(. Ausjleni EB^Urchm 
ibethtu Ton Ph. C4. fVtyhmL Mit einer Karte. 
gr. 8. a Rthlr. if gr, $|«|U:.od. 4FL 57.1fr. Rhein. 

._ JFi!^, »«fcbefchreibong, welt^ der VerfaTTer 
io 0«i«ilUMir>^ *wej« «ad««» ylehr»i> BiigUnii» 


Einer foWien-Bel«ainniglcenn IrtfaAafti^jAy 
er «Ksb mit den RennmiHen der Krcnkbdtt- mä Hei«. 
lüiiffsldire noch to Tollftändig eosgeraftet, beymvAn- 
UiOi der fcBwera Ai»übbi«fe*««!i"Hfc|;küi»ft-«rttWii. 
ren. Sie d»Vf aber auch bereit« amtOtmit» f^*» 
nn'd fFMtSfttm aor Erleicbfenmg eli»«r |»ön«««be« 
•nd giackKchen Praxi« empfcWw» '»««^ • *"*• ** 
i>MdBf« luygifagio h«r.eAnki«i»g «w Abf.ir«»g^ 


9* 

Sjc«tildheiCBb«rialbt«n , «nd.da8 Mnütai; einer J^rrnadL, 

ubr wiUkoanoQP-. t^yor . ' 


A. L. Z, ^um. t^- .'JiA.riV4;R..^i«. 


^ 
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^■HI* V«Jrjö3Li!pchte Anzelgeiu 

wider Ha. Div &oli#tt's«Bi1go m/der Jeil» A^L^ Z«^ 
^ ' i8i7-Ia.tell.Bl. Nr. 31. . 

' "u«ber eii&6 P««digt' diffiHo. Dr. Schau \ii^K0thi*s 
XAiSSbtiSt föV iClurifiienirh«in und 0ott«€gi^mhrtheit 
1» Bd* V* it*' ili^lMAIte Ree i;i!i d«!- AttxeiM- dtefei' Zeit- 
ttlii4ft Hrg: B4^ i^%r^My.'9^t'ttach^ganuig. . Ei^ fand 
darin nichts Ausgezeichnetes, iu>d siAiitentKiSh hielt er 
die BehandDujM ^^ßl^ff^^^ ^f^'^ der.GoitheAt Ch^ti^ 
die den GegenCtend der Predigt macht , f ar iiichu .w.e> 
aiger als nmrterbaft^ ' Er *timh'e liieTttfifr todteÄtiF. 
farfing des iDbgma's nach djqpv^ Ca^geTeti^en I;,#hrbe- 
griff, wonach dieJOotdieit. neben deriVienfchheit, und 
TOn diefer zu fehr getrjeaint ^^erlcheint» und verlangte 
dagegen im KanzeWortrag , wie in der Willenrchaft, 
fiia ieMndiges Wi<fdlererrchafFeir>desDog«as im Ofifte 
der A.pofiel>».d^i|en. flie Gotjüb«it Chrirti indfisi Bi)d« 
feiner reinen erhabenen IVlenfchheit erfchienen ift. Er 
«eigte aus der Predigt re!lif^,^dar$ durch die faifche 
Trennung der Menfchbeit tiüd Gottheit in Jefu Zwei* 
fei in^^ie Herzen denkender Chrjrtmi ||epflanat wer- 
den^ ftufserte die BeforgntTsj Hr. Seh. mOge fioh felbft 
die Sache nooh nieht klar gepqg gema^pht haben, mifs- 
billigte uin fo jnehr die iiolemifchen Seitenblicke auf 
diejenigen , i,welche nur Menfchliches in Girifto zu 
erblicken bereden Wollten ?, und fchlofj damit, Hn. 
JM« nwohlmeineind zu rathei],^ das Menfchliebe in 
CbriCto noch etwas tiefer zu ergründen und %u demEndi 
tiit ttwas mtkr Idthe tmt H^hrkeit %n fFirkt tu geh»»** 
Wenn nun Hr. Dr. Schon in der Jen. A. L. Z. 1517. In-» 
teil. BT, Nr. Si. darin einen ^^hikmitchen Angriff" ^fin•• 
<}et, uhd es fo reKteht, als befchuld igte Reo. ihn »des 
Mtangeh an Wahrheitsliebe^*, was er keineswegs ge*' 
tfi^hVt; fb Kaiiä min vlafc'&l^'A'eisbraeh d^r^^En^j^find-^ 
üehkeit hingehn laCTen ; auch die dort gegebene »Feyer«- 
Ikffae Bethetifung'% dafe et ihm mit dem Gleoben an 
dStC Sohii Gottes voDkcMMnener cHrnfc fey , wird man, 
alk unpatFend und unttäVhig, höcfaftens belAdMln. 
Eben lo wfrd ttan bs mit gereizter fimpftndlichkeit 
eVitfcfanldigto köiineh ^ wran Hr. Seh. a«a des Recen* 
r^en Ayizei^e feiüer 6eg«i«ri«wrfräej[ gegen eWiei>Au£^ 
fatzdes Hn. Prof; S'cäwW in derMbeti Zeitfebrift her- 
absgelefen lia^, dafs er leine esregetifch-dogmatifche 
AiiiSdit Von «sr>Wi^iNferk«ttft Cb««ffei J^r 6m Product 
einer eiteln Meiifohentiircht erklart haben folle.*'. Reo. 
^pUbrto^dortk;. »Hrv Sckm Ichekie bey der Vertfa(}idi^ 
§fm4 feines Programms gegen Hn. Scüiiel et^as ängfu , 
licbzu^Terfahren, xnelkicht ans Furcht vor dem Z^lotis*' 
fMft*flfa!^ee^ Vv welehepk, Verdacht er, voraOglicb ^ar»< 
avf gründetef 4&da'er ausdracklich fagt: nlir.Scheikel 
serefiriir, w#iVi er glaube, dafs jenes Progranua, die , 
Ah&chtgdabt iiabe^ eine mdt der gewöhnlichen Ldtt-e 


d^r Klr^ ron einem ktafifg'^ eemr|e»4M). Ke- 
rnen Jefu unyciq^rärfichc^^kltriiuß «wSsmfteliejyn.iW* 
wenn die ganze Gegenerhmerung/liier,'könme'«bg#t 
druclft werden, fp.wuwif.ilas y^mf^ia¥ißelr€bfA. lor 
dem* Richterftuhl des Hn. Scheiltd als ^th^ox*:«^ «er« 
feheinen» n^ch mehr: Kar «^»rrpArjaqpni«' fil^o« )»ieUtf% 
für unwürdig, fich Yor .fincfp /Q^KheoRiQllt.etfu^lo 
7a,,r^i^^dig&i,^ und. geübte ikh'ber^Htigt.^Uels«^ 
f ei^i zu bek^nen. Wo abe^ fa^t er gefagt^ daU die^ie^e- 
getiichi^ogg^aJüfdilHAnCQbt^es^Hja« iii^ dasbifoid^ 
eifier eltela Menfcbenfurcht.f^y? Dpch, w^0ef|igl^ 
^s alles Jfifi^t fich, noc|b entfckuidigen^ b>a.auf.4es,ßf]r- 
wort„unc)^ittlic^\% daa dem ^co. gegebfja. .wird« 
W^ foll mj^ iag^n zu A^ $c}>luls derErklärimg^ 

d/ef tjn. Sehßfi: »IcbfüUe o^ch diireh «iein^i«n^%ee. 
Bewufstfeyu barecbtfgeti den Verfafffsr dieCer Ree^tU 
lion für einen iM^trer und VerÜmiifder zu erklären**? 
OVkzt, der free, hätte feinen Qttlichei^ Charakter nß, 
gegriffen, und feine Ehre beleidigt, fo ziemte dfua 
beleidigten die Klage emweder vor 6eri9^ o^er votf. 
4er gdebrten Gemeine, und I\ep.' würde iiieki; enge« 
ftanden hai^n, ihm* einj^ Ebr^»;prk1Srung zu ge}>#n, 
di^er die Abficht nicht gehabt, ihm perf^nlieb Un- 
recht zu thon. Dals mb^ Hf. 51p4.y Xtatt. zu' klagen;? 

ff^!rrfi «t?*/f*f«^a:Pt»P^Mhft» Jq w«ig WnwnUer- 
äsen als feinem Ver^ftande ßbre. . Er nennt Reo^, ei- 
nen Gottesgelehrten an einer Univerfität, mmekriftlick^ 
und greift fo feinen amrlichendiin'akter an; er' nenne, 
ihn einen JjBfiertrwnd F^lAuM^d^t ond greift fo feineu 


nicbi, .dafs ma^ jemanden- wohl jeiü'Ver gehen» Schuld 
geben, ihn aber nicht mit einem davon entlehnten 
Sehimpfworte brandm^rktn di;rfe, dafs er elfo in die« 
fem Falle Rec. wo||l, ohne felhft ftrafbar^zu werden, 
der r^riiSfimteeganklegen, nicht aber ycHäumd^ fcbim« 
pfen könne? Was foll mm Reo* thun? Seine Ehre fo» 
dert eigentlich, dafs er Hn. Schon ror .Geraoht belan« 
ge, und der Erfolg ift fär ihn nicht zweifelhaft« Aber 
er ehrt den literarifchen Verkehr uhd des Univerfitäts- 
leben zu fehr, um das Aergefnifii zu geben« defs swey 
Univerfitätsgelehrte, und ik>cB dazu chrifttiche Theplo«- 
gen, fich vor Gericht ftreiten, und er beruft jicb lie« 
ber auf das UrtUeil aller ehr. und wahrheitliebenden 
Mflnner unter den deutfehen Gottesgelehrf en ,. uutd auf 
das Urtheil teines eigenen OewiOTensi ' 


all ^.*^«».*^ 


Der Regerfentn 


*/ 
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Es hat fich in mftinn EfaietJka Mtt fehr blfslicbee 
Erratum eingefchJichen. Die beiden erfi(en F^&e dee 
chatten Verfeader dem Ituehe beigefügten Ecloga hei« 
faen eigemHofa^ t^fFäUUr ^ wottm fiugeft w$r*\ ftau: »5jrs. 
gern wir ffVUer\ Der Vers ik fonb kein Hexameter» 
folglich der Kritik gar «tt en&öftig. 
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BAJURUNSTL 


,-b. IßEsirtleben : -^ntfipiiMg zu dm Snhaur/ 
und tffr AmjfUkrung fchi{fbßr4r KfinSli, von 5*«- 
Mialf V. maiUard. iSi?- . 39a S. g. Mit 12 jB^pfrt. 

1. 1er Vf» beginnt mit einer lefenswerthen Einle^ 
/ tung über die VorUieile der ichiffbaren £anäJa 
<S. i-^3f90> dtie jedoch ia ftaatswirthTchafÜichar 
'Jlioficht ynit zii ^o&er Vocliiebe für die Kaniüe abr 
MÜSst fcheint. i>er mindere Gebrauch der Chauf- 
deen^ diei j^iphi^hl Afi^l^ werden mOffen, hat 
•flQoh w<^l^l^e Ntchtheile « und der Gewinn an Men« 
^pheu« ^ dann in geringerer Anzahl zu den Land* 
^hren n^thig find , ^bt 2u der neuen Frage Anlafs« 
>wJie diefe Menfchen ernährt wecden IbUea? Der Vf, 
lagtr diefe Menfchen werden zu befferj^r Betreibung 
'dp$ Fei4baus gewömto». Aber gebirgige Landet- 
/trecken find oh|iehin fchon beynahc ■ Oberall weit 
Atigrko^ .bevölkert» iuls zum Ackerbau .nöthig wäre^ 
z. Bvdie Schweiz > der Seh wsUrz wald , der Oden^ioBld 
IL. a* m* Wenn tum flberdiefs die ftefaenden Heere 
in .engere Schranken zurückgefdhit » alfo a^ch aus 
diefer MenfchenklafTe Tatffetide gewonnen werdeii : 
'Welchen Nahi^ungszweig will man fo vielen Taufen- 
.den anweisen? J^a&Fuhrwefen ift als ein liö<^ift wioh- 
-üges Gewerbe anaufebeh i delTen grofse Qefehi^kutig 
^ne Lüöke ifir den lieben sunterhalt: geben wtSorde, 
-die fchwi^r au^zufiUlen feyn m<iGhte. Freyüeh wei^- 
^en wt Abfchaffunß vi«er Tanrende von Pferdcai 
,iiuch. Ta^feiide .vca Morgen Landes. für Gewinnung 
i4aimiLtelt)arer LebfensbedOrfiiilTe , k. 3. von Getreide, 
:KÄr^o£feln u.d^» gewOmnen« Aber es wird hier- 
,mit kein^ neue JBf^chäftignng fOr fo viele gewonnene 
^Meisfchen b^rrlnjdet,. Wi^ machen diefe Ejriiinerun- 
.gea« w0rwt wir. (eibft wieder maacbes zu antwor- 
ten wOCsten.» nur dftrum, um zu beweifen, dfrf's der 
-Vf. durch die Angabe der fehr mannich£iltigeD Vor- 
• iheÜe , Welche die Kaniäle gewähren , xlie Sache kel- 
.nQSW^.erfch<>pft, {bndern noch fchr vieles «urwei- 
,t0rn.£r6rterung übrig gelaffen hat. . Insbefondete 
-icann 'manches far.fö ausgedehnte Staatto, ak die 
.^ftoreichiCcheii find , oi^adich feyn vras ftar -klei- 
•jMO^ naohtheillg.wjli?«. Das Werk beginnt jsun mit 
^iner Utb^rfidit der zu 4m Bmtumrf und mu dir Jut^ 
'ßlu^ungJiß0s-SckmahfFtkUH0lsmSthigm rjfrrUkhmgm 
-mud^SfütU. Znhnt von den Mitteln , dazu zu gelan- 
.gen, da£s man die JS[bnidliMte beftinunen ; und alfe 
}jnk der urirklitfhen Aüsfäfarung {verbundene Schvrie- 
ciat^iteo iäbcffel^n jidiuie. iHim )^vapt in <8«- 
. . jI. L. ^. 1818. £rflir Band. 


traehttinjEi tbr welche Gattung von Schiffen der Ki. 
tial angelegt werden f<dle. Der Vf. ift ' (ör die kW- 
*nen fogenannten ökönomifchen englifchen Kanälej 
«uf wdthen ein Pferd tmr 400 Gentner Wiener Ge- 
wichts fahrt» das fonft anf nnofsen Schiffen 1500 filfa^^ 
ren konnte« Daraus lifTen ucih dann die Transports^ 
koften ttberfchlagen und mit der Landpacht vierslef- 
cheii. Der Vf. beftimm't den tädichen Miethfohit 
eines folchen kleinen Schiffs zu 3 Fl., den Tagetohk 
«tes Steuermanns ifFl.» und fär den Tt^iber un4 
fein Pferd 3) Fl. Hiemach findet er » einen Weg- 
v^ 4 Meilen avf den Tag angenommen » die %Vachl^ 
kcften von i Cent, auf die Meile zu iVKr^^^^»'^^ 
nur Zu Th bis -yV fo hoch, als die Koften zu Landi^ 
Die Koften eines folchen Kanals ^ebt er in eine4^ 
beftimmten Falle (S. 60.) auf die IsäMe VM 3600«^ 
'Klafter zu 1400000 Gulden, alfo auf die- Lange 'IHMi 
18 Kl. zu 700 PI. an , oder filr jede Klafter zu 39 Ft 
Zur nähern Beftimmungdes BreitenpvoAb eines fol- 
chen dkonomifchen Kanals dient die Ang^ des (Ot 
Eofse Schiffe zu 1500 Cent. Ladung ein^richtetem 
mals'von Languedoc. Diefer hat 6 Fws WaSeo* 
liefe, 31 Fufs Grundbreite > -und wegen der betdec- 
feJtigen Abfätze 56 Fufs Breite auf dem Wafferfpi^ 
%el. Von diofem Kanäle £agt der Vf. , er f efy nocli 
leinmal fo breit, und habe um die Hälfte mehr Wat 
ifertüefe, als öin €)konomiIcher'KAnfi}. Daraus leitdt 
•er. AAjt Vöwilg dfes letztern vor erfterm ab , weil die 
^Batiköften ^Jei-bey entfcheidend fiftd, wnAgUus ik 
uUiH &Um/w4 die Schemen von mm Flußi iß 
diu undirn , oder von iimm USar^ iu das mditi äutik 
4a9'laudfkufahrinfin4.' • « , , - .1 

D^s Perfonal und die AnzaM von ScMeufen unt 
<}ebä\iden möBen möglibhft befchiränkt ^venden . Um- 
-v^og^ , wbduixjh ra^ wilden GewäMlern imtseht, fini 
^fehr v^rtheiihaft. Schifffahrtsftö««n*fiiiri möj. 
lichft zu venneideA, weil fie, wie der Vf. fagt, bef 
Reicher üttdb oft 20 bis 3a Malfo Viel kotten alt 
Sn frey^r-^Kanal. Was weiterhin unter auccfilhrter 
*JeberJchVift gefagk* wird, wird in der Folge njeht 
detaiUirtundf näher wnterfucht^ daher wir vna HiV 
iiicht weiter dabey aufhalten*^ Es folgt -^laölWi 


<S% lOT ffi) Aufnahm. „ ^ „ 

das Rechiclren ^es J&*tf äm»'#» HoriEonts auf cten^rM^ 
¥0U »I vermeiden, foU nrnnr nacA «dem Vt<S. 1644 


?jey ieder Statibö , ttte Ober looSohrÄt» lang ^t, 
iirftnira«Bt (<i«r.V«, j;elin«wht «i«inlioh'dteyi*rrae> 
thode, mit emem Pm^mäiw») beyläufi^ Iwder Äbm 
derMben «uffteUean; Sofehnwir nBsw«f«Bter:©«f 
n««i«keitbewftNivUÜr«i «betrugt haltBn.fc ,fii» 
4^ W *>^ mMiMA ihmJiiBr ffyb wi » '^üiMit«g 


ALLG. li.lTj5:RATUIl r LEITUNG 6Jb 

rvL oberflächlich; hätte er hinländicheÄ^enntnirs die- bey gleichem Gewicht gleichen Zoll geben» ift nicht 
les yerfiihrens roransfetzen wollen, jne er aiier- bemerkt} imemgegeogefftzteft Päfle'^iirdfe aber j^ 
aihgs hätte thun köiwen, fo hätte er ditf e Anleitting nfer Stab wenig nufeen. Der Vf. hat^aber auch tut 
ganz befeitigen dürfen. WoUte er aber erft damit Schätzung des Gewichts einzelner liyaaren noch eine 
bekanntmachen, fo war durchaus mehr Erläuterung, ' befondere Tafel (S. 115.) beygefilgt, z. B. das Oc- 
mehr Detail in den Angaben nothig. Er fodjölTt , man • wicht vpn einer Metze Weizen, Roggert , Gcrfte n. 


mnffe das Infi rumentiinVfc^ig^, lagt aber nicht, wif^ 
diefe Berichtigung YörzUiiehmeri feyT A\\T dietnt-* 
fcrnung von 300 Par. Fufs beträgt die erfoderliche 
Corretetion erft o> 003 '«0)288 Linien. Es ift aa 
leicht>* diefe Co rrection vorzunehmen, als dafs die 
Erfparung^derfelhen nur einige Rückficht verdientet. 
Von feften Punkten för die Aufftellung des Stativ^ 
lagt der Vf. durchaus nichts ; m cbeler Hinficht kann 
4ann. bey jeder Station um mehrere Liniea gefehlt 
wei'den. Uebrigens nimmt' Rec, nie kleinere Vifir- 
linien, als von 150 bis 170 Schrittien, nachdem gn>- 
Cscr'e oder kleinere. Schritte 'gemacht werden^ die 
man vorher durdh einige Proben beyläu% ausgleichen^ 
haim. Könnte m^n in der Angabe der Stelle, 'wo. 
dü^.ViTirliuie auf dem Vifirbrett hinfällt, ?. B. um 
t^Lipie fehlen» fo. beträgt die Summe von Fehlern 
4och liur l fot viel , als wenn die Vifirlinie nur 75 bis 
^ Schritte lang genommen würde. In jeder Station 
kann ZMr vorhergehenden auch zurückvifirt werden; 
liiermiterbalt man. nach, und nach durch das dop- 
pelte Vifiren (Vor-* und Rückwärts) ein doppeltes 
mveliemeatsvierzeiohnüs» wobey fich die Fehler des 
Werkzeima aufheben, wenn man die Mittclwerthe 
«limmt, & dafs nur noch die obige Gorrection übrig 
•bleibt.. Zur Beftimmung des WafTerabflulIes durcn 
recht^iirinklichte Oeffnungen, deren ollerer Rand un- 
ter dem Wafferffdegel liegt, gebraucht der Vf. eine 
•Formel von Boffut; für fi^eyen Abflufs» ' wo nämlich 
der Wa£Cerfp}egeI felbft noch in die Oeffnurtg £äUt, 
folgt er einer Fonntl von äu- BuaL Beide ^^onvelln 
find aber fehlerhaft gedruckt ; diie ^erft^re fnufs >fo. ge- 



fchrieben worden ift. Umftäj^ioh bandet er (5.^9 
ins II 80 v0f dim Maaßi dir Schüfe* . Zum blofsen 
Verkelur im Innern eines Landes findet er die engÜ»- 
fehen ök.onomifcheaSchiffe'filr A^g hundert; Cenjt^ 
joer Frac^tr am radilichften» aiicn ihr^ Conftmetjod» 
in jeder ' Hinficht fehr. gut und «wetejpniifßigk ; Zur 
«ähern Keikitnifs diefer Ckmftruction üi&Tiäciinunr 
Ifon beygefügt.' £^ Iblches Schiff irt 72 englifche 
Fufs lani;, oWn wife unten am Boden 6* bröit und 

Si Zoll tief. Ein ^rgliüshen unbedecktes ^Schiff 
ftet 470 Wiener Gulden* .Das ganze .G«wicht;d^ 
ScHiffes beträgt 805J Wi)öwi;'Pfii*l-: Seift VvJumfen 
it gegeben i -man käniiAtdfS^ «113 deiin. Giewiclvi; d^r 
Ladnng^die Tiefe heltimmtn^ j^u der fiohdasiiicl^ilf 
euitanchen mwf 8 9 undumg^kehrtausdfefer Tiefe da$ 
Gevne\tt'^T*liAduug; daber.ficJiv^iau^h.djie ZoUeiif- 
jgdhmar.'ziiii fieftixnmung' des Oetvichts «der Ladung 
iii0ddci&dawQabhangQn4(eaZoUßs) niir-e^nes^Fuf^ 
Miigen Frachtft^s bedienen, ci Q^fübrigens ein ^chi^jF 



f. w.^ von einem^ Kinier Weija» .xpn eiacx Klafter 
**ßolz, von' einem Kub. Fufs Steinfalz, von einem 
Kub. Fufs Sandftein, von einem Kub. Fufs £rde# 
von einem Kub. Fufs Pech vU f.- w« Es folgen nun 
die Maaßi des Kanals und des Zulmegis. Den Ka- 
nal von Languedoc befahren Schiffe zu 14^ Fufs breit» 
feine Grundbreite betragt 32',' die SeitenbOfehuneen 
haben T| Mal die* Höhe zur Anlage, und die Waffer- 
tiefe beträgt unter den Schiffen noch i8'\ daher 
bleibt zweyen fchwer beladenen Schiffen noch 7^J»^ 
Spieliaiim*zi|m Ausweichen* Allgemein e^hüit ww 
der Erfahruns zufolge» hinlängliche Bequemlichk« 
zum Ausweichen 9 wenn bey gedachtem Maafs^ äA 
Böfchung die Grundbreite cics Kanals 3 Fufs mehr 
beträgt , als die doppelte äufsere Breite eines Schiffes^ 
Bey lothrsekUn Wänden mufs man 7 Fufs ftatt Aet- 3 
zugeben. Auch ifb naeh den angegebenen Erikbrui»- 
gen die.WafTer^efe hinlänglich,' wenn ficdie grdfs^ 
Eintauchuug der Schif£e um ig ZoU abertrifft i 

• Eine vorzil£flJohe Bequemlichkeit der ökenomi- 
fchen Schiffe ift auch die 9 dafs fie zur Rückkehr 
keiner Umkehrung odfer Umdrehung bedürfen. Dia 
Ufer tollen la Zoll hoch über dem Wafrcrfpiegel bey 
Monomifcken Kanälen erhalten werden , bev andern 
gegen <i 8 '' hoch. Die Breite des Zieh weg^ ((ogenannr 
ten Lempfadis) fetzt der Vf. ftlr Menfchen = 4 Fufs^ 
für «»Pferd « 6S imd für zweyPfeitle *= ft'- Zur 
Befeftigimg der Kanalxv^nde werden veHchiedene 
•Mittel, auch zum Ausgraben felbft praktifche Kegeln 
ih Bezug auf die Folgen der Arbeiten angegeben« 
•Dann (S« 139 £F.) von den SMeufen. Um die einzeln 
neu «Strecken des Kanals gehörig mit Wa(Ter vki f pel- 
fen, v^erdenSehUufsmhMnifnsrnoAihigi di^h. einzelne 
Plätze im Kanal^, welche twifchen zweyen nach -einr 
ander folgenden Thoren liegen. Aus Vergleichung 
hölzerner Stauwehre mit den Erfcheinungen bey 
Schleufen folgert der Vf^ dafs BsUdor in Bezug aaf 
Schleufenbettungen allzu färchtfam gewefen fey, ynd 
ohne ^oth ihren Bau viel eu koftbar gemacht hai>6; 
mao habe daher auch in> Frankreich diefen koftbaren 
iBau langft aü^egeben» und fey in England in diefer 
-Verein&chuiig noch weiter gegangen. Uebrigens 
teilgt 6r> dafs dnrch loHirtchte Wände | an dem lonft^ 
•erfoderlicheh Wafferaufwande effpart werden kann, 
'Aber folche Schleuren bedürfen einer J^erkUidung^ 
die entweder von Hotz oder von Steinen gemacht wer- 
d^akann. r Der. Vf. handelt nun Von beiden (S. 134 ff.). 
jLetztei« verdienen bey weitem den Vorzug. Aber 
•de^ Vfs. fiefchreibungen find Rec. nicht deutlich ge- 
•fmg*...ScKwerlich werden ihn Lefcr verftehen, wel- 
che nicht fchon anderswoher mit den hier vorkom- 
menden Gonftnictionefi hinlänglich bekannt find. 
Es folgen nun BiefthnmuRCcn in Bezug auf cfen Druck 

des Waüetrs «egan cfie SoJeufenUior^ uad Schatzipn» 

• • . I » ♦ ** i? 


koi 

auf Abnte'ffungen^ dcir' ScKleirfe^ithöre i ' unä ,aij? den 
Drubk deic Thorffifjel gegen ihre. Halsbänder, \y(f 
er zugldic^ ßerechnuy gen für ^le crfoderlichcFeftijgj;- 
kelt HiKtheiltj fferiier Von Länge und Bfreite der 
"Schleufenikamniern'} ' Maäfse .der Schlcufenhäupter^ 
*atr6h von mehrfechen ScHlelifen und den Bettungen, 
^iaufchriften fin<t yÖVi:' allen andern lUerarifoheii .(voA 
1iiftoi*ifchfeil , von teiri-mät^ematifthen, von jurifti- 
Ifchen u; f-'>tO Insbefondcre darin wefentlich verfehle- 
den, dafc fee «berall von materiellen Gegenftanderi» 
lCörpern*V0n'1i)<|Itfhirfiten Formen und in ni'annich- 
faltigen Zufaniprienfetzungen handeln, wovon vor- 
laut nichts bekannt ift, als dar Zweck im Allgc- 
Xneinen. Jeder Satz hat. Bezug auf materielle Gegen- 
ftSnde- perLefer, bey dem völlige Ünbekanntfchaft 


Num. 13.. JANUAR igi«- 


tt» 


rechten Sandfäiile» deren Höhe-= || ==0,122 Fufe 
Die Stelle für den Mittelpunkt des hori/.oii- 


wäre. 


tale^ Dri^cks jiegt beym Waffer nicht in f der Höhe 
oder nicht 4", Toncfern 6" üBer dem Bodeli. Bey 
einem feften Pi'isma, das auf efner fchiefen Ebene 
abwärts zu gleiten ftrebt, läge der Mittelpunkt des 
horizontalen Seiteiu^rücks nicnt in \ der Höhe von 
unten hinauf , fondern in | von obennerab, oder 8** 
über , dem Boden , wenn die ganzq Höhe 12" ift. 
Bey Sand, der zwifcheri fefte und flf\ffige Körper 
fallt*, mufs alfo der Mittelpunkt des Seitendrucki 
zwifchen \ und * der Hohe,, hier zvvifchen 6 und 
8 Zoll , über den Boden fallen ,. wofür d^r Vf« ohne 
"befondere Rechtfertigung 4" annimmt. Die Art.der 
Bewegung, in die das angedrückte Bret geriietli. 


init (Mef^ri Gegenftähden votau^efetzt w6rdcri rniuB , wäre uierbe^' en'trcheidej:ldj ^s' hätte jSch nämlich 
j^efiin die.Schdft jjicht hlöfs Beiträge zu Dem eiit- das Bret oberhalb' cler artgedruckten Latte abwärts 

' ' ^ * * drehen,' und am Bodenbret angelehnt bleiben muf- 

fen:; Tn'der.Thab'ergiebt Tich auch' ein folcherEr^ 
folg aus desVfs- All gaben: denn S. i98.,fagt der Vf.: 
„man beobachtete den anr obern Rande de^ Vorbrets 
liegenden Sand, >uii deii Au£;enblick aufzufangen , we 
derfelbc das Zeichen ehter fee wegu^ng geben würde. *^ 
JJach' unferer Bemerkung würde dann die miulerft 
Druckhöhe nichf o > 122 ',. fondern beyläüfig J . o, 122 ' 
oder «= Oo 21 i^ 9 f. da . fie bey einer Wafferhöhe von 
ia*« = 0,5* (in Bezug aufWaffer) wäre — RefultatCf 
die yon denen des Vfs. fehr abweichen. Wir über- 


halten foir, was andere Schriftfteller fchon darüber 

fefagt haben), 'mufs älfo ntit clen mannichfaltigdü 
ormen'folchörGeßenftände fo bekannt gen:^rht wer- 
den, dafk er diefelbeh mit der Klarheit erhennt, 
init der er fich das Bild tfes Kreifes denkt, fo bald 
ihm der Geomctc?r die Erldäriöig vdm'Kreife gege- 
be^j. hat. Der Vf;-, iu'bekanrit rnit feinen Oe^enftän- 
den, nimmt fich nicht die Mühe, feine' Leier hier- 
über ,vollIcommen zu uriterrjicht^ji, und To., gehen 
diefe von Qegenftand zu Gegenftand über , ohne mit 
dem vorhergehenden im Reinen zu feya , womit dann 
des Lefers Geduld imnier mehr "ermadet wird , bis 
er endlich die Schrift aus der Hand AVirftf 'Diefes 

war bis hierhin bey m(Bf|rern Stellen felbft boy Reo. 
derFaU - -' - - - ^- - 

Anft 

der Dicke der Schleufenmanerh fag 


gehen hier mehijere Refultate feiner Verfuche, und 
bemerken nur noch^das> däfs die QröfSe des Seiten- 
[drucks beym Saiirfe^, wie b'eyiil Wäffer, fich wie das 

'ön diefen Refultateii 

„_ Anordnung der Fut- 

(S. 204.) bemerkt er aus- 


Inf ere(£ante, für den PhyfikBr und j^raktifchen Mathe- ,drüciNlich , das Verfchieben einer flauer erfodere weit 
tna,tik6r. Sehr richtig erinnert der Vf. gegen Bii/trf«p, ^vveniger Ki^aA , als nöthig fey, fie untzußUrziHy und 


daf s die beym Einfturzc einer Mauer nactiraHende 

Erdmafle keinesvwgs.di? Summe. vQ(i lyrdth^lchen 

befMmme,' V^fche g^gön die Miuer gedn^cßt habe. 

•Mit. einem, eignen fehr einfachqn.AfiMJ'ilt.erforjchte 

^ 'er den prucH ^l»Rr Sandni^fr^,^^j^j5^1^er ^inen Ka- 
*feeh bis 'zu einer horizönt4lei3i JDqefflac^e angefüllt 

• iy^J*'*^' gegenjeine Wand^delTelb^n^.Jge pr nur.an'ge- 
, wellt ,; und di^^ch^inen Zyg m^tt^t Rollen^ ^ge- 
druckt erhielt. Der Druck gegei^ fisLS angeftellfe 
' BiTet wurde durch etilen gleichfalls 'mU Sana gefüll- 
ten Kaften bewirkt, aus welchem er durch ein klei- 
nes Loch im Boden '{& i^ei Sand* abKuFeh liefs , bis 
endlich der Druck ]>ne angefteljte Wand «icht mehr 
zu halten vermochte. In diefem Augenblicke ver- 
ftopfte er das Weipe Lpch , und fand xjLim , dafs der 

. Brück gegen diö Wand 11 Pfund petrügcn hattp. 
Jjle Hohei^les Sandes im Kaften betrug 12 ^611 , und 
eiiiKuft.Fufs SeCtelb^n (Wiener Miafs^sJ) Vog9oWie- 
iiet Pfund. Der Gegendruck yoti Aufsen war 4 Zoll 

- liaph über dem Böden angebracht, od^r in f der 
•Hohe ; wo der Vf. den Mittelpun&t des Ürugks an- 
nimmt. • JDih BVeite der angef teilten Wand war wie 
die Höhe = la", affo die Druckfläche == i Qu.Fufs; 

demmA war derJDruck fo gccts als voxreUia: totlt- 


^eienigeu fcyen daher irrig daran , 'welche den Wi- 
dQrftand dev Futtermauei:n nach letzterer Art be- 
trachtea^^'. Bey nic^t gefpeiften Mauern ift diefes al- 
lerdings cjer ganz gewöhnliche Fall. Bey gefpeiften 
han^^^pber die Art der Wirkung yon vielen phy- 
ulcnen t/rnftänden ab. * Die Wirkung der anliegen- 
den ErdmafCtj ift gan^ anders > als, hcy den Verfu- 
chen mit dem Sanae ; es können dabey mancherley 
Umftände eintreten , die den Hauptangriffspunkt un- 
ter die Mitte, und felbft unter ? derMauerhöhe (vom 
läoden 'aufwärts geicechnet) hin^b bringen > wo das 
Umdröhungsmoment der Kraft viel kleiner feyn kann»' 
als dasdes Widerftanlbs^ £0 da(s kein Umfturz zu 
befürchten ift. ^Aber allgemein gilt des Vfs. Satz 
keineswegs. Er gjiebt felbft merkwördige Erfahrun- 
gen an (S. 207 H.^o^O» AvelcMe begreiflich machen, 
mit.weljchcr Gewalt Mauern', und zwar gerade in 
der Tiefen" angegriffen werden können. Es folgt 
jiun dasManövre und der Wafferauf wand beySchleu- 
fen, und die Eintheilimg des Falles des Erdbodens 
ih %hleiirenfälle ;;mit RücUfichten auF Koftenerfpa- 
nmg.; Veber Verdünftung und Dnrchfeihüng des' 
Waffers in den Kanälen werden lehrreiche Erfahrun- 

Auf diefe Angabea und dea fchoa 


vor- 


f«3 
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fo« 


vorher angegeTionen WaBcranfwand dar Schleufung 
wird nun die BeTtimmimg des nöthigen Spcifewafiers 
cegründeu Es fehlt dabev üichfr an nützlichen Ne- 
benbemerkungen. Dann Folgt clnc^^Betrachtunctiber 
die Mtthlcnablageh, wozu man folchc Schleufenka- 
näle hin und wieder benutzt, n Noch Immer , fagt 
der Vf. (S. 250.) bemühen fich die Mathematiker, 
um die Theorie der Wafferräder zu entdecken , und 
f teilen deswegen Verfuche an, und doch ift diefer 
Oegenftaud noch weit von fernem Ziele. *' So ungün- 
ftig wird doch wohl Niemand über den jetzigen Zu- 
ftand der Theorie der fTafferrSäer urthöilen , der fich 
mit den Bemühungen rfr»(/iA#r Mathematiker um die- 
fen Getonftand hinlän^ich bekannt ^wnarht hat. 

^ Der V£ verjnengt augenfcheinlich die Theorie der 
^afferrädermit jener det Müktwerke; bcy erfterer 
könnte cbis Verhältnifs zwifchen Kraft und einer g^ 
gebenen Laft in aller Scharfe bcftimmt ,; und letztere 
dennoch fehr unvollkommen feyn , wirfl die Beftim- 
mung der Laft oder des jedesmaligen Widerftaödes 
bey den maniiich&ltigen Alten von Mühlen allerdings 

* ihre fehr grofse Schwierigkeit hat, oder vielmehr 
durchaus keiner Genauigkeit und Vollendung fähig 
tft. Inzwifchen ift man doch felbft in der Theorie 
der GetrÄdemühlen weiter , als der Vf. meynt : jf^^ 
Jt>isher eine nur beyläufigeRefultate angebende Theo- 
rie (von welchem Schriftfteller?> irtfcf dtffia G^gen- 
Itand bekannt ift, fo wollen wir, tagt er (S. 251.), 
den fßakrfikiiHtichen Satz annehmen, dafs, um ein 
mittelfchlächtiges Mühlrad mittelft des aus dem Uebcr- 
fall einer Schleufe von 6 Fufs Fall herabfliefsenden 
Walters zu, treiben, aooo Kub. Klafter Waffer ih 
34 Stunden nöthig find.** Da die blofse Foderung, 
-eine mittelfchläcbtige Mühle zu beireiben, unbeftimmt 
lafst, wie viel Getreide ftündlich abgemahlen werden 
füll , fo find wir iß der Mfthlentheorie weit genüg 
vorgerückt , um mit völliger Befl'mmtheit behaupten 
zu können , dafs mit eioem dergleichen mittelfcWach- 
ligenRade, das in 24Stunden aoooK.Kl.Aufrchlagc- 
waffer hat, eine Mahlmühle mit gutem Erfolge be- 
trieben werden kann. Man findet zugleich die mög- 
lichen Nachtheile folcher Nebennutzungen hier an- 
gegeben. 

•^ {Der Be/€hla/s folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

TübihW, h.Hafelmaicr: LHchterifeki Jinktänge 
aus meinem Pügerwatkn dnrch Tyrot^ hatten und 
dieSHtwMz. VonDr. ^. gfi D.BrockmUt9r. f8*7- 
146 S. 8- , 

In diefen Anldängen regt fich ein offner lebhafter 
Sinn für jedes Schöne unl Gute, dier in den rdichen 
JNaturgegenftanden, die det Vf. auf ^iüer Fulswan- 
dermng zu betrachten das Glück hatte , inanntchfal- 
tigo Pfahrung fand. Der Vf. ift noch ein iungär 
Mann , dcffen Anftreben , da es von Talent fowohl, 
als frey wirMämcn Geitte reiner Humanität b^lei- 
tetift, bcy diefen erften Mittheüungen feiner Müfe 


Anfarnnterung v^fUeiW^ Zwar (cl^tei^iberfeipeB 
pqetirchen Beruf und eye Richtung » die von der Na- 
tur felbft ihm für diefen beftimmt feyn möchten^ 
noch nicht mit fich felbft im Klaren zu feyn. Der 
Töne , denen wir hier begegnen , find nach deti ver- 
Cclüednen Gegenftänden pancherley, vcrfctüedM 
auch mehr nach fremden al^ eignen Modulationeni» 
und fo der Gehalt felbft ungleich ; doch trifft maip. 
auf nicht wenige, die Erzeugnifle eines eignen ior 
nern Lebens genannt werden können. Ver^. S. 41^. 
S. 4a. $.73. u. f. Irren, wjr nicht, fo geÜngl dem 
Vf. der Ton des Liedes beffer, als der Oa^n. Auch 
für den religiöfen Gefang (es finden hi^r die Freundf^ 
deflelbcn manche Verfuche , wie fie der Auffchri^: 
derSanunlung nach kaum hier erwartet würden) lukt 
Hr. Brociififi/fer Anlage , die einer weitern Bildung 
werth ift. Man verkennt in denfelben den Vertraii^* 
ton der Paul GerhardTchen chriftlichen Mufe nicht; 
nur mOCfen Reminifcenzen . beynahe ganzer Stellen 
aus diefem , wie fie fich in den übrigens guten Lie- 
dern : „ Naehttied eines Unglücktifiun ^(S. X15.) , un^ 
(S. 1040 ** f^ertrauen auf Goä: 


We« bei wr alle 

4kik Mittehi fehlt*« ilim nid&t o. f. w» 

Dem Herren muftt du trauen ^ . ^ . . 

'Weiin dir« foir wolilergehn. 
Er wird dir Hiufer bauen 
Dje lUiarColiüttert ftehn. 
In allen gpten Dnigen ' 

Wirf ilun die Sorgen xu. 
Er fchaffct das Gelingen 
Und gicbt dem Herten Kuh ji. £ V. 

befinden ,' kflnftig vermieden werden* 

RecMt gut ift in kÜefer Art , auch durch incfivi^ 
dnelle Localbozieh ung intereffan t : Die Fahrt des Kran- 
ken zum jtrztt%i6. (S. 106.); eben fo: Liedltes Tnh- 
ßes in 4er Natur (S.SI.). 

Der pöetifche Vortrag des Vfs. empfiehlt fic)i 
dtnrch einen Grad Leichtigkeit und Natürlichkeit; 
aber diefe LeJ^ftgkeit, gegen die jeder auf der Hut 
feyn darf, iiogfa^' immer von Nachläfligkeit fr^r 
daner ihr EfajprBSK 'flurch Harte in Reim und El 
fiohen, öft'itJigh du ta gevyclhnli<ihe Oedankep 
geftört wirfll . ElrfTleim , der mehrmals vorkomiAt, 
Friiling un« tiibling^ '^irx eigentlither Niehtr^inii, 
irrt befonders : 

Da ward et erit- recht Frähling . 

In dem Elypum. ^ ' • 

Ich blieb de^ Mdchete Uebäng , 
Doch Minna^t lii^b* ward Aamni. 

.._j, . nden f fich häufig, , wie 

auch des 1 (Mum en ftatt Mumien), Wo fclion des 
frerpde Wort ftört. Aber noch metur ftöi;t dd^ BUfl 
lind Wort Quarantänenruh (S. 54. S. j^:) , das mehr- 
mals vorkommt. Unter den Gedichten ,* die in ei- 
nen ftärkenl Ton geftimmt find, al» die meiftea 
kleinern Lieder, ift (S. 20.) BinMtt k Jiaüiu duft 
hefte. 
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BAUKUNST. 

PsSTH, b. Hartlebcn : AnUitnng zu iim Enfttmrf 
und der Ausführung fch'^barer Kanäle t von 3$'., 
baßian v. (fiaillard u* f . w. 

(flefcklufi tUr im vorigen Stück abgebroakenat Reeen/ioru) 

Sehe 254 u. ff. handelt der VL von den, a«s Bä- 
chen oder Teichen beyzufdhrenden Leilgräbenf 
deren Anlage wegea Verfciilemmungen und Verfan- 
dungen groVse Beimtfamkeh erfodex^t. S. 257 £agt er : 
>,^Nun komi^it die wichtige Frage vor, weichen Ge-» 
^lie foil ein Leiteraben haben , um die bertjmmte 
Waffermenge in den Kanal zu führen?'* Er fügt 
|rleich hinzu : »> Da die Erfahrung der befte Wcgwei- 
1er in dierem Fache iit, fo wollen vrirfie befragen/' 
£r erzählt nuii von einigen Leitgräben» dals fie 
106769 l6ioo* 22678 u. f. w. Klafter lang find» giebt 
4iucii ihre Breite und Gefalle an, fagt aber nicht, 
wie viel WafTer fie abführen, und begnügt fich am 
Ende (S. 260) mit dem Bercheid^.'f^^nn der^ K^affer* 
Jfiigil des LeUgrabins niedriger als jener des anfge* 
fangemn IVaffers liege , fo fty der fMtgraben keines 
Gefälles , fondem nur hinUinglieher Breite und 'Hefe 

^henStkigtl Unbeftimmter hat wohl nie ein Orakel 
fiefbrochen. Allerdinp ift in Unterruchungen und 
&eUimmuDgen diefer Art die Erfahrung die üchcrfte 
Wegweiferin , aber wir verlangen von der Erfahrung 
eäs VVegwetferm mehr zu hören , als dafs man durch 
einen Leitgraben jede Quantität Waffer abführen 
könne, wenn er nur weit und tief genug fey. Wel- 
4^e Weite und Tiefe ift bey einem horizontalen. Ka« 
nale zur Ableitung einer Deftimmten Waffermenge 
hiniäaglich? Haben nicht X^ii SuaTj Girard und Pror 
Wjß an dar Hand der Erfahrung diefen'Gegenftand her 
arbeitet , und h^ben nicht fnater deutfche Scbriftftel- 
1er diefen wichtigen Theil oer Hydraulik noch mehr 
vervollkommnet ? Warum verkennt der Vf. alle diefe 
wlchtigßn Bemühungen? Warum tritt er fogar in 
Vorwiten zurück » wo n;ian weniger wufste als Sit/- 
berfeÜ^gl Zur Erbnuung erfordeiuicher Brückwaffer* 

' jungen oder fogfiiannter BfUckkanäte thcilt der Vf, 
inelirere Entwürfe und die AbmelFungen der aufohn- 
^chften Bauten d^^for Axt in England mit. NIan fin- - 
det hier auch BützlSche pral^tifche Bemerk un^n* 
Ferner von Biücken» Floth-Tbore£, Ueberf^lea 
nnd Grundablaflen; von FahrfloUen« Höchft interet- 
Miht ift die Befohreibung eines folchen FahrftoUens 
von Ficardie* Ferner von Kanal Wendungen, Häfen 
«ttd Scbi£Fsdock^m Endlich kommt der Vf. auf ida» 
, J.L.Z. i8i8* ErßirSand. : 


Pffdeln oder Jf^aJ/erdiehtmachen des Grundes« waKs ee 
fchon vorher als bekannt angenommen hattse. Üie 
Maffcr womit ein filr fioh nicht wafferdichler Kanal 
ausgcfilttert und völlig wafferdicht gemacht wird, 
befteht aus einem Gemenge voo xwey DritthcUen 
Kiefel ( fogenannten Flufskiefela oder al^ernndeten 
Steinen ailer Art. , feyen es wirkliebe Kicfcl- oder 
Kalk*, oder Sand-, oder Granit-, oder andere Stei-^ 
ne) und einem Dritthail F6Ul^rund* Mit diefem Ge- 
menge iPodel) werden ßpden unjd Wände der noth- 
leidenden Kanalftrecke i-} auch 2 FufsT dick befchnt- 
tct uikI (tiefe Befchflttung fo lange bewäfjfert , bis 
kein Walter mehr durchfeiger%, wozu man bald g»» 
langt. Fehlt es hiezu an Walfer , fo wird die £e- 
fchüttuag (uieht auf einmal fondern Ichichtenwelfe} 
am Boden und den Wänden des Kanals zuf4nmenge- 
ftamjpft, und lo dem in der Folge durchflieiCsendea 
WaCfeir überladen. Der Vf. verdient filr die Bekannt» 
machung diefes.fo eingehen und OberaJU fo laicht an- 
wendbaren Hnlfsmittels yorzügiiclien Dan^. Brind^ 
ley^ ein Engländoiv hat es im J. 1764 zuerft ange- 
geben, und der-Vf. hat es felbft imlrrofsert mit dem 
■herten Erfolge angewendet. Wir bemerken nur noch, 
dafs die Felderde von allen Pflanzen, Kraulern und 
Wurzeln forgfültlg gereinigt feyn mufs. Auch Aber 
die Damme findet man hier nützliche practifch'e Be^ 
merkungen , * voi*znglich auch in Bezug auf ihr 
Schwinden und Setzen. Ferner von Kanälen, die fich 
kreuzen, und von folchen, die düi'ch einen Wild- ' 
bach oder durch einen Flufs geführt' werden follen, 
auch von Booten zum Eisbrechen. Einige Worte 
Aber den Gebrauch der Dampfrnafchinen 5 über Privi- 
legien, Regie, Bauordnung und Ordnung bey^der 
Ax) nähme der Weggelder. Nur weniges Ober die 
Schiffbarmachung der FlQlTe : nUm einen Flu& be< 
quem, befonders ftromaufw^rts, befahren zu köii«; 
nen," fagt der Vf. (S. J64), »foU derfelbe nicht 
aber i| höchftens 2 2k>u Gefälle auf jedes Hundert 
Klafter Länge haben/' Diefe Bemerkung ift ^ ein 
neuer Beweis^ dafs der Vf. diß neueren wichtigen 
hydraulifchen Unterfuchungen nicht kenmt qder 
nicht kennen will. Dafs die Gefchi|vindigkeit des 
WaCfcrs in Flufsbetten nickt blofs vom Oeialle , ton^.^ 
dern auch von Breite und Tiefe d^s Stroms abhängt» 
ift eiuQ völlig entfchiedene Sache. Der Vf. beftimmt 
nach vorftenendem Satze das fciiiffbare Gefälle 
(ftromaufwärts} höchftens zu y^ der Länge« Der 
noch gut fchimiare Neckar hat iiAch Rec Beobacb* 
tung bey mittlerem Wallelrftande ^n mandien Stellea 
im Wrtrtemhergifchen tAv der Länge zum GeSUe« 
Freylich kann 4er V£ geg^n düfSe Ben^erkuog erin- 
Q netüi 
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nern, dafs er von biquemtr TaYirt rede; dann hätte 
er fich aber näher. darüber erklären muffen, was er 
unter beijpHmer Fahrt verftehe. Denn dafs fie noch 
bequemer ftromauf wärts feyn würde , wenn das Ge- 
ßlle nur f-^is^ der Länge betrüge, wird ihm Nie- 
anand v/iderTprechen» Wie der Satz nun dafteht , hat 
er offenbar gar keine beftimmte Bedeutung. Uebri- 

Jfens'foU man nach feinem Rathe (S. 370)» wenn be-- 
ondere Schiffiahrtskanäle nicht über die Hälfte mehr 
koften, als das Schiffbarmachen eines Fluffcs, alle- 
mal jene' vorziehen. Die mannichfaltigen Vorzüge 
weraen befonders angegeben. In abwärtshängenden 
Gegenden, aus Mrelchen vide Erzeugniffe abzuführen 
find, können auch Rollwege oder eiferne Bahnen 
angelegt wetden. (S, 3/5 -i- 382.) Den Befchlufs des 

fänzen Werks macht eine ßefchreibung von Waag- 
rücken, zum Abwägen grofser Laftwagen mit ihrer 
LaduM. (S. 3Sa -r- 386.) ' Das angehängte Inhalts- 
verzeicnnifs läuft von S. 387 bis 39a. 

Bk>fs durch diefe Schrift wiixl wohl Niemand 
fich in den Stand gefetzt finden, irgend einen der 
^Schleufen benöthigten fchiffl)aren Kanal anzulegen. 
Wohl aber kann fie für den von Nutzen feyn, der 
Kanäle fchon bereift hat,* und noch mehr für den, 
der nach fchon erworbenen Vorkenn tniffen aus d6r 
Hydraulik imd Hydrotechnik dergleichen Kanäle 
ertt noch bereifen wll, und nun, diefe Schrift in 
der Hand, alles forgfaltig beobachtet. 

G E 3 C H I C ir T E. 

' KOKNHAGEN , b. d. Gebr. Thiele : Karakteriflik af 
Kong Chrißian den Fierdiy gründet ifaer paa et 
üdvalg üf hans egenhaendige Breve etc. ved (Kö- 
nig Chriftians IV. Gharakteriftik, gegründet vor- 
züglich auf eine Auswahl feiner eigenhändigen 
Briefe u. f. w. von) R. Nyerup. 1816. VIU. 166- 
u. I^XII S. 8- (5 Rbthlr- 3 Wfik.) 

Der Titel diefes Buches liefs den Rec. ein Werk 
erwarten, wie man emft über den gi'ofsen König v. 
Preufsen unter dem Titel erhielt : Friedriche des Ein- 
zigen authentifche Charakterifltk nach feinen eigenen G^- 
fländniffen (Berlin b. Vofs, 1790). Wa^ ihn in diefer 
Erwartung beftärkte, war der Umftand , dafs .beide 

. Vffr. , der riänifche in f. Vorrede S. VIII und der 
deutfche a;uf dem. Titel , fhre.p &hriften einen Platz 
in deHi Cabitietten der Ornfsen anweifen , und fie folg- 
lich zu einer lehrreichen Unterhaltung fiir Regenten, 
Prinzen u. f. w. geeignet glauben. Bey einer Ver- 
rieichuilg, welche Rec. zvyifchen beideü Werken an- 

^flellte, fand erftadeffenj^dafsdlefißlben irtfdfern zwar 
•Müder ähnlich find, ihWiefern b^ide Vff. nur Stoff 
tiir verCprochenen-Ghaf^kteriftik mittheilen, das 
Abftrahiren der Gharakteriftik felbfk aber dem Lefer 
überiäCfen; wogegen fich ihm eine wefent^iche Ver- 
febiedenheit zwifcHen beiden datin zeigte , dafs der 

, deutfehe Vf. vom Anfang bjs zu Ende der 526 Seiten 
Marken Schrift feinen Helden felbft reden läfst, und 
i^m Edeichteiauig d«r JM^nfchenforfcbuns S. XVH 


bis XXVI eine üeberficht der Gharakteriftik vot- 
fetzt, 'worin imter .71 verfchiedenen ausgezMchneten 
Numern die mannichfaltigen Gefichtspunkte von 
Friedrichs d. £• Charakter lorgfiOtig abgefteckt und 
abgefondert find. Hr. Prof. iV^^up nijigegenauf 166 
Seiten die merkwürdigften Begebenheiten unter IC 
CAri,^ia w ly. R^crjuig hiftorilch erzählt, imd nur 
als Anhang S. Xu — LI einige Briefe deffelben al>- 
drucken läfst. Der NachtheiT, welcher hieraus ia 
der Vergleichung ftl? Hn. Nifirufs Schrift entfpringt» 

. wird^dadurch freylich nur fchlecht erfetzt, dafs er 
ganz am Ende feiner Schrift von zwev eigenhändigea 
Briefen des Königs ein fogenanntes Jmcßmile, das Ei- 
ne von dem Kiipferltecher Sonne in Kopenhagen ia 
Kupfer geftochen, das andere nach der kürzlich er- 
fundenen und von Hn. IVenzler Äuerft in Dänemark 
in Ausübung gebrachten Steindruckkunft abgezogen, 
mittheilt. Iii der auf das E^enthümliche der Hand- 
fchrift gebaueten Menfchenk^nntnifs wird man es 
doch fchwerlich je fo weil bringen, als es die Hn. £.0- 
vater et Comp. -in def . Phyfipgnomik vormals ge- 
bracht zu haben glaubten oder — vorgaben. Für 
Liebhaber ift inzwifchen auch def'gleichen'nicht ohne 
allen Wertli. — 

^ Ueber die Veranlaffnng zur Herausphe*^ diefer 
Gharakteriftik fagt Hr. N. in der Vorrede : die Ko- 
penhagener Jlörfe , welche zu den fprechendften 
Denkmälern von Chrißans Sorgfalt fiir den Flor defr 
Handels in Dänemark gehört , ift mit ^iner vi^m Ge* 

; fchichtsmaler Höyer verfertigten Darftellung des B©» 
fuches geziert, welchen der König einft bey Tyge 
Brahe auf ffveen ablegte. Mit einer ehrenden Gokl- 
kette in der Hand nähert fich der jimge König dem 
gfofsen Tyge 9 und ift eben im Begriffe, diefelbe mit 
cles Königs eigenem Bruftbilde, yirelches fie um- 
fchliefst , dem Aftronomen lunzuhängen-; wodurch 
er denn ferne hohe Achtung fiir diö Aftronomie, die- 
fe der Schifffahrt und der Handlung fo unentbehrli- 
che Wiffenfchaft, an den Tag legte. Eben diefes 
Börfengemälde erregte in dem Verleger den Wunfch, 
eine kurze Gharakteriftik diefes grofsen, fohon in 
feiner Jugend viel verfprechenden , Regenten för fei- 
nen Verßg zu erhalten j und der Vf. verfuchte es, 
diefen Wunfch zu erfüllen^ Zwar befcheidet er Ächj 
dafs es vermeflen wäre, zu glauben, er könne einen 
Chrißian IF. lebendig fchildern. „Sein aUumfoffen- 
des, allmnfchaffendes Genie, welches dem Dänen- 
ftaate neue Geftalt, Ordnüiig imd Glanz Verlieh, Bist 
fich nicht wohl in Miniatur portraitiren. Gleichwohl 
find die Unternehmungen oiefes Helden fo hervor- 
leuchtend, feine Plane fo ausge2ieichHet,.tfejne An-' 
ftalten fo rafch^ feine RedeiiTo derb,- dafs tchon der 
einfache Bericht davon /ohne rednerifchenSchmifck^ 
des liefers Auftnerkfamkeit feffeln mufs," (S. rV.) 
Neue AuflcbJ'lffe ober des Königs Regienmgsge- 
fchicht'e , odeif bisher unbekannt gewefene- Thatfa- 
chen aus derielben hat man hier ano eben fo wenig 
zu erwarten , als eine enthufiaftifche Lobpreifung 
von den Tugenden und Verdienften des Regeutea^ 
I>er *Vf. vnli vielmehr den jLOnig feine eigone Oha^ 

rak- 
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rakteriftik Befem laffen, indem er -ilin oft felbft re- 
dend einfährt, und die eigenhändige». Briefe deffel- 
ben für die Grundiage und Zierde diefet Schrift er- 
idärt. Diefe Briefe Avurden ihm von den Kn. Km 
und ^Engelstofi 9 um fie zu feöieni Zwecke «zu benij- 
tzen , abfchriftlich tJberlaffen ; wobKy ihm zuglcicH 
der Zutritt zu den OriginaBett' in- det grofsen Ron. 
Bibliothek eingeräumt wurde. An Hülfsmitteln fehl- 
te es alfo Hn: N. nicht, imd er «berläfst fich der 
Hoffimng, dafs, wenn feine Schrift auch- nicht ^en 
ausfehrlichen Werften Ober ChrtHan IF. von Stang$^ 
Bolbtrgy Mattet y Hegewifik u. 1. w; beigezählt wer- 
den Rönne, di'efelbe doch den kleinern Skizzen von 
'KigeUy Süido^y Baden ^ DkkmanHy Hageh^p an (üe 
6eitefeefetrt zu werden verdiene* -Rec. theilt mit 
• äsm Vf. diefe Anficht von dem Werthe feiner Schrift 
und fetzt hinzu , dafs er in ihr ein recht dankins- 
^werthes SeitenftOck zu den fchätzbaren*-Schriften elf- -Seltenen auch fchon mehrere in Schte^efs Ämml. zur 


ficht, die er anwandte, xan an den Verbrecher, dem 
die. Geburt das Vciarr^cht gab» nicht vor gefchehei|exr 
Ueberführung verhaftet werden zu dürfen, erft dann 
£Lan4. abzulegen,, als es, ohne^ die .KcQ^ita des. Adels 
zii verletzen, gcfcheheni^onntej der ftreng .gerechte 
Urth^ilsfpruch endlich, den er ändiefem Chr. Rofen" 
kränz '^ ohne alle Rftckficht auf derfen PerfOn ; '-Fami- 
lie, Adel, wie es feine SchaÄdthat verdiente, voll- 
ziehen Hefs : — alles diefes wirft ein Licht auf Chrl' 
yitow*C!harakteri'das Hn.JV.-, als Zeichner^deffelben> 
zweckdienlicher hätte fcheinen follen, als es die 
^iedererzählung aller der- Krdnungs * , Vefmäh- 
lungs-', Begräbfufsfeyerlichkeiteii'war ,♦ die dodh* je- 
^er Leier, 'wenn 'er fie zum zweyten Male lefen'.folU 
um fich die Zeit nicht zu» verderben, Hberfehlfigt." -^ 
Unter den mitgetheilten ÄKi«/e«rderi*n*dörvAöniJ5 
bekanrrtlich einige Taufend hinterlafTert hat , und von 


kenne, welche in heueren Zeiten z. B. über CkrifliäH 
IL von Behmiann , «ber €hr. V. von Biegeh und über 
Chn VIL von Hofi erfchieneö find. ^ ^ 

" - Nach einer kurzea-Einleitung befchreibt der Vf. 
des Königs genoffene Erziehung , nebft den bey def- 
fen Krönung 1596 Statt gehabten Feyörlichkeiten, 
imd erzählt alsdann in chronologifcher Ordnung die 
merkwürdiee Reife defTelben nach deny Nordcap, 
den Cahnarkrieg, die Reife nach England, feine Be- 
fchäft%ungen währeijd des Friedens in den-J. 1616 
bis 1624, des Königs Theilnahme am deutfchen Krie- 

Ije i6«5 u.f. w.,' die Streitigkeiten mit Hamburg 1629, 
ein Verhalten als Friedensvennittler im dreylsigjäh- 
rigen Kriegei 1630 u. f. w., der ^irleg ihit Schweden 
1643 "^ ^645 , Chriflians Familien - AjigelegenhcSten, 
Kranklieit und Tod. So wenig man dem Vf. den 
Vorwurf machen kann , dafs er irgend eine der 
Hauptbe£rebenheiten aus des Königs Lebens - und 
Regiertingsgefchichte unbertlhrtgelaiDren hätte — %vel- 
ches auch, da ihm Holberg ySlange und befonders 
'Schlegel zu Vorgängen düenten, die er zwar.zuwei- 
len in Nebendingen berichtigt , denen er aber doch 
am Gänzen genommen genau folgt, nicht zu erwaiS 
ten war — fo ungern vermifste Rec. doch die An* 
fahrnng einer fc heinbar 'wenig bedeutenden, aber 
fllr den Vf. einer Charakterißik gewifs fehr wichtigen 
und zur Vollendung feines Charaktergemäldes ganz 


rtän. Gefch. ateedruckt find,, find befonders die an 
den unglücklichen €üfßtz Utfeli aus den JJi 1640. 
1641. merkwürdig. (Sf! XXXVII ft) Aber ge\'i»uh- 
dert hat es den Reo., in diefer "kleinen Santfnlung 
eigenhändiger Briefe des Königs nicht äen^ gefunden 
"tVL haben, welchen Chrtfli^k untei^m g. Oct. 1597 ^^ 
den damals vertriebenen 7yf Ao de Brahe als Ant\vort 
auf deHen Schreiben d. d. Roftock, d. io: Jul; tx^f 
(fchrieb; (S. Philandter v.-rf* fTeisßritz IMerfgehyLe' 
bensbefchr. des T.'d* Br. S. 126 ff.) Dicfei- Brief 
möchte l^ichi' charakterifHf eher testiy äls^himdert an- 
dere, felbft in derii, nicht wahrfcheiidichert,* Falle, 
dafs^ ihn Walkendorf entworfen und der König nur 
uttterfchrieben hätte. Die Mittheilung delfeiben war 
defto eher zu erwarten, da der Vf., wie atifänglich 
envähnt worden ift , von jenem fchönen Börfcnge- 
mälde , das eine dem König fo fehr zur -Ehre gerei- 
chende Handlung deffelben verewigt ,: Womit abet 
Ausdruck, Einkleidung und Inhalt des -Briefes in 
dem auffallcndften Wiclerfpruche fteht, Gelegenheit 
zu feiner ganzen Charakteriftik nahm. Was ift eine 
Charakterißik , worin nur des Vortheilhaftcn gedacht, 
das Nachtlieil^ aberverfchwiegen wird? — Defta 
naflender find die Von S. LIV Ws LXIf angehängten 
Nachrichten von dem kopenhagener J5or/ifig^iäwfc, 
das Clfcf'. /^. fein Dafe^n verdankt, nnd-^-- „gleich- 
£am aus (A&et Art Von Ehrerbietung gegen den 4hnic 



Chriflen ^ets hinterlaffene Wittwe betreffende, au4- 
fhhriich mit^etheilte Erzählung. Das canze Verhal- 
ten des Kämgs in dieferrveirV^ipkeUen .&che, die. fei- 
- tene Gegenwart des Geiftes» die)ihn in der gegen 
das Licht gehaltenen fdfchea Verfchreibung des ße- 
trflgers entderkeh liefs , clafs diefelbe auf einem Pa- 
tiere ftand, v^elches das Kennzeichen' einer Papier- 
fabrik trug, die einige Jahre jilnger war, als dieUn- 
terfchrift des fauchen Documeiites lautete; die gro- 
fse Befonnenheit , womit er auch, jetzt noch zu J$v er- 
*^e ging, um kein Mittel unbenutzt zu laflen, den 
fchkuen Verfalfcher völlig. zu enÜarveM} die Vor- 


fchrift des.Portraits diefes Verfammliujgsortes für 
die Kaiifleute u.f. w. heiftt es unter andern treffend: 
ji B ff rfa m f quam viies 9 Da^Uam fhriftianus JFm^ 
non furtivis Mereurii et Lgyernae artibusj Jed divinoß 
gtoriae , emptorum. vendUorumque fructuoßs stßbus ;]&• 
Cratdm dicatamque votüit ^utio 1624.*^ Ein von Wah- 
rer Genauigkeit und GefchicldicMceit ^engender 
Sfeinabdhiek der Börfe (imter welchem nur glicht 
ftchen follte: „ fTenzler in Lapite delin,**) gereicht 
dcm\j^Vark^eben fo, wie das vorftehende von Man^ 
dem gezeichnete, von mnt geftochene-, fchöne und 
ausdrucksvolle Bruftbild Ckriftians IV. zur Zierde. 
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SGHÖTfE KÜNSTE. 


' BB9i.m^ lo d. Schnppelfchen Buehh.: GHßHßk» 
ZiittkorkeUen , in KÖman - Ocfchichts - &ti- 
ren - und anderer Form, von ^fiUius vom F^ 

^ 18X7- IV u. 355 S. 8- ^ Rthlr. 8 Gr.) 

^Zwftn2ig Autfätze in fehr verfchiedener Formt 
woruntei* jedoch einige panz kurze und unbedeuten'^ 
de« MU dpm Xftel^darf man es in l<jeiner Hinficht 

Snau nehmen. Der Au^dfuck Gi^el deutet auf 
iürfe fcha(^idende, Satire » wozu (ich allerdings der 
Vf. am meiften hinneigt , und die mau da^rer auch \u. 
diebr Schrift oft antrifft ; man findet aber auch Auf* 
fätze».4lie mit einer gewjflen Ruhe, und man kann 
iogen Milde f geTohrieoen find (wohin fiph b6ibi3der| 
der äriyoilmUy aberfctu-ieben : m QtwUfis von Gewi/- 
fem in •imm gncißim Staate** recnnen läfst), und für 
weiche der Ausdruck Geißel zu hart ift« Was di» 
Unterfcbeiduog der Roman • GefchkkU • und Satiren* 
Form betrifft , To kann hier dock nur vom fatwifchm 
Roman die Rede feyn ; das Eine ift daher fchon in 
dem Andern enthalten 9 wie denn auch der hildücUe 
Ausdruck Geißel (elbft nichts anders als oben Sati^$ 
bedeuten kann. Auch mit dem Ausdruck ZeiUhor* 
h$iUn darf man es nicht «genau nehmen. Ein Haupt* 
thema des V£s. ift z. B. ik Giiflirfckeu dir Großin. 
d* i. hier die vielen angeboma Abneigung g^goa 
Manna- von Odft ; def^eichen die Erfabrung, oafs 
der Befitz von Genie oft ein Grund ift, von nohen 
Wfirden ausgefchloden zu werden , und der gefegne- 
te Fortfang der Dummköpfe. Wie kann man aber 
diefs eine Z^eüihorkiit uQnntnj es fey denn , dafs man 
unter diefem^ Aosdruck eine lolche verftehe, die a/* 
len JSeiten gemein ift? Man«kennt die Fab^ Gelierts 
vom ktßgen Chrfßopk und dummen Jürgen j welche 
Hr. von Fofl fclbu in eij(iem Luftlpiei commentirt 
hat; fie mßebenzig Jahr alt, und noch alter ift die 
bekannte Anekdote von jenem Minifter, der ßch 
mit Kurierpferden aus dem Reiche flüchtete , fobaid 
fein Herr gemerkt hat)e, dafs er, der Ahnifter, klQ- 

fir fey. Dafs. die Dummkopfe einen gefegneten 
ortgang haben, tft eine eben To weife als nothwen- 
dige Veranftaltung der Vorfehung ; denn auf die Art 
Können viele, zum Glücke gelangen, auf dem entge- 
gengel^izten Wege würden es nur wenigt feyn. -« 


Das Unbeftiimnte und fich WiderTprectien^ des Ti- 
tels findet mau mitunter auch im Buche £elber ,* def- 
fen Lefung wir jedoch fchon aus dem Gronde nicht 
widerrat hen können, weil Hr. v. V. an Erfiihrungen» 
KeunUiüTea und Belefenheit die meiften uuferer hu* 
oioriCtifchen und überhaupt fchönwiftenfchafÜicHen 
.Schrifif teuer übertrifft, imd daher deri^efer» der 
fich bey einem andern Buch vi^lelcht blcfi unlerkaf* 
Un würde, hier zugleich manche Idee und hiftorir 
fche Notü oiiifammcit. Einige AufTätze genficea 
>iucl^ in äftJietifcher lliuficht, durch die klar unafi- 
cher durcligebildete Form \ wir nennen in dlefer Ab-« 
ficht Nr. X. Anfrage des Minifters Örafen Thalerr 
mann wegen der guten KopAteuer, Nr. XVI. die 
Erfindung des Steigbügels , und Nr. XIX. Edikt dfiif 
,K.ium von Nepaul gegen die höhere Betteley. Bey 
den meiften übrigen ift diefs minder der l'all ; det 
Stoff ift nicht recht durchgebildet , verworren , ua* 
rein oder*gan% unbedeutend; letzteres z. B. in Nr« 
XV. Doch fehlt es nur den weuigften Auffetzen an 
einzelnen treffenden Catirifchen und farkaftifch^n 
Einfallen ; der Beruf des Vfs. "Lut Ironie und Satiro 
ift klar genug. Der Ausdruck ift mitunter, jedoch 
feltneraJs in vielen andern Schriften des Vfs., fteif 
und koftbar. So heifst es z.B. $.5: „Uebrigeuf 
fammelt das Gemüth fchcm an fich nur herben Lohn^ 
wenn das ÜrtheU fo lanee im Buch der Erfahrungea 
Hätterte^ bis es auch Zeitthorheiten erkennen und 
ahnen lernte!** S. 13: „er dachte im Alter noch 
einige Ruhe zU umfangen.** Hiernach hatten die bis* 
^ngen kritifchen Beurtheiler der Schriften des Vfs« 
M'ohi- nicht fo ganz Unrecht, wenn fie befchefden 
wünfchten, dafs derfelbe, — um den LieUIingsaus- 
druck des Hn. v* F^ zu gebrauchen, etwas mehr Leichr^ 
ti^keit und NaUtrlichkeÜ^ des Ausdrucks umfangen 
möchte* Allein leider ift die Hofftumg» bey Hn. tf. 
F n durch Recenfentenfedern** (Ausdruck der Zueig- 
nung S. 6) etwas zu bewirken , gänzlich und auf im^ 
sner v^rfcnwunden ; denj> fo wie er '*.^)erhaupt in 
harter Oppofition gegen die Tendenzen feines Zeit- 
alters begriffen .ift, fo hat er auch die Graufiunkeltt 
allen feinen — doch mitunter woUn^ei^nendei^ «- Re* 
^enfenten trockei^ hin zu fagen , dafs er nie eme Kri^ 
tik feiner Schriften leiie, um fie dadurch fammt und 
fonders zur Verzweiflung zu bringen. ^ 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

xVm 4. Not. v.J. fiarb der mi% Bafel gebörtige marbg« 
Bad. Hofratb« Chr. v. Mechel^ fr&faer als Kupferbecher 
vidimlich bekannt» Uitglied mehrerer Batnfiakade* 


mien, z« BerKn, wo er fich nach vielen Retfen fehom 
Iraber nieder^afleti hatte 1 im gii Jahre Tw A. 

Am 8. Nov. ftarb zu Windfor der berühmte Natur* 
forCcher und Geolog J* A. de Imc^ im 9». Jahre feinet 
alters. 
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LITERARISCHE NAC H R I G H T E N. 


" ly; ,t7 n X V ex fi t,ä t e n. 

DBir iin. 
Xi in «ifififenpoKtiMien' Zeitungen Verbrettete G^* 
racbt vöti der Auftebung der Berliner Uni verfität oder 
cherett Vaflegimg nach Bonn oder Wittenberg ift ▼Ötlig' 
ungepMndet. Di« bereiu misgeföbrte Erricbtung des. 
Predig«rfetEiinar6 cn Wittenberg tmd die beTorftebend« 
O^Bndung der Rbeimichen üuWerfität 'fteben irt gar 
k^ltter Verbindung mit den VerhältftJCfen der Berliner 
UntrerCtat; rielmebr erfreut fxch die letztere der be- 
foUd 61« Pflege dea neu ei^chteteh Minifteriums der 
geiftlichen Unterrichts - und Medicinal - Angelegen- ' 
heiten j fo wie fie dem bieb^ ibr vorgefetzt gewefe- 
n«n .Minifteriam des Innern die rorgfältigrte Rücklicht 
auf die Beförderung de* Zw^edke« diefer Anftalt Ter- 
ddnkt; tHe Anzahl de*r Stndirenden, welche ficb 
durch rtufterhiiften Fleifa und EIFer fiir'die Wiffen- 
fcbflfften aufizeiöhnen» beruft iiob gegenwärtig auf 
gob^90o. 

jl^e^lin,, den'a>;;Pec/i«i7; . 

H. Vermifchte NachrichtenV 

Uebir Prb/Bßor Feßler\jitzige Lagß jnIU^land.\ 

: A^s.temJfe deutfchfe -Butter wi^öAdlt hatt^,^ 
Dr. i^r^/#r. lebe unter den Hermhuterti ztt Sarepta in 
A^en^ und zww in gröfcter Dürftigkeit, weil ihm 
fein G«adeng^alt, den er^Md Prankreich' erhalten' 
]f|be ,' ; emzogeA wofden fey < fo vnfurde bbld darauf in 
dHn.neoen; FreymeurervTaIfcbertbucfbe auf die Jahre 
igi6 tt. IJ17. S. «37 — 240. dem, was m dfefer Nach- * 
riebt linwafar irt,,Ton«n. Gwläek auf eine Art wider- 
^roeben, die. feine freondfcbafilicbe Gefinnnng för 
Rßlir beurkundete* Da iadefa Hr. O.,' nach feiner 
eigei>teAifufkeriing, feit mehr« ilr riMrt Jahre- vö^- 
der wirMidien Lage Frjar^rV dundblrbn felÜTt nidit un- 
tenricbtei^.ifbv & konnten di^, bey cHeferrtJelegenhett* 
gegefavie», Nacbriehieii %»eder^(b richtige, tiodi fo wIK ' 
frtirfig leyn , ek erweU Fifihtr', Freunde in Beutfch-^ 
land wöwlcbto ddrften^ ^Di«f«^Teran}afct"toich 'ettv'aa' 
^»icMgendet^hmr Dr. Ffßtf^s jetzige Lage zu fageh.^ 
Ton darieb Ceu fcincr Ankunft in Rufcland h\i\uf 
deri gegtturartigen Zekpoiikt imm^ gtnatte Kenriti^ljtf^ 
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M» ^ yfcrfaffei' oben «rwalmte^ IftchricVten' 
H>H darBber «loht ge^eclitet wwden , dals er Sarept«.' 

A. L. Z, igig. Bt^ Band. • - i 


die, im SaratowfQhen G.ou;rerneRi|M|t, am r^ld^^. 
Ufer der Wolga ,^ wo Geh- der- kleine Fluli Sajrpa ia,diet^ 
felbe ergiefjit, uxuer dem 62* — 2«^ der Lä^ge un4, 
dem 4t* -* 25' der.Brelle^ befindliclie Anfiedelung,' 
der evapgelifchen Brudergemeine tfach Auen yerfetat»' 
weil |a von deutfchen Geograj^hen iioch immer dtt^^. 
Goutrerneoiefit Saratow felbft zu AJÜen . geregchnt-tf 
wird; '— wpbl. aber, ditrüber^ dafs et ai^iebt, Feßlet'^ 
habe einen franz(^ifjBbim iQfnadengehi^lt genotfeni/er. 
felbit.&at Heb bierüber'in einemjBriefe yomao. Aprjl^ 
▼. J. an den Herausgeber der Su PetersburgirclieliKrjegs r- 
Leitung mil gerechtem Unwillen und auf das beftimm* 
tefte erklärt. Unter andern fagt er : nSie. mein Freund»^ 
und Alle,, die micb fowobl.ip Rufsland aU iaDeutfch-.' 
land näher kennep, willen» dala ich von Frankreicbr 
nie ei][xe PcnTion geholfen, habe; un4 w^er qait den» In?^ 
halte ^neiner Schriften nur. eiitigertnaTsen bekannt iCtt^ 
wird einfehen, dafs ich weit ebcir t^a,lm*s.Schiok^alV 
als. einen Gnadengehah yox^ der franzöüichen.Regier, 
rung zu erwarten gehabt blatte. In meinem igog ini 
Berlin, welches damals nocn unter fr^nzölifcbeia, 
'Drucke feufzte, gedruckten. H^/^arrcfi Lotßrio ift in 
äem Herzoge F§rnandfi Napoleon in einem\for.t paro«! 
dirt ; iii meinem y^/tf^r/p»; Leipzig ilo&,gedruf^t, tL Ülj 
Sr«8 — 9<^. 187. i88'uji(d asg. ift taeinfi^Anilokt via. 
Napoleon und feinen Tbaten auf das befcimmtefte aus*, 
gefprochen , und y^as jcIl von Xeiner fojienannten gro«^ 
fsen Natibn gelitten^ erzählt treu und wahrhaft.. die^ 
Vorrede zu den? genannten Werl^ft. In mj^ii^em^ xVoj^^ 
in .Berlin gedruckten, Verfucke einer Gefghichte der^ 
Spanifdioa Nation Tb- 1 §• M* itt Napoleon \mHannibali\ 
S,px.imJEjwij2^jj/'^Ta^^ 
öjFfentliche Bekennt^ifs. Io|cber Ga£nnui;gen ia^ Na- \ 

B^leon überall, wo er fich Herr zu fejcii dux kle, wQhl^^ 
. olche, Gift ut^d Kugeln , aber keine Gnadengebafte» 1^ 
Von der wieder hergestellten Rejpe^ung der/Bourbons 
konnte ich fchon daruna ni^ eine. Peniioii erhalten^ 
lyeil ich bereits fünf Jähre yor ihrer Wiederberftellung,^ 
im Innern ile;^ RuQUcfaen Reic^ lebte /.waU ii{b der-' 
felben völlig unbekannt biiy,.ttnd nie, Gelegenheit] 
hatte oder fuchte« durch irgend ein Verdienlx. micli ihr 
bekannt zu machen '^ u« L Vy/ 

. * Aber auch die Angabe von Feßler't Düt^tjgkci^ ifi^ 
Dank der hochiiji^gcn RuDifche«^ Regierurtfti fetzt,^ 
wenigftens, Qiqbt.mejir gfgrun<letrafid um J^hnjichfo; 
Nachrichten vorzc^beqgen, lege ich g/9mden traterlän- 
d[ifcben Preunden.in Wenigen ;Uforten Bechen/cbaft ab 
von dem, was fich mit,FißI^ üeit Xeiner v^nktuut in 
Aufi^and bis jetzt bega^iit 
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BekünntKcIi Kvttrde Peßler im Jahre igop als Pro* 
felTor der brientalirchen Spr^chfin« der ^irohlicben 
Altertliuraer und der Philofophre für die Alexander 
Newsfcifclie Akademie Terfchrieben ; .er bliei» ia di«r . 
fem Poften vom i. Febril {lo bis 94, Jun. deflelben Jah- 
res, wo er von Sr. Maj« dem Kaifer zum correTpondi« 
renden Mitgllede der Gef etegebungi> CammUümn mit 
einem Gebalte von 2500 Rbl. ernannt wurde. De er 
zugleich die Erlaubnifs erbalten l^atte, .zum VorUieile« 
feiner hirtorifcben Arbeiten im Reiche 'zu leben /wo 
er ungeftörte Mufse zu finden slaubte, fo.nahm er, 
Alne bäiisliche Lage zu TerbefUrn, da^s Anerbieten,' 
des Hfl« i;(m Slobiu-9in, Tfieil an einer Schulanftalt 
ZU' nehmen, iie diefer in (einer, im Gouvernement 
Saratow liegenden, Stadt Wolsk errichtet hatte. -^ 
, Wegen mancherley Hindemiffe wollte diefes Inftitut 
nicht his zum erwarteten Grade gedeihet) , und Feßler 
konnte daher hey demfelben niemals in eigentliche 
Thätigkeit erfetzt werden; aber er gewann während 
feines zwey^ährigeh Aufenthalts zu Wolsk eine feinen 
Arbeiten fehr sQnftige Mufse: denn er vollendete von 
feinen Gefchichten aer Ungern /zu welchen er bereits 
feit 35 Jahren Materialien gefammelt und* yorarbeiten 
gemacht hattet die drey erften Bände; entwarf zu- 
gleich den. Plan und famhielte zur Ausführung eines 
Werkes, welches nun vielleicht bald erfcheinen dürf- 
te: Documentifte Beiträge zur GeUhrten - Gefchichte in 
Rußland» In der letziteii Zeit feities Aufenthalts zu 
Wolsk hätten ihn mancherley Unfälle und Leiden be- 
trolFen; eine Feuersbrunft , die 1500 HSufer in die 
Afche legte, verzehrte den gröfsten Theil feiner Habe; 
siiil Mähe nur wurde feine Bibliothek gerettet; — aber 
ülber alles fchiherzlich war ihm der Verluft feiner acht- 
jährigen . ungemein hofFnungsvollen Tochter Aurelie. 
Hr*. vtm wbiu^ der Feßlern\ heider, hdclift wahrfchein- 
lieh gegen feinen Willen , als ein fehr guter freygehi- 
ger Mann nicht Wort halten konnte, erklärte um s. Fe- 
bruar IS 16 a.St., dafs«r, ökonomifcher BedrängnUTe 
wegen, alle Verhältnjde zu Feßltm aufheben muffe; 
-v^örauf diefer, befchränkt auf feinen Gehalt aus der 
Oefetz - Commiffion , ,mit feiner Gattin, zwey Töch- 
tern und einem Sohne nach Saratow zog. In völliger 
Abgefchiedenheit lebte er in diefer Stad^ in feinem 
kleinen !> ausliehen Kreife» alle feine Kraft, die dem 
über 60 JAre alten Marine imliohen Grade einwohnt» 
ausfchliefslich an die Vollendung feiner Gefchichte 
und die Erziehung feines Sohnes wendend. Da in- 
defs itv Aufenthalt in Saratow ziemlich tbeuter fchien, 
wr\\et% Feßihr diefe Stadt, itm nach Azm wohlfeileren 
und fädlicberen Sarepta zu ziehen,, wo er' feit dem 
6. October x S 1 5 Yebt. Hiet^ erhielt er den 36. März %%\G 
ni St. aus Sr. Petersburg die Nachricht von der Einzie- 
liung feines Gehalts a^s der Gefetzgebungs-Commif- 
iion, den er iich gewölnft hatte, als 'einen Gnaden- 
g^halt 'ttHzufehn, weil man keine Arbeiten von. ihm 
gefedert hatte. Fs hatte im Keiche eine aUgemeine 
Äöthtge Rdduction Statt gefunden, durch welche al- 
Ita den tiicht wirklich Dienttletfi^nden , und durch 
längere Dienftjahre Verdien teil ; die Gehalte entzogen 
wur^ea« Wie billig Feßltr Ober diefe aotSwendig« 


Maaftregel der Regierung) fo drAckend Ce fQr ihn 
auoh feyn ;mocKte, dachte , biweilet folgende ^SMte 
eines feiner Briefe vom 2%, April igi^ a. ^. «Es wird 
miK.ai« einfallen ,- darüber im klegMv, difs men mir 
m«ine Gage entzogen hat ; den Bedurfnillen des Staate 
inufs die Noth des Einzelnen Cefa nnterordnen. Wie 
ich diefe Gag« angeleben, und d«£i ieb -fie alt grofsa 
WohUbat, nicht als gebührenden Lohn genoffeni habe 
ich felbft'infder Vorvede suqp evßen Bande meiner 6e- 
fchlchten der Ungern S.X. öffentlich bekannt; es wir« 
ein unbilliges VerTangen, dafs derKaifer^enGefcfaicht« 
fchreiber der Uhgern l^ger hefoldefi üollte, wahrend 
vielleicht manche mit Arbeiten für den Staat belaftete 
Beamten Noth leiden." ^-^ So dachte Feßltr in ein«6i 
Augenblicke,, wo Xeine.Lag^ allerdings »iCsUcb war, 
und noch weit mif&licher gewordeix wäre« wenn der 
Verkauf eines TheDs feiner Bibliothek % vorzuglicb «1:^ 
den edlen Reichs rtCanzleri^ Hn. Grafen von RmtMzsff^ 
jn der Folge feine Verleg^beit nicht verminderlt 
wenn das brave SarepU ihn. nicht von Stund« en brü- 
derlich turid kräftig unterftutzt hätte. In d^ Betüale 
der evangeliCchen Brüdergemeinde hielt Feßler einig* 
Reden (zwey davon find i>ereits zu St. Petersburg ge- 
druckt), wovon er die erice (über lUatth. 6, 33.) 4m 
iJ^ten Septbr. ig 15 am dritten Tag ^^t 5P)ährigen Ju- 
belfeyer des Gemein- Orts hielt; die zweyte aber (die 
Gefmnung Chrilti) den -^ten April, an dem Tage, . 
vro feine jüngfte Tochter Angelica» fecbs Jahr alt, 
am hitzigen Fieber tödtlich krank lag, und^ueh nach 
dri»y Tagen fiarb. yeber feinen Aufenthalt unter defl 
ehrenwerthenSareptanern fagte er mir in feinem Briefe, 
vom soften Junius iti6 folgendes: »Mein hiefigesSeyn 
unter dem gottfeligen und gemttthlicbeii Völkchen at^i 
Herrnhut ift reich an Annehmlichkeiten für mich und, 
die MjBinigen« War es eimnal von Gvtt über micli 
verhängt , dafs ich in meiner äufsern Lage dorch Sor- 
gen gedrückt, diirch den Hl^imgang meines geliebte- 
ftan Kindes. tmr Herzen unheilbar verwimd«t, durch 
meines Weibes Krankh^t gewaltig erfchreckt und er» 
fcbüttert werden füllte: fo war es. Gottes barmherzi{||i 
Vorfehung;, dafs al)e diafe Leiden mich nirgead an* 
d^rswo treffen, «Ubier, wo.fo gute B&enfohen tbitig 
^ufammen wirken, dureb ihre ungeh^uebeke Liebe 
diefe Leiden mir ^n mildem« ** . 

. Unterdeffen verwendeten £ob voll edler Tbeü* - 
jnahme für Feßler^ , aiifser den.Hn. Reichs -.Kemler^* 
npch ganz befoqdera die wirklichen HerrenScaetsvAtfae' 
von Omoaroff und ^on Tuwgemffs Männer voii klaflifeber 
BUdung..und felten^rjiumanittlt, .die dureh ihre pei^ • 
fönlichen Verdienfte üi\d durch die Aemter, die fie * 
hLeU^tden, berufen fijfid, Ikevarilcben Verdiestften 
IJnterftatzang und Belehnung bey dem Minifter det 
öffentlichen Uaterriefats auszuwirken. Se« M^jl de» 
Ki^ifer hatte feit einigen Monaten' diefes Minifterinm 
Sr. Er), dem Fürften Alexander Galitzie envertraot^ 
^ch . deflen b^f (4eUor« Tbätickeit , Jeheiun Edci^ 
muth und nicht irre zu leitende Gereehtigkeitsliebe ' 
fo ^viel Gutes .find Greises üebon geftifi^t. werden ift* 
So wie der edU Fürft jedes wirkliche Verdienfr, et 

xfaag ia allgemeiqcr Aatykennang gltezen , pder in ba- 
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fdieidener Zuruckgezogenlfieit Hch anrprüebslorer Thä* 
tigkeit hingeben, ijifiher erkennt, to ift er auch immer 
gewi&, das Organ der grofsmütbigen Frc^ygebigkeit 
' det hoeliber^jg«!^ Monarchen zd werden. ' So erhielt 
der bekannte'Dichier Sekukevjky^ )eizt wohl der erfte 


RuflircKen Reichs | ihres^ zweyteih' »VaCerlauds » efzie^ 
h^i die längere Unterl)r^chung ihres Unterrichts ailcf 
^ie* durph feiiie '/^iiswiinderiMig notbwendig ^tfoK 
gende\^ yev'iinäerung .ihrer Lage kC>nhe ibnbn .Vi^U^h- 
theiCg werden« Dlels aües begründe m ihin denfdhä 


feiner Nation , di^ er durch difl^eJiMigftartrn JKLäohbil- T^JIid»wvWnnfch,!74i bleiben jmd.Ieina Tage zu belchlie« 
düngen mit Mofthifin ^ Götki^ und befonders mit5r4i7- fsen in dem Lande, in das er nicht durch feine will* 
hr bekannt gemacht hat, durck e||eli^Mieift€rwerkcr yküiilil^li WaWi fendefh^^ill^ch Gottes Führung mit den 


der Schiller Rufslands, einen )ebei)siänglichen Gehalt 
fDfit4^«a RJb^ jlübf lieh ,. um softer pUeQt Pienft^wange 
Xfh(ier^afse lebf^n ^n köiuien : -r- -lo wur^e iRQnSe.£rI. 
dern Fatiun d^.vox^ Itatan^s^ih lein^ Vaterftadt Ro- 
ffeock berufene berüh(pt^ OrieAtalif^, Pro reffoi;' frdA/i, 
4fircb bedeutende Einolumente, wenigftens fär ein Ji^hr, 
^s thtuge^ iUitgU^d der Akademie der Wiflenfchaften, 
ffir die Bearbeitung ihres unfchätzbaren orientalifchen 
Münzkabinets« gewonnen. So wurde Prof. Gräfin be- 
kannt als PhiTolog, mit 6000 Rbh zUr Herausgabe fei« 
xies" Nonnuf linterfrtifzt^ nachdem 6r kuiz votrher eini^ 
kortbaren^Ärillantritig fffr die^ Sr* Maj/ überreichte : 
Ejnßolci cHtica y ' [o wie drey Jahre fraher den Wladi. 
inir- Orden und 3000 RbL Gefcbenk für feine philblo» 
gifche Thätigkeit erhalten hatte; <— fo wurden durch 
Verdoppelung ihrer anfebnlichen Gehalte die Herren 
Akademiker KokJer und Krug für ihre ausgezeichneteii 
Verdienfte um die kaiferlichen Sammlungen der £re-! 
nitage belohnt. Ich erwähne nicht die Unterftutzung' 
der meiften Inftimte durch"* fd bed^ut^n^ JSrtiöhuiig 
ihrer Fond^,- durch AnkAnfe von koftbaren Sammlun- 
gen u« dgl., weH ich diefeSi als bekannt, vorausfetzen 
muCs, fo wie manches Andere, was hier in^vielen Hin* 
£cfateii> nicht auFgezäfalT iVerdönKann. — Se. Erl. der 
FOrft batt^ kaiyn duMsh obgananme.wohlwollendf B^r 
fchützer Dr. FeßUr's Lage erFäbren , ais er durch den* 
Amtsf orfteher der Brüdefgemeincle ; H". Loretz , Feß- 
hr fragen Itefs: ob eV gefönnen* fty, wie'W hiefse,, 
naeh Deutfchland zurück zu 'kehren, odier im Ruffi- 
• foben Reiche zu verbleiben; im erften Falle werde 
»an ihn' mit einem anftändigen Reifegelde Verfehen^ 
im- letzteren fey man »teht geföiimin^, F^lerttM-dea 
Seinigen darben zv lefTen, vielnoehr wolle man ihm 
ein angemeflenes Einkommen bewirken/ J^ier er« 
klarte fich nraf das heftimm'teftii ffir das Utziere^ und 
Tcrficherte: ,»dafs ihn je»!;, im giften Jahre feine» AK 
ters nicht« i als nur der Druck ider^ftofserften Ddrfw 
t^gkpit, nöthigen kanne^ aus Rulslimd auszuw^dern« 
Er lebe bereite toU^ liebenrj^re in dem:Reiche% ha|ie{' 
hier his ^uoi 4ahr^ |ki(S durch die GaafUt des^Monar- 
c^l»a p forgep' ima jcummer&ej^r Lage, durch did« 
Herauf gäbe (fIneipCMchicfaten: der Ungern feinen fril*i 
her erworbenen geiehrten Ruf hoifentjiiok gegrus^tt» 
i^ne fefte Oefundheit und aasdavemde Kraft zur Ar» 
heii dürften ihn in feinem WirkungskreiCe als SchriEt- 



lungeKi des beides wd den Anfecbtungei 
Zucht entnommei^,^ in dem kleinen KreifegpttfeUger 
Menfcben Gottes - Frieden , den die rerwickelteren 
VerhUmlffe. nicht geben können, genie^ie der Er- 
haoung filr Geift und Mm«, feine Kinder lieben vtei 
Gnlei hoffen , gern xnOchte er £e zum^ieufte des 


Seinigen rerfeizt '— er könne mit Hinblick auf die 

ausländifcheti Begehen)i(eUet> }>v4(Qa }f^%^ ^fahren 
wohl dankbar fagen: -* gerettet worden iey. Der 
Erfüllung ^ief^s WiMifclies werde er ilch «erfreuen», 
wenn er durch den Willen /des AllerhOchften und des 
Kaifers Gnade in feine verlorne noth- und forgenfr^^-iti 
Lage- wiedev^eiBgefi^zt werde.'** •^' *Aie Se«*Erl. de* 

F£^t.diefeErkUirang, datirt yotn ^^^^^ ^*erh«Hen 

^ . 5» Junius 

hatf^, fo bentitzte er die ^rfte GelegbnheirV 'hey fir«- 
Jüliä], dem Kaifer FeßUrn die Völli^Erfi^ttuTig feines G6» 
.baltes auszuwirken, ^tind twar ih *tiner Aft , wb die-J 
Ter ihm gleichtam ^li lebenslätiglich^ FeiKffpn'gefl^hertf^ 
wäre. — Durch feine Ukafe, d^e Se. IQaj; At)c Kaifer 
dfen 10; Augoft- Äti 2ar*kVÄe --Se^lo ihd den Hd. FlirßeiiV 
von Lafuchin^ Präfidenten der Gefetzgebüngs-Cömnn&' 
fion , erl iefs , wird -dsaiMben' ^^ofj^trag^i^ 4 tAtxn |>y>* 
fefTpr F$ßkfi Xeinen ^tpher ; ge^^'enen Gehalt toa 
3500 Rbl. zu erftatten, und iiim vom 29. Febr. \%\6 
a. St. bis zum so. Aug. rn/'d*'^*) nämlich für ein Jahr^ 
fünf Monate und neunzehn Tage, während . welcher 
ihoi kein Gehalt ausgezahlt wpjrdep war.i.di^ Summe 
von 3636 Rbl« S7 Kop. auszuzahFen. -— Vyie grol^ mag 
des Familien -Vaters Freude geweXqn feyn, als er dieCs 
in Sareptä erfuhr, äJs er'in' diefekn Gnadenbeweife 
die Bärgfchaft 6e$ uxiwandel baren hphen Wohlwollens» 
und dadurch die' frohe Ausficht euf eine heitere Zu- 
kunft fGr fich und die Seinigen erblickte, gewifs 'ife 
feine t^reude nur niit dem lohnenden Geftthle zu ver« 
gleichen , welches die edlen Urheber feiner netfhe» 
gründeten törgenfreyen Lage bey dem Gedenken f öh» 
len maffen, di^ WphlthAter, emeir 'aditongsweHheis 
Familie geworden «ttf^yn* »; * . 

: \ V. HauenfckiliL \ 


Seäntwbriung rinir tüfrifHfchin Tragi* \ \ ' - 

'^ In der Hall.' Allg-Lit. Zeitung 11 17 f Erg. ftliiter 
Nr. MS\ Ift die Biographie l^eeker^^,' ioh Ifth SifAisgf/, 
recehfirr. Hr. &hUgel fä^t - ?9eckir, in Gdf gskree^ 
Jhmmt anr fiMfm adlwn GefcUecht^ das urfprünglich im 
WPrdlitfM* DeitifcniäMU. m Uii^e' febMr. ^ per Becenfent 
frigtf welches die Proyin? des n(>rd}ichen Deutfeh« 
lawds fey, aus der ^Necker abftamoie? Diefe Piage 
kann ich beantwotr.ten , es \yar die Ncsamark, ünd^. 
Ncchtr's Fater .avts Cüßriu geburtig, ' Ich habe <i'4f«» 
fehon vor viifcleh lähren in ßer yorrerfe zjT der d*tii- 
fchen Üeberfeizung von Neckers Ketkeung rdH ^fiiner 
S^aatsverwahimg heKirint gewicht. dJte zu Berlin; 17s c 
erfchiench ift. Ich habe noch j^türfadie, 'diefe l^a^U- 
richt för wehr «u halten, de ich ße von euverläfTigen 
Mftnxiero gehört babe> die» wo nicht Necker's Vster, 

doeh 


tfft 


A. L. Z Nujn, ts-, JtANUAR-,*«!«. 


dpc!i,^ie Familie gekinnt latten. DaTi. diefB Famili« DieTt itt die Autkunft,- welolie icli filiar die Sache. g»> 

aiUig gfiweten t l)ezwelfl^ ich, wenigrtens habe ich die- ben liann. Vielteichi finden Cch in ier Neumaik noch 

(e* nicht gehört. Neckei-'s Vaier war ein Richtig;«'- Pe>ronen, Welche lioch genauere Machr.tcht *on der' 

lekrtQi*, der [ein Vaterland in früher Jugend verliefs, nadterTcbed Familie gehen döiinea. 
«Mfl^Genf luDi« uod dort Prof. der Rechte ^«iJrde. . ' V. Do&ak. 
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I.^ Neue peribdifche Schriften. ' 
Jnxtig*.fBf üfinirW m*d/a*-Au gtbUittt PHÜkim 

XAe mit £r «nifcbiwIenMa-BvyfaH awfgenaBMBCDei' 

\SiirA apch Tyr das. Jahr il.ig unvnter.broc|ien foria»;' 
[tt,t*. Wöclifjntlieh er£cheinea zwej Stücke ii} der 
tMftph^den elegfntep Form. Der Jahrgang koftet 
Sf^ dfa Bcl)^e;f ,und im Bi^phliandel \ i Alk. Hamb. Co»- 
r^t oder 5 RtMr. S^chr., Vnd .alle VöbT. Pi^mer und. 
fylidt^ BMrhMati^UBffX nebnui Be(ieJUiii\gen. auf dicüa 
Zwifcbrift an. , .. ■ 
K4inUurCv.iBiD«MBfa«r,iti!«.l I 
^■■"f ' - ' ' DI« PrpfläJtioti derJ 


' ytdidja, einer*IigiiJ^, moralifehe ttui fSdagogi/clu 

ZtitßM/i , fcerauKgegeben von y. Htintmann. 

Berlin, beym Herausgeher u. in der JUau. 

rerTcha'^ucbbaadlung. ZwtTjte» Bandes irßti'. 

'" Hefu 

A.11b bis jetzt, bekanAt, gewordene Urtbeila Dber, 
dini V^ertb disrer Schrirc Ttimmen darin üliereip, dafi, 
fi^.den Erwartungen d^s fahildeten Standet Tollkotn-i 
iB««l,«nt'"Kf'?b«..""!' M'". ihr*'X.i5.we<;^, flicht .tw^«*»-. 
le^, könne. Wjr berufen, un^ unte^, andern .auf, dca. 
f^as^ji^^^ d.iA^M\iTitip. 4cc. ,iÄ,,d«n Göit'^. g^lehr-il 
ten Anzeigen ^J^.' \ii.\. J.; Afs ^errn Rcjj^cfeut'f i(»i 
AI )&: Anzeiger d.peuticben und des gefcKatzten Reo. 
in dkr BerliniTcbÄn' 'Zeitung Nr. 1] u. 97. v.J. Wir 
dOrfen .mit Tollem Rechle'Sie 'von dem Herancge- 
her im Jahr iJjS, BP5^riin,<Jete .ErtiVAmi^xaij^n/f, mit 
der diete'Zeitfchrirt in Verbindung tteht, al^en Ael- 
tBiiit,'d«il^-e$wn e^te Bitdang ihfer^p^me zu, thun 
lÄi angelwntliph ^ivpf«tiien„ der^,Ejan im'x^t^-: 
Hafiid«4»r?<ii8aaaA8-aubaUen UiU. " ' t, ' 


nach- 

>Vauf. 

1 enden ' 
JJir/erfi 


(> GtßrikhtHl i» Sehttdew, Van- Jtarl 0*vr# 

«/• l/hr, DireclörundOberKöhofenmeirttt-, Aar 
d«m Schwed. fiberf. and mit Anmerkungen be- 
gleitet ton Ur. y.G.L.Bl mm k6f,GroUberzogl. 
Hemrchem Hofkammerratb, Eirenb&iten -Infpe-' 
eter, auch MSigbed mehrerer g'elebrtea Ofefell- 
Tcbaften. Mit flehen Tabellen. 
Diefe SebriFt ift *on einem .der erl^ ietzt leben- 
den rcbwcdircben Eirenhütienkundigen abgefafst, und 
es wird durch die darin befchrieben^n hächTt interef- 
famen Verfticbe' rorzDgISch gezeigt, wie der KaUbruch 
des Eifent — diete grüfste Plage der Eifenwerke -^ 
fchon durc)^ ein^ zwedtniaCsige V^rntifcbttug dar. Ei..^ 
f^nerze im Hoborap gehaben und verbelTert werden 
kann. Das Ganze wird 11 — 13 Bogen in ^. t. Ftarlc 
werden, und in, allen fpIid«a.Bucbluuid)ungen. zn ha- 
ben feyn., ' , ', , 
KudolftadC). im DMember 1817. 

Farfth-Schwarzh. Rudö]ft.,pi-iTlJ.{i4f. 
Buch- und KunCt bändln Dg. 


I^« Fohfittung VOM Sihuhtrtt ttatidiu^ tiftr tJi^-, 
g*/i4»e*f* betrtffeod. , '■ ' " 
Den botaiiiroben,TheJil>dieCp« )Ver^(. wir4:Henii 
tfr. }<ut v..^ft>fbtck ^ und ((en zooIogifobea-Hei^Dr. 
Goli^nß bear^eitjen. Beide jJijkdiTorjtLigtiuh-f&rden.KtMk. 
dami[(]ben.UnuiTicJlt..bertimn^t, unOi lcUltar«r< wicd. 
iqa Sosp.aier di«l^es Ja)if es arfubeinfiOf, 

■ , m. yertaljr.cht? Anj&eig^iji . : 

■ Von de* Hl». Advocaten Jürtent ±a JcTer Waffer- 
Algew der'Nfcrdfreft. Rnfto Deutfcblandi find W* jalit 
/«fh/ Hafte eyrchienen, und bey den Gebr. Hahn in. 
HBnnortJr das Heft zu 1 Rthlr. 11 gr. fp ComtnOBon 
7^i: hatfcn. ' Rit kiann dielb Simmtön^ iii {eder Ko^ 
Dfcbt empFebTenr man mag nän Ricbtlekeit, dir '&^' 
fdtAmiAig, äderSe)t<fnfaeit der ^rten, Sder Vdllftia- 
digtteit der Eicemptar« rei-langen. FSr die Richtigkeit 
def Beftimmung bür^t Mtrttnt Name. . Wie mancb« 
felVene Arten vorkommen , tnSgeti Fiuur ßa^lliformir. 
ß. ian., Ubia diapkantt und hifffoidei Mtri., Coiiffrva 
efältMopkifitiß.iUm.^ HmttlitwßarDtSv,, ybrgenßi Olirt.^ 
Rttkii DtBt», u. r.'f. beweire», Kenner nion'en diefeitt 
UiueraebUen den.beneo Fongai^_w9hl\ibeii. 
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GESCHICHTB. . 

K51rt<sSBXR(l» b-Unzer: Urg0fckkki$ diS SUmUs. 
VoA Karl Dietrich. HuUfMnn 9 Profeflbr der Ge- 
. fchichte« 1817* VI u. 183 S. 8* 

IJbr Einflufs der ZiUrechnimg auf den Verfaffungs- 
'•^ bau wird mit Scharffinn und gelehrter Mühe 
nachgewitfen. Die Unterfuchtog beginnt mit der 
I)eutung des Beynamens der Arkadier : ,» Famum* 
4$r. Endymion aus Arkadien berechnete zuerft 
die Umlaufe des Mondes ; daher jener Beyname fei- 
ner Landsfeute. Schon firüher waren djefe im Be- 
fitz einer Zeitrechnung » der aber noch nicht der 
Mohdlauf , föndern die Zählungsweife der Blindheit 
des LeibenS) nach Fingern y zum Grunde lag. (Diefe 
Reohnuiigsweife ift noch jetzt bey den gemeinen nol- 
nifohen Juden ftblich , bey denen unfere Zahlzeicnen 
bi^ jetzt unbekannt find, und .nur fftr Zehner küm- 
merliche Stellv:ertreter haben/ ' Auch unfere deut- 
fchen Jtiden find , mit Ausnahme einiger Gelehrten 
tihd auf unföm Schiden Gebildeten, nichts weniger 
alsRechenmeifter, fondern nur Rechenkn'echte. *Sie 
rechnen- ritfhdj^ nach gegebenen AufTtellnngsfStzen, 
können fich diele aber nicht felbft aufftellen;) FÜnfgtn : 
das ift auch wohl der ältefte Ausdruck för Zählen (wf jn« 
Wrf^»»/). XHe Finger beider Hände waren die Grundlage 
. deö erftei? Zeitrechhungsverfuchs. In zehn Haupt- 
theile zerfiel alfö das Jahr. Jeder Zehntheil des Jahrs 
war ih drey gleiche Theile getheilt, imd jeder von 
diefen Drittheilen' enthielt leine 10 Tage. Aus 300 
Tagen beftand mithin das ältefte Jahr. Aegypten 
iftfeine wahrfcheinliche Heimath, Anfanglicn wur- 
den blofs dreu Jahrszeiten unterfchieden : die aufle- 
bende, die bl&hende, die abfterbende. '* Hierauf 
werden die Spuren der Grundzahlen 10 und 30 auf- 
genommen, welche fich in den bürgerlichen Einrich- 
tungen der Spartaner : 30 Gemeinen (Obae)^ aoMit- 
f^heder des Staatsraths, 30,000 Gmndftncke der Rö- 
mer, Atlanter, Aegypter u. f. w,, finden wollen« 
und auf ähnliche Weile die Grundzahlen des Mond- 
jahrs zu 350 Tagen .10x3^ und des Sonnen jahrs zu 
^60 Tacen xaxjö behandelt. Die Zufammenftel- 
tungen XaCfcn pch nicht vex*einzelneh,; und wenn fie 
Vün und wieder ^u kühn erfcheinen , fo find fie ge- 
rade durch diefe Kühnheit beachtungswerth. Die- 
ter „Beziehung desGliederbaues der älteßifn GefeB^ 
fchah auf das ZeUrechnungsgehnude'^' iolp, al^ zwey- 
ter Abrchnitt der ., Zufammenhang der tHnderef^ - fVr- 
fßß^^g m'^ i^n^ Gfiederbau der uefeBfchafi** mit dem 
ErgebnifTe : dafs zur Erhaltung ^er Üeb^reutftim« 
Jl. L. Z. Uli. Erfiir Band. 


mung des Gliederbavtes der Gefellfchaft mit der Ein-^ 
theilungsweife des Jahrs nicht blofs die Stämme, fon- 
dern auch ihre Abtheilungen immer voUsiählig blei- 
ben muf$ten; dafs* es aHo dfe verwandtfchafuichen 
Oefchlechter wären, fflr deren Erhaltung geforgt 
Virerden mufste; dafs diefes nur durch gefetzliche 
Sicherung eines Grundeigenthums gefchehen konnte, 
und das Oertliche der Anfäffigkeit in Verbindung 
mit der völkerfchafdichen Abkunft die Grundlage 
der StammverfaHimg ausmachte. In -dem dritten jfiSy- 
fchnitte^ der y^ Einrichtung der GefeBfchaft''mach dem 
Vorbilde des Familientffefene" , widenpricht der Vf. 
mit Recht der Behauptimg , dafs alle bürgerliche 
Herrfchaft von der hausherrlichen Gewalt und der 
Pürftenwürde ausgegangen fey; er entfcheidet fich 
für dieMeihyng, oals ^ die Väter, die fich zur Grün- 
dimg eines öffentlichen Rechts die Hand boten , von 
dem Urbilde der verwandtfchaftlichen VerhältnillB 
fder HausgenofTenfchaft würden wir fagen) geleitet 
feyen>** tipd unterftützt fie mit reichen Gefcnichts- 
belegen über dieGefchlechtsverfaffung der alten Weltt 
woraus fich mittelft des Haiisgottesdienftes am hei- 
ligen Heerde bürgerliche Vereine entwickelten , zu* 
fammengehalten durch eemeinfchaftliche öffentliche 
Heerde, gemeinfchaftlicne Mahle, undeemeinfchaft- 
liche Gottheiten der Gefchlechter , Gefcnwiftcrfohaf- 
ten und Stämme. Der vierte Abfchnitt enthält Fol' ' 
gerungen aus dem vorhergehenden , wo nach ^ If^ech* 
Jetregierung der Stamm - und Gefchlechtshäupter in 
der öffentfichen Verwaltung und Fptksberathung in 
wichtigen Fällen die beiden einfachen Hauptbeftand- 
theile der UrverfafTnng find , und diefes ganze , genau 
zufammenhängende , in feinen Theilen berecnnete 
Gebäude auf Keinem andern Grunde beruht haben 
kann, als auf Verträgen, Die Uebereinftimmung 
der Ober - imd Unterabtheilungen der Gefelifjchaft 
mit denen des Jahrs ift zu genau und zu allgemein, 
und die Beziehung der LänaereYverfafrung auf jenen 
Gli(!derbau zu eng , als dafs beiaes blofs zu£illig feyn 
foUte. Abfichttiehkeity freye Verabredung liegt noth- 
wendig zum Grunde- Däls Jemand bey der Befrach- 
tung diefes ehrwürdigen, kunltvolien Urgebäudej» 
der Gefellfchaft auf den Gedanken kommen könnte» 
Einer habe es angelegt, ift kaum denl^bar.*' Der 
pknhe Abfchnitt , die BefchrHniung der urJfrUnglich 
auf Verträge gegründeten Verfajfung d^r Gefeßßhaß 
kann als Verband zwifclien den neuen und alten Ge» 
4anken übergangen werden. 

Der Hauptgedanke ift alfo : die Verfaffunc be- 
ruht auf der. Zeitrechnung, läfst er fich wiffenfcKaf^- 
lich rechtfertigen? Jede VerMung iÜ in der Zeit 
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be&ngen und beruht auf der Zeit; aber daFTelbe gilt 
aucbvomRaHine> und beide Begrine find (chon gleich 
Wefentlicb ncvthweBdig» unTnur tinea2it/lan4aeii]f.- 
bar zu machen. Die Veriaderuneen , welche ein 
ZuTtand nach Natnreefetzen erleitlet, bilden zwar 
eine Zeitfolffe , eher ue lallen ich nicht aus der Zait* 
rechnung, {bndern allein aus den Natui^efetzen er- 
Iditren. Anf, keine andere Weife lüfst ficti auch der 
Uoßt ZuTtand eines Volkes erklären, da er jedoch 
von ihm felbTtftäadig durch Handhabung der Njitur- 

Sefetze verändert werden kann : fo erklärt Geh aller- 
ings ditff Veränderung durch die Erkenntuille , dje 
«in Volk von den NaturgeCetzea hat, indefs iiur als 
Wirkung einer hühern Urfache, wodurch die Er- 
kcnntmffe auf diefe und keine andere Veränderung 
verwandt wurden. Die hShere Urfach ift die Frey- 
heit und deren Gefetz. Die . Ferfajftmg nuu, als 
Werk der Freyheit, richtet fich nach dem Maaise 
der Erkenntnilie eines Volkes, und bey ihrer £r- 
]üäriuig.inufs daher das ganze Maafs derfelbeo in Un- 
Serfuchune kommen, äfo der gefamnUt Kuiiflkreixt 
4en ein Volk In Befitz genommen hat. Dazu gehört 
wefentlich die Zeitrecmnmgskunft , und eben des- 
wegen gehört ße auch wefentlich zum Grundbau der 
Verfadung , aber nicht ausfchhefslich. Es ift altb 
-wiffcnfchafÜich begrfkndet, die Reihefolge in dem 
diederwerke einer Verfaffuj^ aus der beftehenden 
Zeitrechnung zu erklären , aber der Zweck desGlie- 
derwerlcs cridärt Cch daraus nicht. So erklärt fich 
2.B. aus dem Mondjahr, dafsdieG^eineverwaltunj; 
alle 30 Tage Reihe um ging, aberihicht, ;dafsl(H«'^- 
liaupt eine Gemeine Verwaltung und ein Vorftands- 
wecnfel beftand- Wenn indeis die Oefchichte das 
lietztere im Allgemeinen mit höchfter Wahrfohein- 
lichkeit unter HüÜmaitn's rerdienftvoller Mitwirkung 
und im Einzelnen mit Gewifsheit nachweift: fo er- 
hält es allerdings durch das Erl'tere zugleich feine 
Beftät^ng^ In einem Zuftande, worin das Regie- 
Tcn, ohne Einkommen, und nicht Luft fondern Lali 
war, konnte es wohl nicht anders, als in den Ge- 
meinen Reihe um gehen , und in der Kindheit der 
Zeitrechnimgsknnft liefs Geh durch diefe Reihefblge 
die Jahrsfbige verfinnlichen und halten. Dafs diefc$ 
aÜFtemein gefchah, darnhcr lüfst HüSmanm's Unter- 
fuchung keilten Zweifel, und rechnete nicht noch 
Rom die Jahrsfolge nach dem Confnlwechfel? Bey- 
ISuFig verbreitet die Untcrfiichung auch neues Licht 
-aber die Angaben der unnatOrlich langen Lebens^ter 
ia tier Vorzeit. 

i 'Wortdeutune wegen 

lanifche Altertnum be-~ 

:Hilgel „Palantium if^ 

'erändert aus Pan - Lor 

Iränpt fich die Varmu- 

•.y mit T,e'iton , welches 

bey cfen Phthiotifchen'Achäern rferName des Staats- 

e^udes war. Die Verwandtfchaft des gcrmani- 

ßhen Worts Letftt (altgöthifch Lauths) und des grie; 

«bifcheni^of mit XeUon pder Latiuui ift'uaverkeiuiT 


bar, daher kann Pan-LaUnmflberfetzt werden durcli 

AAaumiu9platx." 

HAmarjUt b. Haha: Urge/ekUktt der irtaucktem 
Hatifis dir Wtlftn. Sr.Kön. Höh. Georg Frie- 
drich Auguft Pr. Regenten des vereinigten Hei- 
iihes Qitiuhritaniüeu und Ireland , wie auch des 
Königr. Hanjiover, in tieffter Ehrfurcht gewid- 
met. (Am Schlufs unterzeichnet: Q. G, Sieh- 
horm.) igl6. 130 S. 4.'- 

'Es ift altgermanifche äitte, die Namen berahm- 
ter Vorfahren in denGcfchZechtern zu vererb^ , und 
diefes im Gefchlecht der Grafen von Akorf mii den 
Namen Etkko, edler Held und ^tlf, Helfer, der 
Fall. Nun waren aber zwey diefes Namens, Vatar 
und .Sohn, Anführer der Scyren, welche unter dea 
-SemnoQea . liegsiffea werden- Etichp, der. Vater 
Odoacher's und Welfs, gehörte zu Attila's Vertrau- 
ten j Odoacher zog nach Italien , und liefs feinem 
Bruder Weif die Angelegenheiten des Stämmcyer- 
elns beforean, der fich in der menfchenleeren Ge- 
gend vom Bodenfee bis an die Julifchen Aipo gegen 
die Donau herauf anfiedelte. Auch hatte hier das 
Welfifche Haus > als unfere Gefchichtsväter davon zu 
reden anfangen, alte Allodien ; Gilter im Ammer- 
und Augftgau, Bergwerke in den Julifchen Alpen. 
Diefes iu der Beweis , dafs der erwähnte Weif Stanun- 
vater des Welfifchen Haufes, und norddeutfcher Ab- 
kunft fey. Er ift mit reichem Gelohrtenfchmucfc 
«^sgeftattet, und er -foll eben fo wenig hier bcftrit- 
ten werden, jjs die Meinung derer, welche ihn nur 
för eine finnxeiche Vermuthung halten mögen. An 
den Namen Eticho und Weif, oder lateinifch AmI> 
fac'mt, wird das Verzweigen des Welfifchen Stam- 
mes in Tyrol, Baiern uncf Allemannien wteiter „ver- 
folgt. Dann tritt aus den Nebelgcftalten etvras kla- 
TetliervorPipiu'sKammBrboteSVarin, Gr?fvonTur- 

eiu und Linzgau , den noch die Weifen des loten Jahr- 
underts für ihren Vorfahren erklärten , und in vol- 
lem Lichte der- Graf Weif von Altorf, Vater der 
Eaiferin Judith, Gemahlin Ludwig des Frommen, 
delTen männlicher Stamm mit dem Herzog Weif von 
Eärnthen, 1055 , ausging. Die Gefchlechtsfolge wird 
von jenem ^uf diefen herabgeführt, und mit einer 
Ueberficht der Hausbefitzungen begleite;, die defto 
dankenswerther ift, je armer die deutfche Oefchichte 
anfolohen Zufaöimenitellungen, und je bedürftiger 
iie deren ift, wenn ihre Geftalten ficn. auf feftera 
Grunde , und nicht in der Luft bew^en foUen. Die 
Schwerter des letzten Herzogs .von Kärnthen ver- 
mählte Geh mit dem Markgrafeij Azo 11. von Efte, 
und ward bekanntlich die Stammmulter des jünger« 
Altörfifchen Haufes. Aber der Vf. fucht auch zu 
heweifen, dafs ihr Gemahl aus dem Welfifchen Haufe 
flamme i weil fein Vorfehr, den Karl der Grofse aus 
Baiern zum Grafen von Lucca beftallte, BonifticHis 
g^heifscn, weil fein Sohn, als Stammver^vandicr 
ohne Zweifel, der Kaiferin Judith Beyftand geleifteti 
und Heinrich dec Löwe feini^ nächftcn Stammvater, 
•" ■ Azoü- 
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At.o n. von Eft^, fffr einert Weifen erl?lii*Tt habe, da 
er fich jeegen die Achtung zu Goslar auf feine fchwä»* 
bifcbe Geburt und ein dortiges Gericht berief. Wäre 
dem nun auch fo, was wüi'de dadurch wiffenfchaft- 
lirh gewonnen werden? und diefe Frage wiederhohlt 
lieh ilber de.i Anhang» die Welfifche Abftammung 
der Häufer tiabsburg , Lothringen 9 Zähringen , Ba- 
den u. f. w. betrefiend. Weit wüiifchenswerthcr 
wäre gew^en ,^ ein Ergebnifs der Forfchungen über 
das häusliche Leben, die Arbeiten 9 die Worte und 
Werke der Welfifchen Altvordern zu erhalten , fo 
wie es ff9h. v» MUter von den SchAveizergefchlech- 
tem geliefert hat. Dabey kann man aber nicht vor- 
fithüc genug feyn , um der Vorzeit nicht Begriffe un- 
terzufcnieben , welche wiffenfchaftliche BilcTung vor- 
ausfetzen. Das mag freylich der Einheit fefteehal- 
tener Grundlatze , dem haben Beruf von Freyheits- 
helden u; f. w. (chaden, doch gewifS nicht der nä- 
tflrljchcn Schönheit einfacher Hausväterlichl^eit und 
treuer Sorge fiOr die Nachkommen. 

» 

SCIfÖNE KÜNSTE. 

GöTTiNasN, b. Deuerlich: OektenfeklHger^s 

Hugo von Rhiinberg. (Ein Trauerfpiel , aus 

, dem Dänifchen überfetzt und) Herausgegeben 

von Rudolph Chrißianu 1818 (x8i7> ll u. 

188 S. 8.' 

Der; Dichter OiMinfektHgir ift dem deutfchen 
Publwiiun fchön längft als einer der gemüthsvoilften 
Sanger des Nordens bekannt; nicht mir dadurch, 
dafs mehrere feiner Werke thefls von ihm felbft, 
theils von andern ins Deutfche flberfetzt worden 
find, fondern felbft durch Auffßhrung einiger der 
vorzü^^iehft^n feiner TheateH'tücke auf deutfchen 
Schaubühnen. Ueber das ZAvcyte diefer Stacke, 
^Baion ^art^ haben auch wir unfer Urtheil gefällt 
(f. A- L. Z. Jan- iSliO* Von dem vorliegenden 
Traucrfpiele ift demRec. keine frohere Ueberietzung 
ins Deutfche bekannt; aber es verdient diefelbe in 
mehrerem Betrachte. Zwar kann die ftrengere Kri- 
«tik mit dem Plane und der Anlage des Ganzen nicht 
allerdings zmfrieden feyn. Denn, dafs Kunigunde^ 
Ikigf*$ Gattin , ihre Sor^fialt und Zärtlifchkeit filr 
ihren Gatten fo weit treiben könnte, die frohere 
Geliebte deffelben, Bittka^ mit dem Kreuzritter 
WaHkirvetheir3li\^ty -während diefer mit fWfrfr^A//. 
einen Kreuzzug^ hält, zu Bugo, der den Zug nicht 
mitgiemacht hat, auf das Scmofs kommen zu laffen, 
luir um diefem den Älifsmuth zu vertreiben, und 
ihn in dfem Umgange mit der reizenden Bertha ver- 
eeffen zu machen , dafs^ feine Ehe kinderlos ift : das 
nreitet geradezu gegen dfen Charakter des Weibes ; 
es fetzt ein feineres Zartgefühl voraus, als es den 
Zetten und Umftänden entfpricht ; es ift auf jeden 
Fall ein fo gewagter, gefehrvoller Verfuch , dafs 
J5ch ohne !^<v««ifel jeder Lefer ocÄr Zufchaner des 
Stücks gleicn auf den erften Blick den' tragifchen 
Ausgang deffelben, den Hauptmomeiiten nach^Hb 
deßkXp wie er fich im Verfoige. wirklich ereignet* 


£ben fb findet cs Rec. unpfychologifcti , dafs Hr» 
V. Rheinberg y dem im Ganzen genommen grofse^ 
rflhmliche Eigenfchaften beygeiegt werden-, um mit 
Bertha zum Ziele feiner unerlaubten Wttnfchc zu 
kommen, feiner Gattin , die er, wenn gleich nicht 
hebte, doch achtete, den Giftbecher zubereitet* 
Und ein Anachronism ift es offenbar, wenn der Vf* 
in feinem Stücke, deffen Spiel ausdrücklich in da$ 
Jahr 1229 verlegt ift, die bekannte ungrifche Prinr 
zeffm, Landgrä&i EUfabetk van Neffen, als eüie fÄ*» 
lige behandelt, vor welcher Kunigunie in der ihr 
geheiligten Waldkapelle ihre Andacht halten will : 
da diefe unglflcklicne Schwärmerin in jenem Jahre 
noch ruhig der Armen zu Äjarburg pflegte» erft am 
19. Nov. 1231 ftarb, und erft den 27. Mai 1235 zu 
Perugia heilig gelprochen wurde (f. ^Mifs zu Mar- 
burg Elifabeth du HeUlge. S. 160 ff.)- Aber bev allen 
diefen Mängeln , welche wohl das Auge der Kritik» 
aber nicht fo leicht das Auge des grofsen und ge* 
mifchten Publicum s beleidigen , zählt Rec. den-öt^^a 
ff. Rheinberg unter die heften Theaterftöcke , welche 
in der neueften Zeit (das Original erfchien züerffe 
fgij) für die di^nifche Bohne gefchrieben worden 
find. Der Stoff zu demfelben ift zwar nicht aus der 
Gefchichte felbft entlehnt, jedoch £0 bearbeitet» daf« 
er an die Zeiten Kaifer Frie4rkks IL , an die dama- 
lige Denkart, Sitten, Tugenden und Untugenden 
fehr lebhaft erinnert. Der handelnden Perfopen, 
find viele, idelleicht etwas zu viele ; doch erweci^en 
fie alle , felbft mehrere von denen , welchen nur 
Nebenrollen zugetheilt find , eine mehr als vorüber- 
gehende Theilnahme- Ift gleich der aufzulöfende 
Knoten der dargefteüten Hauptbcgebenheil nicht fo 
kunftvoll geknöpft, dafs man fich' nicht, bey einiger 
Uebung, cier Löfung deffelben im Voraus fchon ge- 
wärtig feyn follte: fo gefchleht diefe doch zuletzt 
auf eine Art, die manches -Unerwartete ^thalt, 
und der Erfindungsgabe des Vfs. alle Ehre macht. 
An einer Menge von Abwechfelungen , wie fie für 
das danifche Nationaltheater, und ohne Zweifel filr 
feft alle gröfsern Schaubühnen von ganz Europa, 
einmal zum Bedflrfniffe gew^orden find, fehlt es 
ft^eylich nicht ;"'dabey gr^fen aber. die verfchiedencn 
Auftritte fo ungezwungen in einander, jeder Ein- 
zelne derfelben h^t ftlr fich etwas fo eigenthiUnlich 
Anziehendes, und die erfoderlichc öftere Verände- 
rung der Decorationen kann , der Anlage und Natur 
des wStnckes nach, welches n^r auf zwey verfchie- 
dencn Ritterburgen und deren näcbften Umgebungen 
fpielt, auf eine fo wenig koftfpielige und leicht zu 
bewerkftelligeiide Art gefehehen , dafs Rec* die dra- 
matifche Arbeit des Vfs. , von diefer Seite betra<i|i- 
tet, meifterhaft nennen mtifs. Von dem dichten- 
fchen Werthe derfelben — da der Dialog zwifchen 
gebundenem und ungebundenem Stile häufig abwecl^ 
feit — ift es g^enug , zu wiflen , dafs man ein Werfe 
von Oehlenfchtäger vor fich hat, ytnd dafs dailelbe 
keinem der frnhcrn ErzeugniCfe feinear. Mufse an 
Schönheit und poetifohem Gcdft6 jrachftelxtr .. Es kom: 
men^ellen. darin vor, welche fchon in des Lefers 
Oemüth^ tief greifen, und die beym Aiufftihren des 
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Stocks , \vcnn es gut gegeben wird , grofse Wirkung 
thun muffen. Der Vf. verfteht fich darauf, in das 
Wort und die Sitte aus einem frühern und weniger 

Sebildeten Zeitalter Bedeutung und hohen Sinn für 
ie heutige verfeinerte Menichen weit zu legen. Auch 
bey dpr Ueberfttzung des Stücks mufs Hec. etwas 
verweilen» da fie» wie es fcheint, einen noch jun* 
gen, dabey viel verfprechenden , Mann, der hier- 
mit feinen irfl4n Verfuch in diefer Art dem Publicum 
Torlegt, zum^Vf. hat. Daf$ Hr. Ckriflianit to zu 
reden ^ 99 mU Lithe » " und nicht als literarifcher Tage» 
löhner , überfetzt hat : das fchliefst man fchon aus 
einer Stelle in derfchönen» metritifchen| Zueignung 
' an den Vf. : 

Konnts länger niclit im BuTen tragen, 

£s Iptengte feine enge Wand ; '§ 

Ich muffte laut der Welt es fagen , 

Dafs iclif gekannt. 

Und iafs ich früH fchon nachempfunden^ 

Was in ßegeiftrnng du empfand &; 

Daft maueben Kranz ich nachgewunden, 

Den du uns wandft u. f. w. 

V Und diefes- gute Vonutheil wird durch die Ueber- 
fetzung felbft fo fehr bef tätigt, dafs Rec.^ d^ es 
v^eifsv welcher fcbwerer Verfündigungen gegen 
Publicum und g^en Verf aller ,. gegen deutfche und 

fegen dänifche Snrache, das gemeine Ueberfetzer- 
eer fo oft fich fcnuldig zu machen pflegt, fich recht 
darüber freut, in Hn. Chr. einen Ueberfetzer beffe- 
terlArt kciinen gelernt haben. Dafs er mit Treue 
und Sorgfalt das wieder giebt , was die Urfchrift 
enthält : davon hat fich Rec. durch eine genaue Ver* 
gleichnng zwifchen mehreren etwas fchwierigen Stel- 
len überzeugt. Dafs die Ueberfetzung aber auch in 
ein^r fliefsenden , angenehmen , . taSl durchgängig cor- 
reeten» und da, avo die Profa mit Poefie abwecnfelt, 
dichterifch fchönen Sprache verfafst ift: diefes würde 
Rec, verböte es x&ebt der befchränkte Raum, durch 
Aushebimg der ^nzen vorzüglich gelungenen Stelle, 
welche in der dänifchen Ausgabe (S. 117.) püt den 
Worten anföngt-: „ O gid j$g atdrig faae '* etc, , . und 
die in der deatfchen (S. Iii.) fteht, und mit andern 
Proben , beweifen. Doch kommen einzelne dänifch - 
deutfche Wörter und Redensarten vor, die, wie man 
aus dem fp rachrichtigen Ganzen fieht, dem Vf. nur 
entfchldprt, nicht als Zeichen des Mangels an Sprach- 
kenntuils an7.ufehen find- Nutid, im Gegenlatze ge- 
gen For- und Efteriid^ ift (S. si.\xRit ^NuztU*' ftatt 
Mitwelt, Oejg^nwart, überfetzt. Stalbrödre heifst 
nie ^yStaUbrüiUr " (S. 88-) > fondern : Gefährten , Ge- 
noffen. TSn ffedfen Riim^ niim Heize Reime" ^ lies: 
eine Menge Reime (S. 93.). Das Wörtchen y,Doch^' 
ft- Wahr, Oewifs, Allerdings, ift ein Provincialisni 
einiger niederfächf. Gegenden (S. 97. 99 ff.). ' Mod 
heifst niclit immer „gen", fondern oft, wie z, B* 
S". I24.'U- a. a^ St«, gegen, wider, z« B. den Stachel 
ftampfen. Berfaeriegang (S. 165-) fcheint eiji un- 
verbeffert gebliebener Drucl<fehler zu feyn. — iDiefa 
Weinen Bemerkungen war Rec. Hn. Chr» fchiUdigt 
tteil' er hö^ urtd wünfcht , dafs derfelbe die deutfche 
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A^enken möge. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zürich, b. Näf: Das höhere Gebirge des CanMu 
strich f gefchildert in einer Synodalrede am 
24. Sept. 1817 von 'Satomon Schinz^ P&rrer zu 
Fifchenthal und Dekan. ErwHgung und Seher* 
^sigung einiger Vorfchtäge diefer Rede von S[ok. 
Schultheßf Prof. d. TheoL u. Canomcus. igig. 
80 S. g. 

In dem von Hn. Sek befchriebenen Theile det 
Cantons Zürich if| die Vegetation in der Regel um 
einen vollen Monat fpäter, als an den Ufern des Zö- 
richfees, und im Sommer von 1816 fiel jeden Neu- 
mond Schnee auf die Gipfel der dortigen Berge , fo 
dafs man fürchten mufste, dafs die SchneelinU üch 
(chauerlich fenkte. Gerade in diefer Gegend ift aber 
eine unverhältnifsmäfsige Bevölkerung, die in denp 
frühern reichlichen Verdienfte der Einwohner durch 
Fabriten ihren Grund hat. Eigentliche /7^fr find in 
diefem Bezirke nicht, fondern maiftens zerftreute 
Iföfe; die fecl^ Pfarrgemeinden beliehen aus fo viel 
liöfen, dafs man Ober 100 Namen Von Oerteri^ zählt, 
die zu der einen oder der andern diefer weitläuftigea 
Gemeinden gehören.* Die Bewohner derfelben habea 
ztun Theil eine Mette weit und darüber nach der Kir- 
che , ihre Kinder über eine halbe Meile nach der Schule 
zu gehenr, imd im Winter find die Zugänge oft durch 
vier bis fünf Fufs tiefen Schnee faft unwegfam ge^ 
macht. In diefer Gegend nun ift bey dem Stocken- 
des Fabrik - Er werbs in dem. vorigen Frühjahre der 
Mangel imgeachtet aller dahin fliefsenden , fehr be* 
trächtlichen tJnterftützunjgen bis zu einer furchtba«- 
ren Höhe geftiegen. Diels war eine fchwere Zeit für 
die dortigen Prediger ; aber grofs ift aurh das Verdienff , 
das fie lieh in derfelben erwarben. Die Vorfobläge, 
die Hr. Seh. in feiner Bede machte., um dem traufi* 
gen ökonomifchen und moralifchen Zuftande eines 
grofsen Theils der dortigen Cantooe - Angehöi:igei|' 
2u fteuern, werden ohne Zweifel von dernogienuig 
gepttlft werden^ imd was davon ausführbar ift, wird 
nicht unbenutzt bleiben« Hn Cliorberr Schultkiß un? 
terftützte in feilten Reflexionen die wichtigsten unter 
diefen Vorfchläeen mit Nachdruck ; insbelondre drang 
er mit Eifer auJgefetzliche Verfügungen gegen leicht* 
finnige Ehen, und bewies, dafs durch Befcmrankmig 
der Tkierheit keine Rechte der MenfthkeU verletzt wer- 
den. Dafs die zu bekfimjpfenden Uebel , von denen 
in diefen Bogen die Rede ift, fch wer zu befiegenfeyen» 
leugnet er nicht \ allein er erinnert an das Evangelium» 
welches dem aus eifiem fcheinbaren Nichts von. wohl 
angewendeter Kraft ziunBaume erftauneiiswerther Er-* 
fo^ge aufwachfendeh Glauben foGrofses zufichert, und 
zeigt an dem weltberühmten Halt^ehen ITai/enhaefi. 
Ars Augufl Hermann Franke mit geringen Hflltsmitteln 
psründet hat, dftls wiMin fokken Gkab«n Wort ge^ 
halten wird. .0 
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THEOLOGIE. 



' 4kna, b. Mauke : Ar Chriftenthmri [und Göttf^^e^ 
• /oliftM^ — Ein* Otypofitio.nslchriftfi' hel'^sge^^ 

geben vorr^ I^fe ÄÄrtfi^' tahd m^ ifgi^ 

. iÄ-^ft Baüti. £rjfw Quartalhfelti XX ti. 187 Sl 

■ '8-^(15 g^O'- ^-'/- yj ■ ■. '•-; 

a Geh bpy d^ru iraxjf^f^r gröf^er wardenden Mam 
. ^ j'gel «m vielfei^gerifiiteiarllchQr Bildung UHil 
b^y deixi^ Tcla'glichen Verfalle einer eefundien!».? ftsh 
Xolptt , verrtpbend.eA > phiiofojphi§ .:di«! Jänger' dec^^^ 
Vernunft, auf . denpi Gebiete derf^Ttli^otogi&'CtttiiedQili 
Tage zu mebrefi fch^iyeij»» fo.i^^.es^ewSfo emfcbb 
gtüclÜicbeV Oedankc, . eixie Zeitfchrift zu veranftalt 
tcn, .welche iich .fcbon durch, ihrea Titel/* tioch 
piehr aber dujrcK 4<3fi in ihr herrfchenden .befioaiieT 
lien Geift als, C;cgf eiri^ alles theologiübhenObfc^Ute^ 
•tismus • un(i Myftici^mus ankündigetv .aAtlen» daj 
Zeitalter . krankeit. Sodlea ficih jedoch ;r«dIiQh6 
Wabrheit;5fr:eunde den Herausgebern depfdlbttavyaori 
haft vexbundjenJfQhlearfo maSpea fle'iicb.unfehlbai; 
bey dqr Auswahl (ier. einzelnen AufiifiUevveiiiesiheU^ 
die grqlstmügliche klaTIifche Gediegenheit; «ndiaAr 
^erntheils^ die .ftfepgfte }xivi rü^fi(?itälo(efte £(Xkf^ 


teri, nicWt befchleichpn* liiers. ' Mit* tiefem ScbVperz^ 
beklagt er hier die Erfcl>einurig uiitrcr Tage • ;dafs f<^ 
iitf6 und meift Junge TheoIogeiX flöh kls hy^gerorthö- 
ad5c^*Eiferer geltencf zu niacuen fachen :,\ )yie :Cätov 
itnd ^(luenßedt zu fpreöHbn afföktireti üliÄ yön^.eineij 
verftändigen Behandhirig der .Theologie*, zu einer 
trättxhafl'ti^verftäiVdig^, 'von Veriliuirt zu tJuve/- 
nurih; iH^ergehen/ LIegtV fppcht tf^ der. Grund da- 
von nicht in'der'Liebd ^u Extremen \ oder ui.dei 
Suc'ht, etwajs Neues un,a .J^^sfppintes^ii. tagen, k> 
R'e*t? er gewifs ent^te^er in.dfer ^Biquemttchkeit''de^ 
Minden Glaubens $ bey'deni'iriaTi alles angeftrengterf 
P^fifcM^nkens*, 'Studierert^ und .Pr'üferis " überhobea 
blöiben will) oder in eifern " Vertrl^n religidfen Be} 
dÜPfnfffS, wol^ey'ttiah ficti halft Art de^- Tietiften'i 
Mcthodiften, Qüäkfcr,- Herrithifter^ Traktatengefell- 
fchäftlör u.^ f. wl-mehr 'dtfrch cf^kle^' Gefühle als 
durch v6rrtändige Üeberleguhg' iA JTeinpn* iTrt'heSleri 
I6iteiv läfst, oder in devMgeblüt^' J'roßtofishiU'Und^ 
Incimfequen^ der fog'ehunntkn ratidnätißifcheH NeologÜ^ 
welche gegen die Deruhigehde Wahrheit und ftrengef 
Gonfe^uenz de? -altett riWbfcgifcheW Syftems.fo fetir 
abftechen foU, wobeyjoiart'abetWahfes prtd Falfchesf 
auf eine unverzeihfiche^ Alt tinter 6lnanlder mifcht. 
Ehen fb entfaltend VHEahrt der. Vf.' fort, ift dife üfe- 


. ^ fÄoli#,' welche iferie n^Uniorfifcbert^Paläölogfejl zur Gei- 

guQuz aum unverbrüchlichen Getet?ie-macj)0»^ joiiMi töncfiHachung ihrex* dog^atifcHeli' Anfichten an wen- ' 
.weil fich der glänzende, Aberwitz der Gegme»^ dia dfen/ Statt Gründe fflr fic.be.yzübringen , fuchen fie 

diefelben durch iWarAfArrörft^zu 'ftützenr,und reden 
fb, als yf^tiiti-Wif riocn zu Anlange 'cfis* achtzehnten 
Jahrhuntierts lebten und als- wiehn k^in Eirtteßu Senh 


beftf ilten werden füllen, nur in OppofitiOa mit evj 
fchopfender, Gründlichkeit in feiner mU^^n Blöjfc^ 
darftcllt , i^eksp weil Ver;iunft und iVVarhrbeit nw 
Eine ift uncLtiMifnaiUite.yielfoiligkei£ der ^ Anflehten 
nicht andpjfsrals^rarwirrqiftl auf die Ve/pl^rter derfplr 
ben.vk^irken.kai^. / >Vie die Heraus^^b^r^Uefev foth 
derungQnDge*g^leiftct^<haben> wird Aoh bey nähet 
rer.BeLrachtimg'der einzelnen Attffät^se diefes • #ryl« 
£i^#j ihrer Zeitfchrift von felbft ergeben.* 

Als kurzes Vorwort zu derfelben ftellt Hr.-Dn 
GiUfUr auf: Einigt* MtdBnktkkkeiien bey dem Eifer 
mancher im*« « Tthiatögtn ßt di§ fVuderhirßeUung der 
ßUinDogmm*.. Mit wahrer Fr^eude - erkennt' man 
daraus; wiediefer ehrSvfirdige'Vetei^a der tiheblo* 

STchen Weitan^deia «ernuiif tinäfslgen Chrifienthume^ 
JTen Sache; erfeinsanzeseinfiufsreiches Leben hin- 
durch geführt hät^^ noch: immer unerfchütterlich 
fefthält'und- fich- vbndetn wederwendifchen- Sirine 
fo mancher -Anderh, die ehedem »^ mit ihm<gleic1i 
oder wohl nothfbeyer. dachten, .aber ihre teffern 
Udberzeugiuiften fpäterhin vien iufserlichen Verhält^ 
iiiflen oder Vorurthetien , • welche ein fch wachmii* 
thiges Alter fo leicht herbeff&hr^ zum Opfbit-bracb^ 
A. L.Z. 1818. Erflir ß^ud. 


ter^ ^er\t{atMt Herdler j Teller^ 'TSUner\ Eberhard*^ 
Nöffetif Koppel 9 Döderteiny Griesbafh ußd Eichhorfi 
cxntirt kättien, od^ fie gedenken 2;war diefer grofseri 
Manner. verläftern fie aber als eitle Aufklärer und 
Naturämten. Als Beweis und Beyfpfel wird nun ei- 
ner diefer neuen Zionswächter, welcber iUi dfer b^ 
karinten ASW'i^'fchen Zeitfchrift frch befonÖers vor- 
laut vebrtehmen lief^i in feiner, gaü^eh, ErbärrnRch- 
kek unrf Ignorjmz da'f gef teilt, 'fülHiit das Publicuöi 
nicht GtWtL glaube^ es laffc fich von Seiten der IfherÄT 
leh*TheologeÄ dfen äninäafsMchin ÜrfH^ilen ctieföi 
SbhWätz^rs und feiner Gcif tos Verwandten nichts ent- 
gegnen. Endlich fchliefst dei-^ Vf. mit der Verfiche- 
i;ung> er wfinfdhe diefcm, dergleidiert 'UnweT|en h< 
der thedogifchen Wplt förmlich bekäm-pfencfen Jour- 
nale, niiiht nur eine lange und glücklicli'e Fortdauer, 
fendes^n er wettle auch felbft „riäch Zeit und Um- 
ftanded , tren detn liberalerii Geifte Jeii^*^, ' wp es 
Ifeit vierzig Jahren im theologilcnen Fache nSemal^ 
an Lkht gebi«ch"'(wo fich abk j^tS^t auch dnHaiif- 
B leiB 
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lein Finfterlinge cingeniftet hatf) »und ganz den 
Graadiätzen ^ iuTvh dje KefwmuitiOK'M'ntngsaen 
^rmfra^eiigenäfs, dAm theoIoglCehefi ObfcuTan« 
tlsmus entgegen arbeiten und dazu wilJig feinSchärf- 
lein in dielen BBtterjf niederlegen."" Eine VerGche- 
Tung, welche gewiTs alle Freunde des Lichts gern 
Tcrnehnicn und die den Lefer dieler Zeitfchiift auf 
die nun, fiitgrnHrrt pi g wnU ia b iB Ahh i dl mtge« «Uv - 
felben nur aeftobeiperif;er macht. 

l 9»{- eine» 
nes kräftigt) 
>yn fclieijieit 
I Jena bisher, 
her eiaeß d^F) 
tilier unlre^ 
leben: f/^tg' 
Dr. Ludiffig, 
d. Prof. dfl^ 
larthun, .Aaf» 
H chrifiiaiuut 
dafs unfoTQ 
die Heceo- 
Ausgabe als 
aus Freiuid> 
n gewordai 
rA«Si«rfelbft, 
allen. Rad 
. Gdüet« ufi' 
1 von Jalu-eq 
keines ähnli- 

hie^ gegeben 

Confocten in, 

i der^icheii 

oafsen z.u be-> 

ithusatifdw 

mnw» kQnn-> 

ft Jotui. Da 

zeigt iich dann,' dafs Hr. B. £>• feine.ijaaaa.theolo- 

^fche MiHvelt weit zii i^crfehen vermeint»; ja in Cei- 

iref^.^ubt 

189 «r iich 

lat, fijr die. 

t. „Wo, 

1, Cömoieji- 

; untl.Prü-. 

!n und So-; 

gt worden : 

xi Piagaul 

swegcn Ai- 

meilten Re- 

gzuirer£e% 

i" (merkt 

zidammqn- 
Deutungeo« 
orgenJändir- 
1 Erklärer 
ngj fo vrait 


hnfst es: wir haben »och gar keine Doemenge- 
iefaicbte!') „iftimter uns Frcouieit und Sticnt vor 
den Schwachen im Lande zu gläazeni geworden ; 
und gründlicher, tüchtiger und mit dem hiftorilchen 
Vorrathe aiisgeftattef, itt'Ee bey den Aclteren gewe- 
iw i. 4^* Aeltertcn , die Feinde des erften Chriften- 
thuriis, zu gcfchweigen. Eure Phiiorophie, — hört 
'«bv'dana.dia cAchte «od- habt fie gehört ?- -wif st ihr 
z. B. von Fichte, Schleiermacher und Fr. Schl^e]> 
(und Hn. Dr. B. Q*. ); wifst ihr von den AUen 
mehr, als ihr in dOrfUgen Lehrbüchern lefet» und 
be{W4\ft^^i>E von nwM rfaikrfophon, welche tinftre 
Htldcj;). Ire^b nir.ht find, was, fie im unklaren 
Crui^tle haben ;^.'ird,eucrPhilofop})iraB Etwas metir 
Key eiuch, a]^ |uirafeo]Qgie? C^eht ihr an Andere, 
v/ir wollen nur Schelling nennen,, ohnerdica^O" 
fchmackteften Vorurtheife, und feyd ihr für ihrVer- 
ftändnifs aus^erflftet " (wie Ich?) — „Werdi^äV 
teven «hriftüchen Zelte», tind was Theologen ui^ 
Philofophen in diefen getban haben, kennt, und Acft 
mit der Weisheit und WlfTenrchaft der Uhferen ht- 
kailnt biac^t ; der kann nicht anders als über deren 
Autgublafenheit tsrffaunen, und fite entweder b»^ 
dBuernv diiffffie als^J^^'^»« fkh in ihr WUTeuauFfo 
licherüche Art verliebt haben, und von der Vorzeit 
Cbgaor Nichts wiffen, oder ihnen emftlich zQrden, 
du»^ uns Oberreden vrollen, als bedeuteten fie fo 
vveJr gegen die Vorzeit." — Nun fireyÜch, w^er feine 
Keitgcnoffen nlfo meiftern zu dürfen glaubt, dar darf 
fioh auch oberreden , einen ffegfeheiäer unter den 
Palseii-m- haben, und fich rtie volle Competenz zu 
einem unerljitilichenVei-'tlammungsUrtheilc über dcT*- 
fen M itmt io nts eutraucn ! Und das hat denn-auch Hr. 
A CV. auf feine Weife keck eefiällt. Es wflrde fOr 
Ret. und feine Lefer gleich ermodend und widrig 
feVit^ w(*nn er In das Einzelne deffelbcn eingehen 
oder eS gar Schritt fär Schritt' widerlegen folitft, dar- 
imi ftehe denn nur zifr Oemathsergetzlicbkeit Eins 
und'djs Andere davon hier. Er flngt miteiuem 
bitter forflem Lobe Ha. If-'egfikeidtrt felbft an, der 
%vdlil ' beffete Bacher gefchrieben habe, als feine 
Dogmatik; beWagt ihn, dafs der Etfer feiner Freun- 
de ^ifo pa>rleyifcheti Freunden It^s., nicht un^rteji- 
fcheo Veiehpern der Wahrheit übertrug- die HedaV 
taoo de» A.L. Z. (He Anzeige jenes Werkes!) dafjTel' 
be auch von Seiten pries , aus Avelchen fich der Vfe 
ielhrt tdchts machen konnte^ ärgert, ficb, als ein 
durch feine : Difftrt. tU komme Dei fibi eoafeio etoi. 
von «Uer Welt anerkannter klaßfchtr LiOeiiur, flbM 
die nachläffi|[e; und urmimifcHe Sprache- delT^ben 
und über .den ganz urdapidarifchen Stil der Dadla»> 
jtion an Luthers Manen und verfichert, er acht« 
zwiSi- Hn. Wigfcheiitr fehr hoch , mflff» ihn ab« 
doch auf eine, -der Art der A L. "Z. ^aa enuenn* 

fefetzte , d. h. grünälitkt Wtife belehren, dafs ieln 
luch unter aller Kritik und nicb* fk- diefe Zeit fe^r- 
]Sun:will er zeigen, amvSrdtrß: jidafs im Phik>f(»M- 
fchen und Gf^chich^daai Sas tftffcktUtr'fiAt Werk 
durchaus nicht gefchiedener, d»rcUr»ngmr " (w» 
heiJjttdas?^ »und genaue* 1^; ab irgeötl- ein IcObe- 
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res dofftnatifcHes Bitch,*' xu welcher AnWage er 
lauter Belege giebt , die, vielleicht ihm, aber fonft 
keinem veirnönftigen Menfchen einleuchtfen und im 
beflen* Falle auf elende Wort klau bereyen , Confe- 

Suenzmachereyen oder abfichtliche Sinn Verdrehungen 
inauslaufeo, und dann: „dafs die DaiH*tellung fo» 
"ivohl der kirchlichen Lehre als des Rationalismus 
in ihm fehr mangelhaft fey.** Das Auffallendfte in 
dlrfem Gravamen ift, dafs Hr. ff^eßfcheider- mcht Ra-. 
tjonalismus fondern puren Naturalismus lehre, Talfo 
l^ein'en Gott, keine Freyheit und keine Unfterblich- 
• |ceitf ^ubc)'5 dafs er die eigentliche chriftliche Reli- 

fion als eine Religion des röbels darftelle, was frey- 
'oh Andere auch thäten, „weil weder Staat noch 
iCirchö ein Auffelm mehr fahre ; " dafs er alle alten 
Dogmen fymbolifch gedeutet wiffen wolle ; dafs er 

, dlie Lebensgefchjchte Jefu ganz franzöfifch ( ! ) be- 
handle, wovor ein deutfches Gemüth fch^udern muf- 
fe ; dafs die Lehre feines Buches f trotz des eben an- 
gefchuldjgten NaturafismuT f') nichts weiter als die 
älerdings grofsen Gedanken in fich faffe, dafs ein 

' Gott fey und dafs wir frey und unfterblich find, und 
dafs er viele orthodoxe Dogmen ganz falfch> fchief 
luid finnlos wiedergebe. Auch hey der aufmerkfam- 
ften Prüfung diefer luisnereimten Vorwürfe läfst fich 
nicht entdecken, was mr anmaafsliche Kritiker ei- 
gentlich wolle ; denn indem er für das alte Syftera 
init ängeerbtem Eifer zu reden fcheint, fagt er' unter 
andern S. ao felbft: jygtgtn die Vernunft ift im gan- 
zen alten Syfteme nur das Dogma von der Bf-bfinäi 
und das vom Satan j** ohne zu fühlen, dafs er hier- 
init das ganze alte Sj/ftem felbft zu einem widerver- 
liOnftigen macht, well, wie fchon jeder dogmatifche 
Anfänger aus Reichard^s: Initiis doctrUuie ehr%fliana$ 
weifs, jene Dogmen der eigentlickg Grundpfeiler jenes 
Syftemes find; nur diefes leuchtet aus Allem hervor, 
dafs der Vf. dem angegriffenen Werke einmal den Tod 
gefchworenhatuAddaffelbe mit unüberlegtem Eifer zu 

' ^nnihiliren fucht. Eben darum möchte aber Rec. 
Hn. ITeffckeidir zu diefem fchmähfüchtigen Anfalle 
faft Glück ^vünfchen : denn was man nicht anders, 
«b durch ibliche Gerichtsweife vernichten zu können 
^vbt» das hat ^wifs das gOlUgfte Gottesurtheil -be^ 
naadeik vnd&inept innenci Werthvor aller Weltbe-r 
urkottdet« Hat Hr. B. Cr* übrigens eiae einzelne 
gegründete' Aiisftelluog gegen das Werk gemacht» fo 
wird (fer Vf« fie bey der drittem Auflage d^ffelben.ge^ 
mfs eben>fo Vb&ni benalzw) a|s er es mit den ge- 
grtadetettAnsftellimgen früherer ReceafentengetMn 
sät ; abor in Verfolgung feinet f6 rühmlich eingeichia* 
^enen Weges wird er nch durch Schmähungen gewifs 
tiicht irren laflTen and fioh mit dem einzigen Worte 
eines 6116/^ über den Wetth feiner Arbeit (S. XZ 
des Vorwortes) über die VermigUmpfimgen diefem 
Beurtheilers leicht beruhigen* /Um indefs'zu zeigen^ 
mit : wie wenigem Rechte Hr, Ä Cr. fich zuletzt 
noch anmaafst 9 feine grundlofen und verworrenen 
philofoplvfchen Anfichten als die Stimme der 'Zeit 
zu proclamiren, werfen wir nur noch einen Blick 
auf das» was der Zeügeift I0 dem Geifli des Kfs. 


S:' 27 und 28 gleichfam v^B Refultat aus ASem auf-* 
fVelit, und was der Vf. diefem noeh beyfOgt, um dem 
Zeitgeifte naehzuhelfen* „Der Menich, heifst ed 
hier, hat im urfprünglichen Bewufstfeyn das, was 
ihn im Leben leiten foll, und- worauf er in der Welt 
trauGFn kann* '* Was im Leiben leiten foll , find dia 
Sittengefetze, und das, dem man trauen kann, xlt 
die Wahrheit. Da aber die Meynung wohl nicht 
feyn kann ,* dafs alle einzelnen Sittengefetze und alle 
einzelnen Wahrheiten in Acoi urinrünglichen Bo^. 
wufstfeyn fchon entwickelt angetroffen werden; fo 
wird es nur fieifsen foUen : ' dafs die PrinHpien dei 
Sittengefetze und" der Erkemitnifs darin gegebeii 
find — und das mag eingeräumt werden, ob es ^eich» 

fenau genommen, nöcn näherer Beftimniungen be~ 
Arfte. — „Ueber diefem Bewufstfeyn hat er den 
Glauben an das Unendliche.*' Aber diefer Glaubi 
Aqs Menfchen , ift doch , wie der ganze Menfch mit 
Allem was in und an ihm ift, auch ein Ding in der 
. Welt. Alfo darf der Menfch . ihm ijicht trauenu 
Denn ,, der Menfch hat das, worauf er in d6r Welt 
trauen kann , im urfprünglichen Bewufstfeyn ; " 
und diefen Glauben hat er nicht darin , indem der* 
felbc yiüber dem Bewufstfeyn" ift. Ferner: kei0 
Menfch kann fagen, dafs er diefen Glauben habe; 
Denn fonft wäre er fich deffdben bewufst , und das 
ift widerfprcchend, da derfelbe Äfr*r dem Be^vrfst* 
feyn ift. Soll aber etMra die Meymmg nicht feyn* 
dafs der Glaube felbft, fondem nur, dais fein GrunÄ 
Über dem Bewufstfeyn fiege: - fo ift das Schwärme»» 
rey. Denn das Welen der Schwarnierey befteht itl 
der Herrfchaft dunkler Vorftellungen ; alfo glauben 
ohne fich eines Grundes bewufst zu feyn, heffst 
fchwärmen.— „Von diefem kann und mag der retkiä 
Menfch nichts wiffen, als dafs es fey." E^n ift der 
rechte Menfch verrückt. Denn fo darf man den 
wohl nennen, der zu wiffen behauptet , daß das Uii^ 
endliche fey, ohne von ihm\veitcr Etwas > alfo audi 
ohne zu wiffen, was eS|fey, ohne Och bej dem Wor» 
te Unendlich Etwas zu.denken! — „OfF^nbörungent 
über diefes verlangt er nicht. ** Der rechte Menfch 
im rechten Sinne verlangt fie jrewifs nicht. Aber 
der rechte Menfch dts Vfs» ift Ichon dazu genlkhigfi 
Denn woher ^will diefer den Glauben an* das Unend- 
liche nehmen? Aus fich felber nicht! Denn in'fei^ 
nem Bewufstfeyn hat er diefen Glauben nicht ; er ift 
über demfelben. • Von einem andern Menfchen auch 
nicht! Denn der befindet fic?h in denifelben Falle. 
Daher ift auch diefer rechte Meoich gehöthigt „Un- 
endliches in die Welt und das Menfcheideben ** ein- 
treten 9 „das Üeberweltliche efnmal erfcheinen** 
und fich dadurch (S. a8) »offenbaren** zu laffen. 
J^reylich kümmert es ihn nicht, welche wunderliche 
Rolle das Unendliche dabey fpiele. Denn, da daf- 
felbe nicht vermeideA kann, bcy feinen Offenbarun- 

fen auch zu zeigen, was es ift: fo fragt fich* cni 
ono? Denn der „ rechte Menfcn «m;^^ Nichts defvon 
nviffen." (S. 27) „Aber, wo dei'-alaubfe ift, mufe 
der Menfch es auch fiihlen> wenn Unendliches in 
die Welt und das Menfchenleben einträte. So hat 
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ffenn jeder TiBVcrdorbene » glaubend klare , Menfcb ^ 
wenn er alle Lebens -^ . und Todeserfcheinungpjd 
Chiifti betrachtet, ein Gefiihl des Uaeudlichen. 
Hier, glaubt er dann, fey ihm da^ Ucbcrweltliche 
einmal erfchienen, damit jener Gottesgia übe aeweckt 
tind miter den Menfchen feftgehalten würde. ' „Ein 
glaubend klarer Menfch ? " Wasiftdas? Der Glaube 
iCt ja über dem Bewufstfeyn , folfilicli auch aufser 
^mfeUaen, und das BevTufstlofe, d<xs Unklare, ge- 
hört alfo zu feinem Wefen. Fexner „das Unendli- 
che /ÖÄ/f»??" — Das hiefse: das VVekall in einen 
Fingerhut faffen ! — Octer nein ! .Das Ift noch Nichts 
£e(agt. Denn es heifst : das Schrankenlofe in Schran- 
ken Mfen — noch dazu in die engen Schranken 
der menfchlichen Sinnlichkeit. Und felbft hiervon 
abgefehen, ift es ungereimt. Denn Gefühle find 
blofs ful^ectwe Empfindungen, wodurch das empfi>i- 
dende Subject blofc innere, in ihm felbft feyende 
Zuftände, aber nichts Objectives empfindet. Ja, es 
ividerfp rieht fogar dem Vf. felbft, odqr ^enigftens 
demo was fein Z^itgeift mit feiner Billigung f*igt^ 
Denn diefer behauptet: „der Menfch habe gar keine 
Fähigkeit, keine Form fiir Offenbarungen des Un- 
endlicljen." XJelH-igens find der Glaube an das Un- 
endliche (nämlich d*er über dem Bewufstfeyn) und 
das Gjöftll^l des Unendlichen, fo wie alles in unferm 
I)eßi^esiy Anfchanen und Fühlen, was fo vornehm 

Sbvt, feinen St^^mnbaum bis über das BewufstFeyn 
nriauftS^cken zu wollen *- Nichts als Mifsgeburten 
aus \md entliehen Begriffen, und fo ungeftaltete Mifs-j 
geburten, dafs man nicht .einmal unterfcheiden 
kann , welche von beiden Mutter oder Kind ift.^ 
Denn jede will beides zugleich feyn. — Denn' erft- 
lioh begründet der Glaube das Gefahl: „^ö der 
Glaube ißf n?ufs der Menfch auch £i[\hlen , wenn Un- 
endliches : — einträte ; " und hinterher be^fixündet; 
das Gefühl den Glauben: „Hier, (wo der Menfch 
das Gefühl des. Unendlichen hat), glaubt er dann 
n,i. w. *' und das Ueber weltliche ericheint ^9 damit 
jener GoUesglaijtbe g-ncfci^ und — feft gehalten wer? 
ae. " — Rec.fr^gt nur noch, wie die Herausgeber 
diefer Zeitfchx-ift diefelb? durch die Aufnahme eines 
fo zweckwidrigen und fchmähfüchtigen Prpdul<t5 
gleich bey ihrem, erften Eintritte ins Publicimi f^ 
lehr entehren koi>nten ; dcn^i was der eine von ih- 
nen, Hr. Klein y in m^tergefetzteir Anmerkimg fagt, 
ittuhöcbft ^M4|?fr^edig^nd^ > , . . . 

XDer, Se/ohluf* fplgt.^ 
' ^ PÄI>A.O(>GIK, 

Rinteln , b. Steubei^ : Gymnaßum rectns condttuni 
tertio infläiiraüonis' facrorum ^ubilaeo felicifer 
inaugurandum, co^Hientatione de Luther ojc h 0- 
tarüm i-nftauraiore inAlcit Dr. Caspar 
Chriftpffhorus Tkeoph. mfs, Prof. atque 
Director. 1817. 24 S. 4. 

.. pas auf dem Gr^be dertipiverfität Rinteln entftnn- 
dei>e neue Gymnäfium verdient die Aufmerkfamkeit 
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der literarifchen Welt, fofem man berechtigt i£t:^ 
von diefer Bildudgsanf talt , welche die Stelle demr 
zweyten Landesuniverfität von Kurheffen vertreteiÄ 
foll, etwas ganz Vorzügliches zu erwarten« •. Rec- 
fleht zwar mit einer gewiffen Vorliebe AÜes an» 
was die freundliche und gefeUige Weferftadt nur- 
irgend Gutes darbietet, aber er kann dabey doch 
das fehr. natürliche Gefiihl nicht unterdrücken , ' dafs 
er lieber die Herftellung der durch widrige ,U^nfta^- 
de auFgelöften Univerfität, als äas tntftehen einer 
neuen Schule auf den Trümmern der alten Ern^eftma^ 
in diefen Blättern hätte verkündigen mögen. — Den 
trefflichen Landftänden der Graffchaft 'Schaum bürg 
kann jedoch hier kein Vorwurf gemacht werden» 
da fie nach den im Druck erfchienenen VerhariH- 
lungen des Landtages (Heft H. S. 9) in einer wie- 
derholten Vorftellung nicht nur die Gründe, welche 
die Herftellung der Üniverfität wünfchenswerth und 
rechtlich nothwendig gemacht, weiter an^efülirt, fon- 
dern auch „auf den Fall der Enthörung ilire Verajpt- 
-vvorthchkeit durch ausdrückliche ehrerbietige An- 
zeige ihres pflichtmäßigen IFiderfpr.uches *' gemindert. . 
hab^n. Die Gründe dts Kurf. If^Ühßtms L mtSften 
überwiegend ge wefen feyn, auch föllt ja nicht ihm 
die Aufhebung der Üniverfität zur Laft, fondern 
verhaßten Fremdlingen^ die ^;für den liarten Fluch 
auf lieh geladen, den der. fromme Fürft Ern^ von 
Holftein - Schaumburg in der Stiftungsurkimcie mit 
gerechtem Unwillen ausgefprocheii hat. — So wie 
die 1 810 leider! zerftörte UniverJ^tät einfi aus dem 
vom Filrften und Gr. Ernfl urfprünglich zu Stadtha- 
gen angelegten Gymnafium, iUuftre hervorging, in- 
dem daffelbe vom damaligen Reichsvikar Kurmrften 
Friedrich von der Pfalz zur Üniverfität erhoben,, im 
J. 1620 vom Kaiier Ferdinand 11. bef tatigt, lind kiir^: 
darauf (1621) nach Rintehi verpflanzt wurd<?: Cq 
darf man der Wiedergeburt einer tüchtigen Dniverß^ 
tiit^ aus dem jetzt voni Kurftirften Wilhelm vorläufig 
gefiifteten Gymnafiiun » in bejjirn Zeiten auch woli3 
entgegenfeHen. ^ 

* Aus dem fchon 1816 gedruckten Plan zu einem 
in Rinteln zu errichtenden Oymnafiutn leuchtet Ernft 
imd Würde hervor, und wenn die ehrei*Werthea 
MSnner, deren Sorgfah diefe neire Äiftung anver- 
traut ift , in ihrem Eifer nicht erkalten, wenn töch- 
''tige SchiiliViSiiher den währen Geift äes klaffifchea 
Alter thums kräftig verbreiten , ohne fich durch die 
Spielere yen der n^uern Pädagogik irre leiten zu laf- 
fön, fo find von diefer Anftafi mr die Zukunft gewÜx 
herrliche Früchte zu envarten. — Hr. Prof. W^t 
deV Director der Sclrtde, zeigt fich in der vorlife* 
genden gut gefchriebencn Abhandlung als einen 
gröndlicn gebadeten Mann, und wir wünfchen dafs 
das neue Gymnafium nicht blofs Ihm, fondern deüi 
deutfchcn v aterlande zur Ehre gereic^ett möge. 
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THßOLOGlE. 

ffiBKA, b. Maulci»: Bir OmßenAwm und^ 6Misg&a 
.', takrtk4U voa VL Schreier uad Dr. Kteim 

U* f. W. ... rc 

{flefikU^ d€t im rangen StU€k ohgArot^imm Roee/tfimt. ) 

In n unternimmt Hr. Predr L. Pßamn zu zcig^ : 
tFie viel es aufßck habet ^m tutherifcker Prediger 
mu ß^j' pefeniers in unfrer Zeit. Wj($ er darüber 
&gt^ ^t wahr und gut, und ebieii fowpM aus dem 
Merzen als für das» Bcdilrfnifs unfrec Tage gefpro- 
cheni'dem Kenner feiner frohern Axbeitcn thut aber 
«rvrift die EisMitikgliLMi nicht wohl , in welche er mit 
feinem redliehen Eifer fttr die Sache des . Ghi'iften* 
thums aUffemachzu fallen (cheint. Die OrundfStle, 
von weicnen feine 'Herzensei^efeiUig ausgeht,' filrcji 
QfafiigeUs der Tendenz dieCer ZSeitfdhriA: Vtfl&g ange^ 
meßen, denn lutherifcheKneehdcbafit und Vergötte- 
jrey: üft üim ein Gräuel, nur den eVangeUfchen Sinn 
uttd deil Freymuth Luthers ^viil er yon jedem Predi* 
ger nachgeahmt wiffen. 

in enthalt ein Sendfekreibtn an den tln. Pre^ger 
¥. Tiieremin in Berlin^ Uer die in feiner Rhetorik auf- 
^eßiUUrBehaufitungr 4aß der Glatze an eine aufl^rör* 
denttiche Qffefdwrunjg die Bedingung de^ wahren Kan- 
xiibered^mnkea /^, ' wn Hn. Klein. ' In einer fehr 
grandlicfaen Au^eihanderfet^ung , ' die aber leider, 
Aven^tens ftellenweife, in 'einem etwas dutzbröder- 
lichen Convferiiationstone einhergeht, ift hier dem 
Hn. TTieremin ohne fträfliche Cönfeouenzmacherey 
nachgewiefen, dafs er jeden rationalitefchen Predi- 
ger süs folchen der Unrechtliöhkeit tind Immoralität 
. geziehen habe, und dafs der von Ihm aüfjgeftelltd. 
Urundfatt , aus welchem ^efe Befchuldigung noth» 
wenMgerweife fliefse , in jeder nur möglichen Hin- 
ficht Telbft erundlos fey. Die erfahruncsmäfsigen 
Beweife, wdche der Vf. von einzelnen Seyfpielcn 
tiamhafter rationaliftifcher Prediger wider feinen 
Gegner herleitet, find« insbefondere fehr zweckdien- 
lich gewählt und heftÄtigen «die altfe ' Wahrheit, dafs 
die offenbavungsgläubigen Fröitniiler unfrer Tage 
den Rationalismus entweder gar nicht kennen oder 
mit vorfätdicher Lieblofigkeit läftem. Eines Aus- 
zages ift f-brigens diefs Sendfohreiben fchon feiner 
grofself Reichhaltijjkeit wögen nicht föhig; 

InlV ftellt Hr- H^Uh. Schröter:^ Lnthem auf dem 

. Siichstage zu IForms dar, oder gutH rine Andew- 

inng der Elemente oder Grundxüge in dem Charaiter 

du Reformators, Er weift diefe GnmdzOgö in dem 

A. L. Z. i|i8. £r)lir Bnd. 


Bewufstfeyn und Geffthr feiner Krafk fo wie ih dei» 
Vorlatze, diefer Kraft gcmäfs zu handele, — in fei- 
nem Glauben aVi die Nähe und gcwiffe Hülfe des 
Herrn bey dlem, was er in feinem Dienfte thue, -*- 
und in der , daraus herfliefsenden , Furchtlofigkei« 
und Beharrlichkeit nach, mit der er vom Jahre I52» 
an fein grofsesi Werk trieb. Wie nun diefe Grund- 
züge des lutherifchen Charakters fich in dem Zeit- 
räume von 1517 — 1520 entwickelten und wie Ca 
?erade durch den Verlauf feiner Sache in Worms zur 
Jonfiftenz in ihm kamen, ift eben fo pfycholögifch — 
als hiftorifch — richtig - auseinandergefetzt. Der 
Auffatz fchliefst mit fehr ftarken aber wahres 
Aetifseningen über diejenigen, welche Luthers Wort 
zu einem Riegel gegen alles weitere Forfchen in fei- 
nem Oeifte machen wollen , und empfiehlt 4enea» 
die diefen Geift nicht feffen können die Leetüre 
der Vlores Sanctorum ubd andrer Heiligenlegenden. 

V fpricht Rathfchlä«, des Freundes an Fpeun- 
de über die Frage aus : Was kokben tfeydem gegenwär^ 
tigen mderßreUe theologifchsi^ mengen Studieren^ 
de auf Akademiee$ befofOers zn beaclden^? von Hn. 
KIHiß. — ' Treffend werden hier, vielleicht, wie ea 
fcheint, unter örtlichen Rückfichten, die ekelhaften 
Verfuche gefchildert, mit welchen Leute, die auf 
theologifchen Lehrftühlen fitzen ohne fie auszufiil* 
len, inre neutftbdifche Weisheit an den Maiin zu 
bringen und fich unter akädemifchen Jünglingem 
blinde Verehrer und Nachbeter zu erwerben fuchent 
und mit der Warnung vor ihnen wird die Weifung 
verbunden, nur demjenigen fein Vertrauen zu fchen- 
ken, der Beweife und Gegenbeweife mit redlkhec 
Offenheit darlege und den Zuhörer zum Selbftden- 
kenfiüire, der philofophifche Prüfung liebe, mit 
dem Zeitgeifte unparteVifch und kritifcli bekannt 
mache, einen klaren Ueberblick von dem gefammtca- 

5eiftigcn Leben der jetzigen Theologen gebe, mit 
Lchtung felbft von Gegnern fpreche und dadurcü 
beweife, dab er fie richtig verttanden habe u. f. w. 
Man fleht, dafs ^lle diefe Züge von einem <Iem Vf. 
fehr nahen Originale cöpirt find, welchem Nieman* 
feineVexehrungverfagen wird. , , ,^r 

* Hierauf folgen : Beiträge zu einem thiologifehem 
und kirchenh^orifchen Lexikon für unfre Zeit, von ver- 
fchiedenen , nur durch ihre Namenschiffer anra- 
deuteten, Vff.,' unter welchen fich die vonPUtalethsa 
und ML (MarezoU) befonders vortheilhaft auszeich- 
nen. Bey der Menge derfelben fey Rec. nur em em- 
zigcs Wort über denjenigen erlaubt, v^lcherAH- 
taner überfchrieben ift. Der unterzeichnete Hr, A. 
fcUägt darin für den Parteynamea der EaÜanalmm 
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den Namen Puritaner und für den der SupftfMura* 
tiß^n ilen Namen Sirpmf^im odtr^Ruinenten vor, al^er, 
wie les (cfa(eiiit9» au9 unzureichenden Gründen« Denn, 
ift es auch an fich felbft nicht zu leugnen > dafs die 
b\sher gewöhnlichen Namen diefer Parteyen weder 
nach Etymologie noch Logik einen richtigen^ Gegei)- 
fat/. bilden, fo ift doch der Name iRationalißen an 
feinem Theile bezeichnend nndr cfmnAtmßifck genu«* 
weil er nicht nur die Grundanficht, welche cüefe 
Pärtey von göttlichen und menfchlichen Dingen 
hat, die V0rnunftmaßigi9 ganz unzweydcutig aus* 
(pricht, fondern auch ihren Glauben an ein Etwas 
über der finnlichen Natur (SupernaturaUmus) als 
ngfhtffenäigi Fo^t undRefultat jener Anficht zugleich 
wnt involvirt. Weiiiger ift dicfs freylich mit äem 
Namen- der Supematuratiflen der Fall, weil er den 
Glauben an etwas Ueberfinnliches ganz mit Unrecht 
diefer Partey als ansfcUUßlichf^ Ei^nthum vindici- 
ren will, da. doch das Charaktenftifche derfelben 
jfiur darin oefteht, .dafs fie diefen Glauben in Bezug 
auf einen beftimmten Fall, in Bezu^ auf die Frage 
über den LTrfprung aller religiöfen Einfichten unter 
den Menfchen vinumftwidrig auffafst. Da es. jedoch 
hart und lieblos feyn würde , fie deshalb Irratiomh 
tiftim zu nennen, vras ihnen wegen ihi^^r kindifchen 
VernunfÜcheue in Religionsikchcn fanft wohl mit 
allem Rechte gebührte, fo ks^nn nichts bezeichnender 
for fie feyn, als der Name Bevelationißin^ weil fie 
den Glauben an eine wmifryolU Oßgnbarung im Sin- 
ne der Schule, als ihre eicenthüml^che Ueberzeugung 
fefthalten,' während die jRationaUien ihrer Vernunft* 
\ mäfsigen Anficht der Dinge zu Folge > nur die Idee 
der göttlichen Weltregierung in der reBgiofen Ent* 
wicl3ung3gefchi(^te der Memchheit in einem, dem 
Scliulgebrauche ganz enteej^gefetzten Sinne, Of*. 
feobarune nennen. Alfo Rationaliftqn und Revelatio* 
ftiften, Vernunftgläubig^ und Offenbarungsgläubige;, 
«P-- fo gefchieht jeder Partey ihr Recht. Wenigftens 
wäre der Name Puritaner und Servanten nicht glflck- 
lichcr- und be^^eichnender gewälilt, als der,. Name 
Neologen und Paläologen. Diefe Bemerkung gelte 
zugleich gegen die (S. XII des Vorworts) von JHn. 
Dr. GabUr vörgefchlagene Üntcrfcheidung zwifchen 
reimn Kationaliften und chrißlichen Rationaliften, 
denn jeder, der den Namen Rationalift mit I^echt 
fnhrt, glaubt nicht nur an Gott als die letzte Quelle 
cHcTi dem Menfchen mittelft Anwendung unci Ent- 
wicklung feiner Vernunft gewordenen religiufen Ein- 
fichten, fondern auch an Den und feine Lehre, vvel- 
eher als der h<>chfte Repräfentaint der menfchlichen 
Vernunft auf Erden wandelt^ und de^ Vorfehung zu 
der . f elilsiöf en Aosbildung des Menfchengcichkchts 
als eins der vorzügliahften Werkzeuge dientel 

Dsn Edfchlufs machen : Anzeigen neu er/chiene*. 
ner Sehri/ten und andere Nachrichten^ wrelche die ./L 
L. Zi als folche nicht berückfichtigen kann. Sie tre- 
ten unter folgenden Rubriken anf ^ a) Neuer Beweis 
von der Ueberfpaunung des Hn. Prof. Scheibel; 
b). Streit zwifchen U^acUer ^nd Schäffer ; c) Streit 
swilchen totholif^hea ui^ proteftantuchen Theolo-* 


geh; d>das Jubelfeft der Refbrmatidh und das Kir- 
' /chffiwefen betreffende Schriften. ^ Da fich nuft aue 
vorf tagender Anzeige deutlich genug ergeben haben 
moc hte, da fs dem eigentlichen Zwecke diefer Zeit- 
fchiifi nur tte Vorwort von Gabler und das KMeCfcha 
Sendfehreihen an Tkeremin fo ganz entfprcchen, fo 
wiederholen wir mjt allem Grunde unfre obige Bc* 
' üferlomjf 7 daftndas Streben der Herausgeber tür die 
Zukunft auf gründliche und confequente Auffätze 
in einem vorzüglichen Grade gerich^t feyn müITe, 
wenn ihre Zeitfchrift nicht dereinft mit Recht auf 
ihniiriie Weife bezeichnet weiden foli, wie Hr. A Cr. 
S« 15 die BemkeYchen Magazine mit grobem Uore6ht 
„Macu^atur der Henie'Jcken Zeitfchriften^' nennt. 

ÄECHTS GELAHRTHEIT. 

4 

QucDLiVBURc} u. LsiKio , b. Baffe : JUateriatiiee 

Mer Shiftizverwaltung, nebfl einem tSefchSftsplana 

' mr prei^ifche Oerichtsbeamteny von L. Thmriek^ 

Königl. Preufs. Oberlandesgericht^rathe rt Hil- 

berftadt. igig. 201 S. Id. g.- • . • '-^ ' ^ 

/v* JS^ preufsifchen. Rechte! herxfehende iitenn 
rifche Thätigkeit ift eine fehr erfreuliche Erfchei« 
nung und. begründet die fohönften Erwartungen« 
Auch, das vorlieeönde Weckchen trügt daztr bey. 
Die Om^ocjiaffe deffellien war der GcfbhäftaDlan« 
welchen der Vf. igtdaasarbeitete» als er »das Dire« 
ctorium bejT^lem neuerriehteten Landf und Stadtnr» 
richte zu Caibe führte; Gründe, für deren BeJrfldk'« 
fiqhtigung das Publicum den Hn. H. nur dankbar 
feyn Kann, beftimmten ihli, dehfelben zugleich mit 
einigen andern Auffätzen öffentlich bduumt. au ma- 
chen« Di^fe ^Mat^ialien enthalten ein yereuiclMß 
von preußifchen Geütz^emd HUlfshüehim *. Üir cfen 
Gefchai^smann völlig hinrekhend •«* iVb^AHrÜtMi emt 
der Gefchuhie der , preußifcbeh Gefetzgebmng -^ di« 
neuen Fortfehritte derlelben betreffend •«- Bemerknm* 

«en und Anßckten über das pirenfitfche Straf w^ ^ 
ec. theilt den Wunfeh, dafs in Berlin<eine Staats» 
Zeitung eifcheinen möchte-, worin die.Oefetsei die 
Generalverfiigungen der Minifterien und erhebliche 
Erkenntniffe letzter Inf tanz mitgetheilt wflttten; 
eineUeberficht dep Behörden welche eine Gognition 
in Stiiaffachen haben^ befonders über das Verfahren 
der adminiftrativen Stellen in Straflachen. Nuckrieh' 
ten Über die Qe/etzgebmng in Baiem «— befenders das 
neue Strafgefetzbuch «^ Nachrickten Über die Gefeta^ 
gebung in Oeßreich --r« das allgemeine »bürgerliche 
Gefetzbu^h betreffend -^ NaebriehteH über die Qefeti> 
gebungen Franhrekk9. Oefchäftsptam/Ureinpreu/I^ckes 
Unter gerickt r^ ein hör.hft praktifcher, .nfltzlicker 
Auffatz, jedenü Ünterriohter des In <- xulA Auslandes 
fehr wUlkpmmen weeen feiner fmhen Vollft»idig* 
keit und der darin enthaltenen trefflichen praktifchen 
Winke --• fein .Werth wird durch die fchäzbaren 
Beilagen erhöhet , welche aus einer Samndung von 

STichtliehen Vorfchriften lund Muftern begehen. 
ie Anmerkungen dea Vfs« zu denfialben erhöhen 
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ihren Werth eben fofehr» als fie den Vf. als einen 
fcharffinoigen gettbten und einfichtevoUen Gefchäfts^ 
mann darfteUen« Aee« wOnfoht ans diefem Grunde 
die Fortfet2ttng diefor fchätzbaren Materialien. . 

arzneygelahrtheit: 

' PsAQ, b. Haafc: Kurz0 Darfhtlung der keUfamin 

^ /yirkungin der Heilquellen in KayJ'er - Frtmzenbad 

xxriA Anleiiung zum Gebrauche derfelben. Mit 

Hülfe einigefr Gelehrten entworfen von G.ff.M. 

(Sraumanmy einem Niclftarzte. 1817* 6 &>^en* 

• gr. 8. ■ ^' 

* * • • • • 

' ' Diefes fülendid gedruckte &hriftchon fcheint 
eine Votivtafel zu Ieyn> die der dankbare Vf. auf dem 
Altar der Brtitinennajade von £4i:er aufTtellt. Sie ift, 
was 'der. Titel nicht , £aßt> aiiiiser einem eleganten 
Umfchlage mit eiiiem ^pfer des Kayfer- Franzens 
bades geziert und dem hochverdienten Freifkerrn von 
Stifft gewidmet. Dije fremde ^landj.die d^ VjE, un- 
tentützte, ift offenbar die eines Technikers, der 
feine Feder auf eine gewandte Art zu führpn ver- 
fteht; fclbf t Aerzte werden daher diefes Werkchen 
Dicht ohne Belehrung aus der Hand legen. Schön 
ttnd mit viel Um&eht .wird hier über den Grad des 
Werthe^ künftlicher MineralwäiTer geT^prochen ; die 
Gründe fiir und dawider werden gehörig erwogen 
imd:fonach werden- fie nicht unbedingt verworfen; 
jedoch wird der grofse Verzug der MinertdquelleH 
aus der anerkannten Unzulänglichkeit unferer heuti- 

Sea chemifchen- Kenntniffeund au» andern Gründen» 
ie uns die Chemie und Therapie an die Hand giebt, 
{gehörig herausgehoben. Nirgends wird die Wiri^- 
amkeit des Egerbrunnens> wie fo mancher techhi- 
fche Charlatan als Brunnenarzt bey Anpreifung fei- 
ner Quelle fo gern thut, «bertrieben; vielmehr hat 
der Vf. die fämmtlichen Krankheiten der Conftitur 
tion nicht genug herausgehoben , auf welöhe diefes 
Waffer fo kräftig einwirkt. Tadeln mufs auch Rcc.> 
dats der VL vdrklieh zu vrenig Waffer des in Krü- 
ffen verftlbrten Brunnens, zu trinken anordnet. Al- 
lerdings gefc*iieh€ damit viel Mifsbrtuch ; allein v/er 
Conft, walitand einer folchen KÄr feinen Magen dar- 
an nach und naoK gewöhnt , eine' bedeutende Menge 
Mineral waffer ohne Nachtfaeil zu vertragen, (die 
ohnehin meiftens foh nell Wieder äbgehk,) der kann 
«eh * davon eine grofse Aamäherung an den Erfolg 
vjrerfjprechen , denFihm der Gebrauch an der Quelle 
lelbft darbieten \vOrde. DasTein^ Waffer fcli weift 
ja fchoB in gröf serwr Menge -getrunken, deim auf eine 
lehr wohhhätige Art die Blutmafle aus, der imStan- 
de ift* diefes fdnen Verdauungswerkzeitgen ^u^u- 
«lutben. Was kann man aber von blofs einigen 
Olafern in Äefer Beziehung erwarten! Vortrefflich 
werden mdefs hier dieCautcIen aofgeföhrt, die beym 
Bugiiersen folchear verführter Wäffer in das Trink- 
«lat ztt beobachten find; t^nddoch von den Aerzten, 
die Oe anrathen, meiftens gang überfehen werden. 
Mine Hauptfache ift es hier, dafs mau einen zweyten» 


fehr guten Korkftdpfel zur Hand hat, um fich nicht 
weiter des durchborten, Qberpicht geweCenen bedie- 
iien zu dorfen» Bey diefer Gelegejiheit bemerkt 
Rec. , dafs nach feinen Verfuchfcn die Korl^öpfet' 
JHure amPräcivii^t des Eifenoxyds in Sauerbrunnen^ 
wie ZemfUn (Salzbrumn oder das fcUeßfche. Stlterwaf» 
fer. ' Schweidnitz 18«7) nach Äj&fcfm behauptet^ kei* 
nen bf^fondern^ Antheil hat. Ei* läfst jedoch, um 
mehrere Sicherftellung cegenSubreptimi zu erhalteni 
dieffe Verfuohe wiederMfen. Auch der Vt tritt die- 
fer Meynung bey, dafs wir in. unfern -Nachweifuni» 
gen der chemifcnen Beftafidtheile vonMioeralwäffera 
fo manchfis Praduct für ein Educt irrig angeben ; >vio 
neuerlich nicht nur Mmnrmf fondern 9.nc\\Kretfchmße; 
behauptet und auch nach'gefwiefen haben. Den ent» 
fchiedenften Beweis hierüber glebt wohl Berzelius 
dadurch, obgleich in 'einer andern Art von Analyfei 
dafs er darthut, dafs felbft die unifHaÜfeke. 'GedleH 
' nicht als Edu^ s^^ Knochen Knorpeln u. dergL, fofir 
dorn als Producta mittelft der Hitze des kochenden 
WaiTersv» {feaagen-wicdi^. Dürfen .wiljms djiher wun- 
dern, wenn wir z. B. ftatt des wirkfamen falrfaüren 
Kalkes und Gtauberfalzes^ pft Gyps und KochfalZy 
zwey ganz imkräftige Beftandtheile, in den Anaiv» 
fen nachweifen ! Möge diefe Voiivtafel dem freündii- 
c\itnyFransunsbAdSy dßÜtn fich Rficjnmw inlt Ver- 
gnftgen erinnert, in dtm Grade, wie es diefe 'treff- 
liche Quelle verdient» ^ feigen kü^nftigen Flor zu ^ 
ftatten kommen« * ^- r 

G E S C H I C.H T. E. 

KuDOLSTADT, gedr. inxlerFröbel. Hdfbuchdrtiök^ 
rey: Gefchichte des jCloflers PatitinzitU vonTJr, 
Ludw. Frifdr. Heffe^ Prof. am Gyninafium u'flft 
Bibliothekar zuRudoKtadt. i8l5 (— i^ij) \^ ^' 
gr. Fol. mit 3 Kupf. (4Rtlür. 16 gr. aiif Velirt- 
pap. 6 Rthlr. fachf.) * - 

Der Vf. hat fich bereits durch mehrere Schr5fiten 
über die fchwarzburgifche Gefchichte ,. und . befon- 
ders durch fein thüringifches TafchenbueU^—^od^ 
Schwarzburg und Rudolßäit als ein prandlicher For- 
fcher feiner vatorlandifchen GeTcbiehte bekannt' gc- 
macht% In diefer KJofterg^fchichte lat er, da ihm 
aus den fchwarzburg. Archiven dfe. darin Aber diefefe 
Klofter noch befindliche Original -tJrkunden,iind 
alie Abfchriften von den übrigen Documenterti fo 
wie von ahdern Gelehwen Über dicfen Gcgewfwwd 
Nachrichten j^nA Bemefkungerr mhget Weilt yndrfeil, 
und fein hlftorifcher Stil fich fehr empfiehlt,^ rtie^it 
^l& feine Vorgänger ^eleiftet, auch tnanchfe B^ 
hauptung diefer -berichtiget. ' "Der ZwWAc^ diefer 
Scbrift ift, die Fragen : \&n wem, und vrann ^ft die- 
-fes Klofter geftiftet , was hatte es föi* einer Bestim- 
mung, welche Schick fale, und welche UniftSndo 
fährten feine jetzige Verödung herbey? Diefen' 
Zweck hat denn* auch der Vf, erreicht, llebei* den 
Urfprnng des Kiofters , über die Reihe feiner AebM, 
über die innere KipIterverfalTung, Über die Befitzun- 

gen. 
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g^xi} PljfnderuAg« 2ieTftorune und Aufhebung lieft 
ynän hier fehr gründliche Nacnrichten , denen auch 
ftlnf Urkunden» eine aus der letzten Hälfte des eilftcn 
Jahrhunderts vom K. Heinricli IV. eine von H09» 
und eine von 11 14 vom K. Heinrich V., und zwey 
neuere Schreiben von 1534 von dem letzten Abt und 
' feinem Grafen , wie auch drey Siegel , das Con- 
vent- Siegel, das Siegel HeinricK IV. und V, mit 
ixt Kupfer geftochen beygefügt find. Befönders zie- 
ren aber noch drey gröisere Kupfer (Paulinzelle von 
der Morgen- und Abendfeite, und d^ GrundriCs 
iieMt den Abbildungen einiger Kapitale, Feufter und 
iPfeilcr, Knauf- Verzierungen, gezeichnet und cefto- 
ItheA von ^. G. Martini in Rudolf tadt) diefes fchane 
Geiftesprodukt. Bey Entwer&ng dos Gemäldes der 
Kirche %>richt der Vf. über den §t{l , in dem fie er- 
baut ift. Das ganze Aeufsere und Innere der Bauart 
4:Uefes Klofters trägt den neugriechifchen Stil, und 
an den Säulen -Knäufen ift befojaders arabifcheKunft 


unverkennbai'. Auf die Gefchlchte des Klofters (& f 
bis 36) folgen 42 Anmerkungen%dazu , .wovon nee 
zur Bequemlichkeit des Lefers die weitläufügern lie-^^ 
ber in den Text angenommen, die kürzern aber un* 
ter diefen gebracht, gewflnfcht hätte. (Beyderj^fteit 
kann Rec. dem Vf. über die Steinert'fcb^ Meynung 
(den hecken- oder dcckelförmig ausgehauenen ia 
der Ruine liegenden Stein betreffend,) nicht bey« 
ftimmen« da memand einen fo fchweren Stein 4^rcfa. 
eine fo fonderbare oblonge Oeffnung auf einen Wür- 
jfol noch würde befeftigct haben wollen.) Auf] diefer 
Aimierkungen folgt {S. 2% — 43). ein Verzeicbmfs 
der bey Ausarbeitung dieler Schrift benutzten Quel** 
len und Hülfsmittel, nämlich Urkunden , gedruckte 
Schilftcn, Handfchriften, dened ein '^rzcichnifi? 
der von Paulinzelle erfchienenen Aniichten upd Ku« 

Sferftiche beygefügt ift ; dann noch auf zwey Seiten 
Fachträge und Berichtigungen 1 und zuletzt ein ge« 
uaues Regiftoj:. 
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I. Univerfitäten- 
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ie hiefige Univerfität bat fich einer wahrhaft 
kaylerlichen Unterftützung zu erfreuen: Ihre Ein- 
künfte- find faft verdreyfadit und der Gebalt einet 
Cfofeffors kann bis zu 6000 Rbl. erhöht werden« 
{Bey Iblcbem Einkommen und bey and er^^eii igen be- 
deutenden Vortheilen, befonders was Peniion betrifft, 
lüfst lieb nun auch lioffen, 6aU die bey der Univerfität 
erledigten Profeffüren, bald mit tOchtigen Männern 
vom Ausland« befetzt werden können* Die unbe fetz- 
ten Fächer find-: 1) Kriroinalrecht, a) römifches und 
.deut(ches Recht, 3) altklall. Philologie und Pädagogik, 
4) Militär wilTenfchaft. 

IL Todesfälle; 

Am 17* Novbn t« J. ftarb zu RofsU a« Harz ffiU 
kilm Auguß Utze^ Gräfl. Stollberg* Kofslaifcher Superin- 
leii4«iit und Confiftorialaffeftor« In frohem Jahren 
WiMTier Prediger ^u^leinleinungen und dann zu Brei« 
l«ing?a ge^refen« Im Jahre 1783 gab er ein Werk 
ifl 4: Bäiulctn herauf, anter dem Titel: Freuden aus 
dfltr Q^ellgioa. Auch erwarb er fich grofse Verdienfte 
um die. Schulen der Graffchaft, fcbrieb auch felbft 
-für diefelben.^a'/ Anwejfung zur Ortkcgraflui und zum 
'tiAffmM^ die nächftens zum drittenmal aufgelegt 
-vtrarden wird« Noch in den letzten Jahren feines 
I^beits fammlete er eifi neues Gefangbuch 1 welches 
.mjf Kofften des, fiir :das Kirchen- und^ Schul welen 
f<^ uneigennüuig thatigen.Hn. Grafen von Stollberg- 


Rofsla gedrockti und unen^eldll(& in der ganseft 
Graffcbaft Terthcik wurde« 

Am 14. Decbr. ftarb <i. Jahr alt» jfoh. Hirul^ 
Pfarrer zu Wildberg und Dekan im Canton Zürich« 
Eine Syaodalrede tron ibm ward in der A« Ju Z. enge- 
zeigt. £in Schlagflufs raubte ihm uirvermutfaet da« 
Leben» nachdem er noch an. feinem Xodesiage £epre<r 
digt hatte« 

Am i|« Decbr« ftarb zu Bremen» 71« Jahr alt» Htinr'* 
Lcmpe^ der Rechte Doctor und früherhii^ Profeffor am 
Gynmafiura zu Bremen, nachher Senator und zuletzt 
Börgermeifter diefer Hauptftadt; ein grundlich geJehr« 
ter Jurift, dabey ein IVlannTon allgemein anerkannter^ 
unbeftecblicher Recbtfchaffenheit. Seinem Scbwieger« 
fohnes Dr. Segtlken^ fetzte er felbft noch im Jahr iSi^ 
die Worte auf den Leichenftein : GtrariMi Stgelken^ 
V. D. M. et Tkiol. Doctor mt. 10. Aug. 1775 denar. 
7* Alart. 18 16 vir fietau et truditiom mulns^ inuffrit 
tati üptims carus. Diefer Nachruhm bleibt auch ifan^ 
felbft bey allen Aohtuugs würdigen in Bremen. (Der 
im Jahre \%\% verewigte, ebenfalls gelehrte Jnrifi^ 
Joh. Fritdr. Gildtnuißtr^ war fein Stiefbruder«) 

Am 4. Januar d« J. Iiarb zu Berlin JwL Gmtlitik 
fVcdtn, königl. Geh. Ratfa^ erfter Profeffor cjef Phyfik^ 
Auatoune und Entbindnngakunlt in dem ehemal« Co!« 
legio Medico - Qtirurgicoy Mitglied der Akad. der WiiV 
fenfcbaften» geb. au Königsberg in Preofsen am x. Juli 
1734* Er war bekanntlich einer der gröfsten Zerglie« 
derer» und hat eine Menge neuer und wichtiger Ent- 
deckungen gemacht« Sein Tortreffiidies Kabiner^ 
welches der König zum öffentlichen Gebrauche der 
Aerzte und Pby&ologen gekauft hat» tft neben feinea 
Schriften ein bleibendel Denkmal feines naiUierueft- 
lichen Fleiises« 
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Adolph Diederich it^ehir. 

l^m I gten NoVbr. v» J. ftarb zu Roliipc^ Dr. Adolph 
iederick fVthtr , Vice - Directpr des Land es - Con£rtorii 


Diederich 

ijnd dfdentliclier Profeffor dei* Rockte dafelbft. iflathm 
verloren nicht blofs feine Angehörigen- und Freunde 
eine treiFfiche Stiitze, einen theaVen ßeglerter und 
Fuhf-er des Lebens, auch das gaAle V^t^rlaifd ent- 
behrt fchmerzlich feine edle unermädete Th^tigkeit; 
find i^i 'das hdchfte ift , der Wiffenfchäft lelfofi Ward 
durch "feinen To^' ein hoohgebilderer Porfcher und 
Lelii*er' der Wahrheit entriflen. Deshalb wit^ fein 
^ndciliken fttng^ und bey'Vielett ki Ehreir*l>]eikAn! — 
Eiiie kurze ZufaYnRienftellang fefner- Leben&verhält- 
hirfe nnd -Mtfe^' Wlrkfatnkeit, wi>e'fil^'4iier gegeben 
MreVden fall ,' t^rf keineiw^g.^ bU ^eine foHftlndige und* 
^nrdige DirrfteKüri^ feines unfch9tsbar«n Wertbes« 
Sondern huf a?» die erfte A^ufserung dur Liebe und 
Dankbarkeit derer, die um ihn Ytanrebi betrachtet 

A D..fVeber ^ard am I7ten Junius 1753 zu Ro- 
ftock geboren. ' Seine Aeltern , Dr. Ifaak JdAckim fVe^ 
her^ und deffetl Gattin, Dorothea f^eb. Frifcky ^höc*. 
ten zu den achtbarfteo Familien der Stadt, und labten 
in gutem Wohl ftande. Der Vater war ein ebeil.fo thi* 
Jiger als wegen hewäFirterRechtfchaffenheit gefch3ti- 
ter Adrocat, und erwarb Cch bey der rieljährigen Ver- 
waltung des Amtes eines Confulenten der repräfent!- 
h-enden Bflrgerf<AaFt nicht gerin/^e Verdienfte um dife 
Verbeflerung der Roftock'fcheti Stadtverfaffung. FOr 
die Erzrehung feines Sohnea forgte er mitEtnficht und 
Freigebigkeit fo gat^ wie es nach deti damaligen Um- 
ftanden möglich war. Den etilen Jugend - Unterricht 
erhielt Weher nicht in der öffentlichen Schule des Ort», 
{bnd«rn bey Privatlebrem; namentlich unterwies ihn 
derw&rdi^ ProfefFor S^hBtdd^di ,in .der lateinifchttn 
Spr<ichc und Mathematik« Diefer fein Lehrer,. und 
Später fein College, hat ihn noch überlebt. - 

In dem Alter ^on 17 Jaiiren^ um IVliühaelii 1770, 

Verliefs er zuerft das Yi^terliche Haus, und ging, um 

.Heb dem Studium der Rechtswiffenfchaft zu widmen, 

nach Jena. Ein Jahr vorher wahr er fchoii in Roftocl: 

bmer die Zahl der Studierend an aufgenommen, doch 

koTtme hier, weil d«r gröCsev« Theil der UniTerfitftt 

^ hi Folge d«r damals befteheiiden Tranming fich iii 

^Butc^Kv btfand,^ wenig für fein^u^ilCBiiCp^fitlicfae^Bfl- 

' A. L. Z. \%\%. Erfler Band. 


düng gefchehen. Beffern Erfolg hatte fein dreyjähri* 
ger Aufenthalt in Jena. Nicht allein wurde^dur<Ji die 
Benutzung des Pandecten-CoUegii bey Hellfeld (def- 
[eu j trisfrudentla fbrenßf er fpäter bey feinen eigenen 
Vorlcfungen fortdauernd zum Leitfaden wählte) der 
Oruhd zu feiner ausgebreiteten Kenntnifs des CiviL 
rechts gelegt, fondern es erweckten auch fchmidt's 
Vorträge über das Nalurrecht (nach Grotiur^ de jure 
JfdU et j)cicis)y über das Staats- und kaponifche Recht, 
ynd ^le R.eicb.sgefQhicht^» zuerft in ihm den Gieift der 
witf^nfchaftHcfaen Bearbeitung der Rechti^rehre. A^« 
fsf rdem nahm er Thei) an wöchentlichen Plfputir* 
jubungen hey. fValch^ und zeichnete, fich darin bald vor 
^jel^n aus.^ i^it'entfchiedener Neigung für den BeniC 
eignes akademifchen Lehrers kehrte er im Jahre 177) 
nach feiner; Vater ftadt zurück, wo. er indefsi (eine^ 
beffern 1^0 rtkommens wegen, fich entfcnliefsen mufste, 
tfe prakftfelterThitigkeir als^achwalter ztf beginnen. 
Oeth kam «0 nie dahin, dab et die Adrocatur als feVk 
Hauptgefchaft betrachtete. Literatfifiihe Arbeltetl , ztf- 
erlt kleinere Abhandlungen , und bey fortgefch^if te- 
«erEntwiclielung die-Grendlegung zu gröfsern Wer- 
ken, infonderheit an der Lehre von der natOrlicheA 
V^ri^ndlichkeit 9 -nahmen feine Zeit und Aufmerkfam- 
keit yorzugsweife in Anfpruch; und nachdem er im 
September 1776 die )uriftifche Doktorwürde durch öf- 
fentliche Vertheidigung feiner Jnauguralfohrift ^MedU 
tationes quaedain de fententiis et njudicata^ intuhu prin- ; 
eiph ae legis novaej fich zu Bützow erworben hatte, 
beftieg er, einige ^eit fpäter auch den akademiCohen 
Lehrftuhl in Roftock als Privatdocent. — • Bemerkens- 
,werth jft, dafs er während diefer und eyier Reihe der 
Jolgend^n Jahre feines Lebens, die mit der würdig- 
.ftjen Thätigkeit gefchmückt Cnd| und wo fein Ruhm 
.«Ts Sfchriftfteller durch die Früchte des tiefften und 
freyeften Denkens i^nmer mehr verbreitet ward, fich 
zuglefch einem jugeifdlich fröhlichen Lebensgenuffe 
gern üherliefs, und zwar in bedeutendem Abftande 
l^egen die eingezogene fnlle Weife, wie er feine 
Ituclerit^njaKre verlebt hätte. Ihm war dabey gege- 
ifert, durch' 'ausgezeichnete Talente |^ Verbtinden mit 
'3er ftdelften Herzensgüte, feinen Umgang 'anziehend 
zu machen.' Mit den treflFlichen Freunden, die das 
;Gluck iljfti zugefellte — Heirize^ Wilhelm und^Jfarf 
CrameTj Thilmut^ Ziegler ^ Poffe^ Lhick und Hufchke 
find unter dieferi allgemein bekannte Namen — ftand-' 
er fn dem VerhäUniffe d^<- innlgften Anhänglichkeit 
^ Ufjd gegehfeitrgen Hochachtung. Nur der f od konnte 
' a}^ fi^annicfafalligesi'Bcaaefautigeii «nftöfeix, worin er 
T - XelbC 
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tdUt mit dlen«%|, die ein TnrSndarttr, Wohnort weit 
ipOn ihm ontfoihte-^ fortdonerad hUeb. 

Im Jahre 17I4 luchte nnd erhielt er 'eine aurser« 
ordentlithe ProfelTur in Kiely wurde indeJGi fchoa 
2wey Jahre fpäter, bey Gelegenheit einei Rufes nach 
HelmPtädt, zum Profeffor Ordinarius ernannt; So grdfa 
der Beyfall war, womit feine Vorlefungea in Kiel ge- 
hört wurden , und in fo angenehmen Verhältniffep er 
dort 9 befonders mit feinen Coliegen, ftapd, fo bewog 
die innige Anhänglichkeit an fem Vaterland ihn den« 
noch 5 im J. 1791 die ihm angetragene Stelle als or- 
dentlicher öffentlicher Lehrer der IlechtswitTenfchaft 
in Roftock anzunehmen. Djefen Wohnott hat er feit« 
dem nicht wieder Terändert, fo oft auch durch aus- 
wärtige Anträge, z. B. nach Erlangen (1794), nach 
Göttingen Cx797)> nach Kiel (1804), nach Heidelberg 
O805), ihm Tortheilhdfte Gelegenheit dazu dargebo- 
ten wurde. Befonders machte er feit 1804, als bey 
läem^ Rufe nach Kiel der Herzog von Mecklenburg, 
%im ihn dem Vaterlande' zu erhalten, eine bedeutende 
Vermehrung feiner Eilikünlte zugeftand, es Cch «ur 
wahren Gewiflensfacjhe, fremden Vorfchmgen gar nicht 
weiter Gehör zu gcbeh , weil er glaubte , es könne dai 
ohne Undankbarkeit nicht gefchehen. — Die letzte 
Veränderving feiner Amtsterhältnifle war die, dafs er 
am May 1I14 neben feiner Profeffur noch die Stelle ei- 
^es Viee.Directors des Landes. Conliftorii erhielt. 
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banden mit einer Umarbeitung des icnoHfUm mid 
ifrirars Stückes y bey Köhler m L*ip»ig. -atil. 

5) ^Uihir Ittjurien nud Sckmäh/ekHfitn. — -* E^i Mb^ 
tbeiloDg 1793 , xweifte Abtheil. 1794» dritte Ab- 
thei). I too. Von dem ganzen Werke crfchien * 
die dft/ir Auflage zu Leipzig, igii. 

6) Uiktrdit Vtfhinilichkfit zur Bewei^hrungjm Cu 
pilfroceffe» Hallo 1805. Renger'fche Bucb- 
handlnng. 

' 7) ^iher die kütkanweitdu^gyqßtiver Gefetze, mit te* 
fmderer Hinficht auf 9euere . CefitzverämUrMmme 
deutfcker Staaten. Hannover i8it. Bey. den 
Gebr* Hahn« 

Hierzu kommen noch die Bearbeitungen fnmiitr 
Werke, nämlich: 


^ Die Verdienfte, welch» diefier ansgezeichnete 
Slann alt Sekriftßeller fich um die üeohuwiffenfohaft 
•rworben hat, find durch einftimmigts Unheil hinrei« 
«hend anerkannt. Es genug« deshalb hier ein blofses 
yfi:zeichnifs feip^ 0«fteswerke, wie fie der Zeit« ih- 
res Erfcheinens nach auf einander folgen, 

a) yerfuehe über das CMlreekt nnd deffen Anwendung. 
F5nf einzelne Abhandlungen» ron denen drey 
fchon in den Jahren 178« und 8a crfchienen. 
Die ziveyte bereicherte Ausgabe diefer kleinem 
Schriften kam in einer Sammlung unter dem yor- 
ftehenden Titel im J. igoi heraus. 

i) Syßematifclie Entwickelung der Lehre von der natür* 
liehen Verbindlichkeit ^ und deren geriektlithen tVir- 
iung. Die erße Abtheilung dieiSs Tortreffifcben 
Werkes erfchien 1784, die zweyte 1785, die 
dritte 1787. Es erfolgten nach einander vier 
Ausgaben mit fortdauernder Vermehrung und 
VerbefTerung. Zuletzt ifi; ein unveränderter Ab- 
druck der 4tcn Ausgabe durch K ö h 1 er in t e i p- 
«ig beforßt, im J.^ 1811. 

3) lieber die Troeeßkoßen^ deren. FergÜtung und Com^ 
penfation. Zuerft herausgekommen, im J. 1788. 
?Jach mehrern bereicherten und Terhefferten 
Auflagen erfchien d\e fQnfie und letzte im J. 1811 

. ' he]^ den Gebr. Hahn in Hannover, 

4) Beytr&ge zu der Lehre von gerichtlichen Klagen und 
Minreden,. Nachdem das eefte Stttck diefar Samm« 
long einselncr Erörterungen mit Verbiefferangen 
dfeymal fiafgdegt war, erfchien ein nnverinder- 


i) J.L. Schmidt^ praktifches Lehrbuch von ger]ch^' 
liehen Klagen und Einreden. -— tünfte verbeT« 
ferte Ausgabe , mit einigen ZufAtzen und Bnrioh- 
**g^KJgen von Dr. A. D. PKßler. 179 g. Die fiebentn 
und letzte Ausgabe erfchien im J. 1813« 

») lüffiter^ tbeoretifchpraktifcher Commentar über 
die Heineccifchen Inftitutionen a. f* w. «• Si§* 
baue Auflage, Ton neuem durcbgefehen nnd mir 
einigen Anlneirkungen und Zuf&tzen begleit«« 
Ton Dr. A. D. fVeber^ s8o3. -— Die achte Auf^ 
läge, mit der gröbten Sorgfalt umgaarbeket und 
▼erbeCbrt -^ eine Arbeit, die erft kurze Zeie 
Tor dem Tode des Herausgebers beendigt w^ur«^ 
und durch die damit verbividene Anftrengung 
feine Lebenskräfte vielleicht früher, als Ibnft ge» 
fchehen wAre, aufrieb — wurde im J« Z8i7^£e- 
druckt. ' 

tDem fchriftftellerifohen Ruhme Webers tritt der 
nicht geringere, den er als öffentlicher Lehrer er- 
langt hat, an die Seite. ASit allen äufsern Vorzügen 
eines angenehmen Vortrages verband er ungemeine 
Deutlichkeit pnd Leben der DarftellungJ Seine GrQnd- 
Jicbkeit und lichtvolle Entwjckelung dtr einzelnen 
Lehren befriedigte die Fähigem feiner Zuhörer voll« 
kommen, und bey den Schwächern wurde wenigftens 
die Aufmerkfamkeit geweckt durch fein unvergleich- 
liches Talent der Laune und des Witzes. Dafs unter 
diefen Umftänden fein Hör faal verhältnifsmäfsig fehr 
zahlreich befucht feyn mulste^ läfst üch von felbft er- 
achten* . ' . 

Der Hauptgegenftand feiner Vorlefungen waren 
die Pandeaen (nach HeUfeld^ jnrisfrudentia foret^\ 
verbunden mit einem Examinatorium. Aufserdem trog 
er früherhin die Inftitutionen und die Lehre von Kla- 
gen, und Einreden vor, aach>das Criminalrechtr letz- 
teres jedoch nur wegen des augenblicklichen Öedurf. 
niffes der Studierenden, und nie mit folcher Liebe» 
wie die übrigen Zweige der Wiffenfchaft. 

In der Joriften - Facultät als Spruch » Collegiunr 
war er beftändig Ateifsiger iMlitarbeiter. Eine Samm« 
Iung von Entfißheidungeii) die er mit vorzüglicher 

Aiug^ deOelben, ve^^ ^rgfalt tasgeerbeiut» und defbelb befonders aufbe- . 
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wditt h«|, IffläcB» «tiff «in«r R«ilw6' wm ifan Ag^aü- 
tmr PrtT«t.OaU|«btMi, «nen flb«r«tt fdiitzbanaNaeh- 
hSs: dM Vtr«wigt«tu 

Aber nicht blofs durch wreik herTorgläazende Gci- 
ftesbildungy auch durcn hohen moralifchen Werth de« 
Charakters trikt H^ebir mit Recht unter die Zahl der 
merkwurdigfteh Menfclien. Freye Liebe zum Guten 
und unverletzliche^ Wahrhaftigkeit in allen Aeufsernn« 

£>n bildeten die edlen echt r chriftHchen Gratidzüge 
iner ganzen Handlungsweife. Gerechtigkeit war 
b^y ihm die Torherrfchende Tugend« Reiner wird auf. 
treten können, der In irgend einem Stücke gefHffent- 
liob Ton ihm verletzt wäre. 'Dabey die unermüdetfte 
Sorgfalt für das Belle feiner Freunde, befonders fu/ 
das Glück feiaer Angehörigen, — • fanfte Humanität 
im Umgange mit jedem , auch mit feinen Umergebe» 
»en. Bey der- tieffteli Sdbfterkenntnifs ^erftand er 
auch das Innere anderer Menfcben ricbtig und fchnell 
zu würdigen. Wahre Veredlung fooderte er Itrenge 
Ton äufserm Schein. -^ Der weit Terbreitete Ruhm, 
deffen er genofs , hatte keinen Einflufs auf fein natür- 
lich befcheidenesWefen, und liefs keine Art Vonf itel* 
keit hl ihm Wurzel fafTen. Als im Jahre Ig 64 ihm das 
Prtdicat eines Kanzleyraths 9U$ eigener Bewegung fei- 
nes Landesberrn beygelegt wurde, lehnte er es 'gänz- 
lich ab, davon Gabrauch zu machen, weil er blofse 
Titel nicht leiden konnte*/ Gelehrte Federkriege hat 

Jr niemals geführt, da nur Beförderung der Wahr* . 
eit, nicht perfönlicbes Anfallen, der Zweck iCeine^ * den fernes Xöimers, und mehr noch durch die fanfte 
wiffcnfchaftlichen Thatigkeit war. Rqhe, die beym Hinfcbeiden felbft Um erfüllte. 


Die Pbiciiten )^g^ t^in Vaurlalid waren ihm 
heilig, und der Eißr in deren Erfftlhmg ^worde- um 
durch perfdnlidie Anhänglichkeit an feinen Fteften 
zuitt. wahren BedürfnilEr d4f j(jerzens« ' Wie tree. und 
▼ortreflflicb er >dw Qelchiifieii feines Berufs Torüan^ 
ifc durch . unzählige Denkmale, femer Tbäiigkeit ba- 
urkundtet« . 

Gab es an diefem herrlichen Manne .irgend eine 
Schwäche zu bemerken , fo beftand lie darin , dafa et 
in Folge feines Temperaments zuweilen nicht frey 
Ton hypochondrifcber, Furcht tot eingebildeten Klei» 
nigkeiten war. ' Auffallend äufserte üch diafe Erfchei- 
nung bey ihm, weniger wegen ihres EinfluCTes auf feine 
Wirkfamkeit, als wegen ihrer Verbindung mit einer 
fo edlen hohen Natur. Seine wirkliche Lage , ff> fchwie* 
rig und betrübend' fie auch unter Umständen feyn 
mochte, wufste er ftets mit gröfster Richtigkeit zu 
würdigen', und durch muth?olIes überlegtes Handeln 
zu beherrfchen ; aber eine leere Vorfpiegelung feineir 
Phantafie, meiftens Furcht Tor Krankheit, konnte rihn 
fo überwältigen, dafs er genötfaiget war, ihr nachtfu^ 
geben.' Gern fügtesü Cch die, welche ihn näher um- 
gaben, in di^fe durch körperliche Reizbarkeit wahr* 
fcheinlich Terurfachte Eigentfaümliohkeit. Seinem in« 
nern Wetlhe tbat lie nicht den mindcften Abbruch. 

Die Kraft feines Geiftes hat fioh auch herrliek 
bewährt durch ungefchwäcbte freye Thatigkeit bia 
zum letzten Tage feines Lebens, bey fchweren Lei- 
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L Neue peiiodifche Schriften. 


\s effleHeh der Tom Königl.Preufsifchen vtrhlfehin 
Gthämen^Qifif^Rfptrungtraik vouKamfi^ in Berlin 
herausgegebenen AunaUn^ der pnmßifckem immeru Staass* 
verwahuttg^ ähnKoh den Jahrbüchern der Juftiz, ift 
nunmehr erfchienen. Der ganze Jahrgang, in vier 
tieften begehend » und jedes wenigftens i f Bogen fUrk^ 
Koftet a Rthlr. preufs. Courant. • Wer darauf zuprä^ 
»umeriren wünfcht, kann folche entweder Tom Unter. 
zeicbn^ieti« oder von dam in jeder Stadt, wo eine kö- 
ffllgIi^he Hegiet-ung ihren Sitz hat, be fteh enden DeWr/. 
Comptohr^ euch von diefem durch jede Bucfahandlune. 
beziehen. ®^ 

Berlin, den s4«D^cember 1817. 

Schmidt^ 

Geheimer RegYftrator im königlich nreufsi- 

fchcn Polizey.MinifterJo. 

IL Ankündigungen neuer Bödier^ 

Bey A'uguft Rücker te Berlin Vt fo eben er- 
Icbienen und für 6 gr, durch alle SuaUModhuigeii w 


erhalten : Rechtlieht Erörterung über öffentliche Ferhren* 
kung von Drtickfehrifien. Nebft einer Vorrede über Ver« 
anlaffung der Feyer auf der Wartburg und über die po* 
Ütifchen Polgen folcher Vorgänge. 


I Bey ^eubneru. Volke, BuchliS(ndler inWi^n, 

ift ganz neu erfchienen: ' ' ', 

• . •••••■•. 

. Hamihuth 
dtr 
^ ffftiellen medicinifcken 
Pathologie und Thtrafit^ 

für 
feine Vorlefnngen bearbeitet 

von 
yohann Nep. Raimann> 

Zwryter BtLrii. gr. g. a Rthlr. i^gr. 

Der erße Baut diefes Werkes ift in den kritifche« 
Blättern fehr guuftig beurtheilt worden. Wir glauben 
daher zur EmpFehlfing des vorliegenden tweyttn und 
letzten Bandes' nur die Verficherung des Hrn« Verfa£> 
£efff ä» der Vorrede) dals die Einrichtungs- und die 
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A. L..iZ.^yJüm. i^. MAJffüAR igig. 
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Btürbeiiwngairt liper wie haifirfim Bw4e fej/finfüh- 

Jmd latchen zu dürfen* 

Detfelbe enthsli in der irittiM KnnUuit$klaJjf$ in 
y^^Gattongen die aektemfowM elf die ikrüniftk€»Aufi' 
fiklagskrankk^htn ; in der vierree in a^ib Ordnengen die 
Kackexitn^ und insbefondere die Abhandlungen Ton 
den Abzehrungen, Schwindfuchten't Tom Scovbute, 
Ton der BJ^ifth^cl^^s^Sjc^einirucht, Wurmfucht, den 
Wafferfuchten , derWindfucbt, Luftreuche« Scropfael* 
lucht und der eng1v|(c)iea ICrankheit; in der ßtnßen 
Klafft ,d^ Ab ^ und Ausf<nlcUrungskra^kheirtni und zwar 
in t'itfpif Abtheilunge^ die Abhandlungen fowohl von 
^n ?eir(chiedenen Arten der Axufluffe Ton B^ut , Schirm 
V« C« w«» als a|io^ derZuri^^kbaltungen vop Blut uxfd 
endern Ausleer ungsriolTen; in der .fechsten Klaffe endr 
li^hidie Nirvenkrankkfifien,^ .ivp.inye^j^/OfdnungenrJMe^; 
^enkrankheiten mit vorwaltenden Abweichungen des 
-Gen^eingefithls voip gefunden Zuftande mit. Abwei^ 
phoHgcQ der.natöirUphen Triehei der äuCsern. Sinnen 
de^ inaern,Sinnes (Seelen «Ge^uthskrankheit^i)» der 
l^luskelbe^r^ong, . u^. mit gemirphtpn. Abw^icban» 
^en der Verrichtungen des Nervenlyftems- abgehandelt 
.yprden»^, , * , ' . ' 

Beide Bande keften 5 Atblrroder 9'F4. RheiA^ 
mtld, fiad .in allea Buchhandlungen, zu habfBO« 
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{» '. .^Der-UnttrMiöfanete.wird eine TmiiJim iTerfafatH 
Schrift«jixnterdeai Titel: • .' , ' 

jfZufammfngeßelite Refuhatc ant mtkfjäkrigen met eoros 
logifcken j' zu Wurzburg Imd an vieUn aiiiffe^ErSP 
orten gtmackttm Beobachtungen — mit einer kurzen 
Anweifung^ wie man cUeiB(trom9ter< u$^ Thm^omq- ; 
ter ' Beobachtungen anfiel fen^ genau berechnen ^ und 
* Jich 4erßlben zur Beßimmung fowohl der^ abfduten 
'\^ 7 <*'' relativen Höhe eines Ortes am bequemßen und rict^ 
tigften bedienen könne V 

auf Subfcription herausgeben. £r ift Geh, bewufsti 
keine Muhe und Zeit gefpart zu haben, uni' (liefe 
Schrift für alle Lefer atfffilen ^bildeten Ständen mög- 
liß^ft iptereffent z^ machen» Es wird in unfern Tagen 
fo Tiel übejT Witterung Aunde gefclirieberi un^ g^^pro; 
eben» dafs eine Schrift, welclie, jede'noch unbewie- 
fene Hypothefe auffclIlteCsend-j lediglich eine treue und 
nmfaffende Dar- und Zufammenftellung merkwürdi- 
ger Refui täte aus drr^eA»- und zhmTh^il achtjährigen^ 
an (ehr Terfcbiedenen lErdorten.angeftelJt^n, meteo- 
rologifchen Beobachtungen mit einigen Reflexionen 
und Andeutiingen zum Gegenftande jia^t.ge^wifferma- 
fsen Bedürfnifs geworden ift hinfichtlich der Lenkung 
und Berichtigung. des Urtheils« 

Diefe mit einer paffenden^ vom Herrn Archirect 
SjAth gezeichneten und geftochenen « Titel vlgnette und 
einem farbigenUmfchlageverfehene Schrift auf Schreib* 
papier in 4^ enthält, nebft 9 — 11 Bogen' Töxt^ fieim 
Haupttabellen auf 6 — g Bogen; einige Tafeln tailt ifi 


Slein;|^tocbeBcii Bignrin , irtWber V^th^^erftlter auf 
eine nrae. WeiCa entworfen und • ge^zeiehnet , zur- Vor« 
zöglich intereiranten Veranfchauliohöiig der' Zählen^ 
refuUate dienen; ferper ein rora Herrn Forfrgepmeter 
1%»e gezeiefanetes Rärechen', jä^s eine fchnelle'iind an* 
genehme Ueberfüdit der Lage Vieler Oerter, befonders 
hinfichtlich ihrer ' vom VerfafCer berechneten Höhen 
über dem Meere, gewährt. 

D/jr unterzeichnete VerfaDfer hegt die Ueberzeui^ 
gung, dafs Nlemaud dietfe Schrift ohne viel fcitigesVer« 
gnugen und wahren Nutzen Jefen werde, und ^aU 
Keiner, der fie einmal. gel eXen und gewürdigt hat, Gm 
für feine übrige Lebenszeit leicht werde ibifTen wollen. 

Wegen des koftfpieligen Drucket diefer durch die 
forgfähigfte und befchwerlichfte Correctur möglicbfc 
fehlerfrey «u erhaltenden Schrift findet üob der Ver. 
faffer bewegen,- den. Weg der SoKfcripthm eHtzufchl»* 
gen, und zu bemerken, daß nicht mehrere Exemfletro 
gedruckt werden^ edi außwie vieie fubßribirt ßyn wird. 

Die Namen der Herren Subfcribenten werden ? or« 
gedruckt. 

' Per Subfcriptionspreis ift 1 Güldenes Rrewiet« > 

Pe^ Untereeichnete erruchr Xeine Freunde im In- 
und Auslände, fo wie die berühmten Buchhandlungcit 
Dbiitfchlands, dtefes lediglich 'aef ein flcheres Fort« 
fcfareiten der Witteren gs künde al^i^fende Unterneh- 
naen- gütigft zu* unterftützem - Wei^ 10 SubfcribenteH 
farnmela, ^eder eef ro Eatemplare fubfbriblrt, erhält 
ein Frey - Exemplar. i A.^ : \ u .-, . ?t 

ib fcriptionstermin^hleiht hisLziun April ig ig 
offen , fo dafs die Exemplare etwa Ende Alay's deffeL 
felben Jahres ausgegeben werden. 

' ' ' « Jl 

' Wariburgi den ip.Oecember igi^. 

' D*. Schon ^'. \' -^ 
öiFentl. n. ordentl. Profeffor der Mathematik 
an der königl. Unirerfität zu Wfireburg« 

In Halle nimmt Hr. Prof. Erfih Sultfcrij^n en^ >0 


Bey Wiefikeiit Brandenburg ift' fo eben er« 
bhiencci und in allen' Buchharidlongen D^tftfchlandl 
zu haben : ' 

Briefe der Trau v. Sivigntan ihre Tochter» . JZum er-. 
ften läaVverdeutfcht, *^Erßer Band« Nel^ft einer 
CharaUteriftik der merkwürdigen Frau und deren 
' Briefe, fo wie mehrern hiftorifchen Erläuterung 
gen. ag Bogen auf Schreibpapier. Preis 1 Rthlr« 
t6 gr. 

. Welcher Gebildete, von welchem Gefchlecht undt 
Alter ef immer feyn mag, folhe nicht neugierig feyn, 
die lieblichfte'der Frauen und die zärtltchfte der Mut» 
ter, von der Jedermann fprcchen hört, abef- die nur 
Wenig* '^'^^S^^'^'Apgen gefokauet beben ^ in ihrem 
deutJfchen ^Gewand« näher kennen s« lernen? 
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PHIIiOSOPHIE. 

, Stüttg AKT u. Tübingen , in <J. Cotta. Buchn. : 

-Ffychologie in drey Theilen , als empirifche^ reine 

und angewandU* Zum Gt^brauche feiner, ^iuhörer 

/ von C. ji. Efckinmatf^r u. f. w. 

(pQrtfitzung der in M-. 9. ahgehroeh&nen Rä'denjionl) 

Zweytir Theit. Reim Pfffekatogie^ ( §. 289 — 40«. ) 
' Zuerft intlffen wir die eigne Behaiiptung ues 
Vfis. bemerken, dafs die reine Psychologie die ober- 
fte und ünterfte Reihe unferer Vermögen — alfo 
nach feinem Schema > GcwüTen , Schauen und Glau- 
4>e> Empfindung» Anfchauung und Natunnftinct «— 
0VS ihrem Gebiete abfondere. Jene fey zu fublim, 
•diefe zu niedrig; jene falle über den Standpunkt der 
-Ueen hinaus, di^fe unter die Erfahrung hinab. Als 
9(renn etwas ein Vermögen der Seele oder auch nur 
Hbeirhaapt in der Seele T«Lyn könnte , ohne in ihrem 
^Selbftihnefeyn liu feyn ! Und als wenn insbefonderc 
jdas in der Seele, wodurch, fie von Gott nud ihrer 
£inigung mit ihm weifs, nicht in ihrem Selbftbe- 
wuf^eyn wäre I .E.^ macht ^a viehnehr die rechte 
Mitte, Tiefe üdd Unmittelbarkeit deCTelben aus. 
•Aber wir wifCfen fchon, dafs fich der Vf. dbirin ge- 
£Qlt , das Wiffen tmd die Philofophie nur der äufsei^h 
-^HT^tliehen' Seite des Dafeyiis zuzuwenden y und fie 
abzuwenden von der inneren göttlichen; und fo fol- 
:^n wir ihm in der Beüchränkung, die er fich felbft 
:gbfetzt hat. Er geht aus von dem Selbftbewtifstfeyn, 
als dem Gnindfactum, dem unmittelbar gewiffeften, 
ctmbeftreitbarften luid fruchtbafften, und drdekt es 
aus in dem Satze : Ich weifs, dafs ic^ bin. Aus ihm 
'fbilen drey andere hervoi^hen , welche die Formen 
-oder 'Moaificationen des Seyns bezeichnen foUen, 
riiamlich : Ich weifs , dafs ich denke ; ich weifs , da£s 
ich fühle ; ich weifs, dafs ich wiH." Daher drey Ab- 
schnitte .46r reinen Pfychologie-^ welche zufammen 
die erße AbthMung derfelben ausmachen. Der erftfe 
.Abfcnnitt, welcher von dem WilTeri um das Denken 
Jhandelt, ift auch DeiuetUm der Logik überfchrieben. 
. Der Vf. macht iiämlich darin einen Verfuch, die^Furi- 
-ddmentalfätze tend die Kategorieen/ des Verftandes 
ans dem Satze des Selbftbewufstfeyns, als dcmjenf- 
•gcn y worin Form und Gehalt zugleich gegeben fe;^, 
au deduciren. ' Es gefchdeht fo, dafs alles auf die im 
Selbftibewufstfeyn enthalteheTi^ipUcität derFaötoreri, 
Seyn, Selbft, wiffen zurückgebnu^ht wird. El>en 
•daraus follert-«uch die Formen und Modi KlerUrthel- 
le und SiAIüGb abgeleitet werden kdmfien. Gewifs 
i£t fehon 4erGedan}ce verdienftlich, 'dafs-^dii. Logik 
^A. L. Z. x8i8* Erßer Band. 


durch Zurflckföhrung ihrer Formen auf das Wefen 
in der Seele aus der ochwebe gebracht und begrün- 
det werden könne und muffe. Und auch der Ver- 
fuch des Vfs., diefen Gedanken zur Ausführung zu 
bringen, verdient durch Gründlichkeit und Scharf- 
finn die eriiftlichfte Erwägung. Doch glauben wir» 
dafs das iirfprflngliche Bewulstfeyn , worin fich das 
Ich befchränivt findet, als das Factum in der Seelcf 
womit alles Denken, alles Setzen, Entgegenfetzen 
und Gleichfetzen' beginnt, der Ableitung der ^or- 
'aien des Verftandes zum Grunde zu legen fey. — ^ 
Der zweyte Abfchnitt, welcher von dem Wiffen um; 
das Fühlen hamlelt und Dedtution der Aefthetik ge- 
nannt wird , macht einen grofsen Theil des Buches, 
aus, weil der Vf. nicht, wie bcy dem vorigen, die 
Deduction gleich- beginnen konnte , fondem vorheiT 
die fotaialen Bedingungen für dm Aefthetik felbft 
auffuchen mufste oder wollte. Er betrachtet daS- 
Fühlen als eine Function, welche aus der uns cinge»4 
dornen Idee der Schönheit ihren Urfprnng nehme*' 
Darum wird in diefom Abfchnitte nur von dem Schä* 
nen uiid der Kunft gehandelt; andere Arten des Go^ 
fühles, das finnliche, das intellectuelle , das morali-f 
fche und das religiöfe, werden nur gelegentlich er- 
wähnt. Und darum wieder werden aufser dent Ge*l 
föhlvermögen auch die Einbildungskraft und die 
Phantafie merher gezogen , da fie zum Schönen eben*^ 
fowohl als jenes ihren Beytrag liefern. Man könnte^ 
alfo mit dem Vf- darüber rechten , dafs er dem Wif^ 
fen um dasFrfhlen eine Theorie des Schönen xLnA 
der Kunft untergefchoben hat ; aber wir nehmen 
lieber mit Dank, was er giebt, denn er giebt viel 
Gutes. ' ürtgern befchränken wir unsrauf gaftz kurz« 
Andeutungen des reichhaltigen Irthahs. Zuerft Cha- 
rakteriftik des Schönen nach den Vermögen. Di« 
Einbildungskraft formö und bilde den Stoff der Vor- 
fteUtiftg; d#s Gefdhlvermögen ertheile dem Begriffa 
Fülle lind Wärme; die" Phantafie erhebe die allgemeh» 
üeh Vernunftfüj-nieln zu Idealen. Darauf Verdei-^ 
chung des Schöben mir dem Wählten und Öuten: Def 
Vf. weifs fich zu hüten vor der ftarren Sonderung dei 
lebendig GeeLnigten , wozu fdche Gegenftellünge« 
leicht fahren, fioch' hat auch er fich zu einigenJHe^ 
hauptungen verleiten laden, die wahr und faifcb 
ind , je nachdem man fie nim*mt. Dahin gehört dej 
Satz, den man auch fonft oft hört, dafs der Verftandl 
überhaupt keine Befiignifs habe, ober das Scteüe za 
urtheilen. Das Gefchmacksurtheil ift freylich ei* 
ganz anderes als das loglfche ;• aber es ift doch auch 
fein Urtheil. Einer- der gelungeiüten Theilediefei 
Abfchnittes ift die nun folgende VÄ«^ich«iigidai 
\j achö- 
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Schönen unter ficli. Audi unter den Ucberfchrif ten : 
Gorrektiofi der AefttieUk- mit der Logik; Charakte-. 
liftik des -Vermögens der Luft unc^ Ünluft, des Ge- 
fchmacksurtheils , des äfthetifchea Wohlgefallens 
und anderer verwandten Beftimmungen in phyfifcher 
Hinficht ; Vergleichüng der aufgeftellten Sätze mit 
den Kantifcht;n — kommen viele gute Bemerkungen 
%'or. Einigem aber können \vir nicht beyftimnien. 
Wenn z. B. bey der Erörterung des zweyten Kanti- 
Ichen Satzes: Das Schöne ift das, was oline Begriffe 
als Objeet eines allgemeinen Wohlgefallens' vorge- 
stellt wird — behauptet winU dafs Ein und Jaffelbe 
Schöne nicht als Gegenfland eines allgemein objceti- 
ven Wohlgefallens dargeftellt werde , fondern d^fs es 
:(war für jeden Meafcnen ein Schönes geben mOffe» 
das ihm gefalle , aber es fey nicht das Qleiche : fo 
tcheint uns diefe Behauptung weder mit deai Kanti- 
fchen Satze j noch mit der Bcvleutung und Foderung 
eines entfehiedeuen Urtheils Ober das Schöne Qber- 
einzuftimmen. Denn ein folches beharuptet wirklich, 
dafswiler fnr fchön erkl;"rte Gegenftand allen Men* 
fchen, allen närrilich, in denen die Menfchheit zur 
Entwicklung gelanget ift, wohlpefialleii muffe. Wo^ 
nwx imter der Ueberfchrift : Zufammenhang der Aes- 
thetik mit dem Selbftbewufstleyn — die eigentliche 
Dechiction der Aefthet|k, die doch als lEIauptinhalt 
de^ ganzen Abfchnittes angegeben vy^urde , eintreten 
IbUte , ii\ der Vf. viel kürzer , als man erwai'ten 
durfte«* Er hesnügt fich Mt nur mit dem blofsen 
Aufftellea dei; Behauptung, dafs der Satz des Selbft^ 
bewttfstfevns nieht feiner Form nach wie im Den- 
ken, fonoern feinem Gehalte nach das urfprungliche 
Vorbild für alle Momente de$ Schönen fey; dafs al- 
les Schöne eine Nachahmui^.der Indifferenz fey,<dio 
Im Selbftgefühle Hege. Statt der weitern Entwick- 
lung fcJgt ein t^erfuch der Conftruction des Kunft- 
gebietes » worin von der Lage imd der Eintheilung 
desKooftg^bietos, bauptfächlich der Dichtkunft ge- 
Itedct, auch die Anwendbarkeit der äfthetifchen Sä^ 
tze auf die Antiken gezeigt ; und eine Bemerkung 
'theo: den äfthetifchen Stil und deCTcn Hauptarteii bey- 
jBefiigt wird -^ viel Sinnvolles und zu weiterm .Nach- 
denken Anregendes, wobey wir aber um fo weniger * 
vvellen dürfen, als diefe BetrmchtunÄen eigentlich 
^cbt in das Gebiet der reinen .Pfvcliologic gehö^ 
nen- -r Der dritte Abfchnitt ,— Ififfin um ims IVot^ 
ten , De'äuctioH der Ethik — ift gegen, die vorherffer 
kendeA dürftig ausgefallen. Die Ethik nennt der 
Vf. ei»e Wiffenfchaft, die von den übrigen ihren un- 
terfcheiden<len Charakter dai'in. finde » dafs fie es ganz 
mit dem Princip der Freyheit zu thun habe. In der 
Detiuction derfelbep foJUe gezeigt ^verden , dafs über 
dem . Selbftgefhhl noch etv7as H/iheres liege, wozu 
Jluar fin Streben fti uns vorlianden feyn könne. Diefs 
fcy das Ideal der Vollkoinmenheit. Das Wollen fey 
eine FivMioaf welche aus^ der uns eingeboruen Idee 
der Tugeod ihren Ürfprung nehme und die höchfte 
Freyheit beewecke. ' Wie die Idee der Tugend «her 
Wanrheit. i|nd Schönheit ftehe , fo ftehe' das Gute 
«ber dl9a Wftbsm und SgliOoeni Wü3 gut ieyn foU^ 
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muffe auch wahr und fchön feyn, aber nicht umge» 
kehrt. Die eigenthi\mliehen Vennogen des Guten 
feyen niederes ßegehrungsvermögeu, Gemüth und 
freyer Wille. Das niedere BegeÄrungsvermugen fey 
gefüllt von Begierden, Leidenfchaften und Wön- 
tchen ; fie feyen die Impulfe, Incitaniente , Reize^ 
Triebfedern, welche den Wülen zum Handeln einr 
laden follen. Das Gemüth fey gefällt durch AKecte^ 
Neigungen vtnd Eigenfchaften. Es gebe gute und 
böfe Neigungen und Eigenfchaften. Alle Eigenfchaf-* 
ten des. Gemüths weraen gut, wenn fich der Ver» 
ftand demfelben unterordne ; alle werden bös , weuB 
er fich vom Gemüthe trenne , oder fich einer Herr- 
fchaft ObÄ daffelbe anmaafse. Der freye felbftftäa- 
dige Wille oder das obere Bepehi'ungsvermögen fej 

f;erdllt durch Recht, Pflicht und Tugend.* DasRechi; 
ey das in die Willensfeite erhobene Vernunftnriar- 
cip oder das Wahre im Guten reflectirt. Die Pflicht 
fey das in die Wiilensfeite erhobene Ideal, odcr^as 
Schöne im Guten. Die Tugend fey der durch fich 
felbft potenzirte Wille oder das Gute im Guten« 
Selbftgefetzgebung imd Vernunftgefetzgebmig feyr 
nicht för einerley zu halten. Die drcy höchften Eir 

f^enfc haften, die der fittliche Wille fich zueigne^ 
eyen Tapferkeit, Grofsmuthund Weisheit. — JDie^ 
fe Sätze ungefähr machen den. Hauptinhalt diefe^Ah^ 
fchnittes aus. Einige derfelben möchten wold ein« 
ftrcnge Prikfunc nicht beftehen ; follten fie fich aber 
auch alle bewahren , fo können fie doch die Anfprü^ 
che nickt befriedigen, die man an eine Deductioit 
der Ethik zu machen berechtigt ift. Sieftellen, nach 
dem gemeinen Bewufstfeyn , den freyen Willen als 
Selbftgefetzgebung an die Spitze. Eine reine Pfycho^ 
logie aber loUte in der Dedvcticm der Ethfk diefe 
Thatfache des gemeinen Bewufstleyns aufiaffen^ und 
zuerft und hauptfächlich aus dem tiefften SeMtinne-- 
feyn der Seele vernehmlich macbefn , wie es komme^ 
dafs der freye Wille des Menfchen kein grund<- und 
gefetzlofer, fondem eiur innerlich gebundener ift^ 
und in innerlicher Gefetajichkeit die rechte Freyheit 
hat; <larauf follte fie weiter in Grundzügen. angeben, 
in welchen Gefinnußgen und Geboten fich diäe in- 
nerÜchfte Gebundenheit in der Freyheit des Willens 
'erweift. Eine folche von dem Innerlichften imd Un- 
bedingten ausgebende Ableitung kaDn aber freylich 
da niclit erwartet werden, wo, wie bey unferm Vf,, 
die Ethik in Abgerilfenheit von der Rebgion betrach- 
tet wird. 

"^Zwe^e AHhettung. Der erfte Abfchnitt enthält 
eine Conftruction des fffyehifckeu Schema* Es ift eiA 
Verfuch der Ableitung der drey Reihen von Vermiß- 
gen, die früher als die eigenthch menfchUchen be- 
zeichnet wurden, nämlich : VorfteUungsvermdpeB» 
Verf rand und Vernunft ; Einbildungskraft , Ge&hl- 
verm<*)gen und Phantafie : niederes BegrfiniDgsver* 
mögen, Gemftth imd Wille — aus den drey Ideent 
Wahrheit, Schönheit, Tui^end, die iich. m jenen 
Vermögen , als ihren Reflexen , » darftellen folleii« 
Die genannten Ideen felbft folleii cfine v^clbhiedeae 
Pigoxtät gegen elDüuider habwi i^^het veiiehiedeaft 
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OtdnulgeiiMesf TJnendlidlien bezdkhnet durch oo 'y 
00*, 00 >. Das Selbftgeföhl fey der belebende Cen- 
traljrtinkt, der abfolute Indifferenzpunkt. Voraus- 
gefetzt wird bey diefer Conftructioti die Behauiptung 
Ton zwey einander gerade eptgeffengefetÄten Kririci- 
pien» dem Freyen und dem Notnwendigen , und ei- 
aem dritten , das fie beide vermittele und, in ein 
WeohfelverhiltnM's fetze. Die Seele werde ' getrübt» 
febold S^t freyes Princip mit dem No|:hwendigen ei- 
ne Vereinigung eingehe, und dicfe Trübung werde 
feh In ihren Urhilden zuerft verkündigen. Jede der 
Ideen werde' lieh ein eignes Reich auserlefen^ in wel- 
ches fie ihre Abbilder rüederlege, und das, wa£ dem 
Wefen nach nicht mehr rein bleiben könne • in For«t 
inen uhd Hüllen >, überhimpt in dem Mannichfaltigen 
einer Erfcheinnngswelt realifire. Daher drey Welt- 
crdnungen, die phyfifche, organifche und geiftige. 
In der phyfifchen fey die Idee der Wahrheit^ in den 
organifchen die der Schönheit real geworden, in dec 
geifti^en-folle die Idee der Tugend real werden. Man 
erfieht hieraus ungefähr , warum dem Vf* die TripU* 
cität der Ideen das Wefejitlichfte der ganzen PhilofcH 
jphie ift. -* * Der zweyte Atfcbnitt : AnwenMarhiit 
des pfifiMfrkm Schema , enthalt einen fcharüGnnigen 
Verfuch , zu zeigen , dafs auf dem mitgetheilten pfy- 
chifcheti Schema die' Möglichkeit der Mathemati|e 
beruhe, i^uletzt" wird in einer allgemeinen Ahmer- 
]ci»ig die Reduction d^r.Triplicität der Ideen auf das 
Sßlbitbe wufstfeyn als^ das HauptmQment der reinen 
Pfyc^lo^e ang^eben , und dann noch das Wahret 
Scnöne und Gute näher durch folgende drey Sätze 
beftimmt: Wir halten etwas nur darum für wahr, 
weil das Ich auf feinem Standpunkt- es-^lberfchauM» 
iun£a(Ten tmd begreifen kann^ wir halten etwas nur 
darum für fchön^ weil, es di^^enige ^äaro^onie . der 
Kräfte, die in der abfolvten Einheit des lehs ur^ 
fprüngüeh ift, ip fich nachahmt; wir halten etwas 
nav darum fiir gut, \i^eil'es dem Standpunkt de» Ichs 
übergeordnet ift. 

XDcr Bef^kiuf* folgt.} 

TECHNOLOGIE« 

Maukreii^ : DU Laufmafchme des Freyherrn KaA 
van Drais. ijsij- gS-kl. fol. 

Mehrere (fihon vorangegangene öffentliche Naotft* 
richten haben die Aufmerkfamkeit des Publikums 
4i)f diefe Ma£qhine rege gemacht ; eine Bcfchreibuiig, 
.wie die vorliegende vom Vf. fdbft, war daher fehr 
■wOnfchenswerth. Se wird durch eine beygefägte 
Kupfcrtafel, die den Renner auf der Remimafchine 
in der erforderlichefn Stellung darrteilt ^ hinlänglich 
erläutert. Der Bau ift fo einlach als möglich ; eine 
der Richtung der Slra&e . parallele Bank , u^ter wel- 
cher zwey Räder in einer Gleife hinter einander laur 
hsif mac^it die ganze Mafchine^ aus* Leichtigkeit 
des Ganzen und gute Ausarbeitung der einzelnen 
Theüe und ihr genaues Zufammehpaffen fetzt den 
Rcnnei[ in den Stand, auf ebenen y feiten und* von 3er 

]&(KCizooüJf n iLage wejoig abweichcgodeA Stra£s0A mit 
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ziemlich bedeutender Ge&hwinftigkeft daVön stu 
komiiien, indem der Auffitzende fdeffen Behxe zu 
beiden Seiten der fchmalen Bank fo hinabhängen» 
dafs er volle Freyheit hat> mit Kra^. fich auf dem 
Strafsenboden anzuftemmeny.mittQlft eines Balancir« 
brets für dife Balanze , und Byttelft Auftretens dei^ 
Füfsc auf den Strafsenboden für fias Fortfchieben zu 
forgen hat. Die abwechfelnde Bewegung und An- 
, ftemmung der Füfse erinnert an da^ &hlittfchuhfah- 
ren , woraus auch die Sc/hnelKgkeit des Fortkom- 
mens begreiflich wird , die bey grofser Anftrengung 
8^*- IG rnl. Fufs auf Strafsen von erwähnter Art in 
einer Secunde betx-agen kann«' Ungern lafen wir^ 
was der Vf. felbft zur Erklärung der leichten Bewe- 

Sing lagt; „So gut ein Pferd aufd||nLandftrarsen im 
urchfchnitt die auf einen vejrhältoifsmäfsigen wohl 
geladenen Wagen geladene Laft viel leichter fammt 
dem Wagen zieht , als ohne ihn die Ladung auf dem, 
Rücken tragt ; fo gut fchiebt ein Menfch fein eigenes 
GeUfkkt viel lekhter auf. meiner Mafchine forty als 'er 
es felbß. irrigt Eine höchft unpauende ubd durch-* 
aus unftatthafte Vergleichung. Der Menfch- trägt 
imi eigeines Gewicht nicht einmal 4&nn vollftändi^ 
wann er lothrecht auf vt^ärts ftelgt* Der Nachfatz 
hätte fo abgefafst feyn muffen: „fo gut zieht eia 
Menfch einen An4ern, der mit ihm gleiches Gewicht 
hätte imd auf meiner Mafchine fäfse,' viel leichter 
fort, als es ilun feyn würde , dielen Auffitzenden auf 
jFiainen Schultern zu tragen/* Aus der fo berichtig* 
ten Vergleichunj; folgt aoer durchaus nichts, was be- 
ibnderen Bezug auf diefe Rennmafchine. hätte , und 
fie zu empfehlen dienen könnte. Die erfte Frage» 
auf die es hier ankommt, ift in. Bezug )auf Fufsgän- 
ger, die mit einrfr Gefch windigkeit von 2 bis 2 j^ bis 
a-S rhL.Fufs fortfchreiten : ob bey gleicher Gefchwin» 
digkeit der Rehnmafchine (^ene , fefte und hori- 
zontale Wege vorausgefetzt) der Menfch auf der Ma- 
i^hine mehr oder .weni^BT! werde ermüdet werden» 
als der freye Fufsgänger ? Da Vier Auffitzende etwa 
nur 8 bis ö Pf« Widerftand zu überwinden hat, und 
diefe Kran nur abwechfelnd und unterbrochen anger' 
wendet werden darf : fo wollen wir zugeben , daf^ 
ein geübter Fajirer odei: Renner elien fo ieicUt auch 
wohl noch leichter als der Fufsgänger davon kömmt. 
In Bezug auf bedeutend gröfsere Gefch wijkligkeitepi 
z. B» von 9 bis lo Fufsen , mufs der Fuls^inger oi* 
fenbar i^rückftehen , indem er mit fo fchn^em Lau- 
fen kaum einige Minuten lang dem Renner folgeii 
könnte, der ajfich bey d^r grölsern Gefch windigkeit 
nur einer Krajt von 9 bis ip Pf. bedarf, wenn er 
fphnell genug mit dem A^ftepjmen der Füfse abwech- 
feit. „Berg ah," fagt der Vf., „geht es fcbneller als' 
mn Pferd in Carriere." Die Medianik hat hiegegen 
nichts zu erinnern ; da die Gefchwiiidigkeit l^y nur 
geringem Abhänge der Srrafse wahrend der Bewe- 
gung immer grofser werden mufs, fo kann fio aller- 
dings endUch die gröfstmöglichfte eines Rennpferdes 
weit übertreffen. Dpr Auffitzende vwrd dann genö- 
thigt Sperre einzulegen , um • der Befchleunigung' 
Grenzt zu fetzea« Ueberhaupt werdeiD aber fehr gro- 
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f$e Gefchwinillskeitan ftlf den Auf&tzendfen gefilhr- 
Hch. Endlich lagt der Vf.: „ Berg anfleht die Ma- 
fchine auf* guten LanVtfirafseri fo fchneil , als ein 
Menföh in flarktm Schritt." Diefes erinneit uäs an 
den Handv^erksbiirfch«!, der gegen ein Trinkgeld 
von d€t Gelegenheit eines ftromaufwärts gehenden 
Schiffes profitiren woHte, und vom Schiffer die Er- 
laubnifs mitzufahren unter der Bedingung erhielt, 
ails Zugfeü zu gehen und zielien zu helfen. Der Bur- 
fche half wacker ziehen , und zahlte am Ende der 
Fahrt für die ihm verfchaffte Erleichterung das ver- 
fprochene Trinkgeld. Behalten wir den Vviderftand 
Äuf horizontalem Wege zu 9 Pf . bey, und nehmen 
eine Bergftrafse an, die unter einem Winkel von nur 
5** ftelge, und fetien wir das Geweicht derMafchine 
ttnd des Vfs. zufammongenommen «= ijo ?*• > C^ 
weifs jeder Anfänger der Mechanik, dafs wir jetzt 
den gcfammten Widerftand zu + 150.811» j* =j.aa. 
Pf. annehmen mlifTen. Der Vf. mufs alfo unablaffig 
ihit einer Kraft gegen den Boden ftampfea^ aus der 
eine dem Boden parallele Kraft von 22 jPf. elitftände« 
^ Bic tabüT j hoc oput iß I Dafs er mit weit weniger 
Anftrengung davon käme , wenn er fein Fahrzeug, 
das Balanciren bey Seite gefetzt , geradezu aufwärts 
2öge , ift eine ausgemachte Sache ; folglich liegt in 
des Vfs. obiger Angäbe um fo mehir die Behauptung; 
dafs er dxircn'das Aufwärtsziehen leichter den Berg 
hinaufkomme , ais wöm er frey hinauf ginge. SolP 
f e aber bey obiger Verßcherung der Vf. nur die Meir* 
^ nung haben , dafs , er auch bergatif einem ftarken 
Fufsganger mit feiner Mafchine zu folgen im Stände 


fey, fo liegt darin offenbar mehr €iii^ SchiUenuiS« 
feiner ausgezeichneten KOrperkraft, als EmpfehlnnjK 
für fein6 Mafchine. Unferes Bedünkens. hätt6 er o? 
fenherzig geflohen foUen, dafs man, wo eineStrmfse. 
unter einem Winkel von mehr als d* zu fteigen an- 
fange, beffer wegkomme y wenn man die. Mafchine, 
auf die Dauer diefes Wegs ziehe. Um dief&s Ziehen«' 
welches wegen des erforderlichen Balancirens feine 
Schwieligkeit hahen wllrde, zu erleichtern» möchtea 
wir rathen , etwas hinter dem Schwerpunkte der 
!Mäfchine eine dünne Axe anzubringen, an derfich 
die beiden Räder einfchieben laden, fo ofit man berg? 
auf zu ziehen hat. Aulserdem würde fich auch wobl 
auf |eder. Seite der Mafchine etwa eine Feder mit e|« 
nem hcärabgehendefl' Fufse anbringen laffen , um nur 
^en diefe Feder treten zu dürfen, ftatt dafs n^aA 
jetzt immerhin auf den Strafsenboden felbft tretea 
mufs« uns übrigens dergleichen mögliche VeiibeC^ 
rungen .am zweckmafsigften zu treffen feyn möchten» 
flberlaffeh mr gern deni Künftler. Am Ende der 
Befchreibunggieto der Vf. fehr im Detail die Bedia* 
eungen an, unter welchen. er auf gefchehene Beftei*- 
lunaen die Mafchine verfertigen lafst und auswärt» 
veriendet. Manchem Lefer diefer Bemerkungen ift 
es vielleicht intereffaiit, zu vernehmen, daf^ det Er* 
finder/diefer MaCchine des rühmllichft bekannten und 
wegen feinerKeontniffe fow^fal als wegen feines treffe 
liehen Charakters allgemein >erehrten PräfidenteH 
desgrofsheri^glich hidifchen Oberhofgerichts» Frey«* 
herrn vom DruiSf zu Mannheim eineiger Sohn ÜU 
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'ie kathölifcbenGymnalien zu Ellwangen undtlbtt* 
weil find neu organifirt« Jedes zetfäWt in ein' Ohttifi 
und ein Unterer -Gtfmntufimtn^ das erftere mit fünf Pr»i 
feCToren, dem Kector an ihrer Spitze, und das letzte« 
te mit Vier ordentlichen Lehrern und mefarem aufser* 
brd entlichen Lehrern der Zeiofanungsttunft, Kalltgra« 
^hie, Mufik, Naturgefchichte , franzöfifchen Sptieicha 
u« f* w. Einige Lehrftellen find bey beideii Gymna« 
lien noch unbefatzt. 

Zur Beruhigung der Beamten , welche bey <ier 
neuen Orgamfation in Se Städte Ludwigsburg, Ulm, 
]tlpttwei1 , IVothemburg mit denen dahin verlegtet Dt^ 
cafterien gekomm A find , hat der König die Zafagf ge- 

J* [eben , dafs die dortigen Lehranftalten auf's baYdigfte 
dllen rerbeffert werden zur Bildung ihrer Kinder* 
iBey dem gänzlichen Verfall derfelben w^**^ ^'^f^ ^^^ 
nicht geringen Sbhwierigkeiten verbunden feyn. 


iL Befördenuigea vu EJirenbezeugungen« 

Der alt Scbriftfteller im ftaatswirthCchaftlicben 
Fach bekannte Hr. Dr. fVehnert^ aas Parchim in Meck- 
lenburg geburtig, feit dem J. 1314 als interimiftifcber 
jUandrath des Cäier« Barnim fchen Kreifes ur^d Direotor 
des Oefundbrunnens zu Freyenwälde a.d.O. ihRöhfgl. 
Preuüsifcben Dienften «ngeftelU , ift zum wirkISchen 
l^egierungsriBth bey der Regierang zu Potsdam en&xmt 
Worden« 

Hr. Jahoh Ckriflofh Huf, von dem in Nr. idj. der 
Erg« 61. der A.L. 2^ igi^ einige Predigten angezeigt 
wurden, ad Ton dem Kircb^rathe zu Züirich zum 
Pfarrer an der Filial gemeinde zum Kreuz bey Zurid^ 
erwählt .worden. 

Die Raiferl. ]^hilant1iropifche OereIlfch«rt zu &; 
Petersburg bat den Hn. Med. Raih u. Prof. Burdaek n 
Königsberg zum Mitgliede aufgenommen. 
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PHILOSOPHIE. 

SruTTOABT tt. TdBxifGBii» in d. Cotta. Bttchh.: 
Ffychotogie iif dny TheitiH , aU impirifcki » ninff 
und angiwandti. Zum Gebraucl^e feiner Zuhörer 
von C» A* Efchinmayer u* f. w. 

(JBefMufi der im vorigpi StUck ab^ehrpokenen-Recenfion») 

YjrUUr TheU. AngMOiidti Ifyckotögii. ($. 400 bis 
^!^ 510.) Nachdem der YL zuerft den öedanken, 
die aBgemeinen Formeln und Gefetze^ die in der Snh* 
{ectiyität aufgefunden find, auch auf die Objectivität 
anzuwenden, gerechtfertigt hat, fo ftellt er, nach 
feiner Lehre von drey Weltordnüngen , drey Proble- 
me auf% Das erfte ii't : Es foUen die in dfer phyfi- 
fchen Natur objectiv gewordene!^ Gefetze des Den- 
kens gefunden , und gezeigt werden, wie alle Er- 
fcheinun^n eines Uhiverfuras den Geift, delr ur* 
{^iUiglich frcy iit} wieder im Nothwendigen abfpie-« 

- geln, und wie das, was in uns als abftracte Formel, 
als urfprttngliche Prc^ortion^ als Gefetz des Selbft'- 
bewufstfeyns vorhanden ift, durch das differenzüren- 
de Princip der Natur auseinander gehalten und pri9* 
matifch gebrochen, in unendlich vielen Reflexen fich 

. manifeftirt. Das zmreyte ift : Es Collen die in der or- 
«inifchen Natur objectiv gewordenen. Formen und 
VerhaltnilXe des Fühlens gefunden , und gezeigt wer- 
den > wie alle animalifche ^nd vecetabililche Gefchö- 
pfe den Geift, der urfprünglicn frey ift, in der 
Gleichhaltigkcit desfreyen und nothwendigen Prin- 
cips abfpiegeln, und wie das Schöne, das in uns in 
remen und hohen Idealen lebt, vom Nothwendigen 

SfefCelt, nun in die unzähligen- Gebilde der organi- 
iien Welt auseinandergeht. Das dritte ift : Es fol- 
len in, der geiftigen Weltordnung die objectiv gewor- 
denen Sittengefetze , Regeln ,• Maximen der Fimction 
des WoUens gefunden und gezeigt '\verden, wie alle 
. Begebenheiten und Thaten den Geift , der urfiprQng- 
lim fr^ ift, in der Objeetivität, wo das Schicklal 
hiii^tintt, abfpiegeln, und wie das, was in uns in 
reinen Ideden der -Tugend lebt, in unzahlige For- 
men unf eres politi&hen Lebens iich einbildet imd ge- 
ftaltet. Der Vf. befchränkt fich hier auf den Ver- 
fuch, das erfte dieferProUeme zu beantworten. \ev^ 
her aber fchaltet er eine geiftreiche JUgemiine Bi^ 
nurkmng üitr Syfttmi ein. Wenn am Ende derfelben 
wird. Ober dem Schönen , Wahren und Guten 



das Heilige ; alle Philofophie endige fich in Re- 
^ligion, alles mffen und Schauen in.Glanben u. f. w. 
(S. 444) : fo meynen wir, dafs eben darum (tie Fhilo^ 
A. U Z. 1818. £ryfrr Band. 


fophie von dem Ewigen im ZeitlSchen^ ausgehen folle. 
Dadurch erft bekommen auch die Ideen des Wahren, 
Schien und Guten ihren Sinn und ihre innere Eihi- 
gung, als fo viele Hauptdarftelhmgsweifen des* Ewi- 
feil im Zeitlichen. Getrennt davon bleiben ße n^cK 
ihrem Wefen unvernommen, und können auch in ih- 
r^r Entwicklung luxd Anwendung ^weder Oründlfch-» 
keit noch Einheit der Ueberzeugung gewähren. Dar- 
um alfo foll man die Religion nicht von der Philofo- 
phie oder WUlcnfchaft trennen. Sie ift vielmehr ihr 
Anfang, y^ie ihr Ende, und durchaus ihr belebender 
Geift. 

• Der VerfiicTi , die real gewordene Wahrheit in 
dem vor uns liegenden Univerfum aufeufuchen , ent- 
hält zwey Abtheilungen, zuerft die kofmlfc'te Anficht 
dir phfffifihen fTettordnung ^ dann die Deducthn der 
Gefitze derfelben. Das Hauptftück der erften Abthei- 
lung ift eine transfeendintaU Kos^ogonief als ein Ver- 
fuch , die Correlate unferes Geifte? in der Objectivi- 
tät aufzuweifen. In der nhyfifchen Ordnung föllen 
fich , behauptet der Vf. , alle Vermögen und Jiinctio« 
nen fo reflectiren, dals der Charakter des Wahren 
der Exponent bleibe, das Schöne und Gute feine Co- 
efficienten werden. Daher kommen zu der Formel 
00», welche die Idee der Wahrheit vorftelte, die 
zwey andern : a 00 • und 3 00 ". Jede derfelben ent- 
halte nach dem früher entwickelten Wurzelfchema 
drev Momente oder Dimenfionen. So entfteheii nenn 
Aufgaben. Die erfte ift, das Correlät des Willens zu 
finden, oder die Fotmel = j <»', lÜmenfion Allheit« 
Diefes Correlat nennt der Vf. Naturcentrum. „Wie 
der fireye Wille in ans alles in freyen Richtungen lei- 
tet und regiert^ fo leitet das Natüreentrüm alles nach 
nothwendigen Gefetzen , d. h. in einem voUftandigen 
Mechanismus.^' Es bilde die^höchfte Potenz und ent- 
halte implicite das All der phyfifchen Ordn img in fich* 
Unferer Anfchammg habe fich diefs Allgeftirn entzo- 
gen. Es fey ein ewig reiner und klarer AetherqueU, 
«am virenigften getrübt und befchattet vom finftern 
Grunde oes nothwendigen Princips. Es fey aber kei- 
ne Weltfeele, am wenigften ein göttliches "Wefen; e* 
höre nicht auf, ^Materie zu feyn, obgleich die feinfte 
und verklärtefte , die möglich fey ; es Oberfteige den 
Werth der Dynamik und Mechanik nicht , und ge- 
lange nicht zur Dignität des Lebens und des Organis- 
mus, ob es gleich diefem Werthe am nächften ftehe« 
Die zweyte Aufgabe ift, das Correlat des GemOths 
oder die Formel s= 3 00 ^ Dimenfion Befonderhelt zu 
finden. Diefes Correlat follen die Nebetfternordnun- 
gen feyn, alsfolche, die nicht mehr blofs eine ein- 
zelne Sphäre oder ein einzelnes Lichtfyftem darfiel- 
X len. 
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leii, fondem eine zufammenhängende Ordnung von 
Syftemen. Der Vf. nimmt drey ColcUerrOrd^ungynf 
an; dlrf Milchttrafee (oll ehic derfelben fcyp- DSe 
dritte Aufgabe ift, das Correlat des niedern Begeh- 
rungsverraögens oder die Formel = 3 00 » DfMlenfiön " 
Einzelheit zu finden. Diel'es Correlat foUenM^e iljo- * 
lirten Lichtfyfteme, die Sönnenfyfteme , feyn. Dar- 
auf folgen die Aufgaben , welche dadurch entlteheii 
foUen, dafs das Schöne dem Wahren untergeordnet 
erfclieiae. Nach der allgemeinen BelMaptutig, diffä 
dasSchö^ne hiprbey das Prädicat des Lebendigen» abpi; 
picht den Qharakter der Einheit verliere >: daXs wir 
alfo hier, wo cler Co^fficient d herdbh^nd fey, zwar 
lauter fiyadifche Einheitea» aber ohne .Leben und Le- 
bexisprincip^ lauter Einheiteu, die iich blofs dui'ch 
Be<^egung manifel'tirenr erhalten, und däC$ diefs die 
phyfilchen Einheiten oder die Sphären feyen,. wird 
die vierte Aufgabe t d^s^Correlat der PhaiUafie, oder 
di« Formel == 5s oo' Dim. A tax .finden-, fp beaniwor* 
tet,. daC? cÜefs, die zahlWe Menge pkyßfchei: Licht- 
fphären'in unermefslicher Entfernung, oder das fcy, 
wfLS wit <ie0 FiKfternhimmel nennen. Die filufte Auf- 
gabe ift, das Correlat des Gefühlsvermogens oder die 
Formel sssa^oo ' Dim. B zu finden. . Es fey die Sonne« 
Die feohfte Aufeabe ift , das Correlat der Einbiklungs-% 
kraft odar die Porrael « a.<» f Dim. J5 zu finden. Das 
foJlqn die Wandelftcrne feyn. Es folgen nun die Auf- 
g^cn, wobey von keiner Unterordnung des H<:Jierji 
unter das Niedere mehr die Rede-ift> fondern davon,- 
was die Idee der Wahrheit rein und unvennifcht in 
ihren. Abftufungen in der Natur dai^ftejle. Die fiehcnr 
te nämlich ift, das Correlat der Vernunft oder die 
' Formel = ^ ' Dim. jl zu finden. Diefes Correlat foil 
der reine Raum, die reuie Ausdehnung. £eyn>^ Die 
achte Aufgabe ift, das Correlat des Verftandes oder 
die Formel. =s 00 * Dim. B zu findert. Der Verftand 
objectivire fich in der reinen Bewegiing,' reinen Glei- 
chung und reinen Proportion. Die neunte Aufgabja 
ift, das Correlat xles V orftellimgsvei-mögene txler 'die 
'Formel = 00 ' Dim. E zu finden. Dtefes fey.das Un- 
endlichraannichfalti^e^ .dieSinnenvicelt, in welolieder. 
Menfch geftellt .i(t> Durch die ZuibamienfteUuna di^< 
Her neun Momente biklct, der Vf. ein naturphilou>phJn 
fohes Scherna för die pbyfifche Ordn4ng tler Dingen 
Ermeynt, es werde diefe transfcendentaie. Kosnlor; 
gonie manchem Lefcr als ein wunderliches j^roduct, 
vielleicht als ein Phantasma erfcheinen» Wir gehören 
nicht zu (olchen Lcferni Und doch möffen wir gefte- 
hen, dafs uns die, ganze Därftellung des Vfs. , bey dem' 
inelen Geiftreichen , das wir darin aberkennen, im 
Ganzen gleichgültig gelaffen hat , we J darin dem tie-'' 
ifen und unenaL'qh reichenOedanken j das innere Le- 
ben mit feinen Vermögen und Gefetzen in dem Aeu-» 
fcern vdedei-zufinden , feine rechte Wahrheit und Be- 
deutung dadurch genommen ift , dafs die Welt mit 
ihren? Centrum als ein todter Mechanismus vor uns 
liingelegt wird. Von einer andern Seite betrachtet 
aber orfcheint des ViEs« Anficht als idealiftifchcDiefe 
Objectivität , von der unfere Sinne zeugen,* ja dasi 
ganze Univerfum mit allen fdnen.Vefhäitxiiileni Pro^. 


Eortionen und Gefetzen, und ihren Qbjecten fey, be- 
atiptet er-, nichts an fichj fondem- ex^ttheiae mir So 
^'invHdnex-einer in cbis Zeitleben ei^dbllde^n^^ele« 
*£s fey nämlich eine urbildlichc und eine abbiidüche 
''Seele zü*liAterCcheid6n. Jene verv/andle fich'in diefe 
r durch- die Sollicitation c'.es nothwendigen Princips, 
und dann millfe fich die Idee der Wahrheit, die der 
UrbirdifchenS^ele inwohne, wennfie von jenem noth- 
wendigen PrSncip differenziirt werde, in .unendlich 
vielen Reflexen , d« h.~ Verhaitnilfen , Proportionen 
und Gefetzen, in der Objectivität darfteilen. So frey- 
li<^h m^rs'>vol)l das'Ob]ective>nitt dem Subjcctfven 
f^bercinftimmen -, da nach diefci^* Anficht die ganze 
Natur mit- ihrer Fülle und Ordnung au einer biofsen 
Projection der Seele wird. Aber* — wenn man fich 
auch ausfölnieii könnte mit diefem Gedanken der 
Nichtigkeit des äuf^ern Dafeyns — woher kommt 
das foilicitireiide und differenziirende fremde und 
nothwendige Princip , das fchon vor dep Welt fcyh, 
müfste, da die Welt, d. i. der Schein der Welt, erff 
durch feine Wirkung aaif die ari>fldliche Seele ehtfte- 
hen foll? unil wie Kann es auf die Seele wirken? 
Der Vf. flicht die zweyte Frage abzuweifea, indem 
er fagt, dafs das Wecnfeiverhäjtnifs zwifchen dem 
freyfen und dem nothwendigen Princip auf dem pfy- 
chologifchen Standpunkte freylich nur als Axiom er« 
foheine» Wie denn aber, wenn er doch keine ge- 
gründete Wahrheit, keine geficherte Ueberzengung 
geben wollte, weim doch alles. in Anfang und Ende'' 
unbefeftigt fch weben bleiben füllte, wie denn konnte 
er die Anfpri'sche das Lefers durdi' rationale Anfleh- 
ten und durcii Deductionen imd Conftructionen ober 
das Gebiet der gemeinen Erfahrung hinausrücken ? 
Er.luitteden fladien Boden derlonft üblichen« Erfahr 
rungsfeelenlchrc- nicht vertiefen nnd untergral>en fol? 
len , YTwnn er den nun unbefriedigten und tiefer ftre- 
beiiden.Geift nicht liis. zu dem Bodeün hin ,. der allein 
volle' Zuverficht gieht , geleiten ,- fiondera in dem 
än^ftlichen Zuftande des Schwebens odcrFdlens zwi- 
fchen Himmel und Erde laffen wollf:e. 

Naeh einigen Reflexionen ober fein natui^liiib- 
fophifcbee Schema , in welchen unter andern dieLeh'» 
re von der hairmokla. prätfiabilüa nach «des Vfs. An- 
ficht gedeutet Wird, folgt die zwiyte AbthitMg^'dMt 
Deduciion der GefetZixler phußfchen OrdnuM^. Der er- 
fte AUCcbnitt handelt .von dam Beftr^ben der Hörpaiu 
Es werden folgende drey Satze aufgeftelJt: der Planet 
hat ein Beftneben , in fich feibft zu feyn ; der Pilgnidt 
hat ein Beftreben, in feinesglelohcft zu feyn;«del'PUe 
net hat ein Beftrebeir, in einem Höhern izu feyn» Ana 
dem erften, in Verbindung mit der Aeufserung de» 
freyen Princips, erfiolge die Axehdrehung des Welt- 
körpers; der Vf. nennt fie Wurzelbew«gung. Aus 
dem* zweyfeen ^eriolfi^ die Störuns des Standpunktes 
(eines Planeten, der ihn vermittelit eines Gefetzes an- 
gev^efenfey; miadratifche Bbwegung« Ans dem drit- 
ten erfolge die notation um die§onne; cnbifche>Be^ 
wegung. — Der zweyte Abfchnitt handelt von-den 
Potenzen der phyfifbhen Ordnung. Alsfolche werden 
" Schwere » die Wärme und das Licht angegebeiu 
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Die Schwere fey clie Pofenz , welche die Zek fülle ; fie 
könae'^al^KÜe leibiiche Erfcheinun^ der 2^it betrach- 
tet werdpn. Dasljioht fey die Potent 9 wöldhc dca 
Ratim ftüle ; es fey die leibiiche /Ei-fcheinuiig des 
Häumee.- IMe Wärme fey die^Potenz, welche beiden 
in ihren Vereinigung eig^n feTi oder der reinen Be- 
ilegung zukomme.. Aus der Kosmifchen IndifferetMt 
entwickle fich die befondereplanetirifchc Proportion, 
die fichJm Magnetismus ^ d^ Electrioität und — viei*- 
leicht -I- d&ii nöhern ©alvaitismns JaritfeUe. In der 
^ubjectmtät fe^^ jene Potenzen dargeftellt durch dife 
Grundfunctionen : DeÄken^^i Wollen. und Fühlen.— 
Der dritte Abfcfanitt handelt von den Gefetzen der 
phyiUcbeh Ordnung, in&befondere dei» Mechanik dei 
Hinuaels. 'vAus feiner «rforönglichen Formel: J : I 
SS I : 00 , entwickelt der Vf. ^uerft das Gefetz : die 
Gefchwindigkcit ift gleich dem Räume divicllrt durch 

die Zeit , C= - , als Griindgefeliz ' der Artfchäuung 

luid aller Wi£fenfchaften , die rein auf Anrchauung 
beruKen^ ^ Er filhrt fodarin diefes Oefetz durch- das 
filetzea materieller Maffen in Raum und Zeit in das 
0Äfete4ö8 Gleici^ wichts der Maffe^mit der Gefchwin- 
digii'eit;, a M, C= 2 O. Äf , über, welches das Grund- 

Sefetzider ganzen Mechanik feyj^ foU. Darauf fucht 
er Vf. ,jBinft Ein$cht in die Noth wendigkeit des üe- 
üetze^ der Schw«*e zw geben , dafs die Anziehung dem 
MöigekehrtenVerhäJtniffe des Quadrats der Entfei^r 
japngen proportional ift. (Die beicfen Sätze ,* die fich 
4abey S. 537 nahe einander folgen : „ Sobald drey KOr* 

!>.er 10 Vfertchiedene Ordnungen gehören , £0 nehmen 
ie das Verhültnifs der Wurzel , des <^ukdvat& und des 
Kubus tu^inander an,'uud ziehen einander in diefen 
Verhültniff^n:" -— und: „wie der Mond aurlrde, 
die £rde<zurtSonne, die Sonne zum Nebdg^tinv'^im- 
mer als Wiurzel zum Quidrat fich verhält y fo mufs 
auch dasQuadrat^der Beiehleunigung ein allgemeines 
Fhanioanen.feyn'* *^ ftimmen nicht s^'elnatWJr. Denn 
nach dem zweyten mü'lste die Sonne fich nicht alsKu- 
bujs,.fiindecn als Biquadrat zum Monde als Wurzel 
yevhahaiu) lEs kömmt dann ein Verfuch der Ablei- 
tung der drey Kepjplcrifch^ü G^feta». • Auch da noch 
folgt, nwi ttem* Vft g6»n, ^etin^man fich auch tiicht 
Obereai^gt-fieht. Man fühlt doch , da die GeffHae a& 
gegeben voiiiegen, die NothvvendigkeH fie zu verfte^ 
niMK» v^d ehi% deo foh'arffinmgen Verfuch , zum Velr- 
(i^h^flW^ ßihrwi- Von mm kit abfer fchreiterf-der Vf., 
^ deok . F€rfnehi ,}>mi! JJißmniingefatz Mp^ FtämUn -tu 
«Vt^iAhfUiVuid in den mg^ngen l(6#ir ias Skfmhify- 
>I<iNi*ta4M r-ididdi^y KegeJfcSniftt^ EUinfe, PayabeJ 
lind Hj^wboC, AsBeiiTeaig^vrorden feyn imdtti Bah^ 
Ben der Planeten „der So rmen und in den Nebdftem- 
Qrdnuiigen ; <its Naturcentrum als im^liöites^ AMMbH 
in dem Punkte lioai^n, tief die beklen mit ihreh Spi- 
tzen zulBrnmenftoTsendenKei^el der Welthyderbehrer^ 
eiaiige, wahreriAdie Bafis äärfaiberi ins IJneikHifehe 
ausgehe und explicite das Väiverfrtn «der denuhbfe- 
grenzten Raum darftell^— kühner imd willkürlicher 
vor. Schon der Satz , welcher dem Diftanzengefötz- 
zum Grande gelegt wird : „Eins ift.die Wurzel aller 


Addition, zweV die Wurzel dller MiÄtiplfcationrtfili 
drey dieWurzel alles Pote'n^^i^elis. Die ciiißicflifleSunif 
me ift «wey, das einfachft^ Product ift vief ,,die?.ciiii- 
fechfte Potenz ift ncjun" — fehdnt HvillkärUch aii^^Ar 
Xionfxmen. Denn warum foUzwey nicht auch als Wuät 
zel des Potenzirens und vier nicht auc/lr als einfaihft* 
Potenz gelten? ^eachten^erth ift dagegen der Get 
danke, dafs die Planeten in ihrem Verhältniffe zteeiht 
ander nicht blofsak todte, materiolie Maffen inRecUt 
riung gebracht werden möffen,'fonddc|i cUfsniha^iC 
auch qualitativ verfchiedene KrSfl»Äiw>alm«n, .^^ 
VönMaffe und Schweife unabhäf^ig a^f ancfeire eiui 

wirken.^ * - : ' 1 ' * 

Wie nun djis Ganze diefes Buches vor , uns liegt# 
fo ift das Erftei was allem ^nUerh vordringt,xlcrGhaH 
raktcr der Kgcnthümlichkeit imd des SeibftdeiiliÄnst'i 
Das fönft gewöhnlibhe Geleis deir Wychologicönilmt 
der Vf. gattz und gar verlafferi 5 i«? treten nicht eirimai 
Beziehungen darauf vor durch ßeftreiten etwa odctT 
Widerfti^ben : Alles ift neu und felbft gedacht. Da» 
aber ift es nicht allein, fondern Alles trägt auchida» 
Gepräge eines Geiftesi der geübt ift in Koicfduinflea 
und Darftellungen und ausgertiftet mit maiinichföltir 
gen Kenntniflen und Erfahrungen. Darum wirddicfe* 
Buch jedem nachdenkenden Lefer belehrend l&fvn 
Sollte er auf einem andern Standpunkt« des WiffenÄ 
ftehen, fo wird er wenigftens feine Ueberzeugung darm 
an prüfen können. Doch auch dann kann es boydiß;^ 
fer Reichhaltigkeit nicht fehlen, dafs er manchen tref- 
fenden Gedanken, -manchen- geluitgenen Ausdruck 
fmde. Welches Licht -z. B. fallt nicht in mehrere Secf- 
lenthätigkeiten durch deri glücklichen GedJM^ken, ÜM^'- 
Verhältnife zu einander wie 4as'des IHfiferontüiiens 
und Integrircns aüfzpfaffen!' ' \ r i' 

Dagegen Bfst das Garl«c , foffern es Anfpruciii 
macht eine wjffenfchäfliche Hfychologie'iu feyn,' un- 
befriedigt. Der wiffenfchaftlich'en Einheit widerXttidi- 
tet crftllch fchon die Me^hodd des Vfe- Er liebt von 
dem Aeufsern an , koujml tön* äufsen ^r. Nun aber 
hat das Aeufsere Sinn und'Bedtetuttg nur au» dem 
Innern. Darjim mufy tiei* Vf. endlich über^ingpuaui 
dem Innern, we iri cine'h^ue Wfelt, unrfdas'fanwC 
Aöüffeert^, vrici;ein^ Welfför fifchi derVcpm«« un-. 
terthan, abfoudern von dÄ^Weljtdes®labbea^ ^'^• 
diefe» Verfahren wird25t^lekA\K^*^«"d<lsMen(bheiv 
zerfetzt;^ d^ innerJlchOeefnffet^Wird Voreintelt, ge-i 
Brqchcn^, zerftttekt. Bs ßfebe,]kHaüp^^ rfcrVf. SilV^i 
derVoi'ridd, WA'e dre^ache »Mndterfgsw^]öd^ 
Gccenftändes di**WHr<?ÄS', lb,^(f rfn^dt^eyÄchps Wjf^ri 
Wn^: • t) ils 'tfffeV'^fch^ tK^^'*!rll^irrUIl«Ä^viffena «Jb 
ah 'p-roMevrtatifches 6d6t IndUctiort swOfefti^^ J ) ate'atM»-* 
dictifchcs oädr femulativcs Wlffer«f'IV14btMAerltfan^ 
dftr mfchrfeibbWdcr VermÄ der* 


gf1fF'oder-:dkM<telprindp,-gIel*3Är«r 
comparationis , auffuche, in welchem das Mannichfal- 
tige , das uns in den Erfcheinungen des Erfahrungs- 
wiffens dargeboten ift> zur Einheit gelange; geht aber 
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dabey von c^em Satze aw» dafs jode Function der See- 
le ^ wie Anfcbauen, Einbilden, Vorf teilen. Denken, 
Fahlen', WcJlen tt. f. w. auf einem eigenihünilichen 
Act, der von )edem andern verfchieden fey , beruae, 
und dafe mithin jedes Seelenvermögen eine fpecielle 
Modiode des Verfahrens in üch aufnehme, dafs es 
(einer pfychifchen Natur gemafs ausübe. Wie aber 
l<anB aus folcber Vereinzelung die reche Erkenntnils 
des Sedenlehens erftehen? Wohl' füll man auch die 
Mannichfidtigkeit feiner Erweifungen jede nach ihrer 
Eigentbömürfikeit beachten. , Auf dafs das aber der 
LcDendigkeil gemäfs ^fchehe, mufs man fich gleich 
an&ngs in die. Innerlichkeit und Einheit des Lebens 
vcrfetzen^ und dann entweder von ihr aus den ver- 
fchiedenen Vortretungsweifen des Lebens in dem äu- 
ßern Dafeyn nachgeKen, oder weni fteus jede Beach- 
tung der aufsereh Befonderheit bald zur iic klaffen in 
die innei*liche Einheit und Dur^hdrungenheit und fo 
bcfeelen. Gedenkt man aber einfeitig von aufsen her 

' zu- fioli zn gelangen , fo wird fich vor unfern Augen 
die lebendige Mwinichfaltigkeit des Dafeyns in ftarre, 
todteOelbhiedenheit zerfetzen. Auch unfer Vf. weifs 
wohl, dafs ein folches blofs auswendiges Beachten, 
Aüseimmderl^en und Ordnen kein Erkennen ift, 
imd ft^igt darum von jdem empirifchen Verfahren zu 
dem fpeculatWen Wiffen empor. Aber win konnt^ 
nun noch, da nun fchon alles gefchiöhtet umher lags 
ein lebendiges , "dem Lebensdaleyn des Menfchen ent- 
fprechendes, durdidrungenes Ganze herauskommen? 
Der rationale Theil feiner Pfychplogie bleibt rein ab^ 
gefondcrt von dem empirifchen , Ja der Vf. macht fich 
ein Verdienft aus diefer Abfondenmg. 

Daffelbe Bewufstfeyn des hohem Bedfirfaiffes der 
Pfychologie als Wiffenfchaft und daffelbe Stehenblei- 
ben, auf halbem Wege beweift fich in der Art, wie 
,der Vf. dasPhyfiologifche, das er feinem Werke bey- 
gi^t, mit dem Pfy^ologilchen verbindet. Sein löb- 
liches Bd^trcben war, Tnacn S. 17) an der Locke zu 
arbfeiteu-, wekhe dip Pwchok>§ic feit langer Zeit von 
der Phyfiologie trenAt. in der yhat aber nat er beide 
nur aufammengefchoben , zu ihrer wahren,, inneren 
Einignng aber.nichts bcygetragen. Nach feiner eig- 
nen Belttuplong (Vorrede S. IX) ift das Phyfiologl- 
fche eki mne fremdartiger Theil der Pfychojogie , To 

. wie^dbr Leib' ein «n fich fremdartiges. Prin^ap , da$. 
nur nicht aufbebe • feine Modificationen in das rein- 
geifttge der Seele hii|Qberzutragcn. Nun aber fpUm^ui 
zwar verlchied^e WiBbnfchatten , man foU Pfycho- 
logie und miyfiolofjie njcht v^rmiTchen. So wie aber 
das Innere de$ Mpnfcbenleb^ns » fofei^i ee da ift , auch 
etp Aeufimes ift, und fo wie Natur und Freyheit, 
ILeib ^nd Oeift, mir dif beiden Weifen des Lebensda- 
feyns find — #aie Lebendigkeit» #1« Loben, vortretend 

• in mansichftiüiger Erweiiung — fo fojl auch die Wif- 
fenfchaft des Menfchenlebens rim fe\7), und wenn fie, 
(ich mehr der Innerlichkeit (als Pl^chologie)» oder 
■Mhr dem natdrÜchen Dafeyn (als Phyiiologie), oder 


«^ 


mehr dem gelftigen Dafeyn (Äs Logik und Ethik) 
wendet, dabey nicht aus der Einheil tre^n in Kntr-H 
ßegenfetzujig gegen die andern Betracht ungtweHen«t| 
Mindern nur eben wie eine Wendung des Lebensb^^ 
wufstfeyns ericheinen , die , wie eine vVendung des 
Lebens felbft, fieh nur eben jetzt emporhebt aas de«:' 
£inheit des Ganzen, aber dabey in ihr gehalten wird 
und in fie zurtjckkehrt« So nur bleibt die Wiffenfchaft. 
Im Leben und mit ihm in der Wahrheit, und fc^r^ 
von jeder ihrer Wendungen mit einem Gewinn von 
Licht zurück. in die Fülle der Lebensinneiüchkeit» 
das fich da nach allen Richtungen ^ichmafs^ ver« 
breitet. Kt üe aber bey- ihrer Wendung nach einer 
Seite zu ausgetreten aus der Haltung in derlnnerlicfa- 
keit und Einheit i fo fieht fie von aufsenher aitf die 
Aufsenfeite des Dafeyjis und erblickt dannnur Star* 
res imd Todtes , deffen Gedanken nicht virie ein wohlr 
thatiges Licht in die Mitte des LebensbewufstfeyDS 
einkehren , fondern mit zerftörender und zerfetzen« 
der Gewalt. 

Dem Vf. aber war es nicht mddich , die verfi^ie- 
denen Theüe der Lebenslehre des menfchen in ihrer 
inneren Eiulieit darzuftellen , weil «r bey feiner gan- 
zen Anficht der Welt und des Lebens von einem ab- 
foluten Gegenfatze ausgebt — - und das ift es haupt- 
fächlich, was dem Anfpruche feines Werkes, ^n 
wiffenfchaftliches Ganze zu feyn, geradezu wid^i^ 
fpricht. Wir haben fchon bemerkt , dafs er es fiDr eSn 
Verdienft feiner äu^ftelluns halt , dafs er nirgends^ die 
Gegenlätze ftehen laffe, londern durch ein drittes 
Glied vermittle. Wie aber kann eine wahre Vermitt- 
lung Statt finden» wenn man von dem Gegenüatze aus- 
geht? Nur dann wird nicht blofs fcheinbar, fondern 
wahrhaft zermittelt» wenn man von der Einheit aus* 

Jpht und zeigt» wie fie, ohne fich innerlich zu zer- 
etzen, fiufserhch'in verfchiedenen Richtungen vor- 
tritt. Leicht aber geräth der Verftand durch Abftra- 
ction auf den Gedanken eines abfohitan Gegenfatzes. 
So auch bey unferm V£ Er mufs nun, um iJie Ein- 
heit für das Leben , welche das Selbfisrefahl fcdert^ 
wieder zu bekommen, die Machtvoukommenj^eit 
Gottes zu HOlfe rufen. , 

Aber vielleicht gilt nur fifir die Pfychologie die 
Annahme des abfokiten Oegenfatzes , als ein Axiom, 
ded^P: tiefere Wahrheit anderswo erkannt wird? — 
Dann aber wäre fie nicht In fich gegründet uhd gehal- 
ten, imd foUte. nicht Wiffenfchaft genannt werden. 
Und in welcher WiffenCchaft fonft Uge dann^ wohl 
dieUrOberzeugung? Wphl in keiner nach unferm VF. 
J)exm ex fetzt den A^fimg und Urfpmhg aller Ueber« 
Zeugung aus der Vernunit des Menfchen. Wie kanjt 
aber eine Wiffenfchaft Statt fiinden, ohne ein unmit- 
telbaces , ein in iich felbft gegründetes Wiffen ? wie 
alfo» wepn^cht das unmittelbar Wahre undGewiffe 
in das Vernehmen des Menfchen eingeht? Der Vf. 
aber b^iält das den^ Glauben vor. HierCrt)er venvei« 
fen wir auf das oben Gelagte»^ 
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LITERATURGESCHICHTE. 

It^is» au Bureau, des Annalcs enaycL: AnnaUs 
encffclopidiaues 9 redigocs par ^9^. A. MilliHf Ghc- 
, rvalier de 1 jQrdre royal cfe la legioa d'honne^^c^ 
CöufcrvatemduCabiiietdesMedailles, des pier- 
res gravees et des anliques de la bibliotheque 
duRoi, Membre de riiiftitut royal de France etc. 
Armee igi?« Tome I — IV. Enthaltend die 
Monatshefte vom Januar bis Auguft> jeden zu 
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ndem wir in diefen ' Annalen unfern Lefern eine 
der bedeutendften Erfchcinungen der neucftenLi- 
Mratur Frankreichs anzuzeigen haben , glauben ivir 
ihnen mit einer ausführlichen Darlegung ihres Plans 
und Inhalts um fo willkommener zu feyn ; als lie in 
-Deutfchland zur Zeit noch, nur fehi: wenig, bekannt 
geworden find. Es war bereits im Jahr 1705, als 
'der berühmte Herausgeber fein allgemein bcKannte? 
Magafin encifctopidiaug unternahm , welches als eines 
der fchätzbarften (auch in diefifen Blättern mehrmals 
angezeigten) Journale für Kunft und Wiffenfchaft, 
•zwanzig Jahre hindurch, während welcher es (wie 
Tihfere A. L. Z.) viele Nachahmungen entftehen und 
vergehen fah^, fich einer ununterbrochenen Dauer 
imct des au«gczeichnetften Beyiaüs durch d^s ganze 
gelehrte Europa zu erfreuen gehabt hat. Die leidige 
Auflage de^ SttmpBts auf alle , auch die literarifchen 
ZeitTcTwif ten in Frankreich , welche fchon fo manche 
•Tiötzlfcha Unternehmimg diefer Art in den letztem 
Jahren zerftörte, fo wie die Hemmungen des litera- 
rifchen Verkehrs in diefer Zeit öbei-hanpt, machten 
■jedoch dttn Herausgeber bey all feinem edeln Eifer 
und feiner höchft rühmlichen Uneigenntttzigkeit die 
Fcfrifetzung diefes Magafin zuletzt immer fchwieriger, 
und dls endlich diLs Unglück des Krieges über Frank- 
reich , von dem es feit zwanzig Jahren für die übrige 
•Welt ausgegangen war , felbft hereinbrach , Iah tr 
iich, iie im April igiö ganzBch a^iüzugebcn , zum in-- 
iiigften Bedauern süler Freunde der Literatur» ge- 
^röthigt. Mit der WiedertelebÄig des europäifchen 
Buchhalidels , . die fich als eines der erfreiilichCten 
Refultate des endlich für die Welt zurück gekehrten 
Ftiedens fchon fetzt fo fichtbar dargeftellt hat , er- 
neuerten fich auch die Wtinfche und Hoffnungen 
iar die Wiederherftellung diefes Unternehmens, die 
nun Hr, MÜtin auch , den vielfachen Auffoderungen, 
die er nicht nur in Frankreich , fondern felbft ^us 
Deutfchland, England und Italien erhielt, zufol/i^e, 
feit dem Anfange des vcrilofsnen Jahres» mit dem 
A. L. Z. 18 1^« Erfier Band. 


irßin Jahrgange diefer ^Annalen atif das Preiswui>^ 
digfte -lind mit dein glücklichften Erfolge begoii- 

nen^ hat. / ' • » * •" ..#-•, , 

Da das ältere Mdgafin einmal abgebrochen t und 
auch zu einem. folchen Umfang (es befteht atis 129 
Bändeii) angewachfen war, dafs di^ Schwierigkeit» 
jetzt noch ein voUftandiges Exemplar davon zu er?- 
nahen, den Ankauf einer eigentlichen Fbrtfitzung deC- 
felben vielfach gehindert haben würde ," fo hielt es 
Hr. ÄSillin mit Recht ffir zweckmäfsiger, diefs Werk 
durch ein allgemeines Inhä'ltsregifter über alle feine 
21 Jahrgänge, welches der Verleger, Hr. Sajou^ be- 
reits verfprochen hat, förmlich zu befchliefseuj und 
dagegen diefe neuen Annalen zu unternehmen , wel- 
che iich jedoch in Form und Inhalt, wie auch fchon 
der dem Titel wieder hinzugefugte Beyfatz encuclo^ 
pidiques befagt , genau an das ältere Magafiü anfcnlie* 
fsen. Wie diefes , erfcheinen auch cUe ^nnalen mOr 
natlich in einem zwölf Bogen ftarken Hefte, von 
denen immer zwey einen mit einem forgfaltig ver- 
fertigten Sachregifter verfehenen Band ausmachen» 
und jeder einzelne Heft befteht wieder iji den , fchon 
im. Magafin befolgten dreif Abtheilungen : i) der ßSi^ 
fHoireSi oder eigentlichen» theils in neuen Original - 
Arbeiten , theils in Ueberfetzungen beftehenden wif- 
fenfchaftlichen Abhandlungen; 2) der Nouvettes lir 
terairesy die eine fortlaufende nach den verfchicde- 
nen Staaten abgetheilte, 'Tageßgefchichte der euror 

Käifchen Literatur und Kumt mit Einfphlidi aller 
Tachrichten von wiehtieen Entdeckungen, Erfin- 
dungen, Preisaufgaben, ICunftau^fteliungen , akader 
mifohen Arbeiten, Todesfallen, literarifchen Anek- 
doten u. dgl. m. enthalten, imd .3) der exiraUs 
et nottceSi welche Kritiken und Aaszöge von den 
wichtigften neu erfchienenen Werken liefern. Die^ 
fen.ift noch ein Artikel >ffiifoiw*j hinzugefügt^ wel- 
che regelmäfsig die Titel aller neuen iüclier und 
Kupf er werke i^ranki-eichs und des Auslandes» fo wie 
fie erfcheinen , anzeigen , fo dafs das Ganze alfo ein 
monatlich regelmäfsig fortlaufendes Archiv für die 
gefammte neueftö Kumt- und Literaturgefchichte Eu- 
ropa'» bildet. Aufserdem ift jeder Heft noch mit 
2 bis 4 inter^ffanten Kupferbeylagen gcfchmücktt 
Druck und Papier aber fo trefflich , als mau .es von 
franzöfifchen öfficinen (leider noch immer ungleich 
allgemeiner, als von xmfern deutfchen) fchon ge- 
wohnt ift. Der Subfcriptionspreis l*e trägt fiir den 
f;anzen Jahrgang nicht mehr, als 36 Francs in Paris 
elbft, und '42 Francs für die Departements, ein im 
Vefhälüiifs zu dem gehaltreichen Werthe des Werks 
und den bskamitlich fehr hohen Prcifen der franzö- 
Y fifchen 
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fifchen Journal« und Z^eitungen im Allgemeinen , ge« 
wifs fthr billige 9 woffir diefb Annaita in einem 
eignen Verlagsbüreäu derfelben (das jetzt auch den 
Debit aller übrigen zahlreichen Werke des Heraus- 
gebers übernommen hat, und überhaupt jedem deut- 
fchen Gelehrten und Buchhändler, der literarifche 
Gefchäfte in Frankreich' zu machen wünfcht, ganz 
vorzüglich zu empfehlen ift) , in Paris Rue neuvi des 

Situs champsfir. 12. gegen poftfreye Einfendung des 
ietrags zu bekommen find. ^ 

' In Rfickficht slu£' die^Aus/tihrung des Plans die- 
fer Annalen hat Hr. Aiittiny jener Univerfalität ihres 
Ghdraktersunbefchadet, vornehmlich dieOefchichte, 
Philologie y Archäologie und bildende Kunft "zu ih- 
rcfbi Hauptinhalt beftimmt, weil für die übrigen Wif- 
fenfchaften, namentlich die Phvfik, Chemie, Me^ 
dicin, Naturbefehrcibung und Mathematik , feit der 
erften Erfchcinnng feines Magafin , zahlreiche eigne 
Journale entftanden find (man vergleiche unfre Ueber- 
ficht der jetzigen franzöf. Journaliftik in Nr. 293-* 
294. v. J.) , gerade Air diefe Fächer aber bey dem ge- 
genwärtigen Zuftande der franzöfifchen Literatur» 
fich ihm ein noch fehr nveites und offenes Feld zur 
, Anbauung darbot. An der Spitze eines folchen Un- 
ternehmens zu ftehen, konnte aber wohl in gana 
Frankreich dermalen kein würdigerer Mann gefun- 
den werden, slsJir.MitUn^ der, mit einer wanrhaft 
bewunderns werthen , eben fo tiefen als vielfeitigen 
Gelehrfamkeit in den genannten Fächern ausgerüftet ; 
auf eine für einen Franzofen bcfonders fo ausgezeieh- 
nete Weife, Freyheit und Helle der Anflehten mit 
dem gr ündliöhften Forfchungsgeift verbindend , und 
ffchon vermöge feines Amtes) im Befitz der feiten*' 
Iren luid mannichfaltigften Hülfsmittel , wie der reich- 
ften, durch feine italienifche Reife im J. igii-^igij 
jloch fo beträchtlich erweiterten , eignen Anfchauun- 

fen , und der ausgebreitetften Correfpondenzen und 
terarifchen Verbindungen , in denen er als Mitglied 
aller bcdeutendften Akademieen von ganz Europa 
ftehtj — fo vielfach und Vorzugs weife zum Heraus- 

Sjeber eines^ folchen encyklopädilchen Journals beru- 
en ift, und diefen Beruf fcnon feit länger als 2oJah- 
rgi, durch feine Redaction des Magafin encydoph 
ifcqfn^, auf eine fo glänzende Weife, beurkundet hat. 
Wie herrlich es aber feinem bekannten unermüdli* 
chen und nicht genug zu rilhmenden Eifer filr die 
Beförderung der Künfte und Wiffenfchaften, auch 
hier fchon wieder gelungen ift, den Rcichthum fei- 
nes Wiffens, die Schätze feiner Mittel und die glück- 
lichen Verhältniffc feiner Stellung, zu diefem neuen 
"Z wecke zu benutzen, davon mögen fich unfre Le- 
fer , aus der folgenden Inhaltsanzeige der acht erften 
Hefte, die uns bis jetzt von diefen Annalen zuge- 
Komnien find, felbft Oberzeuf^en, indem fie ihnen 
zugleich den Verein von trefflichen Mitarbeitern ken- 
nen lehren wird , den Hr. MUlin fchon jetat , auch 
für diefes Werk wieder , wie früher für fein Magafiii, 
zu gewinnen gewufst hat. 

Das erfle oder Januar- StUck ift mit einem in- 
tereffanten Schrriten dis HtrMsgehers an feinen ge- 


lehrten Freund, den A*M20«A«ttfr')ir^r#l/j h Vint^ 
itgy als .einer Einleltuiig, eröffnet, worin er fich 
lüMr die Veranlaflung und den Plan diefer neueaUn^ 
ternehmung erklärt: .^^e n^efpire^** fagt er 901 
Sc bluffe, ni'ci^tre avantage de cefte entreprife qug 
celui d'entreteniry comme par 1$ paffl^ une correfpom^ 
dance ayec tes premiers Savans de rkurope. ffe difirt 
qn*its regardent encore les Annates comme un moyim 
de corre/pondmnce entr*eux. En teur temoignant mm 
reconnoijjatce des marpas de hienveHtance et d^eflims 
que fen ai refuss , je tes prie de voüloir bien contribuet 
ioujours ä me m^e en ttat de cmOmner ees Annatit 
avec fuccis et mime d^angmetifer encore ragrlment H 
Vinterit qu^etles peuvent effrirJ** Qne Aeufsenin^ 
die von neuem das lebendige und raftlos thätk:e bi- 
tereffe für Literatur und Kunft , welches Hn. Mälim^ 
nicht nur in feinem gelehrten, fondern auch in fei- 
nem gefelhgen Leben , fo unerfchopflich befeelt, und 
den Zirkel /Wii^J^ Salon's darum bekanntlich längft 
zu dem geiftreichften von ganz Paris gemacht hat, 
auf das Liebenswürdigfte charakterlfirt. — Hierauf 
folgen fünf fehr lefenswerthe Briefe des 1^0^ in der 
Chartreufe von Gaillan bey Ronen verßorbenen Kar- 
tkäufer Mönchs Bonaventure d^ Argons^ aus ddTea 
noch ungedrucktem fchriftftellerifchen Nachlafs, mit- 
getheilt vomHn. CnampottionFigeaCy nebft einer klei- 
nen Einleitung deffelben, welche interefiante No- 
>tizen über das Ldien und die Schriften diefes merk- 
würdigen Mannes, den Voltaire als y^ts feml Char^. 
trenx qui eut enltivS Im IMeratnre *' bezeichnet , ent- 
hält. £r ift der Verfaffer des traiti de ta lectmro 
des Phres de VegUfej der unter dem Namen Figneul* 
Marville herausg^ebenen Metanges d'hiftoire et de Im 
litirahirel und der Mascimes et reflexions de Monr^ 
cade. — ^ Sodann folgt eine ungemein anziehende 
Abhandlung über, das Leben des berOhmten i^jj^ zm 
Srüffet gibomen Malers Demame^ iiber feinen Wertk 
als Küi^tler und feine zahlreichen Werke, bcfon- 
ders die Sammlung der Gemälde, welche der Graf 
de Nape zu Paris in feiner Gallerie von ihm belitzt. 
Die Univerfalität feines Genie's , mit der er alle Gat- 
tungen feiner Ktmft bekanntlich umiafsl bat, wird 
mit der fchriftftellerifchen Voltaire*s verglichen , und , 
iinftreitig ift er der FielfeiUgfle von allen Kü/fftlern» 
welche die niederländifche Schule in cfer Malerey 
hervorgebracht hat. Die erwähnte Sammlung allein 
enthält mehrere der trefSichften Meifterwerke in 
hiftorifchen Gemälden, Landfchafteu , Stililebedt 
See - , Vieh - und Bataillenftücken von ihfcn -zu- 
gleich. — Die dritte Abhandlung : Sur le tutoismenU 
et fHl' (/f convenable qu'un enfafit tutoie fon pire et fa 
mire^ von I{n. ß M. Raymond 9 ift fürdeutfche Le- 
fer befonders intereffant, als ein Beytrag zu dem 
Vielen , was vor einigen Jahren bekanntlich unter 
uns über diefen Gegenftand gefchrieben worden ift» 
befonders der Schrift vom verftorbenen Brandes ^ die 
dem Vf. leider nicht bekannt geworden zu feyn 
fche!iit> welcher übrfgens hier mehrere eben fo 
' feine als treffende Bemerkungen niedergelegt hat. — ^ 
£$ folgt viertens ein felur iac)u:eicher AulGatz über 
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den Stihdmctj ds ßäsimiihMmrkkts^ welcher , tMfch - gaQif<dien JÜtt^kunfs / dte mftn oM^rdUngs 


^er ^adraaie der fchfoen KOnfte von den Herren 
Beurikr^ Rignault^ tiuarin^ Disnojf^ii und Ctfitlta 

femacht worden ift^ Wid worin 'tnan aufser einer 
Jeberficht der ganzen bisheri^ea Gefcliiclite diefer 
fchönen und nützlichen Erfindung , ^uch eine, fehr 
detaiüirte Därftellung ihres Mechanismus tuid ihrer 
Vortheilev juMk einer aixsfiahrliohen Anzeige der 
jDeueften ^meifterhaften Arbeiten des Hn. En^et^ 
mmnn zu Paids in diefer Kunft findet« Bekanntlich 
jhflt Hr. MUlin fchon in feinem Mägafin öfter lehr** 
reiche Nachrichten* über den Fortgaiig derfelben ee- 

Kben, an die fich diefer Artikel würdig anreint. 
sn Schlufs diefer Abhandlungen macht ein an den 
Herausg. gefchnbbener Bi^ief BomWM Über eilten in 
femer Sammlung iefinäticken Camie von dem Vi/conti 
erklärt, hier zum erftenMale in einem antiken Bild- 
-werke eine Därftellung vom Tode des Hirten Daph- 
jiis» der bekanntlich den Gegenftand der erft eh Idylle 
Theokrit'Si und filnften Eklogc VirgWs ausmacht, 
gefunden zu haben. -^ Die nun folgenden N(fnvettes 
meraires dieCes ,'erßen Heftes enthalten eine Reihe der 
intereChnteften Naehrichten über die Künfterwer- 
bongen des Lord Elgin in Griechenland (worüber 
bekanntlich fchon igii eine eigene, von I^tHger 
auch deutfch herausgeeebne DenWchrift erfchien, 
der nunmehr ein fehr Ichätzbarer ausführlicher Be- 
richt von der Commiffion unter Vorfitz des Heinr. 
Bänke* s^ welche das Haus der Gemeinen eigends zur^ 
Unterfuchiuig diefer Kunftdenkmäler ernannte, ge- 
folgt ift): über die hollandifchen Akademieen ; üter 
die neueilen Arbeiten deutfcher Gcflehrten , als Wolf^ 
ffakobs^ ATifftfiAr in Rom und /^/rW in Moskau; über 
die Akademie derWiffcnfch. in Petersburg ; die Ideen 
des enelifchcn Architekten CokereU von der Gruppe 
der Niobe (welche er för die ftatuarifche Decoration 
eines profsen Tempelfrontifpices halt) , mit A. W. 
Schiegets finnreidhen Bemerkungen darübier.- Fer- 
ner Ober die Parifer Akadttnfcen , Kunftausftellun- 
fen, Theater u. f. w. — Eie Extreuts et noticeswi- 
alten Anzeigen von Thae r*s Gnindfätzen des AcKer- 
baues, Picitfs lettresfur laSuiffe^ Mittin's Aegy- 
pHaquesj dem Tkagines der MUe Gatlien^ d*Agin 
eourts hißoire de Vart u. m* a. An Kupferbcyli^en 
aber hat diefer erfie Heft eine vortreffliche in Stein- 
druck von Hn. Engelmann Verfertifite Abbildung 
der Gruppe der Niobe (nach CokereU^s Zufammenftel- 
lung der einzelnen Fip^uren als Verzierung eines Fron- 
tcfpices) , ferricr des Kopfes eines der berühmten 
Venetianifchen Pferde, und eines höchft feldam, 
nlfmlich mit einem menfchenahnlichen Geficht , ge- 
ftalteten HVihnes, womber Hn Fifcher in Mosk'au 
eine eigne Abhandlung gefchricben nat, erhalten! 

Der InhaJt der»tlbrigen vor uns liegenden Hefte 
ift folrander : 

Februar. I. Memoires. i) Heber die im ff. 
MSts und Igt 6 entdeckten Attertkümer der Stadt Samtes^ 
vom Baron Chaudruc de Crazannes. Eine aufseror- 
dentlich reichhaltige TJeberficht von architektoni- 
fchen und bildlichen Kunft • Denkmälern des rö- 


"Uriec^er in der Nähe diefer fchon • firfther durch fol- 
che anti^uarifche Entdeckungen merkwür^gcn Stadt 
fdeih alten Mediotanum Santanum) unter der Aufficht 
d^S VR "ausgegraben hat. Befonders fchäubar ift 
diefer wJrkhch erftaunlicheFunddunch die hier enfx 
deckten Gmbmälcr, Infchriffen, Münzen, Bflften, 
Reliefs und felbft Srat,ucn. Dem rühmlichen EifeK 
des jetzigen Maire^s von Säintes, Boscat de RialSf 
verdankt man die Ordnung und Aufftellung diefer 
zahlrieichen. Monumente zu einem „ Mufie Santoni^ 
que'^^ das bey den noch immer mehr zu hoffenden 
Bereicherungen, gewif^ einzig in feiner Art werden 
wird. — ^ Veber das Leben und die ff^irke des 
Architekten Chatgrin , von Quatremire de Qutiwy. Eine 
träffliche und fachreiche Geddchtntfsrede , ' die der 
Vf., als perpetueMer Secretär der Akademie, vor 
derfelben, deren Mitglied diefer 1739 gebome» 
und igii'geftorbne Baukünftler war, gehalten hat^ 
Chatgrin war ein Sfchtiler des itrofsen Servandoni, 
vnd hat fich durch viele der wicntigften architckto- 
nifchen Verfchonerungen von Paris und Verfaillesi 
feines Meifters als auf das Vollkommenfte würdig 
bewährt. — 3) Sehreiben des Prafidenien FemHs 
St. Vincens an den Herausg. über die Correfinmdancs 
de Peirefc. Neue fehr intcreffante Beyträge zu den 
frühem, die der Vf. fchon im Magaz. encfcL mit- 
theilte, und die hoffen laffen, dafs er fich endlich 
zu einer vedlftändigen Herausgabe d^efes befonders 
in antiquarifcher Beziehung fo merkwürdigen BriÄ- 
wechfels , worüber man in fifittin^s Vcyage ctu mUl' 
de ta France (T. TV. iii. u. 169.)» die belehrendften 
Nachrichten findet • cntfchlleisen weWe. Peirefc^ 
einer (d6r univerfelliten und die Literatur eifrigft lier 
benden Köpfe des ijten Jahrhunderts, widmete be* 
kanntlich den grWsten Theiljeines Lebens di^er 
lArarifchen Correfpondent mit den bedeutendlteo- 
Gelehrten feiner Zeit^ und kaufte nicht nur die 
koftbarften Schätze an alten Werken rmd Manur 
fcripten znfammen , fondern liefs felbft auf feia^ 
Koften mehrere feiner Commiffionärs in das füdh 
liehe und nördliche Europa , ja bis nach der Levante» 
iiach Afrika und AbyfSnien fogar reifen , um feine 
Sammlungen zum Vortheile feiner eigien und dos 
Studien leiner zahlreichen gelehrten Freunde, de- 
ren thätigfter Mäcen er war » zu bereiöhem. Wel- 
che herrliche Fundgrube filr alte Literatur und Kunfl 
läfst fich alfo von ^iner voUftändigen Edition feiner 
imd feiner zahlreichen Correfpondenten BÄefe . er- 
warten, die fchon der langft verftorbene Präfident 
de Mazauguesy Peirefc* s petit neuffeu^ im J. 173B ein- 
mal öffentlich aneeküVidiet hattet Md*die jetzt nie- 
mand beffer zu geftSen im Stande ift i ^Isy'def wfeit dert 
crufstcn Theil diefer von PetHf^s ErhM fehr forg- 
föltig beAvahrten Brieffammluiigen , jetzt felbft be- 
fi'tzende Vf. diefes Auffatzes; zumal, wenn er fich 
dabey, vrie in den vorliegefifdcn Mittheihmgen, die 
Hr. Miliin noch durch trcffliclie Noten bereichert 
hat , mit diefem in dem geiammten weiten Gebiete 
der Archäologie fo fiberall einheimifchen Gelehrten 
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vereuiJgte; ]V<ir»flglipH Hj*w?öffant in 4MerjMU^ 
theiliing ßnd die.NachricUten .^ber den Tod d^sPrä- 
fidentcn dß Thou i uiwl das tragifche Endp des Mar: 
fchali Ancre^ fo wie in den Noten des Herausg. leine 
Bemerkungen öJ>er die Bibliothek der Kätliarine 
Vc Mediiis,, die Jiafiükeny und den des Diebftalils 
von Mamdcripteü derfelben befchuldigteii Cujas. — 
4) Matizen über den Steindruck f den Grafen de Lor 
fleyrie betreffend vom Herausg. i. worin Hr. Miliin 
zei^t, dafs durch die Bemühungen dcffell>en diefe 
Kunfcfchon vor Engelmann in Frankreich eingeführt 
worden war. — 5) Schreiben des Dr. Gribko an den 
Werausg. über die ruffifcken Eisberge^ nebft einer 
fein coförirten Abbildung derlelben in Steindruck. 
Eine fehr anfchauliche und ausfid\rliche Befchreibung 
diefer eigen thütnüchen nordxfchen Volkshdlbarkeit, 
welche die Parifer bekanntlich jetzt in ihren Mon- 
tagnesxLadPromenades aeriennes mit einem ^anz aufser- 
ordentlichen Erfolg nacl?geahmt haben > (worüber 
Rec. kOrzKch in der Zeitung für die elegante Welt 
jsjr. 253— ^53- V. J. i^fiea befonflarn Aimatz gelier 
fort hat,) und wodurch der Herausg. veraidafst ward, 
lieh, diefen Auffatz für fein Journal VQm \f. zu «^T 
l^jtteh. — II. Nouv^lks. Eine lange |leihe fehr 
reichhaltiger literarifcher Naclirichten aus Eugknd? 
Holland, 'Deutfchland, Schweden, Rufsland, Ita- 
lien, Eranlu'eich und befonders l^aris. . Vorzüglich 
ausgezeichnet .find darunter die Aufftze von dem 
terdienftVollen deutfchen Arzte in Paris, Dr. Fried- 
iHndeti übet die- Fortfehritte des Magnetismus in 
ISmitJchlandy Vi^d yon^ Herausg. felblt, über den 
iet/igcn Zuftand des Parifer Mufeums., und^^.^^. 
SektegeVsj Cicognara's" und Mufloxidi's liunit^niich' 
ten, die.berabmtcui bronzenen -Pferde von Venedig 
betreffend. Unter den Neuigkeiten unfrer dqutfchen 
Tagesliterätur , die der treffliche MiUin vorzüglich 
hier feinen Landsleuten bekannt zu maclien bcftrq^ 
ift, ei-wähnt er äueh Göthe's neucftcn Band feiner 
Wahrheit Äud Dichtung, mit folgendem heymüthi- 
^en Zufatze., für den ihm ieder deutfcheLer^- innig 
Hankbar feyn wird; y^Us journaux franfois onf 
frappi les premiers vofumest^de. est ouvrageld^ rßproches 
Mi nefontfondis que dans teur pays. L AUc'^ 
magne ftidk peut ^prUUr les longs ditails dans les- 
tfuets entrt Mr^.Göihi,. ßnr des matieris abfolument 
tnconnuutn pajfs itrmgfK^ On ne pe^t former aticiin 
donte äM eOmrag^ df M. Göthe, no^s offrtrott tn- 
fininMt plus d'intMt, fi la teile liitirature des 
Allemunds nofts etßit at^i familihe aue celle des 
Angtois. — in. $xtraits et notices. Recenfionen 
von Gonroff's aviUfalion des Tatars -Nogais^ IVil^ 
temin's Monumn^^^ßncais^ Ouvaroff's UsMyfli- 
res d'EleuAsy Labonde's Mcßumens de la France^ 
£Agineourfs hiftoire deVart, Schic^ffrs.Schrih 
de Pateris antiquorum^ und Taylor's Defcription of 
the Cotlection ofancient Terracottas in the ßrittifh Mu* 
feum , haiqjtfächlich den Ankauf der feltnen Samm- 
lung Townley^s Jfor daflelbe betreffend. 
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DRKSbEN,' ih dihiA. T). Hilfcher: Gedichte voü 
Wilhelm Außuß J^unker^ KÖ^jg?-., Sr^ehf. Pre- 
mier -L|6utenahf Von der Arinee.' 18X7- 229*8^ 
' . nebft XX S. Inhalts - uhd Subfcribentenverzeicli- 
" ',Aif$. 8. / . , . '^ ^ 

: . Der Vf. diefer. Ibgenannten Gedichte beCngt. die 
übergebrachten bckatintett Gegenftände: Gott, den 
K^nig, die Freundfchaft, die Redlichkeit, die 
Schlacht, die Aernte, den Herbft, den Winter» 
den „ lieben *' Mond , Sonnen - Aarfgang • und Unter- 
gang, eine Feuersbrunft, imd was loni*t von der Art 
im Leben vorfällfc. In allen diefen verfchiedenen Be- 
ftreUlneen brüigt er es feiten weiter, als zu eihem 
ganz alltäglichen, matten itnd flachen, mitiinter 
fclbft lahmen und übel tönenden Oereime; nur hie 
und da, befonders in dem befchreibcnden Nätni^e- 
mälde, wovhi er Matthijfon folgt, trifft man einzeino 
SteUeri , die erträglich helfsen können-; von Genia- 
lität und eigenthümlicher Kraft aber ift keine Spixr. 
Ueber: Bücher diefer Art ift .fehr wenig zu fagen. 
-Um unfere Recenfentenpflicht voliftändig za. erfül- 
len, theilcn wir etliche Proben mit, wie fie uns ge- 
rade in die Augen fallen. 

Aus dem, Schlachtgcmälde (S. 33.5 : 

Die RoKe wittern Morgenluft , 
Und es beginnt zu grauen. 
Der Kampfplatz gleicht der finftern Gruft ; 
Das Auge kann nicht! fchanen — • 
-Verhaut bieibt üeute die Natur 
In einem dichten Nobel — *- 
Man irrt umher,, ergreifet nur 
Im Tappen Flint* und Säbel. 

Die Sctiöpfung trau'rt, — et flf eht die Naoht 
Dem Wörgetag entgegen $ 
Aurora feihft biegt ihre Pracht — 
Es füngt Hch an zu regen : 
Das JPeldhorn tönet durch den Wald, 
_ Ei^v Wiehern und ein Scharren, 
Mit du!np,fem Raffeln hört man bald 
Oefchütz und Pülverkarren. '"^ 

_ , Aus dem Aernteliede (S. 17p.): 

Hier fchneiden mit fehallender Sichel "* 
Das fchöne Röschen und Michel -« 
Faft neid^ ich der Liebenden Glück -— , 
Dort mähet der Hans mit der Senfi; 
Hier flechtyn die Kinder fich Kränze» 
Wie gläoklioh ift euer Gefchick ! 

Jetzt kommt der Verwalter geritten ; 
Nun wird mit beflügelten Schritten * 

Und Händen die Arbeit gemacht. 
Der Mann itt von tfdelm GemÜthe, 
Drum freut es ihm (ihn) • wenn in der GÜte 
Das Tagewerk wuifde vollbracht. 

Beym Anblick des guten weÜsen Schreitmapiers 
und der reichhaltigen, berühmte Namen aufweiren* 
den, Subfcribentenlifte möchte man wohl fragen, 
weshaüi eine fo bereitwillige Unterftützwng und eiit 
fo anftandiges Aeufsere oft Werken vonCehalt nicht 
zu Theil wird. 
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4 

'X^arijki^ms det im vmriginStU^ obgehrmdieMn Rjecenßm%.y 

iM'*!*-^^ ^^™°^°5' ') trßekrkhten Ober die 
a^ Ji. Stacn Caritäbria von i'^iutefort. ' Eine feht 
feclehrte antiquarifche UAtrarfuchüng Ober den Ur- 
5irjjn| nnd das Alter derfelben. Der Vf. frtthet 
IchonMWirWirtl-ahi Magazin fncyct:, lebte während 
**es franz. Eri^es in Spanien, deey Jahre zu Sara- 
jgoffa als Ii^tendäAt von Afragonieh- — a) IMoKi- 
IM fJfftizeHUber dU Htriutänifcktn Mataifcriptt , vom. 
IJerausgeber, nebft 2wey Abbildungen, wefehe ein 
lehr genaues /ar m*itt von ein Paar kleinen Fra«- 
menten dieCer fo' wiflidetbar erhaltenen Handfchrtf- 
ten darfteUen^ Em vorzüglich üitereffanter Auffatz, 
worin Hr. AW/«< eben^fo anziehend als crOndüch 
.^«w zu^mengeftfeHt hat, was bis auf die neuefteb 
:^»i/«-/i:ft*nBeiiiü.mngeni die hier fehr einfichtsvöll 
beurtheiit werclen, ftr die Aufrollune und Herftel- 


;ricfttjbj.r di^Arij'üen der kSnigl. AkddtmU tuPariß 

im ^akri^ib v-n ihrem" Secrotaire «rpiftw/ Ritter 

Cuvier. Die des benihrtten Vfs. felbft zeichnen fich 

Jier wieder vorzognch aus. Befonders. interelTant 

find feine Refultate der Section, welcTic elf üii^ der 

•zu Paris verftotbenen fogenanntea Vtnus HotUntott 

Witt Frau von einer ganz auffaüendcn.Caffern-Rkce 

.aie>bm.yorgebirgeder guten Hoffijiüuj nach Paris 

.gekommen VW und fich wfegen ihrer rdtfamea Mife- 

.«rtah, befonders des Kopfes und ihres über aUe 

Wtellung monftröfenHintertheÜcs, dort öffentlich 

tf^tS'^l' ^'Sn^rftli gehalten ,ror dtr Pontani- 
,fchen Akademie 4u Neapel von ihfem Secretär ptr- 
Ä/-."p .^"'«r*- Aus dem lUlien. überfetzt von 
mttnt PnvatfekretSr Hn.' Rrafi. Enthält intere? 
fonte Mographifche^Nötizfen von^diefem iTllhre zu 
Madrid lebenden, und ,3,- ^ ^ j verftorbenen, 
{S'«n^«=h«n Gelehrten , .Ter fich Surch zahlreiche 

ÄSi^f^'* i^'t^^ H.^^""^ namentSdh 

aber d««h feine kntifche Gefchichte des alten und 

,neaen Theaters in io Bänden, rilhmlichft bekannt 

^ Z^Ä V^^lü^.** *°" ''^'*'*^ Jteftiftef e Akade- 


1 . 


VUtöht^ hat; -^ Nouvelles literaiirQ^ . Aus Schwede«» 
fluEsIand) Italien» Amerika und Frankreich. Be&ndecs 
lefehswerth hierimler ift die Notia^ Ober den I8i5 x« 
Palermo terftorbenen Arzt und trefflichen JJicnter 
Meli 9 der mit grofsem Uni-echtv aufsöihalb Italian 
&£t noch jgar nicht bekannt geworden xftf vmm Me 
Ueberficht diär Akademieen und Theater von- Parik. 
— In denExtraits find hier des gelehrten Italieners 
'Aviramiottl ftrengc 'Kritiken Ober Chateaubriands 
lleife nach Griechenland» das prächtige Kupferwerk 
Redoutfs Ober die ßmmtlichen Gattungen deb Ba- 
ten ; und MUiiffs geiftvolle DefcripHon iis tcnJumm 
di Canofty fehr ausführlich angezeigt. | 

. April. L Memoire!?; i> Schreiben an diu Bit* 
iif Italinsky von M$rbtad^ über $ine fhänictfcke tm 
Mhn .gefundene Jnfehrift. ^ Diefer Brief erfchien frO- 
:hter fchon in einem befondern Abdiruck zu Rop, - 
verdiente aber feines InterelTes wegen imd da er bis- 
her nur wenig 'bekannt geworden, aJierdi^s auch ei- 
ne Stelle^ in diefem Journal. Das hier in Rede fte- 
hende und zugleich in ^inex* beygefbgten Abbildung 
idargeftellte Moiiument, ' ift ein in der Nähe von 
Athen gefundener fehr zierlich gearbeiteter Grab* 
ftein der fich im Befitz des dafigen nranzöfifchen Con- 
iuls Hn. Fauvel befindet, und durch eine zweyzeib- 
*ge Infcription in phönicifdien Buchftaben, die be« 
Kanhtlica etwas fehr Seltenes ift, - attsteichnct. Ifir. 
AkerhlAd erhielt in Rom* eine Abzeichnung diefes 
merkwürdigen Denkmals von einem feiner gelehrten 
'FVeündeT, dem Engländer GetU der mit einer fehr 
koftbaren Sammlung griechifcher Infchriften die ^r 
auf einer Reife nach Griechenlahd und Klein - Aflen« 
felbft copirt hatte, dahin *kam, und ihm diefelbe-ieu 
^feiner Benutzung mittheilte. Hr. Akerbtad arldärt 
^iefe Infcription durch <fte Worte „dem Benehadefilh 
'Sohn des Abedmindebfth 9 Sohn des Abedfckemefdh 
[Sohn Tkagnizza*s von <Minm-'* Unter dielen befin- - 
. den fich noch die griechifchen Worte :N0TMEN.I02 
KITIE.XS wovon der Vf. Gelegenheit nimmt, die 
Gleichheit der Bedeutung des griechifchen Numenius 
und phönizifchen Benehodejth lo vrie die Bedeutung 
^er äief er Namen, mit' feiner bekannten ebenfo 
' fcharffinnigen als gelehrten Kritik zu entwickeln« — 
d) üeber -die Anwendung der UtanogräjMe' auf die 
^ Botanik von Redontt. Der Vf. gieM hier eihe in- 
"tereffante üeberficht botanifcher -Bilderwerke von 
dem von Plinius erwähnten' ^^ÜurofoffMcoii des Craii* 
vas an, bis auf die neuefteh Zeiten, das fi^h indefst 
befonders in Betreff der Deutfehen, noch weit mehr 
hätte vervollftändigen lalTen. — 3) üeber d^ Leben 
und dir^fTerie Qnetano^MariniVi vom Jlbbi CoffL 
Z . . Eine 
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Eine von Ho« Kraft aus dem ttalienifchen überfetzte» der fie unter den Papieren feines Vaters » \irelGher 
akademifche Vorlefung, welche höchCt fcbätabare ein 6efcbäftstri^er<iqf I^inaeffin wary^efwidep haC^ 
biographifche 'Nochricnten von diel^em berühmten und fie befitzt fie um (o wArdiger 'als Strasburg« v^ 
OberäufTeher der Bibliothek des FaHkansjder am 17. der grofse Feldhex^, laut diefen Briefen einen Theil 
May 1815 zuPariS) (\vohin ihn der Fapft zur Zu- ^ feines Lebend zuzubringen getbehte» fchon das be- 
rühmte; prachtvolle Denkmal deilelben befitzt. — 
II. Nbuvelles« Eine Menee der fchätzbarfien Nach- 
vicbtan Ober CoUbr^ki^ Äftkur Joung und GiU in 
England ; über den berühmten jetztlebenden italieni- 
fchen Improvifator Sgrk^i > der fogar ganze Tragö- 
dien aus dem Stegf elf daif teilt ; über die antiken im 
JU^kf^ium von Öftia gefundenen Kunftdenkmiler 
nebft einer Wygefügteh Abbildung derfelben ; über 
des grossen Literators Borghfß zu Hom neuefte nu- 
ilüsmatifche Bi^cbilftigungen ; über den Todl des Dr. 
ValU zu New Tork ; über Sckumtnannt Ankflndigung 
einer franz. Ucbeifetzung von (?dt/b#V* Farbenlehre» 
die er darin (v^asiHr. Milm hier berichtigt) ^omlfdi 

Senug ein Ouvragi di ft u Mr* Gdthe nennt ; ttb^ 
en am ti. März* v. J. erfolgten Tod des bekannten 
Schriftftellers Ptmat Delpich zu Montäuban; über 
die neueutdeckten alten Gräber zu Bastiemx her 
Longwy ;, über das Mufeum , die, Academieen und 
Theater zu Paris ; über den am 5. April dafelbft ver- 
ftorbenen tref&ichen Nautiker Bockam^ und den 
deichzeitig mit Tode abgegangenen berühmten 
.Aftronom Meffier u. f. yy. — Die Exiraüs die- 
fes Heftes üefern treffliche Recenfiönen von 
Jimautes Gertnankus^ Dangeau^s Akrigi des ilff. 
moireSf AUberVi Nofohgie naturelle > Stuer^s Schrift 
zur Einweihung der neuen phirurglfcben Akademi« 
zu Dresden , und einiger neuen italienifchen Difler- 
tationen von Araneo und Maria d'Eße, 

Majf. I. Memoires. i^ Briefe des Bonaventura 
d^ Ar Rone » mitgetheilt von CiamfoUion Figeae. Eine 
Fortietzung der fchon ihi erften Heft enthaltenen. 
— s) Unterfuckung der Rochefortfeken Bekauptumg: 
daß die Erzählung ven der Verwundung des Ülyffks 
im 19. Gefange der Oiyßee ^ untergefckoben fey^ vtm 
Dugas'MontbeL Eine fehr ausfühniche (fiut 50 Sei- 
ten lange») und eben fo gelehrte' und feharnmnige 
Abhandlung^ durch welche jene Behauptungdie tir. 
de Rochefort zum Gegenftand einer eignen Diflerta- 
tion gemacht hat, auf das Ueberzeugendfte wider- 
legt wird. — J) üeber das Leben und die Werke des 
Hn. de Saint Genis^ mit Noten von Barbier. Diebr 
intereiTant^ AufTatz ^nes unbekannten Vfs. erfchien 
fchon in einem befonaern Abdruck im Jahr 18081L ift 
hier aber mit vielen Anmerkungen bedeutend be- 


rückfühnmg der yatikanfcken Archive gefondet 
hatte)» verftorben üft, enthält. Am Schlufs befindet 
iich iine ausführliche Befchreibui^ feines * grefisen 
öbgleieh noch ungedruckten doch fchon fo berühmt 
^ew(»rdenen Werks» das diefer durch feinenOharakr 
ter wie feine Gelehrfamkeit gleich ehrwürdige Mann» 
-unter dem Titel : Inferiptiones Ckriflianae Tatmas et 
graeci aevi mitliarii etc. der Bibliothek des Vatikans 
Temmcht hat» wo es fich jetzt unter den Numern 
'94fi^-*d4559 In der Sammlung der Manufcripte be- 
findet. Es mnfafst an 90ooInfcriptionen» derfi gröfs- 
^ ten Theil nach-» noch ganz unbekannte, die mit der 
i liöchften Sorgfalt » Eleganz imd Genauigkeit copirt 
find. Die gelehrten Redakteurs der fu Rom erfcnei* 
nenden literarifchen Ephemeriden , haben zu einer 
«odÜchen Herausgabe oiefes in feiner Artfo einzv 
gen und für die Gefchi.chte und Theologie' befonders 
wichtigen Werkes» vor Kurzem Hoffnung gemacht. 
«— 4) Sekreibeu des Grafen von Neufchateau an Hn* 
Suardj Secret ^ perpet, der franz. Akademie^ über des 
. letzten Veberfetzung von Robertfons Gefchichte Karts V. 
bezieht fich auf die kürzlich erfchlenene neue und 
-noch vielfach verbefierte Ausgabe diefer wahrhaft 
idaCßfchen Ueberfetzung» zu welcher, hier eine Rei- 
, he Xchatzbarer Bemerkungen über mehrere Irjrthü- 
; jner und bücken des Onginals gegeben werden. Sie 
betreffen vorzüglich JbiS#r^/bii/ StiUfchweigen: über 
Karls V* Kenntoifs V09 der ftranzüfi^chi^ji^ Sprache» 
fiber feinen Haag zu Wortspielen, über die bekannte 
zu Augsburg im Jalir 1530 vor ihm aufgefohrte, Lur 
. iker betreffende» i^egorifche Pantomime, über meh- 
rere Charakterzüge Varls y. in eben cUefer Bezie- 
hung und ConiUtac^s hartes Ur theil über ihn. Angc- 
' hängt ift noch ein rührender, nach dem Unglück von 
' Favia gefchriebener» Brief feiner Mutter an ihn, Bai' 
xac^s geiftreiehes UrtheU über feine Abdankung» imd 
ein Wort des Vfs. felbft , überfeine fchriftftelleri- 
fchen Verfttcbe und feine Vergleichung mit Franz 
dem Erften. — 5) Schreibfß des Ritters Gkerar^o de 
. Roß in Rouh am dem Ritter- Artaud^ franz. Gefand- 
fchaftsfekretctr in IVien^ Nun^üsmatifchen Inhalts» die 
Erldärung einer im Befitz des Vfs. befindlichen fehr 
merkwürdigen Silber -Medaille vom Kaifer Trajan 
betreffend. — 6^ Schreiben des jungem Prof.' Schweig* 
käufers an den Herausg^ über eine in der Bibliothek 
zu ßtrashurg vorkancSne Correfpondenz des Mar^ 
fckatls von Sackfen. Sie befteht aus 25 eigenhandi- 

Sen und neun diktirt^a Briefen an feine >chwefter 
ie Prinzeffin von HoKtein» wozu noch x6 Briefe An^ 
gußs IL Königs von Pohlen an eben diefelbe, feine 
natürliche Tochter, kommen. Die Strasburger 
Bibliothek verdankt das Gefchenk diefer intereflan* 
ten Sammlung» die Rec. felbft durch Hn. Schweig'^ 
• kättfers Güte anOrt und Stelle unl^gft gefehen hat» 
dem dortigen Präfectwxath Sn. Eifueliß de Soiaüres, 


reichert Worden. JJe Saint Gents (geb. I74i> geftor- 
ben den i. Oct. 1808 zu Paris» als AudHeur des 
comptes) war ein ungemein vielfeitig gebildeter 
Recntsgelehrter, der fich felbft mit Phyük undLand- 
wirthfchaft eifrig befchäftigte, und von der Stelle ei- 
nes Parlaments- Advokaten» wegen feiner ganz aus- 
gezeichneten Talente *im Rechnungsw^fen» zu der 
erwähnten Anftellung bey der königl. Rechnung^ 
kammer befordert wurde. Im Jahr 178g fchrieb er 
' eine fehr gelehrte jydefenfe des droits du Roi contre tea 
frtknHom. , du clergf d$ Fram und wur4e wegen fei- 
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nes Palrv>linnii^Teiiier RtcbtfchaEFailieit uiql tiefen 
Kinliciitea voa den bedeutendft^ SuatS'- und Gc- 
fchäftsmännern' Frankreichs in vielen' der wichtig- 
sten Angeiegeaheiten die er dUun:h gleitet hat, zu 
Rathe. gezogen. BefuiMlers aber hat er lieh durch 
eine, unermefsiiche Unternehmung, nämlich 'einer 
Sammlung ailtr fratizößj'chen Gefilze vom Anfang dir 
' I/Ionarcjii* "«i berUhnat gemacht.' Diefes erftaunU- 
che und durchaus einzige Kepertoriiim, ein bleibcn- 
des Denlimol des bewundcriuigswUrdigftcn Eifers 
und Fteifses, befteht aus 1500, mit den mflhfamftea 
und rorgiahigTten alphabelifchen uad chrooologi- 
fchen Ragiftern verfenenen Bandeuj deren Inhalt 
und Anordnung hier ausführlich befchrieben ift. 
Auf VcranlafTung des u.a. Barb'ur al.i Bibliothekar 
des Staa:tsrath8,KauiFt>,ifbr jetzige Kijnig, derWitt- 
we diefe ganze Sanimlung ab, die nun unter ßarbitr't 
Außtcbt in jener BiblioÜiek im Imuvti aufgeftellt 
.vrorden ift und zugleich einen eigends dazu aDgeftell- 
ten Fortfetzer erhalten hat. — 4) ütbtr dt» Einfluß 
titr Gehkr/amktit auf die Kultur von Raoul RockeUi. 
Eine im April v- J. gehaltene akademifche Vorlefung 
des Vfs. die ihren Gegenftand auf eine zwar nichts 
weniger als gefchichtlich' erfchüpfende > aber doch 
"recht geiftrciche Weife behandelt. 5) Sckrtibtn dtt 
Baron dt Crazannis an dtn Herausg. Ubtr tini GatÜ- 
fek« Münze und andrt zu Saintes gefundtnt AltirthÜ- 
mtr. Ein Nachtrag zu der im Februarheft befindli- 
chen Abhandlung. — 6) CokereH an Avramiotti Über 
' das Parthenon. Dicrer höchft intererfante und lehr- 
reiche Brtef ift im April igi4 aus Athen gcfchrieben- 
Seilt Vf. i^ben der gelehrte Engländer der die im Ja^ 
nuarhelt enthaltenen ^nnreicnen Ideen über die 
'Gruppe der Niobt^ aufgeftellt hat , lebt jetzt zu Pa- 
ris. — 'H. Nouvelles. Betreffen diefsmal die LtS- 
ti^'fcktu kOnftlichen Gefrierungsverfuche, die Wir- 
Jcungen des Galvanismus auf Aftbmatifctie Uebel> 
das: Athe Alim des Pfof. Tltierfcfh den Tod vonSonntw 
ftls, Nitbuhrt römirche Gefchichte, Bouierwtcks 
Aefthetik, GrMirn'j. Edda, BUllmanns griechifche 
Oefchichte, JTj^jmx PhilofopMe des Chriltianismus* 
' Cauovi^t neuefte Arbeiten nebft einer fchönen Abbil- 
dung feiner ruhenden Nymphe ; den Tod Caxalei's, 
ciie Akad. desjeux floraux: die zu Paris im vorigen 
Sommer anwefcnden berflnmten fremden Gelehrten 
und KOnflJer, (unter denen hier auch drey Ebmen von 
'verfchiedenen Nationen : Lady Morgan, Frau fiinäet 
Schütz und Signera Ifabttla Alhrizzu die geiCtvoUe 
. Vtne^ntri» die Ober Canova gefchrieben nat , mit 
■ü^efahrt werden,) die Parifer Theater u. f. w. — 
IMe Extraitt enthalten den Befchlufs der im vorigen 
Heft abgebrochlien Beurtheilungen von Dangtau und 
'Mitlin's Werken , nebft Recenfionen von der Rttation 
4u eombst dt la jrigate la furveillantt contrt ta frtg. 
»tgU U Qüiietk (d«- eine Abbildung diefes bertlhn 


lutdiUs dtflMftM, des Ti4ttrt tttt Orte* dt Brumoit 


. ' Sumw. I. Memoires. i) Üngidrulläi Sritft 
.von nirefi, mügithtüt von Laarit St. Vuutni. Ff>rt- 
fetzuup der fchon im Felaruarheft geliefertes. — a) 6*- 
dHektmßrtdt auf -Nikol. Valetta^ Frof. dir Xtckte au 
dir k&niel. VnivirftUU digU Studj von Carlo Ant. S>r. 
Sofa. Marquis de Villarofa. Eui fchönes Denkmal - 
der Kreunrffchaft welche den Vf. mit diefem aneh als 
SchriftCteller berühmten Recfatsgelehrten, der im v- 
J. ■£u Neapel geftorben ift, verband. — 3) Bemir- 
kuHgin fi^cr dii omiikiu IHonumtnU des M^0pi-ThalM 
von Bracktnridgi. Aus defCen Hiws of Louißana von 
Hn. Kraft übeifetzt. Eiiie an neuen und hellen Au- 
flebten Ungemein reiche Abhandlung, Aber die wun- 
derbaren und fo fchwicrig zu erklärenden Refte von 
uralten Feftungen. GribeVhund Pyi'aniiden dia^man 
äjn Oßa und Mtßißipi antrifft, und die beweifcn, dafs 
diefes Land fclion in den früheften Zeiten eine aufser- 
ordentlich ftarkeBevü 
4) Nachricht von einer 
ttttk befindtitktn geflockt 
von Ftfcher in Moskau. 
trag zu den frOhern vi 
des Vfs. über die alte 
cnerkunft, die er auc 

mit Murrt.iüT eine deutfche Erfindung zu erklären, 
beftimmt worden ift. ^Hr. Miliin hat nicht nur eine , 
Abbildung davon, fondern auch eine Reihe fehr ge- 
haltreicher Anmerkungen hinzugefügt, in d«ien er 
einen vom Italiener Mafo Piniguerra verfertigUn 
Rupferftieh als (len unzweifelhaft ältlfltn aller biäwr 
bekannten anßlhrt, und den vorliegenden, des Ia- 
nem einer mit alten Symbolen der Leidensgefchieh* 
te gef:;hmOckten Capefle vorftellend«i, mit demifan 
fo eigen thümlichen gelehrten Scharffinn erklärt. — 
' 5) Literarkißarifeke Notizen f^er dm gelikrtiu BeUf 
diktvur Ckaudon, vom Baron Ckaudrui 4i Craaaune*. 
Diefcr am 98- May v. J. lu^izin verftoi^ene murk- 
würdife^'laun, einer der letzten und auaieieichttet- 
ftcn ^utglieder des Ordens aus dem die Montfauton% 
ßSabillon, Bouquet, Martin, Briat und fo viele andere - 
frrofse Gelehrte hervorgegangen (irid> wir 1737 '^^ 
t^alanfoUtt geboren. &hon in feinem ig. Jalir be- 
sann er die Schriftitellerifch« Laufbahn, auf der er 
fleh durch zahlreiche Werke religiöfen, philofophi- 
fchen, gefchichtlichen •uiid antiquarifchen Inhalts* 
vornehmlich aber durch fein grofses Dictiennmre Ufl^ 
riquä in 10 Banden, welches bereits nenn Auflagen 
erhalten und von aÜen Werken diefer Gattung in der 
franz. Literatur, das VorzRglichfte ift, ausgczeicli- 
net hat. — 6) Ueber vier bithtr noch vSllig unbekanu' 
te Parthftke Münzen vMf GrivaAd de la VinteUe. Die- 
fe^fehr merk^vfl^digen. in eines bcygefOgten Kopfer- 
taf^ fauber abgebildeten TdOozen welche ein Conful 
von Bagdad nac\\.Parit brachte und dort ve.kaufte> 
belitzt der dortige Gemäldchnndler Bartketetnif. Ih- 
re Erklärung hat dem .Vf. Gelegenheit gegeben, eine 
Üteoe Kenntnifs der Gefchichte des allen Parthfens 
zu entwickeln. — II. Nouvelles. Eine Sanunltmg ' 
fachreicher Mannioh faltigkeiten Aber Woll^tons für 
Böbemeffungea erfujideaes TbennometerA Über die 
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neunten* Reifen imd ^phyfikalifchen Unterfuch\ingen 
der Engländer, die Akad^mieen von BralTel» Jena» 
Erfurt, die Reife der Erzhersoinn Leopoidutt und ih- 
res Gefolges vonG#/^/(r^tftt nach Braßien^ den neuefteh 
Zuf tand der Akademie della Crufia ; über LoketU 
Reife von CalkutU nach Babylon) über die Todesfal- 
le des berühmten > am a^ Alay v. J. zu Montieltier 
geftorbenen fpanifchen Dichter ßäilmdiz • Faldez 


Marquit de XimimSf nnd des fif^z. KlsneralogeH 
Momuty u. f. w* -^ IQ« Kxtraits^ Recenfionen * voi^ 
Raynouards GrammaireRomame; MUi de Labouiffys 
Eleaeen, Tururitts Briefwechfel Ober die Hcrku- 
laniichen IVJanufcripte » jlvramUttfi Kritiken der 
griechifchcn Reife CkaUambrimds j und L§ßoHit^^ 
Mofmmtns ds Im France. 

{.Der Be/akiu/* /olgi.'i 
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Gelehrte GefellTchaften und Preife. 
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der Vcrfarooilung der Königl. Societät der fFlffen- 
fchafien zu Gdttingen am x 3« Sept. r. J« hielt Hr. Hofr. £09- 
tertveck eine Voriefung de pkilofopkia Eurifiiea f, de 
fhiUfophandi generis^ quo Eurifides in tragoediis fuis 
exornandis ufus eft^ fmtibus ac ratione. 

In der Verlammlung zur Feyer der Stiftung der 
Societtt (tor 66 Jahren) hielt Hr. Hofn Eichhorn eine 

. Vorlefang de Aegtfpti anno mir$bilL Hierauf erftattete 
Hr. Ob. Med. Kath Blumenbach als befiändiger Secre- 
tär der Societät den geviröhnlicben Jabresbericbt» Da^ 
von hier das WeCentlichrte« -Das jährlich zuj^iiohaeiis 
wechfelnde Directorium war von Hn. Hofr. Tychßn 
iä der biCt. ph^olog« Klaffe auf Hn« Hofr« Ofiaffder in 
der phyüCohen übergegangen.. Durch den Tod wur- 

4 den der Spcietät feit J^bresfrift entrifTen: von Ehren- 
snitgliedem der Furfc Erzbifchof v. Regensbnrg Karl 
Theodor Freyh. v. Dalbergs von Mitgliedern in den 
Kdnigh Hann. Landen :. Cf.-L. Albr, Fatje^ vonnaliger 
KammeKoieifter) nnd H.MthUMufxard^ Herzogl. Olden- 
burg« Leibarzt und früher Waldeckfcher geh. Rath; 

, von Mitgliedern in andern Ländern : M, H. Ktafroth^ 
Ob. Med. Rath und Prof. der Chemie zu Berlin, Fr. 
V. P. Triesneckir^ K«K.AftronomzuWien; Giav, Andref^ 
Konigl. Bibl. zu Neapel und beftändiger Secrerär di^* 
dafisen AkadaiTMe der WiffenCch.; der Oraf Gabr. A. 
V. cLdftul'Goufjßer^ vorm. Königl. Franz. Gefandter 
zn Conftantinopel ; und H. F. v. iHetZy Königl. Preufs. 

Seh. Leg« Rath und Prälat zu Berlin. Aufgenommen 
nd dagegen alt einfaeimifches Mitglied der hift. phi- 
lalog. KlaOe Hr. F.G. Welker, ord. Prof. der Philof ; 
zum Ehrenmitgl. Hr. Stefh* v. Stratimirowitfih, griech. 
nicht unirter Metropolkan und Erzbiichof an Karlo. 
witz; zum abwefenden inländ- MitgL der hift* phile- 
log. Klaffe Hr. HL DotlUas Wiarda , Land * Synd. zu 
.Aurich; und zum CorreTpondenten Hr. % IX Meyer, 
' Ittftriicüoxu •Richter zu Amfterdam. 


Von den Preisfragen war die för eine Gejikiehft 
derfchönen griech. Kunft in Si^ .n vom Anfange dir Herr* 
fchafr der Seleuciden bis zum drinen Jahrhnndtrt nack 
Chrifti Geburt unbeantwortet geblieben. Auf die okon. 
Preisfrage für die vollftändigjie grundlichfte Darftelluug 
der Lehre der Modificationenjhtbhl der Achtung in usid 
in als der Kreuzung hervorgebrachten Veränderungen der 
Raffen bey dem Haushaltungsvieh waren drcfy Concur« 
reiizfchriften eingegangen, ?on welchen die des Hn. 
7. A. Bachmahn, Thierarztes und Bereiters und Königl. 
Preufs. Lieut. im fünften weftphal. Landwehr -Reg. 
zu Paderborn den Preis erhielt^. -^ Wiederholt werd eil 
für den Novbr. des Jahres ig 18 von der phyr. 
Klaffe die Frage: ob die Salzßure und oxygentrtt Salz* 
'f$ure ivirklif^^sprggenirte Suhftanzen find und die der 
mathem. Klalte'ffjcr rgi9 die Daltonfche Theorie über dJe 
Ausdehnung der Flüß^keiten u. f. w. Eine neue Auf- 
gabe der £[/>or//cA-pÄj/o/()|r. Klaffe- für den Nov. ig 10 
verlangt eine Üeberjicht und kr^t. Vergleichung derjenigen 
alten DenkttMer aller Art^ welche bis jetzt in Amerika be- 
kannt worden, mit den afiat. und ägyyt. Denhfhdhrn uX w. 
Der Preis für die (lateinifch abzuPafrendenV Aiitwor* 
ten betrugt fuffzig Ducaten. Von okonj^v^ßen Aufga- 
ben wird wiederholt für den Jul. igiJTr^dle Frage 
über die Culiur nordamerik* Waldbäume in DeutfikLaud 
und für den Nov. i gl 8 die.FragQ über den Holzeßig. 
Fiir den Jul. ig 19 betrifft die 'Ökonom. Preisfrage eine 
gründliche, populäre, auf fichere Erfahrungen geftütnsf 
' Anleitung zur Anwendung des fFalferdarnffs beu verfcli^- 
denen Bereitungen im Stadt- und Landhaushalte r ,wob^ 
man bisher die durch Holz oder andere Brennmaterialien 
bewirkte Hitze unmittelbar anzuwendtn pflegte^ und eine 
andere Für den Nov. 1819 eine auf genaue Beobachtungen, 
gegründete vollftändige Angabe der, Naturgeßhuhte dir 
Ackerfchnecken (limax agreflis) nebft einer Anleitung ficIU' 
rer, durch Eifahrungen e^vrobter und ,im Größten mh 
. Vortheil verknüpfter Mittel zur . Verhütung der ftarke» 
Vermehrung oder zur Vertilgung cbrfelben. Dfr Frei« 
ift, wie bey der obigen ökon. Prekfr. la 0«^eai«[|, 
'(Das Nähere L in den Gott, gel Anz. \gi7^ 195 St} 
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Januar i8i8* 


LITBEATUROESCHIGHTE. 

Paris 9 au Bureau des Aimales eni^cL j^muUis 
sneifclopidiquis redig^s par A. L. müUn ^tc. 

{ßefohlufi der im vorigen StUok dbgehrockenen Kec€i\fimu) 

Julius. L ^ffemoires« i) Sehrtibiu des Heraus* 
gibers an Hn. CkampoHiou Rgeßc. den Fortgang 
diefer Annaien betreffend. — aj Ueber die titerari* 
fcheu Arbeiten dsr englifcksn Mißiomarien in Indien von 
Langtis. Eine ungemein reichhaltige durch 70 Sei* 
ten fortlaufende) und mit den gehaltvolUtenAnmer« 
kuogen 'begleitete Ueberficht. — 3) Biographie des 
SIefuüen Luigi Lanzi vom Pater Mauro Boni^ aus dem 
Ital. überfetzt von Kraft* Nebft einem trefflich ge- 
ftochnen Portrait diefes grofsen italiemifchen Archäo- 
logen« der am 21. März igiOt in einem Aker von 

S Jahren zu Florenz geftorben ift. Dem Schlafe 
>fer interedantep Abhandlung ift zweckmäfsig 
auch noch jein volluandiges Verzeichnifs feiner zahf 
reichen und durchgängig für die Gefchlchte der alten 
und neuen Kunft io wichtigen SchriiPten beygefügt* 
-^ 4) Befchreibumg einer igii in den Ruinen von Nth 
ßum entdeckten bronzenen Vafe^ von Grivaud de ta FUh 
Celle* Nebit einer zierliöhen Abbildimg derfßlben. 
«Das Oertchen Neux bey Ligny > in deffen Nähe üch 
no(^ Spuren der Ruinen des alten Nafiums finden» 
ift {chojt-feit 30 Jahren durch die zahlreichen Ent- ^ 
^deckungcn-römifoher AlterthOmer; die man hier ge- 
macht hat, berflhmt« * Man fchätzt unter andern die ' 
Smnme der bis jetzt dafelbft gefimdnen Münzen auf 
nicht weniger als 369000.^ ^ Der Vf. theilt hier meh- 
rere fehr intereflante Details ühex diefen merkwür- 
digen Flecken , fo wie eine fcharfßnnige Erklärung 
diefes Bäuerlich dort gefundenen und trefftlch erhaV 
.teneo antiken Opfergefäfses mit, das fich vorzüglich 
durch die Schönneit der» die ganze Handlung eines 
Opfers darftellenden» Reliefs und Omaenente mit de- 
nen es auf das Reichfte gefohmückt ift, auszeichnet. 
— IL NouveUes. Viele fchatzbare Nachrichten be* 
. treffend die engUfche Expedition in das Innere 
Afrika, Bioes Reifen, IVemer's^ EbeUng*s und fTolt" 
mOfwVTod, Jtot«#^'i Seefahrt, die Akademieen 
und Bibliothek von Coppeiihagen, die dänifchen tmd 
rufljfchen BibelgefellEchaften, die gelehrten Socibta- 
fen von Dorpaty Montauhaut Nana» Aix und Parist 
den Tod der Frau v. Staet^ nebft einem Croqui ih- 
res I^^rtraitS9 und die Mimifchea Daiftellungen von 
Frau Itendel Schätz zu Paris. -<- Die Eeetraits ent- 
halten Kritiken über Raymoni's Eloge 4$ Pafcat 
A. ImZ. i%W Srßer Band. 


BouiHon*s Muße des antiqnesi die neue Edition 
der Werke Fdtairest Sinnes MsUingen's antike Vafen- , 
gemälde, Ladv Morßan*s Schrift über Frankreich» 
Aliberts Hautkrankheiten, Pertufter*s Reife nach 
Conftantinopel und Grivaudts Memuments antiqnss. 

Der letzte Heft den wir vor uns liegen haben 
voip Monat Augufij enthält an Memoires : i) Eine 
Fortfetzung der im Januar und Mayftück anee&nge- 
nen Mittheilung der titsrarifchen Corriffoni^nz vom 
Bonaventure O" Ar gönne, a) Eins I^hrid^ des Her* 
ausgebers über eine merkwürdige Medaille des königl. 
Parifer AnHkenkabinets, mü dem BUdn^ Herodots^ 
nebft Abbildung derfelben. 3) Eine fowohl um der 
Neuheit als Gründlichkeit ihres Inhalts willen ganz 
vorzüglich intereffante Abhandlung über das mufika- 
tifche Bezeichnungsfj^ftem der Griechen von dela Salette. 
4) Einen vortrefflichen antiquariTcheii Auffatz Über 
den Phidias von Emiric Davide als Bruchftück den 

Sdfsern von ilun bald erfcheinenden Werks über die 
sfchichte dör griechifchen Bildhauer überhaupt; 
welches befonders für die Berichtigung der Chronolo- 
gie derfelben fehr wichtig werden wird. 5) Eine 
mit grofsen Scharffinn gefchriebene Kritik deS'be^ 
kannten Syftems von der men/chtichen Perfektibilität von- 
Rai/moHd^ und 5) einen Verfuch über die Gejchu^hts 
der Journale von Bechert Rector des Lyceums in Ckem- 
nitz^aus dem Deutfchm überfetzt von Kraft; denen der 
Herausg. eine Anmerkung über dib jetzigen franzöfi- 
fchen Journale beygefögt hat, von welchen wir jedoch 
in diefeti Blättern , kürzlich (TNr. 293 — 294 V. J.) 
eine ungleich vollftändigere Üeberficht mitgetheilt 
haben. — Die NouveUes lit. diefes Heftes liefera 
Notizen über die neueften literarifchen Erfcheinun- 
gen wie medizinirchen und chemifchen Entdeckun- 
gen in England; Aviffenichaftliche Nachrichten aus 
Deutfchland, Rufsland, der Schweiz und Italien; ei- 
nen Nekrolog des am 26. März v. J. verftorbeneH 
ProfefTors Füippo Re zu Modepa; eineUeTSerficht des ^ 
jetzigen Zuftandes der Literatur in Neapel, eine 
Fortfetzung der Chronik der franzöfifchen Akade- 
mieen, imd noch einen zweylen dctailBrteren Auf- 
fatz über Frau Hendel- Schütz^ ihre in Hn. MUlin's 
Sdon gegebnen Darftellungen betreffend, von Hn. 7?»- 
merfan; worüber, fo vvie Ober die vielföltigen Ur- 
theile ^er franzöfifchen Jpnrnaliften überhaupt, wel- 
che diefer mimifchenKünftlerin (derer/I^»Deutfchea 
die auf der Parier Bühne erfchienen ift) während 
ihres Aufenthalts in Paris auf eine fo ehrenvoUe Wei- 
fe zu Theil geworden find , das jetzt in Leipzig er- 
fcheinende gehaltvolle Kunftblatt vor Kurzem ei- 
ne intereffante ausführliche Nachricfit mitgetheilt 
Aa ^af 
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hat, — In den Extraiis find diefsmal das treffliche 
ipifche Gedicjit // CantiHo yon^otta^ die nichtige 
Schrift von Fraehn: de Nummorum Bulgäricornm 
fonti antiqmffmoy und Didofs Trauerfpiel Annibal 
ganz vorzüglich rocenfirt worden , wie lieh tiber- 
naupt auch diefe Recenßonen der Annaien, die 
wahrfcheinlich meift den Herausg. lelbft zum Vf. 
haben, durch Grilndlichkeit des Wiffens, Schärfe 
der Urtheilskraf t und Würde des Tons gleich rühm- 
lich auszeichnen. 

Diefe Anzeigt wird hinreichend feyn, um 
unfern Lefcrn den grofsen Reich thtun an' den 
manulchfefltigften und intcreffanteften BcytVä- 
gen -zur Kauft- und Literaturgefchiohte unjret 
Zeit zu zeigen , wodurch der Herausgeber diefe An- 
naien Jchon in ihren erften- acht Heften, zu dem 
Kange lies Erflen aller dermaligen Journale Frank- 
reicns erhoben hat. Ihre Erfcheiming ift unfqhätz- 
-tmr für jeden Gelehrten imd Küuftler JSuropens, und 
franz befoBders dem Deutfcktm erfreulich , indem Hr. 
Aff/ttfK, hier ^nem VUter^uud einer Stait fich wür* 
tlig zur Seite fteliend, die befferc Kenntnifs unferer 
vatorländifchen Literatur in Frankreich zu beför- 
dern, fortdauernd fo thätig beftrebt ift. Möge fein 
fchöner Eifer hiefür, nun nur auch durch die Theil- 
jiahme deutfcker Gelehrten in «ben <lem Grade wie,^ 
4e ihm von Britten und Italienern fchon fo bedeu- 
tend zu Theil geworden ift unterftützt werden, und 
:er die unfterIJiöben Verdienfte die er als ein wahrer 
Mufaget der franzöfifchen Literatur, fich auch dm-ch 
«liefe Unternehmung Avieder erwoi'ben hat, durch 
^i^ glQckhcbfte und fpätefte Fortdauer derfelben ge* 
icrönt fehen ! 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, au bureau des Annales Encycl. : VOreßiiie 
ou defcription de deux Basreliefs du Palais Gri- 
maniaVenife, et de quelqu^ Monuments qui 
ont rapport i Vhilloire a'Ortfli; par yf. L. Mitlin 
Chevalier de Tort^re roy. de la legion d'hon- 
neur, Confervateur du Cabinet des Medailles et 
des antiques de la bibl. de Hol etcl I8i7- ^ S. 
in Fol. mit vier grofsen Kupfertafeln. (Auf Ve- 
linp4>* Pr- 45 Francs.) - » 

Diefe dem Hn. Hofrath Böttigir in Dresden zu- 
^eignete, imd mit hoher £leganz in Pappier, Druck 
tmd Kupfern, aus DidotsOfficin hervorgegangene, 
antiquarifche Unterfuchung, ift eine fchatzbare Aus- 
beute der in den Jahren igii bis l8l^ unternomme- 
nen. Reife des bertthmten Vfs. durch Italien, von 
irier wr einen fo reichen Schatz der wirhtigften Re- 
Zitate fi^r Kunft und Literatur, theils (in den fechs 
Bänden feiner allgemeinen Befchreibung derfelben, 
-wie in feinen einzelnen Schriften, über die Gräber 
QXL Canofa und Pompeji u. f. w.) fchon erhalten, 
theils noch zu erwarten haben. Die beiden Basre- 
liefs dieer hier aus feinet koftbaren von diefer ee- 
lehrten Iteife mitgebrachten Sammlung von Zeich- 
nungen, in zwe'y grofsen vortrefflicn geftochnen 
AbbilduBgen bekannt ma^t,^ befinden fich in dem 


an Kunftfchatzen aller Art fo reichen Palltft Grimani 
zu f^enedigy ^vorüber die letzte körzlicfa erlchiwieile 
Abtheilnrtg feiner imlienifchen Rei(e,.die ausfchlids- 
lich den venetianifchen Staat betrifft, fehr intereflan-» 
\e ausftthrliche Nachrichten enthält. * Die hier be- 
fchriebenen Basreliefs bilden die Dekoration über 
den Eingang des grofsen Saals, und fchon der be- 
r ahmte Jbbt Lanzij fand fie fo merkwürdig, ^afs er 
felbft eine Befchreibung davon zu ffeben befchlofs, 
an der er indefs durch andere Befchäftigungen »ge- 
.hindert v^mrde. Sie zeichnen fich -vorztlglich durch 
den ReicKthum unct die Schönheit ihrer aus M und 
i6 Figuren beftchenden Compofition aus, uncf find 
um fo wichtiger als fie nach Hn. MilHns «nzweifej- 
hafter Erklärung ; den Oreß auf TaurU feine Sckwe- 
fler wiederfindend und mit ihr die Statue der Dimm 
intführeniy darfteUen, über welchen Gegenftand 
man bisher nur xweif Kunftdenkmäler, eine horkn- 
lanifche Mahlerev und ein Basrelief im Accörambo- 
ni'fchenPallaft zuRom> welche ff^nkelmann befchrie- 
ben hat, kannte. Zugleich liefert Hr. Mitltn bi« 
die Erklärung und Abbilduhg , in zwey andern eben 
fofchönen Kupfertafeln, von den Gemälden einer 
in dem Mufeum dei Studj (jetzt das ^urbonifche ge- 
nannt) zu Neapel , befindlichen antiken Ta/i, wel- 
che man auch fchon in der voriges Jahr zu Rom er- 
fcliiencnen MUtmgenVchen Sammlnng von f^rrtchUchcA 
Vafengemälden , befnhrieben und abgebildet bnd«, 
indem Hr. mUimgen früher der Beützer. diefer Vafe 
war. Die, gleichfalls fehr kunftvoll gedachten und 
ausgeführten Gem. Ide derfelben, ftellen nach MiUm's 
Erklärung auf der einen Seite, die Vermählung des 
JVegifthund der Clytemneftra, auf der andern die 
am Grabmal Agamemnons Itrauernde Elektra nebft 
demOreft, der, Zeuge ihres Gram's, fich ihr za 
entdecken im Begriff ift, und.zwey feiner Waffen- 
cefjihrten von denen der eine ohne Zweifel Pylade? 
ift, dar. Der Vf. hat feiner fcharffinnig^i Erkll- 
rung diefer intereflanten Kunftdenkmäler, eine Rei- 
he der feinften, gelehrteften und anziehendlten Be- 
merkungen Ober die Behandlung der GeCphichte des 
Oreft durch die bildenden Knuftler und, tragifcTien 
Dichter des griechifchen Alterthums überhaupt, an- 
ffefngt, wodurch diefer Commentar doppelt fchätzbar 
. wird. . Auf dem Umfchlag diefcs Pra6ht>verks be&n- 
dtet fich einVerzeichnifs der übrigen neueftonöchiü- 
len des Vfs* als feiner Annales eneyelopUiques^ fö- 
ner Vovage en Italie^ Mineralogie Homerique^ ^^ßfr 
Haques; Stonuments emHques, Gallerte mythota^ui^ 
Peintures des Vafes antiques ^ Martinates^ Bißoire 
metattiqui de la Kivol. franfaife^ defcriptiim ies Tom 
beaux de Canofa, et Pojfipefi, und feiner defcriftims 
fl'un Seeautor de Louis XJIj d^um Fafetrouvfa Tii* 
rente, d^une medailte de SMsy du monument fepuler. de 
Pömpejus Campanus f und des medailles intdites de 
Callatia. Alles Werke, mit denen Hr. MiUin in einem 
Zeitraum von . nicht mehr als zehn lahren, die 
Literatur bereichert hat, und die ihm fär alfe 
Zeiten den Rang eines der gröfsten Arohaologen 
imd Literato^en leinier Nation zuficheta. 
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Bs]ii.n^^ tn d/MairÄf. Bmchh. : Viktoria und ihre 

Gefckurifler\ 9mfßigeMm^atminund brpMn^der 

^•. Lunte. Ein klinginaes Spiet von Clemens Brentano* 

•** ^817^ 2^5 Sr-g. Mit einem Titeliaipfer und 

Müukb^yia^en. ' 

. Der Vf. föhrieh diefes Feftfpiel zu' Wien im Jahre 
igi j zwiCchen dem Kiilmer \md Leipziger Sieg. £s 
war, wie uns die Vorrede ebeni^dls oelehrt, für das 
Theater an der Wleden, und die Rolle des Lippers« 
für den gr ofsen Komiker Hafenhui gefchrieben. . £a 
fey in einem Zeitraum^ von vier Wochen entftandeii» 
daher man fhm iTeinö Leichtagkeit verzeihen möge. 
Die Arbeit habe^ lange keinen Verleger finden kön- 
nen bis endlichclieAfatfr^V^ft^ Handlung in Berlin 
iie mit einigem Vertrauen übernommen. Diefe und 
einige ändere Notizen gieb^der Vf. mit vieler Unber 
faneenheit in de^, was -er Vorwort nennt. Wenn 
jiucn^ wie er f eiber gefteht, nidu zu laugnen ift> 
idaCs die Anlage des otückes ziemlich leicht gefiafst» 
und man, was auch eingeftanden wird, häufig an 
ßchillers Lager Jf^allenfleins lieh erinnert fieht, 19 iy 
fias Ganze doch, ein heiterer ergetzlichey Kriegsmi- 
inüs, voll frifcher Lebendigkeit und üppigeaKomivs. 
Schade dafs der Scherz gar zu oft zu Hattneiten hei;- 
^mtcriinkt und der Reim 7 und Wortfgielereyen, niit 
idciien uchs die Perfonen des Vfs. gar zu leicht ma- 
chen, kein Maar$ und Ziel und Ende ift. ^oz.J^. 
S. 150 — 159, wo vor dem Wachtmeifter die yer- 
jfchiedenen LaAdsmannfcha^en der Soldaten verhört 
.werden und ma« an eijiemfort auf die Antworten 
der Fragen des erftcn: " woher ^ Freund? Späfse, wie 
folgende hört: 

-^ I«k Ml rmfk M^Ijkb. ' ' . ' t 

Nu iettt ia*« ^eit, jettt f&|gt«iäia die Meifeio. 
Und ihr FiTMuifl, wdlier : 


5t«f • 
tük hfu 0On Dresden» 

Wachinteifter*. 
Dm wollea wir di» Leiptiger LMroktii oMbl r^ileni 


7t«r Koift Fuld* 

9fnehtmei/t€r. 

NttT GeMML 
. • 
8ter Von Heilbronn. 

Waehem^i/fr» 

Oeft 

Wachtmeifter^ 
fioil ift dem -Weh nali. 


oiiiftt 


Ich bin i^on Bacheraoh* 

' IVaGkimeifxtr» 


V/imgem 


Gotha — • 


Weimar» 


— , Bac^erach heilse Haoliebacli. 

fTaehtmeifter» 

MuIiU lang Ae|i lud O finfte» 


«• war Noüi da« 

Schrie weh mir ^* X. W4 


Diefe To durch viele Blatter gebende Litancy ift al- 
lerdings ermüdend , und wir zweifeln , ob fie Auch 
«uf 'dem Theater, für das fie eigentlich gpmapht wa- 
ren, ihr Glück erfahren hätte. Am meiften angefpro- 
ohen haben uns die eingeftreuten, im echten Volks- 
ton gedichteten KricgsDeder und einige den öfter- 
reichifchen IMationalcnarakter glüokücn engende 
Perfonen. 


«ik 


nm 


. LITERARISCHE 

I. Efit'deckuLaageiL 

Nene Eatieekungtn über das Janen der Erde^ ] 

S- • •" 11..'. .. . < 

o wie die allgemeine Anziehungskraft die WeltkSr- 
per unter £di zn einem grolseh ganzen verbindet wAd 
mllas im QlUdbgewi^t efhäk« wir Aber mit diefen 
durch die Lichtfirahlen in Verbindung gefetzt find, 
A>rch welche wit d^ren Ort , Bewegnng, 6rdl«e und 
sEntfernung VMAmt beArtfaeilen, <b fteben wir durch 
die magnetifcbe Kraft in Verbindoug mit Dingen, die 
im innem deir Erde verborgen fisui. . *• . -- c' 

Aus den nun lange fortgefetzten Beobachtungen 
der Abweichung der Magnetnadel folgt unwider- 
Jprechlich, dafs ein mit htfoniers ßarker maffietifcher 
Kraft htgobter fFeJtkörftr in der Entfernung von ein 


N A C H R I C H T JE N. 

F^fiel desHalbmfferf der Erde inneeialh 440 Jahren In 
einer jJauetarifchen Bahn^ welche ihre großet fiHiche i4*- 
weickmg viemlickim erßen durek die Infel Ferro gezogenem 
Meridifim kat,.etnmßl um den. Mittihnnkt der Erde vom 
. Hießen nack Oßen kerumlaufe^ daß (Jfo uafere* Erde ^ina. 
. Hohlkng^fiy^Me in ihrem innetn vitUeicht wiederum ein 
kleines Sennenfyftem infick einfckließt. Statt der eUipti- 
fchcn Bi^hn fubfütuire man unterdcfTen bis mehrere 
" und genauere Beobacbtangen werden geniacht wor- 
vdenC^yn^ eine ezcen|rifche Kreisbahn» Man nenne 
.den Winkel «wifchen der MittagsUnie und einer Ebe- 
^V^ wekbe durch den Qrt der Beobachtung und den 
Mittelpunkt der Bahn hindureh gehet, « , . deii Ab- 
weichungswinkel = ♦, das Verhältnifs zwifchen der 
Entfernung des Beobacbiuögsortes Ton dem Mittel- 
punki diefelr excentrifchen Kreisbahn und dem Halb^. 

mei- 
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mefCer der Babii »^ h\ dtti Unterrchied der Jabrzahl 
Ton der Epoche £, oder dem Jekre» in ^v^IchetD der 
imtertrdifqhe Wehkörper, der (Vlittelpunkt feiner 
Bebn und der Ori der Beobachtung in gerader Linie 
legen ss t^ endlich m den Bogen« welcher der miitlem 
Bewegung nach jährlich rondiefem Wehkörper durch« 
laufen wird; fo ift die einfache trigoiiometrirche For- 
mel» nach welcher di^ A.bweichung der Magnernadel 
an )edem Ort f&r Jedes beliebige Jahr .gefunden wer* 
den kamii folgende 


cot* m 


±p ^ 


+ e&t. mt 


\ 


Sim. mt 

Ibfem man aus Unge und Breite des Beohachtungsor« 
tes die darou abhängigen Functionen m^ k und E ent- 
wickelt , oder aus einer Reihe rorbandener Beobach* 
tungen auf dem Interpolattonswege dieCsWerthe elinu- 
tiart. 


Man fetxe < 

ffir London \ &^ 

far Paris ' <^ 

Gopenbagen 4^ 

Alexandrien 4* 

Am .Cap 9^ 
Mifienans-Strarse _ ^ 
Oftlicher Ekigang^ ' 


11'; 
3»^ 


o^ 


It; 


• > 

5/44^; 
3f9«si 

hii 
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i«9j. 

I6g4. 
162/. 

1630« 


Der Werth Tön m (ey für alle diele Orte « !££2ü£? 

440 Jahre 
=» yV Berechnet inan nun für alle diefe Orte die Ab- 
weichung mit diefen Elementen, fo findet man faft 
diefelbe wiederun^, die wirklich beobachtet worden 
ift« Wie genau meine Rechnungen mit den'Erfahrun« 

Sen zufammentreffen, erfieht man unter andern aus 
es Ijn. Geh. R. ydgt zu Jena «^Magazin f ftr den neueften 
Zuftand der Naturkunde** Band ^ & as, 517, 511. 
Band XL S. 43 ^t aueh daCs ich fchon damals 1805 den 
lutipnairen Stand der Magnetnadel und Anfang der 
Rackkehr nach OCten auf jetzige Zeit» In der diefs 
wirklich beobachtet worden ift, vorausgefetzt habe« 
Kleine Berichtigungen durften , d^rch Umwandlung 
des excentrifchen Kreifes in eine eiliptifche Bahn und 
daipit zufammenhangende ungleichförmige Grefchwin- 
digkeiti wenn mehrere Beobachtungen gegeben fejrn 
werden, noch zu unternehmen Heyn« Von der hoch« 
ften Wichtigkeit f ftr die Naturlehre ift es, dafs das 
lilaximum der weftlichen Abweichung, an fo rielen 
Orten als m6glich» nebft der Zeit in welcher eteinge« 
treten, als ein' Hauptelemeht zur genauem Beftim« 
mting dei^Bahn diefes Weltkörpers, dem man den Na« 
men Pluto beylegen kann, durch forg- und rielfälöge 
Beobachtungen möglichft genau beßimmt, und die 
Beobachtungen darikber in einem Journale, z.B^GMirts 
Annalen der Phyfik, mitgetheilt werden möchten« 
Diels Mari« um wUd as Terfßbiedenen. Orten zn ver- 


fchiedener Zeit eintreten , und kamt *d«re(i Interpo- 
lation auch aas etwas fpAter gemachten Beobaohtunge* 
gefolgert werden. 

Da bis jetzt die Seefahrenden blofs empiriick 
aus der Abweichung der Magnetnadel beortbeilt baben^ 
ob fie durch Strömungen zu weit oft- oder weftwdrte 
geworfen worden, find, lo werden fie in der Folge aus 
dem Ort diefes umerird^Ccben Weltkörpers, deia 
Jahr der Beobachtung und der Beobachtung der Ab* 
weichung felbft ficher ihre Ulnge fo gut als durch felt- 
aere himmUfche Erfcheinungen beftimmen können« 

Stiimhämftr in HaUe. 

IL Todesfälle. 

Am to« Jul. ▼• J. ftarb zu St Gallen bey einem Frem- 
de, den er befncfate, Jok. Kafif. Hirtel^ Dr. der Arz* 
neykunde, Mitglied des groben Raths zu Zürich, Kir- 
chenrath und erfter Cantonsarzt dafelbft, Präfident 
der dortigen Hftlisgefellfchaft und Furftl. Lipp»* 
petmoldfcher geheimer Legationsrath« Er war gebo« 
ren am 3. Sepr^ 1751^ Die Halfsgefellfchaft zu St^ 
Gallen letzte feinedi Andenken eine kleim| Pyramide, 
auf deren Vorderfeice man die Worte lieft: Hirzelu 
im Menfckefifhüwde^ f9ttse iiefem Dtnkßeiu du HBlff' 
gtfillfehaß zu St. Gallen. Auf der Rackfeit» wird auf 
Lue. X, S9'«»37 rerwiefen, wo die Parabel Tona 
hnrmherzigtn Samaritgr Torkömmt, und ausgedrQckt 
find die Schlufsworte : Gike kirn und tkue disgleickeu. 

Am 16. Aug. ftarb zu Magdeburg ein nicht lunbe» 
kannterPri Tatgelehrter, Jok. Frtedr. Dreßltr^ «^t 6^ 
Jahre» ~ , 

m. Beförderungen u; Ehrenbe^iigungen«* 

* 

Der Grofsherzög ron Heden hat dem berühmten 
ArchitektenlHhi*^siefa'miier, Gn Badifcbem Oberbau* 
director zu Karlsruhe, ziioi ZeiebM feiner befpndem 
Achtung das Ritterkreuz des Verdienftordens ertheilt* 

Die Juriftenfakultat zn Halle hat, ans tigtutm Am» 
triebt^ dem rer dienten Syndicus der UnirerfitAt, Hn. 
Fritdr. Aug. Dryandtr „pA fummam in jnr§ dixteritatem 
ktqut fci&ntiam*^ das Docfordiplom , durch den zeitigen 
Dechantent Hn« Prof. Dr. Bncktr^ ausfertigen 1 äffen. 

Am a9*NoT.'k|i7 hat die Facultät dir Littratnr 
und thior» FhiUf. der königl. Unirerfität zuLeydeadem 
dort anwefenden Prof« Btrnßein von Berlin , Tor fei« 
nem Abgange nach London , die Wurde eines Doct9r€ 
dar Literatur (literamm knmanißrmm) und thearttifckim 
Fhiloßrpkk hon^ritcat^a ertheilt. Zum Promotor war 
der berühmte Prof. LU OO. wn dir Palm erwAhlt 
worden. 

Der König yon Wfifrtemberg hat den alten Adel der 
Familie Cotta mit dem Zunamen vim Cottendorf für den 
Buchhändler Hn. Dr. Catta^ königl« preufs« Geheimen« 
Hofarath t und deflen Nf^^'k1^m■1OTv^^*^ erneuert; 
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A Breslau. . 

üf flifefer gelehrten Anftalt, Wo die drey chrift- 
liehen HauptconfefGonen in fchöner Eintracht zufam- 
inen leben undzu einem hohen Ziele' hinwirken, ge- 
einigt und zdramitiehgehcilten durch freyer Wiffen- 
fchafrund chriftlicher Liebe gemeinfames Band, wurde 
das Reforaations-Jabelfeft in der AuIä auf eine der 
Würde des Gegenftandes eben fo würdige als befte* 
henden Verhältniffen totfpr^hende * Wälte g^feyertt 
«n (Bilder Stätte folglich , ton ^er zur Zeit ihrer. 6r un- 
4ungt älc noch bittere F^ind£etigkeit= die getrennten 
Parteyen leider weit aus eiiunder hielt, fchwerlicb 
)4|inand glaublich, gefunden haben durfte, dafs fcbon' 
naoh Verlauf yon faundei^^.uiid etlicben Jahren Friede 
Ißrt^gfa^eit .und wechfeireitiipe Duldung zwifoheo dea' 
beiderley Cbrirtengf£ftU(;ß^itei» Xa weiJü gediehen feya 
würde, dafs gerade hier an einer und derfeJbigen 
Hocbfchi^Ie, in den nämlichen Lehr - und Hörfälen, 
proteftantifche ttnd-*UUtlH>1ifche* l^ehrer und Zuhörer 
liob ^fri.edli.ob zufammen finden und /reundliph hegra- 
iseQ$ ]e dafs. jene im Jahr ig 17 ohne allen wediQr ge- 
gebenen noch genommenen Anftofs in fölcher Nähe 
ihrer kath9]ifch-chriftlichen Mitbrüder und CoHegen 
eben hier ' ihre tleformationsfeyerlichkeiten begehen 
i/rurden« Dafs es dahin in. unfern T^geii gekom^^^n 
ift, d^rf als ein bedeutender Vorfcti^itt zun| Höhern 
undBeffem, als ein grof^'er Vorzug unferm Zeitalter 
niit freudigem Stolz nachgerühmt, Ib wie als Verbürt 
gong einer hoch beffem Zukunft angefeben werden* \ 

Nechden^im Janius t* J. derUniverfität duroH eiif 
liobeB Mtnifterialrefoript-die Feyer- ^esf'üube^Fbftes für 
4en )i« Oo^r. und i« Novbr« enbefohlen:,.:die Art der 
Beyerliahkeifett aber.fre^^eftdlt werfen» war, fetzt a 
der akedemifebe Senei^eln« Commifik>«k mkder^ weP 
cke£ete eber4ie zu TeteoftakendenSöleiinltaten, wel«« 
llbes jder Natur det* Sache .gemftfs., rorzugew^ife i«tt 
der pr/oteft. theel. FeeuJtit »ttsgehen mubtexvi bera/ 
thes^ond ihre Verfchiäge einreichen follteo. Zu dSe«' 
tan Bere4>CcMeg«Qgen iiv^rden, lim im' VonuuT allesl 
zu begegiaen, waa etwe Aarend ianf di^bebebenden 
fiaedüoben Verhälenifle der rerfehiedenenConfeffionei^ 
hette-e^ii^4rkeT% können «i eueh Depatitte 4er katholi; 
llHiol. F^aeolM^t zugezogen. Obwohl . nun diefe' .TorlAu- 
6feii U^eff reg^Q ^igch ip»iere xMintfrepelWpaeibeaL 
«i. Jl. L. Z. igis« trfiir Band. 


* » 
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NACHRICHTEN. 

in derHauptfac^e überßüfiig gemacht wurden, konnte 
es doch nicht anders als erfreulich erfcheinen, dafs 
lieh die Parteyen bereits über Alles, was zniri Refor- 
matibnsfeft gefchehen follte und was gefchebeii ift, 
auf xlas freuikifchaftrichCte geeinigt haften. 

Die proteft. theoL Facultät, welche Ceit deq[i ^b», 
gange des Un. Dr. Mbtter^ deffen Stolle noch uube« 
flitzt ift, aus la4teeh]theriMieitLefai»ernbi»fteht',' hatte 
fohon einige Wochen vor den^ Fefte den Befehlufs ge* 
CaCst, an delfenerftem Tagenden 31, OctlA-., demGot^ 
tesdienfte in der reformirten Kirche beyzuWdhnen; 
und ebendafelbtt in Gemeinfchaft mit den reföt^nAt^teii ^ 
GeiCklichen das Abendmahl zu feyem^' om ihr^ Ge«' 
lAejgtheit. zur \ollf tändigen Vereinigung beider evenv 
gelifcheP ConfeOioHen^. vre'kher ohnehin io:y Bereiciif 
der Fecultät ;felbrt. (chon lähgft befuht, öffentlk^h tri 
bekuiide^, und an ihrem Theile den. Fortgang diefer 
an>,Tbrone fo- fchön begonnenen , eeitgeoräfsen , gluOfei' 
liehen Verbrüderung durch ihr Beyfpxei in hiefiger 
Sffult und ProTinz befördern zu helfen«! ({«oh freund^-' 
Ccbaftlicber Uebereinkunft mit der reformirten Geift« 
l^chkeit über di^ zu beobachtenden Formen ,• ward alfd 
am gedachten Tage in der refoV-mijrten Kirche der 
Abendmahl in Gemeinfchaft ron eine^n lutherifchen 
und reformirten GeiftHcben, dem Hn. Conf. RathDn 
und Prof. der theol. Gßß^ und Hn* CojaC Rath HoF* 
prediger fFtn^er verwaltet, und mit der veKammel« 
ten Gameine. Tonlämmtltchen ordentlichen. Prof effo« 
ren der Theologie^ und den reformirten Geiftlioben 
empfangen. ' (Der aufserorde^tl. ProfcATor der. Theo« 
logie, Hr. 5c&riM,' hatte die Einladung feiner FacuL 
tit ^or Tfaeilnalnne 'en fiiefer Frxedensfeyer zurück« 
geWiefen;) 

Nach Beendigung. diefer gottesdianftlichen Hand- 
lungen begannen um is Uhr die Feierlichkeiten im 
grolsen Hör faal der Uniyerfität. .,. Die Ammtlichen evan* 
gelifchen Lehrer hatten ficht wie gewöhnlteh , im Se- 
natszimn^er Terfammelt, und zogen inProceffion in 
die Aula. Der für diefen Ti^g.zum Redner erwählte 
Hr. Dr. jind.^rof. der TheoU',$c&flf/s fprach latiem'foh 
üher dox, icax im Refhr$nationnoerk des i6tim JiJtrlum* 
dfrts a// das ßeßündtje^ LthtuHgi und Emgt zu ketrack* 
unfey. Nach der Rode difputirte der Dr. PhiJof. , Hr. 
Aug. Gottl Ferd. Schirmr aus Hartmannsdorf -^ wel- 
cher früher auf der hicfigen Unirerfität ftudiert, und 
fichfchofi demafs aTs Mi^gliedf des theol, Seminars und 
dureh' eine gekrönte PreisTcbrift rühmlich ausgereicht 
aet^* kfit^ehr aber: der theoi Flcül tut eine nächrtens 
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crfcbeincnde Al^haiidlung: Uther eUn Bigriff vom wßtvfiti 
imN. Teß,^ eingereicht, euch das Bxamem rigcrofum 

Sldckficb beftenden bette — ohne PrAefet über fwie 
>hferw»tiomtr tMigetuo-erincai im librum Esärae^ nebfc 
tbeoL Tbefes, to S. 4.9 nnd warde daretif von dem 
jetzigen Decen der theoh FaoaUätf Hn. Dr» Amffmßi^ 
zumlJetMtiatem der Theologie promotirt. Am s 2, Novbr» 
Bat darauf Hr. Sdärmtr die rorfebriftmäfsige Offentjich« 
ProbeTorlefung 'gebalten , mid Heb. als tbeologiCcber 
Prifatdocentbabilitirt* ' 

Für den 1* Norbr. , als zweyten Fefttag, war Hr. 
Dr« und Prof. /faur4/«r eis R<>dner erwählt, und die 
Aufführung des berühmten Te Dtum auf den Utrecbter 
Frieden von Händel^ fo wie des LutherTchen Kraft» 
nnd Pracbtiiedes : Eim* ftßt Bmrg iß umfer Gott vu t, w.^ 
befcbloiTen ^ordep* t)ieC^ gin^e: der ^ede vorauf, je- 
nei folgte ihr nach. Hr. Dr. fVackler redete deutfcb 
Mter Luther als Sjnreclurfur üe Rtthte dtf Volkt. 

^ Das Einkdmiga » ft e g r em m zu djefen Feyerlicb» 
leiten ift von 4em Deeao der proteft. theol. Faoohkr^ 
Hn. Or. Aumfii^ verfafst worden, und handelt; lU 
kj/mmenm ßcrwwm^ ,qu9$ Lmtlurü idummr^ im k^hrim 
liogmatmm ufu^ 6 B. 4» 

fifoeb verdient mit gebührendem Lobe erwühm ztf 
wttrden, dafs ein Theit der hiefii^en evan^e lifohen 
Sittdierenden die Borwtata Ri fitwß tiomiß a Lmtiiera et The^ 
Ugif Vitthergtnfihu a. 154^ pr&pofiea^ welche bisher 
vent|| bekannt und ziem lieb feiten war,' ZutnCi^edScht* 
nifs des Re format ionsfeftes auf eigene Köfren zum Ab 
druck befördert bat, Watisl. f B. 4. (h. Holäuf^r) -«^ 
Desgleichen, dals der judifehe Srurtiof* Philof.« Hn 
FriidUimJttr y ein keträifeket Jubelgedickt mit deutfeher 
Uekerfetttmg ma evFienTage des Aefokmationsfeftes bar 
vertbeilen laflen. 

Endlieh haben die evangelifchen Lehrer der Uni- 
^erfität beichloffen, ein Stipendium zum An<fenlcen an 
diefes HeFornf^ationsferr aus ihren eignen Beiträgen für 
Bießge OnirerCtit zn Diften, ' und es alljährlich am' 
31. Octbr. dem würdigfreh nudrerenden'fheoTogen zo^ 
Tertftihen. Das Nähere hieniher kann erft künftig den» ^ 
Vkibliöum' bekannt gemacht werden. 

' ■ » • 

Die flülofifhijcke Facmltät hat am ii* Oeibr« v. J^ 
honoris cetufit folgende Herren zu Doctoren der Philojiht 
fkie promovirt: 1) Hn. Cönf. R. Dr. u. Prof. derTheoK 
auf htefiger Ufiiverßtät , Joack. Ckrifi. G%ß ; a>.Hn.Su- 

?erinteiid. Jih, Gottlok i¥ofhs \tt Prihiis; j) Hn. Htinr, 
*ißalü9%i in Yv^rdün aus Zi^rieh; 4) Hn. Reg. Ratb 
Meinkold Bernhard yatkwiatnt m Danzig, ehemals Di« 
aector des Conrad innm in Jenkau, — Schon' früher, 
mm 29. Octbr. v. J. war Hr. fVilhelm Sckmeiier )ius Thü- 
vingen, bisher Mitglied Aes philoT. Semitiars, nach vor» 
ker gegangenem fxamen nnd ölFent?. Difputation : De 
origimifmfcomoediatßraetae^tc.^ 2^$. g., durch den jetzi- 

Sin Deren , Hn. Dr. u. Prof Gravenhotß^ zum Doetof , 
r PAtfa/op&ff promovirt' worden» 

Die Zahl der zu Miehaelis inlcribirten Stadenteti 
belS'tft ficb faft auf .xoo. — Die Gefaprimtzahl alfo, 

dhi dar Abgegan{eAeo nur vreoig gewelm.fiad« %niz 


r 

fehen 4 nnd 500« Die joriftifche, i^dtemtCAe ini4 
pvoteCt. thcoL Facnltitefi find 4ie ftieklteo. 


Auch auF den hiefigen G jmnafien wm^de das Jiv 
belfeft feyerlich begangen, von Lehrern und Schüleni 
Reden gefprochen^ und zweckniäfsigeGef^nge und Mo- 
Cken ausgeführt. Hr. Rector JManjo hatte durch eiA 
Piogramm (Vfiv vere de Martino LtitherO vatitinatus ßt 
yoawmts Hufus) f 'H >, Rector £/ii^rr gleichfalls Hitirh eiia 
folches (Ueber die Gefühle und deren dem Erzieher Mio^ 
gende Pflege) eingeladen. Anf> diisi' MifabetanireheQ 
Gyiniraßiim fprach Hr. Prorertor Menzel: Ueber di€ 
Glaube rfregheit des Broteßantismas' nmd wir dieJeAe mit 
der Glanbenseintgkeit in dem Grundwahrheiten des Qkr^em^ 
thumsbeßehen Die fe Rede ift gedruckr f>rfGhi«*nen khc* 
Rector Mamfo redete von Luthers großem Verdiemßem um 
At Schulem umd das Schuiwefem* Auf dem K6nigl. Friedr« 
Gymnaf. hielt Hr. Recror Kavier eine auch liereiM 
gedruckte Rede,* überfcbriebei»: Das wahre Ckrißem^ 
thum mmd feime fViderfacher ^ nebft Bericht von einens 
zum Andenken diefei Feyer von den- Schülern de» K<In 
Yiigl.Friedr. Gymnaf. gefiifteten Stipendium | zu deOiev 
Heften auch diele. Rede verkauft wird. 

Am sten Tage dms Feftes, den i. Novbr., vrurd# 
in Gegenwart der hoben Behörden hießger Stadt der 
Grunditein zu einer neuen Bürger fchule §v^r alle Re- 
Hgionsverwandte ohne Unterfchled gelegt. Die Bres« 
lauer Zeitungen und ein© yom Hn. PVobfr RaAe bey di«rf 
(er t velegenheir gefprochei^e und im Druck erfdnenea« 
Rede geben darüber »lebr Auskunft 

Grsifswatd.: 

Nach der Allerhörhften Kabinets - Ordre vom 
7. October v. J., die Anordnnng der auf das JnbelFeft 
der Reformation lieh beziehenden ekademifchen and 
Srhulfeyfrliohkeiten betreffend, nahm ^mr ak^demi- 
F<^K'e^enat'^ was 'die zum Behuf diefes (Heftes auf utt« 
ferer Wiver£tai Anzuordnenden Feierlichkeiten hm* 
trifft, auf dm^ Vorbild älterer Zeiten Rückficht. Sj» viel 
man erforfchen konnte^ hatten fich bey den Früheren 
Jübelfeften die Lehi'er und Beamten der Akademi* 
nebfr den Studierenden in feyerlicher ProcefHon in die 
Kirche begeben ^ und nach beendigter kirchlicher 
Feyer durch Rede-', Difptiiäfions* nnd Proniofions* 
Acte das FeFt zu verlierrlichett gefacht. Des Nämlich« 
wurde denn auch Air den gtt^enwartfgett Fell beFohloft 
Fen , und dm (ich kerne CendMaten namhaft macbteiiy 
die 6fftfnilicb zu diFpotiren and« zu nrooMWiren wönfcb^ 
ten, fielen die Difpotations. und Promodons • Aet# 
hinv^eg, und die* Derane derF^eultlten vereinigten 
ficb, Fo wie foTiFt geFchehen, jeder an einedv kefon« 
derfi-T^ge, diefes FeFt mit ein^r auf Feine Facnltita. 
wtCTenlchaft Geh beziehenden Rede «u Fevern. Nach* 
dem nun der^fetzige Rector d^ Akademie und Pro» 
feffor der Mathematik und Ph%fik, Hi^. Dv; A|/he Au 
lomon TiBierg^ dorcb ein l^iteittifeh^i Programm zn dW 

Ar Btf^lkihMt eiiig«ladkii| mad dtv Hiv Oenmr«!^ 
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CuperfMm^Mtt «nJTPrilcanxlerV«- Alcsilemifl, Praf. 
und Dr. Zitm0im, das lürotiticbe-f«(t- mit »iiier labet- 

S'edif;t aröfFnet batM' und die üln-igm Prcdt{;«r der 
adt ihm hierin gefolftt vraren, To betrat am Monrage, 
den 3. Norenibcr, der Prodecan der ihelogifchen Pa> 
enltttt, Hr. Prnf. Dr. Parew, den Katheder, und han- 
d«1ie it fiiMmti, fuam Uuktrmt ytrho dMno aßirmit, 
mmctoritate. Beym Bercfalufi der Kerle wurde ein im 
.Alalifcüen SyHienintarE verrafti« Carmtw Saiemlar» aai- 

Eiifieilt, wodurch der a)c grdenilicher Lehrer derOe- 
biohi« von Breslau nach Uretfswaid berufene Hr. 
ProF. Kanwfftßtr die hiefi)^ Jabelfeyer hatte rerherr- 
Kob«n wollet« Am Dienitege redete der Conßriarjal* 
jirector, Hr. Prof. Dr. folgt, als Decan der Juriften- 
Facuhat: di oriffmt Conjtfioriomm dtpit juritdiaiomt Ht 
eowtpttimtt, kodie i^e abrOgamdaJtd tofjtrviuda ; und «m 
Slittwoohen der Hr. Prof Ür.Mtndt, ali Decan der 
mediciiiifchen Faculiät: 1^ LutktTo totliiaium cltricO' 
wum, fanitatit detrimtimim, rtmooimte. In den geQanif 
ten drey Tagen 'trafen auch Nachmittags aus den re- 
fperiWen drey Faculilten Studierrnda auf, ndmticb 
Hr. jToi. Aajrto aus Ungern mit einer in Hexametern 
•usgefithrten Phanialie, ein junger JuriFl is einer 1^ 
teii'ircbcn und e^n ^ung^r Medicmer in einer dent- 
ichen Itede. Das Ganze berchloTs endlich am Von- 
nerKtage der ContilVarialrath und Prof. der Theologie, 
Hr. Dr. Lniang Gottkari Koftg^artm t im Auftrag«- des 
Hn. Rectors dirr, Akademie, all Decäns der philDfo- 
phifchen Facu'tat, mit einer pragmaii Cohen Schilde- 
rung des I.efiens und der Verdienfic unCers untterlili* 
eben l.and«mBnnes und Reformatort^ des Dr. 7^'f 
ßugnikiftn. Sowohl die erße all die letzte Sacular. 
Bede wurde durCh einen in Krziehnnft auf den Inhalt 
der Reden TOia Hn. £>r> Koji^arttn entworfenen uai 
unter drr Leitung des Hn. i\l<<Qk<lirector ^vj trefFlich 
vnsgefithrtei^ Cborgefang befi hlofTeiu Zogleich theil- 
Ten die'VPifchiedenen Facultäten an mehrere, una ihr« 
WifTenfchaft , Religion und Vaterland rerdiente Min- 
ner ganz unentgeldlich und aus eigener Bewegung 
Ehren . Diplome wia. 2u Daetanm tter IJuelogif wor- 
den an dem •»rftenTaee der Jubolfe^er ernannt: 1) Hr. 
U. l*itdrith iM^wigEt^pIktm, . Cgitfiftorialreth , Soper- 
intend'ent - mid S^xior dei geifilichen Uinifuriumi za 
Stettin; 1) Hr. Tkiodcr Pnizhttr, Proitfi und Paftor 
EuGartataufRagen; 3) Hr. M./bg. 7'>*.Ä>irW, Probft 
^ni pafior ztt Wolgafti 4) Hr., Kiri Udwia Drofifi%. 
FrohO und Paftor zn Bn-geo nf ROgen-, ^f' 7*^* 
ßiai tVamtK, Proltft und P*ftor zu Barth, und O Hr.. 
Örifliam Joattiimßaritfe, Confirtprialr«th , Ptobß und 
Fattor zi> Loiti) Von dem Decan der Juriften-FacuN 
tn worden eis Daaartv dir Rtektt.proe\mtit\n: der 
Pr.lC(lcm dei biefiffen Kfinigl. Oher • Appallt i o n ig»; 
■iohts, Ritter des Kfinigl. Preub. Johanniter- Ordcnt 
miH Kfinigl. Sehwed. Nordriern - Ordens, Hr. 7^'»' 
yittoh 9om MlAitwfihi j) der Ober - Appellatiomratb 
-miH Riller dei KAtiig). Sohwed. Nord[iem . Oidnnf 
Hr. GtürjC4r^Nur 'S'^rntte/iiandr; ^) der OI>er-Appel- 
lationtratK, Hr. Amirttt Odttrttkt ^ 4) drr Dlrrclor 
d« hieGgan KOnig). Hofgerichti, Hr. Ctißav mm Mäl- 
hri s) Arne Ücjige Ktfitigl Landratb und Sfirgetmet- 


bw,Hr.Sitg/ri*dyattdMlt^^; O ^«^ Biti^m«{ftef 
KuGretfiawald, Hr. Jok-HirmamnOd^lfretlu; 7) der erftfl 
SyndiOis der Stadt Oreifsweld', Hr. yek.Ckrißian Bit. 
rotk; ,s) der Bnrgemeifter zu Siralfimd, Hr. J»k. Frit^ 
dritk Claffew; 9) der ffiirgemeifter deriitadt StralTonA 
und Rrrtrr dei Kanigl.Schvred.Nordftern-Ordettt,' Hr( 
David Lmktu Kükt; to) der Burgemeifter zu Stralfmul 
unH »itterdeaRömgl.Schwed.WaTa-Ordens, Hr. 7*4. 
Gi^ao Htriulii, und 1 1) der Syndiout der Stadt WoU 
gafc, Hr. Karl Pkilipp IVtkrtmimi. Zo Dccrtrtu 4tr 
Fkile/opkit wurden erjiannt : 1} der Kfinig'ichr Regie* 
rungsüth Zu Stettin, Hr. Karl Aug. IVitk, Woldtrmamttf 
und 3} der Adjunci der hießgen philofophifchen Faca^ 
tat und «ieljabriger Zeichetimeifter bey der hieGgen 
Akademie, Hr. Juk. Goti/ritd Quiflorp. Auclt'ift «letil 
Lefaret^an der dritten KlafTedesStrjiriindirolienGymns» 
fiumf, Hn. Ckrifiiam Gottiitk ' Graskurd , nachdem der. 
Telbe dal dazu Erföderliche geleiftei, von der phifo» 
fophifcbm Facultlt das Magißer- undDoctor- Diplooi 
in den Tagen ^t alademifdien ünbelfeftei cttg^fer' 
■iget worden. Nach beendigter akademifclHr liriM^ 
feyer war endlich am Freylage , 'den /. November, «n 
Rede -Act in der hieGgen grofien Stadtfehule verBi»> 
ftahet. Nach einer folcfaen Beendigung diel« Pertef. 
rerrammelien die roeiften Akademiker und andere aife 
gefehene Bewohner unfrer Stadt , welche faft lagtl^i 
lieh an diefer Säcularfeyer TTieii genommen hatten,' 
Geh zn einem feyerlichen Mahle (welches unfere Akk« 
demie Hey früheren Jubelfesten am eigenen Mitteln, 
zum Beften der hieGgen FVeonde und Befchüizer d«r' 
Wiffejnrchaften, Zu beforgen pflegte), und liefsen hier 
im heitern KreiFe den auf unferer akademifohen Bt 
hliothek aufbewahrten, mit Eichfentaub bekrttizien, 
Luthir'ß&tM Btckrr umhergehen , Ober weTchm mi^ 
eine ton dem bifhfrigen Docenten nnTeVer theologi- 
ft-hcn Pftcoltai und jeizlgep' N«chn^itt4gspr«dl^ an 
der St. Marienkirche inStiirtfindi' Hn. W. akrifibfA 
ZiemfftWf mi^etheilte Nachricht in den von BSfeking 
herausgegebenen wficbfntl. Nachrichten Fär Freoiid« 
der Gefchichie u. f. w. Jahrgang i. WMutaaiondlbaft 
S. 3^.— 37^ abgadmckt finocu 

K9»igthtrg. 

Den }e. October t. J., als am yaralwnde ' der "^«^ 
ftea, hatten 
Städte zu g 
Dr. St*mt, 
Programm , 
treffend, ei 
ProF.'LflUo 
rinapder zu 

DilFeL ,.,„-^- .. 

/af« von dem zeitigen Decan, Hn, Conf. Rath. Krttufi^ 
■feljEeTOten frAaflf ; flwwrtfw, irrr»» rr «»mtrmr ^mtit 
eoafiUo n fucetffm tktohgi rtermtitref, f»i tm^tmferiftmm 
facrae nttryrtimitmtm 9lt ratiamem rtvaem^ a Ltnktri 
mime atqKt Itgihif, ^mt Uh fiqmndat rmtamr, dtf*<i- . 
fiat — lian« die ahadaanfaba Faycr» dar di« Biobfien 
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Tage bofiiimDl wiren, »orbewiat.- Ein zweyui Pro- 
graifimi derfetben VerfarTers und Inbalts, machte das 
f.u^ilioum mit der Reihenfolge der üfFenilichen Acte 
und niil den Namen der Gelehrten bekannt . welchen 
^ie genannie Facultät die theologirche DoctorwQrtJe 
Verlieh, unter ander» dem Hn. Pced. Papjicli'aum in 
Berlin, den Hn. Suporim. DcBirück zu Zeitz und Schu- 
^roff zu Ronnebm-p. Am letzten October hielt Hr. 
Goni: Raih Prof., ff ald die Reformaiionspredigt in de» 
UniverGiäukirche; am folgeaden Taae yerrammelten 
Cch die Mitgliedef der Akademie in dem grolson Au- 
ditorium das Albertinumj^ wo Hf, Prof. Ritter fturr 
df_ rtßauriaoribtti facrorum eulfM divifie Germaniat Übt- 
rfindit ^racb, und die neu erwählten theoloeifchen 
Qoctoren proclamirie. Nachmittagi feyerte^ das Kü- 
nigl.,Friedrich»-Gymnafiom Luther'c Andenken. Am 
3, November verbrnmalt« üeh die KOnigl.deutrcheGe- 
rflllfchaft, um die Vorträge der Herren Conf. Rath 
{faU, pbriftlieptcnant und Landesgerichtsraih Frtcciiu 
UTid P.rof. yatrr anzuhören. Hiprduf erfolgten im «Ica- 
dfwüfcben Hfirfale di« Promotionen der jutiftifchen 
yi)4 pbilolbphircben Facu1t&t(-'welcbfl dai Programm 
<)eE Hn. Ptoi.Dirk/cn: dt vtßigiis linpia§ Gratecu in co«. 
ßittttitaihut imperatorum fcfiprir^t jarit Con/uUoruiu Ro- 
wtiPorum, angekQndigt bette. Die jurirt. ernannte u. a. 
Hn. Geb. Juft. R. Seal»), die philoL Hn. Prof. v.Bac^k^ 
zu Doctoren. Die Promotionen wurden von den D^- 
canen beider Facultflten, Hn. Kanzler Rtidtuitt und 
Hn. Prof. Lobick , nach einleitehden Vortragen , voll- 
zagen. Am 4. November vertbeidigte Hr. Conf. Ratb 
^itftif[t- uip.die Erlaubnifs theologifche Vorlefungen 
faalten za dürfen, fein« Difrertation. welche die Frage 
Religio fojjit doctrif Hr. CanUrt. 
Ta von |0— ,4 Uhr dat^ernde Unr 
kurzen. lateinlfoben Red^ ein, 

Slpkwanl^cbea iür den iuuan 
adeüiie.'. 

"■ — ■" ' ""■■ 'ffeitieiS'er'g."' . ■ " 

' Am ]i. October feyerte eueh unfer» Umrerfitat 

das Andenken an die Verhefferung dei cbrifiliohen 

Gleubenc durch Dr. Martin Luther. Diefe Feyer be- 

Itand in einer Öffentlichen deutCc^dn Hede, worin Hr. 

Pwlut in dem groften Hörraal* dei 

'S -von dem Vrfjirifng dir Rtforaiatie». 

l Gemütkf (Htd uDit ihrem erßen Er-, 

£ bandelte. Da dieUniverütatHei-' 

oQ den erften deutfchen UniverrniU 

iob Fa'r die Gmndl^tze der ReFor.' 

ind in der Folge eine geraume Zeit 

1 proteCtantifcben Üoirerlüäien ei- 

an^' einnahm , da auch Doctar Miir- 


tim.Lutker CelbCt. wjÜarand decI^sFes Jer 

Heidelberg beFuchMr '^^ dfitelbit eine ausgezeichnet« 
Aufnahme fand, fe bsauizie Hr. G^h. K. Ralii-PaulmM 
diefe UmTcAnde, bef j^eiuen aus allen Sünden heb«- 
benden zahlreichen Zebärarri. reiner Rede ein dagipel- 
te£ Intereffe zu geben. E» rerdient bajr diefer Oele> 
genheit bemerkt zu werden, dafa in dea eine Viertel- 
ftiin,de von Heidelber-g enifermeo DarFe rüeuenfaeina 
ein altes Häuschen, in Welchem Luthetr tur Zeit Fei« 
nes Aufenthalts in Heidelberg . der Trvdition aacl% 
wohnte, an den Abenden dar drey Tage,. wJihrend 
welcher das Refonnatioasfeft im fiadiCohea gefeiert 
wurde, illuminirt, und mit einer InFchrift vtr£ahea 
war, welche an Luiber's Weilen in disFen Orte mul 
an fwnc VerdienFte peCC^nd erinnerte. 


DasReformationsfeFt wurde von der bicGgebUoi- 
verütat in zwey Abibeilungen gefeyert ; in der erCtea 
durch dieHauptrede, die in lateiniFcher Sprache durcb 
den erften ProfetTor der Theologie, den würdigCten 
Hn, Kirchenrath Dr. Ecktrmatiu ^ ^eh>■^'V^ Vtrde, un4 
fich in würdevoller Darftellung mit d^ Charakter Lu- 
thers berchaftigie; die zweyie füllte ein« Heihe feyer- 
■ lieber Promotionen' mit vorausgebenden^ Vorttwgea 
durch die Dechanten der theologiFchen, juriftiFchen 
und philoTophifchen Faculiät. So viel davon vorIftuGg 
genauer angefiibrf werden kann , wurde der gelehrt« 
GeiFtliche rcforinirier ConFeffion, Hr. vom Gekrea za 
Felsberg in HefTen von Seilen der iheotogiFchen Facul- 
tat zum Doclor der Theologie creirt, und wurden ron 
derphilorophifchenFacultJUmit.derDoctorvvÜrdcFeyer- 
fich beliehen, dieHerren, ProFefForundOr. der Theo-' 
logie Friedrich Schltiemiachcr und Friedrkh tudwigjetjut 
in Berlin, Hr. Riotor Käuig in Eutin und Hr. Peftor 
Kruft zu NeumDnFter in HolFtein. 

Kopenhagen, 

Bey deh z^r Feyer des ReFonnatiöns-Jubilaums 
Statt habenden Promotionen find mit drti gewabn- 
Rehert Ceremonleen zu Doctoren creirt wor'den : der-- 
'Dieolbgie einer; der Rechtsgelahriheit 4; der' Me- 
dfcin 3^ der Philornphie 7. Noch find' "zofolge Ka- 
nigl. BeFehls vitr itutlllndifehe rrfirmlrte GelßUc^ Eh- 
ren halber zu DociDren der Theologie creirt': näm- 
lich Lord Barrington^ Pair rtm GroFtbriiannfen ; Bi- 
FchoF zuDurham; Hr. Heß, AniiFtes der Ocpieihden' 
im Canton Zürich; Hr. fr! Ehfenbe'rg, König!. Treurr.' 
Hofprediger,' und Hr. Monoi, Prediger der reformir- 
ten Gemeinde in Paris, frOber Prediger biefelbfr. 
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I. Neue peiiodifche Sdmften. 


n d«r Rea1foliiilboohb«ndlniig za Berlin ilk 
Co eben erfcbienen: 

Vniverfal' Regifler tu HufetamTf Jokmal dir pral- 
tifchen Ifnihundt ^ vom aiften bis 4orten Bandei 
hertusgegeben Tom Dr. £• Ofamm. g« Gehefteu 
Preis I Rtbir. 20 gr. 


A n z $ i g t 

wegen Fortretzung und Einricbtung der. vielfältig ge- 
wüßfckten wdtkfntlichim Verftniungin ßir ili% 
der\ - 

O tk on omifck e n 
Ni ui gkf i t i m mnd V % r hauilungtn. 

Zeitfcbrift 
'ffir eile Zweigfsi der Land* und HauswirtbCobafr, 

des Forft- und Jagdwefens. 

^ Herausgegeben von 

Chrifiiau Karl Audri. 

Fr äff« Jabritcb circa 90 Bogen in Median. Quart , mit 

toögbcbfter Benutzung des Raums, leferlicb ffedrückt| 

und mit den nOtbigen Tabellen und Kuptern 

ferfeben« 

Viele Lefer diefer ZeitTohrift haben fie wegen der 
darin Torkommenden Notit$m übir Prüft lawboirtl^ 
ßhafilicher Productc^ wegen der landwirthfcke^UchcU 
iiericktc n. L w. fcbneller zu erbalten gewOnlcbt, als 
es bey monatlicber Verfendnng möglich ift« Der Ver* 
leger wird alfo denjenigen, we)<;be es ausdrücklich 
fluKch die betreffenden Buchhandlungen verlangen^ ge- 

ten zu berechnende jährliche Vergütung ron 16 gr« 
AcbC, die Numem Wöchenslick nach Leipzig fen* 
den, und da alle bedeutenden Buchhandlungen Ton 
Xeipzig wörhentlich Sendungen bekommen , fo wird 
der gewOnlohte Zweck erreicht werden« Die wSchent» 
liehe Verfendung ßUigt bey jedem Exemph an dem 
Tage an, wo die dielsmiige Beftellung bey dem Unter* 
zeichneten eingeht, und die i^ gr. werden immer 
fQr Totl gerechnet, wftre auch Tchon das Jahr weit Tor- 
geruckt« 

Uebrigena bleibt der n||||^ dieler Zeitfcbrift, un- 
geachtet ihre Bogenzahl rtatTiSo, jetzt faft 100 ift,,far 
Ig Ig, bey Verlendling in monatlichen Heften, der^ 
felbe, wie igi/i Attmlioh 5 Rthlr« SäehC Nur die 
J. L. JR igjg« Erflir Band. 


ftets zunehmende Zahl Ton Abonenten macht einen 
fo wohlfeilen Preis möglich. Das December - Pcth 
Ton tgt7 ift bereits Terlendet, das Januar - Heft ton 
lg lg wird nächftens auch ericheinen« 

Cal Te*fche Buchhandlung in Prag. 


Offofitionsblatu 

Vom OffffitiousUatti^ oder der fFcimarifchen Zii^ 
Mag, ift der Mpteat Dtcembcr^ Nr. sgs — 3^0» « Beyhige 
Nr. 71 -—78« nebft einer Karte, erfcfaienen, und 
durch die Poften regelmäftig Terfandt worden« Auch 
find gegenwärtig die wtcnaslickin Verfendungen an die 
Buchhandlungen, welebe darauf Beftellung genuicbt- 
haben, expedirt. 

Damit ift der Jahrsang 18x7 des Opp. Blatts ge« 
fchlofOen^ welcher 303 Numem, 7gBeylagen, g Extra- 
bey lagen, 4 Karten und x Kunfer, alfo X9g ganz^ Bq- 
gen, ohne die Regifter, entnält; wir faal^n daher 
44i Bogen ^ oder 89 Stücke mehr, als die nach An- 
zahl der Tage Terfprochenen Numem geliefert,^ und, 
wie wir hoffen, auch in diefer HinCcht unfere Ver- 
pflichtung gegen die Lefer treulich erffillt. "^ 

'F^r das Jahr xgig hoffen wir denxOpp. B1. noch 
mehr und TÖlUg den Umfang zu geben, den die Her- 
ausgeber beabfichtigen« Der Preis bleibt , wie bishein, 
Tierteljährlich s Rthlr. xa gr. Sächf. Vorausbezahlung, 
und man kann fioh deshalb an alle Pofttmter und Zei- 
tungs-Expeditienen wenden« 

Monatlich geheftet ift es 'atich durch all^ BucB«. 
handlnngen zu bMekonnnneti. Eine ausffrhMiche Ahkan- 
digung ift* bey den genannten Behörden unentgeldlich 
zu haben ,^ und wir bitten die Beftellungen bey dielen 
gefälligft bald zu machen, weil ohne auidHkUiim BeßtU 
iung won UMS nichn Virfendit wtrdem kauu. 

. Weimar, den z« Jaxinar igif« ' 

Gn HerzogUlw pr« Landes -Induftrie- 

Comptoir« 

IL Anliündigungen netier Bücher« 

Herrlieb begingen die guten Einwohner Döbeins 
die dritte Säculai?'eyer der Reformation durch den ein* 
müthigen Entfchlufs, den lange gefahlten BedOrfnirCen 
einer VerbefCerung^ ihrer MidbbanfehuU abzuhelfen, 
»tid za dieCwaZiieaha das, den Eiirfbtffc drohende« 
C o Schul- 


* v^ 


2Qi^ 
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Schnlpff^bäude nea anfzufilliren. Mit edlem Sinne» die 
Zeit kaum flberrtandner Drangfale Tergeffend, deren 
Nachwehen eifern bedeutenden Theile der Stadt ^och 
lange fühlbar bleiben werden, brachten fie ein grofses 
Opfer dar« das, mit feltener BereitwilirgkeTt gegeben» 
felbft den Nachbar und den Fremdling mit Rührung ~ 
und Bewunderung erföllte* Aber diefer Anftrengung 
ungeachtet-» würden dennoch FanTdrieyhundert Mäd- 
chen umfonft des Tages harren» der ihrer Bildung 
neue Segnungen Terfpricht» und unvollendet Würde ^ 
das gemeinnützige A^erk bleiben» dürften wir nicht 
i^uf die Unterftützung jener Edlen rechnen, die in 
und aufser unferm Vater^ande gern die Hand bieten»- 
wo es cias Gute gilt. Im Vertrauen auf diefe habe ich 
mich entfchlofren » die erßf Abtheilqng eines Erbauungs- 
buches« das unter dem Titel: 

' ßeyträge zur häuslichen Erbauung^ 

Oftern 1818 erfcheinen füll» gegen einen Pränumera- 
tiouspr^is von 

12 Grofchem 

anzubieten. Der baare pewinn von diefer ey^^ir Ah* 
theilung.foll der Vollendung des bemerkten Schul bauet 
geyirSdmet.feyn, Wenn ich daher den innigen WunCbh 
xi&hre, daCs recht Viele durcb gütige Theilnahme den 
X>ruck jene^r Scbrift begünftigen mögen: fo geht er 
rein hervor aus ^•m frühem Wunfche» etwas z^ir Er- 
leichterung eines Unternehmens beyzutragen» d^s fi^ 
die theuern Bewohner der hieligen Stadt ein bleiben- 
des» ehrenvolles Denkmal ihres Gemeinßnnes » ihrer 
Eintracht und ihres Eifers ift, das Glück des aufblü- 
hendeii Gefchlechu kräftig zu begründen^ Sollte die 
Liebe^hier und da mehr» als den Pränumerati onspreis 
geben : fo fey die Verficherung nochmals öffentlich aus- 
SefprocheVi, dafs Jede Gabe zur Beftreitung des Bauet 
gewiftenhaft verwendet werden folle» fo viel derfelbe 
'nur immer derBeyhülfe von aufsen her bedürfen wird» 
•hue welche er unmöglich vollendet werden kann. Ift 
4ie nßi Abtheilung der Sekrift glücklich genüge, nicht 
ganz ohfie BeyFall aufgenommen zu werden.: fo dürf- 
•ten die Folgenden zwey oder dretf Abtheilungen fogleicb 
nachher » und , wie ich hoffe » für einen geringern Preis 
erfch<^inen. Pränuo^eration nimmt der unterzeich- 
nete Verfadfer und die H i 1 f cher'fche Buchhandlung in 
Bresden bis zqm Ende des Monats Februar 1818 an« 

Döbeln, im Leipziger Kr eife des Königreichs Saeh- 
JEta» den 9. December i8i7* ^ 

Augufl FrUdrich Holß^ 
Paftor und. der Ofcbatzer Ephorie Adjunct.- 


Bey nnt find erfchienen» und in allen foliden 
Bncbhandlungen zu haben : 

)) FefiruUm am Jübehage der Rerormation« Gehal- 
ten in der Domfchule zu Halberftaflt. Schreib- 
pap. 6 gr. Holl. Pap. 8 gr. 

Inhalt: ,»LatherMx>h** vonli.3^;. — «Warum 
lor AUcod fe jera die höimii LebranTt^lten du 


SicularFeft ?der groben Kirchenverherferung ? ^ 
▼on 43r« NachiigaL — - »»Vergleichung der Khr« 
chenreformation im 16 ten Jahrhundert mir den. 
Veränderungen im Geifte der Staaten in .dem 
ntueften Zeiten ** von Dr. Maaß. 

Nicht nur „Fcftreden**, fondern wdiirt fiftUcß^ 
RidiM^ voll hoher Erinnerungen und ernFter Mahnung^ 
gleich den ewig heiligen Feuern auf Deatfchlands Ber« 
gen itn Siegesmonde* 

a) Der HelcUnkrauz ^ in Liedern« ^orofa A. JV^ Msi* 
ler. Auf engl* Druckpap. if-gr« Auf exIgU Ve- 
linpap. I Rthlr. 4 gr. 

Ein fchönes Gefchenk für die Jugend beideiiey 
Gefchlechts -^ aufregend durch die geprielenften Ma- 
lter aller Zeiten» erfreuend durch vielfache ^lyrä^c 
Weifen» und den häuslichen Kreis heiÜMiu) diircl^ 
die heiierfte Behhrung aus der ^öhem Gefchichte der 
filpnfchheit. 

Bureau für Literatur und Runft 
zu Halberftadt« 


Neue Ausgabi der griichifchen A$rzti. 

Uteranm graecarum et arw medicae amcmrämr 

S. D. 

Caroluf Gottlob Kühn^ 

Profeffor Lipüenfis. 

Oraeoos de medicina fcriptores» inter quos hanj 
pauci vel antiquitate, vel eruditione ezoellunti a nie* 
dicis et philologis noftrae aetatis non tam afüdue, nt 
par eft traciari» fed fere negleotos et oblivione fepul* 
tos jacere» et ipfe animadverti» et mecum plures viri 
docti conquefti funt« Cujus rei caufam cum neque ia 
graecarum literarum coi^temptu » quem medicis noftria 
falfo exprobrari claridifna exempla docent, neque in 
artis medioae in)ufta aeftimatione » fed in eo potiCumum 
quaerendam effe intell^xiflem » quod paucorum tantttm 
medicorum editiones funt , quae aut line offenCone 
legi, aut facile parari poffint» conftitui omnes medi^ot* 
graecos deinoeps edere. 

In hac editione textum graecum» ad Jidem opti* 
morum exemplorum defcribi curabo» eique fubjungam 
verfionem latinam« Singulis fcriptoribui hiftöriam li* 
terariam praemittam^ ex Jo. Alb* Fabricii bibliotheca 
graeca quidem petitam» fed pefGm auctam et emenda* 
tam. IJeinde adjiciam apparatum crijticum » partim eic 
editionibus vetuftis» partim e codicibus manufcripti« 
hauftum» cum virorum doctorum enendationibus» quat 
animadverßonibns a Jano Comaro^ Anut. Foefio. J^ 
Fremdio^ Guenuo^ -Clifiono^ Meibomio^ Trillero^ /fe- 
ringa^ BemardOy fVilletio^ Corayo aliisqoe confcriptis 
inferam. Denique graeciutis medicae indioem univer* 
falem addam» cujus fpecimen tantrnn Forßns exhihuit« 

Edentur antem folCm octonaria majore» quali ex« 
cufus eft typis Flntarekiu WyttenbdehU ^ hoc ordine: 
Galenns primus omniun prodibit, non quod nefciam» 

primtuB Hifffcrati lociim deberi, led quod doo fere 

Im- 


nof 


Num. 26. JANÜAÄ 18 1^ 


aofi 


faecula elapfa funfc, ^poft noTiffimatn operum Galeni^ 
quae etiam philologis utilirGma funt, editionenv, quam 
Ktn. Charttrius curtfvir. Sed Galenum proximas Hifpo» 
€rtttes eYCipiaif quem feqa«ntor reliqui deinceps, Xfffo« 
crcites^ Diofcoriier^ Aretatut^ Rufus Eph^us^ Alexander^ 
jtfkr^difiäCHf et Qaffius Felix ^ Ntcander^ Aetius Amide» 
flfH/, Paulus Aepntta^ Oribafius.^ NetnefiuT^ l^onusyFaU 
JkiiUf^ Demetrius Ftfcigomenus ^ E^oclis Caryftius^ Pki^ , 
iaretufy ^tefhanus Atkemienfity Sime&n Setkuf^ Mtfckiom 
et qui Nieefae collecrione, primum e bibliocheea« Me* 
diceae ditifflmo penu a Cocckio partim ev^ulgata^' con- 
tnientnr Soraaüs et Qrtkafiuf^ denfque PftlUks^ Tk^ojthu 
Im ProtoßiktftariMf atque y». AfitmoLtius* Qaudeitt agmon 
Erotiani atque Galeni gloQaria, • 

Cum jam per piures annos hec opus molitat fue« 
rim, lion temere polHcen pofAim, fine interroifli^aie 
Tolumina finguta defnceps prodit^ra e^e, ita, ut intra 
uni'u$ laftri fpatium tora feries abfolvatur* Et Galitius 
qiiidem'proximo abhinc anno prodibiti reliquoruin fiil* 
gulis annis qitatuor aut quinque roliunilia edentur. 

Sed cum in yotis elTe debe'at » ut de magnis fumti« 
bus huic operi in^pendendis fecurus effe ec emtoribut 
pretium ^uaro fieri poteft minimum .confiituere poüfim, 
omoe« literarum graecarum et artis medicae amatpret 
obfervanter inrftO'i 'ut nomina fua, quae operi prae- 
Jigantur» «pud vctt% aniit- apiul proximum fibi Ubrarium 

Srofiteantury et fuiircripcione fu% redemtionem fpon- 
eant. Quod qui Fecerint, bis fingula plagularum al- 
!>Iiabefa,.qaae at^pagraphis yocantur, |Dodo»idoneua 
bbrcribentium numerus fuerir, uno tanrum ValUnfi 
L ^cdciimko' cam octo grofils monetae Saxopieae (1 Spe* 
oietthaier Conv. Geld), conftabunt. Teriointis fub« 
Icrvptionis poftremas. conftitutas .eft -ad nundinas pa* 
fohates proximi aani» 

Ceternm fi hoc conGliuor quam plurimis probitum 
elTe intellexero, non tarn mea caufa, quam literarum 
graecarum et eruditionis iUedicae gratia imm^fe lae« 
tabor. * 

Scr. ipfis Cal. NoTembr. A* R. S* cIolocCGXVii. ia 
tJnivejrf. Uter. Lipfienii. 

« 

AuF diefe Ausgabe, die den gelehrten Aerzten fo- 
wohl, als allen Freunden, der griechifcben Literatui^ 
lebr willkommeip feyn mnfs, erbieten fich in Halle 
Hr. Ho(r. SchSfz und die Expedition der Mg. I4t. Zeitung 
SubCcription anzunebmen. 


Bey Q« Heyn in Berlin ift erfchienen und da« 
felbfl, Xo wie in allen deqtfghen Bachbandlungen , zu 
haben: 

Germauicur» 

. TrauerXpiel in FfinF Aufzogen. Für die dealfehe 
.Bahne beatrbeitet yfoaPrt^uz OraFen vonfUtfck. In g. 
Geheftet. Preis: ig gr. Gour. 

Mit Recht kann ich auF dieb trefflich gelungene 
Bearbeitung 6e% geiTtreichen , Fchon durch mehrere 
ZeitFcfariften rühmlichFt bekannten Hm. VerfafFers auF- 
■c r kt a m macbeii» ind«m ich Terficherthiiii dafii^btfe- 


ffir Deutfchlands B&hnen ' willkommene 'Gehe gewuCa: 
fehr bald ibre FchönFte \¥ürdignng in der allgemeinen 
Anerkennung ihres Werthes imden- wird. *— Der 
Druck ift auF Velinpapier,, und das AauFsere durch 
die KunFt des Hrn. ProFefTor GuUtz gefchmückt. 

Ferner ebendafelbfi : 

Vocahulatimm 

latino-germanlcum in uFum fcholarum inferioram« 
' Opera Dr. C. F. A. Brohm^' PröFefforis et Diredo* 
ris Gymnafii regii Thorunenlxs. in 9. .Preis : 4 ^» 
Cour. 

Bey Friedrich Mapke in Jena ift erfchieileil 
lind durch alle Buchhandlungen zu haben : 

Stimmen der Religion an die evangelifche, Kirche. Zwey 

• Fredigten zur Feyer des dritten Juhelfefles der Refor» 

nwtion^ am 31. Octbr. und a. Noybr. 1817 in der 

Haupjt- und Pfarrkirche zu Jena gehalten yon *^ 

3h>h» GoftL MarezoU. Preis» geheFut $ |^. 


In der' D y k'fehen Buchhandlung in 'L e i p »1 g ift 
erfchienen und für g gr. zu bekommen: 

Ueher die Aufgabe der Morphologjie» 

Bey Eröffnung der Königlicben atiatomifchen An« 
ftalt in Königsberg gefchri eben und itMC^Nachrich« 
tan .über diefe Anfielt begleitet Ton Dr. JCaW Frtf* 
drick Burdack^ Profeffor der Anatomie» 


Neue Verlags* und Comraiffibnshüoher^' 
welche in der M ichaelis - Meffe 1S17 bey 
Monath undKufsler in Nürnberg erfchie« 
nen find.* 

Bruftbild "Dr. M» Lutker*s in Lel^easgrÖfse, colorirt in < 
Crayoi\mamer. Fol. ) Rthlr. ^ .gr. oder 5 Fl. 

Feuerback ^ Ritter von^ die hohe Würde dei Richter* 
amt^. 4, , Schreibpap« 4 gr« oder «5 Kr^. Druckr 
pap* 3 ar. a.der ix Kr. 

yacobi\ G. F.^ über die Kartoffeln, ErdänFei; Erd» 
und Grund bimen, deren verfchiedene Arten, lind 
zwecfcgemäfse ökonomifche Anwendung, befoU" 
ders in der Küche. Mit x ausgem« Kpfr. 9. ^24 gr. 
oder 54 Kr. 

— — ; neiie Erdb^fchreibung Für alle Stände. 4t^rBand, 
den 3ten Theil des Bayerfcben Köhigsftaatif enthal« 
tend. 8- (In Commiff.) io gr. oder 1 Fl. 30 Kr, 

Länge ^ Jok. Ckrifi»^ philofoph. juriftifche. Abhandlung 
über die Natur des Beützes. iter Thei). 8. 

Mickahelht^ K.Friedr.^ geographtfch • ftatUiifohe Ta« 
belle 'de$ Königreichs Bayern. Fol. - 4 gr. «der 
15 Kr. 

•^ •» v.on dem fegensrolHm Einflufs der ReFormatiett 
auf die öffeiitl. GöttesTerehrungett» gr. %, 1 gr« 
oder 6 Kr. , ' 

Aechehbuch , geitoeinnütziges, "zuHi Ünt«rrieht in5t4dt- 
und Landfcbttlfdi.^ ater Tbeüi |; i| Cpr. oder. 1 Fk 

Send- 
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SencUchrcitten , «wajrlM'i Dr. Martin Luthtr^t an deu 
neaeften Herausgeber feiner Streitfcbrift , das Papfc- 
. tbum zu Rom tom Teufel gefiiftet. 8« Brofch. 3 gr. 
oder II Kr. 

fVttftrs^ Matthef^ geiftreicbe mündliche Sprüche» da» 
inwendige Cbriftenthum betreffend. Neu bearbeitet 
▼on Joh. A. Kanne, g. 16 gr« oder 1 Fl. 

Zeitung, allgemeine, für Deutfchlands Volksfchulleli- 
rer. £^er Jahrg. 18x7,. Zi&fyre Abtheilung, her- 
ausgegeben von Hehmus und AUru 8. (In Commifr.) 
16 gr. oder i FU 


Der Dßutfchen Leben ^ Kwn/t und fTtffeu im Mittelaber. 

, £ine Saxuinlung einzelner Auffütze, herausgegeben 
von Dr. jfohann Güfiav Büfching. ErJterBnnA. 

• Mit 5 Kupfern und 3 Steindrucken. Breslau igt 7* 
W. A.' HoUufer. Pruckpap. 3 Rthhr. Sobr^ib- 
pap. 4 Rthlr. 11 gr. • 

Ueifr die achteckige Ge/hk der alten Kirchen. Ein Ver- 
luchzur Aufhellung der Grundgeftalt der KircheQ 
des Mtttclahers. Von Dr. J. G. BM/chUtg. Bree- 
lau I8i7t hey Max, mit 1 Steindrucken« ei gr. 


Bey Johann Friedrich Kfihn in Pofen ift 
fo eben erfuhtente und Jn ^lea foUden Bnchbandli^ 
g0Ki Of atfoblands zu haben : 

^ Da.r Cannt der Deßillirkunß^ 

öder 'der auf ^ojlrtirigen breftgen praktilchen Grund- 

fätzen beruhende 
wohlerfahrne Defiillatenr und Parfümeur^ 
^orin na«k amer leicht /«blichen auf feftftehes^den 
Vtrmenge- und Berechnnngsregeln gegründeten Me- 
4u>de gelehrt wird^ alle im Fache der peftillation und 
Parfümerie vorkommenden Branntweine, Liqueure, 
Aquavite, Arak, Rum, Cognac, franz^SC. Branntweine, 
Ipirituöre'WafTer, Oele, Eztracte, ECienzen, Eliidlre, 
Tihcturen, Bai Tarne, Fruchtfäftcf n. f« w* ' * 

zu verfertigen. 

Als /aifg ' bewahrie Geheimniffe aufrichtig dargeftellt 
TOn Karl fVilhelm Schmidt^ Verfaffer der Brennt- 
wainhrennerey t Bierbrauerey und der Gewerbe* 
Ibhule. gr. g. Preis s Rthlr. 16 gr. . 
J^er, Titel fpricbt zwar fohon von felbft die Ten* 
denz diefes Bucb^b aus, und" der Ruf des Verfaffers 
in der Iberarifohen Welt bürgt un$ um fo mehr für def* 
f^n greße l<J^t%barkeit ^ als es lange bewahrte Geheim« 
nifffli find , die derfelbe dem Publicum ohne Rückhalt 
eiSen ux>d frejL vorlegt ;' indeflen köxmen wir doch 
nicht umhin 4 folgendes zu bemerken, 

' Efie kl dief^m intereCTanten Werke aufgeftellt« 
Sleriiode ib gM^ tteu^ weicht durchaus von allen an« 
dem gegenwärtig exiftirenden Schriften diefer'Art.ab, 
mid beruht auf feftft^hendfn Velrmenge- pod Berech, 
nongsreff^ln^ wodurch ein Jed^r in den Stand, gefetzt 
wird, fein GefcHäft genau kennen zu lernen, d^ffelbe 
in Vergleioh' vf^t dei^n^iben AnweiXungen (Regelten) 
mdtrer Soboft^n diefar Art einfacher zn betreiben. 


und die Waare nicht nur heRW, fondem aneb wohU 

feiler her/ufteHen, wHches dock gewib fehr bedeo» 
tende Voriheile gewahrt« 


In unferem Vi^rlage ift fo eben erfchSenen: 

. Thforetiffh - fraktifehes Handbnch der GebureshütfL 
zum Gebrauch für «kademifche Vorlefungen wriA 
far angeliend« Geburtshelfer, von Dr. Lndw» 
Friedr. v. prorieff^ des.Königl. Würtemberg, 
Civil - Verdienft . Ordens Ritter und Grobherzo^ 
S. Weimar - Eifenachifcliem Ober- Medlcinelrailftew 
Sechste vermehre sind verbepree At^gi. grw (• 
% Rthlr. SüohL oder 3 FL 36 Kr. Rhein. 

Obgleich diefs Buch vorzüglich flür angehtnd« 6e« 
boMlihelfer belommt ib, io glauben wir doch qrf diefi 
fechste Auflage auch üliere und erfahrene Geburtahel^c 
aufmerkfeau machen zu dürfen « indem der Hr. Ver« 
EüfCer ein Mnz neues Kapitel über die künßlic^zm 
yeroMlafJende Frühgebnrt hinzugefügt hat, wel- 
ches derfelbe bey feinem Aufenthalte in England aus- 
arbeitete,, und durch deffen etwas verfpäteten Ein» 
gang die Beendigung der neuen Auflage bis jetzt ver« 
aögert wurde« 

Weimar, den 15. Deoember if 17- 

Or. Herkogl. S..pr. Landef^IuduCtria« 

Comptoir. 

HL Vermifchtc Anzeigen; 

AlleBibltothekere von Königliehen und Pörblic^eii 
BOcherlammlungen, fo wie alle Sammler und LielH 
haber von )it«rarifohenSdtenheltaa,> werden hieedunoll 
auf eine böchft intereffante SammlHug von so Bri*t 
£en eufm^kfam gemacht, die aus 1 5 mit der Original- 
unterfchrift von Friedrich demOrofsen, worunter vier 
snit mehrerern eigenhändigpn Zeilen von ihm in fran- 
zöüfoher Sprache , über diefs einem von ihm verfertig- 
ten und von ihm felbft gefcbriebenen franzöCfchen Ge- 
dichte;* ferner eiAiein Briefe mit Originaluiiterfchrift 
der Königin Elifabeth , Gemahlin Friedrich dn» Gro* 
ben; einem Briefe npitOriginalunterfchrift König Frie- 
drich Wilhelms des Erben ; einem Briefe mit Original- 
nnterfehrift des berühmten Fürft Leopold von ^Anhalt •. 
Deffau; einem ganz eigenhändigen franzöfifchen Briefe 
des Prinzen Heinrich von Preuben an den dknfaligen 
Kronprinzen, nachmaligen König von Preuben, Frte» 
drich Wilhelm II, mtd einem ebenfalls ganz eigen- 
händigen Briefe des Herzogs von Braunfeh weig*Bevem 
BXi den König Friedrich Wilhelm 11. ' beftehen.^ Die 
iBchtheit diefer Manufcripte ift über allen Zw;,eifel er^ 
haben. Demjenigen» der bis zum Erben May diefes 
Jahres das höchfre Gebot auf dlefe Seltenheit thut, foll 
dtefe Sammlung fofort Qberlaffen werden« Portofireye 
Briefe werden unfer der Adreffe t 

An H. V. T. in fV. bey Görlitz, 

nnterm Couvert des Königf« Preubilcben Pobamä zw 
Görlitz erbeten. ^ 
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eichniis der in der Allgem. ; Lit Zeit upd den Erganznngsblättem recenfui^ Scfarilcea;: 

^nm^ Die «cfte Ziftcr, zeigt dUc Nomer« 4Ud zweytc dia Seite en. Der Be^ratz EH. bezeichnet die £rg«jizuagibl«tteri| 

myDrtfchy L.9 BetracfatDBgen über die H«upt(U«toii de« 
enropäirdieD Staate&ryAeiiif. i&e Betr, Dfr demSobfi; 
Bcmdi 's. IC« . . \ 


E.1 


1 . 

Eichhorn^ J. Q,p L Urgeflchiclue de« Beafee der/VTel- 
fen. 


'^Aie/Kng, J. CbVf Mithridates od.'tIIgeoi« SpracfaenkDiide. 

Fortgereut von J. S. Vater, ^n Thlt je Abtk a» 4rTh. 

EB. I, d. 
flk^nroCen» ein Schvreicer-Almenach nt das J. igif* 

Heraiifg« von KuhA, Meisner, Wyfs n. a. EB. %f 14. 
!Mterthüiner f deutfcbey der Mytfaoi.^ £ M. J. ilmmoa. 
Amman, M. J., n. W. Aaam/exjs, deutfcfae Altertbüoier Efchenmayer ^ C. A., Prychologie in. drejr üiaileB» alK> 

der Mythologie n. Speeche^ od«r myifaol. e^molog.' «npiriTche^. reine und angewandte^ 7> 49« «o^ ^H* / 
. Commentar %a Tatitus i de Cito, inoribua ft popnlit Eytert^ *f. Ma^aan^ neneUes^ ytiA Feft- au GeiegeoKi 
..Germania^. SB. 9,7«., ©»--«-#-.« . 

Sinnales encyclop^diqnes, f. A. L« IdÜluu 
Auger, f. Biograpfiie oniverfdUe« 

& 

B^ütnhitt^ W« ^ f. M« J« Ammoiu 


Predigteib 


f. 


Freiesleben, S. K*, geognoßirche Arbeiten. 5^ Bd. Anclf: 
^^ -^ • Beytrige zur mineralog. Keüntnils von 6adifen# 

^. , ßB. 6, 41. 

V. ßerhpfch^ F. L. Berufang auf die Emrchefdnng 3er Fuchs ^ K. A. F., Brmns. Trfp. EB. 5f 39«: 

Äff — 1 **^.- . j^- j^.r.L »__j Pur Chrißembum und .Gottetgelahrthelt. OppoCtions« 

fclirift« heratifg. von P£, Schröter n. Dr. Jüeia. xU B9ä 
ts H^ 17, isy. 


Bibliotbeta Sveogoi 

Biographie nniverfeUe , ancienne et moderne -«^ Tom. 
XVII et XVm. ( Uedig. per Mr. Auger.) EB. 3, ai. 

l^ers^uUloMy E. F. M., C K. Sprengel, 

Brentano, CL, Victoria n. ihre GeTcbwifter, mit fliegen- 
den Fahnen u. brennender Lonte.^i4, ig9. 

JSroekmüller y J. J. D. , dicbterifchfl Anklänge ans m^nem, 
PilgerwaUen durch Tyrol, Italien und die Schweiz« 


Gercbichte» kurKgefaCite, des Freyfiaates Ombau EB« 




C. 


3 • ' . » 

Chrißf J. L. , Handbuch üb. die Obfibauni«icht u.'Obß- 


terhaltnngen und Betrachtt. über die wicbdgfien LeiKi - 
ren der Religion. £B. i, S* 
Gleim, L B., Reire nach dem Brocken» der4«ilniaipH 
hoble, der Bielsböhle und der Rorstrappe. 7, 56« 


lehre. 40 nach delTen Tode herausg. verb. Aufl. £b. Q^aumaan, G. J. M<« kune Daiflellung der heiUeme« 

Wirkungen der Heilaudlen im KayCer-Ffanaenb^dv« 
AnlieSt. zum- Gebraute» derC if, 1411 
Groskaim^ G. G. , L J. G« Seume» 


4»3a- 

Ckrifiiani ^ R. , f. Oehletyckläger. 

dicognara^ h,, del Bello ragionamenti. EB. g, 59« 
jCodex chronoL dlplomau epifcop« Katisb.» f. Tb. Riedm 

V. d. Decken, F., Verfudi üb. den engl Naüonalch«-' 

rakW. te umgearb. Aufl. Vjß. 7, 49. 
r. Drais, K., die Lanfmarchine. so, 157. 


Ä 

Hanftein, f. Magazin, neaeftes» voll Fefi^n. GeIegeBli;i 

Predigten. " i*. 

Ber^iog, D. G.» knnse GrammAtik der deotlchcn Spru 

che. 8> 64. 


DrI/eJk«, f. Magazin f .S«a«ft«f2 XonEdBir jm4 Gdegen. BeSfe, L. JF., GeCohiehw de« Kloß?» P^nUlPSli^ 
htittpredisteiL >4** 


»R- 


Hipponax. Tarcbenlmcli fSr Freimda htilMat Lauft«. 

Wohlfeile Auig. EB. 7, 56. 
Hailmann, f^. D.» Urgerchidite des Staates. 16, 121. 
Hundrich, L. 9 Materialien üb. Jußizverwaltun^, neb/l ei* 

nem GeTchaftiplane f. preafi» Gericht^beamtto. ht, 14a» 

L 


Jourj^ 

Janker^ W. A.^ Gedichte. 11, 176 

K. 


S^ler, A. G.» Jefai metn eindg ber>tligefidef BedSrfaißr^ 
od. Gefchicht« n. Lehre det WeUeri5rera..i a. 2r Bd. 

V, Santerif J. J. Chr.» Verfuch die Gröfie der Crioninal« 
verbrechen und das Strafmaafs in jedem Falle nach el» 
. nem i finh a m Y a rh a ltn i in htft'mntf i i ) yi -«* -^ 
Sckinz f S. f das höhere Gebirge des Cantont Zürich ; ei< 


ne Synodairede 1817. ^fbft: Erwägung u. Beherzi« 
gung einiger yorfchläge dtefer Rede von J. Sckultkeftm 

Klein, Dr.» T. Für Chriflentham und Gottesgelahrtheft. ^ 16, 1 «8. 


Kuhn, G. J. j £ Alpenrorep. 

Magasin» neneßes/von Feft«» Gelegenhelti- n. a* Pre- 


Sehrötec, Pf. , X^ Für ChnßentbQm und Gotteagel^hrthelw 
Shlruck, C. F./ nnt^rhaltendes, belehr eirdes fi. erbddlW 
«hesLefebnck ffir die lugend- lind ikreLehr^*^ EB« 

5» »4* 


digten a. kleiii^rn. Amtsreden; herausg. von Hanft^in,^^ Schulthefs, J.» C S. Sckinz. ^^ 


tylert n. DrKfiki, 1 o. ar "th. EB. la, 95, 
vx^Ma^ecrii\ S. , Aitleituiag zu dem Entwurf u. der A|if- 

fuhrung fchifiFbarer Kanäle. 13» 97. 
Marcj L Marcus. 
Marcus^ A. F., nach feinem Leben n. Wirken , gelbhil- 

deVtvdn Speyer VL M4f*ci Nebft KrstakheitsgeGcfa., mit 

Vorrede von G. M Klein» 4> S5* 
Mdsi^mf^ . F. V . C ^AlpenroTefL 
JMerkfZ, C;H. G.» die Vonbeile einer von der Civil]«« 

.-fifajieicenBiten CtimSBalrecbtapAege, t» is. 
MiUia,^A, L.| Annalet encyclopediquet. Toitt^ I— IV. 

oder Jan. — Anguft 1817« M» 169. 
-.— — L* Orefi^ide, ou defcription de denx Basreliefs 

du Paleis Grimani a Yenife» et de qnelqnes Mono^ 

menu'qni ont rapport a rhißoire d'Orefie. 24, t87« 

N. 



Oehlenfchlager^s Hugo von Rheinberg. Trfp. aus dem 
.Din..voa'IL Chfifti^i'* 169 12^* 

P 
P/^/fel, G. C. , poeiifcbe Verfuche. ir bis 6t Ja. je 


Schwarz^ F. H. C » Grundrifs der kircblich prot<*ftant. 
.-Dogmitlk« 'iwtytihveiknA^ btfd ideVtfch beerb. AoiL«^ 

• HB... r, f^. .' ••• ' ■-■. .--"^V- ■• •- ^' ' '-■ -^ 
S$ume, J. O., über GluckFcligkeit u. Ehre. Gedieht; mit 

• seiner Vorrede herausg. ' von G. C^ Grojkeim, EB. it^ . 

^. . 

Speyer, Dr^, L Marcus, A«.F.9 nach feinem Leben oQa - 

Wirken. - 
Sprengel^ K. T hifloire de la m^decine ~ trird. de l'alle- 
'«nfiyad fiivla feoonde edh. par A. L L. Joitfdan; et re- 
vue par E. F. M. Bosquillon. Toaa. I — VIL HB. €, 47. 

Tittmann , Fr. Chr. , üb. diei Verbindnng der Criminal* 

u. Civilgerichtsbarkeit. 2, 1 1. 
Troll , J. C. » das Lcbf n u. Wirken nnferer Scbulem von' 

fe^n^rX4cbi*«i*'^ch^t^nfaiL0 beirachteu '£B. i, xa, 

Ueber die Reßitution n. Yerfaflong der grofsen} Hsndels- - 
Xladte Peutfcblaads« Der Bundes vei£am«ii gewidmet. 

Urgefchichte des erlauchten Haufes der Welfim. (VonJ. 

Xi. Eiff^kfffn^ ,16, 124. 

yater. J. S.', T.J. Ch. Adßlung, Mlihridates, 


D/^V^V?^ '-if*j '' >.^' J ^ ß , j. n j. f ' Verordnung-, Vt'uriemb.; vom 90. Jao. 1817. Nebft 
i*^H^> ^ J-. Mb, den gqgenwart. Zuftan^ u. die Bedurf- ^^^^^ j-^f veranlagten 


niile unferer proteftant. Kirchs bej dem SchluHe ihres 

• R. 
vT^fta^go;^ L./ ^liM^Mi'allgeM. Geographie u. Stafißik 

l?s/7, J. Gh., ubev^dfet&ktf^nmnifsnj'Kdr' der Fieber. 
Befondre Fieberlebre. • 3^ Bd, -BiuiÜr^re — %& veftst. 
Auä, 4r Bd. Nervenkrankb. 5r Bd. Exantheme. EB. 

ü/m, T]i.« Codex IChronpIogico- Di plomatitus Epifco- 
paius RatisbontfaGs. Tom. I et II. i, 6. 

i^as, <G. W. Q.,. BaUadea, and«se Gedichte u. krit. Ver- 
fuche. EB« 8> 63.'' 


'^ "''^' (Die Summe lillcr angezeigtem Schriften itt 60.) 


en Betrachtungen üb. Freyheil ttfer 
PrelTe u. Cenfur. t, 1;. # 

v. ^o/V, J., Geifsel für Zeluhorheiten, in^oman-, Ge« 
'Xctr.-, Satir.en- ü. ä. Fo,rmi 14* **•• * * 

fValther^ Fr. L., ^^r Hu-rtd, feine .verri.hled^'nen R^Ffen,^ 
Gefph.^' feiner *YeVbffiiung, Erziehung, Bemrttung, 
Kranklreiten '— EB.' 6,4V). ^ - 

JVarmhott, K. G. , Biblioti^eca lilftorica Sveogothica r— 
itx — i4r Tb. EB. %, 57, 

TVifs^ CCh. Th., Comment. de Lotheto fdmlarup üa- 
Aauratore. 17, i)^, /. 

fyyfi, f. Alpenroüen. 


> • 


II. 


II. 


t.'S 


^ ,r 




.'/. 


Ji • i 


ta§ki' Tv^^rf) Iji'chfan^' l^yn^cktn o. Ziegenkiin} zvt 
D»oipKÖi Aer. BhiloC > E/cAeA^Mr^u. R^kberg^ all Caih 
di^nieiX firomovirte : Fri«!k,^ .Oroffe u. Poffeit %, i s- *-- 
Kooi^ „IkKMMt. der/ Wiil«s«&li« , . S^^imat^fiejer , Botrt^r' 
wtok's JBU Eichhornes "VojtMnngen 9 Directoritiini- Wechr 
fei"/ dMi'icb-d«» Tod v€rIoriijeM>><^itd«r: AnUnes^.v.Ckoi' 
f^^i' Gt^xffier , v,,D^berß^ y. Difit^, )KhtprptJ^, Mar^ard, 
Patje u, ü, P. Tries necker ; aufgenowmne MUgK Meyer^ 
V, Stratimiroufitfch ^ fVelker u. fViarda ; l^r eiser L b. , wie- 
derholte u. neue Preisfr. von der hift. pbilolog., der tna- 
them. u. der phyf. KlalTe, Ökonom. Aufgaben 23» i$3« 
. , -j ^ , .-,,- .- ^ TN- ^. . m* öre*/rioa/fi^, UniverGt. , ReformAtions Jubflfeyer. nähere 

tedergDldnenAn.mrhüriBgenj, 16. Dr^^/er ,n Mag- N„cbrv:b^ über rfit^f.. Eiirf.d. Erogr. n. Rrd.n; Ehren 
deburg .4, 19«. f««*»ili'HpfÄ.,,',(5. /fo^ z^ St. Vftalber virliehene theol Or.Wü.A »n: /.VW. Droy. 


' ' 'Bef<hrderatig^\i 'Wit( Bbrenbez^gungen.' 

Bern^tfiß jjri fier|mj( JÄl^t J^uf iUxfen ) -44, «19 1 . i ^Burf t 
dßchki K^jqijfi&h^vß ^g 160.' ( Cotta in Tubi»g^.4r4, ii^fs. ' 
Dryanderiißtl(aile ijf^f.i^, //«g.io. Zümb 2«o/i6bv' £d-' 

SX* ^cAzeiqY,^^ in Jeof M».S^^ ::iSjrir4f^in L«ipxi^'ti» 8^^^ 
folgt iL\, ij|l«9fi' |.i,47>. //ä^a/<j/i 1« J«iui ii>:8a. • ^«i*' 

Todesfälle. 
ArreftoUk Dbberett 1» 15. v. Breitenhauch sn Bncha 



*, fö.-^- T>-öm/>W In Pyrmböfi/'i.j. ^FaZ/er in Berla' 
sfi 144. fVther IH Koftock 19. t45# 

•* UnivetfitÄ^n, Akad. u.'and. «1.^ Anftaltfen/ 

O , . " ' '* ■ I.W* 

A3o, Univejf/it., Preisfr. 9, 71. • i?erAVi, üoH»^TßUi' 
Ungmnd det Gerüchts von Aufhebung od. Verlegung 
derT, Anzahl der äludireilden.if; 113.. Breslau, Uni- 
verf«,, Refoj.mationi>Jabelfeyer,.nähei;e Befchreibung, 
Einiädnngtprogr. a. Reden, Sthirmer's Difp. u.. Promos 
an«! Licendalen d.' Theoli/u. Schneiderei X)\Tii\ lu, Pro,- 
iilöt: zixm'Dr, fhflof.; Ehren halber zir Dötrf orcn d. ' 
PhiloF. ßmanntet Ga/>, 'Jnahmann, feJfalozilu/JVorbsj! 
Anzahl der Stadirehden ^5, 19J. -^ — Gyranaficn daf.,.' 


torforfcbendeGertliftb.» gfwätr'tis Oircctdriumaxia vier 
MilgK beftehend j -Feyer ibres- 3s wiid jjfren Siitiungi-. 
ta^^t; -»- gehaltneVoi'trof;^ boi^M. , triiicraiog.f phyli- 
ort,, ehem. u.-%^dloglftbaii*; ^ingefaRdreAbhdlJ.; Kaft^ 
h^*i crAatte»er* Bericht fib. dtn t^rrg^Hg (Winor Verfnche- 
d6r Natur Aeä' Minltral. Magn^fisrnäS , ^ näherer lohait; 
errcfaienene Schriften 6et Gefelirch.; Todteiifeyer ihrer 
vi*flotiien'MitgnediBr'it/a;jro/A*i'(i. H^^vner^s «o» 73 «•^•' 
l-hidelbefg^ VüiretSit. » Feyer 'dy# l^format. Jdbiläuinat 
von Paula fgebMli^Q deutt«l>« Red^ -^ ^U ^99« Jewfy* 
Ufil¥^rfit); 'Reformati JubilSm^> B&fchBeib.i'der Ftyei^. 
deH., erfchienene .Scbrifte», ' gell^lfce •Hcduri; Khrea 
halber zu Docioren ci«rTheol. Creirte; Evang Luiheri- 



Padagogik, der Militarwiflettfch., ig, 143. * E/iwongen u. 
Rottweil ,ißntue Orgnnifat. der kathol Gyjiindfieni, dl^e ' 
Lehr an Kalten' zu L;v«ffc;/gs6i/rg,' t^m, Roikembltrg k>IIea 
laut Köni|!U Zuföge haidigil verbefferjt werden 20, iS9. 
Erlangen, VnlietUt. , Feyer des Reforniat. JubiJSuni", nä-' 
here Bcfchreib. derf., yeranlafste Rt^den u. Schiiflen ; Eh-. 
rdli haKJeir zu Doctoren der Theol. Ernannte; Kaifer, ^ 

Lippert, Papfi n. Veillodier 3, i/, Lectiönskala- ' 

lojg der Winlervoricf.; Lehrer - Perfonale; pilTeitatt. 
Difpnt u. Doctorpromot. Guerarä^s bey ier medicia.^ 


Fey^r> Heden, Vorträge; Ebreh halb. Dm.Ernermnngen 
von der theol« ^acolt.:' v, Gehren; von der philof. : Jahrt^ 
Röntg'^ Krftfe ay Schtiiermach^r 25,' Sn-C. Kbnigsbergy 
Ufiiverfet., Gymtiallen, K.dettifche Gefellfch., Jübtifeyer 
der Rji/ormat., Programme; Reden,'Ehren halb, erlheilte 
theol. Dr. Wurden ünt. andl an': Dellbrück, Pappelbaum^ 
Schuderojff; juriß. an: Sca!eys philoP. an: v, Baczkoj 
DinterU Differt. n; Difp. Vöirlef. bflRief 4 ^ > 1 ^ g. Kopenka* 
geit,17A4verfit., zurFeyer des Reformal. J.'ibiläom ftatt ge- 
habte Pf pmptionen, Anzahl d^f. ; Anslär^d. Ehren Jialb, 
Th6ö\, Utnanm'e: 'Barr i/tgton,^ Enrenbergt Htfi 
2jj|^ 2gp»^ Ludwigsburg^ r. EU Wangen» Mann* 

, , ^ceum, olfeutL Prüfungen, Äi/^rV fcnladnng 

Feyer, Befchreib. derC, veraniafate Reden und Schriften, dazu durch ein Vcr/eichmfa der Unterrichtsgegennände» 
Ehren halber zu Do€toren d. Theol. au« beiden evangeL hinzu gekommneTurnkunß, Scbulerzahl i, 7, Marburgs 
Confeü Ernannte: v. Bathory^ v. Budai, Evm-s^ Holt. Univerm., Jabeliefl der Reformation, BeCchreibnng der 

Feyer 



Peyigr ieH., «U fthrtnbd&eDgnSMfl ' m Doctoren dar 
TheoL Ernannte; Ckrifiianiy v. Cö//iiy Creuzer, ErnJ^p 
Giefe^ Grimm, Harimoßm^ Mm%^ ÜHUltr^ Rupperfkerg^ 
Schan%y Spieker^ Steuhing u. Fulpius ; in dar jnrift. Fa- 
cnltät: 'Dayfing, v. MiÜmann'n* Mies; in der xiiedicini- 
fohea: Bock, v» Behn^nberger it. 9VokUr\ in der pkilo* 
foph.: v,Amoldi^ Efokenburg, Freieslebem^ -r« G'agwru^ 
ffölkel a. p. IVitziehtn 3, 11« Prefshurg^ I^yceam, Vor- 
trcffHchkelt deiT. .neben dem noch. fiaW&archenden» dorA' 
Skeirit:^fs Stiftung ift ander dem /^r/jreaaftiTchea Con* 
viele noeb eine sa gründen möglich geworden it« SS« 
Roihemburg^ f. EUwangen. MttweU, £ EUmmng9t^ 
Ulm^ f. EUwaagau 


Varmirelita Nacfbricbtaii. 

4r. DohnCs Beantvrortong einer Hl. Frage vlh'aflilä&i 
durch den Aecenrenten der Scklegel^chen Biographia 
Kec&erV in der A. L. Z. 1 5, 1 1«. a. Hauenß^ld's barichd«* 
gende Nadir, iib. Prof. FrfsUr's jetzige Lage in Rublandi 
151 II). Oib^r^sln Bremen, fintdeckung einet Kometeii 
in der waftl. ddialtar dea Scblangeninigeri 4« )i. Steit^ 
käuf€r*s in Halle neoe Entdeckungen fiber daa Innere der 
£rde 14, fS9< V^germ^ ProteAant/Oeneräl-Conventa, 
an wänfcbendea^ endlich einmel an regulirendea ungr« 
evangel. Kirchemreren-; vom Verfaioi^. Btbe^efeftbfaaf^ 
tan n. 9on Vertheilong dar Bibeln ; üb. GymnaCen n. Ly- 
zeen derProtefiamen daf.^ bat daa jui Pra&bafg^ u, ij. 


III 


» « 


. • \) • a'» »• 


Veraeidmifs der literarifchen und ardfdfcliMi Atineigeii* 


Ankündigungen von Autoren. 

ßüfching in Brealan» der Deutfchen I^ebab» Kaj&ft «• 
WilTen im Mittelalter, ir Bd. ad» so/. -*- «^ üb. die 
achteckige Gefielt ^^r allen. Kirphen a6» 107« Heinth. 
^ mann in Berlin, Jedidja, relig., rooral. n..pädagog« Zeit^r 
fchr. sok Bda u H. 15, 119. Hoifi In Döbeln, B^y traget 
cur häuiliefaen Erbaonng. le^Abtb. auf Pr-anumeratioa • 
a6, aoi. V. Knmptz in Berlin, Annalen der. Pifuft« in-», 
nern 5 ta alt. Verwaltung is H. 19, 149. iC^/Ae.in Jena, Pur 
Chriftenth. u. Got^eagelahrtheit an Bdf if H.. la» S9« 
JCiiAii in Leipzig , neue Aufgabe der griech. Aerate, auf 
Subfeription %6f 204. Sckba in Würzburg, xnramneni« 
Mfiellte Refukate aua mehrjäbr. meteorologi , au Würa- 
bürg u. a» Orten gemachten, Beobachtungen u,f.Wö au/ 
Subicdption 19» 151. ^pnantki in Bedin»; die Leuchte* • 
Zeitblatt ^ür WiH. t Kunft u. Ivebea xo, 77. . > 

- ' » , ' ' 

Ankündigungen von Buch* und Kunftbändldrn. 

Andrea^ Buchhandl.1n Frankfurt a. M. 6t ^4» is> 9'**i 
Bronner in Frankfurt a. M* 14^ 93« Bureau für Lit. n.. 
Kunft in Haiberßadt a6j 103. Ca/t^f. Bncfab. in Pra£ %6x^ 
aor. QiiMoch in Leipaig la^ 91. Z))'A. Buchb. in Leip-, 
aig a6, 2o6. Engelmann in Heidelberg 11, (9. Enslin 
in Berlin 6^ 41. Ettinger. Bnchh. in Gotha 6, 45« Ex-, 
pctdition der Hammonia In Hamburg 15, 119« ExpecÜi-. 
tion der Ißs in Jena la, S9- Fleifcher, Bnchh. in Leipzig 
aa, 90« franzen u. Grofse in Stendal xa^ 9 !• Geograph. 
Infiiiut in Weimar 6» 44. Cödfche in Meiften 11, 91. 
GrSf/* Bucbh. in Leipzig xo^ 79« Hammtrich in Altona 
^i 4X- l^ayt in Berlin %6$ tQ$. Hemmer dt u, Schwetjch* 
k9.in Hallo 10» 79. Heubmr n. Volke in Wien xa,'94. 
ip« 150. Hilfeher. Bnchh. in Dreaden tS, ao}* Hof-' 
Buch- u. KunAh. in ^dolAadt 10, So« 1$, 1x9. Hoiäu- 
f€r in fireilau zS^ 3071 JßaiV* jiU geogr. Kunfi* und 


Commiff. Compt. in Leipzig u. MerTebttf^ f« t^* Krtafi- 
in Prag is, 9». Mükn in Pofen t6, »^^ Landaa^^Indo» 
ftde* Compt. in Weimar 6« 44. tu S$* 9)> ^^» aoa*>aet*. 
fmiebeskind in Leipzig 3, a|. 6, 45. itfaii^e in Jena 16« 
aod* Maurer, Buchl^ in Berlin 3, 34* ^, 43. 10^ 79« 15» 
119. Max in Brealan a6^ ao7. MohrwL. fVinter in Hei« 
delberg 6/ 43. ta, 91. Monatk u. Kufsler in Nürnberg 
a6» ao6. Realfchnlbuchh. in Berlin »6, aoi* Ruxsker' im. 
Berlin 19, 149. 5W//er in Roßock 10, 79- /^i^'Tf^ in 
Brandenburg xy^ X5a. 

Vermifcfate Anzeigen. 

Adornos in Ulm Erklärung, die Nacbr. über die ver* 
änderte AufCcht. an dem GymnaC daC in der A> ^ Z. 
betr. 6f 4^ Gegenerklarong dea Aecenfenten def iCö^ 
tke. Zeitfchr. für ChriAenth. in der A- L. Z. wider 
Sckott's Küge in d. Jen. L, Z. XSX7. xa, 95V (jo^rli^^ 
Iffannfcripten- Verkanfaanzelge einer intereilanten Saipni- 
Iqag von ^ao Briefen mit Original - Unterfchriftep von 
iWdr. d. Ör., der Königin filiCabetb , F^riedr.' Wilh.Lt 
^nes Briefi dei Prinzen Heinrich. von Prenli. u. L Wi.a^, 
SOS* Kararnfir^s Gefch. von Rulalaud erfcheint in einer 
deutfchen Ueberfetzung xOf So. fttanufcripten - Ver- 
kauf von ao^intercüanten Briefen, f. Görlitz., Uitfckg 
in Zachow bey Brandenburgs Verkaufa- und lahalta* 
Anzeige feinea Natnralienkabineu 6, 46. Schmiflt in Ber- 
it):!, Präniunarat. Ana. auf t/. Kampf z Annalen der PreuTs. 
innem Staati Verwaltung 19, 149. SchuberVs Handbuch 
der Naturgefch., den botan. Theil wird Keex v. Efeti^ 
beck, den z'oolog. Golc(fiifs fortfetzen Xf, leo. Spren^ 
gePs in Halle Empfehlung der bey Hakn in HannoveE* in 
ComrnilT. zu habenden f Hefte von Jürgens W^[IeT' AU 
en der Nordwefi - Küiie Deuifchlanda 15, 120. fFilnfck, 
erichUgung einea^ in feine Efoterika eingeTchliclmex^ 
Fiafilera la, 96. 
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SCHÖNE Künste: 

tiVmj^ u. Altbnbuho , b» Brockhaus t ^iomn 
(VArc* Trauerfpiel in fünf Aufzeigen von F. O0 
IFitZit. 1817- 193 S. 8* MitiKpfr. (iRthlr.) 

Zw«y grofse dramatifche-Dichter haben die Jang- 
firau von Orleans als Stoff für die Bühne benutzt : 
Sl^^fpiQre epifodifch (in Heinrich der Sediste) und 
Schüler hauptfächlich. Bey Skakefpearf giebt fich 
das IVIadchen von Orleans ffir eine Gottgefandtey.und 
^eigt ini letzten Act (Sc. 3.}) dafs fie eine mit hi^ea 
Goiftern verbündete Hexe ift. Sehiller peht uns die 
kriegcrifche Wunder thäterin für ein Werkzeug des 
Hiini;nel5 , i^mmt unfere Liebe fdr fie in Anfpruch, 
und läfst fie'fiallen in glorreichem Kampf gegen ihres 
Vaterlandes Feind, Er bringt fie gegen den Glauben 
ÜLTOr' Zeit und gegen Voltaire zu Ehren > welcher fie 
^Betrügerin und Phryne darftetit. Diefe Behand- 
lung des Stoffes war noth wendig, wean fie die Hel- 
din einer Trasfödie feyn« follte : denn cbfchoa eine 
Patriotin, welche aü.<f Liebe für ihr -Land und für 
die Ehre ihres Volkes dem Teufel fich ergäbe, durch 
die Macht der Dich tkunft fich ebenfeUs auf den Stand- 
punkt des Erhabfenen hinauf heben Uefse : fo würde 
das doch fchon darum jener Anficht an theatralifcher 
Wirkung nachfteben , weil dasBündnifs mit demBö- 
fen feinen Stützpunkt im Volksglauben mehr verlo- 
ren hat, als die Wuoderthätiglxeit des Himmels. 
Nichts defto wenifrer fcheint der unfterbliche ^chHUr 
mehrere, die volle Wirkfamkeit des Stoffes hem- 
mende Fehlet begangen zu .haben. Er wich in Hm- 
ficht des Todes der Jungfrau von der Gefchichte ab, 
und zwar ohne Noth , ja vielleicht auf Koften des 
dramatifchen Effects zum Vortheil eines blofs thea- 
traÜfchen. Das Gott begeifrerte, Vaterland liebende 
Muidchcn , durch menfcnlich - verzeihliche Schidd in 
dieH^inde derBoshelt, tmd in cfieGewalt des Hexen- 
glaubens ihres Zeitalters fallend, und fo als ein Ge- 
geriftand des Mitleids untergehend, würde uns, nach 
des Rec. Meinung, tiefer noch rühren , als die fter- 
bende Siegerin, deren Heldenthum doch nicht fo 
eigentlich ihr wahres, menfchliches Eigenthum ift. 
tin zweytes Gebrechen liegt in der Befehaffenheit 
^ des göttlichen Befehls : dem Himmel allein treu zu 
* Weihen , und aller irdifchen Liebe , dem Wefen der 
WöWBchkeit, zu entfagen. Die ratio legis ift hiet 
eine, dem Himmel angedichtete *Nonnenmoral, v^el- 
cher die<Ghrirtenheit, mitAu<;nahme eines Theils 
von ihrem Clerus, "abgeneigt ift, und woran der 
freyc, unbefangene KimftRnn, der auch den JE£im- 
Jt. L. Z. 1818« &rjlir B^nä. 


Aiel gern nach feinem Gefchmack dai^eftellt fehea 
will, Anftofs nimmt. Den dritten und ^öfsten Feh- 
ler fucht Rec« in der Art und Weife, wie SchitUr 
feine Heldin von der vorgefchrJebenen Bahn der 
ftrengften Gedankenkeufchheit abweichen läfst. Sie 
hat gcfchworen , keinen Feind zu verfchonen , der 
in ihre Hände fallen würde. Wer hiefs ihr das? 
Was hätte felbft die obern Mächte moralifcher Weife 
zu diefem rauhen Befehl berechtigen mögen? Sm 
oder der Himmel verlieren dabey in den Augen desr 
Menfchen. Nun fällt mitten im Gefecht ein fchönef 
Feind in ihre Hände, er rührt auf der Stelle ihi^ 
tapferes Herz , fie v^rfchont ihn und ift nun verio- 
ren« Diefer Schlufsftein im tragifchen Gewölbe Üt 
in der That ein wenig 4ierb zugehauen , und es ge^ 
hörte ein Maler, wie SchUtar. dazu> um feine Rauli^t 
poetifch zu überftreichea, und dem Auge des Ge^ 
ichmackes zu entrücken. 

Was nun die neue Jungfrau des Hn. fT. betrifft "j 
fo muTs die Kritik annehmen , er habe datidt feines 
Vorgänger übertrefft., ..oder wenigfteas erreichen 
wolkn; deiun warum* hatte «r fonft die neue Jeanne 
neben die alte Johanna gefteUt, die in Deutfchland 
koffentlich nie eine alte Jungfrau werden wird. Nui» 
liefsen fich wohl gegen cUe am Vorbilde bemerkbaren 
drcy Mangel dem Nachbilde dqren weni^tens drey- 
fsig, tmd darunter mehrere nachweifen, welche dea 
Namen Schnitzer verdienen; aber lobend mufs es 
anerkannt werdeh, dafs der Vf., vielleicht einzig 
durch das Beftreben , der Gefchichte treuer als fein^ 
Vorganger zu bleiben , gerade diefe drey Fehler def-. 
felben mit ziemlichem Glück vermieden hat. Seine 
Johanna ift vomi Himmel zu dem fraglichen Wunder:^ 
werk erkobren, und ihre Schutzheflige , Katharinat 
fteht ihr zur Seite. Der Himmel heilst fie gehen» 
und ihren vertriebenen Könle krönen zu Rheims ; * 
dann aber foll fie zurück kehren zu ihrer Heerde* 
und Hirtin feyn wie «uvpr. Ein ganz vernünftiges 
Geheifs : denn wenn das befchlofiene Wunder voll- 
bracht war, taugte fein menfchliches Werkzeug jsu 
nichts mehr in der Nähe des Heeres imd des Königs : 
die Schäferin am Thron, in hohen Ehren, hätte die 
Ordnung der menfcWichen Dinre ohne weitern Zweck 
geftört, und das Wunder des Himmels felbft zu dem 
Anfohein eines menfchlichen Urlprunges aus weib-* 
.lich^m Ehrgeiz herabgezogen.* bennoch übertritt* 
es Jeanne* Sie bleibt; aber fie bleibt nicht aus Nei« 
gung zu dem irdifchen Glänze, der fie umriebt,, ion- 
dern blofs darum, weil der neugekrönte König, fei- 
nem fchriftlich gegebenen Wort entgegen , und einen 
willkürlichen Gebrauch feines fierrenrechts nicht 

Dd ' Ichett- 
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fcheuend^ ihr sa bleiben befiehlt. Sie bleibt bey 
ihm in dem kindlichen ^irtenfflauben , dars fie, ih- 
rem .Kdnig, dem-irdifchciiStelhrertreter Go</fJ, zu 
gehorchen fchuldig fey. Diefer Irrthimi ift der Wen- 
depunkt ihres Geichickes. Der Himmel verwhrfk 
fie nicht um diefes Fehltrittes willen ; aber er Ttärkt 
fie nicht mehr zu Waffenwundem 9 er entzieht ihr 
den aufsergewöhnlichen Schutz , den er feinem Werk» 
zeuge nur bis zu dem gefetzten Zeitpimkte fchuldig 
war. Jetzt geht der liauf der Begebenheit ieiiiea 
Ganff, Jeanne iaUt in die Hände des Feindes, in die 
Macht des Mönchthums , üe wird als Hexe ver- 
dammt, xmd ftirbt (#» rieÜ verfteht fich) auf dem 
Scheiterhaufen, oder vielmehr, fie wird, nach der 
Verheifsurtg, die ihr die heil. Katharina im Kerker 
(nicht en rtcü, fondern en actiou) gegeben hat, in 
den Flammen derfelben zu einer cnriftlichen Apo- 
theofe geläutert , und ohne irdifchen Todesfchmcrz 
in Oeftalt einer weifsen Taube zum Himmel gehoben, 
welches der religiöfcn Sage fowohl als der reügiöfen 
Poefie völlig gemäfs zu feyn fcheint. 

Kommen wir nun von den vermiedenen Fehlem 

zu den besannen. Der Gedanke , Jeannen dadurch 

• fallen zu laCfen , dafe fie nach vollbrachtem Werke 

nicht in ihre frohem Verhältniffe der Niedrigkeit 

zmoQck kehrt , machte es hier ungleich nothwendi- 

Sr, als es bey Schiller war j fie uns in diefen Ver-. 
Itnilfcn gleich AiiiaEgs zu zeigen. Wir follten 
doch wohl in dem Momente des Wendepunkts fo 
kbhaft als möglich wOnfehen, daCs fie zurHeikikehr 
fich entfchlöfle? Wie konnte der Vf., Wenn e^iiach- 
dachte^ ober feinen Zweck , verßumen , uns vorher 
das Mädchen in ihrer lleimath , ihr Losrtifsen von 
den Aeltern, den Verwandten, dem Geliebten, imd 
Oberhaupt alle die natflrL'chen Bande fehen zu kffen, 
die ihr wie uns den Wunfch ihrer Zurückkehr m 
diefelben einzuflöfsen geeignet waren? Wollte er 
<fas ZuCammentreffen mit Schitter vermeiden ? Diefe 
.Sorge hätte er mehr auf das Detail der Dicton rieh- 
ten Ibllen. Der Vers ; 

Ich führe dich durch hundert taufend Feiade, 

trifft mit dem Schiller^fchen : 

Onrch taufend Feinde führ' ich dich dahin , 

nur i\m fo widerlicher zufammcn, je lacherlicher 
das Beftröben uns erfcheint, das Zufammentreffen 
durch eine Decimalmultiplicatibn der Feinde zu um- 
gehen* 

Ferner ift es eine Begel , die nur feiten Ausnah- 
men zuläfst, dafs auf der Bühne nichts erzählt wer^ 
den mufs, was der Zufchauer felbft mit angefehen 
hat. Am Ende des zweyten Acts aber fehen wir, wie 
Jeanne Orleans befreyt , upd im Anfange des dritten 
erzählt es Dunois dem König ab ovo: 

Am Freytag Margen kam das Heer vor Orleans n. f. f. 

Wie leicht war das zu vermeiden , und wenn Hr. /T. 

die R^cl, auch flicht kaonte: fo mufete er £e doch 
fObJeD. 


Weiter ift eine Regel» dafs man da» *Wo mam 
. einenOragifcheA Hebel in Bowagung Ddtzt, fich vor- 
züglich hüten mufs, den Lefer zu lachen zumacihen« 
S. 6^. erzahlt Agnes Sorel dem König einen Traum 
^ficldicher Vorbedeutung von der Vergröfserung 
Frankreichs , imd Hr. fy. macht dazu die Anmer* 
kung, dafs feine »Hn. ÄTV, Frau denfelben TVaum 
inBezug atifRufsJaml gehabt, als im J. igia die Fran- 
zofen dahin zogen. Das heifst das Suum cuique zu 
weit treiben. Frau Wttxel ift, fo viel uns bekannt, 
nicht Schriftftellerin , und viras fie träumte, konnte 
der Ehemann ohne Plagiat benutzen» weim er ulclits 
BeOeres zu erfinden wufste. 

Und noch ift eine Kegel, dafs man fragifch wflr* 
dige Gedanken nicht durchmnwördige und gemeine 
BOder anfchaulich .zu machen fachen mufs. Es ift 
ein. ganz würdiger Gedanke, dafs der König (S. Ä.) 
den Zweykampf um das Reich befchliefst, und es 
innerlich mifsbilligt y dafs er früher fich unglücklich 
ffef^hlt , ohne zu tehen , dafs diefes IVIittel dagegen ia 
feiner Hand lag. Aber welch* ein GleichnilSs : 

So lange war xcli ein grofi Wiegenkind , 
Dm fteckt den Fingerin den Mund und fangt 
Begierig dran , doch 1äfst*t nach einem Weileheily 
UnwilTend , daf$ der Finger fein . ihn fahren ; 
Geht*! an ei|i Schreyn und Ungeiiehrdigthttn« 

Faft follte man elauben, Hr» W. hole feine OJe/oh* 
nifle aus feiner £Linderftube 9 wie feine Traume aus 
dem Ehebette« 

Rec. würde kaum fertig werden , wenn er au« 
die Regeln einzeln aufzählen wollte, die Hr. tV. ver- 
letzt hat ; er mufs fich blofs auf das Wichtigfte und 
Handgrciflichfte befchranken. In einem, der Un- 
terhaltung gewidmeten Tageblatte erinnert er fich, 
jOngft gelefen zu haben , dals diefe Tragödie zu der 
von Schiller fich verhielte, wie ein Gemälde der nie- 
derländifchen zu einem der italienifchen Schule. £s 
ift etwas Wahres daran, und es wird dem Lefer oft 
vorkommen, als ob er, fowohl am Hofe desKönigSt 
als zu Paris in den Umgebungen des Herzogs Regen- 
ten , in einer niederländifchen Bauernftube fich" be- 
fände, worin es an nichts Niedrigem, ia nicht ein» 
mal an einem fchmutzigen Hofnarren fehlt , welcher 
(S. 20.) vom Befpringen, (S. itg.) von den Hintenm 
köffen, und (S. 25.) von Flöhen redet,, noch an Aus- 
di-ücken, wie Huren (S. 17.), Metze (S. 90.), Be- 
ftien {S. 124.), die Perle vor die Säue (Sr I5ij u. 
dgl. m. Eine folche niederländifche Malerey Icheint 
mit der Tragödie durchaus imverträglich zu feyn. 
So wie inzwifchen Rec. oben die Verdienfte des Vfe- 
in Behandlung der Fabel anerkannt hat : fo will er 
auch nicht in Abrede f teilen, dafs in der Diclioa 
•viele wahrhaft fchöne Stelleu imd treffende , kiihn© 
Bilder fich finden, welche dem Beftreben, Schitier 
mit Shakefpeare zu fiberbieten, ihrDafeyn zu verdapr^ 
ken fcheinen. Z. B. (S. 89O • 


Johanne d^Arc Keift' ich, irenannt vom Bogmif 
Ein Bo^en bin ich in der Hand det Herrn , 

per ft$^ liegt md der Same« wiJuel nmkl 
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Ferner (S. roa.)" 

Fnadfcliafi ffefstst ük swifchon beiden Tdlkent » 
IVie. Englands Kreidenufer , hlaft vor Neid , , 
HerGberfchaut auf Frankreichs blfihnden Strand o. f. 1 

Dann die Worte des fterbenden Lahire (& 144O ; 

Seht, ich bin auch ein König, 
Mit eignem Purpur ftattlich angethan« 

Und des Bedford (S. I54.)i 

Giieb her die Fahne i^^iab ! 
Das alfoilt das fürchterliche Omg , 
- . Der Talisman , der den unwillgen Sieg 
An Frankreichs Bauner twang? Die Windel dat y 
Darin des Gegners todtgcboren Glück 
Ins Leben ward gewannt und grofs gepflegt ? 
Ihr Grabtnck follft da werden , fchnSdes Laken I 

Stellen dicfer Art finden fich mehr^ und wie viel 
auch dabey offenbare Renninifcenzen $ die hier ohne- 
hin Cchwer zu vermeiden waren, mit unter laufen 
mögen, fo ift dochHn.^*jDichterb^f darin nicht 
2u verkennen. Reinigung des Gefckmackes ift es, 
was ihm fehlt, und Kec. möcht' ihm rathen, fich 
von 24eit zu Zeit in dem klaren Quellwaff^r der /ran-* 
zofifchen Tragödie zu baden, und dann wieder an 
der rein lodernden Flamme der griechifchen fich zu 
v^rmen« 

Wm T8RTRUK , b, Steiner : Gedickte von ffohannes 
Hanhariy Pfarrer zu St. Georg und Obenehrer vet 
Winterthur. 1817. X u. 146 S. %. 

Der Umgang mit der Mufe'der Dichtkunft ift för 
den Vf. (geb. 1773) hbarum dulce tenimen. Mit Ge- 
lang erleichtert er fich den Gang feines Lebens , und 
erheitert fich wieder, wenn traurige Erinnerungen 
fein Gemüth be.wölken . „ Stimmen des Innern *' nennt 
er die hier gefammelten poetifchenErzeugniffe feiner 
durch Amtsgefchäfle befchrankten Mufse, und er 
wönfcht, dafs fie denLefer, „wie eine ftiUe, von 
mildem Sonnenlichte umflofTene Gegend**, freund- 
lich anfprechen mögen. Diefer Wunfeh darf ficher 
in Hoffnung übergehen. Oder wen follten Ttteie ni<;lit 
rühren, wie folgende? 

Wenn (wann) fanfte Lüfte nn« nrnfpielen • 
und hell der hitfue Himmel lacht 
we Ca) nn wir der Freude Nahe f uhl«n , 
und treae Liebe um un« wacht: (um unt gvtrttta L» w;) 
Dann gleicht die Regunff^unfrex Seele 
der Aolt . Harfe fanftem Ton , 
Umläufelt von des Lüftchen« Welle, 
oft kaum gehört, und fchon entflolui. 

Und weiterhin : 

Wa« tönt Ihr saHhewegtea Sahen , 

Ich h&»' et leir Totfühergleiten , 
wie Ton der f elften Geiller Chor. 

^fVi'ft*^**vTi*.^'*'«^^ pön« Halme». 
auf früh entfchlafner Liehen Grab; 

ittt iubelts^ wie von Sieget -Pfalmea 
des Himmlircheä « sn mir heraK 

Ihr nahet Euch mit Geifteritimmen; 
Sprecht, Töne, tröilend an mein Ren. 


-.<■.?. 


Das GöttUche fühl' ich entglMmen; 

•i hebt 2MiM JUtok fioh hunmolwllit 


Vom Himmel muft der Troft unt loivttoit^ 
nlid Frieden gieht nor Gottea Geill ; 
der Ichwerfte Gram ift dem entnommen ^ 
der Gottes Hand ift allenai preift. 

Wer folcheüVerfe dichten kann, der dichtet nicht 
unbegabt, rficht ohne innern Beruf* Die Einlei/K 
dung zur Molkenkur bat muntere xmd gelungeneStel-* 
leu, z. B. 

Wir gehen , wir kommen ; et fchwindet die Zeit ; 
bald Ichlägt auch (ej nahet) die Stunde, die ledea 9m 

freut, 
wo frohe Gefellfchaft die Efsluft erweckt, 
und munteres Scherzen die Nachbarin nackt« 
Der Zufall vereint , 
was fern fonft exfcheint. 
Es fühlt das Verwandte üch näher gesogen; 
. das Leben iSt milder , der Himmel gewogen. 

Den ZwUlingsbruder am Backe wird man nicht leicht 
fiberfchlagen. Mit FrohCnn und Liebe ift die Land^ 
pfarrerin gerchildert. t)er Abfckkd von der Btnenen^ 
eeßelt zeiclmet fich aus ^ zumal cUe Strophe ; 

Zarte Stimmen hört^ ich nnfoltt; 
iedc Farbe fprach mich an. 
Wie wenn Lüftchen Wellen kraufeln^, 
XiifMa'# Schimmer helU die Bahn: 
flofs der ftille Himmelsfriedea 
fanft mir su ans Euerm Bild; 
^ Erdenforcen abgefchieden , 
ward ich heiter, liebend, mild* 

Hier und da 'mag Einiges aus ROckerinnerungem 
seflolTen feyn, z. B. aus einigen wohlklingendeit 
Stellen von Bürger* s kohem Liede^ wenn es (0. 132^ 
heifst: 

M&chtl|} tu Ettoh hinKetogem 
f&hlt* ich tief gerührt mein Her«; 
wie des Wohllauts Silberwogen , 
lindert SehnTucht Ihr und Schmer««' 

Und S. 116: 

Anf dea Wohllants irelaen Wege» 
fchwebt der Geift emporgevogen , 
lifst xurfick des Lebens Mtihn. 
Töne lindern unter Sehnen , • 
Melodieen ftillen ThrSnen , 
und die dÜAern Sorgen fliehn« 

Wie fliefsend jedoch diefe letztern Verfe find, fo mag 
doch ihrem Vf. die Ueberwindung der Schwierigkei- 
ten in Anfehung des Technifchen der Poefie init un- 
ter etwas fchwer geworden feyn. Ein feineres Ohr 
ftofst z. B. dabey an, wenn Hr. H. Straßen und taf" 
fen^ fckienen und gewinnen reimt; auch betont er Ei-* 
niges unridht^; m» ift Zi B. immer eine lange Sylbe ; 
aw ihr kin darf nicht fcandirt wei:den : zu Ihr hin» 
Gemen nicht gint^n, Tkalia nicht Tk Alttj jfndra- 
macke nicht Andrhmäckh Nach dem Sylben- 
«naafse müfste man S. 115. lefen: tTäs kUfi ünflr 
Sorgen? S. 115: Aück ir ging fchon (wofür man ja 
letzen könnte : er auck ging fchon> Kakophonlfch 
Idingen viele neben einander geftellte canfylbige 
Wörter, wie: der unter ße mit dir fletstratj und: 
kamnß dm im» e^ichi frohlick nickt feyn? S. 18» wird 
4ferzekren und lehren gereimt; verzehren fteht aber 
Itatt Ußrzerrea ^ und aiefe Verwechslung kann nicHt 
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Swt finden , wftan' ^eich der Sdhwei;ze]^ verzirri%i 
wie verzehren ausfpricht.« In der Reif^ der Grazien 
jft es fehlerhaft, dafs nicht den L5«iifni (Frankreich, 
England) ein Land (2. B. die Schweiz) .entgegenge- 
fetzt wird , fondcm ein einzelnes Frawenzimmer in 
der Schweiz , welcher der Vf. etwas Verbindliches 
fagen wollte: denn die Frantöfinnen und Engländer 
rinnen könnten antworten, dafe diefe Vergleichung 
ungerecht fey, weil es unter ihnen ebenfalls Eih- 
«üne^ebei, aie fich neben jenem Schweizerfraulein 
wohl noch fehen laffen dttrfteja. S. 91. ift ff^ahn eit* 
4er Täufchfßng tautologifph. S. 87. ift vom Hei'r^» 
(ftatt Herrn) eben fo^ unzuläflig, als Wenn man noch 
Herze ftatt Herz fagen wollte. Alle cüefe kleinen 
Flecken wird indeffen der Vf. bey einer neuen Durch- 
ficht feiner Gedichte wegfchaffen. 

RÖMISCHE LITERATUR., 

Lbtpzto (in Comm. b. Fleifcher d. alt.) : Auswahl 
einiger Stftven des StaUus in gebundener und un- 
gebundener Ueberfetzting. 18 17. *8 S. 8* f 

Als Herausgeber nennt fich am ScMuffe der Vor- 
rede M. ^oh. GotÜieb Rühr er., Pfarrer zu St. Moritz 
vor Naumburg; als Vf. ift , uns der vor Kurzem vei* 
ftorbene Kammerath vfm Breitenbauch aus Bucha bey 
Bibr^gen^iu^t' worden, ein Mann, welcher von gro- 
fser Liebe für das Studium der Alten erfüllt, und 
för Verbreitung einer gründlichen Schulbildung un- ' 
elgenniltzig bemillitwar. Unter der grofsen Zahl fei- 
ner gefchiqhtlichen und poetischen Schriften, wel- 
che er meiftens auf eigene Koften erfcheinen Jiefe, 
befinden fich meltrere Ueberfetzungen griechifcher 
und lateinifcTier Dicljter. Er, überletzte zu feinem 
Vergnügen, und ohne Anfprtcbe auf irgend eine 
Vollliommenheit, nur für den Kreis -feiner-Freunde. 
Daher wäre es unbillig, diefe Uebungen einer an 
fich löblichen Tl^ätigkeit vor das Urtheil der Kritik 
zu rufen. Sie wollen und können nicht beurtheilt 
werden: denn fie gehören in ihrer Form und ganzem 
* Werthe einer weit frühern Zeit an', und die Fode- 
rungen, -welche jetzt an eine Ueberfetzung gemacht 
Verden, liegen weit entfernt. Darimr möge auch 
bejr den Ueberfet^ungen aus Statins nur der Inhalt 
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anpgeben ,' imd die Art, zu^enen fi^ gehören, be- 
zeichnet werden« ' 

Voraus geht ein Leben des Statins nach den gc- 
v/öhnlichen Notizen. Doch auch darin mit mehrem 
Unrichtigkeiten (fo heifst es von Barth's Ausgabe : 
Ce fey zu Genev 1664 herausgegeben , und der Text 
aus einem correcten Codex geliefert). Dann die 
Ueberfetzung des 2ten Gedichts aus dem aten Ruche 
der Wälder , in Jamben. Zur Probe den Schlufs : 

Dein Blidk «uch , ToclUeir, r«y Ton Unmutk niclit 
^ , verftelh. 

Du , deren Freude nie^ der bittre Gram reritiillt. ^ 
Bey dir verbergen nie den Schati verfchlofme Kaftea, 
Verlttft dea Wucher« kann dein Hene aicht beladen« 
Bein VorrathmuT« nur fteti den Freunden nütalich tmjn^ 
Zum mXCngen Gebrauch willft du ihn immer, weihn. 
So feft war noch kein Paar durch Götterhüld verbunden . 
Durch Eintracht £0 beglOckt ward keines Je gefunden. 

.Dann: das Tiburtinum des Manlius Vpjescus , gtes 
Gedicht des erften Buchs ; an Claudia ; 5tes Ged. des 
jten Buchs; an den; Victorius Marcdlus , 4tes Oed. 
dÄs 4ten Buchs; Trauei^edicht auf feinen Vaier, 
Jtes Ged. des sten Buchs ; an den Schlaf, 4tes Ged. 
des 5ten Buchs; Lyricum an den Septimius Sevcrus, 

' 5tes Ged. des 4ten Buchs und Lyriciun an den Ma- 
ximrus Junius, 7tesGed. des 4ten Buchs, yisgefammt 
in Profa. Auch hier zijr Probe cBe letzten Strophen 
aus dem vorletzten Gedicht : 

In der ßürmifdien Geriehtfftube h8rt man deine frSH- 
?15^*^M"*"'? » ^^e kemeswegf mit Geld zu ürkaufea 
Ift. Dem Schwert ruhet in der Scheid^ Und wird nur 
zum Schutze der Freundo gezogen. 
. Nur deine Villa feffelt öfterz dein Herz r bald in den vi- 
terlichen 'Sitzen und in den veientifcheir Fluren bald 
in den waldichten Hernik er - Lande , bald in deriu'. 
alten Stadt der Curier. • '• '^ " 

Hier wirft du ri^lez in ungebundener Rede^und in Verw 
fen Tchreiben: doch meiner eingedenk in der keu* 
f eben Grotto oft auch die Töna der verborgenen Lerer 
Terdpppeln. 

Angehängt find Anmerkungen 2;ur Erklärung der 
Namen. ' Die Vorrede erwähnt der Beyhölfe eines 
Freundes- des Vfs. , und dafs zwey Gedichte ithon 
in den Sammlungen poetifcher Ueberfetzungen aus 
^den klaffifchen Dichtern, bekannt geipacht woideit 
find* 
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Todesfall. 

A' ■■ . ■ ; 

m S7. No^. T. J. ftarb in Stuttgart ntch einer korV 
zen Krankheit in. einem Alter von 40 JafaMn der un;^ 
Iftogft zum Jiiftik • Alimlier ernannte wirkliche Gi^K. 


NAqHRIGHTEN. - 

Rath von Keurath^ Frisier war er Reiclidcatnraer- 
gerichtsrath in Wetzlar. Er zeichnete fich du^fa 
feine gelehrten juridircben KenntnifTe, durch Än^ 
▼ielfeitige Bildung, durch uncrfchüiterliche Rechtl^l« 
keit und Treue in allen feinen Verluüimiiba ^wl, 
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XoiVDON : €ori4 dis Lois ii 1a Chandt Loge Aflrte 
^ POr.di St. Petersbourg. ' L'an de Uyr.Liun. 
5815- I8i7- 15aS.gr. 4. 

Vor dem Jahre 181^ 1)eftand.in Petersbarg Ake 
grofse Directorial - Loge ^Wladimir zur Ord- 
nung), die aus den Repräfontanten von fieben Lo- 
§* en zufaniincngefetzt war, aber im Monat A^.^uft 
elTelben Jahres aufgelöft yrvf^f. , Mit Vorwiifeo 
und Genehmigung der Regierung wurden nun zwey 

frofse 'Directorial -Logen erricntet». unter welche 
ch jene fieben befoudere Logen theillen. Zu der 
einen grofsen Loge, die den Namen Mräaerhiidltj ge- 
hören die vier belondeTn Logen: Jreter i:ur*Wanr- 
heit lind Palä£tina, zu Petersburgs Ilis, zu Reval und 
^eptuiv^ur Hoffnung, zu Krpj;iftadt ^ uud diefc grorsa 
|jOge ift es, die ihren GeCotscodex imter obigem Ti- 
tel, in anfehnÜchem' Format und Druck Jokannt 
macht. Das Ganze ift jgut geordnet, mit überlegter 
ipmficht und Klarheit entworfen, und 4en Hauptfa- 
chen nach, fcheint es ihm auch nicht aa VoUftandig^ 
keit zu fehlen« Man hat .diefem. Codex nur .au£ 
fechs Jahre ^fetzliche Kraft gegeben^ während die- 
fes ZeitraumSI werdien alle von den unter tler gr. L« 
Aftr. ftehenden Logen gemachte, Bemerkungen, die 
auf ihn Bezug haben, gefamm^tr um nach ihnen 
den Codex, d^ wo es nöthlg ift, zu verbeffern; dana 
CoÜ er wi^er von der gr^L. £aactionirt und voi^ 
fechs zu fechs Jahren aiu eben die Art Icdne Ver- 
'6efferunß fortgefetzt werden. £r befteht aus zwey 
Theilen; von welchjsn dec erfle den, Grundvertrag 
i^ind dps allgemeinen Statnteii aer viei: 2;u Stiftung der 

iirofsen Loge Afträa zufammeneetretenen Loge^i, in 
olgenden Xll Kapitehi, enthält, welchen eine Ein- 
leitung vorausgeht, in welpher die Stifter 4ie von ih- 
sfien befolgten Grundlatze darlegen : L .Grundvertrag 
des Vereins jener vier, Lpgen^ II« Farpi diefei^ Oe* 
feilfchaft: i> Organifation der ^efondern Losen;, 
ji) der ^ofsen Loge. IlL Rechte und Verbindnch- 
3<Lei.t:en der GroCsl^mten, befdnders dos Grolsmei- 
fters und Deputirten Gr. Ms.9,xler beiden Or. Vor- 
fteher, Gx- Secrctars, Redners, Schatzmeifters, Ce- 
i|Bihaiiien?neifters, Almofeni^rs» und der Repräfen- 
tanten.. IV» Von den Verfammluagen und B^ath- 
f chlaguijgen der gr. L. und den dabey zu beobach- 
tenden Formen» ,V. Von dem Schatze der ffir. L. 
VI. Von der Anlegung eines zu einer WohUnfilig-i 
keits-A{iftalt beftimmten Capitalftocks» VII. Voa 
A^ L. Z. 1818- JEtjlir Bimd. 


den Conftitutioaen der Logen. VlII. Von der Iif 
ftallirung einer Loge durch die groJ^sc. IX* Von 
der Aufiöfimg, ErÜHchnng und EntlafTimg- einer zu 
diefem Verein gehörenden Loge. X. Von den Ber 
dingungen, unter welchen eine Loge neue Mii;giie% 
der aumehmen uiid denfelben maurerifche Grade er- 
iheilen kann. XL Von den Finanzen «der Logen. 
Xn. Erklärungsakte der gr. L. Afträa, durch wel? 
che die vorgehenden, den Gruadvertrag ausmachen- 
den Kapital , fanctionirt werden. Sie «t unter dem 
20. Auguft 181 5 «usgef teilt und von dem Grofsmei- 
fter BafiU Ccmte Mouffin PoufchUn-Bruct und den 
Repräfentanten der vier Logen , dib in jenem Jahre 
die gr. L. Aftr. ftifteten, unterfchrieben^ 

Xler ebenfails aus XU Kapiteln bcftehendea»r<yf« 
X Thül handelt : I. Von den allen Fr. Maurern gemein- 
fchaftlicheu Pflichten; IL Von den Rechten und 
Pflichten desr Brüder- Lehriinge y GefeHcnVMeifteJcj 
imd (fiependen Brüder;' III. Von den Rechten und . 
Pflichten der .Logenbeamten, desMeifters vomStuhl* 
der Voiiteher u. f. w. ; IV. Von den mauuerifchenr 
Verfammkingcn« befonders den .AttfiQahmerljrftnt» 
«tion-Berathfchlagiings- oder Familien -Logen, den 
Wahl- Feft- und Trauer -Logen; V. Von den£iil- 
-weihungen, Affiliationen, d^n Vorfchlagen neuer 
Mitglieaer und dem Ballottiren ; VI. Von der Be-* 
fücderung zu einer höheren Stufe und den Dispenfa^ 
tionen; VII. Von der freymaureßifchen öerichtbar- 
keit ; VIII. Von Belohnungen und Strafen ; »IX. Vorf ^ 
Acia Verhaltniffe der Logen zu einander , zu der gf. 
Loge, zu auswärtigeu Orienten und Logen ; X. Voa 
den befucköodcn BrOdern ; XI. Von Feft- und Ta- 
fellogen ; XII. Beftatigungsurkunde über die in dert 
vorftehendenKapiteki entworfenen Gcfetze, :ausge-^ 
fiwtiget am 29. Jan. 1816. Unter deBUnterfchriebe-« 
nen befinden fich aurfi die Repräfentanten def bei- 
den^ foit der Stiftung der gr. L. Afträa , derfabe» 
beygetretenen Logen , Michael der Auserwahlte und^ 
Alexander zum gekrönten Pelikan. Den BeCchfafs» 
des Weiks .machteiii von der y. Loge a^torifirter 
JpMndice uu Codi de ta Qrandi Logi Jtflriei enthal-* 
tend : L Organifatkm du ComiU dis Digmtairts *; 
OffiderseXc* II. Amiennts Charges^ ouOld-M^rtM,* 
4is Fnu Äfafoiw etc., die zncrft durch das Conftitu-^ 
tionenbuch dn? greisen Loge in London bekannt ge-- 
macht worden. Dann »och drey Styplemente zu- 
dem Gefeizcoder und das InhaUsverreichnifs. ^' :^ ' 

Vfen dem Inhake lafst fich hier nur das ahfüh- 
ren, was wiffeiifchalüioher Art ift, uild was^ fonft - 
noch dielen freymawerifchen Verein chaaraWeisifirt. 

IL e I 


^%9 


ALLG. LlTBRATüa- ZEITUNO 


Die gr. L. Afträa nnd die *ihr untergeordneten Lo- 
gen erklären (S- 3. $. 2), für die höchfte Staatsge- 
walt l^in G'eheimnils 7.U haben 9 und wollen (nach 
i[. 3) derfelben ihren Gefetzcodex einreichen 9 um 
le zu überaeugeni dafs er nichts enthalte, was ihr 
mifsfällig feyn könne. Als den Zweck ihrer Ver- 
hindung erldären fie (§. 6)» die Beförderung der 
menfchlichen Gifte kfelickeit, durch ^fweckunjj der 
Liebe zü moralifchen Tugenden und religiöfer Ge- 
fühle, bey gän^üchcy Ergebenheit für ihren Souverain 
und dor l'trcopften Unterwerfung unter die Gefetze 
des Staats. Die gr. L. Aib^äa bekennt fich nur zu 
den drey Johaanisgraden, toterirt aber (§. 8) die vaa 
andern urofsorienten oder grofsen Logen anerkannt 
ten inaurerifchen Rituale und Syfteme , undverftat- 
tet einer \edexi ihrer Logen, unter denfelben fich ein 
Ritual nach ihrem GefaUen zu wählen, jedoch unter 
der Bedingung, dafs das Gouvernement gegen die 
Einführung deffelben nichts einzuwenden habo^ und 
die höheren Grade der anerkannten uud gebilligten 
fremden Syfteme kein anderes Rocht, als jedes 
Mitglied der drey Johannisgrade habe, auf iüefe fich 
anmafsen. Dlt gror,$c Loge Afträa und die unter 
ihrer Leitung arbeiteudcn Logen, welchem Syfteme 
fie auch folgen mögen, ma<:hen fich ($. 9) verbindlich, 
kein Geheim nifs fiir den Grofsmeiftcr zu haben, ihn, 
im Falle es nöthig fcyil füllte, gegen ein blofses Ver^ 
frechen, (/aus uue JimpU Obligation)^ in alle ihre 
(auch höhere) Grade oder Erkenntnifsftufen einzu- 
weihen uud ihm alles zu eröffnen , was nöthig iCt, 
um ihn in den Stand zu fetzen^ (eine Verbindlichkeit 
Kgen das Oberhaupt des Staats erfidlen zu Icönnen. 
' (Diirch diefe Bedingung verliert jene Toleranz ihre 
Wirkfing ;. denn entweder werden die höhern Grade 
eines maurerifchen Syfteras, nachdem -der Grofs- 
vieifterund durch ihn das Gouvernement von ihrem 
Inhalte in Kenntnifs gefetzt worden , genehmiget 
ckier verworfen*. In -jenem Falle werden die höhern 
•*Crade nicht blofs tolerirt, fondern fie geniefsen einer 
sIeich rechtlichen Exiftenz« wie die drey fyrnboii- 
fehen Grade, in diefem hingegen hört fogar alle 
3Duldang derfelben auf. Es läfst fich alfu fo eigent-, 
Üch nicht fagen , dafs die gr. L. Afträa die Syfteme, « 
welche noch andere den Meiftergrad Ob^teigende 
Grade bearbeiten» dulde. Sie Qbt in diefer Hinfidit 
«ine Art von Pplizeyaufficht über, die unter ihr fte-. 
henden Logen und iftder Regierung in Petersbun;» 
fiir die Handlungen derfelben Arerantwortlich. Dals 
übrigens: jede' in der gr. L. Afträa reprSfentirte Loge, 
nach einem liefoiidern von ihr angenommenen Syfle- 
jn;e und Ritus foU arbeiten können, zeigt an, dafs in^ 
diefem Vereine i^eine wefentliche Einheit hcrrfeht, 
Xofidertf ihre Einheit blofs in de« äufserlichen- Ab- 
hängigkeit der befondern Logen von der gr. Loge, . 
Aftr., als einer hochften maurerifehan Autorität»' 
Vfelche mit der Beforgung der allgemeinen Angele- 
genheiten des Vereins» die üolizeyliche Aufficht über 
denfelben verbindet > . beftene.) TDie gr. L. Aftr. ift 
iS» 19) befugt im. oanzen rnfsifchen Reiche, jedpehr 
jederzeit joit Ceaehmigung der Regierung» Logen za 


errichten und ihnen die Ritttale der drey fymboK- 
fchen Grade, nach federn Syfteme, wie fie es verlan- 
gen mögen, zu ertheilen, voraiisgefetzt, dafs das 
Gouvernement und die gr- L. nichts g^en das ver- 
langte Ritual einzuwenden hat, und diele ditffelbe zis 
venphaffen im Stande ifk. — In den Sitzungen der 
gr. L. find Geldftraten eingeführt. Wer, nacn gebo- 
tenem Stillfchwcigen, zum zweyten Male» ohne er* 
haltene Erlaubnifs fpricht oder feinen Platz verläfst» 
mufs fönf Rubel zur Armenkafle bezahlen u. f. w. 
Sieben Monate mufs ein Mitglied Lehiding ge^wefen 
feyn , um zum Gdellengrade , und neun Monate 6e* 
feil, um zum Meiftergrade befördert werden zu Icöa- 
nen. — > Den zweyten Theil diefes Statutenbuchs 
eröffnet folgende Stelle: „In Gott den Schöpfer und 
Erhalter der Welt anbeten; alles, was eine Ver- 
nachlaffigung der ihm gewidmeten Verehrung an 
den Tag legen könnte, vermeiden; die Heiligkeit 
des Glaubens' Jefu Chrifti, durch eine religiöfe unc| 
anleitende Uebung der Gebote, die diefer Glaube 
uns lehrt , bekenneJipbeweifen, däfs feine Seele von 
der Erhabenheit der Lehren des Evangelü durch- 
drungen fey, und das Moralgefetz zur einzigen Richt- 
fchnur feiner Handlungen machen : diefe find die er- 
ften Pflichten der J\iaurer. S. 52. „Von cemeinen 
Vorurtheilen befreyt, foUen alle feine (des Maurers) 
Schritte nach dem fieiligthume der Wahrheit gerich- 
tet feyn; aber er fey atich nachfichtig gegen' fölche 
(Voi-urtheile), die die Stütze (^te foutunX der Ruho 
in dem öffentlichen und Privatleben und." Und 
bald darauf heifst es : „ Wenn es auf Erffillung der 
Pflkhten ankommt , darf der Maurer auf Rang imd 
Sund keine Rückficht nehmen ; er wird felbft der 
Gefahr Trotz bieten. " — Der tihrting erhält ^Yich- 
tige Bewegungsgründe, die den Maurern aufgelegten 
Pflichten, fo in als aufser der Loge, in Ausübuog 
zu bringen. Er foU über die Maurerey überhaupt 
und flter den moralifchen Zweek feines Gradcsr 
reiflich nachdenken, feine Bemerkungen nieder- 
fchreibeh , und bey der Ucberarbeitilng derfelben 
keine eitle Gelehrfinkeit auskramen, fendern fiph 
auf eine deutliche und beftimmte Entwicklung feinei: 
Ideen befchränken', nnd dadurbh be weifen, dafs er 
feinen Gegenftahd durchdrungen hat. Die GefelUm 
foUen (S. 59 u. 60) durch gründliche Betrachtungen' 
über die Eigenfchaftcn, wache einen voUendetenTr. 
Mr. charakterifiren , und über dieKunft, eitic Loge 
wohl zu regieren, fich zurMeifterfchaft' vorbereiten, 
die My ftcrien (Symbole) Ihres Gradds entfchleyern, 
und erklären. (Da keiiie höhere Erfrenntnifsitufe 
in diefem Vereine Statt findet, fb fcHeinen diefe Er- 
oberungen der eignen Eipfiöht und Ähficht dex* Brtt- 
dergefellen überl«men zu feyn ;* difs ihnen in den. 
Inftructionslogen Auffchlüffe darttbef gegeben wer- 
den follen, davon wird nichts envfihnt.) X>en MH^ 
ftirn ift kein tnaurcrifch-wiffenfchaftlichfer Gegen- 
ftand zur Bearbeitung vorgefchriebeii , aucl>' findet 
fich kein Punkt , der den vorfitzenden Meifterrj dl- 
nfjn Unterricht in jedem der drey fymbolifchen öra-. 

de^mr PiUcht nacote. Das Einzige, \m Ui diefor 
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Rflckficlit Beftimmt wird, .Jft (S. 66. f. 259), dafs 
er die leeren Zwifchenraunie bey Aufnanmen, durch 
belehrende Vorträge ausftülen , oder durch andere 
unterrichtete Brüder folches thun lafTen folL Die 
Meifter disrfen fioh der Logehbibliothek bedienen, 
ein Vorrecht , welches den Brüdern der beiden er- 
ften Grade verfagt zu feyn fcheint, da deffelben in 
Anfehung ihrer nicht gedacht ift. — Von dem Br. 
Jtedntr wird verlangt , däfs es weniger durch- glän- 
zenden Ausdruck, als durch Gründlichkeit und Be- 
lehrung gefalle , in verwickelten Erörterungen die 
verfchiedenen Meynungen vergleiche, den wahi"to 
Punkt, worauf es dabey ankommt, heraushebe, an 
jedem Fefte Vorträge halte u. f. w. Die Gegenftän- 
de der hßructionslogen ^ deren jäl^Iich weiügftens 
vier, befonders für die Jüngern Brüder (alfo dtes er- 
ften ^Grades) gehalten 'werden follen — von Gefel- 


len und Meiftern ift nicht die Rede -» find der Kate« 
chismus (des Lehrbnggrades) und die (doch wohl 
nur moralifche) Erklärung deffelben, Aunätze, auch 
von Brildern der juntern Grade, aber d^ Ge^ und 
Zweck der Maurerey, Unterfuchungcn über ayige* 
worfene Fragen, Vorträge ül»r den. Geift der Ge- 
fetze (der gr. L. Aftjfaar) und deren Anwendung^ 
Vorlefuiigen von jnterellanten Stellen aus Büchern, 
"die von 'der Maurerey handeln, oder auf diefeTich 
beziehen, ineleichem von eingegangenen Vorfchlä- ' 
gen, Entwürfen, Briefen und Antworten , die auf 
die Wiffenfchaft des Maurers Bezieh^ngj haben. 

Da der Expedition diefer A. L. Z. ein Exemplar 
diefes Gefetzbuchs zur Bekanntmachung zugeferti- 
get worden, fo fcheinet daffelbe wohl füi; den öffent« 
Hchcn Buchhandel bef timmt zu feyn. 
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V. RämershaofeM zu Ackcn «n der Elbe bat eine 
Vorridbtung erfunden,' yvodurch er die mehrfach an- 
erkannte vortheilhafte Anwendung de^. Luftpumpe b^j 
fehr vielen O'ewerbserteugnißen (verg]. ßerl. Jahrb^ 
S' 229 Jahrg. Ig 17 utid GewerbsFreund^IL Bd« i. Tb. 
S. tg—- 25) auf eine fehr zwifckmäCicige und allgemein 
braucbhare Weife möglich macht. Er nennt diefe 
KäCchxtik Loifipreffe^ inSein die Wirkfainkf it derfelben^ 
auf dem gewahfamen Drucke beruhet, welchen diel 
AaÜkere Luft gegen die Wände eines eracuirten Gefäfses 
IU)t. Sie befteht im Allgemeinen aus zwey zylmdri* 
liehen Oef&ben^ welche neben einander befeftigt find 
— das eine derfelben enthält die fiufserft einfache 
und dauerhafte Evacuationf» Forricktwtg und das andere 
den Fßhri^' Extractions • und DtßiUations - Afjmrat» 
Sie hat beym Eztrahiren diefelbe Wirkung wie die 
ReaJ'fche WafCerprelfe, übertrifft £e aber durch eine 
bey 'weiten» bequemere und leichtere Behandlungswei« 
Je ^—* und kann mit derfelben rerbunden -lus zur hoch« 
ften Kiraft gefteigert werden. Als Seih- und Filt;rir- 
Apparat beTchlanni^t und verbeCfert Ce diefe immer 
noch fehr unvoUkommne und zeitrauhende Qperation 
ungemein', fie liefert in gröfster Schnelligkeit die voll« 
kommenft.en tmd klarfjten Extracte — und erfpart, 
Xelbtt mit dem fchtechteflen Deftillirapparat verbun- 
den Yiel Zeit und Brennmaterial» indem Ce zugleich 
den Ertrag erhöhet und Terheffert« El leidet daher 
keinen- Zweifel, dafs diefe Lufrpreffe fowohl jedem 
Haushalte als auch den gröfsem Fabrikeii vorzüglich 
den Bierbraoereyen, Branntwembrennereyen , Farbe* 
rtyen wie auch dem Apotheker nnd Chemiker bedeu- 
tende Vortbeile bringen wird« 

Sie wird im Kleinen von Bleeh -*^ oder ft tA e im ■ 
Meulle «» und im Grolsen von luftdicht bereite« 
ttm Holze aiigefertJ|[t. 


Am »3« Aug. T. J« fcarb^Hr« Jlf»ft&Si7x vonC^tRUf 
Dn der Medicin, kaiferl.' königl. llath und ^bf. de^ 
Medizin auf der UnirerCtat zu Wieiit in eihehi' Altcff 
Ton^8 Jahren. ^ ' - 'j ; "* 

Am 18« Öct« furb JoL Ckriftian MUer\ 'kOnigll 
Sächf* Stifts- Regier ungslekretär zu Warzen. 

Am 30. Oct. barb H^üi. Friedr* Gßrken^ kdnigl^ 
Etats - Prediger und Paftor an der St» Wilibaldskircha 
9u Stade» unter andern, bekiannfc durch fynchronilti« 
fcbe Tabellen, über die SchrOckh'fche UnjlTerÜBtlge- 
ichichtei in feinem 6iften Lebfmsjahre« 

HL Beförderungen u. Efarent^eseugungeiu 

Hr. Dr. BSfcfung^ Archivar und bisheriger Privat- 
docem an der Univer^uit zu Breslau, ift zum nofser» 
ordentl. ProfefTor in der.phUof* FaquItätiuÄ diefer Uni- 
Terütät mit ein^r Gehaltszulage, und Hr. Dr. IsUler, 
Jttitglied der König]. GefeJlfchaft der Wlffenfch. zi^ 
Berlin, zum aufserordentl. Profeffor in der pbiloll 
Facultät der UniverCtAt Berlin ernannt worden. . 

Hr. Hfi»ruhStefkani; bisheriger köiiigl. boierfchctt 
Kreis-, Kirchs- und Schulrath zu . Ansbach 9 wurde 
vor Kurzem a]^ Decau.üad Stadtpfäicrer nach Ounzta« 
häufen verletzt; . > • i 

Die'geoTogifche Societftt zu London tmd die kai«i 
ferlidhe GefellXbhaft ftir die Mineralogie zu St. Petttrs* 
bürg haben den Ho. Geh. Rath und. Akademiker Rtt- 
ter vonheonkari in München zu ihrem auswärtigen Mit-* 
gliede ernanm. 

Hr. f Raiih Ritter vm ^Sektank nnd Hn Geh. ' RMt 
Ritter von Leonhari^ Akademiker zu München, find 
Ton der G^fellfchaft für die gefammte Naturkunde zu 
Marburg unter die Zahl ihrer auswärtigen ordentli- 
chen Mitglieder aufgenommen worden« 

IV. 
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rV», yeTmifcht§^ac]^c^j;^ÄavS:Ung.ern. 

' j[ Aus Brief in.) * -^ ' 

[ Det BucMiatii«! hi Ungern tcbetm fich mit je Jem 
Jalire ?u Erweitern, tind d^r* literarische Verkehr in 
diefefn^ Uiid^ dürfte hierflorch «n Lebhaftigkeit febr 
^e^nhexi. Denn es'irt nicht zu leugnen, dafs i^ 
mfAxret)^ Gebenden , bey der grofsen Anzahl ^on ge- 
bildeten jBevrohnerh, ^as Bücliervirefen und die Leetüre 
^fcbon iin^t ehnta gröfsem Schwung erhalten hättet 
Mrürde es niebt fo fehr in Buchhandlungen gefehlt ha» 
ben. * Jetzt findet man fowpfal in Kafchau , der Ffaupt* 
fudt ▼on.Ober - Ungern» aU auch \nNeufohl und zu Qedenm 
^irg )uhge, thUtige Buchhändler / und wenn nur eii^* 
mal der drückende Geldmangel ^ über den jetzt alles 
^lagti" g^Köbeä» und daß gebildelere Pulilicum im'Stan« 
de iftj auch auf Bücjier etwas zu verwenden : £o dürf- 
te aueb in bjj)U,c>pplir(th?/iJIi^cb( far.tuu.^ui.Aaiufi' 
Leben beginnen. HartUbtn, in Peftk^ lä(st viel drucken« 
lieber die SchädUchke^ dj^ KaffeV ^ac LandUs^ lA 
Prefthurg, ein Scbriftcben verlegt, 4as einen reifsenden 
Abilatz fand und -eine Oegenfehrift veranlafstei die 
aber viel weniger gekauft und gelefen wird. Von 
djQf^^iatnenliQditein des (in. v,<^saflovks^ 4as der Vf. 
.injatef^iCcJber «md 4eut{cbef Sprache berausgegebeil 
h^ iit, /ii^b eine ui^riiehe«ui^,^ay i£ohe Ueber£etzung 
erloi|ie'neii. Derlelbe bat auch eine Befchreibung des 
9artf eider Eilenbades dr^öken larten. Gregor it^Berce- 
U^tt^ fährt fort, maxiobe mtereffante AuTutze in in« 
Ipndifcjien Zeitfcbriften abdrucken zu laffen. Auffe- 
ilen err#gt das. itl' mebrem Rütckßcbten beachtungs« 
4i^(rthe Werk des Höfratbs v. Ärhrgfr.öber XJngerns 
Bindeten 4 wovon' der zw^evie Band erfchienen und 
Iron nodi 'girQfseröhi Hkte^iilB tft als d6r erfte. . Äii 
Widerfachem vlird esdehrrJ&ftigen Vf.' bey dem von 
ihm be&irocbenen wichtigen Gegenftaade nicbt f^l^- 
leii. , Die von;diebr Scbnft in def Wiener ^Uteratnr» 
Zeitung abgedruckte , gleichfalls Auffehen erregende 
Recenuofv wird aueb befonders ▼ierVauft- Von Prof, 
G^^yicÄ und l^^y ift in der letzten Zeit auch man- 
ches eHfcbieften.'''Eiile- v^n.Prof. MarMt^ in ftytf, 
baranWc^l;^^^ Sittenlehre fbr die Jugend zeidmet 
%Ä,'A\ittch m^rtt^ Vorzüge au^. Das Vor kurzem in 
n^Aj^ifcbei- Sprache herausgeRoniniene'Werk übfer die 
Bieneiäucht von Kah enthält viel Gutes. Von Miu 
mfAkm Werk über |li^ Landwirthfo&aft ift eine neue 
Aüftage erfobienenu Der /Hübnomifcbe Sebriftfteller 
fufieHu ift «och nicbt uAtbätfg. iSVy iti Oedeliburg, 
fährt fort, fich als Dichter und gemeinnütidger SehriÄ« 
ftjBller .uni die Kultur der nngerifchen Nation dahkens« 
wertfajft Verdienfte su erwerben. !Mtt^ Ungeduld fiebt 
man einher Geograjphie von Ungern von Hki« v» Schedius 
entgegen« die wohl.alles. filier treffen dürfte, was wir 
bisher iii dief^r Art über das gedachte Rduigreicb 'er- 
l}«]|ffi,ba^ei^ Df^ Hr, DdM^i^y uaKUuCmburgfein 
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ungerifches Journal fobliefsf. ib zu beinern« Dafiir 
-'^fcliemt ztf K/ää in det'ferben Spracbe eine andere 
Zeitfchrift, ^'Bidomaityot Gt/lijtem^n^y^ die Abhandlan« 
gen über wiiieufchahliche und a ädere interelTanta 
Gegenftändc liefern und viel uinfaffeh wilU Was da- 
von bisber etfchienen, ift zumTktil belehrend ^jhd an« 
ziehend. Die lledaclion diefes Journals fcheint ihr 
Gefchäft nach liberalen Grundfätzeu verwalten zu 
>rollen.; denn fie verlagt auch (blcben AuffÄtze» di« 
Aufnabpae nicht, mit deren labaJter üe, wenn fie nicht 
felbft einer gewitfenPartey ang^hjirt, unmöglich ^in. 
▼erftänden feyii kann. So hat fie z. B. ^von einem ge- 
willen Fclneficf mehrere Beyträge abdrucken lallen, 
Üie viele Abfurditäten zu Tage fördern, und wohl voo 
keinem aufgeklki^ Lefer ohne Unwillen gelefeu« wor- 
den find. DiefeFMann fcbeint^den Wfg des be«:uch« 
tigten Alotfjiuf Hofmknu einfchlagen zu wollen > ohne 
delfen Kenntniffe und Geiö; zu befitzen. Als Ver- 
«feokiar des alten iiirchlichea Glaubens giefst er feine 
Galle befonders gegen Peßalotzi, Saltsfnann^ Kant^ Fich- 
^ und Sckeüiifg «i|s,><cbn^äb( dfej Vernunft , macht d»^ 
Selbftdenkcn verdächtig, und möchte uns gern in die 
2eiten des Obfoaramismul zurückführen. Was mit 
feinen craffen Begriffen nicht übereinftimmr, ift jhm 

{efäbrlichcr Naturalismus, Ri|tioivi^i$mus und UngUu- 
e, und führt' — damit es aiicb nicht an noiitj&ber 
Verketzerung fehle ^ fchnürfti^äcks zu Revolutionen. 
Das Ausland würde dem ungerifchen Pu^oin offen« 
bares Unrecht thua, wenn es auäd^rg]eichen)£xpectora- 
liontn einzelner Querköpfe auf Jen Grad der philo, 
lophifch-religiöfen Aufklärung des erft^en einen un- 
gunftigen SchlüCs machte. Auch ift unfre H^gienng 
▼iel au erleuchtet, als dafs fie Infinuationen , wie £ 
iich der fo eben Genannte erlaubt, nicht fjir I spH r- 
licb und verächtlich halten Tollte, wennAe ja von den- 
felben Notiz nimmt. Rec, will der Redactio^ obeo- 
^rwihnter Zeitfchrift Vegen d*cr Aufnahtpe folcher 
Auffätze, infofem fie dieCelbcn nicht in Schutt 
Tlimmt^.- nicht von ferne einen ^Vorwurf i^ac|ien; et 
ift das gcraihenftc, dem Öbfcurantisrnus zu geftatten, 
ilcb ganz auszufprechen, er führt dann das beft^ Ge. 
^g^ngift mit fich ; aber zu bedauern wäre es, wenn fo 
jnanche gciftrciche und gutgefinnte Männer,* ua* nicht 
in fchlechte Gefelirchaft zukommen, dem JoumaJe, 
das mit ihrfer Hülftf, befonder« wenn es fich gewifren- 
baft aller bösartigen Parle ymachereyen enthielte, man« 
-ebes Gute ftiften könnte, ihre Thcilaabme entzögen. 
Dem Vernehmen nach will. ein inländifcher Gelehc»; 
ter dem Publicum Ei^l!ges* aus' der Leben sgefchicbtede^ 
gedachten fölneJUr im Drucke mittheilen, um daffe]be 
mit deffen ChriCtianismus nifier bekannt zu macbent 
und es in' den Stand zu fetzen, zu beuriheilen, ob er^ 
ficb wirklich zum Vertheidiger der, feinem Wahne 
nach, angegrlffen,en Religion eigne, deren SiÜStcr lagt : 
An ihren Früchten follt ihr fie erkennen ! 
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CHINESISCHE LITERATUR. 

I) Macao (in China) , gedr. b. Thomas ; ADictum- 
nary of th$ CUme/e LoKgMgej in thrn parts. — 
Part thi firß: coutainiM Chinefe and Engtifk 
arranged according to the radicals. — Pari 
thefecond: Chinefe and Englifh^ antuiged älpha- 
bctjcally; and pari the third: EngUfh and Chi- 

nifi. — ßy the Rev. Robert Uorrifon Vol. !• 

Part. I. 1815. XVin u. 188 S. gr. 4. 

a) LoiiDoif , b. T. Cadell aod Daries , ahd T. Boo- 
fey: Urh-chih-tsM$-teer-fe'yth-p€'kia<m; being 
a Parallel drawn between the two Intended 
Chinefe Diettonnaries ; by the Rev. Robert H/Icrri- 
fon and Antonio Montuecif LL. D. — „ The Im^ 
perial dktionnarp was intended for Natives not 
for Foreigners. '^ CMorrifon Introrf. p. IX.) — 
Together with Morrifons Horae Sinicae^ a new 
editxon, with the text to the populär Chinefe 
primer Sah - tsi - jmmö. — igiT. 4. S. Dedic. 
u. 174 S. gr. 4. 

7> \L/ ^sl^om for Europa und den weftlichenTheü 
^ /, \^ y^^ Aßen war, fagt Hr. Xforrifon in feiner 
^Zufchnft an den Lefer, das ift China fÖr das öft- 
liche Aßen gewefen , die herrfchende unter den es 
umgebenden Nationen, der Mittelpunkt der Lite- 
ratur. Beide -waren mächtig und herrfchföchtig, 
kannten die von ihnen entfernte Welt \irenig oder 

5ar nicht, und hielten die Grenzen ihres Reichs für 
ie des Erdkreifes. Zwar wufsten fie, dafs in der 
Welt noch andere Völker wohnten i die fie aber, 
ßls nicht ihrer Herrfchaft unterworfen ^ für Wilde 
und Barbaren anfahen- — Roms Macht ift feit lan- 
ger Zelt zertrummprt , aber China fteht nocH unan- 
tttaftet, ja vergröfsert. da. Die Ucberbleibfel von 
•Rom , die Nationen Europa's , haben fich ober die 
Weitverbreitet, aber auf eine erftaunende Art <Ien 
Kxeis des menfchlichen Willens erweitert ; indelTen 
China zwar feine Herrfch^familien veränderte, aber 
doch die Ui^etheiltheit des Reiches behauptete, und 
unbekannt mit den übrigea Menfchengefchlechtem 
blieb. Von eipem epgcn und felbftfüchtigen Syfteme 
^fetielt , und fpröde nur fich bewundernd , blieb es 
ohne Nebenbuhler, nicht nur in Rückficht auf Volks- 
menge , fondern auch in Wiffenfchaften, Künften, 
Kenntnüldn und Tugenden. — Ohne China alle die 
Anfprflcbc einzuräumen, die 6s felbft macht, ift 
dennoch der Forfcher der Merifchheit gczwimgen, 
•zu bekennen , dafs es ein fehr merkwürdiges Land 
fey. T>ie Sprache China's ift der Oegexlftand meines 
A. L. Z. 1818. ErfUr Band. 


Werkes. Um aber diefe Sprache zu verftehen, mufe 
man alle Anfpielungen Auf die Gefchichte , Geoera- 
phie , Gefetze , Sitten und Meinungen des Volkes 
auffeffen können. Ein Anhang zu diefem Werke 
foU alfp eine chronolopfche Tabelle der chineCfchen 
Gefchichte, mit den wichtigften Begebenheiten, dem 
.Urfprune der Sitten und Gebräuche, dem Betrag 
der Bevölkerung u. f. w. , enthalten. — Jährlich 
werden die fertigen Hefte nach England gefendet, 
und das Ganze wird aus vier oder fUnf Quar tbiindeii 
beftehen. *' 

Das vor uns liegende erße Heft feines trefOichcn 
Werkes bezeugt, dafe es Hn. Morrifon wtdißr an 
KenntnKTen und Gefchlcklichkeit, noch an Hfllfs- 
mittein und Ausdauer fehlt, feinen Plan durchzu- 
führen. Dazu kömmt npch , dafs er fich in China 
felbft aufhält, und die englifch - oftindifche Com- 
pagnie die Koften zu feinem Werke hergiebt. Aber 
eine andere Frage ift es, ob man nacK Beendigung^ 
diefes Wörterbuchs, und mit Hülfe deflelben, int 
Stande feyn wird, alles chinefifch Gicdrdckte undGe^ 
fchriebene interpretiren zu können. Hr. Morrifom 

hat feinem Werke das IpS ^2 ^Q M^ 

Kkang - Ar - cd ' Hin , oder die Biushftabehgefetze des 
Khang'ht^ 'die im Jahre 1716 zu Peking erfchleneut 
zum Grunde gelegt, abgekürzt j und aus altern und 
neuern Wörterbüchern erweitert. Aber leider ent- 
hält weder jenes, noch ein ahderes derlelben, den 
ganzen Schatz der chinefifihen Spraclu^ und von ^611 
Charakteren nur diejenigen , welche jetzt als rieh* 
tige in öffentlichen Gcfchäften gebraucht werden dür- 
fen. Dagegen felilen ihnen gröistentheils alle vui* 
gfire^ abgekürzte j verunflaltete und fehlerhafte Buch- 
Uabeit, die man gewöhnlich Varianten zu nennen 
pflegt, und die nicht nur im gemeinen Leben «0^ 
.M«/?g^f gebraucht werden, fondern die man auch 
auf mien Seiten gedruckter Biicher, "welche nicht 
unter Autorität <fer jetzigen Regierung crfchieneif, 
antrifft. Von den 30 bis 40,000 Bucnftaben, die 
man gewöhnlich in den chinefifchen , ftlr Eingeborn^ 
beftimmten, Wörterbüchern findet, find nur 8 his 
IO9OO0 im häufigen Gelirauch^, die andern aber ent- 
weder veraltet , oder verfchiedene Schreibarten dic- 
fer!, ' oder Namen von Gegenftänden aus den drey 
Naturreichen T die man jetzt ander» benennt, nnd 
die alfo fehr feiten vorkommen. Allein dlefe 8 bis 
10,000 Buchftaben haben vielleicht 20,000 Varianten, 
welche in den befagten Wörterböchera entweder gar 
Ff mcht. 
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nicht , oder nur im Texte der Erklärung der nVJk- ' 
HgenSchnltzeic^yeny an deren Stelle tnan ficb ihrer 
bedient» vorkommen, fo dafs man ihre Bedeutiuie 
kennen mufs, um fie im Wörterbuche mühfam auf- 
zufuchen.' EHcfe RückfichteA haben feit dem Jahre 
Ig09 Hn. Dr. Antonio Montucci zu -Berlin bewogen,., 
mit der gröfslen Mähe und mit anhaltendem Fleifse 
alle jene Varianten zu fammeln » und in Holz fchnei- 
. den zu laffen , um fie zur Herausgabe eines , von den 
kmtholifchen Mirfioxiavien in China vcrfafsten chine- 
fifch - lateinifchen Wörterbuchs anzuwenden. Im 
Anfange vorigen Jahres wai^en fchon mehr als drey 
Viertheile diefer langwierigen und koftfpieligen Ar- 
beit vollendet. Hr. Montucci y der, wie Rec. aus 
eigner Anficht feiner Arbeit bezeugen kann, auf das 
gewirtenhaftefle , und ohne allen Speculationsgeift 
oder Eigennutz in feiner Unternehmung fortfchreitet, 
ward natürlich durch die Erfcheinung Jer erftefi Par- 
tikel des Morrifon'fchen Wörterbuchs überrafcht, 
undj mufste befflrchten , dafs datfclbe dem feinigen 
Schaden thun wiiMcf und ihm vielleicht den Ver- 
luft des grofsten Theils des von ihm aufgewendeten 
bedeutenden Capitals zu Wege bringen könnte. Bey 
näherer Anficht aber konnte er ficn beruhigen, weil 
das Wörterbuch feines Mitbewerl>ers wirklich mehr 
^r Kenner , als für Anfänger der chinefifchen Spra*' 
che brauchbar feyn wirtl , welche letztere fehr viele 
Charaktere vergebens darin fuchen würden $ die doch 
&hr häufig uiid täglich gebraucht .werden » wie z. B. 



kd^ der Bart« — 



tSHf, däs Ey. — 


kid^ Bausgeräth vu L w. Wenigstens, find 


diefe Charaktere, und taufeiftde voh andern nicht. in 
den VVerken zu finden » die Hr. Morrifom als Quellen 
•ter feinigen angiebt, 'und fie werden alfo auch darin 
fehlen muffen, weil er es fich zum Gefetz gemacht 
hat,, nur die Buchftaben zu geben, die ufi^/Chiing" 
kf-fü^tiih erklärt werden. Alle diefe Rnckfichten 
haben Hn; Montucci bewögen , die ParaileU zwifchen 
X&Yrifon*s undfiinem eignenkirauszugebenden fTor- 
tirbuehi drucken zu laffen. — Diefes zur Einleitung 
ilber beide Werke- Rec. kehrt nun zu Hn. Morri' 
fim*s Wörterbuche zunick , und wird dann den Plan 
ftijtes Gegners beurtheilen. 

Öas vorliegende erfli Heft des erften vom Vf* 
V^rfprochenen Wörterbuchs (nämlich des chinefifch " 
englifchen, nach den Grundzeichen (geordneten), ift 
4as einzige, welches bis jetzt nach Europa gekom- 
juen ift. Auch fcheint d^ Werk wenigftens auf ei- 
nige Zeit unterbrochen wonten zu feyp, indem der 
Vf. die Gefandtfchaft des Lord Armkerß im Jahre 
2816 nach Peking begleitet hat. Es enthalt, aufser 
der Einleitung » die ^t// erften und den Anfang des 
ztpStften Grundzeicheas, und ift alfo etwa der ßlnf 
U9i4 zwawzigße ThiU dfs Ganzin. Rechnet man nun 
für das zweyte» alphabe tifche, Wörterbuch aucji 


nur /Kiv/ folcher Hefte f und Air dat efffittTcb-clüne* 
fifche Zßhmy fo würden alJe von )in. ,UornJon Vei»« 
fprochenen lexicographifchen. Werke auf uiirzig fai^ 
eher Hefte einnehmen, und vielleicht erft in dr$yßig 
Jahren vollendet feyn: denn es fcheint, als nahm« 
der Druck eines folcheu'Heftes, mittleinr^chneidcut 
der vielen erfoderlichen Schriftzeichen , beynahe ein 
Jahr weg. Wir muffen alfo deni würdigen Vf. Aus* 
dauiTf Uefundhiit und langet Lebin , und den einzel* 
iien> jährlich nach Europa zu fendenden. Heften 
eine glückliche Schifahrt wünfchen, damit ein fo 
treffliches Werk nicht fQr Immer un voUftändig werde« 
Leider aber erfahren wir, dafs fchon das zweffteüibit 
beym Schiffbruch der jlUefle in der Stralse Suada ver- 
unglackt ift. 

In der Einleitung gi^bt der VF. eine kurze Ge- 
fchichte der chinefifchen Graphik, die, aufser dea 
beygefügten Originalcharakteren und. mehrern Tex* 
teu nichts enthält, was nicht fchon aus desP^Maillm 
Briefe an Soucitt (in der franzöf. Ueberfetzung des 
Xü'k'ng p. 38a u. f.), aus derP. Cibot Effaust in 
den Mimotres für les Chinois (Th. *8 u. 9.) , oder aus 
Hn. MontuccFt Letters on Ckintfe IJtterateere (Lon- 
don 1804. 80 bekannt wäre. Dagegen folgt eineUn- 
terfuchung über das chinefifche luphabetifche und 
fyllabifche Syftcm, in der fich manches findet, was 
vorher mehrern europäifchen Sinologen noch unbe- 
kannt gewefen fevn dnrft^. Die Lehre von den vig^ 
jtccenU'n^ fo wie" das Syftem der j6. Sylbenanfängo 
oder Confonanten, und der Sylbenendigungen oder 
Vocale, ift ans Indien, .durch die Geiftlichen der. 
Buddha -Religion, etwa ums Jahr 500 ii^ Chr. Geb^ 
nach China gekommen. Da ater das indifche Svi- 
labar fich der chinefifchen Sprache nicht vollftändijg* 
annafst^ fo herrfcht in diefcm Syfteme fehr vielDujir 
kelheit, und Hr. Morrifim fa£t : ^Ich habe jemanden 
gefehen, der einigennaafsen Anfpruch darauf mächtig 
diefes verwickelte Syftem zu verftehcn, und er be- 
richtete mir, dafs nur fehr wenige Lehrer in der 
Provinz wären > die es gänzlich iiine hätten« *' 

Hierauf folgt eine fehr unvoÜßBndige Notiz voh 
den in China vorhaXidenen Wörterbficnern» unteir 


-welchen der Vf. das fihefte 




mk-yS, 


welches wenigftens im dritten Jahrhundert v. Chr* 
Geb. verfafst worden ift, übergeht, fowie auch dats 


vollftändigfte' 


m 



^n 


Phofy- 


vin-jfUn-ß^ das in zwanzig dicken Pappenumfchla- 
gen (Involucra) cewöhnlicn lao. ftarke Heften eat- 
hält , und nacn der Ausfpracke geordnet ift, Jedes 
Wort, oder jeder .Charakter, i(t in demfelben von 
einer ausführlichen Erldifrung begleitet, welcher 
alle möglichen Zufammenfetziuigen von zwey oder 
drey Buchftaben, in denen er vorkömmt, K>lgeiH 
UDU ziv9r: i) Ziufammenfetgtfpgen » w9na er. der 

erfte 






Sän-thsdy'thA-hotjf^ 


M9 •»' 

erfte Gliankictftr» tet| a) fokhe » Sn welchen et ttef 
letsite ifu öieCs': merkwürdige Werk ward auf Be^ 
fehl des Kaifers Khirngki von eicter gelehrten Gefeil* 
fcbaft herausgegeben-^ jc« ift fehr feiten > und fein Ge- 
kränch etvv^ unbequem: doch wird di^em Uebel 
fhirch eine handfchififtliohe Tafel . ' . 

13 ^Op llwf -f*^*^**"*»* abgeholfen, 

ctie Vielen Eiceinjikreh be^efß^ ift, und ein'dMne^ 
He£t einnimmt. -^ Hr. ^orrc^if Obergeht auch gänz- 
lich diejenigen lexicographifchen Werke, welche 
mach den Materien geordnet und , gewöhnlich mit 
dem Himmel anfangen 9 utid mit den Infeeteu fchlie- 
fsea* ]Man hat dergleichen von fehr grofsem Um- 
fange, und fie würden ihui bey der Ausarbeitung 
feines Wörterbuches von dem gröfsten Nutzen ge- 
ivefen feyn , fo wie auch die bekannte Encyklopädie 

in vifirZth4 grpfsen Abtheikingen/ • 

In feiner* Vorrede läfst der^Vf., wie vorauszu- 
fetzen war» den kathpiif/chen Mitfionariea» WÄlch? 
Werke über die chinefif^be Sprache imd Wörterbü- 
cher derfelben ausgearbeitet iiahdn, vollkommene 
Gerechtigkeit vwderfahren , unrfdiefs ift eine JPflight 
der Dankbarkeit, die • er . erfiflllt , öenn ohne ihre 
Hoife wäreerwthrföheinlich nicht fo bald im Stande 

Sewefen, fich fo gründliche und wahrhaft einzige 
Lenntniffe im Chinefifchen zu erwerben , als er wirk- 
lich befitzt« Aber der läppifche , Von feiner und fei- 
ner Nation Unfehlbarkeit eingenommene, Englän- 
derV zeigt £ch ganz und gar in folgender Stelle; 
y Bisher waven die europäifqhen Bewunderer pnd 
Verächter d^r chinefifchen Sprache gew5hnlich höchft 
unwifTend ii| derfelben,. und alfo nicht im Stande» 
ein richtiges Urtheil darflhter ?tt fällen. Verfchiedene 
diefer Herren landen eben fo wenige Schönheiten in 
der chinefifchen Sprache, als etwa ein Schulknabe 
im Lateinifchen finden düi*Cte, wenn er zuerft ÄwV, 
jkiitfr, Äo^ lernt, und zwar aus ein mid demfelben 
Orundfe. Andere rufen aus: o iingua, divina ! weil 
fie hey ihrer einftweiligen UnwilTeriTieit Vorlrefflich- 
liceiten in. diefer Sprache zu, finden hoffen; die nie- 
mals exiftirten. Was würden wir wohl von einem 
^htnefen denken, der, nicht im Stande, das latei- 
nifphe Alphabet leferlich zu fchreiben, oder eine 
Seite eines Buchftabirbuchs zu lefen, fich dennoch 
herausnähme, «bef die Schönheiten der englifclfcn 
oder franzöfifchen Sprache abzuurtheileij ? — Wor- 
den wir nicht diefe Aiimaafsungen höchft lächerlich 
finden ? Eben fo bclachungswürdig find die mehrften 
Bemiihungen europäifchcr Gelehrten in Rückficht 
aufdas Chinefifche gewcfen/' — Die Namen: Rof- 
foehtHy Deguignes des Fdttrt\ Leontiiw^ Jtgafonöw^ 
WUdyHn^ MwKtuccu Ktapr A'^ Remufai vnd GTh. 
StaimtöH , werden von allen , die fich för chinefifche 
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genannt» und fehw^ttt«^ yfitd ims Hi?« H/ärr^^ 
als evangelifcher Miffionär, überreden' wollen, als 
habe f m auf ihn allen Onfikibarküt h^rabgefenkt« 
Doch müden wir einem fo vortrefflichen Manne wohl 
etwas SeJbftbeAvunderung ssu Gute halten , da wir ilun 

fo gern ujgüfre eigne zollen* . 

« 

Beylaufiff fagt der Vf. , da& das Papier in Chioat 
g^en £nde des erften Jahrhunderts untrer Zeitrechr 

niii^^ -ron einem ge^ifTen 4nn -^^ T^fif/Al 
erfanden ward, fo wie die Druckerey zur Zeit der 
Dynaftie Ääir^ von demMinifter ]jg J^ FAng^ 




iio eingeführt worden ift , der noch bis jetzt von dea 
Buchdruckern , als ihxan Schutzpatron , verehrt wird, 
und in der Mitte des ZilmUn Jahrhunderts n. Chr. 
lebte. Deniioch mufs Rec. bemerken , - diafe fchoa 
et^as früher , nämUch 93a n. Ghlf. (Ifai Jähte 

^»'-«te des tXL Cyclus) die neuil 



^ 


klaffifchen ßflcher, pnter derDvnaflie ninjp, ger 
druckt erfchienen , und diefes als der Anfimg der 
Drudkerey in China angefehen wird.. In Äpan Ibheinl 
man erft 1205 angefangen zu haben, Schriften durch 
den Druck zu vervielßltigeri. 

' * • • ' 

' Ueber die Edition dQ$ chinefifch - lateinifchen^ 
vom V. Baßlius a Glemona Verfafsten, aber von Ha^ 
Deguignes dem Sohne unter feinem eignen Namen (Pair 
ris I8i3» -Fol.) herausgegebenen Wörterbuches uf>: 
theiltär. Morrifon ganz richtig, wenn er fagt: „.Da^ 
iiützUchfte Werk über das Cbinefifch'e, was bisher, 
in Eiiropa gedruckt wqrden, ift das chinefifche W^r^ 
ierbuch, welches zu Paris erfchienen, und nach d^n 
haDVtfchriftlichen Lexicis der kathölifchen Miffiona- 
rien abgedruckt ik. Alles yqfis der Herausgeber aiit 
diefen Handfchriften genommen hat , wird man im 
Allgemeinen richtig finden ^ aber -von; feinen eignen 
Kenntniffen giebt er keine günftigen Proben u. f. w. " -^ 
jyfo zu Macao in, C%fM mufste Degni^es Plagiat. zvt- 
erft durch denDrueli proclamirt werden, indefTexi 
alle europäifchen Recenienten vom Quarierlif Review 
bis zu den GöMi^ifchen Anz$i£en in Lobeserhebi&n* 

Sen üb^r den dicken unbeholfenen Folioband zer« 
offen. • Wenn man von dem Gegenftande nichts ver- 
fteht, und fich nicht einmal. die Mühe geben will» 
zu unterfuchen, ob Hr. Deguignes das LatciaÜche 
des Miffionärs , den er fpoliirt, richtig in« Franzö- 
fifche fibcrfetzt hat , fo foUte man doch , lieber das 
Re^entiren chinefifcher Wörterbncher can^ unter- 
laffcn. — ttn. Morrifan's Einleitung fchliefst mit ei- 
ner ausfilhrlichen Beleuchtung mehrei-er der von 
Deguignes in feiner Introduct^on vorgebrachten Al- 
bernheiten, gegen die der letztere wahrfcheinlich 


Litenttxur lot^refiGren« mit Dankbarkeit undÄBhtMMr BielM^wird einwendeakOnnen» weil er dieEinwen* 


d\ut^ 
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duiiff€^*nifiht fertig unter dai nAcligelaffeneii Papie- 
. a-enTQ^ms Vaters nud^U . ^ 


,«,», %•» .* 


Wir gehen nun auf die Einrichtung des Wörter- 
buchs felbft über, das, wie bereits Jiemerkt wor- 
den, die Ordnung des Khäng^ht'fü'tiin aufs Ge- 
nauefte befolgt , aber in der Erklärung der Charak- 
tere bedeutende Zufätze, aus den handfchriftlichen 
Werken der katholifohen Miffionarien , atts den ei- 
genen Bemerkungen des Vfs. , und befonders aus ei* 
ncm neuen, von Xä-mü unterlder Regierung des vo- 
rigen Kaifers verfafsten, Wörterbuche enthält' Die- 
fes höchft nutzliche Werk befteht aus 42 Heften, 


tungen bcylegt. 1) Giebt es . das 


M 



TkSng-M, und das 


und führt den. Tifel ^ -^ ^ ^ 

l-vin-pi^thn (^ÄukdoHs liUraturae confpectus). Es 
)iat im Jahre igii ein^ neue AuStfe. -erlebt, und 
wird fehr gefchälzt.y obgleich es nicht unter kaiijer- 
licher Autorität erfchienen ift. *^. Eine Hauptfache 
jbey einem chinefifcheji , Ar £ui;opäcr beftimmten 
Wörterbuche ift .die richtkc AusfprAche ynd die ge- 
nauere Accentuation der Sylben , und gerade in jUe- 
fem Stücke fcheint ims.Hn. iHV ArJ>eit fdhr mangel- 
haft zu feyn. Er felbft hat in feiner Grjuninatik*,' die 
Igis ztJL Seramporerbey, Calcutta erfchienexr,- eine die Ausfprache) 
TaW aller ^hniefifchen Wörter (Sylben) gegeben, 
^lit ihrer Ausfjprache 1) nach der engiifchen^cnreib- 
art, 2) nach der altea von den katnolifchen Miffior <//|, ißi. 2) Das Tksüf 
harien feftgefetzten poriugießfcken der Mandarinere ^ • 

fprache, und 3) nach dem Dialcct von Oanton, in 
englifcher Schreibart. Wir muffen uns daher wun- und clad Xu, 
dern , dafs er nicht die trKe Tbey feinem vorliegenden 
Werke bcybehdlten , fonderii' ihi- eine heue ,' bey wei- 
tem unregelmäfsigere vorgezogen hat. Zwar foU 
rS, XVIIO eine kleine Tafel, die er Sounh of thi 
W«#f*j betitelt, diefem Üebelftande abhelfen ; allpin 
dafs diefs nieht der Fall ift, können viele. Beyfpiele 
im ^f/l#ii Hefte feines Werkes lehren. So foll a das a 
In dem englifchen Wprte Aa* (Huth) , oder unfer dcut- 


Die katfaolifchen Miffionarien hrf>eir1fn Ihren Wer- 
ken beftandig die'^ bey den neuem Cbin^en gewdfan« 
liehe, Eintheilung des erf ten Tones P^img - xtng beoH- 
achtet , und den Xäng'-pktng^xTng durch ^ und dest 
Bta^phtmg-xJfig durch ^ bezeichnet. Hr. A ftji 1 ifißm 
ift ihnen darin in feiner oben angefahrten Gramina:* 
tik gefolgt. Jetzt aber geht er davon ab, indem er 
beicie AbtheilungeYi des erftcn Tones fear iiicht be- 
zeichnet. Diefs iit um fo tadelnswerther, da dra 
chiiie^ohen Lexicographea fie felbft beybehaken* 

Z. B. mnfer Vf. fpricht (S. 91.) Atn BueWtaben ^f^ 

im erftcn Tone, nur To aus, obgleich fein Original 
das Khäng'k^'CÜ' tieft demfclben beide AusfpracheA 
des erften Tones, aber mit vcrfchiedeneu Beden- 




ThsB 


Codi 


Tk9f mit der Bedeutung ron 


l^jt 


Tkämg-hi 


• K 



» 

Thö 9 mit der Bedeutung fitpir 


tmmeröS giflart. — Die erfte Ausfprache und feUS 
ii$ Bedeutung fehlt aber ganz beyKn:Morrif&ny aucfl 
hätte er jene nik feiner mangelhafte^ Orthographie 
nicht ausdrücken können. • Solche wefentliche Män- 

fel hatte ^ler Vf.' erft öberdenken foUen;- ehe er zum 
)rück des Werkes fchritt. • 


fches 5; f örftellert , und das ift z. B. im Worte r^ 
wän Cdas von den Miflionaricn vin gefchrieben wird) 

(S. 3.) richtig, aber nicht in ^^ pä (acht) (S. igg-)» 

wo ^ durchaus ein kurzes, 11 feyn mufs. XJeberhaupt 
hätte der Accent j^ nicht alsUnterfcheiduhgszcichen 
verfchiederterVocale undDiphthongengebraiu^ht wer- 
den foUen , da^ er nachher ielbft zur Bezeichnung der 
Kfirte derfelben dienen mufs , wie man aus folgender 
Anmerkung ficht , die gleich darauf folgt : 
] Thfirft xftheßmr toner^ viz 

Ping-fiiing, is left unmarked. 

Shang.fbing, it denoted by the ^ave accent (i) 

Keu-fbing*, bytbe acute accent({) . 

Juh-fhing, by thefhort accent (0 

Tbeafpiratei t7(b). 


Es wäre Unrecht, Hn. SSarrifon darum zu ta- 
deln, dafs er die chinefifchen Buchftaben von der 
Linken zur Rechten folgen läfet, indem er fich dar- 
über (S. XVni.) gerephtfertigt hat , obgleich die Noth- 
wendigkeit diefer Anordnung nur dann Statt fand> 
Avcnn der Vf. vom Druckorte Maeao eritJfernt war : 
denn eigentlich wird dur^h diefelbe rucht^gewonaen» 
als dafs der ungeleitetc Setzer keine Fehler beym Ab- 
brechen der Linien machen kann. Uebpgens ift die 
Schönheit der gröfsern chinefifchen Typen , und die 
Genauigkeit der kleinem , nicht genug zu loben, fy 
wie aucu der englifche Druck aur ^em weifsen chi- 
nefifchen Papiere fehr fchön und rein aüsEillt,. und 
fich insbefondere durch die vortreffliche Schwärze 
vor allem , was Engländer in Indien gedruckt häbeib 
rahnilichft auszeichnet. 

CDcr Re/chlufs folgt.^ 


'm'^^^f^mß/m 


mB 


^ j mt* t '* j 1 ' . ■ 


< I 


a|J ^^^^ 30 «34 

A L L G ^ M E INE/ LITER AT UR-ZEITUNG 


^^ 


Februar igiö. 




CHINESISCHE LITERATUR. ^ ^ '^, JjK- 1 ^ . « . 

Sl^ (S.15) fehlen: ^«^ 5«»-»%ZedoarMi. 

1) Macao (in China), gedr. b. Thomas: J Dktioih J/J^ J 

nari^ ofthe Chine fi Languagiy in three farts* — -^ |w{ry Hfl 

By tbe Rev. Rt^rt Motrijon etc. 7^1^ /l 1 j S^n* tfchhuin - ß2ii , Tamariske. 

ä) Lo NBOK> b. T. Gadell and Davics ; and T. Boofey : J^J^ * | 

Urh-cm^tsze^teer^^^^ keaou; •-- - bf |g V Saii.*Ä/?^^/SoBalfamusSamarita^ 

the Rev. Robirt Mvmfon and Antonio MontufCf J| *» ^Vj^ • , 

liL. D. etc. . - . .. . • # * I—» . . I • 

(ß^Mafiier im vmgcn StU^k Mhgehrochencn Recenfion. ) ^^^' ]^ f^ | ^^''^ ' ^^^ " ''^^^ ' ^^«^^ '"^^ 


Vo • L j -»ri» * drey False*.!, von dem die Chinefen fabeln er wohn^ 

^P,'T;^°^®*^*^..^*^^' 4 jetzt gebrauch- in, der Sonne. — Daher auch die Sonne felbft. — 
liehen Gruuiizeichen.. fnnfi r^tiii/pc cjA MO niifl- in _ . - '^ 


liehen Grundzeichen» fonft Qaves benannt, in 


Jjl^ xdng fehlen H j X&ng yOi. 

ineriiungcu über die Analyfe der zufammeugdTetzten • - ^- • •• ^jw - | • 

Charaktere, und über das Zahlen der Pnifelf triebe, .^ «^fl^tf^«AnVTnTt«f ffX. I TTA^^ ia 

deffen genaue Kenntnifs beym Gebrauch eines vVor- ,^^^ verflp£fenel Monat. j^ j Xäng tf , von 

terbuches unumgänglich iiothwendig ift. Darauf ' 1 f^ 

folgt das. chinefifch-englifche Lexicon felbft. Dafs j«,. Tloif« T^nrnm^n^ Sa. TÄ.^Ämif ^'.m. 

es das vollüündigfte feyn wird, welches bis jetzt von der Reife kommend | jj^ IM ^ xäng, eine 

-einem Europäer ausgearbeitet worden, leidet keinen 


Zweifel. Aber es ift .weder ein voUftändicer Äuszuc « -r -. -* -ST V>«-#r *^h-^^ -ft. • 

aus dem ^Ä^«g.Ar-^i.«i^n, noch enthältTsdfnga^ Reife antreten. ^^ | JT^nff-^cW^, ift eine 

zen Schatz des chinefifchen Sprachreichthums. In 

SfrnSr„?rvV^;Äh''l!±=^^^^ andere Benennung des cyclifchen Zeichens 


.im genannten Wörterbuche finden, ausgelaffen. Auf- 
gehäufte ßeyfpieie zu übergehen wäre kein fo grofser ,,-• 
Verluft gewcfen. Ohne befoMderes mtthfames Auf- ,*> ^ 2 
fuchen trifft man, beym Lefen ganz gewöhnlicher * \J 



Xang-kUngy die Sehne an den bei- 


chinefifcher Bücher, \V"örter uud Ausdrücke* die . -r- ji. i j « n - u c r.. t . v ^ 

im erften Hefte des Morrifonfchen LeScons fehlen! ***'* Endhaken des Bogensiefefügen, oder einhaken. 

Z.B.S.i3unlern"7»^vet,niföman: ^ 1 . A | .,^^''^->'J«'"«'^dderfichaufdasStr«.sfte 

*". ■ ^ *• ' *-*• " der fünf von der Foereligion verbotenen Dinge ent- 

Yff- hält; im Inneren , Tugend und Weisheit bcfitzt, und 

ijf «*• fich äufserlich felbft überv7indet. Der in allen fei- 

: ^"^ neu Handlungen einen feften Gang zeigt , und des- 
halb über andere JVlenfchen erhaben ift. —'Unter 


Ting-kumg^ Qewfifznelke. 



ifng'tmng^ Muttemdke; 3^• } PII py 




'^ yT" ^*'»> CS-.a9) follten fich biUig finden 

lmg.*««^,Mirtldeiner Vögel. I A ^«- A I 

■ I XV Buäng^.iän, Mennig. 34 T^'n-y?» Färber- 

ting bedeutet nicht blofs einen Wann » fondern einen "^ ' 

Abgaben entrichtenden Unter than. -i^ Unter '^ röthe. pq 1 riii-**/?»^» einMaler.— Hey Cjl 
Jt* L. Z. iii9. ErflirBand. Gg ^ jy* 


J>38 


ALLG. LITERATUR r ZEITUNG 


jfA (S. si) hätte die Phrafe 1 >{C ft.yi, 
ohne Unterfchied, nicht wegbleiben follen. — Unter 
stng (S. 158) findet fich zwar das Wort 



J^* Afi- *W- xf«^ , aber mit der ganz 

wricbtigen Erklärung „ AJ^rfW«/ plmuts". ~ m- 
m-slHg ift die ßleyglätt» (^Üthargyrum^y und eine 

Verunftaltttng des perfifchen Wortes <|CXlGli 

UOridßeng. Das Wörterbuch des Khängkl be- 
merkt fogar dabey Mi-tM- sing komme aus Perfien. 


— Unter dem Buchstaben 


mifstman 



1t 


: StH(S.iiS).ver- 


*i»'g», Arfciiik. 


n 


m 


stn* 



Shdu Täfelclien auf dem ein kaiferlicher Befehl ent- 
alten ift, und das als Reifepafe dient. — Unter 

43fofy oder J^a (is. 13a) feWt TT 
m-lfutn^ Wismuth, und ^jj 1 wö-iftihZink. 

— Unter )j K Tfihdo (S. 178) vermifst man die 
Bedeutung „eine Menge Singender undTanzender**. 


— Ferner ;irtj die Erklärung von 



y/n- 


tfchdo durch „i# cirtainifiar of the cycW zu unbe- 
lUmmt, befonders da das Original es gejiau als 

J^ t^ Ping^sdln^ das $y des fechzigjahii- 
gen Cyclus angiebt. — Unter "^T^ KuSng (S. 


Dlefe wenigen Beyfpiele die för das erfte Hefit 
noch um einige taufend vermehrt werden könnten^ 
be weifen hinlänglich, tlafe beym Aforrifonfchen Wör- 
terbache iii ße/-ug auf VVortreichthum eben fo viel 
zu wOjirchen i'^brijr bleibt, als in Hinficht auf Reich- 
thum an abweicnenden Formen der Huphrtaben. 
Man mufs aber auch bedenken, dafs es das Werk «- 
»es ^in^gen Mannes ift , tmd darum darf man es 
wohl dem grofsen Lexicon des unfterblichen 'Meninsld 
an die Seite ftellen^ ohne welches die Literatur des 
mohhammedanifchen Afiens gewifs nicht fo bedeu* 
tende Fortfehritte , feit mehr als hundert Jahren, 

fcmacht hatte. Ucbrigens haben wir gelandete 
loffnungen durch die baldige Herausgabe des voa 
Hn. j1» Montucei bereiteten. Wörterbuches eineii 

Srofsen Theil der Mängel des MorriiTonfchen aBge- 
olfcn, und durch die Benutzung beider die Lern- 
begierigen in den Stand gefetzt zu fehen, fich mit 
Erfolg mit dem Studium desCbinefifchen zu befcfaaf- 
tigen. 

Rec. geht jetzt zu Hn. MontuecVs Parallele Ober, 
deren Zweck |chon oben angezeigt worden ift. In 
früheren nolemifchen Schriften , die gege^ Charla- 
tans v<rie Hager, u. f. w. gerichtet wai-en, hatte er 
für gut befunden einen entfcheidenden und harten 
Ton anzunehmen, weil diefer der einzige ift, den 
man gegen folcheCegner gebrauchen kann. ' Im vor- 
liegenden Werke aber behandelt er Hn. Worrifon mit 
aller der Achtung die diefer ausgezeichnete Gelehr- 
te verdient, und berührt deffen Mifsgriffe mit einer 
Schonung, die ihn nicht als neidifclun Kritiktry fon- 
dern als eifrigen Beförderer der Wiffenfchaft erfchei- 
nen läfst. Auch legte er die ftreitigen Punkte Hn. 
G. Tk. Staunton zur Entfcheidung vor, weil er den- 
felben für den unbeftechlichften Schiedsrichter »zn 
halten fcheint. Den Beweis der Unvollftändigkeit 
der Morrifonlchen Arbeit, in Rnckficht auf den 
Mangel der verfehielonen Formen der Buchftaben, 
die von der richtigen authentifchen ah\yeichen , hat 
Hr. Montucei unwiderfprechlich geföhret; und in 
der Vorrede des Wörterbuches des Khäng kl ein 
vortreffliches Beyfpiel zu feinert Beweis geftinden, in- 
dem er fokende neun Charaktere unter vielen derlei* 
ben ausgewähl^ ^at: • 


J79) fucht man vergeblich 


Sonne> Mond imd Sterne« 




1 1 4 ^ 





San* kuSngj ^^^ ^^ ^y Morrifon und deifen Quellen nur in ihrer 

vollltändigen Form finden werden, nämlich 


Na\ • iuang^ 


^B Ferkel, j^ j iri»5ng-*i,wüftesFeld. JS 
'Häug-kuh^ Betrüger» Glücksritter. 




Hr. 


43T 

SEtv Uon^on liät ficTi alFo feMt da$ XJrtheil gef]»*o- 
chen> indem er von dem - Originalwerke, das er 
dem feinigenzum^^^ruBde legt, fagt: », 7%« Jmpertat 
JHctionnartf was inttnitßfor Nativis^ not for Foreig' 
mirs. *• 

ÜT. Uontucei iatYit ferner zu beweifen» dafs 
4as Skiern der 214 PA oder Grundzeichen, welches 
/jetzt in China allgemein angenommen , /Ar den An* 
fangir- in Europa durchaus unbequem und ermü-. 
dend Ift« Er ftellt darauf die Grundfätze auf, nach 
welchen er in feinem herausgegebenen VVörterbughe 
die Charaktere , des nach den Grundzeichen geord* 
neten Indej; , auf einander folgen laffen will« Zu 
diefem Behufe theüt er diefen ganzen Index in fol- 
gende neim Klaffen ^ 

j) Grundzeichen auf der obern Seite des Buchfta* 


Num. 30. FEBRUAR ig 18. 


-9» 


benS) wie 


3) -^ — an der linken» wie 


3) -^ — an der rechten , wie 




4) 
5) 


« - - 


7) - -- 


auf der unteren Seite, wie HD 

welche die linke und obere ein- 
nehmen, wie I 

welche die linke und untere ein- 
nehmen, wie 

welche die ^ rechte \und obere 
einnehmen ) wie 


^ 
"% 



t) - 


1 


i> - 


— halb auf der linken, halb auf der 
rechten 9 wie -/T " 

— welche drey Seiten des Buchfta- 
. bens einnehmen 9 oder ilm 
ganz umfchliefsen, wie 

Auf diefe Tafel folgen einige Bemerkungen und 
Ausnahmen, uml darauf die hier unten ftenenden 
acht Regeki , durch welche das Auffinden d* Cha- 
i^ktere im Wörterbuche dem Anfänger aufseror- 
dentlich erleichtert werden, i ) Kein äufserer oder 
einzeln ftehender Theil eines Buchftabens ift als 
Grundzeichen anzunehme«, wenn er nicKt wenig- 
ßcn$ eine Seite deffelbea eiiminunt* 2) Wenn in 


einem Buchftaben ein Griindzeieben einB^ Seite ein? 
nimmt, und zioeymai in demfelben vorkömmt, fo 
wird feine Wiederholung als ein Theil dei* flbri- 
gen Gruppe des Buchftabms angefehen. 3) Wenn 
ein-Grunazeichen das eewohnllch zwey ganze Seiten 
des Buchftabens bedecKt» manchmal nur ein imd^et-^ 
ne halbe Seite einnimmt, fo wird es dennoch als 
conftituirendes Grundzeichen angenommen. 4)Wentt- 
ein Buchftabe aus der Verdoppelung oder noch 
öfteren Wiederholung derfelben zufammenhangenden 
Gruppe befteht) fo wird nur eine derfelben, als 
Grundzeichen angefehen^ und die übrigen als der 
übrige Theil des Buchftabens. 5) Eine äufsere 
Gruppe in einem Buchftaben, fie mag au<;h noch fo 
fehr m die Augen. fpringen, fo ift fie doch niemals 
als Grundzeichen anzunehmen , wenn fie nicht we- 
nigftens in zehn verfchiedenen Buchftaben auf der- 
felben Seite vorkommt. 6) Sowohl diejenigen Buch« 
r.<iben,' welche eine zufammenhängendc, imtheilba- 
re Gruppe darflelien, als auch die, welche äufsere 
Gruppen enthalten, die weniger als zehnmal als 
Ginindzeichen vorkommen, finden fich in dem Index 
der irregulären Buchftaben, in welchem fie nach der 
Anzahl aller ihrer Striche geordnet find. 7) Von 
allen in die Augen fpringenden Grundzeichen, wel- 
che die verfchiedenen Seiten eines. Charakters ein* 
nehmen , ift dasjenige als das vorzHglichfte anzuneh- 
men, welches zu der frOhften der oben angefilhrten 
neun Klaffen gehört. Wenn alfo ein Buchftabe auf 
feiner ganzen oberen Seite eines der Grundzeichen 
hat, das zur erften Klaife gehört , fo darf man ihn 
niemals unter einem (jrundzeichen einer anderen 
' Klaffe fuchen. Denn nähme ein Grundzeichen der 
zweyten Klaffe die ganze Ihske Seite eines Buehfta« 
bensein, fo konnte ja natilrlich keines de^ erften 
feine ganze obere füllen ; folglich mufs man in diefenv 
Falle den Buchftaben unter dem Grundzeichen der 
zweyten Klaffe fuchen u. f. f. — g) Um zu wifTen ss^ 
welcher ynterabtheilune des Grundzeichens der zu 
luchende Buchftabe gendirt, mufs m^n alle fei/ie 
Striche, mit Aufnahme der des Grundzeichens zäh- 
len^ Die Zahl deffelbea giebt die Numer der Un- 
Urabtheilun^. 

Diefes ift der vollftändige t und gewifs höchftens 
zu billigende Plan, nach wachem Hr. Montucci aBe 
chinefilehe Buchftaben feines Wörterbuches , fie mö- 
gen richtige, fehlerhafte, abgekürzte oder veraltete ' 
feyn, im erften Theüe deffelben nach den Grund- 
zeichen ordnen wilk • Der zweyte Theil feines Wer- 
kes wird aiphabetifch nach dem Mufter des Wörter- 
buches des P. Bafitmt h GUmoua feyn, und alle rich- 
tigen Buchftaben, fo wie fie im Lexicon des Kaifers 
JiTAtfN^-li? gegeben werden, nach den Monofyllaben 
geordnet, enthalten, nebft einer lateinifchen Erklä- 
rung, allen ihren Varianten und den Phrafen in 
chinefifchen Charakteren. Mögen es diefem ver- 
dienftvollen Gelehrten bald die Umftande erlauben 
fein Werk dem Drucke zu flbergeben, und er^alk 
die Ünterftfitzung finden, die fein nie erkaltender 

Eifer im fo hohen Grade verdient. 

Auf 


\ 


m 
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. Anf feiiien Plan folgt eine ausführliche Analyfe 
aller io den chineGfchea Buchftaben vorkommenden 
'Grundzüge, liehft den Regeln wie man diefelhen 
zälilt, imd Äwar in doppelter Anwendung auf den 
.gedruckten und gefchriehenen Stil. Hiermit fchljefst 
er fein Werk, und giebt dann eine neue Edition von 
Hn. Morrifan's Horae Sinkaii die vor der erften,^ 
igidingo zu London erfchienenen, den bedeuten- 
den Vorzug hat, dafs üe der engKfchen Ueberfetzung 
gegenüber» den Text des chincfifchen Elementarbu- 


ches Sän-fh-king enäiSh. Jü^ Btchftabeh find 
fehr fchön im gefcllriebenen Stile geftochen, und be- 
weilen das w^s tb;^Momt^^ und J3^. Ober Morrifon^s 
Wörterbuch bemerken, dafs es nämüch nicht hin- 
reichend ift, imi ^les Chinefii'ch Gedruckte zu lefeiH 
weil ihni die häuiigften Varianten der Charaktere 
fehlen. Uebrigens hatte , Hr. Af. mehrere Fehler hgt 
der englirdien Ueberfetzung verbeffern können» 
wexm er nicht eine unveränderte Ausgabe der Hora€ 
Sinicae bezweckt hatte. 


LIT ER ARISC HF N A C H R I C H T E N. 


A, 


Univerfitäten, 

Heidetierg* 


*(» 


^m 5. Not. v# J. ertheilte die hiefigt Juriften-Facul* 

tftk dem Hn.,Jok. Vol. Bözner aus Frankfurt a. M. nach 
Ueberreichang einer DiiLde querelae inofjficiofi fuhficUa- 
ria qualitatCy und Hn. fVeldemar Friedr. Karl v. Ditmar 
aus Pernau in LiTland, Doctor der Pbilofophie, nach 
Darreichung einer DiUl de lege Atinia die juriftifche 
Doctorwördev 

Am %%• Dea erhielt eben diele WOrde Hr. Friedr: 
tVilh. Okel aas Pommern tmd Hr. Joh. Jac. Jof. Haafs 
aus Cöln, der letzWre nach Ueberreichung 'einer Inau- 
' guralfchrift de actionum innmninatarum ufu hodiemo. 

Am i8> Dec beehrte die philofophirche Facultät 
den auch als Schriftfteller bekannten Hn. Joh. Pettr 
Caßpar Bufck aus Heida im Bergifcben, Vorfteher des 
Waifenhaufes zu Frankfurt a. M.| mit dem philofophi* 
fchen Dootordiplome- 

Am sBrDec. oreirte diA juriftifcbe Faoultät Hn. 
Heinr. Emft Schaut aus Maynz, der in zwey auf ein- 
ander folgenden Jahren durch xwey Preisfchriften aus 
dem Fache der Jurisprudenz den Preis gewann , nach 
Ueberreichung der ror zwey Jahren von ihm Verfafs^ 
\.eti?re\i^hr%hde feeularifatitme et incameratione bonorum 
ecclefiafticorufn zum Doctor beider Rechte. 

Am 37. Dec« erwarb (Ich Hr« Joßi. Georg Neuburg 
aus FrankFiit^ nach Torhergegangener Prüfung di» 
nämliche Wdrde. 

' Am iS* Dec beehrte die philofophifche Facultlt 
den Stifter der Gelellfchafc der WiCTenfchaften za El- 
berfeld üiiS mehrerer gelehrten Gefellfchaften IVKt- 
gliedi Hn. yoh, Stej>h.Ant.Diemel aas ^}berMd^ Verf. 
mehrerer wohl aufgenommenen kleinen Schriften, 
durch Ertheilung der philofopbiCchen Doctorwürde. 

Am 29. Dec. ernannte die Juriften-Facuhät Hn. 
^oh. Ad. Ohlenfchiager aus Frankfurt zum Doctor bei- 
der Rechte. ^ 


Am 12. Npy., dem Geburtstage des Terftorbenen 
Grolsherzogs Karl Friedrklh des Wiederherftelllrs und 


zweyten Stifters der Unirerlität Heidelberg, wurden 
die Freife an diejenigen akademifchen Borger vertheilti 
welche auf die- im vorigen Jahre bekannt gemachten 
Preisfragen die heften Antworten überreicht hatten« 
Da aber nur in zwey Fächern Antworten eingelanfea 
waren, fo wurden diefsmal auch nur zwey Preife aus* 
getheilt, einer im Fache der Jartsprudenz, und der 
andere in den medicini fchen Wilfenfchaften. Den 
juriCtifchen Preis erhielt Hr. Ferd. fValter aus Cdii^am 
Rhein, den medicinifchen Hr. Heinr. Marx aus Karls- 
ruhe. Die Feyerlichkeit der Preis Vertheilung eröiFne- 
te Hr. Hofr. und Prof. Zachariae^ als diefsjäti'riger Pre^» 
rector der Unirerlität, mit einer lateinifcben Rede^ 
welche lieh mit den günftigen und ungänftigen Schick« 
falen der Univerfitat in dem yerfloffenen Jahre be- 
fchftftigte, und den Schutz fllries, deffen lieh diefelb» 
Ton Seiten des verftorbenen fowohl als des jetzt regie* 
renden Grofsherzogs von Baden imunterbroofaen zo, er^ 
freuen hatte. Nachricht Ton der gefchehenen Preisverw 
theilung und den für das künftige Jahr zu beantwor- 
tenden Preisfragen giebt das von Hn. Hofr. Zacßiariät 
▼erfilste Programm nach Voran fchickung einer in- 
tereffanten Abhandlung de originibus juris Romani ex 
jure Germanico rtfetendis. (51 S. 4.) 

• 
Während ficb mancherley Gerüchte Toa der AuF> 
hebung d^sr Univerfität Heidelberg verbreitet batten^ 
erhielt diefelbe einen neuen, unverkennbaren Beweis 
von der Huld ihres Fürften gegen fie, und von dem 
befondern Schutze deffelben, deffen lie lieh zu er- 
freuen hat. Da nämlich bisher] für die Univerfität 
jährlich 49,000 Gulden ordentlicher Ein'.ünfte be« 
Ctimmt waren, wozu noch einige taufend Gulden an 
aufserord entlichen jährlichen Beyträgen kamen, fo 
find jetzt di^ {ährlicfaen feften ui^d ordentlichen Ein- 
künfte derfelben auf 66,000 Gulden feftgefetzt« Folg- 
lieh bezieht jetzt die Univerfität, die nun in fefte Ein- 
kdnfie verwandelten jährlichen auCserordentlichea 
Beyträge mit dazu gerechnet, an gewiffen und be« 
ftimmten Einkünften jährlich 17,000 Gulden mehrj 
als fie 4>isher bezogen hat^ .von deren zweckmäCsigec 
Verwendung fie das ErfreuHchfte zu hoffen hat. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Uni ve rf ität en. , 


Halte. 


r 


Nachr-ichi 

wn im Inflitute des Pr^feffürs Dxondi in Balli 
ftr Chirurgie und AugmhiUknfUU. 


B 


l 


'iefs Inftitut, welches' Ccb in einem geräumigen 
trookenen und gefunden Looale'auf der Morizburg alU 
hier befindet, ift am i. AMguft v. J. ^röffnf ^ .WPi'den. 
JEs befteht aus zeben ZimmeMUmd mehrern Kammern. 
JElin Ar&ftent. und die W^rteTTn, welche zugleich die 
Oefcoi^omie beforgt» wphnen darin, und es jLft feit 
JRurzein ai^cli eine Galefche Räuchermafobioe zuS>cbwe- 
f eldampfibädern angelegt ^worden« Aufi»er den Zablen* 
den find auch Dürftige ganz amen tgeidl ich aufgenom* 
«nen , v.erpBegt und behandelt worden ; mehrere haben 
freya Arzney erbaltepi, un4 eine, nicht unbedeviende 
Anzahl ift fowohl in als aufser dem Inftitute mit arzt« 
ilober und cbimrgifcher Hülf^ unemgeidliph Terfehen 
.worden. Obgleich aur «rft in feinem Fntftehen hat 
diefsinftitut, nicht allein bereits das Zutrauen des Publi- 
cun>s erlangt, fopdem ift auch fa glücklieb geweCnif 
Xcbon Manchem Hülfe opd Wiederberftellung zu ge* 
währen, und darf fich fcfameichelp, felbft xurVerfolI- 
kommnungder Kunft beygetragen zu haben« 

•* ~ * _ 

Unter mehrern chirurgifchen Fillen^ in welohaA 

theils durch dynamifche Mittel, theils durch Opera« 

tionen hartnäckige Uebel b^feitigj^ worden^ z. B. Pana* 

Vitien, Gliedfchwamm , Entzündung der Blafe, chro- 

nifche Entzündung des Darmfells, der Knochenhäute, 

der Drüfen, Voruill des A^ers, allgemeine Syphilis, 

wbrden einige fehr hartnäckige, märere Jahre lang 

fortdauernde Flechten und krätzartige Ausfchläge ra^ 

idical geheilt, einige durch Scbwefeldampf bider , an« 

^ere durch andere Mittel, z. B, eine compitcirte Flechte 

des Gefichts, welche feit neim Jahren immer mefatr 

um fich fraQs, und das Geiicht fahr* entltelhe, durch 

l/g/, hydrarg. cia. und Decoct^ coru ulm. cum fior* Zinei 

«tc. — * Eine bedeutende ohronifche Strictur der Hamk 

röhre wurde durch' zweckmäfsig angebrachte Aet«- 

uittel nach einer nenenMetbode radical geheilt. Ein 

grolaer Trick^doeirfiti (eine taricdte Ausdehnung der 

Habtgefäfse) aiif derNafenwurzel zwifchen den Augen, 

welcher von dem einen innevn Augenwinkel bis zum 

andern reichte , wurde exftirpirt. 

J. L. Z. igig. Erßir Band. 


.'I » 


Unter den Augenkrankheiten find befönders merk- 
würdig gewefen: "^ 

i) Mehrere Foripen des graue?! Sts^s. Neunmal 
ift die Operation des grauen Staares , und jedes- 
mal mit glücklichem Erfolge, gemacht worden* 
Dyeynral durch Extractien, emmal durch Kgra* 
tonyxis^ und fünfmal nach einer ganz neuen Me« 
thode, von welcher weiter unten die Rede £eyn 
wird» Die'ExirMsaon einas Nachftaars und tipok- 
kenhülügen KapUlftaart ift, zweymal mit einem 
andam^ne« erfundbaan z a n g en a r tigen In&ru- 
mante gemacht wordedt 

a) In feohs Fallen wurde eine künftliehe Pupille ge- 
bildet, theils dureh die Kar#/as#c^oa»i#^ theils 
durch Jbritodialyfif .-r^ UtMter^ mit dem eben er- 
wähttien Aegencdnglein« Einmal bey einem 
KnäbeA voii 1 1 Jahren. 

. 3) Zweymal wurde 4er Thränenlack wegen Ver- 
ürachfun^ desThrdnenkasals durdi Einfpritzung 
' und Comprefßon gebeilt. 

4) Mehrere Gattungen ' Ton Au^ehentzündungen, 
GefchwBren , Lejacomata und* Auflockerungen 
der Hornhaut, Eiterungen, Staphylome, TbriU 
nenfifteln und Amaurofen wurden beliandelt. 

5) Ein merkwürdiger . febr fehener, fo riel he* 
kennt, noch nicht beobachteter, oder wenigftena 
nicht erwähnter Fall eines gänzlichen Mangels 
dar Regenbogenhaut auf beiden Augen ron Rmd« 
faeit an. Das junge Mädchen wurde deffen un« 

J;eachtet nicht im gerrngften von dem Lichte be« 
älligt,^ uiid' konnte lefen lind fofareiben. 

Als wirkliche Vervollkommnungen und Erweite« 
rtmgen ^er^unft können angefehen werden: 

i) Die Erfin4iing unfl Anwepdpng eine$ neuen fehr 
bequemen dben erwähnten InftnuaentS' tur Bil« 
düng künftlicher Pupille und Extraction mem- 
branöfer Staare , welohes eheftens bekannt ga- 

- macht werden wird. 

1) Die in diefem Inftitut zuerft geCchehene Anwen* 
düng der Dämpfe des fiedenden Waffers als Reiz- 
mittel and Gegenreiz. Ihre Anwendung ift fo 
beqttem, fo fcbnell und fo leicht auf die nian- 
nicbfaltigfte Weife in Hinfioht des Grades und 
4er Stärke zu modificiren, fo chirchgreifend| 

^^ dab es. wirklich ab Tersfimdem ift, dals man 
Ton diefem tortrefiFlicben Mittal noch keinen tbe« 

Hb ra- 
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rcpetttifchen '<S^ebrauo!i gemicbt bat. V^rmittelb 
•inar eigenen dazu zweckmäTsig gefertigten Ma* 
fohine können die Dänpfe dies fiede^eA WafÜBra 
beynahe augenblicklieb — denil das Waffer fiedet 
in der MaCchine in if Minute — auf jede Stelle in 
dein verfchiedenften Grade und der mannichfaeb- 
feen Ausbreitung angewendet werden. Diefe Däm* 
pfe könneh'Vt>n dem nieHeni Gfttde eines rotbma- 
cbenden Hautreizes i bis znm Grade des beftigen 
Reizes eines glühenden £iTc^s mit der gröfsteii 
Sobnelle auf den Organismus einwirken; ja ue über- 
treffen, wenn fie im bdcbften Grade angewendet 
werden, an Heftigkeit der itl dem Organismus ber- 
TOrgerufenen Reaotion bey weitem die Moxa ntid 
das glühende Eifen. Der Schmerz, den fie dann 
k^Toi-l^rÄgen, ift weit lieftiger und empfindlicher, 
als der rem glühenden Eifen, bringt fobneller Eite« 
rung hervor utod rerurfacfat nichcden lafiigo&Brand- 
fchorf. Man kann fie dabey auf dem klainften 
Punkte ccncentriren und *ih dem gröfsten Uinfanga 
anwenden. Die Einwirkung diefer Dämpfe, eine 
balbe Secnnde hitldurcb, reicht hin, um als ein 
beftiges Rubefaeiens im wirken; »wey bis drey Se- 
cunden bindur^, um augenblickliob eine mit Lym- 
pbe angefüllte Blafe zu bilden u» f* w. Es wird bald 
«nderswo ausführlicher die Rede diTon Csyn^ 
's) Die Erfindung und Anwendung einer neuen Ope* 
rationsart des grauen Staares', welche in einer Zu* 
rückrchiebung und darauf folgenden Umlegung der 
verdunkelten Liilfe befteht. Vergebens bat man, 
um die fo häufig eintretende Wiederauffteigung der 
jdeprirairten Linfe zu verbütan, empfohlen, fie 
. recht weil hinter in den Glaskörjpcr zu fuhren. 
Diefs ift mit den gewöhnlichen geraden und gebo- 
. genen Staarnadeln ganz und gar nicht möglich. Im. 
Gegeniheil mufs -nach' der gewöhnlichen Operations- 
methode der Fall Sts Wiederauffteigens der Linfe 
die Regel, und der des Üntenhlcibens die Ausnahme 
fcyn, da die Linfe, wenn fie ßch, wie natürlich, 
Dben zuerft aus der Kapfel löfct, und nach hinten zu 
Beweget, auf diefe Weife mit dem nntern ^nde 


nach Torn zugedrückt wtvckll, anf den Ciliar -Kör- 

par fiqh auflteramei^ und wieder anffteigen sdu£b. 

. Vermitti;jft. des neu erftindemea Inftrumentt aber 

und durch die damit zu befolgende Encbeirefe wird 

* die terdunkelte Kryftall • Linfe zuerft in gerader 
Richtung eine bis zwey Linien rückwärts gefcbo- 
ben daoarch vollkommen ans ibr^n Verbinduogeii 

' gelVeYint, und dann erft mitten in den Glaskörper 
binabgedrückt. Nicht allein wiederholte Verfuc««;^ 

' .|nThiere,i| und Leichnamen, fondem auch bereits 
die erften, auf diefe Art geraachten-, Operationen 
an Lebenden insgefammi haben- bewiefen , dafiT dio 
▼erdunkelfe Linie, ' auf diefe Art niedergedrückt^ 
am ficherften in der Tiefe bleibe, und können da- 
her die Ueberzeugong begründen, dafs diefes In- 
ftrument und diefe Operationsart in allen den Fäl- 
len, wo die Linfe die gehörige Confiftenz hat, in 
Zukunft einzig werde angewendet werden. Näcfe^ 

- ftens mehr davon ^ fo wie ron dem Erfolge der 
Schwefeldampfbäder. Hieher kann auch noch - 

4) Eine VerbeffeniAg des Aderlarsfchneppers gerecb» 
net werden, welche allgemein eingeführt zu we!^ 
den rerdient. Es ift bekannt, dafs beym Einfcfala. 
gen, infonderheit bff magern Perfonen, mit dün- 
nen Venenwinden das Eifen oder ein Stück deffel- , 
ben bisweilen abfpringt und eine^ tiefere unregeU 
raäfsigere Verletzung der Vene und der darunter 
' liegenden oder benachbarten Theile und dadurch 
unangenehme Zufalle veranlagen kahn und wirk^ 
)ich veranlafst hat. Diefer tS^efahr wird dadurck 

*' *^11ig vorgebeugt, dafs ein kleines Stück ei aftirches 
Korkholz oder Cautfchük (Federharz), on gefähr { 
oder I Linie dick, yorn in den- Schifepper unter 
das Eifeil eingeklemmt wird , welches die zu heftige 
KrfchütterungMeffplben verhütet, durch dehS<^h?ag 
der Feder indefs doch fo zufammengedrückt wird, 
dafs es das hinreichend tiefe Eindringen des Eifena 
nicht verhindert» 

Jedem Studierenden Cteht der freye Zutritt zu die* 
inftitota offen. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


B 


I. Nene periodifche Scliriften, 


'le mit Ende des Jahres xti6 nach einer Dauer von 
>ier Jahren wieder eflofchene Wiener Literatur -Zei« 
tung- hatte einen Td vortbeilhaften Einflufs auf die 
Pflegender WifTenfchaiten in Oefterreich ausgeübt, und 
tiber ihre nur durgh die ungünftigen Verbal tniffe der 
Zeitberbeygeführte Unterbrechung ift fo allgemein ge- 
'klagt worden , dafs die Erneuerung diefer' für die Na- 
fionalbildong wichtigen Anftalt, wenn auch in einer 

5rerändertenFonD| nkfat anderi'alawUlkaxnmcfn feyn 


Ein Theil der Gelehrten, welche jener Literatur-' 
Zeitung vorgeftanden , wird mit dem Jahre ig ig ein» 
recenfirende Zeitfcbrif t , unter dem Titel : 

Jahrbücher der Lite%atmr^ 

berausgeben. Mehrere im In- und Aaslande, ihrer 
literartfchen Kenntniffe wegen, hochgeachiete, durch 
idia Gefohftfte, welchen fie vorftehen, aosgeichnete 
MHi^ner haben fich diefem. ^Unternehmen " enge* 
J^hloffen,- wdchem ai:H:b auswärtige deutfähe Ge- 
Jebrte -von änerktnaten Verdienste ihre lüitwirkung 
sufiobcrn* ^ "^ 


ms 
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Die obarft« Sf a üf t r w ^iu ng %ird , was wArend 
der Dauer jener früheren Literatur -Zeitung wegen der 
^Xage der öffendiohen übigelegenbeitta nicht feyn 
konfite t diefem neuen It^ftitute ihren bellendem Schutz 
•ngedeihen laOfen^ und #$ in jeder Hinficht auf daa 
kräftigfte befördern. 

ADes, was^ eine literarifche ZeitfchriFt diefer Art 
fich mit Grund zur PBioht rechnet, wird auch den Ge- 
•geiiftand diefer Jahrbücher bUden: fie werden den 
.f ollen Umkreis der Wiffenfchaft in Beuriheilungen 
der bedeutendften Schriften der ZeitgenoITen zu um- 
faffen fuchen; parteylofe Würdigung wird ihr erftes 
Gefetz, und Gründlichkeit ihr Torzüglichbes Beftre- 
ben fejm. 

Dlefe Jahrbücher werden den Erzeqgniffen der 
^ViCfenfchaften in den öfterreich ifchen Staaten befon- 
dere Aufmerkfamkeit widmen, wozu fie die in man* 
eben Zweigen der Wiffenfchaft |etzt fehr i«ge TbäHg- 
Iteit raterländifcher Gelehrten, und der reiche Zu- 
vracbs der Italien ifchen .Literatur auilFodem; fie wer* 
den aber auch eben fo fehr bemQht feyn, die Werke 
jeder Literatur , durch welche Wiffenfchaft oder Kunft 
gefördert wird, zur Kenntnifs des Lefers zu brinffen» 
Der Zweck diefes Inftituts geht nämlich insbefondere 
dahin : einen befriedigenden Ueberblick des Vorzug- 
lichften zu geben , ' was die Zeitgenoffen , von einem 
tind demfelben Streben nach Vervollkommnung der 
IViffenfchaft geleitet, wenn gleich durch nationale 
Eigenthümlichkeit mannicbfaltig unter fich gefchie- 
den 5 Edles oder Merkwürdigem leifien. 

Das Inte11igenzblatt| welchea dem beurtbeHendeB 
Blatte .beygegeben mcird, und an keine Bogenzahl, ge- 
bunden -ift ,- wird die Literatur jeder, um die Wiffen^ 
fcbaft verdienten Nation berückfichtigen , und foll ein* 
zig der Beftiipmung« den Plan des Ganzen zu ftützen» 
gew^idroet feyn. 

Von diefer Zehfohrift wird in der Gerold'fchen 
Buchhandlung in Wien, mit Ende jedes Viertel jahrs^ 
ein zwanzig bis vier und zwanzig Bogen frarkes Heft, 
gr. 8i in einer anftündigen Auflage auf Velin erfchei« 
Sien« Pränumeradon wird in allen Buchhandlungen 
Deutfchlaindf mit g Rthln für den Jahrgang enge* 
ziommen« 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey W. Starke in Chemnitz ift fo eben er- 

fchienen : 

■• »»^ • 

jRef ff ftard*/ Erkehungen über JVeh und Gegemöart zu 
Gott mmi Zukunft* CkHßHehe Belehrung und Beru- 
higung über die VnvoBkommenheiten und Uehel der 
Lebern. Aus den Kanzel von ragen des fei. Ober- 
bofpredigers Dr. Reinhard gezogen voh M. y. K. 
iVeikert^ Diacon zu St. Johannis Tor Chemnitz. 
- I. i Rihlr. ,18 gr. 

Der Zweck und die' Rechrferiigung diefes Buches 

fpriobt ikh duroh leinen Titel aui* Der Herwsgebev 


deffölbenr^glaubie ({ry^Klaire Vtsier mUemlldiigen y nni 
zufriedenen, {eidenden » in der Einbildung oder Wirk« 
KdikeitimglQcklichen Bruder und Sohweuem, derea 
Herz den Lehren und Tröftuhgen des Evangeliums oC- 
feü fteht,' nicht nützlicher werden zu können, als 
wenn er ihnen diefe Lehren nnd TVöftnngen mit den 
Worten eines MAtmes zumfte) den nicht blols die in* 
nigfte Vertraulichkeit mit dem Quell echter Weisheit 
und Beruhigung, nicht bloCs der Rede wunderbar er* 
greifende Klarheit und Kraft , fondem auch und vor« 
zBglicH des eignen Leidens yielfach bewährende Er- 
fahrung fo redit eigentlich zum Lehrer und Tröfter 
bekümmerter Seelen geweiht hatte« Er hob zu dem 
Ende aus der zahlreichen — ^nicht allen Troftbedür£» 
tigen zu Gebote flehenden .-*- Bändefammlung der 
ReinhardTchen Predigten mit möglichfter Sorgfalt und 
Umficht diejenigen Vortrage aus« die fich zu jenem 
eben angefahrten Zwecke vorzüglich eisnen, entklei^ 
dete fie, fo weit es ohne Entftelluiig geiebehen kenn* 
te, ihres ftreng-homiletifchen Gewendes und gewiffer 
individuellen Beziehungen, und fuchte diefen Betrach- 
tungen auch durch ihre Stellung den Zulammenhang 
zu geben, den fie fchon durch ihren lühalt habeü^ 
qnd fie fo in ein Erbauungsbuch für Leidende aller Att. 
zu vereinen« 

AuAeltem^ Haustehrer und SckutmSnnßr. 

Voni des Unterzeichneten 

örundßttzen der Erziehung und'dit Vuttr^ 
rfc4r/, 3 Theile gn S* 
wird im Laufe diefes Jahres die fiebente Ausgabe er« 
fcheinen. Das Werk Celbft umfkfst bekanntlich fowohl 
das Allgemeine als das Specielle der Pädagogik und 
Didaktik; die Verhältniffe der Aeltern und der Er« 
zieber; das Haus und die Schule. 

Der erßi Theil ftellt die allgemeinen Grundßt^e 
der intellectuellen , äfthetifehen und moralifchen Erziehung^ . 
letztere fowohl überhaupt^ als mit Hinfieht auf ein* 
zelne Geftaltungen des/fittlichen Charakters, feine 
Fehler und feine Tugenden auf. In den Beifhgeu wer* 
den die wichtigfteii Materien ausführlicher erörtert« 
Der zwetfti Theil umfafst die gefammte Unterriehtslehr0 
fowohl überhaupt, als in Beziehung auf die einzelnen 
Gegenftände, «ebft einer Kritik älterer nnd neueres 
llethoden , wobej zugleich die beften Hülfmtttel für 
Lehrer und Lernende nachgewiefen werden^ Der 
dritte Theil behandelt die Erziehung und den l/e^fr- 
rfc4/, fofern b^des entweder von den Aeltem felbft 
nnd ihren Erziehungsgehütfen ^ oder von dffeKtlichen Sehn» 
Jen und Ertiehungjaufialten ausgeht, und beftimmt die 
gegenfeitigen häuslichen Ferhähniffe und die Organifatiom 
des Schulwefens. Eine Ueberficht der Gefchichte der Pä. 
dagogik niäcbt^ nebft Tollftandigei> .R^gi/f^^% den Be^ 
fchlufs. ^ 

Das fortdauernde Vertrauen des Publicuros macht 
es mir auFs neue zur Pflicht, alles, was mich forrge- 
fetztes Naphdenken , und eine mit den Jahren fichrer 

werdende Erfabnmg gelehrt faai| zur nodunäligen 
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Br dFoag , * Bcriobtigimg « &gimaag uful Vermehruig 
d^s netMSi Abdracfcs anuiweadeiu Zwar fiad bey al» 
ktf Weobfeliukii Treiben auf dem Gebiet der Ertle* 
bimgt- und Uaterrichtslehre meine Ueber^eugungen 
im Ganzen dieCeJben geblieben, und t^hit dasZurQok^ 
kommen Vieler, die dai, was neu fcbie» und Aufser« 
ordentliches rerfprach, eine Zeit lang Uendete, hat 
mich darin befeftigt« Dennoch wird man Enden , daCi 
nichts, ^fi^as zum Befferen ftrebti was t&chtig ift und 
in der Praxis bewährt wird| von mir überfehen wurde* 
Die Literatur wird, jedoch mit mögliohft ftrenger Aus« 
wähl , bis auf die neueften Zehen. ^rtgeCetzt. Für die 
Befitzer früherer Ausgaben foUen Ijedeutende Zufiitze 
befonders abgedruckt werden. 

Dr. i^irg. Hirm, Niemeyer» 

Um nach dem Wunfche des Herrn VerfaHers auch 
femertiin minder begüterten Aeltern , Schulmännern 
und Lehrern den Ankauf möglichft zu erleichtern, 
wird wiederum, wie bey den Torigen Auflagen, der 
Weg- der Pränumeration erölFnet. Man erhält gegeu 
Voraud^zahlung das Ganze (loS Bogen engen Drucks 
und vorzügliches Papier) für den auf Gemeinnützigkeit 
berechneten geringen Preis von 3 Rthlr, Auf 10 jElxem* 
plare ift das iite frey. Der naphmalige. Ladenpreis 
ift 5 Rthlr. IS gr. Man erfuch^ die wohllöblichen Buch- 
handlungen fQwphl» als andre Freunde des.Schul- und 
Erzi^ungswefens , welclie fich für das V(^erk interef- 
firen wollen, Namen und Gelder der Pränumeranteu 
Ihs zut* OftermefTe portofrei einzuCchicken, in wel* 
eher der erße Theil ausgeliefert werden foll , dem die 
imderiijinTerzügHcb folgen werden. 

Bachhandlungen des Waifenhaufta 
in Berlin und.Halle«* 


Vey Friedrich Frommann in Jena tft er- 
fobienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Das BurfrkeMfefl auf der fVartburg am ittw uffi i^HU 
October igx/. 

Diefer Verfuch einer rem gefehickdiehen Ertlhlung 
bat keinen andern Zweck, als eben dadurch und in 
Verbindung mit den dort gehaltenen, gröfstentheils 
fehon anderweitig gedruckten. Reden den wahrem 
Geift und Sinn diefes Feftes darzuftellen, und fo^am 
betten die mancberley falfchen Gerüchte und Urtheilft 
darüber zu berichtigen. 

III. Bücher, f o zu verkaufen. 

Büffon*s Naturgefchkhte comflet auf Schreibpapier 
mit illuminirten Knjpfem und in halb Franz gebunden, 
ganz' gut gehalten, ift gegen Einfendung des Betrags 
^on 115 Rthlr. prenfs. Courant bey Unterzeichnetem 
in Commiflion zu Tcrkaufen* 

Job. Kart Möller, 
Buchhändler zu Erfurt« 


' IV. Verm^fchte-itftzel^geh. 

An dms dHHftii PeMkmm 

Kaum ßnd A\t: Stunien ier Andacht nun lelt eini- 
gen Monaten Tollftändig erfchienen, fo kQndigt der 
Nachdrucker Macken in Reutlingen eine wohf- 
feüe Ausgabe tim die Hälfte des Preifes an, und droht 
dadurch meinen beträchtlichen Vorratfa von allen odU 
Jahrgängen zu Grunde zu richten. ' Gegen folcbea 
Frerel am Eigemhum des achtungswürdigen VerfaC> 
fers, wie des rechtmäfsigen Verlegers, findet fich' kein 
Richter, und der empHndlich&e Schaden-mufs nitt Be. 
fignation getragen werden. Um nicht alles zu verJie- 
ren, und diefer Räuberey Einhalt zu thun, blieb mir 
daher kein anderes Mittel übrig, als meine O iginai- 
Ausgabe um den gleichen Preis auf die Hälfte herabzn» 
fetzen ; ich erkläre demnach, dafs Ton nun an auf u^ 
beftimmte Zeit die Stunden der Andacht in acht Jahr- 
gängen vollftändig um la Fl. oder 8 Rthlr. Sächf. dorc^ 
alte Buchhandlungen von ganz Deutfchland und der 
Schweiz zu haben find. Von einzelnen Jahrgän^ea 
ift noch der dritte ^ vierte^ /?^Ä//e, fiebente und odite 
um den herabgefetzten Preir von 3 Fl. oder x RtUr; 
8 gr. Sächf. zu haben. Der mir dadurch verurlacbte 
beträchtliche Verluft foll mich nicht fchmerzui, wenn 
es möglich ift, im Vereine wackerer deutfcber M^n« 
ner dahin zu arbeiten, diefem abfcheulicben ünfu^ der 
Nachdrucfcer baldigft ein Ziel zu fetzen, wofür xiua 
die kräftigften Maafsregeln ergriffen werden. 

^ Im Jahre 1818 werden fo%ende Zeitrchriftcm ut 
meinem Verlage fortgefetat: 

i4afÄ«erZfi^ii»g,/iMfyrff Jahrgang, 1818. 8 FL 
15 Kr. oder 4 Rthlr. to gr. 

Erheiterungen^ acir w-Jahrg. , 1818. 8 Fl. ijKr. 
oder 4 Rthlr. ao gr. 

Z)erCArf7l var Co^^,£fc^fr Jahrg., i8i8. 4R 
oder t Rthlr. 16 gr. 

Der wohUrfahrne Schweizerhote^ fiinfzehmef 
Jahrg., 1818. s Fl. 45 Kr. oder i Rthlr. \6 gr. 

Ueherlieferungen für die Gefchichte unferer 
Zeit; herausgegeben von H. Zjchohke^ tMtttntt 
Jahrg. , 1 8 1 8» 1 1 FK oder 7 Rthlr. 

In allen Buchhandlungen und Zeitungs - Escpedi« 
tionen werden darauf Beftellungea angenommen« 

Aar au, den xo. December x8i7. 

H. R. Sauerländer. 


SfrengeTs Inßituthm^ meddcae find an Mailand 
von Sil V et tri lehr zierlich in elf Bindmn xxachge» 
druckt, und werden in Italien für 3$^ Lire di Milano 
(7 Rthlr. 7 gr.) verkauft. DaHelbe Werk ift «o Pa* 
lermo vom Prof. di Leo ins Itaüenilcbe überfetzr, 
und diefe^Ueber fetzung 'zu l!<feapel ttaobgedrackt 
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GKlEGSISCaE LtTßllATüR. 

Jei^a ♦ in d. Cröken Buchh» t Platonx Phaedros und 
Gaßinahtf überfetzt , eiläutttt und verbjeffer^ von 
Friedrich Aß. isij. IV u. 368 S.'g. 'C^^thlr- 
ia gr. ) 

D.. . ' .1 ^ I. 
er Vf. fucht dut*ch diefe Üöberfet2üag «inen 
dop|)elten Zweck äu erreichen ; - ä- will dem 
deutfchea Lefer, der &qh mit dem Geifte des Plato 
vertraut zu machen wünfcht, eine getreue verftändli- 
che, in d^m lebendigen Geifte derÜrfchriftgd^ildete 
ÜeberfetzuÄgin die Hände geben, und auch das^ phi- 
lologifche Vf rltändnirs der U rfchrift l?efördom, durch 
leine Anflehten von fchwierigen Stellen. Wa$ das 
erfte betrifft» fo>at fich der Vf. eine eigentliche 
yträttafakung desÄöto^zum Aide göfetzt, d. 1. ?vi^ 
er fieh felbft in der Vi>rrede darüber er klärt, ^in^ 
fc>Icha^Uebertrapttng, wetehe nicht nur im Gänzeti 
^eh Geift und Fort des W^rks, fondern auA im 
Einzelnen die Ürfchrift auf das getreuefte nachbil- 
det, fo dafs fie für den denjfchen Lefer wo möriichi 
diefelbe Klarheit, Gefälligkeit und Lebehdidkeit hat, 
welche' die Ürfchrift für die Hellenen hatte. Eine 
Ueberfetzunff, welche durch .ängftliches Beftreben 
einer folavifcTien Nachbildung in dem Einzelnen den 
Geift des Originals die unübertroffene IQarheit, Eiit- 
fachheit und das Vnimifehe und dramatifch^ Leben 
aus dem Auge verliert, ttöd fein Zwitter wefen , we^ 
der jgriechifch noch deutfch wird — hat keinen An- 
fptuch auf den Namen einer Verdeutfchung. Üiefe 
Orutldfätze der Ueberfetzungskunft fcheinen dem Rec. 
die richtigen zu feyn, und er freuet fich, diefen Ver- 
fuch einer Verdeutfchung des Plaio — als einen 
Verfuch will der Vf. ferne Arbeit felbft nur angefe^ 
hen haben — im Ganzen rühmen zu können. Er 
hat den Smn jjnd Geift der BaUfnjfeken Dialogen 
richtig gefiafst und der deutfehen ^rache fismSis 
Ausgedrückt, fich daher nach der Eigenheit der 
deutfchen Spraohe gerichtet, und fich nicht die im-* 
dankbare Mühe gegeben , diefer die Conftructicvien 
lind Wendungen der griechifchen aufaidringen. Ei- 
fkt Ueberfetzung, wfelche das Original erreicht, ift 
tberhaupt bey Ptato nicht mö^ch, und die brfte 
wird daher' auch noch immer Vieles zu wünfcbea 
«mgläffeii, 'Diefeslft auch bey diefer Ueberfetzung 
der Fall ; wenn man fie mit Sckleisrmachir v^rgle^ht, 
fo lafst fie freylich nicht fo fehr eine fremde Sprache 
durchfchimmern, ift aber nicht mit derfelben Sorg- 
fidty ftleichfam in ^inem reinen Gu&, ausfiearbeitoli 
A L. Z. igi8- B^IUt BatüL ^^ 


Im Einzelnen ftümnit fie- mit derfdben^ oft zufam ; 
men; in einigen Stellen > wo fie abweichen, wird 
man bald der einen, bald der andern den Vorzug 
geben« Vergleicht man fie in dem Symvoßum mix 
der in SphilUrs Thalia (^. und 6* Hefte) befindli- 
chen, fo ift diefe wohlklingender,' und hat einen 
freyeren Gang, aber fie wird voa der Aftifchea 
dureh Treue Uhd Genauigkeit Obertroffen. Es wird 
ani heften feyn , wenn wir von beiden Proben zur 
Vergleichuag mit der gegenwärtigen geben. 


PhaedruSiheY Sehleiermacher. 

.& lii der T. Ausg. 

Sokrl Schlimm ift liieritt 
^e^Selnift Fhaedrot , undiin 
der Tbat ganz fifanlieli der. 
Makltrey; denn auch diele 
ftellt ihre Ausgehnvten Mn. 
.al« lebend, wexm man üe 
aber etwaa fngt, To fchwei- 
ffen fie' gar ehifUrdig ftilL 
Ebkn. ' £d. auch( die j .jked^i|« 
Du könnt eftglaiuiep, (leXprS* 
chen Als yerftänden lie et« 

begierig Über das Gefagte 
*£o «eigen lie dir doch ('nur 
ein und daHelbe Xtete. , Ift 
aber etwas einmal gefclirie- 
bren, XoBchweift auch fiber- 
all Jede K^de ^eichermttfsen 


Phatdrus bey Aft, 


Sokr» Diefea Schlimmay- 
nämlich Pha^dros, hat es lait. 
der Schrift , worin lie «ads 
der Mahlerejr gleicht; denn, 
anch die Gebilde dieXer Kunft 
JMhen wie lebendig, da, wenn 
,man fie aber um efirf iMtf ragt« 
fo Ich w eigen fie gar ehrtr* 
Ifiefig* Q allelb e n un • habpn 
auch dieneden an fich; man 
folhe glauben, fie fprächen 
mit eignem VerftändniXte, 
wenn man fie aber um etwa 
von dem, was Be enthalten, 
frart, um es genauer kennen 
tu'Tenieny Xo Tagen Be im- 
mer' eins tmd dauelbige aus. 
Jede Keae femer fchweift. 


unter, denen umher, die. fi^ . wenn ile cnnmBl aufgezeich-. 
verftehen. und unter denen, <iet ift, überall umher« un-. 
die ße nichts angeht, und Ter- ter Verftandigen wie unter 
fteht nxim^^U WMrfiöredbi '' f«Mf«llV»düiie« fie ' ' 


folLnnd zu wem niakt. Und 
wird fie beleidigt oder unTci^^ 
dienter Weife befchimpft, fo 
bedarf fie immer ihres Vaters 
Hülfe; denn felbft' ift fie we- 
der fiah SU fchiltten'aoch 
lu half ^ im Stande» . , 


■' Gafunahl. 
' TThalta. Heftö. S. 3^9^^ 

Wir hören einen, viell.eicht 
fehr ▼ortrefnichen Redner 
ieine eignen Gedanken vor- 
tragen ; es rührt, ich möch- 
ta faft fagen , keinen ron* . 
uns. Wir hören diah oder- 
aüien asideriu.Welleio]^t fehr 
läilechten Redner, deine 
G^datt'ken vortragen, und die* 

li 


na- 
hen feilte, und weifs nicht*-, 
zu wem fie Ibrechen follunu 
zu wen» nient« Gemifshan-" 
delt und ohne Onmd |^er- 
fehm&ht bedatf fie dann im«* 
mar ihrea Urhebers s|urVer« 
theidigung; denn fie felbft^ 
kann fich weder fchützen 
noch yertheidigen. 

Oaftmähl, 

. AJi, S. 170. 

Denn hören, wir die Ra-» 
.,den eines andern, a/uch dee. 
trefflichften Redners, fo ach- 
tet faft niemand darauf; 
.wenn wir .aber dich hörea 
oder deine '" Reden aus. dem 
Munde eines andern, fey es 
auch noch ' fo Änbeaeutend^ 
fo fühlt fich jeder, fey ea 
Wdb odw Knabe. 


ALLO. LITERATUR - ZKITUNO 


GsftmM. 

•de»)8Mg1ing* «-> find liioc«- 
riUen nna betanbert. leb 
IHrcbte nar, ibr mdobtet 
web ffir (r«r xu berauCcbt 
balteoy fonftkönote icbeacb 
bctbcuem, was für eintn er» 
Ichätternden Elndrnok die 
Reden diefet Mannet auf 
mi^b gemaebt haben, nnd 
noch >ettt macben kdnnen. 
W^t mabr aU den Koryban* 
ten bQpft mir dat Hen, bi« 
SU TbrAnen werde icb durch 
feine Reden cerübrt; und 
ich febe, dau et andern 
Menfoben nicht befTer ber 
ihm geht als mir. Höre ich 
bing^gan den ^erikhs oder 
•inen andern unfrer fcuten 
Redner : fo gefällt mir zwar 
fein Vortrag, aber fo ein 
Gefühl habe ich nicht^ mein 
Gem&tb kommt nicht in Auf- 
ruhr , und hat auch noch nie 
die DemOthigung erfahren, 
▼on fo einem Meufcb«n wie 
ginSclavehtherrJhht zu werdmu 
Aber ton diefem Marfykt itf 
jnirs f cbon oft widerfahren ; 
•r hat mich getwongen su 

tlanb^B, dafs man niebtf^ 
iben a^atfoy wie iob lebe» 


GafimaU. 

eattCicktundgefeirelt. Wenn 
ich ench| ihr Minner, nicht 
ganz beraiifeht fcheinen 
würde, fo erzählte icb eucbf 
mit Schwüren eabetbeuemd, 
wie mich diefes Mannes Re- 
den erg??fren haben und 
]etzt noch ergreifen« HiSre 
ich ihn nämlich, dann fchlägt 
mir das Rerz noch heftiger, 
als ien Wnth begeiftertea, 
nnd Thränen preffen mic 
feine Worte aus; eben die* 
fes widerfährt^ wie ich ge- 
fehn habe, vielen andern. 
Höre ich dagegen den Pm'- 
hie* nnd andre treffliche. 
Redner, fo dünken fie mich 
zwar gut zu /reden, aber 
noch nie haben fic mich fo 
ergriffen, nie erfehütterten 
fie meine Seele, nie errea- 
tan fie in mir ein Oefübl 
JUm UnwiUetu Uher meinem 
knecktifühen ' Zußandl nur 
diefer. Mmrfifme bat miok oft 
fchon Xq ar griffen, 4afa nur« 
in ' meinem gegenwärtigen. 
Zttßande das Leben aoior^ 
ttigliidi 


t* 


i' 




Pas feinere Gefühl wird nieht lange fich befiki^« 
9en, welcher Ueberfetzung der Votzug gebOhre: Je- 
doch ilt die Afiifihs U€di>er£eUiwg , au^h wenn fie 
yoti einer Seite naohftehet, doch noch immer ein 
lobenswerther Verf uch , der fich durch treue Dar- 
fteliung des Sinnes und Gefftes empfiehlt. Die ge- 
wählten Proben geben auch, davon aen Beleg., mir 
dsLS ihrirbietig in dererCtern entfpricbt nicnt.dem. 
#f (xv«^ des Originals» wfts Stkiriertnackir befTer' ge* 
troffen hat. 

X2er tU^becr^^aangii fisiit Anmerkungen^ bey- 
gefagt, ladohe dem Zweck des Vfs. das Verftänd- 
nifs diefer Dialogen zu erleichtern, vollkommen ent- 
sprechen. Nicht blofs fchwierigc Stellen werden 
kritifch und philoloeifoh: erläutert, wichtigere. I^es* 
arten geprüft, Vorfcnläge zur Verbefferung des ver-. 
dorbehen Textes gegebeii, fondern auch die riöthi» 
gen SacherlUa'rungen beygebracht, mit zweckmäfsi- 
•gcr Kflrze, nieifteniheils durch Verweif ung auf . alte 
und neue Schriftfteller. Die neuefte Ausfi^be des 
Plaio von Bekhr ift noch bey dem Symppfiujn j;e- 
braucht worden ; die Abweichungen des aarin Jjege- 
benen Te3ttes find grttndJicK, und wo er nach Gon- 
|ecturalkritik pine Aeaderung desTex^Cfs Vorfchlagt,. 
ift die Aenderung fowolil als der Grund faft immer 
beyfalls würdig^ wie in Phaedrus a6'j»,mC. tfOeUmk^im 

i i%fhm iii^ttßtrjf W^o^ -rff /ij<ntf i»üf Trf/flfjt; wo Hr. A.^Sür^ 

^eit A'oirWtihf n^4mHf«itfteirfgMlP^if^«^«/<9ra^« uod 
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dadurch den Anftc^ hebt, dUb vorher nicht das 
,G0#ize, w^hl ,aber^ei% f«lativ#r .^wifcheiifat^ eia 
Varbum hatte* Die Sache växd «is ArißU Rkeior^ 
m. c. 1. $. 13 erläutert. Potus^ hatte fich nämlich 
*dic ifon sndern ' ernindenen RedekOiiite > fo.aucu die 
Jagd des Lkymnius feines Lehrers auf fchon utuf 
elelch am Ende fchallende Wörter zu eigen gemacht 
Nici^tleichtwird man fich an irgend einexotelle vBcgcb- 
lieh nach Belehrung und Nachwcifung tüchtiger 
Hülfsmittel umfehen. Nur S. 221 vermifsten wir un- 
gerne einige Erläuterungen Ober die im^PluuJrMi 
vorkommenden Mythen von den Wanderungea der 
Seelen in verfchiedcne Körper, und befonders ober 
die S. 24g D. vorkommende Rangordnung, weUie 
Wohl nicht aus der von Plato angenommenen See- 
lenwanderung, fondern aus ihni eigen damit in Vct- 
bindung gefetzten Anfichten und Erfahrungen zu cir 
klaren ift. Die jungen Philologen die fich tnit Aem 
Plato vertraut zu machen wönfchen , ^den Obe^ 
liauptiü diefem Werke. eine treffliche Anleitnng. 

1 

LÜBECK, b. Niemann ! Piatons Phaiäon mit be* 
fondörer ROckficht auf die Ünfterblichkeitsleh- 
re, erläutert. und beiurtheilt . von H. KunharHU 
1817. 72 S." 8. ' 

. PlaU>s Pkaeiom hat fcho9 manchen Geldirten be* 
Cchaftiget aurch Ausgaben ^ Ueberfetzungtn uaid £r- 
läuierungen und dre in Uemfelben vorgetragene \Jii- 
fterblichkcitslehre . ilt eben£aells fchon. in mehrerea 
Schriften dargefteUt undbeurtheilt wordeiT. Gleich* 
wohl ilt<liefe vor uns liegende, — eigentlich eine Gc- 
leg^nheltsfchrift, womit der \X dem Senior isM 
Lül>eckerMinifteriums Carßms zu feinem fujifeig)äb- 
rigen AmtsjubHaum auf eine recht paffende. >Veife 
Glück. wOnfcbte - nicht überHüffig« Die Ahficht 
' des Yfr^.lf^ eine fefsliche Darftellung des verwickel* 
ten (j^n^s in dem kvnftreichen Dialoge, die aucb 
brauchbar far diejenigen feynfollte 9 welche deiifel* 
ben in.< der Urfprache lefen wollen, dann befof|«iers 
die Aüfftellung der Gründe für die UnfterhlicAkeit 
der^^le, in rogifcher Form und endlich» die £org- 
fältige Prüfimg aerfeiben* Er hat diefes mit Eitf- 
ficht und philofophifcliem Geifte gethan, und durch 
die Apt den Darftellung 4ind Betrachtung fowohl, als 
dtirch «die weitere Verfolgung der philofophifchen 
Ideen) durch die Vergkdchung mit den Idaen des 
Chrifl^nthiuns. und den unter uns gewqhnlicheD, die 
Trockenheit gldcküch vermieden, welche fonfb bey 
folch^i Skeletiruiigfen eine« Geifteswerks fich einzu- 
&^e& pflegt« Wit wollen nur einige Bemerkungen 
hinzuiügeu. • ia dem Eingange des Gefprächs; über 
das Stirebeu^dbs PhÜofopheri feinen Geift von denk 
Köqier un^lbhangig zu machen, wird Sokrates durch 
den Arlf0 unterbrochen , der ihn im Namen des Ge- 
fimgen^väi*ters' zur Mafsigung im Reden ermahnen 
muf$> weil fonft das Gift nie hfer gehörig wirken kön- 
ne und mehr als eine Ddfis nötmg feyn würde. Hebi* 
dfrf^ deffen Au^be er zuin Gnmde gelegt hat, 
iMcht <f» ap« S. ^ die fiemtrdkung, dafs diefe Erinne*. 

^ jung 


•►k 


Tung mdit äuis eineih von MMdld cerOhrteTn Herzea 
larnnae^ foB^ni vom Eigenimtz mctift worden fey» 
und beruft fich dabey au&J'Hrt PeHH Obferoat. miseeU. 
L €. 17* So auch nun Hr. KufdtariL „ Ganz im 
Charakter dis gegen . aUes MMeiA verflocktm Eige$^\ 
nutzes einer gemeinen Seele gedliclUet.'\ Allein eine 
fo verftockte und verhärtete Seele hatte jener Menfctr 

£vrifs nacht) deffen menfchliches Gefühl fclbft Sor 
aM $• 151 rühmen muCste^ Es war alfa wahr- 
fcheinlich.lhells Mitleid» theil^^ Eigennutz, weswe* 
geil er den Schrates an IVIäfsigungim Sprechen erin*» 
ncrn Uefs. In den aus Piatos reiner Vemunfter- 
keimtnifs gezogenen Folgerungen und der Beurtheir 
lung derfelben überhaupt dürfte man wohl theils ein 
tierores Eindringen luid voUCtändigeres Auffaffen der 
eigenthöniljchen Anficht des Plato wünfchen. Wer 
wjrd;c^ Sv% in derfelben einen Keim des magnetifchen 
Hellfehens 9 die Wahrheit d^ von den Magneftifeurs 
erzählten £rfcheinangen vorausgefetzt finden , wie 
hier S« 13. Oder kann man nach S. 15 darin den 
kraCTen in der echten Philofophie nicht mehr zu dul« 
denden Gegeniatz einer Erkenntniß durch eUe Sinne ^ 
Cwelciie Plato felbft nicht annahm Theaetet Bsp. S. 
140) — und einer davon fioh ganz lofslagenden rein 
abliVfenden Erkenntnif^ des Geiftes noch erblicken ? 
Warum übrigens die Kritik nur auf das Schöne fich 
einfchränkt, da IHato Von der Erkenntnifs des Wah- 
sen* Schönen und Guten fpricht» fehen wir keinen 
Grund ein. Bey dem erften an einen Mythus angc^ 
fehloffenen Beweife» dafs alles aus dem Entgegenge** 
fetzten werde, find die Bedingungen, unter welchen 
dieDss a]$ ein Gefetz der Natur gelten kann, beftimmt 
angegeben ; es wird aber als ein Widerfpruch angefe^ 
hen, dafs die Seele , welche das Leben nach einein 
andern Be weife- al s* e tvv as-^ nze r t r cn niidies betet, 
in den Todesfchlummer fallen und wieder daraus er- 
wachen foU, imd nur darin eine Milderung deffelbei^ 
gefuchti dafs es auch eiif unbewußtes Leben und einen 
jan/ten Schlummer gebe. Hierbey ift aber der dem 
Plato ei^ehthlhnlicne Begriff vom Leben und Tod 
und dem Uebergange (71 v^ ^i<) aus dem einem in den 
andern-nicht ganz feftgehalten. — Die Seele ftirbt 
nicht und ihr Inneres Leben hört nie auf; aber wohl 
da« Leben des^urch fte befeelten Körpers dvrch die 
Trennung von demfelben. Ein foldhes wcchfelswei- 
ft erfolgendes Trdnnen und Verbinden, Aüfhörep 
und Anfangen einer Belebung verfchiedener Körper 
dt^rebelne Seele i das=ift der ewige Kreis des Lebens 
und Sterbens, wo das Lebencle aus dem Verftorbe-^ 
Ben wird. In Anföhnnfg der Gründe, durch welche 
die vom Simmias und Kebes gemachten Einwürfe ent- 
kräftet werden , macMt Hr: K. mehrere treffende 
Bemerkungen, y/elche denMangerihrer Beweiskraft 
kk das Licht fetzen. Wie die dimkeln und mit 
Icheinbaren Widerfprüchen verwickelten VViderfprü- 
che ienthaltenden Sätze von dem Wefen der Dinge, 
von der Grofse, Kleinheit,Zwcyheit,Dreyheit u.f. w., 
worauf der letzte Beweisgrund fortbauet, eigentlich 
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Tön^denen, welchen disfe Schrift beftimmt Ift , inehil^ 
^ti^rwfrven, als aufklaren*. - Aber 'digfto ktärerift die 
l^QZulänglichkeit der letzten Argumentation, die 
Seele, das Unfterbliche , fey auch das Unxerftörßarc/ 
hervorgehoben worden, und wie fich Soktate^ doch 
auletzt duroh eine Berufung auf Gottes Seyn und^id 
ewiges Le^n zu helfen fucnt. Sichwerlii:h wird maAJ 
aber dem Vf. beytreten, dafs Sokrates, indem er fei-* 
nc Freunde aufinunterte, die Beweisgründe und ihrd 
Vorausfetzuneen unabläffig noch fchärfer zu prüfen» 
um zur Gewiisheil zu gelangen , eben 'diefen letzteir 
Beweiscrund , dafs Vergän^chkeit mit dem Wefcrf 
der Seele ftreite, als untauglich in diefer Ermahnung 
nicht mit begriffen habe. Man darf nur die ganzd 
Gedankenreme $. ia6 — 129 attfmerkfam verfolgen^ 
und man wird fich bald überzeugen, dafs er dennocl» 
auch atif den letzten Grund in Verbindung mit allenr 
übrigen baue. 

Wir fchliefsen hieran die Anzeige einer Schrift 

von ähnlichem Inhalte : . 

t . ' • 

Berlin , b^ Starck : de argumentis , auUnts ßP^ 
Platonem animorum immortalitas defenrntir. Dnpu* 
tatip academica , quam pro fummis in philofo-. 
phiae honoribus ih UniverBtate Berollnerifl* ritC 
adipiscendis fcripfit Franciseus^ PettaveU Hum#' 
Lit. in Schola Neocom. Prof. 1815- VI u. 41 S. 4.J 

In Anfehunjg des Zwecks und des* Inhalts find bei«r 
de Schriften' f«ir nahe verwandt. Denn auch hier 
werden Piatos Anfichten und Beweisgrflnde von !dep 
Unfterblichkeit dargeftellt, beleuehtet u'nd beurthei-f 
let. Seide 'Vft habenf' hierbey phi}ofophifeh(e« Eiitt^ 
ficht und gründliche Kenntnifs der Plato*nifehen Phi- 
löfophiife an den T ag g e legt. Hr.- PHtttvel dringt aber 
zuweilen noch tiefer ein, verbindet die Uniterblich- 
keitsl^hre mit^ ^er .ganzen. Plato* wfchen Pfycholofi;ie ; 
piim und Hetirtheilt noch fchjäfrfer. Einige in die fcri- 
tik verwebte Urtheüe des gründlichen Philologen 
HöWifig^r erhöhen' das Intereffe der Schrift. , 

Die Bemerkung, dafs Plato eingedenk der 
§c^unanl<en .des ^Erkennens, über. Gcgenftande des^ 
SpepulatioA nicht ^Gewifsheit fondern nur Wahr-* 
teheinlichkeit im Ai^e gehi^bt hab^, eröffnet mit^ 
Recht die A&handlung gind . fetzjb den Forfcher fo* 
gleich auf^jden rechten Gefichtspuiikt. Die Natuir. 
der Seele als Dins an fich kann^ Plato nicht beffer 
-als, wir 5 aber doch riaubte er, aus den innern Err^ 
fcheinungen einige Begriffe von dem Wefen der See-, 
le fchöpfen. zu können. Dahin gehören die Merk- 
male eines fich felbft fecAvcgendcn einfachen der Kor- 
pernatur eptgegengefetzten Wefens. Verfolren wir* 
aber diefea Begriff weiter, fo findet es fich, dafs^ 
Plato x\ieils dielei^ Begriff fdbft wieder verlaffen hat,, 
theils in anderen Behauptungen jenem Be'^riff und' 
deffen noth wendigen Folgerungen widerfprochen ha;"^ 
be. Denn es mi\fste aus demfelben folgen, • dafs die^ 
Seele das einzige Princip aller Thi'tiglxeil, Vei^nde-* 


i 


2" vc^tehen find, ift S. 62 recht gut pezeigt wordpn ^ T'^i p ftwppung. dafs fie nicht entftanden, noch wejii» 
aber die Kürze » womit es gefagt worden, wird viele ger aus ge willen Beftandtheilen , am wjenigften aus 
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folohen, die aueli den Korpern zukommen, zufam* 
mengefetzt iey, uAd da£s he durch die Verbindung 
mit einem Körper nicht ihre urfprüngliche Würde 
verlieren und dxMch denfelben beftimmt werden 
könne. Auoh'hat Plato felbft diefen Begriff einer 
Urkraft, aus welcher die ewige Exiftenz folgt, in 
dem Fkaido gar nicht zum Beweis der Unfterblich- 
keit angewendet. Diefe Schwierigkeiten, worin 
fich Wfltf» verwickelt , find unftreitig grofs, und der 
Vf. kennt nur diefen , doch nicht genügenden Aus- 
weg, dafs Plato in dem Timaeus nicht aus eigener 
Ucberzeugung gcfprochen, fondern fich hauptfäch- 
lich nach den fythag&räifchn I^ehren gerichtet habe. 
Jedoch, wenn auch diefes angenonamen wird, fo 
Ueibt es. doch auf der andern Seite ebenfalls gewifs, 
dafs mit dem Wahrfcheinlichen von Andern Ange- 
nommenen auch andere filr ihn gewiffe Üeberzeu- 
gungen und Grundbegriffe feiner Philofophic ver- 
webt fiiid. Diefeni nach würde hierbey vor allen 
Dingen zu unterfuchen feyn, ob Plato in diefen 
Grundbegriffen fich gleich geblieben, und ob die 
Wicierfprüche die fich finden, jene oder nur andere 
aenfelben angereihete Vorftelluiigen treffen. Kraft 
ift, wie es ßheint, dem Plato das WefentHche und 
Subftanüellc (ow«-*«) der Dinge , was den Erfcheinun- 
gen zum Grunde liegt. Er nimmt zwcyerley Kräfte, 

{reißige und materielti an, von welchen jene höher 
tehen und die urfprühglichen find , indem kein Kör- 
per fich felbft bewegen kann, und daher alle BeWe- 
Eungen der Körperwelt zuletBt auf geiftige Kräfte» 
inweifen, denen die materiellen als IVÜturfachen un- 
tergeordnet find. Gott als die abfolute Urkraft ift 
ftucn eino' geiftige Kraft. Daher werden Gott- und 


IfgS 


die Seelen znweilcn imter* einem Begriff ^|ni:^i| zulam- 
mengefaist, bald wieder von ^einander iviterfefaiedesp 
und zuweilen fpricht er von der Seel^ in Begriffen» 
die nur Gott zukommen können. Jede Kraft äufsert* 
fich durch Wirkungen und Veränderungen. Üirter 
den Wirkungen <ier. Seele find einige, die imi^er 
auf gleichförmige Weife , andere welche nicht allein 
durch die Geifteskrtft beftimmt, durch fremden 
Einflufs immer anders finrl. DasPrincip jener fcheint 
Einheit, das Princip dlefcr Verfchiedenheit zu feyn« 
Diefem zufolge nahm Ptato auch zwey verfchiedeue 
Vermögen unH Kräfte der Seele an, ohne dafs da** 
durch aas Seelenwefen felbft als materiell und theU- 
bar vorgeftellt wurde. Auf diefe Art laJDGen* fielt 
zwar nicht alle, aber doeh viele Schwierigkeit» 
heben* 

' Die Gründe, welche Ptato in dem Phaido «nd in 
der Republik für die Unfterblichkeit der Seele ge« 
'braucht haben, werden nun den HauptfStzen nach 
deutlich entwickelt und beurtheilt. Wie der VC 
der erften Sjhrift, zeigt auch Hr. P. theiis die Uä^. 
ficherheit der Beweisgründe , . oder die zu rafche< 
Folgerung aus denfelben, theiis dafs fie nur unter 
Vorausfetzung der in Frafe ftehenden fortdauern^ 
don Exiftenz der Sdele etwas beweifen. Wir 'kön- 
nen aber hier in dds Einzelne nicht eingehen, und 
bemerken nur noch dafs dic^ Schrift, «die fich audi» 
durch gute Latinität empfierhlt^ mit dem Gedanken 
fchliefst, wie in dem Leben des SokratesAii feinem 
unerfchrockenen Kampf für das Recht und das Gute 
eine Uebcrzeugung von der SeclenuAfterblichkeifc 
liege, Reiche kein fpecuiativer Onmd je geben 
kann« 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Todesfall 
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^ _^ia 7, November v. J. ftarb zu Minden an der Wefcr 
cler-Königl. Preufs. Regierunssratfa und Super ifttendent 
Jfeinr. Friedr, Chriftian BirbkHmann^ im 5 5/ Jahre feinet 
Alters. Dar Verlufc eines Mannes von fo äufgebreite* 
t^r theologifcher Gelehrfamkeit verbunden mit einer 

* feltnen Gewandtheit hl Gefchäften, defCen praktifchem 
Blicke nichts entging was auf die Bildung oder das 
Wohl feiner Untergebenen Einflufs hatte ^ ift fehr 

« Ich wer zu erfetzen. Seit 1797 war er Conlirtorialrath 
und Superintendent des Furftenthums Minden und 
hat lieh als folcher in der weftphälifchen und frenzd« 
fifchen Periode, durch die Freymüthigkeit und Um« 
ficht mit welcher er für das Befte der ihm anrertrau* 
ten Kirchen und Schulen forgte« bleibende Verdienfte 
erworben« Er war einet der Wenigen welche nie an 
4ler l^edergeburt DeulfcUands, und befonders des 


preufsifchen Staates Terzweifeltan; aber er verlor Mbft 
unter dem Drucke der 2Leit feinen hohen Beruf nie 
aus den Augen und erzwang lieh dadurch die Achtung 
der fremden Obern. Wie werth er den Predigern fei- 
ner Diöces gewefen, bewei£et amer andern der bey 
Gelegenheit der zu Minden gehaltene Synode, ein» 
ftimmig gefafste Befchlufs , 'ihm aa( gemeinCchaftUoh« 
Kofcen ein Denkmal zu errichten. — Auljer einig^ 
Oelj^genheitspredigten bat er niohta drucken laCCea*. 
Seine zahlreiche Bibliothek, woTon der Cat^og fetzt 
gedruckt wird, foll im Frühjahr Terauationirt werden« 

n. V.ermifchte Nachrichten. 

Der Vf. der genialen ^y Satiren Uer dar gbtdkke 
Fbtt" C^emgüi Meyer,) Freyli. fVilk. v. Blotnherg, lebt 
zu Hamm als Premierlieutenant im weftph. Grenadier« 
Ländwehr -Bataillon. Er ift zu Iggenhaufen im Fär« 
ftenthum Lippe - Detmold tj%6 geboren« 
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OKIKNTALI8CHE LITEÄATÜRi »eich ^©bildeten und gereimten Titel: oLflCu4 

/.*'J[opi?NHAöEN/li.*ScTiulu': Commniatio fhilologicdf ^JöSVf ' v>a:**^f VjUiij iAaa.Yf , Darbietung dir. 


exhibens fjjecnnen libri, t^oJLXl ciLacöf EigenMmlkhkiüen in.de» VortrifflitbkiiUn d$r Uo^ 
' ^-Jö3Yt tX-CKf^l WLÄiJU auctore i&«flf- fiheeM akjfa^ dd^ iit^ dtr ät^erflm Mofchi^. Das 


#4if»f J'^^r^^f &II j^J« Äi^^^ .^^rt ^IjIUJ: findet. lieh .bey..Go/i«# uad'jHmJiiiii' 


9 , . 


'ii 



.menfis excerptimi^ quam pro fuinniij? in philo- , - r ^vr' *f 

Tophi» ho^9TiW',r4te obUn^^rfis plawlp «rw^Sr ^^«ti mala ^ber die Pluralfprta '"JuäV von der Sin«- 

toruiQ examinx cüe V. Julii in äudij:orio ^^omus s i \ ^ 

regiae Qbtulit Paulus Unming, 5- S. MijaifterU guUffemn \^ feyn, Wehe vorzögliöh bey \xt^ 

r^^f^xnSJsigifi iKorzeln «ibiich tft, und demnach 


zu 


•dt vdrliegönile S^htift Ici-nt das PiAlfcuih el- ^iüdmSingÜar Uöj^a^ gehören , ebeii (o we A^l 
hcn innren OrffentaÜften keönto , \velchct * tin- ^ -^ & 


/ , . f / 


lerftÖtÄ^urchLiebeiugtflndUch^hi Studium, durch , ^ / ^ . Vt ^ , .. ^Jry 

«?e Prdygebigkeit f&iiifeslKönigs , der' ihrr eben Jetzt ^ M-A^* •' tTeber die Urfache , warum die J^fchel^ 

<)ibe'd^ AusbiMung feh^ei'SljtKl»^ get^^ * ^^^ ' ^Wt \?i i ir j -r* j- ■ r f*' 

tti'Vniften'Iairw, «b¥ .«uwh ilrfJi in lioilenhagem den .Namep <-r^l^t. El ^kffa , da? ift , die aufeerftf, 

' " Mitthtn V<»TaÄy<irzüaU«hen»örf«lfciifftluiul,iter^ Jfilhrc,, bpmgliJ^pjdl edd^» mehrere, Meinungen bev. 



^Infe.wiUil 


die für die. rieh tigere,, nach weL- 
geiiacnht*\iftrd^'.weil fie in den. 


feqg (einer PrpWphriit, tiwZoqdi mel» Jer.Fleila, erften Zeiten'desOfaMm der'ciÄjEBrrttefte'def von deh 

mit Welchem 4e ausgearbeitet wtnd^i ;laffeu.hp£- -Ara>erii verehrten Andachtsörter gewefen. Es läf<rt: 

Wj/dsüb,^ deiip pripntiijtfcben StudW ni^htt wiß *" hieg«ge» einwenden, dafs zu Omap Zeiten dfb 

manche Öl W nw Jis . ztur Promotiim' WÄrdA obga- Araber dfen» IsMfti dofch fchon in viel entlegnere Lärf. 

legen; I fpndcrii ;e3 zii Idffhencfer ÖeTch^^gunft ge- «er -yerpftinWen.' Doch ift gewifev drfs JeruWem 

^yahlt hÄ. Er:fiiebt.unSL,i<^ .diefer- feuier Pröher ^««M^r t><^:'dön Arabern in hoheJrKÄijfehn-fta'Brfi 

Xchrift ein^Suick, der. v6nVK(u^^., eddin nwhaß^^ undUuch ' y^ 'Mohamrted aJs?ein He%«f Ort be^ 

%i:^ Soherff yerfiir^teii, G^chichi deflil? .dem t*ff^A»etwa^d.- -Hf^. f;.liöfertfehpaui*^^^ 

aÜfempelWge zu Jerufalem erbauten JVIofchee JEl al^ffa, f«cTO«g^Ä' »er dön UtfprAnc )ei^ef Mofchee ^ Und di% 

In ttSbircTie;m' Text und ; J^tamilcher Ueberfetzuiife y^Br^bm finlgAfaehten iahlreiehon , ius aflteiiX3effch4cÄft- 

h*ni\*elö Bi7 yrey fttagWatthcn »oMIWitch ^ beftimmen r «b der *Plaw de» *erft6r- 




\«oi-dett Wi 


teMerVofredefbnes We^esfeTbfeelhfgeNa^^^ ^^ foeotkr mtid-mehaHij^ ««jhatftiien, ' "glaubt äbäi; 
d|>üUr-iei«54i<ü»«sümiJtMdß. ri^r- wai-d in ^afe dfe Sache nieht erWiefen viertle* k«toae. Der 


rptpn »b<ien,i,undjberuchte ftfckka «um erften- GhaÜfo Omir fand auf dem Bei*e liüi- Tnimmtl- 

Mtt*. «Mt-«- 1444 <^yhielt'fKt,.tffeutiljlhre-lan^ ^r^ ^d bmte die Mofchfeei welche Von allen itad^ 

I^Ä^' fjiSgggbteJ^, dy- l-Pteei t^^ lÖ^^ -totaenden .Motletnifeheu F»rft«ngfefcftlechtei*n>-hoch. 

'wer , • Iby ^«»«»n ertnlTienRS ftan3 , zum %tt- l»,reh»t , ' fo*«#lltfe erhalten und ausfee fohmflckt 

Juiter wi.JWel^^W'enianÄ^AW^^ waW. Mn-det J*löfil*e WÄhdet fich e& berflhi*- 


^rL> «•« 


ten In ^Sorgten «P'l^fef^vHii^Ztlu^Ä^a §• «r htiUger Swini, »if Wel^Hbm nihertd fak<* 


S''!L^1^2^S^?-2SSv^^'i,^i'*PS': T^v»' «ott.aAgeM4<*'*wjrd«i'feyftMl', üiid v»» dis* 

?^^?^**rr.*T*'^'^ im-ÄdjsendenJÄre feinb ncKshiBaqclK%BidroMvW«l}ftU«iton «zäblt ,rfu<. 

^efchifclttfe.'dA- dottjgert ' grorSÄri-TMöfcl^e ci^^ <len. " In HiriGcKt der Befcbreibnng des Innern und 

«'-aWtk Wbl«ü^fe|WJ*rf'*ü^ha*e«.it'Er'ÄntP'aiAfc «j^ieüfsferti H?r Mo(c»i*t'vertv^il^t IW.'t. tuf'iWcwJ», 


.IMdUiiiil» xi«iitoQd üteli aiaWfthtt WkeM»> llüKJl- «iM>fts «MNMMMli'^iMl^Ufc Mi irM^BMMlfck«r 
«U; ^. L. ^. I8i8< ErjUr Band. Kk Func^ 


•5» 


ALLG. LITERi^TMJß :J5f ITÜNO 


»w » » 


Fundgruben' allgedruckte; BruchftOck von ModfchiC 
eddin«. - -> \ » ^ - ■•• . . 

Wenn Hr. L. tu Anfange des dritten Paragra* 
phes, nach Dü^^ins Beyfpiel» Aiiat. Denkw, Tb. 


von Kemäl eddin t welches befchreibt die Eroberung 

Jeru£^em$ durrh denrOhalifenOnsir «bn ^ chstl^ 

die Erb^ufun^'und Auüfchmäcicung dfer iMofchec El 

^» ^M mw»m JLS^ . xcx x^oaai ^xziuxvx m. u i^ aklta» dic darin befindlichen koitbaren ReUcruien» 

S. 133., beh^^upteH Is^gäte fehr wt^gmosle^ichit' ^j« Knnabne und Ikherrfchung Jenifalems durch 

Reifebefchreibilngen, undausblofserReifelurtroaehe' '^ ^^f'^^^^f.^'''^.'^^^ y??"^^^^ /^"^]*^ 


fich kein Moslem auf den Weg.» io nxufs. diele Be^ 
hauptung doch etwas dngefchrankt werden. Rena»" 
dot in feinen Retathns atuienttiSy und Langlis in fei- 
ner CoHution ffofiativi^di vpyagis habien moslemifche 
KcifebefchreihungjT^ bel^qnt gemacht, und Rec. hat 
Gelegenheit gehabt, in handfchriftlichen Sammlun- 
gen ähnliche zu fehen 9 deren VerfaiTer Araber iva- 
ren» und aus blofser Reifeluft bis nach China nnd 
in das Innerfte von Afrika gewandert find. Der 
Mogrebine £l)n batüta 2. ß. bemerkt 4fn Eingange 
feiner Reifebefchreibung ausdrttcklich,' er fey äiif- 

gebrochen ^fj:Jt}f OJfjA (jmäa-U f^ cJJäU5, 

tffigin iines Antriibis der Säte , ßatk in Entfchtüffm» 
KemiUi eddin führt in der Vorrede feibft feine* Quel- 
len an. Es find die beiden Sucher ^t ,^J6\ jh'^ 
^XüS\^ gA^AJÜf 9j\jj, d. i. WccKer der Sehnfucht 
zum Befuche Jeruialems und Syriens, von Scheh^h 
eddin abu,n}achmüd el pjiokad jeitfu C t "^^^^^ > ^uid 

d. i. der gepftan^e Garten in den VortrefBichkeiten 
Jeruialems , von Tädfch eddtn abu liaflr abd el wah- 

Mb 1^ naffam^^jAMAarf, welches letztere eine grbfsß 
Anzahl yon^ euiander abweichender BerichJte über 
rede emzelne Begebenheit enthalten foU^^ Als Quel- 
len deflelben ftkhrt KemiU eddin wieder fechs ver- 
Ichiedene Werke an. Aus ihm fcbrieh K^emsU edd!n 
meh Berichte wörtlich ab«, wodurcih denn der StU 
ßüws Werkes fehr ungleich geworden ift. , Ein ei- 
genes Unheil liefert er faU oie^ und .'bewahrt feine 
iWtorilche Treue nur durch gewiffianhitfte^BettuCznng 
ifeiner Quellen. Hn. Vs UrBieil über Kema) eddin 
jfo daher <^ XX^.)< folgendes : . JrUm fufiri Ußori- 
MIM non magnopiTi laudaveris; ah eUgäntia AMfi- 
äai, Abutfiiradfehüy ^ F^ctmddim UngUfime «M» 
• TradMoßis at^.excnjrta kiflorua^ ftrvätü 0Uctürum 
MrMr — imUrium, tmft^ /atis -^ mmfarcimat:, fk -^ 
^i hoc uimr -7 p. a8« SaUkpddmi mortem ixpanUy gt 
/kußa Mäiifis ptat animai ßppnanurt »mrratitmifinim 
fuoß fmctwnsi max verö ad ns geftas qusdem pirr 
4iXindas r0d$t* Addit v0ro haec äin^i^m. tAra majorem 
ßdem. S. XXVm. zieht Hr. L, die Echtheit der im 
^Bfli/KMi Bande der Fundgruben des. Oriente abgednickr 
ten» aengeblich Zivrifcheq . dem Chalifeh Omar und 
dbm Jerufalemitifehen Pati^archfen «i^gdEerrijp^en ¥er- 
tragsnrkimde in Zweifel^ «nd: /wohl mit Rechte we- 
gen der darin vorkommenden neuem ^ Worte, wie 

\Aaj chriftÜche Unterthatien , 'tüid* Ä^ifTt^nkcti. 
Hur von Hn. (,* (ß. X ^42.) gelieferte arabiCohe 

ri. } 


durch den Sultan Naffr Sfeläch eddin^ und die dar- 
auf bis 63« JI. 1338 C. noch mit disn ^euzTaürem 
geführten Kriege. Es wäre zu wfinfchen .gewefen» 
Hr. L. hatte kurz auch den Inhalt diar Obiripn ILa- 

Sitel .angeführt , und, uns .dadurch eine UeDerficht 
es ganzen Werkes gegeben. Jm arabifchen Texte 
der Kopenhagener l&ndfchrift find hin luiä wieder 
Schreibfehler, welche Hr. L» in de/i. Noten bemerkt 
und zu berichtigen fucht. Noch mehr aber (ft \är 
der der gedruckte Text durch zählreiche Dhickfehr 
1er entftellt , welche Hr. L*. , jedoch auf eine bdcheir 
dcne Weife» durch feine bisherige XJngeühthdt im 
Gorrigiren und die UnvoUftändigkeit der Dnte^kerey 
entfchuldigt. Die Ucljerfetzung ift » wie es fich gc* 
ziemt, in einem einfachen Stfle gefchrl^n, und 
zeugt im Ganzen von einer ♦ bereits crwoirbeÄcA gur- 
ten Kenntnifs des Arabifchen , welche Hr. L« AvidfL 
ibrtgefertate{$ aulmfirkfames' Studium der SpkUyt ge- 
wils fioch vervollkommnen wird. Mitunter 2iew 
er den arabifchen Text, in der Ueberfetzyng et^RS 
^ufamthen , befonders hfidem er die bey den Arabern 
häufig eintretende directe Rede ixr bkobe EKzählung 

verwandelt« Z. B.i S; a. Z. 17. , wo es helfsf : fJ^Xi 
jSLa fcXA UX3Ü J^ ^^ ^^^ u 

{^^yJ^^ r6^U d.;i. & 4tetf ; i feuomm/ük emHt>- 

iusy ful cemrd met0us eß7 'Refpondimus : Kßexerct^ 
l»s princl^is'JUetiiMjüheTfetzt Hr. L: ädventantem 
txerdtwH JftterrögaiM rifptmdimkseffe Ontari Batiri 
Ol Mnmenlk. Wir ghitibenK^däft diefs Ve^&hren dlo 
Ei^enthölnltehkeit des Schriftftetters, uiid das 2ii^ 
traueh ztrni Üeberfetz^r elwas beeinträcht^e. Hi^ 
und wieder giebt es natürlich StcHeh, v/o'Hr. Jt; den 
Sinn wohl weniger riiihtife aufjgefefst und wickÜer ^ 
geben hat. Befonders fpl^eint er uns nicht bniMT 
anf den Unterfchied dter Hauptfätze von den 2wi- 
fehenfätzen, und die Wahre Verbindung bekier za 
achten, dafker wir ihn hier auf «einigefolicHler^gFeUe« 
^ufoerkfam inaiphen w39Uen. ...',« t^ . «^L 

S. 2. Z. i. Wi/st' es, na(^ Verl^fTeruagder ij^clc- 
fehler: (yoj v^AiadbH ^»y^ ^ ^^- ul -iJ^ 

■^^?^^ '^^' '.».£. flberfetzi- S. '4^: Z. t: 
Schote ^ißr»fttl!tm*u «& pnuur» b..Clmä^ UfUff^Imm 

vtr/grum traditummm, tlaffetfiit digmjfmitt npd£ehl^ 


» 'i 


iMBOcritili suMvdiwft» 


r ^ 


•x k 


s^ 


Nüiti. 33. PfcBÄÜÄR'iSif; 


s6ft 


dafs der'WÜral 'u^aT^/JätI wirklich ftehen xnipre, 

tlieils weU ^UdÜJf «^.^^JCT hier ohne) Zweifel die 

, Jbrufalem betreffenden Bacher bezeichnet, in deren 

Titel das Wort wVüo» (nicht tandiSt Ibndern vir* 

tmi€S^ Vorzfige) vorkommt , und deren Kemäl eddtn 
in der Vorrede nnter feinen Qudlen mehrere an- 

fährt ; jbeils weil d;^ pronom. gtn. ftm. in l^^^ 
fich auf c^^^aS^ beziehen mufs , und nothwendig ei- 
nen PIürali$ fractus erheifcht ; mOlite Vt^VaT^ ftehen, 
fo wftrde^ es auch mit den^l^roik gm. mmfi. 0^*ixj\ 

Ä^V^ hfeißen. Was nun aber den ganzen Satz an- 
Jangt, fo miifs^ der ScMufs dctflelben* nicht, wie von 

Ha. £• gefchehen ift, mit \^H^ LX^Xx^f , fondern 

mit Ojji OJ verbunden, imd demnach das Ganze 

fo .Überfetzt werden : Scitati Hiirofotymai ab Omaro 
ben chattdb^ -cut faveat Deus^ oce^patiamm ixponi in 
tiBris Fidkait y qHi ßde digni funt^ variis modis 
jecmnimm ir^dttionts difenpäniis. DerVA 
-wollte nicht blofs fagen., die Böcher FedhaÜ erzahl- 
ten' die Eroberung Jerufalems, fondern, Ce erzähl« 
teil fie auf verfchiedene Weife, nach abweichenden 
Berichten ; und er fetzt dann (Z. 4-) gleich hinzu, er 

wolle diefe ihre verfchiedenen Weifen ^^p^ aU® 

wörtli<jh; anfiihren. .Ob abor^ÄftLs O giütgJf mit 
SicherheU: fidi digims^ pberfetzt werden k^ne, dar* 
fibe'r möcht«; fich au^ noch ftreiten laffen. 


. Kemäl cddtn fihrt hidüuf fort t VJC44M Of^ 
^ ^J^ :^ ^!f^b ^V^ fc^A* ^ üf 
Ij^^f ^XAlJt y%pa3 l^»jr^> Vs*3 ^>^^^ 

fc^Lwbgff^^ Hr; L. überfetzt S. 44. Z. 2 : Induxi 

gfmklim in aübmm.diverfas hasce tradttioms^ firvaHs 
-Virus -^ quod fauflmn fit aiqui ftlix augmroi^ — h$ 
ixpoflärhe chriffimat ixpugtMtumis jarnjungire ^ qwu 
ÜMfic tkalffaej Emiro U MummtHy chaUfarum (Ugith 
t lkö t m t) ftemuh , tufus Dms f^h^Urio riltg^nm Cofi* 
ßrmavHy cujus huperU if jußiHae benedicüoms ad to- 
i0m]Mmuismum ei omtiBSy quoiquot Istamismum pro* 
iftt^ur ridundavere, cmiigü- Hier ift hnABimgp 
des Satses dteConftructioo nichtrichtig gefafst* Al- 
les, was hinter V^s^^^ ^^^ fteht, gehört ua- 
'aüttäbtnr hiezu, und nicht zum voihergehenden: 
denn (^ ^^J^ ^^''^^ • M^fi^ fifn mgurari e x uti- 


fetzen: £f fM anteiiMi iiMiidri, totHgsrs divirfai ssrtm 
modäSf et sxpomrs ßmgulos mödas adyerbumy faufln 
prsfif^raqus mihi Uugunms sx rstaiiom ixpugnm- 
ümis ctarMmaSf quas contigit iih Chatifasy fiditiuni 
priucipiy Oul^rum hgiOmsrum fifundoy quo Dius^ 
rsHgioneth cMdicorauäy. cwfusqui. impsrii st jußstiai 
bsnsdkUoHss ad totum, bhmismnm' ommssqus Maäsma^ 
rtdundavsrs. y. . - * 


S. a. Z. 14. helfet es: t>-^ ^-MV-^ J'"^*-'*^^ 



05. 


C5^^ 


r«*=^ 


U5 



• t 


.UJU ^UJocö ^TXi3J vsöd* l3^J3 ^^i 

Hr. L. Oberfetzt : Ad nos atiquat sx fosüs ^Omari ds^ 
fesndsrunty fortiisr pugnantis. Tum vsro ds flrsßuo 
st atasri Omari adveutu certisrss fcxüy urkk jamjam 
sxpugncmdas fpsm concepimus^ diuqui auc^i pugua* 

tfimus fkarts. Bas Wort OlAQi hetfst )edoc;h in der 
vierten.Form Tiicht tfer<<afiii /OtfiTf, erzählen, fqn- 
dern ksrvorbriugsu^ irususrUf usu^fsju^suy und e| 

inufs hier rnit ÜsImÜa fvX^ verbunden werden. Ss 

ift d^^er wörtlich zu überfetzc^: Ad uo^ aliquot ssf 
fociis Omari y cui faveat Dsusy defcsnderunt y fartiter 
pugnantes et attulerunt nobisy eortum adventu Omariqur 
acjujfuy fprtitudinsm ü alßtrüJdemy Ha, utjam urbbe 
sxpuguandas fpem. canceperisuus ; fed pßßnavimus disu 

Dann heifet es weiter.: t *0i^ W*C» SV^' , 

cjuu^, nach Hn. L.; tandem tegatus ad nas perva* 

uit. Inzwifchen heilst ^^Xc cJam^? nur : auf etwas 

herabblicken, und wir dauben daher ^ dafs dieffi 
Stelle eigentlich nur fa^e : jEs blickte jemand vom der 

Malier auf uns herab; von einem tsgatus \\i^J itt 

erft nachher (Z. 19O die Rede« Daher fnflfste denn 

anch wohl Z. ig: ^^mJ^^ Va^ ^J^b ^'^^ 

durch: udßt patricius y fondern durch: ex atto^n^ 
fyexit^in noj piurkiuf y überfetzt werden. ' 


S.^6. Z. Ig. heifst es: 

ky» M \J^ 


M 


•U.i 


rf ) i 


maU 



Hr. I.' überfetzt S« 49. Z.9»: :QMiMl».S|inVm^ 
yitv eaflrm mstatus sxjjpectavitiy dsusCy quötquot^inUi» 
usrs sjfsnt rstictiy camremffent. *Wec tauten ultra foHs 
artum hoc duravä: tmm^eonfpictsismturvsxUtay kafiUs 
utaus tegianest quas Omaro b. Chattab equis obviam 
venebantur . D as auf das vorhergehende ßch bezie- 
, prafosrum svadsrs eUiqua rs. Die Stelle" ift "^^dezrnsrtsi duruvUy fteht im Arabifchen nSchtj 
h in »igendem Zufammmhange zu Ittier* Ur. X» hat es wahxfeheinlich in ^A lyi gefanden j 

aUein 
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IM^ 


iflteiii das Prononren ^^>1)dailßbt fioH.nicl^. ^i|f dafi 
VorheretiKählte, fondern Aach eindin in wafern %ra^ 
cKen liicht gut auJs^udröckendenArabrsmttS; raup di« 
j^er^on des FeldherrA ; • es deutet »ungefähr, am Ec 
wat.iri der Lage^ dttfs ebeii nur die Smad au%egam 
^en'war. Wir vKlfd^A* daher "ftberfetzeni Qmwif^iid 
Sytlalm appropiti^ua¥Hr 'CmltnLp0^fty..fMl^tmqui it^ 
caßfisy.ut ad eum accederent qui ab txerciinr4efuiftimti 
äinrd atqus-fgtjortus^erat, confpUUbantur Misxilla e^tc. 
^jVenn Hr. L* das bald daf auf folgende Wopt.CfXlU 
als kamen proprium Ijetrachtet,- lo' koniieA wir ihm 
dai3/V.idft^t be jf timiT^en ;, . es Y^Türde/ <w4^^. als Narn^ 
ein^ Ma^mies gewifs ßfipii ^tnen mit jj^f ^dllminen- 
^fet^tön Seti^mcii , ' oder \venig!)teh& t*fftteft«jmft ^ 
sriianEimftijipßtztea Ab(taifimung$^ameanebep &cK«^ 
fteh f vJj'^Ä/^ ift wahrfcheiniich ein von La^ » v*^öl 
kbteldit0i»il)S PaEDticipiviiUt ^ 

S. "6. Z. M. toinw^yo^ I^SCä^tM^ 

ein und daftfelbcSubjeöt<teh^^hcnd]> durchs quum 
'agmen vero taeiti fl^ccedin^^ wie ei fi. 49; Z, r 3. heifsU 
<A>erfet?t werden. IJs njufs heilsen ; M tacuerunU 
^ Uli abierunt. Das erftcVerbum bezieht ficl> auf 
^mars Üeute , v^efche die Frage nicht beantwoVte- 

S5fi*» flbrigens aber ftidle ftanden; das^weyte Ver- 
um geht auf die Fragenden i wdche, da ue keine 


ef^|iamafoenifcher jQng^ng vm Jerpfalemr^n S»Iadii^ 
gmmdt haben fölli' um ihii zur Eroberung der Stadt 
aufzufodern : O rer crueis d§' flatu- dijtctor » qni ea^ 
piandum in ßg fufcipifli Islamismum^ acapta iuu ept^ 
ßolay curam agas tfierofölymae ^ cujus>a(i fxpugtUH 
ihmm ti Kate invittnt difliefta. ' Pur^gatis amkibus nun 
fchrigy fola nobikffm» aähue im fordibus jmeit. N«^ 
decn abgedruckten atjtbiijBlien l^exte ntülJste es y^ohl 
h(^ifsen: ' . . 

I • \ • . * ' 

, ^ O rexs qui mundum orucium invertifii | Ulainumi^ J^^M^ 

fiagrmnft . 
tfi ad ie ventuntnuniii^ profeeti ex Werofolyma. . ~ 

^I>ijkkka kato icimitmu ud vjapugntnionein ^Uer^f^y^tuut 
Jvrgutafyfu iahpla , Jed deou* msum ^facet m^ftirdikm' 


I *-; 


•^ ^ 


£>ie S. 88- ftehenden Verfe ! 

/ 

perpetuam jant utrmfu^ tollent faecuH iingutt^ 
i/i plaga etamorem f. reciiabunique : 
fervire jam Jefum ; ham cum ^gmine fuo Jefut 
neo non pariter Mo/es adfunt Muhamm^di , \, 

mflfiian naoKdem'^rabifcben Texte hei&ent i . 

in Perpetuum faecutUingua edtt etamorem^ 7 
in ierrMf et in uhaqu6p/äga haic reoitabit: 
ft, firvf J^ ( jam Jißtt cum mgmintjho^ 
ti paritc^ Mtfn , udftsvmtrMohämmedem ! 


ei 



I 


• f • ■ 


.u-^ 


qüi äbierani. ' ' '^^ ' 

• • iSt* L. Iwit nicht d^eix yollftandige;i Text desneunr 
ten Kapitel« aus Kemal' eddins^Werl</5ie]iefer^t^ , fo^^r 
/fem jfci unct. wieder StcUehrNrcsgelaf^^ yclcHe 
jentwedfer/Bencnte; eniWeHeii, die ^it ^ddn'^äbge- 
dnickt^n ziemlich «öbeyeiüftimwte« ,-*bder ErtäWtfe?- 
^xii» -^dche von*mi/id$r^' WicHtigk^it ^uifey^i ^^^^ 
u^n. Naphdem (S, 13.) dießefchreibung.der b^ der 
Einnahine von Jerdfalcm vorgefallenen Beeeb^nTiei- 
t^n beendigt worden \ folgt mehreres * den ^Bäu' i ** die 
^hbUting uAd.Ausfchmü.ckn^d|^r Mofj^e^El^aklfa 
betreffendes.^ "* Abd' 3 melik 1>en merwÄn fdll auf 
4|i^^iänr»euejnmg^der J[.Uf^ dQ;t:h|pili^ ^tttfufis , >ei)|i 
Heben jähriges. ^inkommep^Acgyptev^ vprwäi^ hdi- 
Ben; '38Sa?iit-Latft^n vA?J«hefte Ketteil». aÄ ^d«ii«h 
seoo Licnti^ii brannten^ zierten Sjt^ Mofchec. « S. 17. 
Tiej^UÄt die Erz^hhmgJdfr'Kricjge nÄJ: deri Kreuz- 
Jajfifrefnjj /wrg^cy jnamph^ intereffantjf . I»Japlffi(fl|tep 
vorfe6mmeri>->r. B. wie nach defWied^i-erobeTrung 
^^emfalcms dufch SUMn iiß Mo^Cchee.Et dx^ia fa^et- 
4ich : wieder > «ij^fewbiht wOfidein fis^^. nabit-eiuei^ 
;Theiie 'der hcy. dfefer Gelegenheit darin gdhialt^neii 
Tft-ccÄgt; ^ »'&'7Sw übferfctzt ÄanX. eiwge 'Verfe* j Aiß 


Die arabifche ScUufsiTtelle S., 4a. Z. i ^ 5. ift, ivahr* 
fcheinlich a!tri5 VärfMieW , gdr liicht <i»erfet!zt worden. 
Endlich '1>emeifkeh vi^ii* noch ,-" däü der mohämmfeda;. 

nifche GlaubensTprucli' AJJt Iff iCJf X, welcheit 
JElx. /USt ^) ^« «//^ Mj dtlah fehrtibt, 1 MSMfpto- 
chep^ werden möff^: ia^al^igit^apah. DasWoiy 

ei2J| l^at den AjrtiKd nicht, ^und.zvvÄ;; in befümmter 
^bficKt: denn (Öf heifStrV/ii'Gd« Überhaupt;' vA 
'dcftrAfÜ^el *XJf Afei?: tibT'O«^, tlfiinli^ttriii--^ 
.«Ige Gott der Mohammed^ier ; und c^ef^an^e Spruch 
liejfot eij(eVitlich , deii Worten nach : Es yikein GiM 

ßSfiir dem: Gott;\ äJJ jiber muf« ^vefeen^cWt VdMi«f»^. 

:lfiejii4^n Partikel ^im Accufatirp ftphen.^ .\ , . ^. ^. ^ 

w. ' V^J^^haUen \ln. Vs cwz^ ScHjfift\mi4^ dem^gx^ji. 
.tenlntereflfc gclcleu,. ujid,wÜjUcließ , re^htl^jißuß 
AroeUen v.an dierem eifrigen jungen Qel^x^K ^ 
^erhaltfea. ~ .Die Reue , . -vyjelche J^t ^beja jetzt nacti^A^ 
jis> .Italien und Spanien aqgejtrelen \k^tr wird jlw 
.(Jie befte Gelegeqlieit gcbe^, j^ter .der heli»fPiu,,at 
üb.t^er Meifter leine, ?ramnv^chen und ViQoriiMw 
KgnntnilTe zu 9i:v«ejteta;,; i^nd tt^Ifsinittel ^«:?WeB^ 
Ken zu fanimeln^ '>^Ä^^J" -^^^ ^" der Gefcfciaitu 
-€ler fHietoialileftrn- Studicfe: ciiteiTbleibenden- NaJneh 
.<?rwerben köphen. " . . .» - , 
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LI TE:R<A&IS CHE ANZEIGEN. . 

.. (3 • Den Coh auszAicbnenden Druek diefes Werket 
hat \ir^ J^ 6. LangholF in Hamburg befon^t^ bi« 


I. Neua, periodircHe: Sdmfte 

^9rt der bp j^^ iji di^r Oplija^fotiW B^c^lballdlttIlg ^"^ ^«^ atigehängte Pränumeranten . umJ Dniofcfehler* 

erfcblenenen: n- . Vet^zcithnifs', und Nacbricht w«gen tiacbzulieFerndei^ 

T.r.rrk.;A:ni. rt..;a..;iS:z':j n i.t-.i-.-. i..^ Karte., w€tehe weaea Mangel der Zeit in Berlin g^ 


Zatßhrififür Chrißent^ uiTd GotusgeJahrthiit her- di^It JLt« mX" 
a4a<gege3}en ron rrwalr. ^g. lÜfhe^t . ^ f 

erfclieinV die Fortfetzurig nPunferm Verlane /tind Säi 
trße Heft des tktn Bandes Wird riäcbftÄif ausgegeben. ; 

Jena, den g« Jan. 1^x5*. . ■ <* ^ , , 

^ Ajagy^tt SQhmid u* Comp; 


Mangel 
en. ' 


t 1 


*^i^ 




für 


im» 


4ie,Baukunß und ihre HülffWiffenfekßften. 

• j -"* r- «• •fr r« • 1^ i' ~^ — 

Unter Mitwirkung mehrerer MitgUeläer der Königl. Fontaat b^ftehti. 


IL Ankündigtinfiren neuer Bücher. 

An 4^ gB/mnmte^angttifdti DeuffcMand und AuMtmi. 

. Datnit'das Publicum Übet die innere und äubere 
Einrrcfatung der Ton' uns angekündigten allgemeinen 
Chronik, der dtitten ynhelffyir dir evcißgelißhen Kirche 

zuxÄ Voraus nähern Auffcmufs erhaUä) lo machen wir 
hiermit folgendes bekrfnitif*'»»^ -' ' ••' * ^ 

Das Werk wird in xwty oder drey Bänden in grob 


Preufi Ol^er - Bau - Deputiatiaii 

.. ;, .TOn ^ j.. . j 

br. i4. L. Grelle. 



— > 


\ if 


Erfitr Band..^ Mit 5 Kupferufeln; 

gr«4« Berlin, in der 'Man r ergeben Bachhandlnng» 
r • Preis 4iRthIr;' i\ 

Inhalt: (Ürter den ^Jifreclt dieTer'Zeitfchrife, alt 
Einleitung;!— Ufebfar/Wittfer- und Eandftraben^ in 
befonderer Bezttfhutig äiif ^dto Preu&. Staat ^rom HÄi, 
Heg. Rath F.v.DrÜffeU ^ Belbhreibnhg Tdh dcrrEin« 
t(iei|t«ii^ ^mldi A*ni«endihig Het* Blänkenfchleuisen , iom 
Hm. Geh. Obar^au^ath Giai«br^*— Uctber dieTheo- 
ri^des Krpn?i|l7fipfen^^ ^om Hriv.Objar« Landes -Bau- 
'Dxtecxq^/SHtel^ün. -y Ueber.die Bcftimmung der 
Jifaftj welche c»f^de^tMrirdp^ den Widcrftand der Ge- 
tretdekörner bey Getreidemühlea^ ,I^U überwältigen, 
Ton Ehendmfelhin. ^ jE^lan zur Vollendung der Ent- 


' « r. 




Der- ttße Band enthftlt in gtdriirgt^ Kurze ,• doch f^ 
dab nicfatk Wiebtiges und Ihterctflante^ übergaim 

fen^Wii^dv^die Befekreibung der ^lAd - ^hfeflicih 
titen:, welche in Xkmmtlichen'eyangelifehenLäiK. 
< ^m und ProTfnzen , frejren Städten u. f. w* , Statt 
gef undoi -^b^d. 

Der z\veif$e Band wirdidsevorzflglichrtiieBi 'aüodteif« 
fj/^i9^imd' Schul -Programme und Biedei^, abglei- 
chen die bedeutendften Jubel- Gedicht^ ^ wielohe^ 
duych JtftUetifclieVi' nnd^ "i-ett^öfe^ i^W^ ^^^B^ 

,' zddhMt/auf di|B''Nachweh'zu kommen Terdie- 
'n^n, to wie'Befchreibung und 'Abbildung der 
Münzen u* £ w. enthalten. *^ • - - . •« 

ir dritte Band enthält Aie x^ubel ^Tr^gten Aer be« 
ruhmteften und Vorzüglicbften ^rangßl, Kanzel- 
Redner. ^ ^ " '^' ^-^.^ ► 

Die d^ Ganze umFoffende Eifikkufig iiA^ erßen^ariH 
Wifd zog] eiibh eine ganz kur^e, aus dto Quellen 


WÄCTeruTxg des^ Brnohs; welcher auf dem' linken Ufer gezogene, wachricht vom efßeu und eier^^f e« c^Tan- 

der'Qder zWiföhen Lebus ,und 0<ierberg bdegen^ifr, " **-' gelifehen Jnbelfiefee ertheflen. Eine Ueterfiehs 
Vbm HmiGehvOber-Baurath Cochius. '- — Theorie der ' 3er gefamm^n Literatur^ die in jäherer Bezie* 

• faung ee^ dati driifite Jubelfeft erfchienen ift. 
' • Die Varlagkhiändhmg^ Wif d dafür for gen , dafs dal 
Werk nicht nur durch Druck und Papier, fo Wie fibeK 
liautil: dtfrcli^ geASh«nacktiotTesAeur$ere Heb aasteioh^ 

^ - . , »lev ftJrtöelto^aUöh du^ch "rtifchrel-e T^rzugliche Kupfer 

Holze ühd vom MaJJerfrri»-Meuer(alZ|..TO«n I3r«iXieh» und Vigne^tteri geziert vi^irde; fie hat erft kürzlich ihre 
Ober-Baurath Httd..^ Ideen über ?weckeillfsage BUv A/Ätkng für dai.Publioiim durch die ausg^zeicbhetin 


oberfclilägigeii piid Kropf- WafTerräder , niit beftändi- 
ger Rü^kfidht 4uf £e Erfahrung, Tom-Hnt.Geh.-Ober- 
Baoratn JFir«*r. — Ue/ber Bewegung. diJS*\V^(Ters in 
ofCenan SetiäTen und Gr^Uitas ^^m Hrn. D«. «1^ Ge« 
heidien Hofrath tamgsd^. -^ Vom Hauafehwamm aA 


dungS'Anltalten, Tom Jierausg. 
richten! i . 

A. L. Z. 18 18* Erfler Sand. 
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^ Um dU Anrdiiffuag diefes fQr Zeit und Naehwelt 
wii^tigen Werkes zu- erleichtern, wird der Preis def« 
fetben, nacli Verbälmifs des Drucks und der Kif Ceri 
■luüerft mafsig gefetzt werden. 

Vorrteber S/Fentlicber Inftitut« und fiibliotCeWn,' 
Magiftrate, Gemeinden und Prirst.Perroneif, 'welche'. 
d«i. Werk auf feinet Schreib- oder_ytiiii - Papier ^jj bft-_ 
£tzen wunfchen, werden erfucbt, binnen g-^ifi Wö- 
lben ihre Beftelliingen deibalb bej der Verlegshind- 
lung zu maoben , und Ge erKaltera du WirlJi^^'^volil. 
feiler, alt der mchberige Preil ift; Vorausbezfthloiig 
verlangt &e nicht. XXer Druck wird CoFort begiinien ; 
Jedoch , UM nicbtt »u abereilcn und detn !Welrke «ineit 
d|iuemden G^ebtt)t zu febca, folt daEhlbe vUßOMiUg 
kionea yakrttfrift, und zwar beftitnmt Tor dem AtZ 
Jfufe dea^iEÜn Octobert igiS« ericheinen* f» wi« 
C^prian't allgemeine Befchreibang' det meeifHßiSbktl' 
feftei im Jabre 171g erfcbien. 

Den wOrdige^ Männemi din ont durch Bevträge 
bereits unterftQtzt haben, fagen wir unfern auFncbti' 
^en Dank, und laden nocbmalt alle diejüiigeni di« 
Jone noch unterfiStzen kfinnen mid wollen, ein^ fpl- 
teftens bis Ende März oder Apnl.^uJ. i|i8 unter a«^ 
Adreff«: • ,■ 

. An dir Httmimgi'fckt BMchkaaMuiig i« Gotka^ 
ihre Beylrlge gefilligCt einzutuuleib 

SchlieCiltcb bemerken wir noch, daft«]ie — .nach 
mtferer erften Bekann tmacbung — bie and da ini 
Druck .angekDmdigten BefcfarRi^ongei} der ^belfeyer' 
Uchkeiteix n, C w, tinztlnai Stidtp^ und Prqvinxen die 
13 er«usgi|be unterer elJgemeinen Chronik kfine$wegi 
^berBüfTig me^en, indem et. eben unfer Zwerk ift, 
^E^infeilV.?.u9in?i^-VohlReoK4Deten qnj gejinihlten, 
auch leicht zu überblickenoen, Gaq^en zu faipmeln. 
Oo'th«, £n Decanibcr m^. 

tm Veretn mit mebrero eTangelirchen Oeirtlicbem 
'.^ Dr. CAn 5^4rnftr, Kircbenrath. , ,,, , 

Dr. KtiBodttr, Oberprediger in IftüfTiberg. 
, /T. i2eff«i«j/, Ober-Scbul- u.Legaciansratb. 

Krllärangy dit Chronik der S^rüttn Jtihelfiytr n.f.w. 
"'■ , httrtffknd. 

Alt icB zu Anfang des Jähret 1S17 die K^Yi^pernn- 

gen >n die zweTM JnbelFejer der Rcbnaftio im Jq^re 

"bergab,, en^ijarf 9^<ia_ ich den 

digen Befchreibung. der dritten 

i Nürnberg erfcheinen Tollte, 
teihia 4w T4rzagi>«brien «ran- 
ler uni,.gatige'Zulendung ihrer 

Publicuni nur gf^ ^moflfißfdigtr 
ich Biiohi nach <I«i%Wiinfcb« 
IT der .angezeigten' .: . 
tffi^ir itr namgtl. Kirckt n. L w. 
mit.ikitm'xaw HirMUgat* dttttiben wthigt. Den wür- 
■iigta leralirtenUatutttm, die miek Sehen mit Zulen> 


iqaa ihrer trefflichen Arbeite» beehrtet! , bezeoge ic 
bilnttrcb*ilen''irltrmft«n Sank, imd jvne i- di» mi 
■ ihM (IblMbflrw^B^^rige noch %a üAiefKrTcn' rei^pr« 
eben , erfucbe iob hierdurch , Ge an die H « n n i n g s 
I^IRiEhhrtfälü^gtti Gotha, wenn diefe ibnan lU 
^•r liegt, EU fanden. 

^ IlJUaJubC£^4aa.(> nfiscTnber 11.17' 

Dr. VtiBodttr. 

^ ^eäi'irt Hr. Dr.' f^iBoditr Mithertu^eber der 
von nnt angekQndi^gten.Cbrpnik u. C w. geivordea , w» 
durdb dat PUbUcinä nbr gewinn en'katin. 

Kirchenradi Dr. Ckr^ian Sekrtiber, 
' LeigiMoiÜ'Jbhd Ober-6cbttlraiii/'rae/»p. 


Wir dürfen der protefuatifcben Cbriftenbek eint 
kfiftKpba Gabe rcrfprecben, indem wir ihr •nkOndi' 
g<;n, dafs nlcbften^ bey uns erfqhfinen lyerde^, die 
miaifttn Ucbt.' und ölntb-Reden nnf^rt theuem oiül 
ebrwardigen Drä/iht, nSmlicb feine 

' ■ y '' ' 'r r t i i g t I m 

' ■»«- - 

dii Zeit dtr djrjt tjt.J uhtlfty tr 

der f4-oteßa»ti/chem Kireht 

vn,^ , '• 

zar Beförderung ^ner richtigen Würdigung und Ao 
' vn^dung SieUr Peyer " . 
TM- der Antgarri. Gemeinde in Bremen gebahen< 
Es find ihrer 17 an der Zahl. 

Von demralb«tt.Mer{an«r find Jb eben erfcbieiua 
nnd durch alle Bucbhandlungcn zu erhalten : 

Predigten Ober freygewäJilteAbfcbnitte der faeiliga 
Scbrift. ifierjalirg^iig., 3 Tble.gr, Sr .}R<blr. 
f DeulTcblands Wie^er^burt. a Tbie.. gr, i. 
Auf Druckji^p. a Rthlr. J gr. 
Auf Schreibp^p. 3 Rtbir. 
Ueber den ConfejECtuUuhteafcbied der b«d*a p» 

tefiantifchen Kirchen, gr. t< 4 g'< 
Di« CogFirmatioatl--Feyer der Kinder von b^den 

ConfelBonen, im Jahr igty. gr. g. 4 gr. 
Predigt zur Feyer der Vsll^erfcb] acht bey L«pzig 

am Igten Octbr. gr.'g. 'ig'- 
Die Wallfahrt int Cbriftfeft. gr. g. 3 gr. 
- Glasbe, Liebe, Hoffnung; ein Handbucb fflr Jung« 
Freunde n|id Freundinnen Jefn^ ^tej^hr oer 
btfftrte Atugiibe. gr. g. Auf,cM-d. Druckpap. obju 
Kupfer 8 gr., auf w";^ Druckpap. m.Kpfr. la gr« 
. apf Velinpap. , f^br fchane Abdrücke i J KUib** 
tiefte' neaefia Atispbe dfirfen wir mit Tollem 
Reobte'alt'di« gelangende Arbeit deiVerfalftn, folg- 
liob^ledenvollandemeitizweckBAlTtgftenultdbraiicb* 
barftan Leitfaden beym Religions-Unterrtoht ffir-Con. 
jinaenden, erklären.'- £>a der Name deiVerfaCCersebi* 
ser Sehn&en dem religiöfcn Publicum genngtam be* 
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kflimt ift, Co w»k et IjterAüISg reyH^ isook^wdMr 
•Iwas sn der^n^Empfebluttg lagen za wollen* . ^' 

Lüneburg« Herö^ld u« Wafalftabk 


Folg^j^de Sobrifte«.*£nd. To eben erüchienaii' nttl 
in der L. 6. Flittner'fchen Buchhandlung in Ber« 
lin tt. Frank flirrt a« d Oder, wie in allen. Buch» 
bandluBgen zu bekommen; 

Vom, i^r Natur d4j Mtmfek^n^ iMK-neil, r 

oder 
PJjfchohgiif Lehr 4 U9u dem NtrvtnUi^ß disMwJchim 

y^n 

Dn JTar/ Georg Veumanu^ 

KQnigLBegierungs- und M^dicinal-Ratb» 

gr, !• Preis, a Rüdr.: f g^«. 

Vnterrdekt 
\u dir Kf»ßf die. weiiliche Schönheit zm erhahem nd ,fir 

zte tßilfe zu komtneu. 

Eine Toilette niectfire« 

^ Von 
. , P,r. Chr. Gott/r, Flittnjer» 

Sehr lauber gebunden x Rthlr. ig £r«' 

' 'T>i$ Reagtntien 

mul deren Anwendung zu ebemifehen Unterfuchungen\ nehß 
-y^ auf/uArüchem Abhondttmgen über du Unterßichung 
der muercäifcken fVaffer und Fri^g anfMe^gifie^ 

Von 
I^r. AugußM^ntnuMe Schulze^ 

Mit einem Kupfer, t Rthlr* 1^ gr, 

Huudbuek der Gefchiehte 
,: Friedpiek U^ iei Großen^ dex Einzigem^ 
J . f '. ■ *i- ' als , 

1. JMißf Kiigm^ Feldkexr und trioämcmu. 
Der Jugend and allen Verebrera de» Viltirlaild^l 

Von 
Karl Friedrich Tzfckutke. 

Mit drey Kupfern und einer Karten 

* gtt »• ftert aRtUr« / :V 

Ferner: ."..,,.»* 

Knrz\tfaßtet Stffiem 

der 

"w f it f r-f-« i'f e^Je-e*ie'--0^f^f t i^'g e l «'»'>;' 

' Vorf ^ * 

' Dr. C F. I. fVildl^rg. ' '- ' 
•' \ Öbtf.iMediMnrf.Rafb. ' y 

' p% l-rreis.j1\tBlr..f'grw ./"./. , 

* In derMayrTcben BucUiändluntf in Salzburg 

mä nachfolgende Werke erflShicnen und in allen Bach, 
bandlungen zu haben: 


r.r 


ßände. Mit paffendeA Sefarifttextra, fittlicheii 
Erwägungen; mit .dAT.BeCbbreibuQg jener Orte, 
wo üch Begebenheiten mit den yorkomroenden 
Heiligen zugetragen^ und andern nothwendigen 
Erläuterungen* Nebft der Legende toxi dem 
f r Omaren Bauer. Xu Vohbtirg in. Baiern, dem Tagr 
löbner Henri cus zu Botzen inTyrol und den neue* 
ftejA Beyfpielen chriftlicber Märtyrer im chine^ 
' fifcheh Reiche , welches gan^ befchrieibeh ift^ . Von 
dem VerEafTer der LebeHs « und Leidenqfefidiicbt« 
des Heilandes u. f. w. Mit de» BiUniffe der 
." b. Nothburga« lOt^i 

Es ift angenehni , tröftliefa , lehrreidb und ermun- 
ternd, auch in dem eft^tei'kanmen, und dem ftets zn 
ehrenden BauernftanÜcf Leute anzutusfEsn , welche ficji 
als Helden f&r dien Glauben opferten, und durch ibtu 
Tugcndbeyfpiele eine leuchtende Flamme der Nacbali» 
mung für 'aridere wUrd^kT. "^blebe Beyfpielfe lernt man 
aus diefen Lebensbefchreibungen kennen , die auf eine 
fchöne, belebrende tmd rObrende Weife dargeftellt 
find. Ergeht aus denfelben herror, dafs Arbeiter und 

!|emeine Leute oft die'Werkzeuge feiren, die Gou zn 
einem Zwecke bnraebN Indefs konnten nicht a//#H^ 
lige ihs gemeinen Standes in diefes Bneh aofgenom». 
pien werden: das Werk .wurde zu grofs gawonieiS' 
feyn; die AuFrperkramkeft wtlrde nicht Alles faffen 
können. Möchte e^ doch rfele Lefer finden! Der Ver* 
f^lTei^ wTühfcht auch mit J«^^ Werke wieder recht . Tie- 
}es^(^te auszufäeni um es, wie /F^rra^ lagt,.zu iuM^ 
Ifsn^ wenn die Welt rergeht. 

AUgtmeines Numifmatifchef Le^icon^ oder .i»f«if« • Ar«ri 
tetbuck zum nützticken Gebrauche und 'Vnt^rricket 
jeden Standet und Wk;erbei» Von\Franz Xavier 
fVeümeyery k. baier. erftem Regiftrator bejrmG^ 
neralceounilTariate Ae% Ssdzaelikreires« ^^ Theile|| 
jeder mit 3 Kupfertafelm. 3 Rthlr. % gr.' 

Diefes umToirende und> doch cwmpeBdiöCtf Werk 
befchräsikt fich bl fiftkiem Inb^^lte <^ d^n Münzen rei« 
oben 'bekann tl ick Co wek. hinauf wie die Gefpuich$p| , 
vnd Tcrbaeiten^Eolbtivl^id^^i wUiaWte tTheile.d^ 
F,r4e — weder auf Zieit noch Raum, und es ift fonacA 
in diefem Betrachte* allgenioii)^; fo. wie iieti d^ffen wei« 
terer Gehalt 'mit allen deaa.bi^net,.was nur immer 
eine jegHcbe Mdnze, fejifi^ Ton Metall u* f. w. öder 
euch eingebildet -« hiniielillioH ihrer Entftehungsge^ 
Jeldchte, ihres WertBs» ihres. Gehalts u« f. w. Merk* 
wardiges deiffaietet, deher dieAßS Buch für jeden Stanjt 
nnd jedes Gewerbe dienlich «- öfters nothwendig ift |— ^ 
der Geluvte t fo wie der Reehnongsbeamte , derKaufw 
mann, fo wie der Burger werden hierin über ihre 
Zweifel udd'AnCiände beiehrt; wodurch Xicfa zugleicli 
die Tendenz des VerfafTert ron felbft f usfpricht«. 

Die ^ Knpfertlifeln, die fich durch Eel^heit und 
Schönheit des Stichs empfehlen« ftellen T^oJ^eny^lfjp^ 
der wichtige^n earoptifcben Münzen dar» welche theila 
wegen ihrer Seltenheit, theils wegen ihrer Merkwürt 
digkeit beynahi yfm )eder HaoM|attttng der kleinften 


^J^b^ethengen von mhgni^mttf Indem ejiekf^ and grObtenMfinMS aitrea natl defi Originalien ge. 
^nnteugemetnen^ und dem äett zu ,kr^J^ u^^^ ffiriirhnrt frad , — mo hicdorcb dasjenige dein erften 

BIi€k# 


Blicke anfcbaulidh zu maobra^, wozu fonrc w»tläuftk 
gere Bercbrribung- er^aifliich ipeweCen wärt* 

Der bisherige Abgang eines folcfaai gemeinnütxi* 
gen und fOr den GeTcblfumann oft unentbebri loben 
Werkes, und der in jeder Bet^iebung geringe Preit laf- 
fen die Verlagsbandlung allerdings ein zablreicbesLefe- 
publicum erwarten; 

Verjkch eines fV^rterbuckts der, SeeUmUhre^fär Unge^ 

Maier ^ zweytem Infpector anr^ k, k. Soboilehrer« 
Seminarium zu Salztiiwgp» £i^«r Theil. A^-^J» 

Ein Bttcb dieser Art fobifxi.dem Verfaller immeii 
üdcli ein BedürfniüSi zu Ceyn«' Junge bildongsEäbige^ 
odier mit ibrer Bildung Heb befcb^ftigende Leute, Scfiul« 
Ifehrer u. dgl. durften niU Vielem /Nutzen darin lefen. 
Beynäbe A11e§,''WaS die SteV angeht , was auf die Ekw 
kenntmßkr^e y auf die Gefühle^ Neigungen upd Triebe^ 
auf den Wiütn des- Menfchen u. L w. einei| näjieren 
öder entfernteren Bezug ba^^ £ndet man in die{eai 
Werke auf ^ne, rialleicbt nicht ganz ungenügefide^ 
Weife erklärt, nnd erh|llt l/nterricht und Belehrung 
Über dasjenige Wefen, wodurob der Menfcfa das ei^dfte 
und erbabenfte^all<ti^GeU^pf^,4e8 Erdbodens \h^ über 
die Seele. Der tnjueyn Theil ift unter der PreUe, und 
wtrdfunverzüglioh erfcbeinen« -r Es enthält das ganz$ 
Werk Oberhaupt in alpbabetifcber Ordnung eine Reibe 
Tcm beyläu^ 1400 Artikeln , die immerhin für cIieKIaiTe 
von Lefcrn , für welche der Verfaffer arbeitete , lebri 
reich geni:^ feyn werden; und der Gelehrte bedarf fol« 
eher Werke ohnehin nicht. ' * 

Vorläufige AKkUndigunf - 
einet 
t^Oftrgrmfhif^hen Le^rice«/ non Beiiern 

.nach 
//der neaieftea;Eintbeilung des Königreichs, 

^ Unter dicföin Tltel^ erfciieint im JaKre igt? diefcÄ 
Itls — ^aucH a%ifeben yon den neueften VerindenMii» 
AiJt ^ ä1l|cfmW'ifdth#e*idlg anerkannte Werk, '«^ 
welches in allen foHden Buchhandlungen fut3rcribirl 
wird. Der Verfaffer, der' fidh in feinem Vaterlands 
felbft fo zieiüViöb uingefehen bat/wirdim ir/2e« Theilo 
gleichfalls feine Hülfiqueltehy denen gröfstentbeils die 
Autorität nicht abzufpredbett feyn wird, bekannt ma» 
cbeii, und >n6glichft trachten « da(s er die in den iiMre-» 
Bin SchrlFtkn über Baiem häufig yorkcnaimendcn Vnr 
ridiiigkeiten nach ThunHchkeit vermeiden >vird. — 
Das'Fbrmat wird das den Lexicons /bisher eigenthdm* 
liebe grofs Öctav gewählt wj^den; fo'wie atvch die 
Wahl der Lettern der ErWartcin^ typographifcher Fo- 
derungen entfpfechen wird; das Werk :£ilbfc aberi 

flag ^acb bisheriger Berechnung und nach demCchon 

vorliegenden Manufcript — gegen oder über 10 000 
Orifchaften enthaltea dürfte^ möchte in 4 Bände zer- 
fallen, t 

Der Preis läfst fiob' tot der Hand noch nicht be^ 
ftimmen; Jtdoph Yetffiohert di# Verlagshandlung, toi» 

llTii 1 1 ii ^ü— I— i 


A. L. Z. N«Ä,^34. »EBülVAR tgi«. 


beCmd^i^er Rücklicht 'auf den gcqg)en4rtrtigett Geldaaa] 

Sel^i' die gröfste Billigkeit, nnd ihre anerkannte Soli- 
iMlt borgt hinlänglich für diefes Verfprechen. Der 
Preis der Subfcription ift um ein Drittel geringer, als 
er es künftig im Buchhandel feyn wird., Der Sab- 
faeiptiens - Termin bleibt Uis zur ErIcheiniingMtts erß^m 
Bandes oflen. '.)... 

Uebrigeris darf der Lefer von dem Inhrflre dic^fe^ 
Lexicons weder, eine magert und unbeTtimmte Nomen- 
klatui^) noeh ^moh" «ine weitiäuftige Scbildei-ung aller 
merk, und uumerkwürdigen Gegenftände erwarten; 
er kann «h^ deffen imgeapbte^ btlii|[en^Anffyntcb auf 
alles Wiffenswerthe eines Orts in jeder Erziehung auf 
T.*pographie» Geogri*j>hie, Gefchichte und Statiftik 
machen ;'-der Vortrag wird ficb durchaus der-Oed^e-' 
genheit und Kjnrxt beftreben, fo wii^ die Tendenz des 
Verfaffers überhaupt dalyn geht, diefes Werk vorzüg. 
lieh den Beamten; geiMIcheii oder weltlichen und öbri« 
^hh Gerchäftsmännern dienlich^ jedermann aber ge- 
meinnützig zu mächen. " ' 


m. 


Bey uns j(t erCcbienen und durcl» älTe gi^e Bodi« 
bandlun^eai *iu haben : '' 

Abraham Got-tloh }f^erMet*s^etztef Mifteral^Sf. 
\ , yiMfivausdefEe^Nachlaftauf oberbergamtlicheVer* 
brdnting vom Bergrath Fteiesleben berausgegel>en 
nnd mit Erläuterungen des Edelftein-ttoü^ectors 
Sreithanjit und Cuftot Köhler verf^ben. ^. f» 
BroCch. Druckg^ap. ^ gt. .Scbreib|M|>. 11 £r« 
Vebnpap. 15 gr. . 

Dem mineralogifcben Publicum geben wir hier« 
mit die erfreuliche NachriclH von der Erfcheinong die- 
fes, interefbniew Nachlaffes d^s^uiifterblidb^ J^Vini^x, 
in der Hoffnung 1 dafs deffen zahlreiche Verehrer und 
Freunder üei^ biOd^ Albft ^it dimÜhafte b«iE&nt me- 

Freybergi imDeöM^V'flÜr. % 

' ^ -r Cr%2,u. Gerlaehi 


• . • * 


'* 


t i > 


I 


m. YejrnLificht'fe An<seigen; 


Berichtigungen^ 

In meiner, im pten Heft der Zeitgenoffen benndt«. 
lieber^, 4bband)«ng^l|etylenqfair^er mul^tiilPFfrlMi 
der Frau von Stael und fol^^nde finnverkehrende Druck« 
fehler fteben i^bU^bei^^ die icji die LeCq«: die£as Jour« 
nals vor deAt ^i^(ea 9^2 j^rbeOei^ ,^^^ Seil» x6o» 
Zeile 5 von unten «^fkktt; Antheil hatte — Antbeil nn/mtm 
S. x6i. Z. 14. ftatt: Opt^Aelr ibr^s Öeiftfes ~ Grcfluic 
ihres Geiftes. S. 1 6 3 . Z: 141 f r; ^ o«iwg der Parteyen -^ 
Sfannung der^ar^ejren.^ , S. 16;, Zr 9« fb Far — ^ycn. 
S. x66. Z. 24/ ft. ife*» — iiW, und Z, % v. u* £u ^fconm 
r^ge — decourage. 

HälU) im Januir irctV ^<^i» Scküm* 


* « 


■M*ttM«Ui»ykMaMi^[i^ 
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THEOLOGIE. - 

LrrrzTdf b. Fleifcher d. J.: Üiber da^ Verhaltnifl 
des Chrißenthunts zur MntwicUung des Menfihen- 
gifchlecnts. Von Johann Ai^gufl Heinrich Titt' 

. mannt Prof. der Theol. zu Leipzig. ,1817« 138 S. 
gr. 8- (16 gr.) . . 

Zu einer gründliclieaBeantwortimg der Frage über' 
di^ Wirkungen des Chriftenthums auf den in-, 
t^tllectncllen .und moralifchen Zuftand des Menfchen- 

Seichlechts gehört eine fo aofcl^auliche Kennt nifs 
er geheimften Geiltesgerchichte der Menfcl'.en und 
Vdlkerjiror und nach Cnrifto» eine fo forgfaltige Er- 
»dndung deffeh , was das Chriftentnum bey ieinem 
Entftehen< und in den verlbhiedehen Zeiträumen fei- 
nes Dafeyna und Wirkens eigentUich felbft war« und 
•ine fo gßnaue Unterfcheidung der unzähligen flbri- 

Sa Culturmittelf mit. denen es fich im Laufe der 
it anialgamirce, oder durch welche ^ erft felbft 
^usgebikiet und wirkfam gemacht wurde » dafs fich 
mit Recht zweifeln lafst » ob jene Frage bis jetzt von 
irgend eioem Forfcher nur erträglich beantwortet 
wurde, ja ob fie wohl jegenüdich beantwortet wer- 
dbn kdnne. Wenn unan nun gieidiwöhl nichts leich- 
ler zu findep'foheint» als mitteKt gewÜTer traditk>- 
oeller Annahmen, welche hdchftens ein ungeJtchte- 
tes Materiale zu lobrednerlfchen Pfingftpredigten ge- 
ben, darüber abzufnrechen , oder es wohl gar für 
sM^ch hält, die Sache aus dem Standpunkte ge- 
wilfer felbftgebildeter Trugideen und nach MaaCs- 
ffabe des: fofl haCf si^go propter kocy ganz unzwei^ 
fellutft auszumitteln , 16 ift diefs ein Verfahren , wel- 
chem der . Unbefangene pnmdslich feigen Beyfall 
Cqhenken kann. Vorliegende Schrift giebt davon ein 
merkwürdiges Beyfpiel, und eine ganz kurze Angabe 
ihres Inhalts wird die Willkür und Ungründlichkeit, 
mit welcher fich der.Vf. derfelben über^jene Frage .er- 
lUart, hinreichend darthun.* 

Den Begiriff des Chrißmtimms felbft beftimmt er 
ixa.obfi^ium Sinne dahin, dafs* man (ich daniatet 
nicht die cKriftHche RsligUnUielursy.fQadem siM wm 
4Scit emf der Erd$ durch Chrißum gefl^U fortw^^ 
srmeii Ert^nng und Bifetigumg der Menfchen denken 
müfle, und um das Verhältnifs deffelben zur Ent- 
wicklung ih^ JVIwfchengefchlechts anfchaulich zu 
99uicheii, (chaiakterifirt er die ^Stkerj üb Staaten und 
^ lUsnfAm.iforChr'Ao nach gewiflen allgemeinen 
2ügen,saus denen hervorgehen foll, vinie weit daf- 
/elbe vordem Zuftande entfernt gewefion fey^ deflen 
jes fich ^tfrch 4g$^C|u:iikMlum Unter den 

.;, A* u Z. I8i8« B^fUr Band. ^ 


PSliim findet der Vt den Mangel des Glaubens an • 
sin gemeinfames^ ewiges Ziel aller SIenfchen ohne Un^ 
tsrfekied des Volkes <{ und den Mangel an allem Zu* ' 
fammenhange derfelben in Anfeltung ihrer getßigen Tha- 
tigkeiU In den Staaten ftöfst er auf dieErfcheinung : - 
daß der Bürger Alles ^ der Menfch aber wenig oder 
nichts gegolten hatte (daher, der Sldavenftand und die 
Herabwürdigung des weiblichen Gefchlechts) , dafs' 
die Religüfu alter Bedeutung ßr das öffentliche Leben 
ermangeltet und dafs I^ein gemeinfaftes fortfchreiten* 
. dis Strebef des Oeißes nach den höhsrn 2koecken des ' 
Lebmst noch weniger aber ^ein Zufammenleben und . 
Harken fitr diefe Zwecke in ihnen Statt fand, Dlie 
Menfchen endlich findet er ausgezeichnet d;arch ihre 
blcfi irdifche Anficht vom Leben\ welche durch ihren 
religiöfen Aberglauben beftimmt wurde, und durch* 
das Nichtvorhaudenfeyn -einer allgemeinen Theilnahne 
an Erforfckung der Wahrheit. Diefem allen abzuhel- 
fen , und d^s ' Menfchengefchlenht dem höchften • 
Zwecke des menfchlichen Dafeyns näher .Zu ]>rin-. 
gen, war nun, nanh des Vfs. Angabe, dasChriften- 
thum in obigem Sinne beftimmt, und dafs ^s dazu 
wirkfam feyn konnte, lag in gewiffen IdeeHt "wel- 
che durch daffelbe zu aUererft offenbar wurden.- 
Da nämlich, fpricht er, alle* Ausbildung und aller 
Fortfehritt des Menfchen, und -lifo aucli des Men-.^ 
fchertgefchlechts, zum Beffern auf einer deutlichen' 
Erkonntnifs feiner Natur, auf derBekanntfchait mit 
dem Ziele feiner ewigen Beftimmung, und auf der- 
gewiffen Hoffnung beryht, daffelbe wirklich zu er-^ 
reichen , fo förderte das Chriftenthuni die Entwick- 
limg des innern Lebens des Menfchengcfehlechts auf 
das l<räftigftc durch Aufftellung der tdeen von der 
SBnde una der Sündhafligkeit der minrchlichen Natura- 
von der ewigen Beftimmung des tSeißes und von der 
durch die Onade Gottes gewordenen Gewißheit eines 
ewigen Heiles t die Entwicklung der Verhältniffexles 
äufe^rn Lebens der Menfchen hingegen durch Offen- 
barung derjenigen Tdeent welche fich^ auf tlie Würde 
des Irnnfcheut auf die Gleichheit aller Menfchen nach 
ihren höchften Zwecken und auf das aigemeine Band 
beziehen, welches alle Uölker der Erde vereinigt* 
\ Hierzu kam itoch die alicemeine Idee der Offenbarung 
Gottes 9 welche ohne-aTle finnliche Bedeutung und 
Beziehung aufs Irdifche war , fo wie die Idee der - 
chriftlichen Kirche felbft, als einer Vereinigung von 
Menfchen , deren Zweck lediglich auf Vervollkomm- 
nung ihres geiftigen Züftandes, «ind auf die Errei- 
ohimg des höchfteip Gutbs , des ewigen Heils , gcrich* 
tct ift- Darum, fchliefst er, kann man auch auf die 
ß^ Fortdauer und befeügen<je Wirksamkeit desChrl- 
Mm ften- 
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ftenthums fär die Zukunft rechnen , und fo lange 
die meofchüclie Natur mit.ihren Bedarf niffendiefolbe 
bleibt, wird es ftetä und überall das Hell des ^fon-' 
fchehgefchlechts fchaffen. 

Man kann nicht leiten , dafs der Vf. diele feine 
* Anficht von dem welthifTorifchen Einfiufle des Chri- 
ftenthums mit einer gewifTen dialecüfchen Gewandt- 
heit durchgeföhrt hat^ aber den Gerchichtskenner, 
der überall nach Gründen frapt , ufld keiilc » als nur 
f(tcüfch biwnhrU Wahrheit, aid fokhe Reifen läfst, 
i^rd er nicht taufchen. Sein ganzes Räfonnemeat 
^icht einem Gebäude, welches ».trot:^ feiner innern 
.ünftlichen ZuTammenftlgung und feines «inladenden 
Anfchens von aufsen, beym erften Windftofse über 
den Haufen £jlit, weil es auf. Sand gebaut ift^ imd 
wäre Rec. hier Raum dazu gegeben, fo wollte er 
i^h wohl anheifchig machen , den Vf* mit allen fei-. 
nßu unlurtorifchen und drdften Behauptungen bin- 
reichend zu widerkiiehf und zu -zeigen, dafs von 
dem, was er fagt, nur ein unendlich kleiner Theil 

Srobehaltig fey. MoL'en aMb nur fiolgende wenige 
emerkuugen dem L^er das Urtbeil über diefe ver- 
fehlte Lobpreifuhe des Chrifteuthums und feines 
lyphlthätigen Whrkens auf das M^chengefchlecht 
erleichtern« -r^ Vor allen Dingen mufs man den Vf. 
fragen» was ihn berechtige, tiy Bfßimmmtg in &* 
gr^s vom ChriHtnthumu nicht die ge&hiehAlienen Data 
der nettteFta^iientlichen Urkunden; auf welche es 
fich als ErfcHeinung in der Weltgefchichte ftützt, 
fondern die Dngmatik zum Grunde zu lesren, und 
zwar diejenige Dogma tik, die fich um die Lehre 
vpm SnncienfaUe und der Verdorbenheit der menfch- 
liehen Natur, fo wie um die kraCfe Erlöfuno- und. 
Satisfskctionstheorie als um ihr»Angel dreht ? nommV 
nicht in jede r^in hif torifche Unterfuchung , ; wie doch 

Jrohl die über diefen Einflufs des Obrikenthums auf 
en intellectujBllen und moralifchenZuftand der Welt 
ift» gleich von vornhcr ein *r^ti»T#v 4/«vd^, wenn der,, 
wdcner fie aufteilt, fich diefes ChriCtenthum In' fei- 
nem Becriffe und Wefen- wiUkftrlJch erträumt, es 
aber nicht nimmt, wie es factifch vorliegt? Freylich 
föhlt der Vf. (S. lo.) felbft , dafs er dem Lefer eine 
f-xegetifche Rechenfchaft daraher fchuldig feyn dürfte, 
^%T fchon hier beginnt er mit ihm fo zu verfahreni^ 
wie er es fich in der ganzen Schrift zur Maxime 
ipacht, ihn nämlich mit iVlachtfprachen ziur Ruhe zu 
ver^wfen, zu erklären, es fey hier der Ort -nicht, 
weitläufig dani her zu feyn, und ihm die Herleitung 
4er nöthagen Beweismittel und gewiffan, felbft uu- 
erwiefcnen , Vor^usfetzuQgeii zuzumuthen. Wenn. 
jfiun die Erklärung, das-Chriftenthum (ey in feinem 
e^genthiimÜchen- Wtfen nicht etwa ein lnbeprifiF ge- 
wiffer Religionslehren, iondem eine, nur mittelft 
^erfriben kund gewordene ,^ Erlüfüngs - und Befeli- 

KQgsanftalt der Menfchen, felbA: ganz grund-und 
denlös if t , wie auch der oberflaehlichf te Gefchicht9- 
kenner begreift» Y^i^> darf man den Vf. ferner fraT 

Bn, wie ftebt,es dann um die facHfche fTskrheüdir 
em^ welche es zum Behufe der £ntwicldung>des 

lläfisSicJa^f^f^^ hallttii foU? Das wSf' 


Ten wir xvol^l, dafs die Paulinifche Dogmatik , und 
noch mehr Augüftin, !ln gewiflgn Zfeiten da* chrif^ 
lichen-Kirche ganz unhaltbare , undunphjlofophifch« 
Begriffe r?ber die SüfidliafHckiii der mfnjthttchen Nm^ 
tur und «her, die von Gottes flrtnger Gnade abhängige 
SeligkeU der Menfchen in Umlauf ^bracht haben , Be- 
griffe, welche noch jetzt in den Köpfen einzelncir 
Theologen , die fich defshalb für rechtjgläuhiger , als 
Andere, halten, fpuken; aber find üe defshalb £Qr 
echt chriftliche anzüfeheti, l^fst üdh vpn ihnen über- 
haupt nur eine allgemeine, die ganze chriftliobe 
Welt umfkffende, gefchweige denn eine för die Ek^ 
junckfung deS Menrcnengefchlechts iffohltkcitigo Wir- 
kung hiftorifch nacluveifen? Und wenn derVtz» 
diefeii Ideen auch die Idee von der ewigen ffe/Rmmwm^ 
des Geiftes rechnet , wie kann er fich filr befiurt hat* 
tenT diefelbe in. derjenigen Reinheit, in welcher fo 
der aufgeklärte ctiri^'tliche'Denker unfrer T^ au^ 
fafst und in ihrer ungemeinen Wichtigkeit rOr die 
praktifche Lebensanficht wf^rdigr , in dem urfprfln^^ 
lictieu Chriftenthume und in allen Zeiträumen Act 
c^trtftlichen Gefchichte als vorhanden vorsius^u- 
fetzen? Lag fic etwa in» der chriftlichen Auferfte* 
hungslehre, oder in den unchriftlichen Träuiikeia 
von einem taufemhjährigen Reiche^ oder in-denjei^ 
gen Vorftelluiigen von dem Jenfeits, wcde^he die itie' 
rarchie \n Umlauf bRichte, oder in' ddn ^brigttt 
Tmgr und Wahnbildern, unter welchen fich dSm 
Ghriltenlieit die Fortdauer und das Schickfal des 
Menfchen nach dem Tode daclite, und noch jetat^ 
dem gröfsten Theile nach, denkt? Wenn nlungens 
nicht zu leugnen ift, dafs die jetzige chriftliche Welt« 
«ider doch wenigstens die erfenchteteli Glieder dmr* 
felben, fich inBesug auf^ ihre Kegriffe vonder IF^IlNfr 
rfer Menfchen , wm der Gtekfdteä aüer Memfehen imwI 
ikren kdehßen Zwecken nnd fron Item eA gemeinen Beend^^ 
eoetehesatte FMer der Erde vereinigt^ von dervorchrtft* 
Hohen Weltböchftvorthttlhaft unterfcheidea, wvmgf 
deshalb }eman<{ hiftorifch darzuthun , dafs diefe Be* 
srif£e ihren Urfpvung und ihr Dafeyn einzig und au»^ 
fehliefsend dem<7hriftenthinne verdankend Sind fie 
nicht vielmehr » wenigftens vorzüglich ', das Refnhat 
der phUofoiäüfchen Ausbildung einer Titllj welche 
durcHi ein 2iufammentreffen vieler aüfseren UmftaiKÜ' 
und VeranklTungen fich eines unendlich weftern in^ 
teUeetueUen Gefichtskreifes erfreut, als frohere Zelt^ 
alter hatten ? Warext diefe.Begriffe fo r^n und voU» 
ftändig, als fie jetzt vorhanden 'find, im Chriften^ 
thume und in feinen Urkunden ausgefprootferi, warum 
(chöpfte man fie nicht in den barbarifcheti Äahrhtfn^ 
derten aus ihnen , wo das Chtiftenthutti eum kra(f# 
ften AberglanfaNen und einer fÖimbohen'VefARf^ 
rungs— und Verxvilderungsanftah dÄ' Mehfchttig«^ 
. fi^hlechts herabgehinkert war; warum fingen fie em 
in den. neuern Zeiten ihre Wirkfankeit zu« äuÜserft 
an? Und wie kann man denn uits noch Smtnelf the 
alte Lied* von den Verdienften d^Ghrtftehthums mte 
die Abfchc^nng der Skla$er^ tind der^ Hjt^abw^dh 
gitng'des weiUichm Qefchiedits als BewMft' Vönr d^ 

vm ee £ar die>£xi(CMttiife#r Wifatta'dirJ^f^ 
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{fetlian ÄaJie, vdrCnf^eh^ da in Bezug auf erftere der 
Anfänger in der Gefchichte Weifs, dars ßö neben 
dem Chriftfeiithüme Jahrhunderte lang, beftanden hat, 
-dAffi in dem chriftlichen Mittelalter. Euro na voller 
Ifeibeigener Knechte und die chriftliche Sldaverey 
Vielleicht die härt^fte war, die es je gegeben hat? 
Mit'leifer Stimme berief fich bekanntlich erft im 
netinten Jahrhunderte ein griechifcher Mönch darauf, 
dafs auch ein Sklave iiacn Gottes Bilde gefchaffen 
fey, und erft im dreyzehnten acrgumentirte der VfJ 
desSachfeilfpiegels aus der Bibel gecen die Leibeigen- 
jfchaft, ohne feine Ueberzeugtioß logleich allgemeiri 
machen zu können , da Paulus feibft (i Cor. 7, 20. 21- 
ijjndEphef. 6, 5-- 80 die Sklavetey gar nicht geradezu 
«verwarf, fondern die," welche m' ihr ftanden» zur 
geduldigea Erträgung desiolben ej^ahnte, und fie 
Äiit dem Göfilhle ihrer Innern Freyheit in Chriftd 
ttöftete. Was jpoUtifchcfUmttäricIe und der durch 
iinderv(reitige Cultur gan'z veränderte gerellfcHaftliche 


des religiöTen Glaubens ftudiert,"\v!rd nfe verken- 
nen , welche woMt hätig0 Wirkungen die Vörf^ung 
an die Erfcheinuhg des Lehi^ers von Nazäreth zu 
laiüpfen wufste; aber Kiftörifche UnterfuchüÄgen» 
welche fioh mit Äctifclief Darlegimg diefer Wirkun- 

fcen hefchäftigen follen, dürfen nicht von dc^ati« 
phen Träumereyen ausgehen , und grupdloie An* 
nahmen fiir geTchichtlich beCTöndeteTKatfaChen aus- 
geben, wie dicfs hier gef ebenen ift luid ftets gefche- 
henmuXs, wenn man nicht die belie));te'Ma3^ihici)ejr 
Seite legt', dasjenige Chjtiftenthuni, das man fichaS 

tögüng der i^genwartigeii Geiftcscultur in' feineTTl 
opfe ausgebildet hat, zu 'demjenigen zu maclieni 
welches als wahrhaft hifioriiche Erfcneinung vor da^ 
nnbe&ngene Auge tritt. Bas JEänzige will Rec. liut 
noch bemerken, dafs er fehr nieugieri^ wäre, zu 
erfahren», wie der. Vf. feine, allerdings fehr. richr 
tfgen UÄVortheflhaften,' Begriffe vom' ^füde'ktkuni 
init ' feiner fonft bbltarinten Offeniiarungstluiprit ^ 


Zufland dcfWelt bcAvirkten', fchreibt alfo der Vf. vereinigen im Stande feyn möchte: dejm eS dürfte 


ftach der cewöhnliehen Weife ganz mit Unrechrdem 
Chriftentnume nn fich feibft zu, weil er die Begriffe 
^ines menfchlichcrn Gefchiechts in daffelbe hinein- 
Ü-^gt. Eben fo ifnhiftorifcH verfährt er mit vieten 
Andern da, wt) er deÄi.Chriftenthume die Einfftih7 
tuiig Atr beffetm Begtiffe von der Würde äis wHfh 
iSrfc^ii G^/rV^fftfx^zufchreibt. Denn theüs fand e^ 
iiefe BegWffb oe^ den' Völkern^' zu denen es kani, 
iufid namentlich bey dött ^^/^fwaffi/rA*« Völkern , fehon 
Vor, theils wilrden fie erft dtirch diefelben Cultur- 
inittel zu ihrer gegen wattigen Reinheit erhoben , wel- 
che auf die Ausbmhing des C^iftenthums feibft deA 
ni3ctoigftto Rinflufs hatten. Nicht .weniger urigrßnrf- 
Bch und unhiftorifch vetföhrt det Vf., darin , cafs er 
(ten intellectuellen und h?oral|fchenZuftand der Welt 
yorChriffo als durchaus bejammernswerth , imd deA 
nach Chriftp als allgemein oeneidensAvÜrdig d^^rftellt^« 
Der vorchriftlichen Menfchheit weifs er nichts als 
Unrflhmliches , der' fpätern nichts als Rühmliches 
»ächzufaizen , und wenn^r dort unauftiörlich davor 
watnt, fifch ja die beflern Ideeii einzelner Köpfe 
nicht als Volkseigefithum zu denken, fo thut e^ 


fich doch wohl fchwerlich etwas Genügendes ?ur 
Iftechtfertigüng eines Gottes fagen läffen', der, 'wie 
man bey einenn cpnfequenten Glauben an diö Infpi- 
ration aer heiligen Schrift durchaus zugeben muTs^ 
feinem geliebten Jujdeh Volke fo kraffe und verderb- 
liche Relifi^'onsbekriffe beybringt, als hier von'dem- 
felbeh nacngewielfeh lindi UriterdelTen ift wohl an- 
zunehmen , dafs er auch hier eine Ausflucht wif- 
f4Bn wird, um fich diefer befqhwerlichen Erörtfr- 
"rung zu enfziehen, oder, dafs ?s ihm* feibft noch 
nicht beygekommen ift, feyie Theoru voh OffinbO* 
runj^ an deir gefchtchtticfiin e$fihaffenhiif dvr (^hiha^ 
rungsnttkunäin jgcwffenhaft zu prüfen, was tnaa 
:d6ch wphl jedem zur .Jfficht maclien kann ^'dcf aus 
reiner. Wahrheitsliebe an d«n daiftiber ohAvaRinden 
Differenzen in der theo£ogifchen Welt Antheil^Yiinlmt« 
Eben darum fteht es aber auch dem Vf. |ehr tibel an , hie 
und dafo hämifche Blicke auf Andersdenkende zu wer- 
fen, „von Vormündern des chriftlichen Volks** zu 
i^eden, M denen es unentfchiedeid 35U /eyri fchein^, 
ob d4s,Ghriftenthuhi Menfchenwerk oder von Cott 
fev**, und unfere Zeit anzuklagen', 'dafs*ße„ih'den 


hier unaufhörlich daffelbe, und ftellt jede Id^ Vfltf^.-ZiWßcK§A XeÜierJErCpheinung nun oinmal nichts als' 
^en beffern Gedanken, der nach feiner INleinung 


durch dasChr^ftenthum insDafeyn trat, als ein Fer- 
ment dar, das a//^ Cliiiftifinködfe durchdfanlf, "uuS. 
die aligemeinfte Wirkung auf alle die Millionen hatte, 
vr^chey wi^4ie Gefchichte lehrt, Chriften hieisen, 
oft aber weit toher'urid verdorbener als Heiden wa- 
ren. Jedoch Rec. ivoUte nux' andeuten , was fich im 
Allgemeüien geeen die Anficht des Vft. einwehdenu 
läfst, und ^r ,^Wbt ,. genug gefagt zd haben, lun 
ideri nachdenkejiden Lefer auf die Spur zu bringen, 
'auf welcher ficti ihm das Refultat fejbft .darbietet, 
. dafs diefe Schrift ein in feiner eanzen Grundlage ver- 
fifchlter und' durch feine OberÖ'üchlichkeil fich feibft 
das TJrthÄ} fpVefchendeV VeYfuch zui* Ehre des Chri- 
ftenthums ift. Diefem wird fain Antheil ' an^ der 
Entwicklung des Menfchehfi:efchlechts wo hl bleibe n^ 
md derjenige 9 der die Gefcnicliie ÜexWeKTi^ Ueifte" 
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die Gegenftande menfchlicher Weisheit entdecken 
war' und was dergleichen Floskeln mehr find. Haft 
duGIäubeii; h£if£t es hier, fo habe ihn dir feibft, 
tmd wenn du ihn öiFfentlich ausfprechen ^inoflen 
meynft, fo I^^ |l|n h^tl|ate Gnlnde unter, und 
muthe denen, die auch fbrfchen , wie du gefoirfcht 

5u haben^ voi^iebft ,. , nicht j zu , der^, frommen MÄc 
alber, ^ die av( der "V^elt ziikiihmy deine Slimniß 
'für" einen unzweifelhaftef> '(^tteilpruch .zu' halten, 
und da Gröndlichkeit zii finden, \vo nur Selchtlg- 
keit oder wohl gar noph etwas SchlirhmeVes ift. — 
Die Schrift feibft verdankt Öbrig<^ns ihr Ehtft^hep 
der Amtsjubelfejret des vcf dieriftvop^n *Dr^ Tittmaffß 
in Dresüeni und n;iacht eineh Theil rfes'vVejHirefclienl^s 
aus, das ihm<feine vierSöhnö bey diefdbiC/CBläff e da^ 
brachten» 
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KöHtoSBVRa» hi HaTtung:. Q^irÜMr^ Mtrum it 
quafkum 3 quove conßio it fuccijju theohgi rteen- 
Hör es j qui omnem fcrijoturae f* interpretationem ad 
rationem revccent^ a Lutkiri rngnte atqui legibus^ 
quas HU fequendas futavU y defecirinU I8i7« Pr.I. 
aj S. Pr. II. 22 S. 4. 

V 

* Diefe zijr Anliündiguttg einer wilrdigen Feyer 
des Jubelfeftes der Reformation von dem Hn. Conf. 
R. Dr. Kraufe im f?amen' der üniverfität 2u K(!fnics- 
berg verfafsien Programme zeichnen ficfi Vor vielen 
andern , wclcbe jene Feyer reranlafet hat, ui^d >vel- 
che meiftens weniger allgemein intereftahte blofs 
hjJtorifche Gecenftande behandeln , aufe rühmlichfte 
aus. Eben 10, gründlich als zeitgemafs , und mit 
fdtner Kenritnife der theolögifchen Literatur aus- 

ferOftet y hat der gelehrte Vt einen Gegenftand in 
Jntcrfuchung genommen, der in das innerfte Wc- 
fen des Protcuantismus eingreift, und den man 
ncuerlicl] hin und viried^ durch falfche oder we- 
joigftens einfeitige Anflehten zu verwirren gefucht 
hat. Der Vf. zeigt zuerft unwiderfprecblieh durch 
mehrere von Luther beygebrachte Aeufserungen, 
dafs.diefer deö Wcrtb untrfclbft die Authentic ein- 
zelner biblifchen Bücher nacn iKrem Inhalte beftümmt, 
daTs er beilige Schriftfteller, felbft den Petrus , des 
Irrthurn5 befchuldigt, bay euhigen dcrfelben Be- 
nutzung und Nachahmung anderer Statt fincten l^t, 
cTafs er die Grundfätze der richtigen grammatifcn- 
hiftorifchen Auslegung, wie fie bey Jeder andern 
aus dem Alterthum Qbr^ gebliebenen Schrift aijizu- 
jwenden find , auch bey Erklärung der Bibel för an- 
wendbar gehalten , ja felbft den Grundfatz aufgeftellt 
liat; yjWäs der Fimunß "^ '^ 

'daß es Gott tiieimehr entge^ 

\lckt gegen die gdHliche IvahrheU Jeyn^ fLäs itiOer 
remünfi und menfcUicke fTahrkett iß/' (tTatch^s 
Ausgabe von Luth. W. XIX. 1940.) Aas dlefen und 
vielen ähnlichen Aeufserungen Luthers , die nicht 
etwa nur in deffen fHlhern Schriften allein vofrkom- 
^neo, folgert der Vf. mit Recht, dafs Luth^f, vN^ie- 
yirQhl''er fich nicht feiten ganz entgegengefetzt ge- 
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äuCsert hat, dennoch nicht fern rgc^fefen fey von 
dem vollkommenften Rationalismus,^ dafs er iiiirj 
durch die Umftände verhindert fey, diefe Den Kart 
weiter bey ficfi auszubilden und confequcut durcli- 
zufi'ihren, luid dafs diejenigen neuern Theologen, 
von Welchen diefs gefchehen ift, und welche auch 
den Inhalt der Bibel nach Gxynilnitzen der ricblig 
geleiteten Vernunft prüfend nur dasjenige in derfeP 
ben f.lr währiiaft gottlich und allgemein gültig hal-^ 
ten, was den imwiderfprechlichen Gefetzen derVer-'i 
>Dunft angemeOen ift, dafs auch diefe nur auf dem 
von Luther felbft gelegten Grunde fortbauen. und 
zwar fo, dafs fie, was er nur dunkel ahnend aus- 
gefprochen hat, wiflenfchaftlich begründen. Der 
Vf.. zeigt endlich, dafs ein folches Streben lucht 
minder wahrhaft chriftlich fey, imd dafs es, lurt 
einer wahren chpftlichen Religiofität nachtheiBg zu 
werden, diefer vielmehr durch Verminderung der gro- 
fsenZahl unfruchtbarer Dogmen in dem gegenwärti- 
gen Zeitalter höchft förderlich werden müfle. 

Rec beCchliefst diefe Anzeige jener trefiBichea^ 
Abhandlung mit dem Wyjifche , dafs diefclbe l^oii 
den neueften Eifrern für ein kraffes Lutherthum^ 
forgfaltig beherzigt werden ino^e % damit fie av^5-! 
i:en, die mit der 25cit und WKlenlch^ fortgefchrit- 
tenen Theologen als Feinde Luthers oder gar des 
Chrlftenthums zu verfchreyen, tihd endlich der 
Üeberzeugung Raum ^ebe^, dafe dMS Wefen dei 
Proteftantismus nicht ini Zunlckrufen oder Feft- 
halten irgend eines veraltetcjij Autoritäts^uWns, 
fondern im unauHiörlichen felbftftändigen Forfcbcn 
nsuJi dem wrahren Gebalt der allgemein £Oltigea 
chriftliclien Religiohswahrheiten und in ungeKilKle^ 
ter Mittheilnng aes Erfqrfchten , verbunden mit der 
ftrengften Beobachtimg der fär.wahr erkannten fitt; 
lieh relieiofen Grundfätze, beftehe; dafsdabey aiicK 
die Kirche der Proteftanten , fo wie die urchriftlkhe 
Kirche, nie als gefchloffen , fondern als ein blofs gei- 
ftiges fittlich religiOfes Gemeinwefe^ betrachtet ^Ver- 
den niüffc , in welchem nur die würdigftcn und er- 
jeüchtetftenGJieiler Lehrer undVorfteher, ab^r kci- 
' Kieswegs Herrfcher, feyn füllen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


A 


Todesfälle- 


^ .m 5 ten Januar d. J. ffarb zu Münfter der dalig» 
Vicar zum Bei^ J-udgcri X^tßovk Bernatd VersfotÜ^ 
im 75ften Jahre feines Alters. Er bai (gemeiDfcbaftlich 
mit dem Vicar Conrads) Thomas von Kemven vierRüchet 
TOn der Nachfolge Cbriftt überfetzt, desgleichen em 
katbolifches Gefangbnch (jte Aufl. 1815), fbwie Mölo- 
dieen und brgelbegleitung zu den Gefangen beyta ka« 
.iboIif^heA Gottesdienfte herausgegeben , anderer" afbe- 


tifcben Schriften nicht za gedenken. Er war zu Mün- 
Tter aoi X5ten May 174) geboren, und feit 40 Jahren 
mit dem Jugtodunterricbte eifrig befcbäftigt« \ 

' Am % 2 f ten Januar ftarh zu Leipzig Dr. Cktißiam Rmsr^ 
-des räm. Uecbts ord. ProfefTor, des HocbAifus McNTfe« 
bürg Cäpitular, und Praepqütas zu St.'Sixli% königT. 
fäcbC Oberbofgericbt'srathy. der- Juriften->Facoltät Se- 
nior, und der Univerfu^DecemTuri im 74ft!en- Jahre 
'C^nes Akers, 


« * 
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LITE RAR ISCHE 

Uni V e r f itä te n. - ^ 

.^ Erlangen* 

XVm i6ten Öctober t. J. ertheilte die medic. Facultät 
die WtJrde eines Doctprs der IMediGin und Chirurgie 
dem Liccntiaten diefer Wiffenfchaften., Hn. Jofefk 
Hammann Edlen von Holnfeli^ von Bingen, nachdem 
er Proben einer ausgezeichneten Gelehrfatnkeit abge«*. 
Jegt oTid eine Diffcrtation rfe fanctiont fijfiemms ceri- 
hratif et gangliofi eingereicht hatte. 

Das Weihnachtsfeftprogramm fchrieb der Hr. Kir- 
chenrath, Dr. ^oge/, unter dem Titel:' Commentatio 
a'poldgetica d$ exferientia fidtm ckrijfiianam frmante (% Bo« 
gCÄ 40- 

fim %ten Januar d, J. wurden Hr. Dr. Kaifer^ or- 
d'entl. Prof. der Theologie un4 Pfarrer d«jr Neuftädter 
Kirdie« und Hr. Dr. Heller^ ordentl. Prof. der grie- 
cbirchen und lateinlfchen t.iteratur i wie auch Director 
des Iphilologifcfaen Seminars i in den Senat eingeführt, 
«lid Dielten hernach ibreAtitriltsreden; wozu der erfte 
durch die Fortfetzmig feines atn R«fonnations)(ihtelfWrt 
gedrnckten Programms: de repehtieete univerfali^ feu di* 
vinitati in Theologorum doctrima cowftrtuenda fjrmcifdo^ 
viakd 'dier. andere' durah di^ Fortfetxung des feinigen, 
beyderfeJIien Geligenheit. herausgegeben , de fkea^is 
et f^Ugims fenfu^ qntni Pindttris^tmimi ffirant^ eilig»* 
ladenltatce. 

Greif swati. • . 

tik der medic. Facultät erhielten unter dem De- 
canat des Hn. Prof. Dr. Mende im vor. Jahre den Doctor- 
grad: am Uten April Hn Friedrick fFilh»polimer aus 
Stade« Ritter des eifernen Kreuzes« Seine Differt* 
von dem JVundin der Kniegelenks wird nachgeliefert. 
Den i6ten Septbr. VLe» Ludwig Lehmann- *»u9 Potsdam. 
Die DifTert. liefert: treuem kifioriam p^thologicam morbi 
haemorrhoidcdis (i^ S. gr. «•)• • ^ 

' * KSnigsberg. 

Die neu errichtete anatomifche Anftalt hieCelbft 
wurde am ijten Nof. ▼. J.. feyerliph eingeweiht, in- 
dender Director derfelben,' Hr.HofratfaJmrrcfai^4, und 
der Profector , tlr. Dr. von Bär ^ inQegenw|irt der hie« 
Agßa hoben Behörden , fo wie ehier zahlreichen Ver« 
JanunbiBg a«a den gebildeten Sttoden« Reden hielten«, 
v^h deni, ^ßs das BÜnifteriam.dbs laaeraauC Vei?^ 
' A0 L* Z. /giS« Erßer Band. 


NAC HR IGHTEN. 

Wendung des Univerfitätscnratoriums dief|pr AfiFtalt zu«, 
geftanden hat, darf man für die Zukunft etwas B&* 
deutendes von derfelben erwarten und verlangen. Sie.^ 
hat ein geräumiges und zweckmäfsig eingerichtetes Ge« 
bäude^ eine in 5 Zimmern aufgeftellce Präparaten« 
fammlung, 1600 Kum^rn enthaltend, eUie nicht un«. 
bedeutende Bibliothek, und eine Sammlung von ''In«' 
ftromemen. Dabey ift ihr eine jährliche Einnahm^, 
verwitligt, durch welche lie in den Stand gefetzt ward, 
nicht allein die gewöhnlichen Ausgaben zu beftreitent^ 
fondern aucH jene Sammlungen zu vervolikommnen«^ 
Der Director und der Profector tragen nach eineoK 
gemein Cchaftlichen Platie fowohl die Anatomie dea 
menfchlichen Korpers zur Bildung praktifcber Aerzte 
^und Wundärzte, als auch die gelammte Lehre der thie*. 
riCchen Geftaltung als Zweig der NaturwiffenCchaf|t 
vor. Die erfte Frucht diefer Einrichtungen zeigt lieh* 
fchon in der wachfenden Frequenz der Zuhörer und;, 
in dem regern Cifer für anatomitche Studien, wie denn. 
in diefem Winter fchon ao Präpatanten hier arbeiten» 

LBweH. 

(Ana einem Schreiben #om so. Nov« 1817*) 

' Schon im September igi^ wurde ein Reglement 
für die Einrichtung dreyer Univerfititen für die £aä/ 
Kchen Provinzen Belgiens' bekannt gemächt, unter 
dem Titel : Reglement Of de inriping van het Hooger ow«. 
derwyf in de zuideHjke provintien van het TConingrijk rfr/ 
Nederlandfn : in 'Sffravenhage , ter algemeent 'Stands Druk* 
kerij, x%i6. Unterdeffen hatte man fleh, bemüht, auf 
allen Theiten de« Reiebes und dea Auslands^ vorzüg* 
lieh Deutfchlands, Profefforen zu berufen. Und fo 
wurde denn unfre Univerfität Löwen am 6, Oct. 1%X7 
Tom General -Commiffar des öfFentlichen Unterrichts^ 
Hn. Revelaer van ^^'U Excellenz, wirklieb eröffnet 
und initalliru Es )ft'unnÖthig, den Jubel der durch« 
aus gefchmüokten, und Abends aufs prüchtigfte be« 
leuchteten alten Univerfitätsftadt tn befchreiben, die 
mit Rechf J<^^o^ diefes alten Prärogativs halber, u^d 
durch ihre b'etonders'fchöne und ruhige Lage, wie 
durch den willigen Sinn der Einwohner ihren erften 
Platz verdient, tmd ohneZw^eifel behaupten wird. Zuot. 
Rector magnificus wurde für diefes erfte Jahr Hr. Dn 
Hotrbäur,^ kus dem ElfaTs, Leibarzt des Königs, Ritter 
mehrerer Orden u. f. w., vafn Sr. Majefrät ernannt; 
zum-Secretär des akadem. Senats Hr. Dr. Dumbefk^ ö£«) 
fentl.'örd. Pfof. der Oefch., Antiqq. und der. |;necl|.; 
und r^m. Literatur, gleichfalls «tb-Döuucher auslUin' 

Nn gols« 
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golsheim im BadSfclieti, gewählt. — Ueber die in- 
xjere nnd äufsere Einrichtung di^f^r hohen Schulen 
kann das Reglern. Auskunft geben. Wenn zwar in 
deinfelben» was die Lehrfdcber betriiTt, die allzu gro- 
fsen Lücken auffallen , auch in der fonftigen Einrich- 
tung kein rechter Geift der Freyheit iicbtbar ift, ufd 
befonders die Examina für Doctorate zu leicht genom- 
men lind : fo hat es doch nicht alle Wege Tcrfperrt» 
diefe Mängel zu Terberrern und das Fehlende zu er- 
fetzen, fondern dem akadem. Senate. das Recht er- 
theilti die nöthigen Verfügungen zu treiFen, ^ie Sta- 
tuten zu fintweriin und reciitsgültig zn publicireni 
toch den Grund zu einer fcbonen Harmonie unter 4^n 
Landes- Üniverntäten gelegt. So wird der Senat nun. 
im Stande feyn, aus der Gegenwart ßeftinimungen zu 
entwerfen, das Ajte gehörig zu benutzen, und, das 
Reglement zur Seite, in der Vergleich ung deir Ein- 
richtung in. und ausländifcher Univerfitäten die Zu- 
kunft, und die mit ihr notbwendig werdenden Beftim- 
snungen zum Voraus zu durchblicken. Eine gewiffe 
Barbarey der lateinifchen Sprache, in der alles vorge- 
trageri wird , und eine Befchränktheit der Meinungen 
und der Wiffenfchaft , welche, leider! nach jetzt nach 
Studierjahren bem.efCen wird, hat freylich die unend- 
liehe Sorgfalt und Humanität und Liberalität des Kö- 
nigs noch nicht rerd rängen können« Da indefl'en die 
Hälfte der Profefforen aus Deulfchen, und zwar meift 
JQtigen Männerii t)efteht: fo Jäfst fich das Befte hoffen. 
Auch fehlt es nicht an Reizmitteln für die ftudierenda 
fügend: denn die alte, freylicH ausgeraubte, Biblio^ 
thek kann fchon einen Anfang für eine neue geben^ 
für welche in diefem erften Jahre 60,000 Fl. zur An- 
IcfaafFung von Büchern und Inftrumcnten ausgeworfen 
find, die verbal tnifsmäfsig die folgenden Jahre fortge- 
geben werden; auch find für jede Uni ferßtät ft9Burfen 
beftimmt, jede zu 200 Fl« (Gulden), die a)fo eben fo 
"fielen unbemittelten, aber fleifsigen Studenten «inen 
enftindigen Zufrhufs gewähren; ferner werden jähr» 
]ich für gelöfte P^eisaufgaben in ieder Facultät zwey 
goldne Medaillen vertheilt. 

So geftelh nun wurde im October der {«ections- 
catalog fürs ganze Jahr entworfen und vertheilt , der 
in einem Programm an der Spitze die vergangene Zeit 


der Bedrückungen politifcher |ind literariCcher Staa- 
ten berührt, auf dasGh|ck der. Paling^efie ui^rer Uoi- 
terfität durch die Huld des trefFlicbften Mofageten^ 
uniers H^ilhefttif ^ aufmerkfam «acht, und dann G«le^ 
genheit nimmt, kurz zu zeigen, wie die BrodwiCTan» 
Xcfaaften, die fonft und noch meift den Vorzug haben, 
handwerksmäfsijg getrieben wurden, wie Ce.aber fiber* 
haupt nicht dazu entwürdigt werden feilten, fondem 
einzig und allein auf dem Grunde bumanetr. Bildung 
nnd hirtmrilcher Entwickalang blühen und gedeiheo 
könnten. 

Hierauf wurden nun im November, nach dffent- 
licherVerlefung der Hauptmomente der künftigen Sta* 
tuten, die bald erfcheinen follen, die Collegien wirk- 
lich begonnen. Das Verzeichnifs derfelben führt zo» 
erft die medic. und die mathem. und phyf. Facaltät« 
dann die philofoph., und zuletzt die )uriftifdie auf; 
die theologifche fehlt noch« 

Wenn der Eifer und die präparatorifchen Fort- 
fchritte der Studenten nur einsweiJen (o groEs w^re,' 
als die Frequenz derUniverCtät in diefem erften Jahre» 
fo liefs fich wenigftens nichts Nachtheiliges, hoffen. 
Wir haben nämlich für die med. Facultät infcribirt 53; 
für die Facult. der math* und phyfic. WifTenfchaften 7; 
für die philofophifohen 30, und für die juriftifchen 99; 
in allein alfo 189; c^a aber noch immer infcribirt wird: 
fo kartn man die Anzahl unfrer Jünglinge auf üngo> 
fahr 200 annehmen. 

Harburg* 

Den 31. October v. J. erhielt abwefend Hr. fPtU 
keim ThiPtUr Hundeihsr ^ Profeffor und Mitdireetor det- 
Erziehongiinftituts zu Veeheldeo, die höchf^e W&rde 
in der pbilofophifeben Fecuität« 

Den 5* November Tertheidigte Hr. Guflmv AMfk 
Hi$ffM aus Spangenberg feine Inaugi-Difput.: Sertfimr- 
infacUndo comfifiere taquit tue tu jttre Romamomtcttjmrf 
Germanico^ und erhielt darauf die jurift. DoctorMrAnfe* 

Den 6. November wurde Hr. Hermamm HttfftM 
aus Spangenberg, nachdem er feine Differtation An* 
maobierfiones fhilologicae in Sofhocltm Terthei<i|igt hatten 
Doctor der Phiioföphie. , ^ 
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I. Neue periodifche Schriften. 


^e Annalen der Phijßk und der fhyfikal. Chemie des 
Herrn Prof. Dr* Gilbert^ deren pnunterhrocbene Fort- 
fetzung während der Zeit allgemeiner Bedrängnifs 
itns mehr als alles andere ihren allgemein anerkenn*, 
ten Werth zu beurkunden fcheint, werden auch in 
diefem Jahre eben fo regelmäfsig, als bisher, in mei- 
nem Verlage erfcheinen , der Jahrgang zu dei^L Leipzi- 
ger Ladenpreife von 6 Rrhlr. 16 gr. Folgendes ift der 

wbalt dei eben ans^^egebeaea Januar • Hefies; Bef^^ 


achtungen über die fogenannte Lufifpiegeluiig in den 
Afiracbanfchen Steppen, vom Prof. Dr. Erdmanm in 
KaCan, mit i Kpfr.; und Stellen orientalif^her Schrift- 
fteller von diefer Erfcheinüng, vom Prof. Ffükn. — • 
Die neueften Arbeiten der HHn« Gay . Luffac (May i i i6}t 
Dulottg (Sept. 1 gl 6), und Daltou in Mandiefter (Octbr. 
wid Decbr. I8t6) fiber die Verbind iHrtgeH des Sticke 
ftolFs mit dem SaoerftolF, eine neue falpetrige Sitire» 
die englifcbe Schwefelfäure- Bereitung, nnd des Siil- 
petergas-Eudiometer, frey bearbeitet, mit Anmeifk.» 

TW Gilbers. ^ Dr. mUaß^'s Theärii des Gl^ 

'- fchati- 


■'* ' 'itum. 3«: 'VÜ R^AÄ' I J 1 8. 


fchiieldens mit dem 'Tjiatnante! ^ Vorkommen cl«a 
cUrtiCcfaen Sandrtems io BräHlien, ein B<=ieF des Ob. 
LieutPO. w. EJkkwtgt in BraT. an den' Grafen iJ, Ho^- j 
m^nnsegg. — Zxvey merkwürdiee Beobachiungeii über 
den' Blitz und dia SÖnaenfleckej und diVaus pezagene 
Folgwuilgen,. Tom'O.'R. Med. Dr. Aa/Mf^' Iil DfeS' ' 
d*n. — Gursrtafa] ^ Bvreitung in W^en,~ Schmelzen 
von Platin im Ofenfaaerj <*aEbe1eQclHuDg und WafTer' 
dampf- Heizung, Ton P«f*»/, Djrector des polytechn. 
laTritutff. — Chflmirähe Analyfe AesEgtrau und eine* 
matürl, ßraßdigia AUuut au&BSbmen (A)aun durch iUa-'- 
gnriia), Tom Prof. finmi/ in Dnsd«n/, Morphium, an^ 
erkannt als ein nents A1k*H auob iH'England n. t w* ' 
Leipzig; den^o. Januar ig r{, ' . , 

Job. Ambr. Barth. 


IL :^nl(^näigungen neuer Bücher. ,. 

- So' eD«H if^ ^Ccbienen vtii In allen Tolideit Ißlictt«,' 
bandlungeh Dautibblands zu baben: 

Dtutfcktr Diehürnekrolog , oder gedringte ÜeberGpbft . 
der verTiorbenen deuifchen Oicbier, Komanen* 
rchriftfiBHer, Hrziihlet; und UebarCeizer, nebte g«* ■ 
nauer Angabe ihrer Schriften. Zufamm«nge tragen 
Ton Britarkk Raßimmt. g. Frei«' i Rthlr. 4Jgr. 


Ifordh'aufen, 


- igig. , , ■ 

G. W. Hs^paob. 


Verzeicbnifs der Neuen V*i:lag£werl^e, Ural- 

cheimJahr igi^beyJ.F.Gleditfch inXeip- 

■ aig erfchienen find. " ' ' 

B*rpaam, A., allgemein n&tzl. Tarcfaen - Etus dav 

SchSnTchreibekuaft, DeutTch, Engl. /Itifi, Pl'dn. 

zfiC, Oadl, Iioln., Griedr. und Ehr-aifcb, nebft 

Signataren. ; i Blatt in Futteral, i Rtbtr. 4 gr. 

Encyclopldie', allgemeine, der WirTenfcbarteh and 

Künfte, in alpbabeiifctier Folge von' genannten Ge. 

lehrt«! »eTfafat und herausgegeben ron ErfcK und 

^Gru^r..Bwiibt. Ht/t, nM dem Plari^'^^Ver- 

. 2en«hin£G».deT Mitarbeiter. 'Mit 3 J5upP^J ■gr.*4,' 

Brofeh. iS-ffT' ' • 

fMtAi't Wv alTgetneinei BBcherlexicon,'''5te^ öder 
-ifter' Snpplementband» enthält die'jlabrd igii bis' 
'8*5- E'. 4j Druckpap. 4 RtMi-. i'6 gr.' 

■ -^ Schraibpap. j RtMf.'j'-Br. ■,■"" ;■ [ 
iRfatr»/, y.'f BiblircheHift'onen.'-Jia«Pi:igiiv^^Auß.', 

'mtl.' 4 gr. "-■■■■"'--' ■■ ** ■' j 

Diflfalben in 8- < gr. Y" 

JCroaAT geneal. birt.Tafcbeilbacb tür igi|. Uit'lEpAhh 

1 Rthlr. ijr. ■ L 

London zB Anfang da i«bret \U7^' Aui dam Tage- 
budie einet Reifenden. Hü einer illnm. Anficht von 
London, g. Brofch. is gr, ^> . .. — -, ,m.»» 
Mtcktl, J. F., Tabnlta anatomico - patbologioaa mo- 
doi enau, qnibuc parälua gorporit humani omaium 


ffrma externa atgjje iDtf|i^a',a 'g^raa re^djt,^ez. 
Inbentes. 'PaTci f.". Cum'tabuiij. Jiol.. yelinpapier. 
Erfcbeiiit im Febr. 1^1^ . ^m i .< , 1 V . i ■. 
Mi/eÄ, P. F. A., kann Entwarf der alusn Gaogra- 

phU. 7te reviätWi Aiiflagi.' V.' t^'grr^' 
Pbalanen , vom Verf. (fer~Cdedo1lifcfaBn Erzablangen. 
g. , Dmckpap. 1 Rthlr. 8 gr. , ■ , 
Scbraibpap. fUthlr. lö gr. - 
Stklithtn, fy. F,"A. f«»,' ^üiiäiionszeichenrchale zum 
Untferricbt far Kameraliften ."OekönoftrenÜild Porft- 
' m&fiiter ent«ri>rfeti.^ Stit 4'colut'. und ■ iTcbwan^ >• 
Kupfern. QuevfoH^. ' jRthl*. ' - 
$ckänt>i ■&., Abe«t. W^derinrg Tbn W*eimar- nach 
Karlsbad. Uli j illüm. Kpfrn. Neue Anß. BroTcb. 
1 Rütkt 
Tafcbenbuch zum gefelligen. Ver0tOgen. igfter.Jahr. 
, gang. Herausgegeben Ton fr, Kinf. F^ igigv . 

Ordin. EinbaiMl iRlhlr., jo.fir. ■ .^ 

Marokin 3 Kthlr. ■•■'■■- 
Prachtansgabi g »tWr.iJ» gC. . . ' 

Voq^ 4"* ganzpp f^lg« A'P^«'. Tarcbenhnchs Tind 
noch eirfige wenige complette Exemplare mit bef- 

- nahe jooKupram zu haben, bejr dlrecler Bettellung 
im gewdhnlich?n ' Bande far ai Rthlr. 10 gr., im • 

- nbereinftiinmenden' ^n 'atti go1dn«n Bande fOr 
■'*7-R<bIr. - ■■■ , ■- _. '■''■- '■ ■■ •'■ 

Thiemt, X. "t.y einige Gedantce'rij welche dia'Stella' 
imt gewehnlfehün Tifchgebete TertreASn können. 
Nach dem Todb des Verhfferl als Anhang zu Gut- 
matm oder dem Sachf. Kinderfreund herausgegeben. 


' ZtH* PireäigUn kbtr'dii ntformatiotis- GefckkhU. ' 
. Von eincD^ tafero^Tflleq.und hochgefejerten Kan- 
xeli-edner , HpVfn ibiacpnuf Möller ^habed wir Xo eben 
folgendes Werk verlegt: 

DiefPirirrgttari der Klrikt fc^i, 

in zebn-Predi^cn üb«: die.Refen-nMiioiv-Ger»>')iofaM 

darg'ef teilt _ 

Diaconnt.an der evangel. BarfüTser Gemeinda 

-■■■p ^'^ ■;■•■ »a Erfurt, g." ' 

'freis, auf Schreibpter - 1' RlUr. 4 gr. 
' auf Druckpapier, if gr. , 


R eformati on; die Umftdnde, «reiche Lother "s Auftritt 
tW^tmiglen ;" dTe Sohickfele, durch welche er wurde, 
^vac er war; 7eigeti, was er gewirkt hat, und neben 
ihm Alelanchihoo^ ia wolcbem VerhAlmifi zu der 


m 


A. L. Z.. Niypn, ^, ,pp,E31irAR'»«i8. 


ntuen 3\e hathoUJcke Rirclse fteht u. f. w. Unter fo vie^' 
len ei-fbhienenen einzelnem Reformadoii^ - Predigi^n 
wir£l diefe, ein Ganze! umfafCende, Sammlung '^tw\h 
einen Vorrang behaupten-, k' '" "- 


/ ' 


'GV Ä, 1^ e y f e jr'i Öuchh^nifi üng in £ r f ^x i. ' 


Sammlung nützlicher Au/fätz^ unot Nächrichttm 

.y du. Baukunfi .betreffend» ' .. « . 

Für atigeliende Bautne^ifter und Freande dar ArcM- 

tQ](ti|r herausgegeben vop. mehreren ^tglied^rÄ des 

König]. Preufs. Ober- Bau - Departement«. . 

Erßer J a l^.r g an g. Z kt e^ ^ e r B a u d» ._ 

Zweutt Auflage. Mit KupFem. 

gr, 4. B e r 1 i n I in der Maure r*fche Buchhtindluiig. ' 

Preis J Rthir; 

Mit diefem aten fi^nde Ke noifimehr* d^as Wei-k 
wieder voUftändig^inti Bänden beftebend, zuhaben* 

An felbiges fdiliern fiiA daf 

Archiv fSr die Baukunß] und ikh Hulfrwiffeifekafien ^ 

dayon der Erße Band erfchienen ift» an, und den HeK 
ren Pränumeranten auf felbiges werden diefe 12 Bände 
no^h auf Verlangen am den ehemaligen Prünumera« 
tionspreis von 18 Rthlr. geliefert, wenn man fich mit 
feinen Beftellungen anmittelbar wendet an die 

Maurer'fche Buchhandlung in BerÜDy 
Poftftrafse Nr. 39« 


» 


In^der'Joh. Benjamin G. FleifcherYchen 
Bachhandlung in Leipzig unter der grofsen Feuer- 
kugel ift erfdhienen: .- 

Das neue Pajjfithum ^ oder über den Zweck« die Mog.„ 
lichkeit und d^e Folgen deV projcctirtfen Verei- ' 
nigung beider proteftanrifchen Kirch enparteyen, 
"Da^^e&^Mt^YOinlrenäMs d^mZweiftek^ -Preis le gr. 

Bof:^n, bey. Peter Schmid. Mit» . i . i- 


.1 


An Luiher'^s FBr'ehH'k 

"Die unterzeichnete* Buchhandlung erkennt es^tür- 
Schuldigkeit« öjHfentlich ihren Dank^ abzuftmten für 
die freundliche geehrte Aufnahme, welche ' * 

Jacobi't Eichenh*ib at^ Luther* t ijrah geßreut. 
Im gfaire 1817 u. f. w: ' fi^ ^i 


nen. Gediegene Arbeiti wie diefe « bedurfte keiner 

Umarbeitung, und fö kutr. die zi^eyte Auflage uiirer- 
ändert,, und nur mit Vermehrung der KupieranzahJ^ 
in die Hände des Publicums« 

Wirwoiien das Andenkert an.diefen grofsen Manu, 
mit dfiiflbefteti Bef^reben auch fetner iu dem rchörwa 
DenkiTMl feinem Lebens erhallen', utid fo würdig«, wt* 
es das Würdige, verdient. Desiuilb haben wir jettt 
eine dritte Au<^gabe in Quart mit elegantem Druck wet^ 
aiiftahet, welcher, aufser den Porträts ron Luther« 
Meianchthon, Katfa. y.Bor^^ Karl.V, Kurfürft Frie- 
drich (ies Weifen, rLeaX, die Wartburg, Xuther's Stube 
und einer MufikTBßylajge, noch duacfa das Porträt waa- 
Terzel , der Anficht von der Kirche auf der Wartbttt|^ 
in welcher LutheV während feiner Gefangenfchafi m 
dieFem Schlöffe, im Jahre 1521, predigte. Ein Blatt 
an grofs Folio in Aquatint^. F^ner Luther's Verlo- 
bungsring, dcffen Handfchrift und Siegej ,■ fo^wieMe- 
lanchtlioiis, 'Calvins, Kurfürft Friedrich d^VWeifea 
und Erasmus Original- HaudCcbriften ufi^ 4fgan .Pett« 
fchaftebeygegeben werden, und die pnler Baftreben, 
da^befte zu liefern, beurkunden wird. Zugleich m\x 
d»n ausgewählt fchönen Kupfern wird der Preis diefer 
fchönen Ausgabe nicht höher feyn," als 3 Rthlr. 11 gr. 
Auf Vefiti. Papier, und s Rthlr. 20 gr. auf ord.'Papier. 

Diefes Werk , (^bft in dem katholifchen DeetTch- 
land und von hohen Fürften delTelben, geachtet, wi#d 
(ich gewifs den grofsen Beyfall erhalten,' den es rer* 
dient und i^er kein Erzwungener ift. Jede Buchhand« 
lung ift piit Exemplaren- verfehen, und fo kann die 
Anlicfat felbft die Wahl des. Ankaufet beftimmen« 


p2e AbCcht für den grofsen Zweck leitete uns, und 
yrir wunfchen, ihn fo auch für die Nachwelt aui rer. 
herrlichen. 

G'othai im Deeemb^r 1817. 

Die H e nai i n g^'fche Buofaliendlttng; 


II" 
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Ilt Auctionen. t 



^ Montag? den i^ten April ifig und iii.denfUg«n- 
dan Tage^ foll die BibliotJiek d^ 'verftofbenee JWgte- 
rungsraths Brokelmctnn in preufs. Minden, ; welche l&e- 
fonders in den Fächern der aUteftamentlicbeuExegafe^ 
4®'' VS^f""a Kirphen- und Literaturgefchiobte meh.' 
rere feftene Sachen befitzt, öffentlich meiftbieteikd yer- 
kauft werden. D^rqa*iA)gdavpn kann von den ffahn- 
fchen Buchhandlungen inHannover und Lein^i-^v 
wie-auch^ von'-dfe^Unterlchriebeheh, graiü be^ogra 
werden. , , 

JMin4o.n, den, ipienr Januar i«i8. . ^ 

Dr. Gie/eler^ 

' Contector Am O'ynsnafiüAi dafelbft; 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Leipzig, b. Rein u. Comp. : Ueber den WilUn. Ei- 
ne pfychologilche Unterlucnung fi^r das Crimi- 
nalrccht; von Dr. Chr. ff* L. Steltzir. iSi?» 
X u. 398 S. g. 

Es kann nicht anders als erfreulich feyn , von ei' 
nemunferer älteften und wördigften Criniina- 
liften,deffen Schriften mehr als man es zu geftehenfür 
j^utfand, benutzt \vurden, eih Werköbcr einen Gegen- 
Itand zu erhalten, welcher dem Pfychologcn, wie 
dem Griminaliftea höchst wichtig feyn muls. Man 
ift es fchon gewohnt, in allen Schriften des Vfs. 
kühne^ neue und Einflufsreiohe Ideen anzutreffen, 
aber man verüfst nicht, dafs der Vf. nur zu oft von 
einer neuen äendcndea Anficht fich fortreifscn liefs, 
in ftrenger Confequenz um die Anwendbarkeit fei- 
ner Folffßfätzc weniger fich kümmerte, mid gerne in 
neuen Worten fich gefiel. Diefe lobezis- undtadelns- 
wtlrdige EigenthOnüichkeit wird der (ti'enga Beur- 
theiler auch in der vorliegenden Schrift wieder fin- 
den ; er wird der Gonfequenz des Vfs. fich freuen, 
einzelne herrliche Ideen dankbar verfolgen, und 
Oberhaupt Teichen Stoff >.um Näfchdenken erhalten, 
ohne die Ueberzeugung des Vfs. theilen zu können« 
Xter Vf. hatte bekanntlich fchon in den früheren 
Schriften den Grundgedanken aufeefteUt^ dafs ein 
Wille zum Böfen, ein wahrer Dolus im gewöhnli- 
chen Sinne nicht exiftire; der Vf. gefteht jetzt in 
der Vorrede S. VII,- dafs er feine Meynung nicht 
deutlich genug vorgetragen habe ; jetzt, wo ihn volle 
Ueberzeugung leite ( S. VIII), will er feine Meynung 
begrilnden und durcnftlhren , als das Refultat zwan- 
zigjährigen Nachdenkens. (Er beklagt es, dafs ande- 
re Criminaliften nicht fortwirken könnten, und be- 
dauert vorzüglich, dals Kleinfckröd im zu frühen 
Grabe nicht vollenden könne (S. VI.) Der Entfer- 
nung des Vfs. von Deutfchland mufs man es zufchrei- 
bctii wenn er dem noch immer mit '*fugem{li(^hem 
Eifer t\id!Ügen Ktrinfchrod fchon am Grabe cjneLob- 
' rede half; diefe Entfernung ift wohl auch die Urfa- 
che, dafs manche neuere criminaliftifche' Arbeiten, 
welche dem Vf. gewifs angenehm gewefen waren, 
ihm unbekannt geblieben find.) — Der erße Theil 
enthält pfychologifche Unterfuchungcn über die In- 
t^ectualvermögen überhaupt , zur Analyfe dc^ bö- 
fen Willens*. — Wenn man an den! Grundfatze feft- 
halte , dafs Wille nur durch die Thätigkeit der Ver- 
nimft und |aus ihr hervorgebracht werden kann , fo 
ifi L. ^ 1818* ErßerBanAi ' 


findet es der Vf. S. 5 ganz widerfprechend , wenn 
man von einem hofcn Willen,* allo von einer ver- 
nunft\yidrigen Thätigkeit der Vernunft fpreche; 
aus diefem Grande nannte er früher jeden Verbre- 
cher im Momente der Vollbringung ^der That ver- 
nunftlos, ohne daCs die Criminaliften Luft hatten, 
dem Vf. zu. folgen. Er findet es jetzt fiir nöthig, 
die Thätigkeit der Vernunft und das Verhältnils 
der Seelenlsräfte zu erforfchcr». Unter Seele denkt 
er fich (S. 7) zweyerley, entweder einen dui*ch den 
ganzen Organismus des Körpers und eine ihm ent- 
iprecheude partikuläre Action imd Reaction be- 
ftimmten Lebensgeift, oder den inneren Sinn allein, 
oder die Vernunft felbft. Die Vernunft erkennt er 
(S. 8} als ejn uranfangliches , geiftiges l von aller Sin- 
nenwelt getrenntes, in feinem Urfprunge nicht z'u 
verfolgendes Wefen, ein Ewiges, daher .auch et>ya5 
Göttliches (S. 16), das in feiner Kraft nicht gemindert 
werden könne , daher auch die Mevnmigen von See- 



Denn diefs hiefse ja die Vernunft in ein leidendes 
Verhältnifs fetzen, welches ihrem Charakter wlder- 
Ipreche. ' Der Grund eines Verbrechens kann daher 
(^. 14) keine Schlechtigkeit der Vermuift, oder eine 
fehlende Vernunft feyn. Der Grund der böfen 
Handlungen kann nur in der Sinnlichkeit, oder in 
einem Vermögen derfelben liegen, wodurch die Sin- 
nenwelt mit der Vernunft in eine relative Verbin- 
dung gefetzt wird (S. 16) und das Verhältnifs der 
Vernunft dabey befteht (S. 17) nur darin, dafs die 
Vernunft durch undeutliche Vorftellungen . zur Be- 
willigung des Böfen beCtimmt werde, indem fie aus 
den ihr von den Sinnen vorgetragenen Vorftellungen 
das pi'Jiitifch Gültige nur wahrnimmt, das Sittliche 
'des* Zweckes begreift, aber das Unfittliche der Mit- 
tel, oder der Folgen nach dem Gefclze einer jifychi- 
fchen Noth wendigkeit nicht begreifen kann, ib dafs 
fie alfo immer das Gute wolle, aber aus.nothwendi- 
gem Irrthum , indem fie das Gute will, etwas Böfes 
mittelbar zulaffen könne, weil fie es nicht erkannt 
hat. Er giebt daher (S. 18) eine Fähigkeit zu irren 
in der Vernunft zir, läfst fie aber aufser der Sinnlich- 
keit durch nichts befchränken. Die Sinnlichkeit 
nennt er das Vermögen, wodurch wir Empfindun- 
gen von Erfcheinungen in der Aufsenwelt aufneh- 
• tfien J die äufsci^ön Eindrücke werden materiell von 
den Sinnen aufgenommen , und als rohe , fich nur 
auf Materie beziehende Empfindungen zur ' Thä- 
Oo • ' tlg- 


AL^.G. LITERATUR -ZEITUNG 


tigkeit höherer Vermögen • fibertragen» . was 
nach S. lo wohl durch Nervenfchwlngungen ge- 
ichieht ; die Empfindungeii- nimmt er (S^ ai) eatwc- - 
der als phujifche oder pjychifche an , die erften crwek- 
ken die Vorftellungen > die zweyten werden , felhft 
oft mit ziÄffigÄr Alittelbarkeit einer rückwirken- 
den Vernunft durch die Einbildungskraft oder Vor- 
ftellungsvermögen hervorgebracht, delTea Thatig- 
keit (S. 24) in ihrer Production ohne Vernunftreaction 
fortfchreitety obgleich fie durch diefe veredelt wird. 
In der EinWldungskraft liegt keine urforanglich ei- 
gene Materie zur Vorftellung; (S. 3a) alles ift aufge- 
nommener Sinnenftoff ; dagegen ift aber auch (S. 3}) 
in den äufseren Sinnen keine vorftellxme» Nach einer 
langen Befchreibung derThäiigkeit desVorftellung3- 
vermögens» nimmt er CS« 44} an> dafs alle Refiexionea 
der Vernunft angehören, dafs aber Bewufstfeyn von 
der Einbildungskraft durch eine rege Production und 
der^ Vernunft oder detn in ihr liegenden Vermögen, 
das" man Verftand heifst, durch eine Keaction auf die 
Einbildungskraft hervorgebracht werde j der Ver- 
ftand foll (S, 45) wohl eines ialfcheu Begriffes von 
äufseren Verhäkniflen fähig feyn» und die Vernunft 
wegen ihi^er relativen Abhängi£;keit von den Sinnen 
nicM untrüglich feyn. Die Vernunft kann (S, 5a) 
die Sinnlichkeit nur negativ beftimmen, indem fie 
bey klaren Vorftellungen das finnlicKe Begehren oder 
die vörgeftellten Mittel zum Zwecke abweift: die 
Vernunft a^r \vird durch die Sinnlichkeit in Bezie- 
hung auf Begriff un(l Urtheil affirmativ beftimmt* 
Bey der ErWärung der Thätigkeit der J^'^ermi^gen 
macht der Vf. (S.. 55) alles von den Reizen , und ei* 
ner gewiffen Reaction abhängig, fucht (S* 60) den 
Grund der nothwexidig anzunehmenden Fortpflan- 
zung der Reize m der NervinfckwingUng und CokHrenZf 
und Kömmt nach einer intereffanten mit Rückficht 
auf neuere phyfiologifche Unterfuchiingen bearbeite- 
ten Ent wie Khing der Reizbarkeit der Nerven S. 70- 
2u dem Principe : ]e feiner der organifche Nerve» 
defto reizbarer, oder erregbarer ift er; je ftärker er 
ift, defto weniger reizbar j je voUkommner die 
^panniuig des Nerven ift» defto kraftvoller, alfa 
auch für den Zweck wirkfamer ift nach dem mecha* 
nifehen Gefctze der Fädenkraft feine Erregbarkeit^ 
'Um nun zu zeigen, vri^ Begehrungen entfte? . n, wie 
ein Wille zu affirmativen oder negativen Handlungen 
fich bil4e5r fucht der Vf» S. 77 das höchfte Sittenge- 
ietz auf nimmt an» S. gl» dafs die Begriffe von Sitt- 
lichkeit als fynthetifche Begriffe in der Vernunft lie- 
gen, dafs aber die verkehrte Anwendung derfelben 
ein Werk der Sinnlichkeit fey; nach der vom Vf.. 
angedeuteten organifclien Verbindung müfste (S. 84)« 
die Vernunft ledea Reiz nach feinem wahren Wer- 
the erkennen, wenn nicht eine Collifion der Empfin- 
dungen entfteht, welche wid'erfprechend ein älteres 
JBewufstfeyn darbietet, oder welche aus der Unbe- 
ftimmtheit der Reize cntfteht. S. g6 ftellt der Vf^ 
nun das erfte Gefetz det Möglichkeit einer fchlech- 
ten Handlung iniF,. nämlich :: der Menfch kann aus 
tibierifchemi pfaturtrieb' ohne beftätigende ^inwir« 


Iqing' der v emunft handeln ; was die Handlungen 
des Kindes, und des Blödfinnigen beweifcn follea« 
Das zweyte Gefete jener Möglichkeit ift Tä^^ekwgmg 
dir Virnunft durch fatfchi ForfUltungin (S.* gg) ; die- 
fe Täufchungcn läfst der Vf. zweyfacn entftehea 
l) weil die Einbildungskraft faUfche VorfteUunfEen 
aus dem Mangel an Sinnesftoffen bildet , 2) weit fie 
die gegenwärtigen Formen und älteren Vorftellnngeiip 
welche in der Erinnerung leben j ohne Urtheil und 
Begriff nur nach den Beaingungen phyfifcherGef« 
zulammenfetzt» und dadurch eine der objecti 
Wahrheit nicht entfprechende Vorftellung bildet. 
Die Anwendung diefer Gefetze weifst der Vf. nun 
nach» und nimmt befonders (& 95) an» däfs die Sunt- 
lichkeit durch falfche Anwendung der durch Reacüoii. 
in ihr als Vorftellung vorhandener Begriffe die^ ganae 
Rechtlichkeit oder Unrcchtlichkeit im concreten 
Falle Avegfchafft > z. B» bey dem Staatsrevoluiiofiars 
welcher edle Zwecke träumt; oder dafs die Sinnlich- 
keit zur Vollendung der Handlung führe, ehe 
Vernunft urtheilt> oder dafs fle durch eine täu/ch 
de augenblickliche Vorftellung der Vernunft zuvor- 
kummt» Nach einer Befchreibung der menrchUctien 
Handluiigs weife folgert S. 117 d^r V^f. dafs all unfer 
Handeln an Nofhweudigkeiten gebunden ift, welche 
im Gebiete der Sinnlichkeit phyfifch beltimmt fuid; 
als rein felbftftändiges- VVefen könne mid dürfe d» 
Vernunft nichts anderes wollen» als Veredlung» fie 
denke daher nur edle, Zwecke und edle Mittel 9 ood 
wenn fie etwas Böfes zu wallen fcheine» to heiüse 
diefs nur : fie wurde durch eine trügende Vorftel* 
lung der Einbildungskraft nothwendig beftinmit, bef 
dem ihr ein7ig möglichen Entfchlufs zum Guten em 
fchlechtes Mittel zum Zwe^k zu wählen«. Der Wille 
ift alfo (nach S* iig^ da, ift in der Vernunft, aber es 
ift kein vVille zum Bufen in der Vernunft y und 4a$ 
Böfe, aus der Vernunft abgeleitetf konnte immer 
nur als etwas ReiuzufaUi^ oder phyfifch nothwen- 
diges. gedacht werden^ Durch cuele Anficiitt ge- 
ftäit der Vf. (S.ii9\ würden freylich viele Träume 
von moralifcher VViilkür und Freyheit zerftort, er 
bemerkt (S» i*io> dafs fo unfet Handeln ein. Product 
der Noth wendigkeit fev, und dafs man keinem 
Subjecte eine That zurecnnen könne; aUein er fucht 
durch die Bemerkung vorzubeugen, dafs die Notk- 
wendigk^ten nur relativ feyön r dafe die Menfchen 
keineur am wenigfteh einen unabläffigen Theb zum 
Böfen in fichy fondern nur zum Angenehmen in fich 
. hätten, fo J»ewe^t er auch , dafs wir in uns keine 
mit eigenem nervöfen Organismus verfehene Anlage 
zu gewiffeif Gefinnungen und GemüthsziidTtänden m 
uns hätten; der 'Menfch kann (S.^ Im) nur .wider* 
fprecliende Rei7.e vermeiden-, und pomivy den fchon 
gegenvirärtigen Reiz durch Zerftreuung auflegen, oAtx 
die fchon gereizte Begehning in flu%efachten \i«ider- 
f jjrechenden Reizen entkräften ; den erkannten Reiz 
nicht meiden r ift Fehler der zugerechnet werde» 
darfr als unterlaffeneSelbftkultur. S. 13a macht der 
. Vf. den Uebergang auf die Pädagogik, und beginnt 
hierauf feine BiGj^^afhiey vfobey er in^xk GmnHiats 
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aufftellt : alle Fehler > die er jemals hatte , können 
aus £alfcher Bildung des Vomeilungsvermög^ns ab- 
geleitet werden. . Die Biographie (S. 13a - 142) ift 
reich an interei&nten Bemerkungen« Da nun der 
Vf. alles Böfe als Folge des Voritellungsvermogens 
•betrachtet, (o mufs er auch durch die Strafe (S. 145) 
bewirken laffen, dafs die VorfteUung wcnigFtens ¥on 
formaler Rechtlichkeit nicht nur zur AfTociation ge- 
weckt t fondern auch herrfchend werde 9 die Strafe 
^S. 147) mufs als etwas erfcheinen> wodurch der 
Sinnlichkeit fdlche Mittel von Aufsen zugefahrt wer- 
den, wodurch ihre VorfteUung von Gefetzlichkeit 
ederUngefetzlichkeit in Beziehung^ auf einen ähnli- 
chen oder gleichen Fäll klarer gemacht wird ; die 
Vorftellung des Straf Abels mufs verdeutlicht, ^und fo- 
mit der zur Gefetz Widrigkeit reizenden Vorftellung 
zur Affoeiation gebracht werden, und dith nennt 
der Vf. (S. 147) die einzige Befferung, welche die 
bürgerliche Gefellfehaft etwas angehen kann. Da 
nun nach dem Vf. Rein, Wille in dem Menfchen ift, 
etwa:s-Bdfes zu thun, (S. 151) da in der anfcheinen- 
den VemachläfCgung der Vernunftanwendung nichts 
WiUkühriiohes fft, fö kömmt der Vf. auch zu den 
Sitzen; dafs wir nur pfychologifch zurechnen, d. 
h. einen verbefterungs würdigen Fehler der Siimlich- 
keit im Subject anerkennen können, dafs daher auch 
die Strafe einen anderen Oefichtspünkt erhalte, dafs 
der .Verbrecher alfo nicht mehr büfse, weil er es 
verctient hat, fondern weil feine Sinnlichkeit *dieAn- 
wenrlung einds Reizmittels fodert, wodurch fie zu 
Vorftellungen befiimmt wird, welche der Rechtlich- 
keit entfprechen. Nach diefen Anflehten verfpricht 
der Vf. neue anpaffende Grundfät^e für die Zurech* 
pungzu entwickeln. «- Ehe Rec jedoch dem VL 
zum zweyten Theile folgt f^fey es erlaubt, prüfend 
bey den bisher treu dargefteUten Anflehten des Vfs« 

-zu verweilen. Dafs durch die Behauptungen des 
Vfs. die (jehre von der Zurechnung m lonerften 
angegriffen werde, bewarf wohl keiner Erörterung, 
aber diefs verdient wohl eine Frage : ob nicht da- 

' durch die M«'>glichkeit einer Zurechnung auch zer- 

' ftört fey? Rec. glaubt dafs es der Fall fey, und hält 

' infofem das Syftem des Vfs. für gefährlich. Wohl- 
thätig lächelt es zwar den Menfchen an , wenn man 
beweifet, dafs unfer Bofehandein nur Irrthum feyy 
dafs wir dks Böfe nicht w:ollen, fondent nur Gutes 

' immir hervorsubringen meynen, und nur in der 
Wahl der Mittel fehJ^greifen ; wäre diefs gegründet,. 
Ib könnte kein VeArecher verantwortlich wegen 
feiner Verbrechen gemächt werdet, ein t)oIus, wie 
ihn die Gefetzgebungen aller Zeiten als Bedingung 
eines Verbrechens feierten, exiftirte dann gar nichts 
und Ungerechtigkeit wäre esy die gutmüthige irren-^ 

•de Vernunft eu beftrafen^ Diefe Anflehten können 
nicht ven einer Sucht des V£sv mit neuen Worten zu 
glänzen ^ und mit Ausdrücken zu fpiolen*. und nicht 
von dem Vorwurfe einer irrigen Anficht über das*- 
Verhältnife der Seelenkräfte und über die Wirkfam- 

1 keit dks Willens freygefprochen werden. Spielereir 
mit Wottea aft es» wena der Vf . einea böfea Wille» 
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ablängnen, oder beweifen will, dafs das Böfe nicht 
Folge einer vernunftwidrigen Thät^keit der Vcr-' 
nunft fey, dafs die Vernunft das Böfe nicht tliue, 
•hat inan fchon län^t gewol'st ; das Grundübel liegt 
darin , dafs der Vi. den Willen nur durch dxe Thä- 

^tigkeit der Vernunft hervorbringen laffen will, die 
Vernunft als Ewiges, einer Minderung nicht faltiges 
Wefen annimmt, und gar nicht zugiebt;, Hafs die 
Vernunft in ein leidendes Verhältnifs komme. Es 
ift unrichtig, dais der WiUe nur Product der Ver- 
nunft fey ; VVTiüe als das in EntfchlüJTen oder (wie 
Carus in feiner Pfycholosie fagt I. Th. S. 500) in 
Abfchlüflfen des inneren Wogeni, fich äufsernde Be- 
gefarungsvermögen , ift ebenlo der Vernunft als der 
Sinnlichkeit unterthan;^ er ift es, der erft nach gc- 
fchioffenen Debatten der Scelenkräfte, als Folge 
des Kampfes, fich äu&ert, der daher in Fällen, wenn 
die Vernunft über mächtige Triebe, und über Keize 
^er Siijnlichkeit geliect hat das Gute will, der ober 
auch, wenn. LeidenfcnafteA die abmahiienaen Vor- 
ftellungen der Sittlichkeit verdranct , und die Herr- 
fchaft des finnJichen Reizes bewirKt haben, den bö- 
ten Entfchluf s realifirt^ In den Fällen der letzten Art 
ift die Vernunft zwar nicht verfch^vunden , fie ift 
da nur die im Rathe der Seelenkräfte gleichfam übet- 
ftimnite Kraft, die nicht Einwilliget in das Böfe, ^va5 

Ä befchioCTon ift, die lange abgemahnt hat, aber zuletzt» 
weil fie nicht ftark genug ift gegen die lockende Sinti" 
bchkeit, unterliegen mufs^ und nach becangener 
That nur durch Reue und Befferung ihr& Macht gel- 
tend zu machen fucht; bey dem Böfen, was^ daher 
verübt wirdy geräth die Vernunft nach der voa 
Muafi in feinem Werke über Leldenfchaften fo treff- 
lich gelieferten Entwickeltmg in ein leidendes Ver- 
hältnifs y üß thut das Böfe nicht, aber fie mufs es zu* 
lafTen, da fie nicht furk genug, es zu hindern war, 
der Wjlle aber ift nicht npthwendig nur auf Seit^ 
der Vernunft. Als Folge der hohen Kraft im Men- 
fchen» der Freyheit , die im Kampfe der menfchli- 
eben Vermögen und Reize thätig ift, und, gleichfanx 
jeder Kraft ihr freyes Stimmrecht garantirt, ift auch 

^ das befchloffene Böfe ein gewolltes , und der Willcr 
welcher es voUführt, ift ein böfer. Rec. giebt gerne 
zu, dafs in vielen Fällen das Böfe , was der Menfch 
thut, nur Folge einer unfeligen Täufchung fey, dirfs 
der Menfch das Gute zu thun glaube,, und das Ver-* 
brecherifche des gewählten Mittels in der Verbleu- 

- düng nicht erkenner wie diefs wohl ' bey fo vieläm 
Staatsverbrechern der Fall ift j aber behauptenv dafs 
nur Irrthum Böfes erzei^e^ dafs das^ Bofe nicht eiA" 
gefehen und nicht gewollt werde, heifst die menfch- ^ 
liehe Platur Verkennen, uxtd die Erfahrung nicht hö- 

. ren. Der Menfchenfeind, welcher jjeden Menfchen» 
der ihm in den Weg kömmt, tödfet, der Räuber 
der mit ausgefochtern Martern den Unglücklichen^ 
welchem er fein Geltfatmlmmt^ pein%ct> der Ta- 
fchendieb, welcher pin Gewerbe clamit treibt^ fie a^ 
le kennen ihr Unrecht» und wollen cfas Böfe; es ift 
kein Irrthumr, der» wie der Vf^ mcynt» die Vernaaft 
beftinunte bey ütfcxn Entfcblufle zu» Cateu eul 
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fchlechtes Mittel zürn Zwecke zu wählen. Zugleich 
fcheint der V£ felbft nicht ganzcoofcqueat ?u feyn ; 
er erkennt die Vernunft als ein gottüches^ von al- 
ler Siimenwelt getrenntes Wofen, er giebt nic.Ut zu, 
dafis die Vernunft afficirt v/erde, dafs fie in ein lei^ 
dcndes Verhältuifs komme, und doch gefteht er ge- 
rade (S. 18) eine Fähi^,keit zu irren in der Vernunft 
zu, er läfst fie durcli die Sinnlichkeit befchränken, 
er nimmt alle böfen Handlimgen als Product der 
vielfach getäufchten Vernunft an; wenn diefs dar 
Fall ift, fo fcheint eben die göttliche Natur und die 
im Begriffe (S. g) fcharf hervorgehobene Tren- 
nung von aller Sinnenwelt als Merlcmale der 
Vernunft nicht viel zu bedeuten: denn die Vernunft 
fpieit ja fo bey allen böfen Handlungen eine recht 
erbärmliche nolle, fie willigt nach dem Vf. in 
^alle Handlungen, fie wird, aber immer zum 
Beften gehalten, und ift fo menfcbiich (fie, 
das göttliche VVefen??) dafs fie Idie fchlechteflen 
^Mittel als edel fich vorftellt, und daher beftändig 
irrt. Es würde zu weit fuhren, wenn man jede ein- 
zelne Behauptung des Vfe. kritifch verfolgen wollte; 
Rec. gefteht dem Vf. gerne den Ruhm des Scharf* 
finnes, der Originalität , und mancher einzelnen An- 
ficht den Westh den Wahrheit ^uj.jiur.dem ganzen 
Syfteme, das folgenreich im zweyten Theile fich 
äufsert, kann Rec. nicht huldigen, und fo fielen 
wohl viele der im zweyten Theile aufgeftellten A»- 
fichten, als Ausflüffe des Syftemes gedacht, weg; 
aber gerd'de diefer zweyte Theii ift wieder foj reicn 
-an pfychologifchen Bemerkxingen, an Erfahrungen, 
,.ui>d n§uen, des Nachdenkens >vürdigen Ideen, dafs 
. Rec. den Dank derLefer durchweinen treuen Auszug 
EU verdienen hofft. 

{,Der Befchluft folgt.') 

• * ♦ 

* 

THEOLOGIE,. 

HallEj in d. Renger. Buchh. : An meine HJitbUr* 
gerj über die I^ereinigung der beiden^ bis jetzt 

fetrehnten'y proteßantüclnn Kirchenparteyen y von 
. G.Blankj drittem üoriiprediger. i8i8« 22 S. g. 

Dfir Zweck vorliegender kleinen Schrift, auch den 
XJngelehrten zu ein^r richtigen Anficht von der, jetzt fo 
viel befprochenen Vereinigung der beiden proteftan- 
tifchen Kirchenparteyen zu führen, ift dem Z^itbc- 
chlrfniffe io entfprechend, dafs eine Mittheilung ih- 
res wefentlich^eh Inhalts nicht ,un willkommen fejfn 


dürfte. — Nachdem der Vf., zur Beföltigang de 
.Vorurtheils, als fey die Trennung auf etwas \Vc 
fentJiches gegrün«{et, gefchichllich nachgewiefen Hat 
wie nur Alifsverftändniffe fie veranlafst naben , zeig 
er zuerft die Mö<:lichkeit und Denkbarkeit einej 
Vereinigung, indem er darauf aufmerkfam xnaoht 
wie die Parteyen, friedlich bey einander lel>ejid 
.faft nur noch dem Namen nach ^trennt feyn , unc 
wie man, nicht Zeichen und Worte , fonaern der 
Geift fefthaitend , auch in dem einzigen fichtbareo, 
-das Abendmahl betreffenden Unterfchiede nicht 
mehr ftreng der Meynung Luthers und Zwingiis fyl- 
ge, und wie fich überall die Ucberzengung B^ustprer 
che, dafs alle frommen Geraütlier mit ßtwaL-uiuf 
demfelben Glauben zum Abendmahl gehen. — Der 
zweyte Punkt, welcher berückfichtigt wird, ift dk 
Fiage ; was man mit der Vereinigung eigentlich wol- 
le? Der Vf. widerlegt die Beforgnifs, als folle der 
Lutheraner refoiTnirt, oder der Refcrmirte luthc- 

iilch werden» oder als wolle man gar eine neue 
ürche aufdringen , und fpricht dann, woran Nie- 
mand Anftofs nehmen könne. Folgendes als eigent- 
lichen Zweck aus : Man wolle die evaxigelifche Kir- 
che auch iii dem Punkte des heiligen Abendnuds der 
erfien chriftiichen Kirche möglichft anzunähern» und 
dadurch wieder zu vereinigen fuchen, was urfpranfr 
lieh Eins war, und im Geifte längft vdeder £ins iü 
— 'Als Grund diefer Vereinigung endlich, zeigt der 
Vf., wie heilfam und wünfcnenswerth es fey, dii^ 
eine unnatürliche Trennung aufhöre > die bey Vor 
wiffenden und Leidenfchaftlichen leicht neue IVIifr 

* verftändniOe erzeugen könne; ftlgt aber auch d« 
-gesuchte , Fod^rung hinzu ,^ dafs die Vereinigung 

nicht übereüt werden dilrfe , damit Niemand Avider 
feine Ueberzeugung ihr beyti'cte, und dafs dem, der 
zweifle, ob er recht thue , fich der neuen Form zu 
fC^en, erlaubt feyn muffe , bey der alten zu bleiben. 

• Eben fo billig ift auch die Foderung, dafs die.Geift- 
liehen, welche durch jene Vereinigung einen Theil 
ihrer 'Einnahme verlieren, dafür entfchädigt werdea 

-muffen — ^.JViöge. diefo, ihrem Zwecke fo wohl eni- 
fprrechende kleine Schrift auch aufser dem ihr zu- 
nächft beflimmten WirkungskreiCe recht viele auJF- 
pierlcfarae Lefor finden und dazu förderlich /evii, 
dafs die Abendmalsfeyer in immer mehrern lutht- 
rifchen Kirschen von ihrer dort noch vorherrfchea- 
den papiftifchen Form zu der reinen urchriftlichoo 
Form ^urücljgeführt werde. 


ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 

ZK Ü n ft ef.^ ' «u Werden und Miihliieim an der Rnfar ^u%eliiilte& 

_, 1, Tinr , *-., und mehrere treffliche Darftellongcn ertefeaer Gegen- 

wcy ^ientvolle Land*Wiaftsmaler -aus Amttexäam^ d^n des Ruhulhals geliefert. 
fVeJJifi^rg und Brongeeft , falben fich .vorigen Sommer 
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' Xeipzjo , T). Reiii u, C. : TTthir den ffUien — — von 
' pr. CÄr. <§^- L.:St€ttZir.vi^ f. w. . . ; 

Dermvye»:Thea, mitder AniTchriflt^ B^Mkri. 
jlnwindtmg der voroKsgißhkhiinpfychohMifd^ 
Qrmmäßlk^tmf tat CrimimtUr geht ^ l)egmat (AbUshii JT« 

mit der AuflJcfarift : ftr du ZureAimmg) mit eines 
&itrachtung fiber deo Begriff d^^Do/iii (S. l^.> 
Dtr V£. bemerkt fehr rrichtig^ ^ciob (ich die Römetf 
den Dolus an« Mur verfehiedeneni SiAStf* und zwat 
auletzterft als iiö/irifA/i^k^ dachten» uÄd gewifs erft 
^üt -auch tM eiup'ofeo 'VerbrecheK kämen. Wenn 
man bey den eul|iDfea Haa&dlungen einen -Willen vor* 
«ntslet^n woUoft fo könne er (S.'i6ö.) ßch niöht auf 
die unfcbnldige Handincu;, da man die Handlung 
nicht zurechnet aber ao^n nitht auf die Folgt» > da* 
her alfo kiuir- auf die Sorglofigkeit ifh Dcnlun'bezie* 
faen, auf die Nachläffigfceit im: Üeberrechh^n der 
Folgen. AUes Schlechte , alfo^ auch xla&' Verbrechen^ 
Ift nur ^l^e des Vernunftfrrthnms» nirgehds ift alfo 
Dolus als V orfatz zum Verbrechen,' überall ift nur 
Culpa (S. 163.) 9 die iich nie auf die Vernunft » fon* 
dern nur auf die Sinnlichkeit bezieht^ «und Culpa 
unterfcheidet fich vom Gafus nur dadurch,, dafs jene 
«ine mdgüehp Vorfteßung der Unrechtfichkeitvon- 
ausfetzt 9 welche bey diciein gür nicht, oder nur in 
Seziehuiig auf;e't\f^asAufee]:iordentllches gedacht wer- 
den 'kann* Alle Verbrechen grifnden fich alfo auf 


che di<i Form «Ines Verbreichen^ hat; ^ iik zweite ift: 
das iTftht^t'übervitfsIM^nei^i^ jifri^ 
im bestimmten Subfecttt; die ^ftmnale Z. trennt ^r 
wieder in fubjectiv-ät&c^y wetehe 4m Urtheil enlr 
hält^' dafs ein beftmimtesSabiect eine hrftimkite Thü: 
begangen habei welche d^n Sehif^in ^nes Verfir. -hat; 
und in x>)^eföti\^^fiufsere oder le^l^Z., ^welche fick 
mit dem- befondern Thatbeftauide^ befehflfiigt, und 
djtö Uirdheä liefert, ob überhaupt ein Verbrecheti^ 
und welches nach deiti &efetz begsiue» fey.' ' Dik 
iMteriale Z. feheidet er-in pfyohöfog&he und jvr> 
difche; die ^rft« beCthnmt das DaAeyn datier ^ctiuld 
und -ihiW QuMtität aus den phyfifcheii Bedingungen ' 
des fmnlichen Orgaliisiihu^, die letztere* ift näs tlx^ 
iheil Hbei^ die Verftfiknifife tier au%efundenen fub* 
^ectiten Schuld zur S&afe^ enthält alfo dasr gevma^ 
nene' reine Prinoip dei SMferkeaMnifTesy kann da^ 
her auch decifive ZiMvchrituig heifsen , während 
jede andere nur präptarativ ift: DieSchuld ift (S. 1 72«) 
-zwey'fafch; Ai6 ojfinbai^ei' o4er Aip ve^batgen^; feäe 
ift die, worin man mit fcheini^ai^em Wlllin*und Vqi^ 
fatz gegen das Gefetz zh handeln , die That begeht^ ' 
diefe, welche durch Vorftelkingen gegründet wird^ 
die gerakiehin keine VorfteUimg vonGeletK^drigkeit 
ausfchljefs0n ,' aber diejenigen ausfchliefsöft, tvodurch 
der ge^enwarttee f^all mit einer möglichen Gcfetz* 
Wldrlgkest' ideaJifch in' Verbittdung X'rfctzt werden 
warde;'die Verbrechen aus offe^nbarer Schuld find 
die grdFsten (8. I750-' ^^ kann nieht befremden, 
W^nn der V^. kemcfn Dolus; im« ftrengen Sinne an*- 
himmt , dsi liach feinen Anfichten ^ur Irrthum , und 


SUkttAf (S. t67.> Diefe fetzt aber keine Verderbtheit ,kr^n bdfer Wille, das Verbrechen erzeugt: confe- 
des Willens Tdraus-, foodern befteht in einem Zu» quentr betrachtet wäre nach ihm der Grund aller Ver^ 


ftande der Sinnhchkeit, \vtonaoh iie in ihnsn Vor- 
ftellungM d&r Total *'Erfcheihungem in der Anfson- 
Mr^ die Pärtialvopftellung der'Recntlichkettoder Un» 
^eehtlichkefit verbildet , V>hne dazu durch eine abfö«- 
inte organifehe Nothwendigkeit beftimmt zu wer^ 
dtti ; jeleichtcfr die Oefetz Widrigkeit t^rgeftelltr wer- 
den iMmte, defto grclfser ift die Schukl, idie Strafe 
tiwecktdaraf A^ denZtdtand der Sinnlichkeit zu 
«l^ienriiefirem (S/ 1€8-) > fie kaiüi iiieht angewendet wer«- 
deh5' wenn^die/EMeieUfing des Zweickes ttnnOgUch 
tft, die btffondere äehitkl^hkeit der Strafe hängt ah 
^n dei^Of^eder S(^ld und denQnelleh der hen> 
«fbetdiin Vorftelhuig der Sinnlichkeit. In B^zug attf 
IKureclmung icheidet der Vf* (S. 169.) die formale 
üedtHftterhde. Dieerfte, welche fich ' mir mit der 
ümefffMhitngkfeTehtftigt, ob die Handln^ wii'kUclt 
ilsipine tofekts widrige That Iufsetli(di*«nerkannt w^r«- 
dtei kfiiMe, «der ob elfM Thal ^ek^n fev^ "wiA^ 
^ JL L. Z. igig. Mrßir Band^ 


brechen in demZaftande zu fudhen, den man fonft 
Guljpa nanäte y diefs fchien der Vf. felbft zu fnhlen, 
under half fich dalrfer d*rcH die Unterfcheidtmg van 
oÄenbaii^r und vertorgetier Schuld ; dafs die erft^ 
den Dolus, und die zweyte'die Culjia bezeichne^ 
ficht jedermann ein , und fo möchte , wenn man nicht 
den Streit um Worte liebt, mutato ncmhe die alteUn«» 
terfcheidung, ohne befondern Gewinn flir dieWiffenf 
fchaft, dural die neuen Ausdrücke da feyni *— TJnt 
fmn den Maafsftäb der Gröfse der offenbaren Schuld 
feu finden 4 fii?ht der Vf. (S. lyg.) atrf die Schlechtig- 
keit der^tfnlichkelt, und erkennt fie adSderStörke 
Ate die Gefeti&lichkeit verdrängenden Voifteiliuig^ 
welche extenfiv oder inteidiv feyn kann« * Die exten» 
five Starke kündigt fleh (S< 179.) t) durch die proteof 
fifVe Ausdat^r dei* gefetzwidrigen Gefimnung , a) durch 
die dchwl^i'igkeit d^ göfetzwidrigenThait, J) durch 
dleOdMütät der ftiiG5eiPA.Qef0tEwidrigkeit , ^ durch 
>p . . Fri- 
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Frivolität in der Gefetzwidrigkeit. Die intenfive 
Sl$rk» eikemv^er ans der MacKt^keit d^ fie einaeu« : 

tendeB Reizee» .Vermd^ der McMohlMer ^rmem ' 
ven Alisdau er w ill dör Vf. alle Verbre chen, welche 
Aur atigenbli5KBc1ie 'Äufwalluiigen fiiid, die unehe- 
liche Kinderl^ddtung milder, dagegen fortgefet^t^Mer- . 
"brechen , und Rückfall fchärfer b eftraf t haben. Ver- 
möge des zweyte'n Moments l>Sftrairer(S. igsO den " 
cewaltfamen Diebftahl härter als den einfachen ; die 
Quantität de!F Qefetzwidx)fki^t>9ftilnmtier(S^'l 8^^ 
«) nach d^r reafen QiHuititöVdev Befehüdigittig 9*(f) nach 
dier iderüen^ nanil>oh wenn der Staat aus^ Neben- 
zwecken eiaa:9dk;hfidigpn9beibnde!r9 wCbrc^gt» und 
diefeWlMTdigutiguinit einer. vQVRüg^(>h harten Strafe 
^v^iadety «)iimch.der.be{ipndtfFA rec]iUkhon Sanotir 
tat j ' wo ein^ . tig^ne Sitten.- oder 'ilechts|4ächt da^ 
Subject zur <j;e£H:zlichk^it auffoclert, z. B^V^r^vand- 
.tenliebe, Dankbarkeit u. f; w. , Die FrivioUlSt dßx 
OefetzwidrjgkeU, kündigt fich (S. 188-) ä) durch das 
Unbedeutende des :iinqljcben GenufTes» fi) durch dl« 
iMoglichköt in gleiche? Weife , ohne-Gefeizwidrig» 
Jkeit oder mit.getingeicea^.Gi ^u.genisfsenr. AisFoilger 
Xate der letatern^RüeteCchtfteirt er (8^193.) eine ber 
achtun(^wttrdige Sehattptüng.^uf 9 jiämllch -djirs der 
^i«ive£l]fQir^hete Ehebrecher beftraft werden mufs, 
^ean er nu^\dujrch iJt^iexilwm^Trieb edei^Erfebruafi^r 
iuft zum Eheweibe geleitet ward, während ihm der 
Cetüt der Zeit aufscrider Ehe oh^ mülifames Suchen 
'allenttialben Befriedig«^ gewfthcf. Bey deriMach- 
tigkeit deaAeizes JCcheidet d^ Vf. (S, 193.) einen mit- 
telbaren lund unmittelbar eti Reiz: den letzten giebt 
der Vortheil an> .w^elchier in d6rTha% felbft ift> oder 
in derfelben • igefiicht wird, z. B. bey. d^^ Diebe, 
dem Mörder, aus Gewinnfucht, oder dem Wollüft- 
ling; der mittelbar^ Reiz ift ih^n ^tweder i]) ob- 
jectiv - mittelbar, welcher, einen in Beziehv^ne auf 
das Verbrechen an ^ch gleichgültigen GemiHh^^ur 
&;and zuläfst, aber Vorfteflungen oriVeckt liödaffo- 
ciirt , die zur Befi'iedigung einer fpecxfiken dem iSit- .. 
tdngefetz gar nicht wic^rfprechenden Begierde , das 
Verbrechen als Mittel der Befriedigung herbe yfnhr 
rcn, z. Bl Diebftahl aus Sammlerliebhaberey, bey 
Alord aus Liebe, van die Geliebte von eine^ unglück«^ 
Beben Verheirathubg zu beüreyen , um den Kranken 
der Todesqual zu entreifsen u. f. Wm oder, 2) fub* . 
jettiv- mittelbar, ein folcher, der naeh dem Siniien- 
zuftande des Subjects nur- unter aufserordentlichen 
aufser ihm liegenden Bedingungen auf denselben Ein- 
flufs haben konnte; diefs Kann gefchehen (S. 199O 
entweder durdi directe Einwirkung anderer IVlen- 
fchen auf das VorftellungStvermögen des Handelnden, 
oder durch eine fich aufdringende Gelegenheit ;r je 
drlngende^r die wirkende Urf^cheift, deftp.gcrin^i? 
wird die Schuld ; fehr richtig bemerkt dabeVf.deriVf^ 
(S. 1^9')» „der Vorrath von Begiiften im • Deftimm-, 
ten ovb)e€te,"fein Xetnperament , fein eigentliche^r 
Geiaüthszuftdhd » feine achtend? Gefinpung gegen 
das einwirkende Subjeot, die iMöglichkeit ctcs Eiur 
fluffes defielbetfauf die künftigepSchiqkiale «lesHan- 
delndei^ mjlttitei lult .«rwQptt. Wfarde«* " . Wwji »fk 


\ * 


dem Kec« wieder vergönnt ift» hier zu verweileii, 
(o geftcht er vor allem « d|fs*^r mit diefeni Syiteme 
der Rteize* die ^nämlibh« B^ch^f fenheit haf , vH^ mit 
dem Fcuerbäch*fchen Sjfteme der Jinnlichen Trieb- 
federn ; die Strafe verliert dabey ihren eigentUcbeA 
Gharakter als eines UebeLs wegen des ^eftifteten Bö» 
fen gänzlich: fic fieht^nur auf die Zmüinft. Dieb 
Syftem des Vfs. f5Iirt"aber aucHtlieils zu eiJaer die 
Grenzen der rechtlichen Zurechnung überfchreiten- 
den Beurtheihmg, liieils zu "einer* jede GrJminalinqiil* 
fition im hohen Grade erfchwerenden Unt^rfuchimi^ 
und fodert Richter, zu v^elch^ dl^ gewöhuly^ltto 
nicht hinreichen ; d^fs Syftem fcheint ab^ auchniclu 
einnaid oonfequenlz« denn^ wenn- naeh dem Vft. dv 
Strafe \>]ofs den Zweck hat, die Sinnlichkeit zuVcn^ 
ftdlungen zu bringen , welche der Rechdlchkeü pn» 
fpi^hen, fo ^heihl es fehr uimöth|g, das StrafäM 
nach. V dem ohnehin probiematifch'w und wiUkOarKd^ 
angenonnnenen Reize einzuviohten oder ahzuftsien; 
uud genau ,1)etrachtet, will der VL doch nur die 
Strafwürdigkeit desSubiccts nadh. den 'von ihin 9n£* 

Sreftellten Kückliciiten hearieSen ,* vati, dannondehcen 
ein SyFtein alle. jene Einvvekidungen treffen, welchi« 
man mit.Beoht gegen . die .Feuerbach'iche Tbeone 
machen konnte^ .auch bemerkt man leicht, daJb 
der Vf. die ROjcKfichten , nach Vielehe». ein Oefietz- 
geber die einzelnen Verbrechen nach ihrer Grofse 
abftufen foll , und die Grilnde der Zurechnung , xnit 
den StrafausunefTuagsgründeA verwechfelt hat;, ean- 
zeiije Bemerkungen des Vfs. verdienen dagegen eise 
vorzügliche Würdigung, z» B. S. ige. 'über den Eiur 
fiiifs der Reue, S, I8a. ober Rückfall, S. 1 85-' über 
dieBeftrafung des nächtlichen Diebftahls , S^j^oo^übex 
Gel^enheit* «^ Bey der-verborgeuen Schuld .(fonft 
Ciilpa genannt) erkennt der Vf. (S. ^03-) den Grund 
nur darin, dafs die Vorftellung der Handlung fich 
mit der bleibenden klaren VorfteUung von RectitUchi^ 
kcit und Gefetzmiifsigkeit nherhaupt nichts od^ we» 
nigftens nicht zureichend , verkni**pft ; diefs ift mög- 
licn i) wenn c&s Subject fich im gegenwärtigen Falte 
keine VorfteUung von einer ^ch darauf beziehenden 
Um'echtlichkeit oder Gefetzwidrigkeit machen kaeaf: 
a) wenn die. Zeichen der Unrechtliehkeit im ge^ear 
wartigen Falle «ndeutlich oder: dunkel außgeartickt 
find, dagegen die aUgeoieiuen Merkmale,; wonachi 
die Handlungen unter «die Cgtegorie. der Bii^tllcb^ 
keit gehört« lieh d entlieh* ankündigt : nach dem er^ 
ften Grumifatz gehören 'befonders Handlungen so» 
ignarnntla juris (S. 2o6.)9 und aus i^MMfee^/v^ 
(S. 2I2.> ^.ur verborgiien Schuld; k^^ftig^ erklärt fich 
bey diefer Gelegenheit (S» öog. in Not. r- ai9<> d^v 
Vt* iregen. die fratfumtio dolL\ Bey dem zw^yten 
Grunde, nimmt der ;Vf. (S- 4i60 i) eine yerborgene 
Seh. aus Untbati^keit . des Vorfieilungsverviögei^ 
n).aus Flüchtigkeit f\€^^ VcrÄeJlungsvr.ani ..bey der 
ietztern nimmt er Grade an (S; 234*): 1) wenn die 
V<0rfteJUung:VVirkung, oder v;eJmi^r.d9fl, wa^s ger 
wirkt .werden toll 9 und. Folge mit einander v^erwirri* 
W^/ie dßi^heiijis find, inKV^m fich die Fo^9 im G«t 

vwkt^'Veifliei:!.». a»ü« >veipu jemand UAter^iftmHMT 
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fen MeVifchön ßliiefst, ibet )jtrr tun zu erfcnreckeh; 
z) •wenn vVirkuag und Folge zWsp: von einander ept- 
Pernt 'find,* "kbttr jeder Menfch von gimeineti BegriC- 
Een^ fidi diefelbejals möglich rorftellen konnte, z. B. 
wer mit €£inemtnrennendeA Lichte ontbr brennbare 
MdteriatSen IJeht; 3) wtnn Wirkung tind Felge (^ 
'W^t .V0ii einander gett«nntfihd,' dafs inehr oder, we- 
fidger Scharffinn oder ein höherer Grad von Bedacht- 
fättik^it dazu crfodett wird, däs^ mögliche Zutrtffen 
iler öJden Folge ^irtzufehen. Der Vf. beftimmtnuii 
iMStrafwChrdigkeit der einzelnen Oradct, und kömmt 
zum Schluffe euerer Lehre noch (S. 240.) auf die ^tpa 
ä^io äetßrmhtätuf ei: neiiut Verbrechen diefer Art 
Verbr;/aiis gemifskier Schtdd ^ theilt fie i) in eigent- 
liche -Verbr. äiis feemifchter Seh,*, wenn fchon die 
Grundhaorllüng; derfen Folge erft die Oefetzwidrig- 
Itceit i&Hinficm: auf verborg^ie Seh. enthalten känn^ 
luid naoMier voranlafst,' durch Straf- oder Pblizey- 
s^ditze verboten ift; 2) In accidentale Verbr. aus ver* 
boTgner Seh. , wenn €ük Verbr. aus offenbarer Seh. 
erCt den SinacnfeWer veranlafst , welcher den Gnind 
iBu eineta/nabhftligendeii* Vei-br. aus verborgner* Seh. 
enthjäti • Ridhtig ift hier die BemeiHknng des Vfs. 
(S<.i^3..)^ dafs ein Verbrecher bey Verfügung der 
offenbar gefotzwidrigen Thät gewiis nicht eine ei>t- 
fernte VorftcUung von 'gefetzwidrigen Folgen einer 
Nebenhandlung habe*;; bey derBeürtheilung der Fälle 
"Will der Vtf..(S. 2470^^^^^^^ g^fehen haben, ob das 
Verbrechen aus öiSenbareif Schtiltl gröCser oder klei- 
pesr ift, als dds aus verborgner Scliuld. — Von 
& a49« -an kommt der Vf. zur eigentlichen ZurecW- 
nuägslebre, und offenbar i£t diefe Abtheilung diö 
gelungenfte ; Ge ift tkbei'aiis reii>h an neuen pfycholo* 
gifc^ien Bemerkungen und an wichtigen Erfahrungen^ 
wenn man auch die'Grandanficht des Vfe. nicht gel- 
ten laCTen kann. Alle2kirechnung geht (nachS. 249.) 
davon aus, dafs die Vorftellung von Unrechtlich keit 
in uns nicht vorbanden ift, welche nach dem natilrr 
lieh »ordentlichen Organismus der Sinnlichkeit vor- 
handen feyn kann, und um die Vernunft in der Aus- 
richtung tnrei' Functionen nicht' irfe zu fbhren, vor- 
banden feyn mufs; eine Schuld kann daher nicht zti* 
Äerechnet werden : !• wenn jöne Vojftdhinc von Gc^ 
fetzwidriffkeit in Beziehung atif einen Einzelnen Fall, 
der iof -JPrage ift , nach, dem natftrlich - ordentlichen 
Orgaaiismiis dar •Sinnlichkeit nicht vorhanden feyn 
kann: II. wenn ein natürlich ordentlicher Ort^anis- 
tnu^der^nliöhkeit im Sitbj^cte nicht vorlianden ift; 
III. weon keine Einwirkung der Sinnlichkeit die 
, Functionen derV^nunft behindert. Vermine 1. be- 
freyen Kindheit und ScUaf von der Strafe. Treff- 
lich bat der Vf. hier an phyfiölogifcher und pfycholo- 
gifcher Hinfitht Ober cien Schlaf gdimidelt, Wobey 
er fich ivir auf dreyerley Weife Verbrechen durcn 
dea Schlaf als möghch denkt; 1) wenn der Schlaf 
telbft Verbrechen ift; 2) wenn gerade im Augen- 
. blicke des Erwachens am den Grund feines' Tfarüm- 
gebiWes Refetzwidrig der Fprm nach gehandelt wird ; 
' j) im Nachtwandeln. Keine dem Rec. bekannte 
I &hri£t hat diefeu Cegenftaad mit fo viel Vmficht be* 


handelt. Vermöge II. lieben SedenkrankTieiten die 
Zurechnung auf (§. 2840- Auch hier folgt man mit 
Vergnügen tf^q vf.i' wenn er feine Anflehten über 
Blödfinn, Verrücktheit, über Melancholie und Schwär- 
merey , über Trunkenheit', Affeci und Leidenfchal^ 
tfen mittfieät. Äu bedauern ift nur, Hafs'denv Vß 
blanche üeüere englifche tii^d deutfche Werke'flbe» 
dief^' ZuftänÜe unbekannt geliehen find ;* tnörtch« 
neueitj Erfahrtirigen würden vielleiclit feine Anfich* 
ten f eäüdert jbaben. Verihöfee ID. entiVlckiilt de# 
Vf. (S. 322.) die F5lle, in welchen wegen Gollifioik 
der Naturgefetze mit Staatsgefetz^ , wegen Zwange 
ü. f. vr. die^u*recbnung we|^llt. JSwejfter Afcfchiiit«, 
initderAiiffchrift: für die^StrafaMreniung {6. 7^}^ 
Durch die Strafe foll die nn V^rbrecner gieiehfani 
todriiegende VötfteH6ng von Gefetzwidrigkeit durch 
^afleiden , als nicht zu verkennende Folge der bö- 
ftfil Thät Wifeder Ifebfentfig urtd relatiV herrfcbend'ge^ 
knacht werden ; da nujt die Strafe \'emunftmfffsig • 
iPeyn foll , fo kann fife nicht angewendet werdest , \*'ertri 
eine AenäerurtgyefVorftdlungen dtirch Strafe nicht 
möglich 'ift, waS der Fall ift i wenn eine unübeifv^kKtf 
liehe ()fewohnheit zum Verbrechen* zieht; nuroielii 
rtiiig kann -hier eintt^ten. Schwerlich -wird man 
mitdem Vf. hier' einjverftanden feyn könnöit, we^ 
man dfen eigentlichen Zweck der Strafe betrachtet } 
Strafe darf Ißch nur auf das begangene Verbrechfew 
beiziehen, und -der Gewoh'nheitsfünder kennt fein 
Unrecht eben fögut, al^ dec Andere; die noffitiven 
Gefets^ebangen tüler Zeiten fprechen aucn gegen 
diefe Anficht des Vft. Strafe foU (pitch S. 333O und 

. mufs den GemOthszuftand des zu Beftrafenden änr* 
dem ;"Ztt diefer Aenderung mufs fie forfMt und mrn^ 
terieV beflem; formal, indem das Verbreehcn aus 
Straffurcht untcrlaffen winl; materiell, woderVer* 
brecher aus Ueberzeuguiig von einer aus fich felbft 
widerfprechenden Unrechtlichkeit Verbrechen nicht 
begeht ; nur -f lasjeni^e Leiden , welches auch mate- 
riale Befferung bewirken kann, darf angewendet 
werden als Strafe ; dagegen erkennt der Vf. (S. 3j6.) 
auch den Satz : je mehr es die durch das Vet"brecnea 
angekündigte Gefei nr fodert , den äufsern Wirkungs- 
kreis des Verbrechers fortdauetnd durch die Strafe 
einzufchr^^nken, defto weniger hat ^die hockte Ge- 
walt Urfache, auf die materiale Iteffei^unc des Ver- 
brechers zu denken; fdir gut find hier (& M80 die 
Bemerkungen des, Vfs. gegen den Glauben Mandh|er: 
dafs man lieber ftrenger ftrafen muffe. Der Vf. prüft 
hierauf die Z>veckmäsigkeit der einzelnen Strantbe!» 
und zwar zuerft der öeföngnifsftrafcn; er will fie 
fo eingerichtet haben , dafe der Zweck' formaler und 
ihaterialjer Befferung erreicht we^de ; nicht ungegrün- 
defr ift die 'Bemerkung, dafs die^ange Dauer deÄ Ce- 
fa ngnilfes am wcnigften bcCfere, undRec.ftimmtden 
Erfahrungen des Vfs. bey, dafs gerade bey denjeni- 
gen, welche nur ein Jahr lang im Gefängniffe wa- 

•TenV'am'erTteü Sjpuren der BeQerung fich zeigen; 
die GeiSngnifsTtxate foll daher (nach S. 34$0 die Sraf- ^ 
fiu-cht fortwährend rege erhalten , und fo rechtfer- * 
tigt der VL die körperliche ZOchtigung des Gefan- 
genen 
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Kenen vf ahrend der Stnifdauer als nützlich 9 und «m 
Ende der Str/ifeeit als nothwendig. Gegen Geldftra- 
jfon erklärt er fich (S* 353;) und bemerkt, dafs fie 
nie im Stande fßyen > fieuerung zu bewirkeuj dafs 
Üß jvielinehr reizen 9 . durch neue Verbrechen die 
Gdlc^lArafen mit 2anTen wieder erftattet zu gewinnen« 
Kbrenrtntfen läfst er zii (S. 356.)* allein nur bey ge^ 
Fingen Verbrechen» awh fp berechnet, daß &e nich^ 
eine allgemeine blei|;>ende Verachtung, des G^(traften 
tie>rvcMrbrinffen, und inimer angewendet nach dczi;[ 
Stande des^eftraften ; es ift wahr , ^afs man den« 
lenigen nicht an der Ehre beftirafen follte » welchen^ 
iui<^ feinem Stande an ajifserer Ehre ^venig odei; 
ni^h^liegtj und eben fo richtig ift (S. 361.)» dali 
jede l&fajrenUrafo at^hort» wirklam zu feyn^ Ibbald 
fte durch Volksmeinung als etwps Gleichgültiges be- 
ftatigt wird. Von S. 37.3. fucht der Vf. darzuthun* 
«kifs der Satz : je leichter die Gelegenheit , defto grd* 
fserdleStra£f , nicht zu rechtfertigen fey; amSchuifle 
tpricht der Vf. (S. igt*) »och von der Anwendung 
der Sicherungsmittel ; er rechtfertigt fie » wenn das 
Subject mit WahrfcheipUchkeit dier Ausführung 
Recntsbefchädigungen droht, und wenn es der alP 

i;emeineii Sicherheit gefährlich wird, aber des Er- 
eidens einer Strafe ualahig ifti anoh bey Ge wohn- 


leiaens einer «siriuo uiubui|j Ait« «iwu uuj vj^c ▼»«»«»- 
heits verbrechen und (S. 39 ^0 oann, wenn der A»- 
gefehuldigte die nachfun Mittel verfiigt , vermöge wel- 
cher der lUchter feine Schuld ,oder Ünfchuld erken- 
nen. mu(s> fo dafs derCelbein UngCAvifsheit bleibt, 
ob der Aagefchuldigto wirklich' fchuldig fey odec 
nicht. Es würden die Grenzen zu fehr aberfchrit- 
ten werden mfiÜCen« wenn Rec. boy jeder Anficht 
des Vfs. kriti&h verweilen wollte ; Aafichten eines 
Mannes» wie unfer Vf. iit, dürfen nicht mit ein 
Paar cUctatorifch ausgefj^rochcnen Worten gelobt oder 
Mtadelt werden; fo viel aber ift entfchieden, dafs 
dks am Anfange diefer Anzeige geäufserte Urthcil über 
den Werth der Schriften des Vis. auch der vorliegen- 
den Schrift gelte. 

STA ATS WISSENS CHAPTEN. 

' HET0«LBeiia, b. Mohr A.* Winter: DUBnndMtU 
über Ob ^ JTatm ^i f^ef Lhutrchir LandßHndi. 
Von tr. Xiinkard^ Grofsh. BaditcbemGeh. Refe- 
renäar. iSi?* 119 S. 8- ' 

Die Forften m^oUcm Landftinde haben , und haben 

5:uf dem Congrefs zum Bunde^efetz gemacht: daf$ 
u^ndftände feyn werden; dadurch hafa^nihreUnter> 
thwifio.' di6 v$rfa(fi$mffsmäUigi ein Recht, 

aber Mm Ktagi auf L^ncUtande erworben« DicBun- 
de^urkunde läfst das ^^ffii und If^ti des StandcweCeifS 
finbeftimmt, u^d wi^ die Beftiuimungen des Ob aliein 


von denFürften äu%iag, fo kdnmu'afeoh di^^Beftin»« 
mungen des ff^aun und ^ii nur von den Füllten «u^r 

Sehen. Die Wahl des Namens Landflände in der Bu»* 
esurkunde führt nur auf das magere Refultat» H^f# 
landftandifche VerfaCfung i^gexid fiine Mitvirirkim^ 
der Regierten zu den Gofchäfteii des Regenten cdet 
zu Bef orgung der öffentlichen Angelegenheiten mit 
Geh bringe. . Die alten LandCtände ^chejoen bis zui« 
i6ten Jahrhundert als A^ardusnius, bis zum ^^ctfC«^ 
phäl. Frieden als Ari(tokratismus , Und endlich «ib 
ein gründlos wankendes Lif ti tu t der Vorzeit. Bey deto 
Stiftung neuer Landftäqde fcheint die lebhaft und vi^ 
fältig abj^ehandelte Frage ; wie ihre Vex^UTung defto^. 
tUcher Tendenz entgegen wirken, könne 1 bey wv^nf 
nicht in dem Grade zu erläutern» als jene ändert na^ 
fers WilTens wenigem beachtete», wie die VerlhfiEni| 
zudensuten Abfichteiuler R^eningfiiJMrlimifteml 
Wäre die Verwaltung, wie ue iayn foUte, «Xo mOfsle 
fie vollkommen genügen , um aucK die Stimme imd 
Einficht des Volkes in dieAnfichten und MÄafaregeln 
der Regierung würdigend »u&unehmen^ . Abek- das 
Dienftverhältnifs ändert, und hemfcnt Reinheit und. 
Fülle des Volksorgans , jund die Daumfchrauben dar 
Subordination fchaffen keine Wahrheit. Das Aiigl 
der Regierung ift daher nicht fo treu und nicht % 
fcharf , als es feyn foUte, und neben und unter der» 
felben gehen dreyirleu Regunmggn in guter Kan» 
radfchaft mit fort, in jeder Station der. flieomreliit 
bildet fich eine Art Bund und Bollwerk zwifehoi 
Regent und Unterthan. Dagegen ift im.We^e des 
Pienftes nicht zu lielfen« wohl aber durch eine '^01^ 

gnifirte, rcgelniäfsige, alle InterefTen, Verhältniflh^ 
wie Bildung mit Anfchaiumg vereinigende, neben 
dem Verwaltimgs - Organismus unabUßngig fortfchrei* 
tende VoUisftimme. Und diek wären bfrauiimdi 
Landftände. Eine blofse Berathung, jecloeh eine 
ernftliohe und nothwe^dige, entfpricht dem ruht 
gan Charalaer des deutfchen Volles mehr, und be- 
rührt eine natilrlicheHerrCcherempfindlichkeltfcho^ 
nemler, als eine Mitregentlnhaft. De fich auch 
ieine UmdHe^ndifch Fif^Mfdlung b$y^^^fiht^4n TVI^ 
nn gidinkiH läfst, fo wird fofaon diefe Oefferttlieli«» 
keit ungebunde^qr Willkür enttegenftehen , und dt 
eine zweyte ^ro:/?^^.Of^(re<ÄÄiiÄ: durch den Druck 
der Vech^iQdlungcn entlteht, fo.wird ein Verwerfen 
des Rathes ohm Gründe fonder Zwe^l den Tau het^ 
beyführen, 'dafs die Unterthanen der Bandesveii^ 
fammlung zurufen: ff^rliäbinhemi LawdI/Unde! So 
kiu-z diefer.Au$zug ift, fo wird er doch hinreieheti^ 
be weifen, dafs der Vf. «beit den vidbefpro^eiienGe* 

Senftiind doch nodi Neues gefagt hat , und fo verfchie* 
en die Meinungen über daitStaadewefen &id , fo find 
fie doch alle Eins in dem Wunfcb und Zweck : dafil 
dem Beamtmmßg g^Umri werden fofle. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. . ' 

Fr e^p^m ürhigt Blätter für De utfche^ 

in Beziehung auf Krieg, Politik und StaftUwirthXfliaft 

herausgegeben von 

Frieiriek vom Colin. 

• •• • •• 

24rtes Heft, oder lues Heft des Jahres ig 17«. 
gr. f. B e r 1 in , in< der Maure r'fdien Buchbaadlung. 
Preif der ganzen Jahrgangs g Rtfair« 

Einzeln )edes Heft aogr. •' ' <^ ' 


F 


!i 


är das. Jahr i gl g wird diefes Jofirnal onausgefetst 
fortgefetzt, und das erße Heft bald erfoheinen«. * ^. 

slnhiifides iitemHtfieft 

" ' I. 'Id-een Aber das Prenßemhttm,' Ton^ir//«/f/:Fbjf« 
Förtfetcung: II. U^ber Getretdehandel- und Wucher, 
Brodtaxen u. f. W. HL Ueber das FinanzbedörfniTS, 
inilkHr-Ettft ütid Birodlkheruffgs.ftnfrart im breufsi* 
feben Staat. IV. hackblick^ auf die neaefte i>oritirche 
lltf^ratur. • ' ••/ 

Piefes Journal zeichnet Hch befpnders. ror allen 
andern durelTTe^ne ^weyfache Gexnei9i;inützlich)^eit 
aus. Die jedem l^^efte angehängten RiücJk)>liQke Xe^en 
jeden Lefer in den Stand , ipit allem, ^as in dem Fache 
der Politik u« f. w. in dem versoffenen Monate ^rCchie* 
n^n ift, feineoi wefeiuliohen Inhalte nach, bekannt 
7u werden. Auch für diejenigen, welche keine Rennt« 
siifs von diefeu Freymuthigen Blätterit haben »..ift gefergt 
nvorden , indem unter dem Titel : . , 

: .Kü€khlick$ auf iit Uttrdtur itr J^k^f ^ 
.^ .. igi6 'fiird 1 g 17* 

lA poliiiröhers ftaatrwirtbfchaf tltoher \ ^ f tat! flifcher, 
geographifcher und hiftoriCcher Hinficht 
zufam m en getragen 
: «Bt den FreyMtkigeti Blättern aitter Jahrgänge 
»«■'•i '*! »von* ' 

Friedrich von Cdttn. 

« Zwey.Bftnde» -i •> • i 

gr. t« Berlin« in der MedrerTchan BucUtandlAng« 

Geheftet. Preis a tlthtr« ' 

eilet vereinigt heransge^ben worden ift. Man kann 
obige Schriften durch )ede Bgchbandlupg beziehen; 
wem Leipzig naber liegt ^ wifnde Geh mit feinen Be- 
rtellunoen geftiligft «n die Graff*(cl)^e Buchhandlung 
defelhu. 

4* L. Z. \%\%. Erfiit Bäni. '• 


.IL Aijükundigungen neuer 

An äii Herrn Kaufleuti und ihre 2!Hgliuge. * 

Wir Gnd nach jahrelanger Bemühung ynd Vott^ 
fpieligar Aufopferung fo glOcldich, die Fertigung nach- 
ftehender gehaltvollen Werke, fo durch alle Buch- 
bandlnngen zu erhalten find , und von deffen Brauch« 
barkeit man fid! 'durch vorherige Anficht 'überzeugen 
kann , anzuzeigen* ' ' ' • 

Bff/f, dieKunft, Weipe ohne alle^ Vorkenntnifs und 

phoe Nachtlieil der Gefundheit ..zu. TerbeOern« 

sidbft^ Anzeige der heften Quellisn, fie wohlfeil 

und echt zu erhalten, fchad hafte gut zutuachen 

und diefelben vor Nachtbeil zu bewahren: aus 

Erfahrung praktifgjbait Weinbändheir und Chami« 

t , ker. Xjfebft eii^em Anhange, alle Liqueure fei bfa 

' uiid a\if die' möglichft wohlfeilfte Art, fo wie 

^ künftliche Weihe aus*Beeren, zu Terfertigen. 

Ein Hajedttttch fair :Weinhän<tter,. Weintrinker 

f und Li^ueurfabrikanten. ifte^ Theil* i Rtblr» 

Deff^n gründliches und Tollftändiees Hand -.und Re* 

. . chenbuch f ur< Kauf leute und . deren; ZGgUnM^ j^ 

wie für jupge Leute«, dja fich .fei bft ohne i^iyer« 

rieht foifthelfen wollen.' Mit'beftändigiqr Üin« 

. licht auf^kaufn^jlnnifchQ und, Fabdkgegfuliftaiiidej^ 

^ Wechfcl^ Münzen u.' f. w., pehft, deren Er^la. 

rangen -v^\ Berecl^nupgea. . ifrfSTvfiAad. .; gi;- %- 

«^ ff* ■•*,'- -V 

Erftevea Werk ^^ welches .alle Erfahrmig ^er Eng- 
länder »i*tFi'an;soren' und unterer deutfcben Chemiker 
und 'Weinhändler eptkllt; wird fbr die kleine Aus« 
gab0{/ehv l>ald entfchädtgen unid unfetvn Vaterlande 
dadurch Summen erhalten, die htsher dntck Mangel 
einsv feldien.Hülfiquelle ins Ausland gefandt vrerdoti 
mufsten* Der Herr VerlafCer h«t fidi die grSfsie Deut- 
liehlieit Mzer Pflicht gemecht,. fe dafa Jedernuinn ehne 
die g^iegte Votkenntaifsi fiohi rerCehiedene Weine 
fertigen, und MuuUiefle ebne NaÜfatheili^lerGrfdnd- 
heitverlieflern kann*. Der^Anhang enthält dM Berei« 
tung der beliebteften franzöCfchen und deutfchen Li« 
qeeor^, .wodor^ endlich der WunCch fd >vieler Kaitt 
leute befriedigt ift,- die bislMr umfenft damaeb ver« 
langten, utid vmi felbft unwiffenden Me nfeh en und 
ihren ISehri^en getäufcht wurden. f 

Das Rechenbuch ift fOr junge Kaufleute ^ oder die 
es Verden wollen > eine Quelle tielleitiger Erlshi^m^ 

Qq ' «•• 
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gen und das Refultat^ojähngcr praktifcher Prüfung, PdUtz, K. H.'L., Lehrh, der dautfcben Sprache in ih. 
^refar vMtota»^ j^ngd iVlänncr |[iba<fet Worten £nd, ' re» gahzen^Urofattgoi 1 >e ?erb. Aösg. gr «. iRihli«;' 
und alle wöglrche Fälle, die beym Kaufmann vorkom- — kurze Gefchichte des Königr. Sachfen für den Vor- 
men können, enthält, und zwar Xo,..da£^der .^ung^»«- trag nrf lyrten u. t-w. «r. f.- g gr. 
Mann, der nur einige Vorkcnntnifs hat, fich von Stufe — Weltg^Ccbichie für Real, und Bürflerfchule». ^ta 
zu Stufe felbft forthelfen kann. m * * ' Airfläge. gr. 8. igig. 12 gr. 

Hennings'fche Btrc lihanJ)uüy zn'EffiäFf'" **^ '^eine- W eJ t ge f e hi e b ie,— oder compendiar. Darftel- 

nnd Gotha. ^"'^K ^^^^' ^^^ höhere Lehranftalten. Neu bearb. Auf- 

Reb'fy M. C. G., TJaturlebre ftlr die Jugend, nach der 


l.T "T ^ 


Im VerTtge des Unterzeichneten irt^foebaii fol- 
gende geb>lt> ei'e he ScWtft erfchienen u^d-fti al. 
len foliden Bucbhandloxig^n Deu^fchjiands ijx baben; 

Da/ Kcitit^reich Hannover 
nÄcH feinen Öffentlichen Verbal tniffen, 

befonders ^ , 

die VerhindJungen' ier'aO gemeinen Stände. Ferfammlupg 
mdefl Jahr^xix^i4, 15 und xi. 

Herausgegeben. 

Hetnrtck Luitn^ 
GelieimeiD Hofratb und Profeitor cler.Gcfchiciite 

Jn;Jcna. 
gr* ?♦ Prci^ j RthJr^ . 

/Holrdliaufen'y den x«. Fefaniar iijtj/ 

G* VV« Hapnacfa* 

Anziigt fltr Sckutan/hlim. 

Zii beTorftehendem Oftereurfus werden fojgende 
anerkannt gute Schul- und Lehrbücher .em^ 
liFolilen: ' ' , . 

"Sdler^ M.KC., kurze tSe/chicbtö^der chriTtt Religion 
' nnOKTrche. gr. g» ite'Aufliäge. s ^r J, l^art. Freia 
• «5 Exempl. i Hthln ; ^' ^^ '; ;' '. 

El^säilmigen, 5,3^ ausderWelt-. u^Menfchengerchichte«. 
'- Ein mltzh Lefebucb für ^bufen; zoid moraT. \jnter* 
•^ rkhf. jte-verb. Äüfl.t'^.^igi^. 1 gr. ' 
Herrmttnn^ K, neueFibel^ oder methodifchisrElemen* 
•; Ur. Unterridit itn Lefen und 'Abfrrählren nadb Pe- 
TF.^Cbaloazfy« OlUier nnd eignen:« Ideen. ' Alit Kpfrn«. 
«?.i Tbleugr-t» 'GäwK Rthlr.^gr. .;.''. 
«1^ Lefarböfch der maifaem* Qeograi^bie für den e^TtM 
I Cttffur.'Mit Kpfrin. t. i Hthlr. 8 gr. 
H^mamt^'ß.E,^ kurze deatfcheSpraeblehre ffir Bürger ^ 
> liüd Li^ndTehblen» 3te Aufl. g» 1^15. 8 gr* 
JfiitefnV biU. HUt^rteo zixtn Gebrauch Ffir^die Jugend 
i in Yalkf&kulen*. Umgearb- /von» m. F^C Mkr^ t Thie. 
.: NirurftB Aufl^ Mif/einr kurze* Aa%ibni^erchicbt^ 
-u^lfernlehr^:gn:8; t'ffr-- Geb^'iogtv Mir'xo4'Kpfm; 

-4p diefalbch für ArmenTcituTen ohne Ro|rf^ und Relü 
^\ gieii^^CDhiehtev'SS ficempl 6 RtUn "^<^' 
Kateokaaniaa der Sirrehlebre, durcbgsngfg fnit ErkTft- 
rangen, BeyrpieTea^ Be^efifeti und iDtofcfprü^hm 
. für Bürger- «i^d M^ndJTphpJf m N, A. ff 16 gr. 
Ifwpr, F. fl^, 'jUbrbach d^r reinen Antbmetik t^ 
^izgfT. I^aru t'r. iVgr. ' , ^ 


ten tur dei^ öifentL und Prii^a^unterrict] 
Mit K^n. gr. g. 5 Rthlr. 20 gr. (ifter' 
Arithmetik u. Oeometrie. i Rthlr. 16 gr. 


Elememarnvet^de u. f* w. i. 1817. H> gr. 
Scbmidi ^ Prof, ^^l G.^ Lehrb. der mathem. Wirfenfchaf. 

ten füj^dei^ öfFentL und Prii^a^unterricht. 4 TWe, 

Tb.«- reine 
- ^ , 2tcr, an- 
gewandte Arithmetik u. Baukunft* i Rthlr. 4 gr. 

3ter, Mechanik, i Rthlr« la gr. 4ter,. mathemat« 

Geographie, i Ptthlr, i» gr.) 
SckmidfgeH^ jf. G, Di*,! Crzäblungenaus dem alten und 

neuen Tefcam. für di^ JugemL a Thle* g. 12. Mit 

7% Kpfrn. (ieb* i RibJlr* 
Sehnle, natzl. und angenehme, zum Unterr. f. Stadt- 
. o. Landfcbule». s Tbie. 31^ yerb. AufK Mit Kfifnu 

iSr«», pr. C. G. D., Handbuch der Geographie und 
Statiftik nach den neueften Anßehten, für die ge- 
V ^iMeten Stände p, Gyranaiieo u^d Sobulen. 3te um- 
. ^ävb. Auf 1.^ in % Th^eo. gr. 8. i «r7. 4 Rthlr» < gr. 
*-* Qeograpbie nach Nalurgrjeiu^en ; füf Real- u* 3iii% 
gerfchulen. ate reroa. AufU Mi^K^te. «8>8« 14 gr» 
*<» kleine Geographie, oder Abrifs der mathem., pbyG 
und befonders poHtifchen Erdkunde. Neuefte Aufl» 
Mit Karte, gr, 8- if^g* l'^ gr. 
^^^ Ha'ndbuch der Nätuf gefchichte, mit Hinßeh't auf 
' Gebgra[dii€f. z l^ände. Mit iiK Abbildungen^' gr. S. 
" ii AtTiir. it gr. ' Iftum. r Rthlr 12 gr. 
^i- Nä^nrj^eXthicbte, für ReaT- u. BurgcrTchulen. MU 

»i tllüm, Abbild, gr. %, 16 gr. 
AtTas, neuer/ der ganzen Welt, nacfi den neueften 
BeftTipinrtngen^ für GymnaSeh *unÄl Schulen* zu den 
- Lehrbüchern Von Dr. Stein» 2te bericht. und Term« 

Aufr. 14 Blatt u. ^Tabellen. Föf.' 9 Rthlr. ' 
Schnlatiaf^ nener* kleiner, vntit befdndetfW HixiSoht anf 
die geograph. Lehrbüicber'^oh'Dr.Sirfiii. ig Blatt. 4* 
. aJElrblr» PfiruPr. 12 Estemp). if^ts- üRtblr. 

Beckf y, lt. G.5 Lezicon manuale, htinö-gijreeom in 
uf. fchol. acced. Index ^rofod» g. 1817. x Rthlr» 

4 gr. ,\\ " j %' '^ • 

Frbbing^ F. C, LnifcAruat ' feu faxfh reformationis fare» 
, ,l|Her,«MiipreJte^&, f.d. ^«**. 8- 1 1 1 1» ' i g gr. .^ . 

Herrmann, Fr.^ und C.B.Schfi€Uj peuelateiiuicbe Sprach- 
lehre für Schüler» 

_ _ » 

^ock^ Conr. C» G., Uebungen Cjom Ueberfetzen aus 
dem JDeutIpben in» Lateinifciier.Mif A^unerkungent 
' V- i' Mi-J-...«o-gr- . *. ' ^ . . 
Schmldt\ M. i?- C. -G. , Griecbifcbe Sdtulgrammaiifc» <♦ 
xogr. Part»Pr#;|earv • ' 

Vpr- 
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Vorbemtungsbucli , arrret, der lateinircVieri SpracHe 
in kurzisn Sätzen , nach der Stufenfolge des Syutax. 

- Neue Aufl. «. 4 gT« 

Xoromif tfnd Snbaß fyrteai. Anwetfiing zur Imbtm und 
gründ). Eriernong der-franzöC Sprache. 3te Aufl. 

. -j.. 16 gr. WobJf. A. la gr. 

^— derfelbentter prakt. Theil. 2te AafL |. 10 gr. 

Leonhardif C. G,, neue franzöf, Sprachlehre für Kin- 
der. Neue wohl F. A g. igis- 8 gr. 

- Uebüngsbucb zum Ueberfetzen ins Pranzöüfche« 8v 

PtMzenkuffer^ Elemcntargrund Ritze der franzöC Spra* 
. che zum öffemi« und Privatunterriobt. 2 TbU. 8« 
igij. 18 gr. 
Schade^ C.&, franzöfifch-deutrcbes Wörterbuch« aBde» 

- Mcue AofU g. a Rthlr« 

Obige Schriften find durch alle gute Budibandlull- 
(ezi Peutfcblands zu beziehen. 

J. C. Hinriohs^ BuofahSndlerin Leipzig. 
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In der Bachhandlung Ton €• F* Amelang in Ber«' 
liit, Brftderfuafse Nr. si , ift erfohienen: 

^ AUgimtint 

Toxicülogie 
oder 

worin die 
Gj/^e de/ MwraU^ Pflanziu^ und Thierreichf 

aus dem 

phyfiologircben,- pithologifcbeti und mediöinifcli • gl^ 

riditUcben Gefichtspunkte unterfucfat wnerden» 

Nach dem Frahzöfirchen 

det 

Herrn M. F. r f i l a^ 

Doetors der Arzneywirrenfchaft an disr medidnifehen 

Facultät zu Paris, ProFefTors der Phyiük und Chemie, 

KtoigU Spanifishen pepfionirien Naturforreheri 

U. (• W» t-" 

Mit 

Zntätzen und Anoierkutigen begleitet 

Yon 
Dr. Sigtsm. Frieir. Htrmhflädt. , 

Erßir Theil. gr. g. Mit einer Kupfertafel. a Rthlr- 
ZwetfHr Theil. gr. g. i Rthlr* 16 gr. 

Der herühmte Herr üfberfetzer Tagt in der Vorrede .• 
Gegenwärtiges Werk wird feinem Verfaffer, dem 
Herrn Orfila ^ mit Recht einen klafGfcben Ruhm grQn« 
den. ' Es eziftirt zur Zeit kein* ähnliches Werk über 
den senaffinten Gegehftand, das die Wichtigkeit fei- 


denkenden Pharmaceuteu ^ vor deren Forum die darte 
abgehandelten Materien fpeciell gehören, fondern 
felbft denjenigen Jurtizbehörden als ein allgemeines. 
Uandbach mit Recht empfohlen zu werden rerdlentt 
welche bey den durch Vergiftungen TcranlaCsten Cri- 
minaT - UnierJTuchungen . eiii richterliches Erkennttarft 
abzufaffen beauftragt find. 

Bey der Verdeutfohung ift mehr auf eine treue 
Ueberfetzung des Sinnes» als auf Eleganz der Sprache 
RückCcht genommen worden. Was der Verfaffer nicht 
bcfrührt hatte, oder wa9 meine eigene Erfahrungen 
fiber die in Rede ftefaenden Gegenfilinde mich gelehrt 
haben, ift theil s in Zuätzen, theiU in Anmeikungea 
nachgetragen* 

' DaÄi», p.WC ü., Denhvurdi^eiten meiner Zeit ^ däer 
Betfträge zur Geßhichte des letzten Viertels des acht, 
zehnten und der Anfangs der neunzekhtew Jahrhun^ 
derts^ von 1778 bis 1806. Dr/rrer Th'eiL gr. g. 
Lemgo und Hannover, im" Verlage und iia 
Commimon der MeyerTchen und Helwing* 
fchen Hofbuchhandlungcn. x Rthlr. 1^ gi^. . 

Die Verleger eilen , dem Jitcr. Publicum die an* 
genehme Nachricht zu ertheilen, dafs die Fortfetz ung 
obigen zu den wichiigften Erfcbeinungen unfccr Zeit 
gehörenden Werks fo eben an alle folide Buchhand- 
lungen v^rfandt ift und in Kurzem de» Befchlufs dea 
Ganzen mit dem vserren Btmde zur Folge haben vjrird. 
Es erithält diefer drifte Band ; . 

h Kaifer Jofephs IL Abficfctto und üntemeBmun- 

Sen im deutfchcn Reiche. Verfuch, BayerA 
urch Taufcfa zu erwerben^ Friedrichs IL Wi- 
derftand* Stiftung des deut&hen Förfrenbundes 
und deffeo glücklichen Erfolg Der Tractat de$ 
f ürftenbundes nebft den Aoceffions- Acten; auch 
den geheimen und Separat - Artikeln , abjgpdrnckt 
nach beglaubigten Abfchriftcn der im Königl. 
I^reiils. Archiv zu Berlin aufbewahrten Originale* 
Pea Verfaffers Schriften über den deutfchen 
Für^enbund y gefchrieben zu Ende des Jahres 

. . IL Haiidelt-Trtfetae swifchen Freufsea und Nord- 
Amerika. Letzte Krankheit and Tod Könige 
Friedrich IL 


In dtr MylitrsYchen Buchhandlung in Berlin 
ift erfchienen ; . 


Lixihgus^ oder Feyfräge zur gnechifcben Wort* 
erklärungv hanptfäcblicb far ■Homer und Heßod^ 
Van th. Buttmann yDr^ ErßerBsind. ^ igigr 
• ao gr. 

Der Verfaffer fiicht in dieCjm Wcrfcchcn diefeni- 
^»« g^..-,.. 8 y - 6 g«" Wörter, welche bey der genauern Lefung der ge- 
nes Inhalts aus einem gleiche» vielfeitige» GmUlm^ genasen, »wey Dichter am meiften Schwierigkeiten, 
punkt verfolgt und erfchöpft hat; daher das gegen oder doch Fragen darbieten , zu erklären, und dabey 
wftrtige nicht nur jedem Anat^ Pktßker^ ChemOur and überhaupt den werdenden Philologen ia de» ™^^ 
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grundliclien Wort - Erklärung erfoderllchen Verfah- 
^ rea yorzugeben. Das gegenwärtige Bändchen be- 
greift die von ibiii zu diefem Zweck auserfefaenenWör* 
ter des erften und zum Theil des zweyten Bucbes der 
Ilias, umFafst dann ab^r zugleich den '^an:^en Ge- 
brauch diefer Wörter bey Homer utid fi^od^ mit riel- 
Eacher Rückücht auch auf anderes Autoren« 
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jln Aerzle und Wundärzte. 

Die inuerzeicbnete Buohhandlaiig maeht avf die 
fo eben erfc^ienene Fortfetzung von ndchübebendem 
gebalcvoUen Werke auFmerkfanit und bemerkt zu. 
gleich, dafs alle Meffe unumcrbrocken ein Band er» 
icfaeinen wird. 

HiC^ktr^s^ Lexiam medicum thn>retieo*jpractieum rtaU^ 
oder allgemeines Wörterbuch der gefammten theo- 
•retifchen und praktifcfaen^Heilkuhde für Aerzte, 
Wundärzte und Gefchaftsmänner aus allen Stän* 
den, deinen eine, Erläuterung über medicinifche 
Ausdrücke und Gegenftände wünfchenswei^th 
feyn kann, enthaltend eine planmäfsige, mög- 
lichft vollftändige Darftellung unferer K^nntniffe 
in der Anatomie, Phyßologie, medicinifchen 
Länder, und Völkerkunde, Patholegie, Semio« 
tik, Hellmittellehre, EHätetik, allgemeinen und 
fpeciellen Therapie, Chirurgie, Entbindungs» 
kunft, polizeilich - geriobtlicher Medicin und 
iThierarzneyk'un^ in ihrem ganzen gegenwärtig 

fen Umfange« sten Bandes ifte Abtheilung. 
reis t Rtb)r* -Aile 3 Bde*7 Rtblr. is gr. 

Ueber die Brauchbarkeit und die Nothwendigkeit 
diefes in feiner Art einzigen Unternehmens find die 
Urtheile aller gelehrten Zeitungen bereits bMcannt , und 
kein ähnliches Werk damit in Vergleichung zu ziehen* 
Wie rieleZeii und mühevolles Nachlelbn ikrird dem thi- 
tigen praktifchen Arzt und Wandarzt dadurch ef fpart, 
und wie wenige find in der Lage, Cch die kortfpieli- 
gen grofsen medicinifchen und chirurgi Cohen 'Werke, 
welche hier edle benutzt find^und mit neuen Etfal^un- 
geh bereichert , anzufchaffen. - Wer obigem W^rk fich 
anfchaflFt, fagt ein Recenfent, kann dadurch Taufende 
fich und feiner Familie erfparen, ^hnt ^n berecbiieii| 
was er an Zeit gewinnt u. f. W« 

Hennings'fche Buchhandlung zur Gotha 

und Erfurt. 


ni. Vermifchte Anzeigen; 

ü$bir ^re. IM. Zeit, igi?* Nr. 207 und 208« 


Ich habe mich nie in Antikritiken eihgeleflen , um 
nicht als Scbriftfteller zu erfcbeinen, der keinen Ta« 
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del vertragen könnte oder etmres Vollkommenes gelie- 
fert tvL haben wähnte. Da beides einen höchft Utcher- 
lieben ScbriftfteHerftolz verräth ,. fo will ich hier die 
Xefer obiger Reo. nur darauf aufmerkfam machen , dafs 
fotehe die ganz «mferkenAbare einzige TeHdens hat» 
die Wicbeking'fche AUg- Wafferbattk. bey einer fo er- 
wünfchten Gelegenheit als das Normalwerk -für ^ea 
Wafferbau überhaupt und für den Br^kenba« insbcb- 
fondere zu 'empfehlen. Bey mir, dem Verfaffer iener 
ausführlichen Recenfionen überfalle Wiebeking'fche 
Wafferbaufchriften in der H^l. Allg. Lit. ^eit., naufst« 
In obiger Rec. der Jen; Lit. Zeit, nothwendig die bei 
ftändige Hinweifung auf die Allg. W. ß, einen gan« 
eigenen Eindruck Aachen;* DerVerf, hat fich fewar 
Hiebt ausdrucklieh genannt, aber dureh deti fehon er- 
wähnten Charakter der Recenfion ßch fo vernehikilich 
ensgeiyrochen , dafs ein auswärtiger Kenner mir fei- 
, nen Kamen fchon acht Tage frfiber nannte, als mir 
die Recenfion felbft zu Geficht kam. Eben diefer aus- 
wärtige Sachkundige machte mich auch fchon zum Vor« 
aus mit oben erwähnter Tendenz bekannt^ un<^ verL 
fioherte mich , dafs man aus diefer Anzeige w^eiJu Schrift 
ganz und gar nicht kennen lerne. Leider fand ich 
nachher diele Bemerkung in noch höherem Grade ba- 
fttfttigt.,. als. icb vecmuthen konnte. Die Tendebz- mei- 
ner Bemühungen ift von jener der Wiebeking'fcbeii 
fo abweichend, dafs fich zwifchen beiden gar keine 
Parallele ziehen läfst. Dennoch ftehjt nach- der Rec. 
meine Schrift in^beftändigem Belüge muf die Wiebek« 
Brückenbauk. Lefern meiner Schrift kann ich ua* 
möglich eine Unwahrheit fagen;: fie mögen fie alfo 
felbft mit obiger Rec vergleichen, und fie werden fich 
bald felbft überzeugen , dalb der Rec. nur 6 -^ 8 5eiteia 
aus meinem ganzen Buche nöthig hatte, um das zu fa« 
gen, was er in der ganzen Re^nfion gefagt hat. Ine 
XB^tail 9er Rea will ich mich liieif theils aus oben an* 
geführtem Grunde , theüs aber auch darum nicht ein- 
lalTen, weil es^ nicht v^oHlgefchehen, konnte, ohne 
ihren Verfaffer zu betrüben, welches ich jffsram we- 
nigften thun m<j[chte. Einige ßemerkungen; behalte 
ich mir für die Zukunft vor, indem ich unermüdet 
daran arbeite, die Mängel meiner Sehrift felbft.aufzu^ 
fuchenund fie, wie es die Pflicht eines jeden Schrifti- 
ftellers ift , der nie zu ehreichendfeiv Vollkommenheit 
wenigftens näher zu bringen. .Die Refulrate diefer 
Bemühungen, denen des Wiebeking*fcbe Werk auf 
keine Weife zu Statten kommen kann, bolFe iofa zur 
Oftermelle ig 19 dem Publicum mittheilen zu kön- 
nen *)• 

Heidelberg, am aten Jap. s^xg. 

Langsiorf. 

'^^le Anzeige des i^och errchianenen ^tea Bandes der 
Wiebek. A. W. B, Überlauf ick nunmehr einem aa^ 
dem Receafenten. 
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ARZNBYGELAHRTHEIT, 

• LoifDOH , b. Longman u. Comp. : ' ff. Hoiafhip*s 

practicat • öbferväthns in Surgery and morbid 
' Anatomif. t«i6. 494 S. %. Mit 8 Kupft. 

.»•I 1er Vf., fchon vortheilbaft: durch mehrere Auif- 
^y^. Tatze iix englifch^nZeitfchriften bekannt, liefert 

• hier die'Refultate eigner, genauer Beobachtung aui 
. B^rahkenbette .und aa der Leiche.. Zu letzterem B^e- 
Jiufe fiand ihm, aufser eignen Beobachtungen, das 
.treffliche Mufeum von Heavil]if:Ie, deflen lA^ffeher 
'.prmehVere Jahre war, zu Gebot. Wie .diefes, und 

die; meiftcn jjathologifch - aijatoinifchen Wcrk.e,.foJgt 
auch das feoni^Q der öix! nunc der Theile uncf be- 
trachtet in zehn Hauptftücken die meiften Leiden der 
.•wichtigftpn Organe, , Zwar ift feine li^upttendenz, 
.wie er felbftfagt, pralvtifch, allein er hat da^)ey kei- 
.iiesvKeges intereflante phyfiologifche BeziphungeJi> 
,welphc^fich ihm darboten, vernachläffigt, iind das 
»Werk wird dadurch, und durch die ^inzliche Ver- 
.Äieidiing^vpi} gefuchtROr^^d gwvagtöp, .nicht immer 
lehr glücldichen CoV^ibinationea zwifchen Leichen- 
^,crfundßii und ]p;fjtohe^»ungek im^.Leben, ^nße- 
,^ehm^, lehrrejcn.ünd^ nützlich«. Mie IJupfer fim 
.j^var.jm^ittejvtHfuls im veri^Cingtefi Maafsftabe gezeipfc- 
jai^el^'i .'allein tjeiuiöch ungemein ^iiBer uiapi deutlich 
jj'wnd. reichen jäurchaus volÜvompfien ^ z^og: . Verd^ut^ 
.Eichung der. öerchreibungen hin* • ; .. ^ 

Slc/I^^ Hau^ftOck. KranihiUindisiK6ffes. Zer- 

tJEilU ttii^fpy Abfohnitte. Detirfif brachtet. yer- 

^cMedei»^ktAakhaftc(:ZufU(fids^iiiiger äjlzfs6o^ec Tbäi- 

,|e^ jot^STG^türnsl; .' Der «rfte Fdll ift in nriiht als einer 

'!I$Qfibbtiifii9rkw0rdig» Ein . ^Maun / hätte « flut aehn 

.•Jiähtehm^iib i^otnem -^hlage! einei' JBalggefcbwuKt : in 

.der S^heitel|^^4iiid unter der Kopfhaut, die, ieltft 

■.ici]mer«Io$f{näu6gh6fit]|^eKop£rcfaäierzen und aufs^- 

.4»rdentjiÄohii^$<^\v4dheded Gefichts veranlofste/ -3aM 

ifi«dif.4cr Wefflmh«li&^: mrol^ltttcht die gaosse fie 

r)^äde€tomle::Jd^dtetigeC^ont>\^ der*V£. fOr 

«ntunl^g liocl iAiz\Mei;;liQQaftig 'hält,: weni( iileikt die 

iGmwadASßlm, dAtC\G^hxmyi%i&hxi g^iats, i(t)r ,yfv> 

.ifdkyrasiilmth^tOMivjitiif Jücopffch^ieni, fonderh aiieh 

^die Geiiebts£cl%i^y2che«(o4 dafs der Kranke vxdlftäncUg 

igeheilk MTurdie^ . Die ^Weytetbis' vierte Beobaohtuog 

: enthiik • i nämhrt -^cbtj^. Fäll« j yion , JlKceffen . . ain 

Kojpfe>:.^efoh^»diii^b!auli909e; VerBiihiIUDgen>c^ in 

I Folge. iiU|;eipatfiMJBcraÄkhi»iifceii eotütemden^ ! Inter^- 

ükLti^de^i^hfk^ilFMi wejcheb ^e.;9ering» Za^l 

»def bflanntedr; Bq^achtHiigeB; vQft;.iUsdcylQfö;.dies 

. A. L* Z. x8i8* ErfUr Band. 


.Unterkiefcrgelenks vej'mehrt und fich von den mei- 
ften übrigefi bekannten dadurch unterfcbeidet, dafs 
, die voUJ^ömmne Verwachsung, welche in. Koigc ei- 
ner fkrophulofen EntzOndung des Gefichtes im vier- 
ten Jahre entftafid, bis in das 56fte Jahr ühne Nach-, 
,^hcil ertragen wurde. Der fephfte und ilebente Fajjl 
liefern Beyfpiele von Abfterb^n und Wiedererzen- 
N gqng anfehnlicher Stücke des Unterkiefers., Befon.- 
ders ift der erfte jnerkwrirdig. Der achte entliiU 
. eiiiqn felir; ujaterrichtenden Beytrag. zii.der G^ghich- ■ 
te der ^ftcr^rgänifationen indcr QberluererhOhle. 
Alle Knocjien der, rechten HälJF^e; desjGeJic*his ^yaren 
durch einen fehr anfehnlichen, der ßefchreibuhg 
nach aus Blutfeh wamm, »Faferknorpel »und Knocl^eiy- . 
maffe zi^ammengefetzten j^örper auseinanderfietrie- 
ben und betrachuich verdünnt^ 9J> diß^^ji^^nßcnt des 
» Vfs., dafs diß Knocnenfubftiuvs/eipproduct des Stre- 
hens , den durch die Bildung der Afterorganifatio^ 
geftifteteii Schaden» Wie bey derN^krofe, zuerfetzen, 
völlig . ridhtig fey^, Raffen wir dahingef teilt* feyii. Sie 
. hat wenigftens die nidit feltneEntftehung regelwidr|- 

f5er Knochcrifubftanz unter Be'diijgungen ; w6 ' eme 
olche ^klän^'ng völlig urizuläffie i£t, geg^n. fich. 
.Per fulgiende F^U ift weit eigenthüinlicher.. Nach 
vzweymaliger heftiger Erkältung, welche 7.unächft 
. h;eftig^ EntztUidung des Gefichts y.ad dßi?, Augen zi»r 
(Fo}ge hatte, bildete lieh auf beiden Seiten des Ge- 
ßcuts eine fehr ftarkc Exoftofe am .Oberkiefer, wel- 
.xjhe.di? J^m^ her^u^cjrängt^ und mitlvn Bli^ 
•bewirkte. Der zehnte und.eilJfte Fall. enthalten iFal- 
*k von !Aj^ffaMgung der .Schädel Wehen in Folge 
.jäüfserer Verietzungpri, der ^ erfte ohnp, der zweyte 
.«rit ©Hebung. .l)pr,aegenftapd dpr elften Beohaph- 
-Äwngiw,^ |2in , nejfi^monat^cbes Kind, da^Ä merirere 
rJahre. lang , auf§erordentlicJÜ gefchwä.cht .blieb, na- 

.geneefe;tzten.K:toerh#^^ ^^\^?5 ^^» ?"«i^?,??, 
c.Sin B^wei^ ?ür. die ^trew^iiis ,dey beiden Seiteiihalf-^ 
.tenidefic Ce^jtralth^iles^des Ner,yenfy^^^^ ift. Ltefe 
,ein, n}it,dei?i Knochen in^fapimenha^ge ftehendet 
. JKdod^enfplittfir: dur^H 4?S,*«^^1-»*''»*^«* ^ufgefog^n 
,;werclpv dürfu^ms^n 4wiyf,.|fl^w^^^^ zug^ehen. 
Die beiden folgendjen. Falle enthalten glucWichp 
. Operationen von doppelte^ Hafeidch^rte nn^ 
xachen, wo die,. nach der Heiliuig der Harenichart« 
Wsweiiep.eiirtrÄtende Entwicklung de$. Tin^hern^ 
Gaumen,^ Dicht bemerkt, worden zu feyn fpheipt... 

.' ' ZwiuUr Abfchnitt. , Luiden. JisGfhh^ w^ M- 

^Bäutl , Zuerft fiebe» Fälle vpn Bluteraefsunftia 

.die S»l#»anz od«r ijn.^l^fing^M Gehirns und d^ 
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durch venrnTafstem Schlagflufs. Diefer Ziiftand ift, 
iMch dem-Vf«, mit dem auch unfre .Beobachtungen . 
Ziemlich übereinftimmen^ unter zehn Fällen in neun 
die Veranlaffung der Apoplexie, wogegen fich feröfe 
Ergiefsiineen mehr mit itopfichmerz oder, im hd« 
hem Gxädey mit Zurkpngen zufammenfetzen* Der 
Leichenbefund im erltea ^ Falle war nicht ganz: ge- 
-^wöhnlich. In der Subftanz der rechten Hemifiphäe 
befand lieh eine anfehnliche frifche Blutergielsung» 
welche unftreitig den Tod vcranbfst hatte» aufser- 
dem aber föwöhl an der äufsern als der in nern Fläche 
der Gefäfshaut und in den Furchen des Oehims» ein 
härteres» trockenes» unftreitig älteres Extravarat, wel-- 
<^es aller Wahrfcheinlichkeit nach einen frilhern 
apoplektifchen Anfall veranlafst hatte* Im zweyton 
enthielten alle Hirnhöhlen acht bis zehn Unzen Ölut» 
der urfprüneliche Sitz der: Verletzung aber waren» 
wie gewöhnlich» die ganz zerrifTenen Sehhügel und 
geftreiften Körper. Indem dritten» wo die Erwe- 
isung iii den hintern Lappen der Unken Hemir]>häre 
^efcnehen war und Lähmung der rechten Seite Statt 

i;efunden hatte» fand man die dadurch gebildete Höh- 
e gröfser als das» aus hartem fehwarzen Blüte gebil-« 
tte Extravafat und die HrmfubTtanz im UmniMe 
trachtMch erweicht* Der Tod erfolgte «wey Wo- 
chen nach dem Anfalle«. Im foi^ndenFalle;. wo der 
Tod ungefähr vier Wochen nach dem erften Anfalle 
erfolgte, war die Farbe des Coagulums braunroth und 
das Grehirn in feinem Umfange hfirter als'aufserdem» 
•vEin anderies» unftreitig frifcheres Cbagulum in. dem- 
felben Gehirn» welches den zweyfen AßtaJl veran- 
lafst hatte» fing in feinem Umfimge an, die Befchaf* 
ienheit des erften anzunehmen pnd das Gehirn war 
hier gleichfalls etwas» doch weniger als in der NäHe 
des erfteren» verhärtet* Im ig. Falle» wo nach drey 
AnßIIen> deren erfter und jletzter fünf Jahre von ein- 
ander entfernt waren» der Tod erfolgte» älteres Blttt 
an der äufsern Fläche der harten » trifches in weit 

SröTserm Umfange auf der Gefafsbaut : Im 19^» wo 
er Tod nach wenigen Sttmden erfolgte» in der 
Äubftanz und den Höhlen und der linke gtftreiffee 
Körper zerrüfeh. Im letzte^ Fälle» Vm der Tod 
»ach zwey Tagen erfolgte» war befond^rs die Aü- 
wefenheit mehrerer querer» von oben nach uA- 
ten auf einander folgenden Schichten eraöfieneii 
Blutey in der Subftanz des verlängerten Markes» 
eine un^e^vabnliche Erfcheinung» kvena gleich diefer 
-Zuf? and mit der Znfammenfetzung desi verengerten 
.Markes aus Läneenbündeln nicht fo uhver^'nbar ift» 
als es dem Vf. fcheint, l|a er fich fehr 'irohl aus der 
Annahme erklart » dafe <j[ie Er^efstmg nur v^eDen- 
/weife in der ^än^en Breite des verlängerten Markes» 
laber immet in einer geringen Lär^e erfo^te: 
_^ In mehren» dreier Pälie waren zugteich Ver- 
knöchenmg der Himpulsacbrn und feröife Bälge in 
tiem Ademetz vorhanden. Der vorletzte PaS tft 
anfserdem wi^en.der Unfchadlichlceit «ites lange 
fcrf gefetsttien ,' bedeutenden Onioke? auf <fas: verlän- 
»rte Mark wichtig, indem beide Wirbelpulsädwn 

mtk »eurjsBittificb «n^edehot wwe^ , i>boe dafo 


je Störung derSenfibilitif 9- imd IrritabilitStsfunctionen 
Statt gefunden -hatte* Im letzten Falle» bey^ einem 
gc Jahr alten. Maiine, waren avfser der gcwöhnJi« 
chen Ausdehnung des» feiner innem Haut nach ver- 
knöcherten Aortenbogens befonders die Verknöche* 
rung der Ringe beider venöfen Mündungen der Herz- 
kammern merkwOrdig» 

Die .flinf folgennett Fälle erläutern vorzQ^ich 
die obige Behauntung» dafs feröfes Extrtvafat 
fich befonders zu KopfTchmerzen gefeilt« — ^rgie- 
fsimg an der äufsernTläche des Gehirns kömmt hau- 
fu^er bey Erwachfenen, an der innem .häufiger hey 
Kindern vor* Ein merkwfirdigerFall von einem fehr 
bedeutenden innernWafTerkopfe» der von der Geburt 
an bis in das 35* Jahr dauerte, ohne dafs die geiftigen 
Fähigkeiten bedeutend ab'enirt waren» ungeachtet 
das gan^e grofse Gehirn in eine Bläfe verwandet 
war» deren Wände nirgends die Dicke einer Linie hat-' 
ten. In derfelbcn Hiiificht ift auch der folgende Fdl 
merkwürdig, wo» ungeachtet durch einen Blut* 
fchv/amm, welcher aus der Schadelhöhle in die Au* 
genhohle drangr 3 bis 4 Unzen des vordem Lappens 
der linken Hemifphäre zerftört waren, dennoch kel* 
ne Störung der Geiftesthätigkeit Statt sefunden hat* 
te. Merkwürdig ift aufserdem hierbey, dafs, ungeach-^ 
tet die Gefchwulft £anz aufserhalb des Gehirns lag» 
dennoch nur die MarkfubffanZf keineswege's aber 
die Kindenfubftanz» nicht einmal die GefSfsnaut zer«^ 
ftört war- Uncefiihr zwey Jahr vor dem TodfJ wtar 
das Auge derfeJben Seite exftirpirt, an der Stelle d^ 
Glasfeuchtigkeiten ein Blutfchwamm gefunden, aber 
Wder weder damalrnoch nach dem Tode der Za- 
ftand des Sehnerven untei-fucht worden. Sowohl er- 
regende als tfrarimirendc Leidenfchaften .bewirken 
einen ftarkcrn Blutandrang zuVn G^Iiirn, die eTftem 
durch Erhöhung» die letztern durch Ijdhidening dfar 
-Thätigke» der'Gfefäfse- In ungewilTen Fällen ift 
durchaus die antff^hlogiftifche Methode zu befFolgeit 
und felbft tmter der z\veTten Bedingung ift fie hn 
AUgemcinen>TOn entfchiedenFcem VHnzen. Als eiae 
- merkwürdige jbr diefen Satz des Vfs; fp«Mhebd«p 
Beobachtung kanü man den ag« Fall alifenen. Ililm- 
rere der folgenden Falle zeigen, knekr o^ wenidkr 
dentb'ch» dafs Verletzungen desKoj^ee-imtf des^^^e* 
' hirhs oft lange ohne bedeutenden Nachfheil beffe«^ 
hen, bis Ge zuletzt entweder ellmählich oder plöts* 
lieh» im letzten F^Hege^öliAlleh durch "einrancto^ 
weitige Verändemne im Körper, welche ak^ Gdte* 
genheitsurfache wirkt ^' tödtiiclv. werden. Nadneftl- 
lieb gehören hierher der mk iiild 30;. FaU^ ■ ^Dtr 
letttelft befonders merkw^brdug.. ^ • EinMädtheet mm. 
15. Jahren bel^m ehien lerchien'Sbkfaig^auf dir rech» 
' te Sei^des Kopfbr. Von diefer Zeteai^iitt fie dretietg 
Jahre lang an Anfällen von KopfifehiieiiBea^ w^jie 
immer von der verletzten Stelle jm^j^npL «n(t 9g0'dt^ 
> ren Stelle m den letzten z4m Jahre« St ettip fl iett vndL 
SohJüfeigHeit tratest dieliair4tc«]etttenitifehreii bfe- 
deutetid an Dauer^ jedoeh'fo^«unahtn>^ d^^^/ ^te^ 
"fie vfach y^sTr ihr >gewöhiäiöh^V Mir lebhafter 
Vexltantf umeKiAda« tt^^ Nach dflut Tod» 
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fenJ Haat iS^ KnocMit iui d^r Stelle» vrelche der 
-Soblee g*tr«ffe»4iatte« im Umfuiec- eine^ Krontha- 
lers nebft der harten Hirnhaut fett ganz mbforbirt, 
it^d die rechte Hirnhälfte hieriH-ihrer gailzen lÜihe 
iMrt und dunlcetMau, alles 'ÖbrSge nomial. Im fol- 


f enden Palle trat bey eräein isjährJgeti KiiabeD In 
'olge eines leichten ScIUaees auf den Kopf, ^o auf 


fihiüiche Veraniaffung als im vorigen, Bfihdheit und 
Epilepfic*» nach fechs Jahren der Tod ein, undbevder 
Lelchenäffnüng Vulrde*^ zWar der'KftocHen' uiul'ijre 
hirte Hirnhaut normal, der ganze mittlere Lappen 
der rechten Himhälfte aber auf dlefelbe Weife als 
im vorigen Falle Verhärtet gefunden. 

Der gröfsere Nachtheä von EreijHsunEcn von 
Serum an der äirfsern Flüehe als in ^n Hahlen des 
Gehirns rnhrt nach dem Vf. wahrfcheinlich davon 
ber^-dafs (tiurch dfeerftern, nothwendigderKreisJanf 
km Gehirn weit mehr g^ftört wird, indem fich (ler 
Kreislatii^^in denHühlen-Kudeman der änfsernOfoer- 

'fläche höchftens wie l Mjttis ao verhält.' RhWnmä- 
ttfche und gichtjfcbe Affectidnen der HifnhSutft die 
InFoke' einer UebertragUne entftehen , untfetfchei- 
'den'-fich' in^ i^dkemeinen diift:h Amvefe^häl! «Udr 

•ZeiChta von hä^fger Entzündung tinter erfte*«f, 
MaB6«rt tharftfewn ttnter' fatzt e rer' ■ ifeüm g u rt g j Beide 
find niöht ongewöhahch , »md aufser ihnen kommÄi 
gleichiailS'nictR feiten Ue^rtraguü^en iiv Folge tm- 

"(erdmcktcr Htnitfeo#i»ioiiett'tin3«r«r Art! VÖf. Hier- 
VoriT befchceibt der Vf.kiehntnmefrkwaydteü Wleuiid 

'IwTchliitfs» dleCen Abfchnitt 4nft BeiWBri^nfl|«n abtr 
die Blutaefehwklft >am Kopfe neugebcMWcr Kijutario 
Ful^e ft^tnmrerGebuiten, welche nacfafffaieofirfali- 
rüng^ ihren Sit* w^ Im Zfellg^vi^be ^terlitlrCoj^- 

-hllüt hRbtni wahrcad klas - Gehirn ' fkft Aic Spucaa 

-voaOaiig<Akih tEeigt.' -WmAii Oet4^«tlIlgdBS>>e^g<rf- 
le^tan Blat«l! Itn Vjnfiinie kHitt'dJafer Zuftandteioht 
«lit MongAl fdo^s TheiW d«r SchfletelkUMhcm vä> 
•w^hfelt werden]' indefFen^feliJt^dor^'i^ ^nlfiren- 
defiew^ang desOehirAs* dl« hittrS^ti foulet, 'in 
dem' jfWMi rt Mfati ri ebaMa. 37. Efttlar-twar dotthn^ch 
dner fehr £efawer«n «eburt, ficniMhl-im ÜmiEange 
idrin<der Stibftand deMSehiAu ein üüi bMlmtendes 

'ExtrtttJit -Ttwliaridem ■' - '•-■■ ' '■■<'■ i 

' ' ^miiiU» HaAritFtßctM' ' MtatAUtünt dt* Hil/iu. 

ftratlg fiBt«r saeti'Hft)sll^kbeitRft''dki WichtigftNi, 
■wegen der bedteuteodeB' Gefährlichkeit; Wegen des 
AnUieils des'Kehikop&<iA^ef^&r2Si^ng der Stim- 
me und am Schlingen and dem fehr zufammengefetz* 
ten Baue deTfeltibifRatui Tmdnnife jutiii l uili e dmieu d uj ' 
Leiden deflelbeti beträchtlich fchlimme Folgen ha- 
be. Die geringCto IWI^iai^ d4s KthSiapE^' l^Kt 
-sieht blofs Krämpfe {einer Muskeln, fondern auch' 
der Bndtoroskein hent»p«^f.iW> Die Zeichet» de« 
••Croup fiad. wie di« Aller ioiwrn Kr^HMten.. fßhr 
''ttOglich' Der Vf. fabejeuna , Fall davon, ^den d^ 
' Lf fa^ ggaffititag «jAjffilehftti^ffirwies* yro die eigmi- 
' tbOadüftie AbünderaBfi'iteF; Stimme rmk feh4\eT"wi$- 
'K^ndfie ifteiaeoi BiiiJ[iän:.<FiÜle ohne Groiiptyqflwidvn 
war» und (tuk da£9ir ge h ai t aae uul dem ^eo^ be- 


handelte Krankheit» die ^raüSpfhiKffrrNaKar.war, 
ficb beyderbrialgteaMethodever{chl>iTimert«.;Niic]i 
mehrern jener beobacbtetenFäUe^QbtderVE, dafs 
'bey hoch geftagerterBeceptivität und ^TFhöfen;! Cbe- 
rakter des Fiebers die ausgeworfene SubUanz gelblich, 
in efner reichlichen Menge eiterähnlicher FKl£(igKett 
aufgelöTt und fcbleinähnlich ift. . Unlcr, t^ebn 
Umfländes findet man nach dem Tode die Schleim- 
abfondemng, wenn |^ei«h nicht die Entzündung, bis 
zu den ^lnrttiil.uftröhreiizweigtena«s|p!br(!itet> md 
jene Erfcheinungen im Leben gewahren dahiSF- eine 
UBgflnfugeProeaofe, 'weil auch nwh ,beCeit«^er.EBt- 
- sOhdang derScBleim ni«ht wei^efchafft v^nuinka&o. 
- Dagegen ift fie ganftsär %ey Ithenifchem Qharakler. 
Reinheit, weiiser Farbe und Feftigkeit dar ausaewf^r- 
feneti gerinnbm-eit lyvinphe, die dann lai^ vua 
der Beringen Menge «iterartiger IfeachtifkeH f^rpi/fft- 
barm, indem fch hier die Krankheit weniger .wwt 
ausdehnt. Die eifte Form kommt pn; »llen ^bejis- 
«erioden,dieIelztevoi^Qgtichbey£r^eifaQbl)QapriyoE.^-- 
^tfttr' Abfchni». ßtbtr VtrgvtSßtrVie i*r 'S^nß- 
mdiMrßfiMT mm ißaißt. Bey laaewieriKer Qtrrohul^r 
iEitening fanditnoh ein Freund Ides V &■ ^nfpf iUqti- 
gen Von tjchwefeiraaretoi Zink fehr heiif^m.heftätigt 
'«ifo-"GMMiM'j'.Leh».u'iMebRn^»n&Wfl«Pi'V£- be- 
trätjttüche fc^. gutiiiige und fchncll he^»ide Eite- 
-inm^ der'HalsfHi|9dBTdr9(eD:in.'F4JM v^q $fhat^ch* 
i^hrifchmieiigguidLdirftnirch aAJlx o^-^ote^ <tif^~ 
<ib(» bey i^rfonan«: die lange QuaUilbeihfi(d>rwcuten> 
iwäsdarcbqrknF^e belebt v^nt. XH^'Ahfchnit«. 
SmaeKaälmliMf hMm itr.^l^r9ff^ .liLoB\mt weit 
feltuca-icIsEotsabdwpib andrer HalsdrOfaq vor» doch 
ereäUtder'Vf. zv^f;&Ue davon* dip-in Feilige eii^ 
Ei%il^g:eii)itrataa> - Im er&e» «ritt^« Zcr^hf)ijL;t^ 
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Leichenöffnungen zieht (Jer .V^ äenjfehr richlig«a 
und befonders jftit ufohf td T>eh«rzitendcn ScWWs, 
dafs die Erkenstiiils.^vod Hilk^UnuikhelteiK 4ii&4fi 
-fchwierig fey,i. io(fcin;,Jn Fäfleaä'J«!Öi:die jr^faflen 
.^Aerzie Jitenaeiifen ana«btqeit,^)ie)«]u««i}(b«E(nr(.^ 
-:ft'Md:gc6ipd(»j(mnltesaAdjB»grfirfMlai'^W«in'.^ 
icaxöM befcnreifct ynlTnnrfniig und betncfaüicbe £- 


3l9 A. L.X Nttitf. 40- 'FEiBRpAJl:^x8i8* ^ 

tei'anfatnmliifl^'i^ Herzbeutel. Beträchtliche Ver- KrankheUsgefchtehtÄ IceinetV^eg^S »gMa; mi% 3»- 

> ßrttfsetüff^desHeraetw^mit -demHßCzhiiutel, vori de- ftin?ii»tiieit,»,(5laU. Aliejr. , Aywl^i«^ tw«ÖPWlz^M|iwiS 

nen die (-fftere^uWtreitig durch die letztere, wegen Statt fand, und es ift iogar, wahrfcli^mjicher, dafi? 

de.^ dadufeh- gefetzten Hindcrmftes der' ZaCauirriea- das;VVefca,der feiyalUieiJiiSwenigeridifijfe ^ WaUer- 

t ziehmig de§ ¥l^r%etiSj' bedingt wurde, eine Verdickung £upht der Luj^p , . wahrfcbeiniio^ iiv hähmwg4» 

- nrtd at^fs^rördmitHöhe Verldeinenung der Klappe d^r Saugadern begründet wr. . , In dw^Wben ^ubjeO, 

i^hk^n vefiöfen Mahdung> wOTOn.däe Folge beträoht- .einem 30jährigen ftai^iccn Tni^kpr:, faxui dßcyf- mel|- 

-•li^tEr\5^itePuiie und Verdickung des ganaenlink^ ;rere Gekrösdraren fo .verknöphert^ cUfs nipht . lo- 

Herzens und (unbeachtet der Vf. , aber unftreitig i^- wohl die Su^tanz dcrfelben fich in Knocheü umgQ- 



•Hes "Herzens iin^ dej .Aorte„iiurchbphiMa^ ider Jj^e^MK^i ^SSYf^f^^fi;[^!^y4^ß^^» Sf^^^^ff,?^ 

ilCämhjetfchektew'and des erftern^und, UripruHg d«r Seite gedrängt lian«^ und «(ule ,M<u»ge vo/i jrvndUfrhep 

■tetzttjfn'äiis beiden' äÄlften <fesH«rzehs, .b»gi;lUi4<ft .^ljLl»«gefUftlten.bis 2" Jai»gep,mid i'! dMjkwAiihangsp 

-tvar.' " t^^'cT -wärfe* '"weiÖliehv v ein* .'männlioi). . fci - aja d^r ^Lufepr« tlfc^ dorle^b^ L.Mnge,, iwelfihe, ejqp 

.•?Ö«ft%3i»eÄ,-ei*<!rfierfdlateifer.fFod.ia^d«n,eü?^ ;j»ur^J».HJiliZ9;^aft ;g«ü!i,fflrMinend<f.F«iwH^^^^ 

'''V,^W^ Stbhdfert, iinasdern fecbäjIII(matB-:-«i«h,dsr .JiielHflj ...Angpblich lyare» sJle^efP p^iHVi «J^Hfl- 

• ' Geburtv ^ t>e^ Änabe • wm*e dachsaAn- idw «K. . ! : Er -jge« c^ß,? ©Ige ,ej^r, h«ftKen Erluik«ig> tt w^fclte, ,W 

..J::.4 ^„.^r.'.i.»M.o. «K»..;r]iA MAhih.i(io,r)wvr<m mtd abar< .«inisea Ajonaten $Utt gec^a^d^ oatt«. .-Das Athm^n 



/i •' Dl^riieiften ■Lnneentoa'n&tÄi' ßn* FVi^ Mangels d<s rechten Eyerftock«?, wiegen dier Mnke 




'p]|[ei^^nUilEK^Uci»ßr 



'%ilnaWii^Äiid orinb'SchyihidrtM«furtg;in!*h-Liift^*e- Lunge verweilte, heftige SrfimWÄrv* ßlm^s^^ 

'^llch. wtiMe^und xWofe et die rtäheirniJömftäAcle «n ^worauf voliftftndige G^nefung erfolgte. ,• . ,_^,^ 
-^WÖftda'Wlte »ÄÖÜr. t"fn^«f^rgftrtM?^'flchfau^ der -1 ^ /: * .. .^(P<?r'B:#/«ÄtM/f /olgK) ' . ;r »A, 

.^' v j ^.'*^T*U f/r i'Vf rr^'-^^-^i*'^^^^^^^ >V^§ri9^NiÄ'auÄ^ iia<jh-^Q5ti<«g«fi verlegt v ^tat^ wi»d 

D: ; y ¥/^.r j" ^ * */ ^^-^-^.V S*?, '). f. .11 iäiJcheiu«Jn-l*rbffen'or i# der juwftircWn Mmi fJaUoA»« 

tfi^ H^ö^iitlAf fläC^H bat naUh UebereinliunEt^xbit e^hiMi^TvFlröQität d«Fak-4iefo4d^n, dirsie^denüddri 6ti^ 

ä^cM'R HiMnni)Verk>kd^Staatstfii4\iF|eHi^' d^«0 Wr^tidtaÜ NAffaaertY ütteiit^eldUdkib^ VoriAfM^nniUlr 
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A L L G E M E I N E LI T ER A T U R - Z E I T U N Ö 


.1. ** *■' 


Februar 1 8 id« 


j^ 


*9 


liinn>oir, b/Lohgfrfäh'üt,Comp.:.' ^t Howfklifs 
' praetkat cUffervatiofu in Surgitjf and morbid 4na- 
tpmif etc. [,, ^ 

V.}i. • . 
itfftu S^airntTtOAk. iTrdHlMirkf« dis UnierUiüs. 
frÄer AbCphnitt. MinigiKrankMUn dis Samik^ 
j^Us^^ iJmr fß^'V^U 4iieCiB ^(chnHl^fdeiSldert eiiMi. 
vollftäucÜge Verwm:h(iipg aller Uivkerkibseingevireide 
u|g^r einander und:mit dem Bauchfelle» nebft einer 
i^eheuren. .^V^hweUupg dtiTiGokrdsdrfifen» her 
einem joggen . jvi^nfch«n^ der ^ dem Vernehmen nach 
ein.Qpfer 4?r I^er^ftiet.wiixde.. .Geht die.Batich-; 
fiQllent?0n4ung»in EiterOBgifiber^ .fo; Üt'fie faft im^* 
sner tödiJich, doch jft aucb^die AusCchwitzong in 
SoJge derfidben bedenklich* In einöii» FdUe; 'wo 
dfiis L^ji'zwej JaWe nach einJer .heftigejn Banch-: 
fellent^nduAg. dauerte» war die anfiBerordeatliche 
V^rdi^kupg 4er Mud^elhai«!, des .Darmkanals merk*^ 
würdig» viWKiurch die^ darch die totale Verwashn 
tmg. d^r E^e^eide ganz vermchtefe Beweglichkeit 
ci^ Darmk^als eriefet , würde; -^ : Zrwey Tälie 
^ai:{ia uph aiiXseii geioffiaetem -Unterleibs - Afafeeis 
im Kil^dbett) beide todtllch. In beiden FäUeh'das 
Bauchfei} he£lüg und allgemein entzflndet^ der Ute* 
vussasK gefiipdi.*,-«» / «Sk^tfyif r* Abfchnitt« EMgi^ 
J^atUihiUin, dir Letar^ . JEfluge : Falle :von Lebei^entr 
^OndungjUpd Leberab/beCs« der fieh nach aufsen oder 
in den r>armkanal ^ffnete^ BeToncteffS merkwOntt|; 
iltder ygfteFaü, yH> Hty eanemlLrayken von^iy Jah- 
' ten.».,d9ii inom&lwi.^iU .gelitt 

^n» und zugleich, Eiter 9 mit Galle vermifcht» aua« 

Se^orfen hattf , £ch ein ünfehnlichei'» aachr oben in 
ie Limge geöl^eter Abfo^fii-ili der Leber £md> der 
Siter» UaUe imd ^itf iyitage.«HYdatiden «nthhilt« 
Die OaUenblafe ftrotzte fvon'Eefumiter Galle . die aber 
nicht austreiben. konnte»' weil ei^e anfehnliche HydaH 
tide> di^ aus 4eni Balge in den GöUeDt^mg getreten 
war» den Weg völlig verfperrte« Xn einem andern 
lUle wurde 'nach neun jährigexi» Lieberleiden, wozu 
lieh a1>er ^rft im. letzten JiAre(>dbfuoht geteilt hattet 
fiüTt die ganze Leber durch drey Hydaljdenßicke zer- 
frört gefimden. -*r J)r%tt§t^ , Abfchnltt. !£f|f^^ LMm 
d$sMagmsmui]}ärmkimah. .D^Vf».betrkdlitethier 
den ganzen %iei(ekaaal. vom 5chlundkopf bis ^Alfcer. 
In.elnem noen au^bcrwalurten' Falle wuiPde. bev einen» 
Pockenkranken die ganze Innere FtSahedeaäcUund- 
l^onfes und die* Hälfte der Speifer4^hre mit viden Pu- 

item befetztjefuiKlAnA d|i»^4 t^^MiimiKimm Mf* 
^j/l. L J& I8i8v Mrjbr Band. 


dem Fafie zwar idiefe Theile » fo wie den ganzen' 
Speifekanal» ftark entznnd)et» allein ^nirgends Pit-' 
beln. ^n Fall von » diuröh Einbringen von ßougiVr 

Seheilter bleibender Einfchnürui^ am obern Ende der 
ipeiferdhre^ ein anderer» t^dtlicher» vthk Scirrhut 
derCan&t» vro <Ue Gefohwulft» i^elche dieOröfse 
einer! Orange hatte » fifch nw \H A^ ftlosk^lhant be^' 
fand» .« Einige Fälle vdnSelbftmdt*d durch V^rfchluk-' 
ken v6n heusem Waffer » Salzßrare u. f. w.«' mehrere 
imn.£Btaftndim|(.;U|id GefehwIlFen «n- XHinnkänäL 
Zwey FäUe von ^genannten Innern ftranguIirtenBrO- 
chen » Wovon ho^erften dio EihfcHn^ning dufch das 
mit der linken Seite derUnt^rleitohmle verwacMe^fS' 
Netz» imimdeni<luitjhi)^eiwidri^e,^MemAttfch^Hi^ 
nach dttiioh AjUfiEauguri^ «ntitandeh« OiiJFhiimgea $^' 
IDOnndarn^ekrdfe veranlafst WuiKite.« Ue^^r ffae-^ 
morrhagia inteßmatis » wovon der Vf. einige , wahr- 
ibheinlidbrCkoFbutifehe 4^*äUe berehttsibt. ^ Eüi* i:^ 
von ^yOigenthümlicher Abfondening des Darmkaf 
nais ^* » wo einem altlichen Frauenzimmer jgegen das! 
Ende von galligen. Anfällen» denen 6t hiung unter^ 
worfen war» kleine Klumpen einer ' -4veietieii , fettir< 
ged» durchaus dem Wallrath äbnlidiete 8ubrtanz'lr(W 
gingent » deren Austritt durch' eingisnoAfimbnesOel b^ 
fohders erleichtert wiuVie» *!ft «wohl fftr ijichts and^ 
re^^ als eineLeBerkrankheit eil halten»' in Folge de* 
rcn diefe Art Gallenfteinp ^bildet wurden » da zSler 
ZpifiOle und das Product tler Krankheit fä^ dtefe An^ 
fiobt Jbrechen^' ^ .rfiTHAB^AbTchnitt. BrUcke. E3J 
nige Fälle von brandigen BrClehen'» * welphefich;' nac» 
awen ö^ettti» ünitzufntftehtutg ^ines^wlderna- 
tdrlichen Afters Qeiegenh^t^gafaeiii'-^ * FUnfier^-Ah-' 
fchnitt.. SiMfihmürnng disVlafiiairms. l^vdem «inent 
Falle wurde die Heilunff durch Bougit^^s glOcUlic^ 
bewirkt. ^^ . Siehster Abfohnitt. Hämorrhoiden. S^ 
Üa dem.Vfi^^ nicht wahrscheinlich, -dafs beV dief^ 
Krankheit -fiöh.^^öfsere VeneA erw^rern «uid feint^ 
fiseri, indlftm er^bey feinen Uhtttfnchuhgeä ^^UiMöü^ 
vhoiddge^chwttlfteni rweder toweirei-ier V<^Im » n<^ 
das «xtravafirte.Blut (ö aii^qrdivät Aind r däfs es äu^ 

Eöfsem Oeftfsen getreten zu feynTehien; -Es''A^la^ 
m Anfchein nach zu ^drfchiednen-2Leitert du^klei^ 
aern Oefi&ea cecbuneea» und ' hafte floh >aH dem^ 
mnlicgenderii ZdlgeWebe eine M^nM 'IdeikieV BSiIgef 
gebildet, ifiine Anficht» /welch^^aubh durch die Uil^ 
terfucfanngen^ von Aicttiiliffr» CmvMdtr und' \ii\s b\^^ 
ftitigt Wim» uneeichÜet woUl einerfelts das von deiuT 
Vf.' g^fioKlenferAnfeHeainH^'imdirier avif die von ihm ' 
angenommene Weife» Ihndern^oft durch f^ärkem 
Entwickkoig der iGeflfaendeh ehtftehtv andrerfeits 
«och bisenä(ii wisUinh .«rf>liMM e^vMttteOe Venen 
Sf ein* 


/ 
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fdten von urrprClnglicher Bil^ 

T^ u r ui r 1.- -- . . ^~i, 4r ^vr.— ganzremt; Efne cloch wöM etwas gewagte 

Den BefchMs machen einigeFalle von VerTcWiefsung Bchaußtvn^r^ yy^ch^ öjrade der von.ihm erzäUte 
des Alters, selten lU, auch wenn die Verwachrung Fall von Vcrwaphfung der äufsern SchaamJippcn wi- 


^ / 


fich nicht hoch hinauf erf treckt, der Aftei^Üieffer 
fo regelmäfsig gebildet, dafs derKoth nach der Opera-, 
tion nicht mehr öder weniger unwlllkihlicK aKgJnger 
Aus einem Falle, den der Vf. berchreibt, möchte 

S^an Icliliefsen , dafs bi^lvoUön ^u^h die Mvskilhai^t 
es ganzen Maftdarms dabey weniger voUkoramen 
aiisgebiWet .ift, indem "bey einem zweyjähri^eii 
Jl^nde, dpffen Aft/er hlok durch die äuIsereHaut ver- 
fchloffen M^fi .fogleich .an^ -zwövCcn Tape geöffnet 
worden war^ rf^r jyWfcdwrm.föh» ftark aurtgedifehnb 
nnd mit yerichjü^oKt^ii J>«rtenStihftatt2ftn'apgeftäh ge^ 
funden wu^le. . -Zul^i^^t ^ikiFali von angebovribr ätri4 
fif ani vaginalit bey, einem fiebzehnjäbrigen Alädclien^ 

wo l«itt.uaiviJJJcari,U^i0f.]iLQthabg^ 

hatte. , . * 

^nßis Hauptftock. Emigi KrmMüUn da Ho- 
dm mmd fyimr ßätiü. Erfi$r Abfcfanitt^ > ütbtt das 
BirabJUigeß dfs Ifydm im dmiHodmfmt. Vier Falle 
yf^ verinat^e^) pder gar nicht erfolgtem Herkbftei^ 
gen dec^ Hoden, «^p. leider nur. in dem einen bemerkte 
wurde, daf^ der ¥9ckt9 der zurack^rioliebene war. ^^. 
JfwfyUriAbjbbakt. Blni/ekiffamm där-MUihW'^Eativ 
wje fie>yöh|ili<;h , tödtlichcif Faü. Nach Wegnahme 
des Hodett entwickelten ück imZellmwebe TieueQe* 
ÜchwLllftet. die g^i^hCaUs» aber ohne Pf utzen , exftir-> 
p|rt wTird^^ iii^m. b^ld neiie erfcfaiencffi« iNaoh 
Zfm Tod^ ;Wiirde <hiitter dem.HauohfeUiuikd aoi der 
Ojiprßiphe der Leber. eindMsnge ätmi/checGeCdiwül- 
ft^tfiii^deni. «^ ZMtfir Ahlchoitt . iZ^iif^e ih^Ih- 
dm VM HHßerer ÖiwatUhMUgiek. £i!a Fall von der; 
ieltjrier entttelieodeifi Eiteniog zwifchea der Soheklei^ 
bgiit m^j dep mehi? VäMTsetA: HoUc» 'des Hoden tp: 
FpJge äuUei^r Vf»rtetziiti^v^£m Fall voaBvaod dc^ 
HoJ4?n£^ökes phae^bek^antfeiVietiinlafflungv - >. 1 i i* 
.^^ Sechstes rUaufitSmoMi EimgsvMrwhkeüm^dmr Qo* 
tßrmutUrmd ihrer jiiA9ng^ ErftäeAhSilmhtiK^it^' 
ßo^luwßffinfy^. , Zimrimeif vro lAdMn einett wer; 
gfn Dicke der entheitehen Flälligkek £aft nichts^ 
durch den Bjmcbffich .a«dgeleert wurde , 4tk dem mr 
dfija d^ Eyerftock du^ i»- tineni^iMsiffeii,» onge«- 
kei^^a B%ig iverwandellt ymtl •^.* ' Z^ift^ AbfclmittJ 
Mr^h$fUf.d0r^GiiSrmMir^ • Ein merivwürdigerJRall 
nm £rg||jj^itg des MenTtruiQtiondiJiütes' in die Sub-. 
J^adT^ deir Gebärmuttetu ^pie Verahlaffung war A^er« 
ipiUhliQh -ela heftiger Tritte )auf die Sehaatngecend« 
Eanige Jahre lang, wa)irend.deren nachher die'Men-' 
St^üpn , irtt;elm[isig flofs, .^&ad etne ftarke Oe«- 
i^hwiülit>ia mr fechten<Se$te de^Unterleiihes mit he&> 
ti^ea Schmerten Stet4»l \ 4foyrdcic*Iu6flcbeitAffnuzi^;eF- 
£ch3en» diefe ak ein vqYi d^\tt^e dev Gebärmutter 
iröUig getrennter, nur durehdieBeritonpalhant der- 
felben gebildeter SacAtyd^drev^PfänÄMenftniatioxies^ 
idut enthielt» — . DriUir AbCphnitt. EMg9 Krank-, 
leiten dir Schikk. Naohdem Vf-KtroBeMfselreVerk 


^lerfprichi, da die Haut an der Stelle der Verfchmcl^ 
.aiJML jy>eifsfjL muLiei;iier.,Alg^aufaerdem . ncar«. Ein 
merkwüx'diger Fall von angebornem gänzlichen Man- 
gel der Scheide bey einem fechszehnjährigen Mäd« 
chcn. Maftdarm uixi^ScHekie bcHiBiten einander 
unrakteW ,p^. ^^ ß^^rrnm^^i^i^ 
würde, lo wurde der Troisquairt, Zwilchen )^nea- 
böideiCfo elngeßofsen, dafs er in ihre Höhle ge- 
langte, imd hierdurch fogleich zwey Pfund Menftrua- 
ticM^ Ai9g«teer£| ^ weJotef - ifkaäiker iregÄitt&ig 



ritfMi««/ ^Raiiptfttk^k. üeUr dm '^txnWMahßdl. 
Zuerl¥.(lber die Soimleirigkeit tfdr Diagnofe detiTelben« 
Qtfb Vfvilahe nieKi«re4)i(^rftoneii i' w^eh^ We grdfct# 
Prädifpoiitioii dazu ^ hatten, und nach )ela<»r fchfid- 
Hohen Ekiwirkung-auf die Lendengegend an den 'ge^ 
wöhnlichen.ZufSUen'litteD, durch Mlnderüi^i: der* 
Thatjj^eit des Biucfyftems, fjtftttfäme t>m iind'RiUie» 

eiefion. . Ungeachtet-' aas^^medhbniröhfeh ÖrOndcffJ diof 
adentmiskeln mehr aUidie eifie^^aftderii Gegend' 
zu K^rankheiten prädispimirt fihdj fö iftrapch auTser-' 
dem didlObnfritution'wenigftens eben'%>' fehr iil Be^ 
tracht zu ziehed. • Unter den ersihiien Flllen 'war*^ 
in einem, wo^iisFall aefditLöndengegehd dieVer«^ 
anlaffun^ vis^iidxk Sit^ dev Krankheit offenbar der' 
Pfoas , . der -^atii^ zetftfat> und-ki' ¥b\^ deffen Zerftö« 
Uung Biehrefi^ Wirlbels > ^h»e dak gc^tfgTte ' Leiden 
der Z\vifchan Wirbelbänder, dUrch Garies faft gans 
vernichtet waren; in« einem andern dagegeir waren 
diefeBaikleifderSiträer aus Innern UrfacheneDtftaii« 
denenifQraakheit. Ein andrer merkwürdmer Fall , der 
beweift , . dafs Eitet zxvifchen Muskeln , luiodicn und 
Mtt^kelbändem nicht noth^endie die übfen Poleen 
hehronbflngt, welcHe ft^an-^gewönnlich davcm mit» 
p^ dalkr als Doth wendig aiiitirnfni*' ' 

I 'Aiktis. HauptTtOck. Utb^r das Blfl^ik. Da» 
Hfi£lgdöiikKtvregeaie4Dier4:>«age imMittelpufikte^Itf' 
Bewegung zwifchen > den unüern Gliedmaafeen und 
dem Stamme befonders'zni« Krankheiten 'geneM, iuK 
dein theils die Huhehfer fehwieriger als bey Rrank«*- 
hatten andi^r Oeibnke ifi» theils die nlßüerzeugt# 
Subftank, ' wertn auch die erfferi' Fblgen der fchad-* 
liehen £in^rküng', Entfztfndung, Eiterung v ^Ii1ck<^ 
Isoh vorabei;g0gangen find, fiob nicht Völlig Zu geh&* 
riger Vollzienung der Fimctionen gerade diefes Ge- 
lenkes eignet. • -Ob irt dem erften von den drey Fäl- 
len^ welche der Vf. erzählt , ^ >»icht , ^ungeachtet er 
dasOegentheil annimmt, das Hüftgelenk, da« nach 
dem Tode 4 dei^ 21 Jahr nach ytem erften ErftHemeik 
der BCMrikheit erfolgte, ganz carlM 'uni^* deft khorp-^ 
ligek ' Ueberzug^ beraubt geftihden wiirdd^ doch* 
dbr urfj^fünrljnhe Sit^ der KiHfifkheit war, dtitftett 
nlanche'Lefer >nit uns vermuülen'. Im zw^yten 
Falle, wo 9 wie1)i dem erftem, ein heftiger $of sauf 

d$B^ groisej» AoiJitiogel die V^widafTnjig der X^^- 
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lieit wa^, fand man zwar diefenj fb wie den Sitz- 
hbckeir catiös, das Hüftgelenk aber, fo wie das^ 
Ige Schmerzhaft gewclene Kniegelenk, gefuiid, 
ift gänzliches Schwinden der Bander abgerechnet, 
w.ejcn^s fich aus, der langen Ruh^ erldart. Merk- 
Würdig wai* f^ie : Erzeugung von Bälgen mit einer 
I^reidd^rti^n SubCtahz in der Nahe der leidenden Ge- 

Send , zürn Theil im Scheiikelbindenfpanner , indeni 
Sr anderwärts unterbrpchne Procfifs de,r Knocher- 
zeügtiug niet regelwidrig eingetreten zu Teyn fchien. 
Auf ähnliche Wieife'&hd Rec. kürzTich hey'elnfeltf 
lyianne, dem vor zehn Jahren der rechte Sehenkel ab- 
jg^nommen Avar , am obern untern Höcker des linken 
•£&aftbeXnkainnis eine bedeutende, beweglich mitdem- 
ftlbeii eingeienkte, längliche Exoftofe. In einem 
dritten Falle. war. Ankylofe des Hüftgelenkes ent-^ 
ftanden* ; 

Neunies thjaptttück. irankheifin d& Knochen der 
i^fn GtUVnikäßen: ^^ ' 2eKnüs YYauptrtn'ck. 'Üiber 
skrigi Ktankkekim eth^ mntem Giiiämaaßen» ' Erßer 
/^bMiftitt. Krai^heßienäer Sctumkilputsaier. -— Zwe^-^ 
tttAi^^Mx^tU KrapUmten der Knocken dir untern Glied* 
m9ußin., ^ Pritäer A\)(fi\wiiU Üeier VßnmkuUg und 
ik^e^ToHMh, jLn.ciiefen Hauptftücken ßno, aufser ei^ 
üen\ Fafi^'vpn Selbfth^hipg eines- Aneurysma der 
ScbwWkcteul^ad^j b^rodpr^ .dae^Unterfuchungen: im 
letzten Abfghnitte» interofT^nt. Zuvorderft beftä- 
tigt der Vf. durch eigne Seobachtivngen^ die R,j0htig'-> 
|Qi»it des SJatzes-, dals bey rVerr^nkuitgen lüs weilen- 
diaBandcr zerreifsen, bisweilcmaber, jm günftigepirni 
S^Qy^nur ai^edehnt yf^fdßn,y diejenigen alfo irr^, 
' -yfelcbß elpien von Ip^eiden Zuftänd^n i^aUgemein ßnn 
nehmen«; dann befchliefsi ^r ihn, umldas ganze Werk: 
mit fehr intereflant^ allgemeinen Bem^vungen nntl 
befondem Fällen von neuen Gelenken, welche in* 
Folge lange dauernder nicht-attraekgobwid htat^^rj» 
renkungen, namentlich des Schulter -"^ und Hüftgelen- 
kes, entftehen. 


doch .diefe wieder von kurzer' Dan«", nnrf bey allein 
dem wurde die Sache zu koftfpielig. Die Hand von 
JJaf//i/lciftete'iwar etwas mehi:, aberitir Gebrauch 
ift nur, wie Hr. G. wohl richtig bemerkt, wogen der 
Schrauberey der Winkel zu lunftändüch j und daher 
ebenfalls zu koftfpielig- ObfchöxuRec alle künftllcho 
Arihc und Hände fdr weiter nichts als «ine Spiel^rey 
fiir Reiche zu erklären Luft "hätte , fo mülTeri wir docR 
denHn. G. hörön. ' * .' 

Eine Hand zu jedem Gebrauch zu verfertigen, 
darauf hat Hr. G. Verzicht gethan , aber diefs vcran- 
lafste ihn doch , einen 'andern W«^ einzufchlagen» 
nämlich den. Jlraqkcn ipehrere Hände zu machen, 
die bey jedesmaliccm vcrfchiedenem GA)rÄich auf 
eine leichjte Art, orine AnfchnaUen u- dgl., gewech- 
felt .werden konnten. Auch yoi^riderte er di* bis 
jetzt tlbliche Befefiigifog der kOilftlichen Arme'unA 
Handc an d?n Körper i ttnd machte dadurch daff dea 
Kranken läftige Kiemenwerk ttbefrftßlBg. Ef^ be- 
fchreibt eine. Hand zum Schreiben, eine zum Kar- 
t^nfpielfen, iin,d eine dergleichen zum Fefthalten des 
Degens oder einer andern ftarken Sacli^, -z. B* ei- 
ner Hpl2%e u. dgl., imd eine Hand, die vermöge 
der aiadern in jede Lage einer natürlidieri gedrückt 
werden kann , und in diefcr ^^gc das hineingege- 
bene mäfsigfeftiJwlli, ..DftelÄ.l^tzUpe,^£um J?tftfin zu 
?cbrauchen , wenn die A^E^^*^^'* 1^ ^^^ Mitte des' 
)berarms.. voiigei^pnime^ .wbrdejji ift. Auch, bc- 
fchreibt er da^^Elbogengc^enk, in wie fern Aet 
Ai*m in j^dei^.ihm geg^l^pnen Richtung licg^ blei«-' 

ben mujs« » • ■ i . •• n *. . > i • . 

. 5^71 der Befeftirung gehört cin^gut anfcMiefsen- 
des Wfeftchen von» Bg^ricbent, und foUtedeir Barchent 
nachgeben., fp wii'd'es lüpten v^nA vorn mit foklenen 
Schnuren befetzt. An die Aermel dJefes Weftcheri»' 
ümA Kietnan mit- ftarken. daCükhen Federn ange- 
bracht, die durchgefchlagcne Löcher haben, um 
eipen ^chnallendorn aufeunehmen. Wo noch ein 


Die acht treffUchefe TW^ln» ftdlcii 'in ^jo-AhW-* nätfirlteh<r-»Atm'-vbrhan<lcn Ift, bedarf es keines 

^-' i.^iv-_ o . . Aermeis. An diefe mit Federn verfehehe. Riemen 

^Verden nun däeßber dnnikjdin'^in SratfirtenUel>er- 
zugc verfehenen Stumpf gehenden Schienen zur 9«« 
feftignng dcr,Händet feft geCAnaUt. Die-Handzum 
Schreiben „ wo cjie Finger aus Pfaffenhütchen — oder 
%iUbaumhal7 ( Evanfmüf Aurofofus) gearbeitet find, 
kann auch zufp Effen gebraucht vi^erden , wob^y aber. 


chmgen die vornehmften Structurveränderungen dar, 
iPfdälederVf* im W«rke Uefchr^kt; und traj^en nicht 
- ym^y i>n rBrhQttang \o i Bfii Btiicliey ttey^ dfls^tn k^tiexr 
Bihlintheki tlnea Anatomen odte eijies Praktiker» fldh-> 
Jenfollte« ..r /.#.';•;.. • 

LWfÄiai |9iiIirJqft3rie-,C<*TBil<&i; ^VAhrMn^'ig 

und Abbildung künflticher Hände und Armey von 

<""' Karl 6eÜlt$ry nebft einer Vorrede voni Profeffor 

' "Di*:5*%i»Iit3»p6t;i8i7. ifeS.4. (is^.y ' 

r Von d«r Zeit ^f Itekkniiten kflnftlichcn Hand fie^ 
Bitters von Bexliclwgm\i^ Jetzt» halbes c^e Knnft^ 
»«h nicht fo,,vf^t.gd]jT^ch^, dais W" ejn^rfolche* 
d^l^eftellt liättc, Tre]fi^e vyon.den Kranl^n mit Zu- 


Uöthig ^t ,, ^Cs wegeji. dps Fcfthaltens^ ei|t wpder die ; 
Finger nach den Stielen von Meffer, G^bel und Löf-* 
fei , oder dipfe naqh den Fingern gearbeitet ßntf/ 
\VegenH^r eftifethbri Einrichtung kann delr Kranke 
ifeeW ' als y n^ Itahd hrfWeh , ctt der Aufiwnd gering 
ift, ^ 'Tfetln ^Areibt er ^mc kfMiftHtjhe Hand zum 
ift^nfpia^rtS' Ait Avfekh^rrfer«. Ruff. Genctal Iäk 
vttfl/fichfo eingewöhnt hatteV dafs^'c* die- Mifchimg? 
4f %¥t».riawt KQrp'chtete. , f eigner befohr.eibt er 
^ Tiflffnuw^ 5iafthiatßit:<#y»nej^.Ädör anderjv 

„ Gegenitandes, auch eine kiJnltLchc Hand,- mit -wel- 

chanismus war immer von der Art* datier. 7.i^af- ^l^p r ^i^r Ipirhtft "Dinge gehalten werden können» 
tercr Reparatur bedurfte, der Konftler gemeinigli'cli"**und zuletzt die kOnftlichen Arme. In "> fem nun 

cttitfemti nnd wenn auch iU>bfilfe gefcfaab» fo war bis hierher wenig oder nichts ztir KrXeicbterungder 
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Kranken h^ym, Vci^A der obern Extremitaten-gc- 
Ichehcn ift» imd.ia fp f erst Einfachheit und Wonl- 
feilhoit dia-HaupUdee des Hn. G. ift: fo wäre e^ 
wflnfchenswerth , dafs andere KOnftler diefe Idee 
auftiiTen iind fie weiter verfolgen mochten, oder, 
noch befler» dafe erfclbft häufige Gelegenheit be- 
l^aqfie, kOnftÜche Arme und Hände zu bearbeiten, 
Yro «s gewi& nicht fehlen würde , der Natur naher 
zu kommen ; nur mu£s keinbr völlige Gleichheit mit 
cUrfelbcn verlangen. 

STATISTIK. 

t • * 

KoLLiTf b.]Voinmer$kirchen: &aHKk itr Pr$yßu 

fchm BJubifroviMzeny in den drey Perioden ihrer 

Vorwaltimg: i) durch das Generalgouvcrne^ient 

..vom NicderrhcÄne ; a) du^ch jenes vom Nieder - 

♦ und Mittelrheine ; 3) nach Ihrer (ihrer) jetzigen 

' Bqprenzttog und wirklichen Verein igiiug mit dem 

Preufsilchen Staate. Aus of&cielleaQu^en« Von 

einem Preuüsifchen Staatsbeamten. 1817- VI u. 

192 S. 8* (i Rthlr.) I 

Schon vor der Befitziiahme der preufsifcfaen Rhein- 
provinzen bcftand am Rhein eine. Königliche Vetwal- 
tung, die nach tmd nach die jetzigen könfd. Rhein- 
provinzen umfiifste. -Um ifcre geögraphifch - hifto- 
rifche Bildung zu zeigen, thdlte der uns unbekannte 
Vf. das Ganze in die drey auf dem -TSter bemerkten 
Perioden ihrer Vt^rw^tung.-. In der ejrften I^Bfehreibt 
,er im Einzelnen dl^ drey Departements der Roey, 
Niedermaas und Ourthe, in der zweyten dasRoer«^- 
Rhein - und Mofel-, Wald«*--, Maas- iind Ourthe- 
Departement , und in der ^Htten fowöhl die preufsl- 
(ohen P^vuUeen auf deiftllfikkdtUi&itfufbr, oder das« 
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Roer-, Rhein- undMoCel-, und Saar- Departement» 
als auch die auf dem rechten Rheinufer , oder das 
Cfeperalgouvernenttent Berg :md die ehemals Naffaui- 
' fchen Aemter. Üanh fchfldert er bey jeder Periode 
in II Abfchnitten die Lage, GrenzeiC undGröCse der 
Provinzen, die Berge, riflJTe und Klima, dieBcvöl^ 
keruhg, die ErzeugnilTe aus dem Pflanzen-, Thier-* 
und Auncralreiche, die Land- und Waflercommuni- 
cation, die Induftrie, Manufacturen* und Fabilkeiu 
die Handelsverhältnifle , die Beiteuerung , den Völks- 
charakter und Landesfpr^chc. , Mf n Seht leicht, dab 
durch die Zerfplitterung der Nachrichten in den iiÜ» 
zclnen Perioden dieUeberficht des Ganzen erfchwert 
ift, undWiederholungen unvermeidlich waren; aber 
in hiftorifchcr Hinficht kann man den Plan des Vfs* 
nicht tadeln; der fich überall der öffentlichen Nach- 
richten bediente,* die in wenigen Provinzen fo reich« 
halti£ flie£sen. .Nach S. i{i6« und S. I3|6. haben di6 
prei&ifchen Rheii^rovlnzeh einen Flacnenraum voi| 

380;;^ Quadratmeilen imd 1^^,6511 Einwohnar» 

und derErtrag der directen> Steuer ift rnachS. 176.7 
11,3)7,042 Fr. 8 Gt.^i jlb dafs auf eine Qüadratmefl« 
ungerahr |lhood Pr; , imd auf den Kopf 6 Fr.- 71 ^Gt* 
kommen. Bekanntlich ift aber feit der Ef fcheihtii^ 
des Buchs das Anat und die Einwohnerzahl durch die 
an Helfen- Homburg «nd Coburg ribgetretonen Lan- 
dcstheile derpi'eufsiichen Rheinprovinzen , unddurch 
Purifications- Verträge mit Nauau n. f. w. betrficlHJ-j 
lieh verändert wordtenl In einem Nachtrage TS. rgy f^ 
hat der Vf. -die dermalige Eintheilung der Rlieiiipro-' 
vinzen iritgetheilt, al^r nut nach dem erfted be* 
kannten Umrifs, und die gegenwärtige EintheflUngfat 
Kreife der aut^ neuerlich bedeutend verSndertehne» 
^feruhgsbeztliCe ganz ttbefgahgen. - 
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T.VrotKamtgUßfrt bisher amMtgdalenen-Gjmna* 
Cum zu Breslau; ift ztxtn örtlentl. Prof. der G^fchichte' 
auf der Unirerfität zä Greifswalde', unÜ Ht. MUfdardMi' 
t>isher '^ector der groCseh Stadtfcliule dafelbfti tv^nt 
ordentl. PrÄF. der jäteQ liiteratur bey c|er Un^erfität 
€i(^j^iiU worden. ^ _ '^ .,' '''^, 

Hr. AmM mihdm Mmtr^ Frqheij^ Hofinaifter 
m Ballenftlidt (Vf. «bef im AiOiiog d. j^ zu Halbcrftadi, 
erfchieneiitn. O^diobterammlung ; »Orr tf3Ei/a(cfdb|«iMV€ i« 
&«#d«rfx''>, ift alc3rigad9pradig«r,zuJI4Lai4lier m Wf^^ 
plmkn angeltelk worden«, 
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weit m« wurden dav alt SoUriftlMler Mcaute MiAm^ 
TigrR^ctorM. Rt9ß zogfi tinga» gom gphor w 
und die Rapetenten MM* Baur «ad Korm abBrafieirc 
von Tübingen ans dahin verfetzt« 
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£ey der WiederberfteTlong der unter deJü iörtgen^ 
ICSiiig auF^isltM^äh^I(ll>RMbfaiflte'za^ teor' 
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n. V*rmifcht?c Nachrichten. 

Zw^yBrofdiflren, d|6»6in.bafondarasZeitiatara(b 
haben dOrfte«^ find im vorigen Jahre zaMünlter (b^Tliei* 
fsi|ig} erfchienen. Die eine, verfafst vom dafigcn 
Domcapitul'ar, Prevfteri'o'FrctJic von Dri^t^ ift betitelt j: 
n^^tr Kirthe uniS^adt^'i die andere vom dafigenDom« 
capitular und Get&.erslvieary FrJBvh. CUmems van Drtfttz 
»üebet üf Ritif^oktfreUkUt der Kathülihfi ; tftf GeUgtn. 
liit dir vom den Prot^ßdM$en m dem Unfenden Jatre tm 
hgekemU$ ^il/eyn'.". 
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ST AATSWISSEfNS CHATTEN; 

GiESSim, b. Heyer: Beantworfüng der Frage: 
PTtt kann in Dtwtfcklai^d \die Zukftverfäjfutig am 
zweckmäßigßen modificirt werden^ um zu'biüfirken^ 
daß die Vortheile dirfelbin erhalten t die aus ikr^ 
Verwaltung und den beu ihnen eingefchHchenen 
H/lißbrHuchen entfpringenaen Nachtheite aber mög^ 
tichfl' ifirmindtrt wirden? — Eitiö* von'xler X. S^ 
d.W. zuOöningen am 15. Jul. 1815 gekrönt ge'\ 
wordene (f. h. gekrönte) Preisfchrlft von^.Äp^. 
Langsdorff^ GrofsherzotilicH Hdffifchbm Geheim 
inen Rath undHofl<ainmer-Directpr IM Oiefsen 
V f- w. 1817- 95 S. 8- 
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. Unge wir Zünfte Tiatte^v l^ftF ^eij^ ewigf^.XJrpr 

fchrey über das drückende, monopoliftifghe un4 

ftaaLsgefäuirliche diefer Einrichtung* Mari fand daria 
nur Zwang des Gewer bfleifscs» IJebcrtheurung de« 
zuhftlofen Publicums». Hindernifle der Vervoilkotnin«- 
nung der Induftrie ü. f. w- — Jetzt da (ie in einigeA 
Staaten abgefchaff t find , erheben fich von noch meh- 
reren Seiten Klagen über ihre Aufiiebung. — Das 
ganze Heer der ZunftgjenoCCea fleht einftimmig um 
Wiederherftellung der alten. Zunftverfaffung. Sie 
muffen auch natürlich die Concurrenz fo vieler ua- 
künftigen Mitbewerber am drückendften ernpfinden, 
J^ ihr Handwerk gewöhnt, und ungefchickt, ein^ 
xieue Lebensart zu ergreifen , oder zu einem andern, 
Öewerbe'überzugchen» maffen 6e von einer fo nlötat- 
liehen Veränderung nothwendig leiden. — Schon 
das Mitleiden allein wird eine grofse Menge anderer 
Xieute; auf ihr^ Seite ziehen , welche die Vortheil^, 
die iluien aus der Abfchaffung der Zünfte ^ntfprix^- 
gcn nicht. bemerkend/oder uicnt achtend, fich leichit 
überreden, ditjAbfchaffungderZtofte mOffe fehlgeht 
feyn, well fie den NahrungsTtand unficher zu mar 
eben fcheint. Aufserdem giebt es Mehrere, die al- 
Ißs Neue und iede Veränderung halfen« Diefe Par* 
tey hat finh beConders in unfern Tagen durch einige 

Staatsphilofophen verCt^J"!^^) ^^> ^^ gerechten Gfinuxi 
über ciie Gräuel der Revolution, jede Wirkung der- 
felben fchlecht i\pden».uad aHes gern wieder auf. den 
al^en Fleck ftellen möchten. Da 41e Men£ch^, das 
Pcückende der öegenwart fühlend, und vergangene 
' Leiden vergeffend, nur ^r zu cern taudatares tenh 

foris aeti yverden , fo fehit es innen auch nicht an 
kyfall und Anhang, wenn gleich die vorgebrachten 
Gründe nicht hinreichend find. Staatsmanner ha- 
ben fich infonderheit zu hüten, dafs fie fich von deqt 
A. L. Z. iSitT* Erfter Band. 


Oid(chr«y. . der Mpoge.tmd den D^i^miationen der 
Schriftfteller nicht fortreifsen lalTen. Sie mälTen 
insbefoixdere fich deutliche un4 beftimmte KenntnÜT^ 
von der wahren hw der Dir^e üferfeb^ffen, uiA 
dea Scl^ei^ivor^deV Wahrheit zu unterfc beiden, um 
t>^y ihrtu^ einmal angenommene^ für richtig evi 
l^annteii Prlncipien mit Fettigkeit zu beharren, und 
(ich durch ein^p,e zufällig eintretende Nachtheile de^ 
Neuen nicht zur Herttellung des mangelhafteren Al^ 
ten beftin^en zu ifffen. Diefes möcnte vor^üglicH . 
der Fall bey der pr^^ feyn,, ob die Zunftverfaffung» 
cla wo fie nun. einmaTal^gefchafft if^ wi^ef herge? 
(teilt werden foll? 

Pie frage der Göttingfchen Societat der Willen«* 
Cchaften, welche dur^h cuefe.Gahrungen über daJ9 
^jü|uftwefen veranlafst v^airde, ift fehr gut geftellt» 

{naeni iie zur Prüfung deffen, was die. Ztmfiverfaf- 
ung Gutes enthält,, aiifj^dert, und Mittel fodert, da^ 
was daran fichle^^t wjar, sibzufpndern« AUe Preisbef 

Serber haben für Beybehaltung der Zünfte geftimmt, 
iefes verlangte auch die Frage. — Die Gründe» 
welche fie damr anf&hren, find nicht alle von glei« 
chem Gewicht. Da die Societat der vorliegenden 
Abhandlung den Preis zuerkannt hat: fo ^u£s.fit 
die Gründe des Vfs. für die wichtigften gehdten ha« 
ben« Es wird daher inter^ffant feyn, fie zu verneh« 
men und fie der Prüfung zu unterwerfen. 

Niemand wird leicht der Meyniuig feyn, dafs die 
Zünfte io. ihrer ehemaligen Verfaffuw wieder berge? 
ftellt oder erhalten werden foUen. Das SchädUcm^ 
das Monc^liftifche, die unnützen Einfchränkimgen 
der Gewerbfreyheit fpringt bey vielen ihrer Einrieb^ 
tungen allzufehr in die Augen , und die Regierungen 
haben ja Jahrhunderte mit den Mil^bräuchen und 
Ausfchwei^ngen de3. Zunftwefens gekän^pft ohne 
ip^iifs es ihnen gelungen ift , das Schichte oavoa ab* 
zufondern und das Gute derfelbeh -zu erhalten. 

Unfer Vf. verkennt diefe Mangel nicht und ftellt 
fie, da fie ihm felbft a^s .c^gn^^r £i:fahning bekannt 
geworden find, richtig dar, ob er ^eich dem, wa- 
cher mit dem Zunftwefen vertraut ift, noch ^in^ 
grofse Nachlefe übrig läfst. Er kann dagegen mit 
aller j^lnhe nicht mehr als folgende Vortheile derfel^ 
ben herausbringen : i) zwecknuifsigen Unterricht: 
für die Lehrlinge; 2) Vollkommne Sicberltelt der 
Nahrung aller Gewerbtreibenden ; 3) wohlthätig» 
Veranf tldtung «ur Verloirguzig der Wittwen ; 4) Die 
Einrichtung des Wandems und der Herbergen. 

Er wagt man aber diefe den Zünfton angefali<ih 

ausfcKUef slkh znkomm^gidra Vw^ioUe «Äer : fo 

Tt zeigt 
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zeigt ficTi, dafs (fiefelben theils gar nicht wahre Vor- ' Ma]ilerkunft u. f. w. zunftmäfsjg gelernt haben. 
theile ,• tfceils > dafs fi«r nicht deti ZOnften zugehö- Kann man die MeiTer,. "welche iKifre I^fferfehtnied^ 
ren, theila da^'s fie auf andern Wegen viel beffer llnd^ »,die Khöple^ die urtfre Görtier, die-'MetallWäal'en £ef 


ohne den mit dem Zunftwefen faft no'ihwendig ver- 
linQpften Naohtheilen zu erreichen find. Was erft- 
lich den zweckmäfsigen Unterricht anbetrifft, wel-. 
chen die Zunfteinrichtung gewahren foll; fo mufs 
man fich icrclcr That wujidern» dafs ein.eiüa.hrnac. 
Mann (ich noch auf denfelbeh beruft. Denn wo 
wird wohl mehr Zeit verfchwendet, wo wird fie un- 
zweckmäfsiger zugebracht , als iil' det Lehre Wy trrt- 
fern gemeinen Hand\yierkern? — Die Lehr jungen 
in'nffeii Herren, MeKter und Gefellen bedienen^ wer- 
cilii aüTs tyrannifchfte behandelt und lernen gemei— 
nifillich nur das allergemeinfte'tind leichtcfte yom 
Haivdwerke, das fie bey gehörigem Unterricht in 14 
"Tagerr oder drey Wocneii viel beffer erlernen könn- 
ten. Selbft was fie d^m Meift^r yerftohlner Weife 
abtehen (denn es fft die Maxime alier Handwer- 
ker die Lehrlinge das was fie för ihre Kunft hal- 
ten, nicht fehen tu laffen,) dürfen fie als Jungen 
nicht aiisilben, fondern Hannen es erft im Gefdlen 
ftande anbringen. Nur die gemein^ Arbeit wird ge- 
zeigt, das "feinere und köriftlichere muffen Lehrlinge 
tmd Gefellen den Meiftemf abftehlen oder felbft er- 
finden. Wie erbärmlich wenig ift das, .was ein 
Schneic(er- Scnufter- Tifchlerpurfche u, f. w. in 
der Lehrzeit lernt! — Denkt v/ohl ein Maurer- 
Zimmer- Tifchler- ' Drechslermeiftcr u. f. w- dar- 
an* i feine Lehrhrtg'e Riffe machen zu lehren, nach 
Zeichnungen zu arbeiten? Und wie viele giebts un- 
ter den Meiltern , die diefes felbft verftehen. — Was 
abeF'Freyheit imd Bedürfnifs in dieler Hinficht her- 
Torbriligen» das mufs man in gi'ofsen Städten üud in 
folchenLiänder» lernen, wo man Zunft -Zwang gar 
nicht kennt. Die heften und fchönften Schuhe Kom- 
men von Pajris und VVarfchau. Im erftern Orte find 
fie ein Fabricat von Frauenzimmern; die jungen 
Mädchen, die fich in dergleichen Schuhfabriken be- 

Ejben, verdienen 'fchon in den erften Tagen ihr 
rod dabey, und find in vier Wochen durch Anwei- 
sung und Beyfbiel in den Stund gefetzt fchon' vofl- 
kommne Sphuhe zu machen. Auch in Warfchau 
kommen die völlkommnen Schu'fie nicht von dea 
Znnftlem. In dem grofsen Schuhmagazin in London 
arbeitet kein einziger Schufter, der feine Lehrzeit 
bcftanden hätte. —-In St. Petersburg holen fich 'die 
Buchdruckerherren die Leute, die fie zum SchriiFt- 
fetzcn brauchen wollen, aus der Klaffe der gemeinen 
Arbeiter^ die am Markte ftehen und Arbeit fuchen. 
Finden fie einige darunter, die lefen können und 
Xruft haben, fo nelimen fie diefe mit und binnen fechs 
Wochen find diefe iBatiem fo fisrtige Setzer, als die 
unfrigen, die vier Jahr in der Lehi^ zugebracht ha- 
ben. Mit folchen Setzern hat Scknoor feinisn fchön 
find correct gedruckten Koran zu Stande gebracht. 
JJad ift nicht zünftige, handwerksmäf^ire Arbeit 
fflr fchlechte Arbeit txxm Sprichwort geworden. 
Werden die fchönften Uhren, die fchönften Cemäl- 

4le u. f/w«^oa(dloheii geiaaebti w'eJche dife^Uhimaöher* 


ler Art, die von unfern Zilnftlern gc^macht werden, 
mit den deutfchen, franzöfifchen oder englifchen 
Waaren if^rgleichen s die in voilivommnen Fabriken 
von lauter zunftlolen I^euten, die fämmtlich keine 
fernblieben Lehrjahre, heftandeoff^^emaclit werden? 
Ift Putzmachen nicht eine gröfsere Kunft , als Klei- 
dermachen? — und ift jene ohne Zunft nicht zu 
noch gröfserer VollkömmenhejFgedieheh>'als letzte- 
' re? — Wo die Liduftrie in Flor ift» da fuchen die 
Meifter von felbft Lehnpurfche, und wenn die Pur- 
fphe wiffen» dafs fie nach dem Grade ihrer Fortfchrit- 
te bezahlt werden > fo geben fie fich mehr Mfihe das 
was man ihnen zeigt, bald zu lernen, als wenn fie 
wiOen» dafs fie 3 -- 6 Jahre in der Lehre aushalten 
mtlflen^ fie mögen etwas lernen oder nicht. Diefe 
Wahrheit kann nur der verkennen > den die vorge- 
£afsten Meynungen fÖr das Hergebrachte gegen alles« 
was davon abweicht» blind gemacht haben. - 

Was zweyteits die Sicherung des Auskommens 
1)etrifft, welche durch die Zunftverfaffung jcdesi 
Gewerbsmann gewahrt werden 'foll ; fo berunt diefe 
theils auf einer Schimäre, theils gereicht fie zum , 
pjachtheile des übrigen Publicums , theils kann die- 
fer ifweck atif andern Wegen noch beffer erreicht 
werden. — Soll die Regierung es genau abzirkeln» 
wie viel Schufter, Schneider, Zimmerleute u. f. w. 
Ihr jede Stadt, Diftrikt u. f. w. nöthig find — was , 
för eine Arbeit, und wie wird diefes möglich feyn? 
^— Da aber der Vf. eine fokhe Abzirkelung felbft 
nicht wiU , fondern verlangt, dafs der Zutritt in die 
Zünfte jedeiii frey ftehen und die'Wirkfamkeit der 
Zünftler durchs ganze Land fich frey ausbreiten foH ; 
wodurch iJt dann den Zönftlerh ihr Brod gefiebert? 
^- Können fich nicht gleichfalls zu viel von em'er- 
ley Gewerbe an einem Orte anhäufen? und wie 
wenn das Bedfirfnifs fich ändert! wenn die Leute 
fich mit eins das Haar abfchneiden und die Perücken 
ablegen wie in den Jahren 1780 — fi^^ Wo ift dann 
das fiebere Auskommen der Perdckenmacher und 
Frifeurs geblieben ? — Wenn nun alles um fie her 
in Zünfte gefchloffen ift, was follen fie anfangen ? — i* 
Wäre es auf einen folchen Fall nicht beffer, alle Ge- 
werbe w?ren frey? und hätte« dann die Haarkränd- 
Icr nicht eher ihr Unterkommen finden und fich als 
Barbierer, Packenträcer, Schneider, Schufteru.f.w. 
vertheileh können ? Ihre Noth würde dann höchftens 
vier Wochen gedauert haben , da bey der Zunftver- 
faffnng manche noch zum Bettelf labe verdammt find. 
— Und was leidet nicht das Publicum bey der Siche- 
rung, die der Vf. befcht^tzt wiffen will. - Es foll 
kein Meifter mehr als eine beftimmte ZahJ Gefellen 
halten, damit den übriren Meiftern das Brod, nicht 
gcnomhien werde. ~ Alfö follen die Gonfumenten re- 
zWiiti^en werden 'bey fchlechten Meiftern arbeiten 
zu laffen, wenn fie die guten nioht ffirdern können ? 
• eine fchone Politik. Denn wenn ein Meifter ei- - 

nen folchen Zulauf hat^ daSs tr immer mehr Cef«!-: 
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ea annehmen murs ; fo kaDn dai^ii doch ketn ande-~ 
"er Grund feyn, als weil er das Publiciun beffer zu 
tefrfedlgeR verftehr, als dJe 'Obrigen, und Wenn es 
len andern an NachErage fehJtj fo mUfTen fie theu- 
rer und fvblechter arbeiten. Damit fie nim^efes 
können 1 dazn- foll ihnen die Staatseinrichtung h&- 
häl&ich feyn? — Der Vf. fürcbtet, es mochte bcy 
einer folchen Freyheit, der eine oder der andere 
ReicTieeiDe Fabrik errichten und dadurch alle Ar- 
beit an lieh reifsen. ^— Aber wenn er die Waare 
wohlfeiler und beffer dadnrcli fchafft — warum foll 
ias nicht Eefchehea? — Künncn andere nicht mit 
[hm die Concurrenz aushalten: fo mögen Ge etwas 
Inders thun. — Dafs iie diefes können und Gelegen- 
leit dazu finden, dazu wird ihnen eben die Gewerb- 
Veyheit) die ihnen nnendlicbe Zweige der Induftrie 
inbietet 1 behitlßich feyn. Aber ft-eylich, wenn 
nan l^ute auf ein Gewerbe hintonnt, -dann werden 
Icrgleichen widernatürliche Einfchränkungen noth- 
wendig. - Auch das roeynt def Vf. fey einVprthej! 
)er Zünfte, dafs fich nun jeder auf Ein Gewerbe ein- 
ichränken und aufser ihm nichts betreiben ilOrfe. 
L>cnn dadurch lerne er diefes recht ^|Ukommen. 
illein diefer Vortheil wird da , wo er nwhrec Vor- 
heU ift, ohne Zünfte inrichtung viel beÖisr. erreicht 
■Verden. Thcilung der Arbeit ift die Wirkung wach- 
ender Bevölkerung und wachfendcn Relcnthums. 
Jnabbangig von alier Ztmfcverfaffung kann /nan fie 
n grofsen Fabrikftädten ip der griUsten \'oHkom- 
nenhelt fehen. Wo dergleichen Theiluog nCUzUch 
ft, da bringt Ge der Eigennutz von felblt hervor. 
Ün Zimmermann wird immer am liebfte^ Zimmer- 
irbeit machen. Denn fie fordert ihm viel beffer, als 
.veiin er tifi^hlem oder drechfeln foJl. ' Aber wenn 
nan Geh in einer kleinen Stadt aufholt * fo bebagt es 
;iiicm felir wohl, wenn der, welcher die Kahmen 
tum Fenfter macht auch das Glas einfetzen und die 
Befchläge daran machen katm. Denn es find nicht 
ilJe Arten von Handwerkern dort. In einem foF- 
:hen Orte in Polen nährte fich ein Mann fehr gut, 
ler Uhren r;:parirte, Fortepiauo's ftimmte. Schrän- 
io machte, Schliiffer ansbeTTerte u. f. w. Hatte fich 
!in Schloffer, ein Tifcliler, ein Uhrmacher, ein 
[•'urtepiatiomacher dort etabliren uod jeder nichts 
tls feine ICunft betreiben wollen ; fo hätten £e alle 
neben einander verhcmeern mflff^p. Wie aber wenn 
Jort Zunftzwang geweien wäre? — Man hätte dann 
alle einzeliie Handwerker aus Waifchau oder Wilna 
verrchreiben milffen. Der Vortheil Äur Sachen ej- 
nerley Art zu machen, ift fo grofs und fo entfchei- 
[lend, dafsgarkein bni^erllches Inftitut dazu nOthig 
ift um diefes zu Twfördern. Wo es möglich und 
nfltzlichift, wird es allenthalben vonfelbff.gefcha- 
hefi. Wo es aber m'cht nQtzUchifl, da wird die 
Beengung der Freyheit auf einCefchäft nur Schaden 
herwjrbTingen. 

Verformung der Wittwen nnd Familien, der 
dritte Vorilidl den Hr. L. ao den Zflnflen rühmt, 
kann'bey der Freyheh der Gewerbe eben fo gut er- 
reicht Werdern naruia foUen ohne ZOufte siebt 
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Corponitionen gebildet Werdai ' kUmea , ' lnehrfc% 
Klanen von Corporatiooen,-dw durch poliüfche onit 
btlrgerliche VorzQge ausgezeichnet Mre^de'n, and die 
alles wirkUeh Gute, was die ZOnft«. hatten ,batordiir« 
können, ohne dafs fie eiajusnxelm/ivmm amf thr^c^ 
werbe beflt;cen. - Auen die Mieifterfohaft kann 
bleiben und ihr Werth fehr erhöhst, gi^hert 'wer-; 
den, wenn nur dabey auch jedem andern frey blejbt« 
fich auf jedem ehrlichen Wege Brod zu fuchem 
Was endlich die ^4Mrfir/<Jbi/t betrim, fo wird die 
zweckmäfsige Bewegm^ der 'Ii^tuftriearbeiter viel 
beffer befördert werden, wenn ein of&ielles Blatt 
anzeigt, wo überflüffige Arbeiter jeder Art zu fi*t 
den imd, und wo dergleichen fehlen. Dann werden 
die Handwerks- und Kunftgefellen ihr UnterkoitiT 
mea viel leichttr finden als jetzt, wo ein Oefelie oft htuh 
dert Meilen aller Herren Linder durchbetteln mub, 
ehe er Arbeit findet. Es ift wunderbar, dafs Hr. L. 
meynt, diefes Wandern fiele dem Publicum nicht 
zur L?ft. Aber wer beaahlt (lenn am Ende das was 
die Gcfellen aus der l^ade erhalten, oder was Ge 
durch Fechten zufammen bringen ? — Die Länder 
können Gott danken , wo das pedantifchc und ftets 
mit Meuterey und Widerfctriichkeit umgehetfdft, 
Zunftwefen at^efchafft ift ! Wäre es nur auch fchoft 
aus der Gelehrfamkeit fort. Dcttn hier treibt es 
noch den allerargften Spuk, wie die neneften Ge- 
fchichien unferes Meifter- und Burlehenwefens fatl». 
fam lehren. Die Frage, wie find beffere ßnrichtuni- 
gen zu tj^ffen, ift freylich nicht leicht zu beantwor- 
,ten. Aijer dip fchlecntefte Antwort bleibt dAiA im- 
mer : Lafst alles beym Alten ! ' 

GESCHICHTE. 
Stockhoui, b.^B)J9i ü. Granbergt. Hyim-tAMm 
Fintka Krigtt Kren 1741 och 1741. (Getchichte 
des GnaifchenKriegs in den Jahren 174^ u. 1742') 
1817- «■- . ■ i i 

V£ diefes Tagebuchs iftder ehemahgePropft Tibuv 
tius, der als Prediger bev der Leibgarde dem Krieg« 
beywohnte. Die Handfchrift befindet fich auf Ulfl^ 
und gehörte ehemals dem Qrafen Höpken. Ihr« 
Herausgabe ift um 
ner wirbJs jetzt Ol 
unterrichtet find. 

g-jmmig auf die 
anzcn ift feine Ei 
die'einfache Darft 
traurige Ausgang 1 
rungen und den N 
fchrieben werden 
zu deutlich hervoi 
auf dafs Geh die K 
follte, allein diefe: 
in Ruf^land und d 
manftrand vereitol 
rieht von derfejbei 
Unglücks der Xk 
zn. £r felbft ging jedoch «ift aash dtrlelbca am ag. 


m 


A. L. Z. Nttm. 49. FIBEUARi8i8« 


33* 


Aog« «ift Aen Otrdw oaeh Tioland hinfiber. Es 
ging Ali« fehr langfam. Uebcxali zeigte fich bejr 
2en Emwohherii eine groEse Unzufriedenheit über 
^en Krieg und fie tcbeuten ficb nicht, den Schweden 
ihr-rflifsvergriflgen zn zeigen. Gegen die beiden An-' 
Äihrer des fchwedifchen Heers entftand früh fehr 
groCie Erbitterung) gegen Buddenbrock wegen der 
Mrjomen Schlacht bey WiUnianftrand und gegen 
Lewenhaupt wegen einer von ihm verhinderten Üa- 
temehmung auf Wiborg, zu deren Ausführung fich 
^r Perteygänger Löfving erbot. Der Zuftaiid des 
febwedifcnen Heers war auch auf ser ordentlich trau- 
rig und 66 litt ungemein durch Krankheiten, die 
lianiptfächliGhlFQlgä der. fchlechten Verpflegung wa-^ 
ren«' Die Leibgarde^ die 1500 Mann itark auszogt 
liatte am Ende des Jahres nicht über 700 dienf tthuen« 


^e Leute. Als die Rußen den WaffNiflaSTtand auf» 
ktSndifftcn , entftand in der fchwedifchen Armee ei^ 
panifcner Schrecken, der '■ nicht .wenig bertr ug, uni 
den traurigen Ausgang vorzubereiten* Duminheit^ 
Feigheit und Verrätherey verurfachten die fcliandli« 
che Capitulaüon von Helfingfors, cüe «Misfbhrlicb bo^ 
Ichrieben wird. Am Schlms ftehen eifii« aUmmeirf 
ne Betrachtungen über diefe tinglOcklichea felizü'^ 
ge« Die Hauptfchuld giebt der Vf* dem GenenA 
- JDuddenbrock ; Lewenhauptwarnur zu Ichwach und 
unerfahren« Bey den vnrklich erhehlibhen Auf* 
fchlüffen und dem anfchaulichen Bilde von dem Zu-« 
ftande Finlands luid der fchwedifchen Armee magi 
man die. vielen unerheblichen und kleinlichen Nacli'< 
richten überCehn» die der Vf. laitt heilt* 


llTER ARISCHE NACHRICHTEN. 
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er bisherige Domherr und Nieder. Oerttrreichifche 
Regicrangiraüi Sptndoa^ derUch als vtel jähriger Ober, 
euffehev i^ detttfchen Sdiulen in ^^eu grolse Ver- 
4ienfte erworbea bat, ift von Sr. Ma}ef tä( dem Kaifer 
iroa Oeftreich zum Domprobfte ernannt wcNrden. 

An die Stelle des zum Domprobfte ernannten Re« 
glerungsrathes Spendau in ff^en^ ift^Hr. LeoMk^rd^ bis- 
heriger k. k. Hofkapellao und Spiritual an der böhern 
Bildungsanftalt für Weltpriefter zum heil. Auguftiiv in 
fView^ Domfeholafter und Oberauffeher der deutlobea 
ficdmiea in der Reßdenzftadt gewerden. 

n. Termifchte Nachrichten. 

Der als Örientalift rAbmlich bekannte Prof. Othmar 
Trank in MfiiicheS) fett einiger Zeit nach einem drey* 
lährigen Aufenthalt zu London und Paris , wo er, auf 
königl. Baierifche Koften unterhalten, ficb einem tie« 
fern Studium deiT ericntalifchen WiITenfcbaFten und 
^mehonlich d«r Benutzung der dort befindliclien 
Schätze der £iti/cn>- Literatur gewidmet hat, in fein 
Vaterland zurückgekehrt, eifrigft bemuht, den eure« 

{ftäifchen Gelehrten mit feinen ierwbrLnen Kehntnif- 
en in der fo ,wicbtigen alten indtfchen Grund fpracbe 
und* feiiien eingefammelten dahin g^hörigi^n Schätzen 
JfQlfrejche Hand zi^ bieten, um diefelben in Stand zi^ 
fetzen, Cch diefen Tortreffliche^^ Studien mit mehrerer 
Leichtigkeit uifid gewifferm Erfolg, als es bisher ge* 
Ichehen konnte» zu widmete, ift ft\rs Erfte mit der 
Herausgabe einef Cchon v'Sllig ausgearbeiteten' Werks 
\>ffchaltigt, welcfies in kurzem er Ich einen w1rd,'tiVi'd 
\n einer mit ^iner Kurzen undFafsTichengrammatifchen 
Einleitung verfehenen SanfcHt-Ckrelhmätkie beftebet^ 


Den unzureichenden Vorrath der Sanfcrit* Lettern ift 
der Officin'WiU der Herausgeber durch den Steindruck 
ergänzen, um den Abdruck der gelieferten Texte hier- 
durch zu erleichtern. Das Ganze wird, aufser der 
Vorrede über indifcbe Sprache uiid Literatur, roraa 
die Anfanipgrtlnde desLefensin Daeiranagari . Schrift 
und einige Tafeln, welche die Orthographie und Gram- 
matik der Sanfcrit- Sprache darlegen, und alsdann diei 
Chrestomathie fetbft. begreifen, deren fehr zweckmä- 
fsig ausgewählte Stücke, nach den Texten in den ver- 
glichnen Codieibur^ aus dem grofsen epifchen Gedieh* 
te Mähabkarat^ aus dem Jäyhur vatda und aus dem 
Gefttthuck des Äff m (bey welchen dreyen zugleich Pro- 
ben aus den vomehroften darüber vorhandenen Scho* 
lien und Commentarien beygefügt find) und endlich« 
in kleinem Bruchftücken , aus dem Bhagavat - gida unA 
andern klaCGIbfaen Werken der Brahmen genommea 
find. Diefes alles macht der Herausgeber in einenot 
auf einen Quartbogen fplendid und fchön ans Licht ge* 
ftelUeii vorläufigen "Confpeetuf bekannt, um die 
Beförderer und Freunde diefes Unternehmens aufzu- 
fordern, da die fchon befdmmte Anzahl der Exem« 
planen auPs UngewilTe nicht beträchtlici» vermehr^ 
werden kann, ihm ihre Beftellungen auf das Werlf 
noch vor t. IVlay rfiS einzufenden. Es entbält dieCf 
fchCne Chrefiomathie lauter unedirte Stöcke, und ei 
find nächft dem Canfftttus bereits die drey erften 
Bogen des ununterbrochen fortgebenden Abdrucks von 
dem Vf. m^hrern Kenxvem als Prob^ deüeUt ^ä< ^® ^*f 
erwarten *habön, miigetheilt, welche zeigen, dafs der 
innere Werth des Werks to begründet iu, als den^fel« 
ben das Aeufsera des Papiers und Drucks in möglicl:^ 
fter Schönheit und Pracht entfpricht. Das Werk vei9- 
dient aufser Streit die AuFmerkfamkeit aller Kennef 
und Freunde der alten Literatur, c^id von Seiten der 

Orienulifchen Philologen d^e angelegentlichfte Bef^ 
derung. 


nt. 
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EEDBESCHK&JBVNO. 


IPAtiiSy b. Trcuttel n. Wiirta:: Voyagi\d^un fram^ 

cäis en Ayigfetfrre , perid^nt les annees igto et 

* ; igiij avec des obfeiVatlöris für Tetät pofitf^uÄ 

et mbral, les arts'et la litt^ratxire de cfe pay^i 

• ' ?J ^^^ ^®^ mcSÄirs et les ,iifägfes defes habitans. 

ÖrnA de 15 Plancbel^'tt xfeTj Vignettes. I8i6. 

Tome premier^ - IX u. 515 S; Tome ßcond.-' 450 S. 

. gr.8. ^ . . . ■ . .:^ '. .-n 

er ungekiaanfö aus Lyoh'geftflrtiffe Vf.'verlirfs 
fem VaterJahd-, um dfeii Cyrauemder frantö^ 
fifcheh Stäatsutnwalzung zu entgehen»' und fiedelte 
fich in Nordamerika an.' In dör P<Age befchlofs er, 
verheirathet mit einer Engländerin , die wunderbare 
Infel näher kennen ku lernen * tteffen Sprache ibiÄ 
fo geläufig ift , dafs er darin fein Tagebuch fchrieb. 
Die von ihm felbft verfertigte franzöfifche lieber- 
fotzung nennt er ^daher ntit Recht ein /ftfrr «tf*lr4^ 
iuit. Ohne Nationalhafä y reich an Erfahrung, Bil>- 
düng, äufsern Mitfein und Empfehlungen aller Art, 
betritt er, ucter' den göhftigften Verhäitniffen , eine 
für ihn neue Welt, deren mannichfaltigft^ Beziehun* 
gen er mit 6iner bcvrtImdct'hswOrdigeri Vielfeitigkeit 
auFfafst. Kenntniffe beynahe in jedem Fache, einfe 
durchaus vorurtheilsfreye Aiificht und die Fertigkeit 
zu beobachten, und das Beobachtete an allgi^meine 
Refill täte 2u knnpfeh, find Ihm eigen ,' und erhebefi 
•diefeUcifebefchreibung zu detn interefianteften Wer- 
ket ^da9 bis jetzt Tiber England effchienen ift. Hierzu 
«Icommt,*' dafs der Reifende allenthalben (o lahge vet^ 
•weilt, als er CS fhr nöthfg^rdchtet, das Land bey-^ 
•nahe'zwey volle Jahre hindurch in allen Richtungen 
♦dlirchl<i"eifzt s «nd: gleiche Barlde ihn an das fireyc 
AmeriKa ujfrd Vn I^raftlireich 'felTeln,' woraus nicnt 
ehireictfe ^ Vergleichunfiferi entftehen. '- Mkn 
findet fie am aasföhtlichften Band I. S. }n9, 39^,^ 
und Band U. S. 350 ifnd 387« Freylich macht die 
beliebte Tbtin blrffe Tagebuche^ fnanche Wlöderho- 
•lung unvermeidlich ,' 'und ÄvtVrde dis AufTiiehiAi rter ein- 
zelnen Oegenff^hdeteh]^ er fchwereii, ßltde fich nicht 
am ScMuffedes Gähzert (S. 433.) ein vcWtärtd^ges al- 
phabetifehes Sach - nhd Namenregifter. .1 

Aih 24. Decdmber 1^809 fticg derV!. taMmptttk 
ans Land , nachdem er drey und sJwanzig Tage fro- 
her NiUT - Tarck veiMfen hatte. Den Reft des Win- 
ters brinfel er in London zu, und fängt feine Berei- 
i\ingen ent im Frühjahr an , deren venchicdenartige 
Ricnitungen^ir am befteii andeuten, wienn wir <Üe 
Oertcr nennen, die er entweder berührte, oder in 
welchen er fich aufhich« 'Di^fe Oerter find: Om^ 
A. L. 2L igig. Erfier Band. 


Säßsbuityy fFUton^ Stourhmdy Br^ol^ PUrcefitli^ 
Baßy Raglandj Ctkpfiawi an dem Wffii Gbodfivk^ 
leaflli (yy'^idmiris'biinrumie-'y; Tütterny t^^btidg^^ 
Timhy, Cardigani Att^fyflWithy Dotgeltyy^ Tan-y-* 
Bwtd ^fprich Tany Bo$An i Bsmg&r Arr»i Su Afapk 
im fchWn Ctwyddthate^ D$nbigkr ' UangolUn^' 
WritxhamrCheßir^ Liverpool^ K§Hd€UAmblefidi 9 Car^ 
iistit Hawidt^ Edim^rgh^ Unvecky Hamilton j Cha*. 
UllMtuk^ iSkMgdw , V Dumiarton , Sath Inny Ardkn 
taf4ei tM^'Cairf^iory *Mrarfy DalmallyjiTffHdrum^ 
mittf^,' Tmfmauth, Dunketd; (Miff^Lo^kLa^fOuadi 
ÖtUmd^Tj Lock Kifirinii SÜPÜngl iMUrk^ Dath 
dingUmi ßdhHburgk; Mitrofi^LoHgtoumy Fäitnv^ 
dalif Längdaliy Cbw^i»,' Grasmin; Ktsmcky B&v^ 
rowdälis öiwdir SioMi 9 MßckLeady Crummock IVdh, 
tery Buüermeriy ff^ndetmirey Leathts Water^ If^n-i 
dSTfmriy Edtmburgh; Dumbary längs det See, B§f 
^üki Alnwkkj Ntmcaß^y Sunderiandy Caflli Edini 
Ripfnmf Terikt Caflli Houmrd^ Leeds^^ Sckeffiiidi 
CaßitoHj Sp4ied$t^üi Cha/htm^ky MaÜock^ Ajhbötmi 
ibfff, D&vi^DaUj BitnOußgkam^ Bägl^^ H^arwkk 
caflli i ff^ördflakj BUnhikay Oxford t Hmliy^ Lom^ 
dtmy Bkhmöndy Twkkmkim^ CUswick^ fhrtkfifrdt 
Ha^ild ' houfir Ofiif4ef'^Ho»fi, Atbury^ mn^kiflin 
-Southampton y LymingtöHf die bifel ff^ki^ Nokyi 
-Pcrtäkiöuikt Petworthy U^iflony London y NiWMaßti* 
üiidif-tfniy JSertfria, dieGräfibhatt tkiOdri und Ü- 
VirpöoU Niokts, was in den )»jfer harilnaft^ «gemach^ 
Un Städten und Gegenden , oder in «der 'Näie derfelf 
ben , dchens - oder bemerkeftisw^rth war , wurde uri^ 
bfSächtet gelaflen, vorzüglich nichts ' Wichtiges blcfs 
obenhin oerührt. Die- Schreibart ift höchft änmu- 
thig,*" und bey eben fo viel Witz als SchärfiGiui und 
GiMfithlichkeit dennoch fö natürhch, als. fey efi 
nicht möglich , die g^fatnmelteh Bemerkungen an- 
ders niederzufchreib«! ,^ -oder Gegenden,' Nätui-fce- 
nen , Gebrauche luid Sit-ten anders zu fchildern. Dafs 
liiermeh eine Menge • felbft^ iRr -den Kenner Neues 
vorkommt, verfteht fich von (clbft. Beym unglaub^ 
liehen Reichtfaum an einzelnen Nachrichten können 
wir häer nur die Häupt^egeiiflände andepten. ' Diefs 
dfirfte um fo eher enttcnu&ijkt ^vtftrdem , als \#ir ver- 
tiehmen, dafs eine treue Ueberfetzurig dief^ befte 
'Gemeide von England und Schottland in Deutfchland 
den verdienten Bey&ll yerfchaffen wird, deflen ^ 
towohl in Grofsbritännien als in Frankreich fitYi ei<- 
freut. Allenthalben fchüdert der Vf. A\e Gegend, 
ihre Schönheiten und den eißenthünilichen^ Charak- 
ter derfelben , zumal ün Hochlande. Herrliche ur- 
alte Bäume , mitunter von- einem Ungeheuern Um- 
Utt ^ fan- 
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fanee, die üppigfte Vegetation , vex'bunden mit un« U e6ti fot$ilti (funwf fiie)t convlvlatiti^ gotki/er^ 

Inhem vOB'Englarid e&ien grofseh Park. <DasKlifi«i,''Sp^acHe* bringt Von fejbft-^uf die Literatur und da» 
die Befchaffenneit des Bodens, feine Tragbarkeit, Theater. Auf beides kommt der Vf. zu wiederhcJ- 
iein Kaufwcrth führen auf den Landbäu , dwTen'Zu^ "^en IWaleii zu¥öcR",'Tö' wiFaurHie Cöhcerte , die Mu- 
ftand, mit fichtbarer Vorliebe, nach alle» feinen ^fik-Qiydidilß andern Künfte. Er bewundert die Voll- 


Zvireigen tmd bis in die geringften Details beleuchtet 
wird." Die'Prachtpreife'urid die Höhfa&rAi*«ts- 
lohns wird bcy jeder Veranlaffung genau angegeben. 
Bodd I. 5^483. efffiäirt nlan , idafs » ntek Intult meh^ 
xerer gleich^^eitigen ^tndfchriftea » bereits im Jahr^ 
2437 Sohaa^aus der Gegend if(uk^bmc$flit n^h Sp^T 
9ieB verpflanzt wurdotii, wahrfcheinlicfa^eüc Stamni 
der jetsdgen Uirinoä. Von den Fabriken , Manu- 
^cturen» ißergwerken und deii vielen Erfindungen 
2^ Belebung des Gewerfoefleifdes , als Kanäle » Eis- 
bahnen (lUiuwayr)^ Gasbdeuchtung^ Mafpbinenew 
yu £. w.bleilit kaiun eme unbefehen. Mit tie&r S<^h^ 
kcAUlfaifs werden die äaudelsveiiiältoiflje jG^ro($brit 
^ap%fkV*n^ umCtindliob erörtert, a^nentlii:li 4a^x$ee7 
vrefesf dasG^d. ^^eStaatMol^en, dieiix das bQrr 
^llch^ LibbAn fo tief eingrtfftfende NationattcJimldb 
aieN»iontlbai|k.» diePrivatftnftaken dieferAi^i der 
iaiiere Verkehr und das grofsto englifche Reich Ja 
Indien. Vertrai^t mit allem , was 4thi^mi^ Btßkfloß}^ 
und Andere über Englands Gefet^gehoiig und wun- 
derbare Vep&f&mg gefehrieben, zeigt der Vf^ l«rir 
tifch die Vprzfige t aber auch die grollen Nachtbeile» 
die. beide Mien. Hochft anziehend Kt die Schüder 
fwig der Sitten» der J^bensart» der Gebräuche fbr 
^Ueom auf dem pJatten. Lande , als in den Stadtei^ 
Sa den ni^rigftiien Hütten, in den geniUkamm^ris^ 
in. die» r&utsy inden brnroueke-^ctub und in den Tar 
yejmen der EUuPtftadt. Man wird nichts^ veroüITen» 
woa^ftbe^ den Charakter der Englander einen voU* 
ftändiipn Begciff ^ebS . Die Tafelfreuden » d^ Ii^' 
nere..und*Aeu£sere der Wohnungen mit den-^vi^aku 
Ueberr^ftön gothifchei; Sauart, die mitunter fe}^ 
iMaJi^T9^^ (mariagis di €ontribmäe% marhgi^ 
tdUroctitis) i die häufen Scheidungsproceflei», die 
grofse Anzahl, wahnfinniger Perfonen, dieTi:auer^ 
Und andere Fe^rJichkeiten , die Fauft - und Zwey^ 
kämpfe», die i^ligiöfenSeoten, die Wirth$häufei:,' die 
Fiakras» der Luxus, die beirachtigten poor-laws.^nd 
deren EinSufs auf die Be^lkening^ die Poüzey-A^r 
ftalten urd taufend andere Dinge diefer Art kommeii 
nach einander an die Reihe. Dem Sprarhforfcher 
Yfßrden die Bemerkungeutüber die engiifehe Spicecbe 
gewifs willkommem fern* .Einige Ausdrucke werden 
als hp(4^t bezeichi^ehft beynahe ohne ^i^iterej Uebei^ 
f etzimgjpbrancht* Dahin gebdrett cLie Wörter : G0f9^ 
tMomf^i(giiiUim0n'sh^$)^€mages^w^k!, grmfh 
4tfmfafiMi^ gentUman (das keinesw^ durch. Mcm» 
ß$»r erfetzt werden kann)» genütit^y ritrafp$ttf disr 
mpomtimenif rambtir^ täurjßs» womit eine eigne Art 
Keifender bezeichnet wird, auf die man jene V^rfe 
des j^nftolr» anwenden k&nnte: 

farfkit /htgiaiä^ voyd^titnt flau dejfiin 
Aokümni ehh' de modenus mttifues 
M^m^dmutmumcßUAMirMiimim^tc*;^^ 


kommenheit der Kupferftecherey in Eugland, "uiul 
te}iia:tnrQcVSh^6ßüäRe!fmtds als den Süfter ei- 
ner eignen en^ifcnen IMalerfchule an« Als vorzCIg- 
liehe jetzt lebende" ftünftl^'l^erden genannt die Ma- 
1^ HU^ Lawrtnci^ Qtfin^^ Skeg^ Coß (aus Düf- 
feldor^ , Witkii und d^ Bildhauer NotUkins* R£ah er- 
JTtaunl: aber di^ Me^ge Gemälde von grof$en jyti|{^r/i» 
die auf den JLandfitzen der Reichen wie vdfnibea 
liegen» Uns fcUeiju; iiidefleu d*^ Ürtheil de^Vk. 
'Qi>er Gegenltände, der;Kfanft zu inclividucU; Qffenr 
]b^^ hatte ^ejr d^^s ijo^K zu wenig wahre M^iftcr- 
weree gc^fehen, und bed'utfte noch tüaer Reite nach 
Italien. Mit, mehr Sachkenntnifs fpricht er vom Ju- 
^;enduj^t«rrichte und^cWn£|:^hu^ wo- 

ijja d4e I^iff^c^fterfchulen^ ' die Xnftitute för Blinde n. 
f.W.» geh5r,en. . DieHau|ptftgdt, Oxford ^ Edimbm^ 
jtmd/^mbridgi gehen, d^ nattirlichften Anlafs voa 
den vielfac^ben Anftalten z^r Pflege der Wiffenfchaf- 
Aea und hÖhern Cultur zu reden. Wir rechnen dsm 
vorzüglich die Univerfitätcn,;' che Rovtd hflitutioKf 
die Sternwar^ zu Greim^kh^ die groisen Sammlun- 
gen des Bfitäfh - und ' Hmtirian - ßinftum y die Rai' 
tOffe^ß und andere Bibliothek^en, :die königl. Gefell- 
&)baften zu London und £dimlmrgl^i die Kritifchen 
Zeitfchrlften ,^s Edimburgh Rewiiw , , Cluarterty Bt 
wi$Uf und andere. ^\t fehen ai^ befondere 2kigabeB 
an ^e im zweiten Bande befindliche ausführli^^he Dar- 
(iellung des JuHttonYchin geologifchen Syftems nach 
Pta^fiir, und (S. Mg«) den Anhang» überfchrieben: 
^1 Irlande» '* Wer Anekdoten , mitunter charakte 
riftifche Zöge b^kanntefr Männer fueht , der fchlage 
na<di, was^efafft wird von 4ddiffon9 SacOf 'Bmis% 
Bill% Beniti^f Braum^ Burdittf Bnrki^Bmms^Omi' 
^y a^tm^ CokbMy p0vi/H Etgin^ Fox^ ^Gwffki, 
Hum0f HnUon, Lßncaftery Locke ^ Staltki^^ ßtann^ 
J9atborou^9 Maßtt^ty dwi eitdniW^ii» Pernfpa/, 
PMg, Pmkß^; PUU Ptawrf^y Stnmlfu^. JEma«», 
Jta^fof » Rumford 9 Scptty Selkirekf Skmkypißrßf Sktr 
rühny. Sinclair y Stoanif Smith 9 Stanhope^^ Stemard^ 
Wslpphy mrWkki Wi^gtoß^ muibready Wüh^r- 
forct Ur a* m« . 

' Die«Kupfer find in einer fehr gefiifiigen J^fanier 
in Aqitiatinta wn PMnger geftochen , und vom Vf, 
^elbft^.def fieh duirch 3ie>-AnfdngsIuichiytaben £• 5. 
CSimo^dO ,Z.n erkenfien giebt 3 gezeichnet» Sic ftcl- 
len vor: i) (Ftontj^pki) B^g^ äp Pajfs dg Gatles; 
a) ^btmug d» CaftU Jcre; 3) SUm$ Hi^gei 4) ^jgtift 
äitStoißrhead; $) Ckatiau de Ragland ; 6)yutdnH^pe; 
T) a/lendiante duPays de GaJUs; g) Abbagidi Timtem; 
a) Ptan dt la Cour di ^fuflke ü de la Prifan du Comti 
i.ChefliTi 16) Ecojfßls de (a ptamß'i ^Ji) Ecojfhis des 
Wontagnst ^HigUanders) ; 12) ^enne fille du Paus 
xdiGalUsr 13) RiJJac de uumbar ; ju) Abba^dsNeuey 
. imd 15), Pldku d'we fermf» Unter den Vignetten ver* 

die- 
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vorzfifßich Band L & 459. die Abbildung und Buche ()ber Baden im JärgMU und die dortigen nii- 
JMchxeihuj^ eixitt faux i^t$rceaur(crm4lescjfthOy und nendifchen Heilmiellen findet man nicht nur eine 
B^ndU.S.iai. eine äufserft einfache hydrauIifi^Msi» , Schilderung von ^ad^« und detfen' Umfiebungen , fo 
fchiae aus Harn, bemerki acu werden« wie Tie jetzt zu fehen find , fondern. auch eine Samm- 

lung des Anziehcndften , was in ^fiÄrm Zeiten über 
Baden bemerkt wordsn ifts und eine Art von ChrO' ' 
nik der Schickfale , die das Städtchen Baden getrof- 
fen haben » aufserdcnrnoch Pbantalieen.» kleine Ge- 
dichte, einige Actenftficke und andere Beylagen. Da- 
durch wuchs die Schrift Ws zu einer fo grolsen Bo- 
genzahl an». Ungemein anziehend durpk Lebendig-^ 
keit imd Wahrheit der Daxitellüng ift dk Ers^un^ 
der Zubereitüng'en zu einer Hadelnir und i^ii^ Waf- 
ferfahrt vom Zßrkk nach Badern. »Wie ein j^feil» 
vom Bogen gefchnellt» fliegt der lekhte Kahn auf 
bläuUchen Wellen dahin. '* An das Beobachtete knüpft 
der Vf. immer zugleich das Gefchichtliche an 9 ^äs ^ 
fich früher an Jeder beCc^hriebenen Stelle zutrug j doch 
ward zu erwähnen vergeffai, dafs im J. 1667 der ge^ 
lehrte ^h^JItinr. Bottinger,I>t. u. Prof. der Theoli; 
47 J. alt» mit 3 Kindern und einem Freunde in der 
IJmmat umkam ; auch des Verdienftes ^ das /ich in 
der Revoltitionszeit der Rathsherr Schuchzer voj> 
Zürich 9 als SteOthaHtr va» Baden f durch Anlegunjg 
einer neuen Strafse von Zihrich nach Baden erwarb^ 
hatte billig gedankt werden foUen- Was, hier und 
da etwas mj gefugt feyn mag) kam^ wie die Vor^ 
rede rerfichert'4 auswoUwwendem .und arglofem 
Gemttihe,. und'in AnfdiuiiS der 'klmnpn faürirchen 
Ansfiüle, die der V£: nicht unterfirücl^^,!^""^^ 
wird gehofft y dsSsj wenntnan :diB.s BucH iip Bad^ 


^TAATSWISSENSCHAFtEN* 

' Ckühd, b. Ritter; PairiaH/che Gedßnkmt ilber die 

Gründung und Vermehruug des Reichthums der 

Staaten und der weifen Anwendung des Staats' 

. .. Vermögens» Ziür BeHerz^gung für angehendeKa- 

^\ meraliften. Von ff, C.r. Schmidt, ehemaligem 

' , Füritl. Hohenjohe -Neuenfteinilchem Land-IUm- 

. merrath.igi7, VIII u. 304 S. fi;. (iRthlr.) 

Man kann nicht zehn Zeilen in diefiem Buche le- 
fen,' ohne gewahr zu werden, dafs hierein Autor 
fpricht, der feit den Jahren 1775—1780 nichts im 
rtiiatswirthfchaftllche;Q Fache gelelen hat. Aus einer 
Aamerkung (S. 98.) erfihrt man dann auch, dafs 
wirklich das Mfcpt. fcho|i im vorigen Jahrhundert 

Sefchrieben, und nur erft jetzt zum Drucke gcför- 
ert ift. Füglich hätte es ungedruckt bteibcrt kön- 
nen. Der Vf. fpricht ganz aus der Schule von ffußi^ 
FJkWer , Stewardt , Genevefi u. A* Wer diefe Schrif t- 
fteller kennt, findet durcnaus nichts, was er nicht 
fchon vrufste. Nicht einmal Bti/ch fcheint dem Vf. 
bekannt gewefcn zu Tern. Smifh, wird zwar in der 


gefchrieben, fo dafs man gar nicht begreift, was 
Untre kamcraliftifche Jugend damit foll, da viel 
gründlichere und beffere Werk^ feitdem* erfchie- 
jrien fiiid, woraus fich juhg^ Stäatsgelfehrte belehren 

können. ^* 

fi • - ♦ • • » » . 

« • » 

Das Wetk «erfSflftilbrigens in «leiy Hauptftücke ; 
das «ryb haiidelt M^on der Onfndung und Vermehrung 
des ReiöhthmDs dar Staaten , das andere : von dem 
veifen Gebrauch des StaatSYermögens. 

Naeh gutei;5Volf^fcherManiei: werden' die Gnind- 
l)egriffe; von Staat, Staalszweck u. 1*. w. in, der Ein- 
leitung erörtert, dann von (^eh Quellen des Reich- 
Ihujns , : Landbäu , Bevölkerung, Bergbaq« Manu- 
facturen , Handel u. f, w. ceredet ; im zweytin Haupt- 
ftöcke ahjer.vpn den Einkünften imd Ausgaben des 
Jg^gehanddt, aUes i» der angezei|;ten bejLannten 


lefe, man fie ihocn nicht leicht werde, übel liehm^i^ 
da viel - kÖÄßcn , da eine: fnohliche Stimmung mit zu einer 


•; 


ZflRic», b.prell,Püfsliu.Comp.: Die Badenfaktt. 
VonDavidßeß. igig. Xllu. <88S. gng. InCar- 
ton geheftet, mit einem groften Grundriffe und 
2$ tJieiis Kupferfticben, änsürvipetfehr 

In diefem, zun5chft Hofs zu des Vfs^ eignem Ver- 
gnllgen und dann för feine Fronde gcfbhriebenen 


guten Kur gehöre* Dahin wird..un^ef ;änderm zu 
rechnen feyn, was S..44..^I'efen .wird./ «Von jeher. 
heJbt es, ftand das Mineral wafTer zu Baden 9 und 
vorzflglich das (den Armen geweiht e,..offiene) Bad 
der heiligen Fertna in dem Rufe, die Fruchtbar\^eit 
der Frauen zu bejfördern, und noch jetzt drückt zu- 
weilen eine voiinehm^, junge, kinderlofeDame, zvvi- 
fehen Schaam und Glauben ks^mufend, dw^ Badwgr 
feher verftohlen. ein' Trinkgeld in die Hand, ^mit 
er bey < nächtlicher Weile , werm jedes * L^ufcher r 
Auge 'gefchlöffeil ift^' fie indem zuvDrgereipigteii 
Raiune fit^sen JafTe', wo 'fie dann, von aufsi^n dur^h 
ihre' Zofe bewacht, der Uebung gemafs, das Be^i 
in xlie C^etß^ derhi^ fffrino «infenkt^". (Was nun 
fitilgt, mag in dem Buche felbüinachgf fehen werdeOf) 
Auf die Cereimmlenfaefvcl^i^ wdpm vjon einer, die 
Förmüehkeiten ifochJiebenden-lUaffeder Badegäf^ 
einander cemach« weiden.^ l5/st-der, Vf. viel Spdü: 
fallein. '.Nach dconri Lebenifind die Siftender vorj^eH- 
men Leute-, dse fidi in des V£s. ^ftrüherfi Jahren bis 
zur Revolution ruB'^ diefiem Badeorte z|i(a;^imeii (iinr 
den, gezeichnet,^ Nach 8.458. ruht die beträcht- 
liche, in Staub und Schimmel begrabene, mit Spin- 
UiüLU II thtn-^ach aHen Richtungen bezogene, ßü- 
cherfammlung der Chorherren von Baden in einem 
Gebäude, das TodienhHusti genTomt 9 in der Nähe 
der Stiftskirche , und ein Spötter foU verCchert ha- 
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ben , man liabe , in Emunglung eines andern Biblio* 
thehrs^ dem Patm'-Efitj welcher Einmal des Jalirs 
in die Kirche geführt wird, diefe Stella angewicfen. 
(In frühern Zeiten Avar diefcr Eftt mit den Wapen 
der regierenden acht Hltifti» Cantom gefchmücktO 
Da der Vf. in feine Sammlungen Ober Baden auch diÄ 
Literatur über diefcn Badeort aufnehmen wollte», fo 
kommt der zwar fchon bekannte Brief Poggiq's vom 
J.1417 in einer Ueberfetzung vor; andenfclbenfchlie- 
fsen uch Auszflge aus PanUüion*t Bifcknibung twH 
Baiii\' m^VItmtäigni's Riifiiagetmshi , aus^ffiMf#r- 
UcWsCiB fIhfVBUtiUx) AmafifHims tUs baims (U Baä4 
an. vormals waren zn'JZUrkk arge Mifsbrauche , tli» 
der Vf; befcjireibt , betreffend die Befchenkungen von 
BürgermeifterA , Rathsherren, Pfarrern, Profeffo- 
renu. a., cDe eine Badekur gebrauchten , herrfchend, 
und der Antiftfes BreUmgiir faßt in feiner Auto -Bio- 
graphie, defTen gedenkend: Mancher Bürger fpreche 
unverholen, es neifse freylich, man fey ein freyes 
Volk und habe keinem Fütften Steuern zu bezahlen, 
aber die Schenkurtgen nach Baden feyen Steuern ge- 
nug. Die Gifchichte von Baden, fo wait man fie 
kennt, hat anziehende Partiecn. In der Revolu- 
ti^onsperiode koftete auch diefe Stadtchen vier Jahre 
j'ang manche berbe Frucht des Baums der Erkennt-r 
nifs; der HofpUat dafelbft, eine Stiftung der Königin 
jtgmsj bcfitzt jedoch noch fefhr anCehnliclMOüter, 
»ach S. 467. ein Capitalvermög«! voa w6nigftens ei- 
ner halben Million Oulden ; bcy der Verwaltung die- 
fes reichen Inftftuts foUen aber auch Mifsbrauche 
Statt finden , ctarch welche es auf leichtfinnige und 
ziim Mflfßggange geneigte Bürger undBürger&milien 
nachtheilig wirkt. Bey dem Klofter WMing$n ver- 
weilt derVf. , indem er die > Umhegend von Baiin 
befucht, eine längere 25cit/ Crofse Kriegsdrangfale 
erfuhr daffclbe, als die franzöfifohen Scniiaphihöt 
in der Schweiz häuften ; fogar bis rfuf gimaiU I^Mlir- 
fcheiben , wovon li Courbi fünf der fohönften abfodern 
liefs, „die. vermuthlich in den iinvorfichtigen Hanf 
den diefer nach Allenigelaftenden und dennoch keine 
Kunft achtenden Kriegsgurceln bald in Stücke ge^an- 
^en find " ,' erftreckteli fich ihre Erpreffungen und 
mnderungen. Ueber ^aiur^'Revütktionen in der her 
fcViriebeneti Gegend kömmt eine geiftreiche Dichtuifg 
\6t: v^elitfcHt gehört auch die Dichtung Ober die 
^Mtd^dwig dtr HeUquiitin in IHterer ^ZeU dem Vf. an, 
ÖL er^^fie gleich aus -anderer Hand erhalten. zn haben 
verfichert. Unter diifl Beylagen findetifich eine fehr 
tihlve Bittfchrift: ditr'Frau9n im Baden vom.L 1516 
' n die; acht ytligii^hffden Cantonij izuOunften ein^ Arz- 
tes umfKirfcinders; der aus politifchen Gründen zur 
Verbannung »war verurthSilt worden ; inffcSndigft ba- 
'ton 'die Frauen i ihnen den Doctor» den fie nicht «iil:^ 
iehrt fi jcöi^ten , zulaffen, wobeyfie, ihres Einfluf- 


^ - 


H\'.' . ' 


fes auf ihn gewiCs , verforachen , ihn dahin zu 
cen, dafserntirfeines^Berufr warte; Sj^ hiefs de 
Mann. (Sollte er nicht viclleioht die Bittfchrlft u 
ihrem Namen felbft au^efelzt haben ?) Ein Brief de 
Hn. Dr. Ebet an den Vf. handelt von dem Urfperungi 
und dem ErhUzungskeerde der Heilquellen zu Baden 
deren Beftäjidtheile nach den neueften TJnterfucliiui 

fen S. 74. 754 angegeben find. Der letztere liegt nach 
^In- Ä. in dem Gypt* und Mergel- Gebilde, welches 
von den Kalkfteinfchichten des LHgerberges be3ec"kt ift. 
Eine nähere Auskunft hierftber hofft er durch fo- 
genannte ff^er- Riecher O^c^ei*- Ahnder) nocfa zu 
gewinnen , welche die Gabe haben foUen , heähnd^ 
unterirdifche Quellen durch ihr Gefühl entda^Ki^ ztg 
können. „ Die elektrifche Wltkfankfeeit dir HSaftet^ 
ifdjfchen Körper, fagt Hr. £., und die Gefjfthlsfij^ifr 
keit einzelner Menfcnen für diefelben ^ehöreh zu 
denjenigen Naturerfcheinungen, welche von (i^dea 
{jetzigen Lehrfyftemen der Pnyiik noch nicht als be- 
wielene Thatfachcn angenonuxien find. " (Vermutt 
lieh weil ite noch nicht für erwiefene Thattichen gel- 
ten können.) Unter den Difticnen, die Hr. H.\ s^ 
Baden aus > an feine Gemahlin fchrieb , ift Folgezuks 
fehr artig: 

Spielend lieg* ich im Sohoefi diier Nrmplie , cUa lie^ 

ToU lifpeuid 

Warm und Tertraut micb umfingt. . . Aegt GcK d» 

' Biferluokt fcHon 7 

Rllltig, LieboltMi! DitNympH*, unaerblick, r^adetait 

neuem 

Leben darcbftrSmt^ dir bald deinen Oetreuea wrucL 

Die Küpferchen find geiftreich gezeichnet und felir 
fcliön radirt. Es find la Landfekäfiehen (Baden und deT- 
fen Umgebungjen) und ein VXeintvQr umriß \on derGe 
gend lun Baden« Der nröfsere GrundriyEs ninunt die 
ibgenannten großen und ileinen BHder mit Oenau^ 
keit auf. Die übrige Zuthat an Kopferchen b^Ttw 
theils in einigen (ktirifoheii Gefitfekt^sJUkken, tbeÜs 
in Kleinigkeiten! z. B» einc^ächacfat^ voll fc^emnn' 
ter Spanifchen Br&dcken , eines Oobäckee , wovon in 
dem Laufe jedes Sommers nach der mäfsigften Be- 
rechnung 720,000 Stücke verkauft yrerden, wofßr 
icdöo, Thaler in Golde in das Slidtphen kommen« 
Die letzte Vignette ftellt den Vf. vor, wie er den 
Beutel zieht, tun dem WirtHe die Zeche zu bezalv 
Ten. Mit der Wahl der dargefteÜten Lai&drc\vatten 
wird man f^hr wohl zufrieden feyn ; dag^en dürf- 
ten von cfen andern BlättcHen einic^e in AnfprucK ge- 
'nt)Wnnen: werden, z. B. die unäfthetlfche Stckropf- 
Scene im Bade. Das Bild der heiligen Verena ift* im 
Kupfer zehnmal fchöner, als das Original in Ba- 
den. Im Gaiizen. wird diefs JBupl^ dein vjejien Lefe^ 
fellfchaften m Deutfchland Unterhaltung genug ge- 
währen. . 
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1 Anl^ündigungen neuer Bücher. 


*ay C F. Amelang in.Berliiii Bröd«rftr. Nn ii, 
. i fc erfohienen und an alle folide Buchhandlungen Ter- 
fandt: 

O (L r € 9 fr t if m d. 

oder 

volIßäncUger^ auf Theorie umi Etfihrung gigruMtUtir 

Unterricht 

fiber die 
* Behandlung des Bodens und Erziehung der Gewäc^e 

im . 
Kücheu'f Obft* und B l 10 m e u g a rt e 9^ 
' ' in Verbindung 

mis dem Zimmer- und Fenßergarteus 

Nebfi ein.em Anhange 

über 

diu H o*f f 9 u h a u. 

Von 

7. C. L. Wredow^ 

frtdiger in Paraai f^ey Witttnbörg in Mecklehb» 

ST. 8. Mit einem allegor. Titelkupfer und Vignette. 

Sauber geheftet a Rihlr* .1. 

Wir haben feit einiger Keil dni t%W grol^ Menge 
Ton Schriften über denÄartenbao Oberhaupt und dbev 
die Cuhor der einzelnen Tfaeiledeffdhen insbefondere 
erhalten,. Co daft e^-^m erfien AnMick fehemeir 
könnte, als ob eine neue Anweifung dazu ganz Ober« 
flitfCg^y. 'Allein Jene Schriften And theils au weit* 
läuftig oudkoftCptnlig, theilf wieder zn kurz und mt« 
Tollftindigf theil«' auch iiuraua andeilü Werken «Ime 
gehörige Umiibht zuÜBanmengefakrie^exu.' £in» gana 
andere Bevrtfndnib^haft es mit dem oben; Angezeifftet& 
Buche. Per Verfarter, iet fcbon durch feine Oekono* 
nnfih'- tethuifche Flora Mecklei4ltrgs rahmliefaft bekannt 
ift, hat die Klippen, an welche feine Vorgänger ftie* 
Isen; glöcklicb zo te^meidengewufst; indem er di^ 
rechte mittemrafse zvHfeben' d^m zu Viet und tu fFtuig 

J^L. Z. rgiS* ErfttrBanä. 


{etroffen , und keine andere Anweifungen g^eben 
at, als die durchaus^ auf riclkige Theorie gegründet 
und ron ihm durch eigene Erfahrung befrätigt gefun- 
den find. Die Grundfäize in Anfehung der BÄand^ 
lung des Bodens, der Zubereitung der ivet^hiedentfiic 
Erdarten und der Erziehung der Gewächfe in den 
dr^jr Haoptzweigen des Gartenbaues find'fo beftimmt 
und allgemein Terftfindlich vorgetragen, dafs ein Je« 
der, auch der nicht wiffenfchaftlich gebildete^ Gärtner 
fie leicht einleben und feine KjenmnifTe in der Gärt- 
neref vielfältig daraus vermehren kann. In jeder 
IFIauptabtheilung, welcher eine zweckmäfsige Einlei- 
tung voran ftchr, find in alpfaabetifchef Ordnung die 
Gattungen und Arten der daWn jp^ehörigen Gewächfe 
nach ihrem Trivial* und botanifohen Namen anfge« 
f^hrt, eine genaue BiCebreibung binawefagt , die ver- 
schiedene. Bemttzosig angegeben, und die Behandlni^ 
bemerkt, die eitie Jede Pflanze rerlangt. 


Bey W. Engelmann in Leipzig ift erCbhieHHi 
und in allen Quchh^ndlungen zu haben: 

Obfervationes nonnuUue de tifikulortm ex abdemtne f/js 
fcrotum defeenfu et fartium genitalium anomaliis 
auctore D. SeÜef. c« IV. t^bulii» aeri incif* 4maj. 
Preia i RtUfi^ 8 gr. 

Der Verfl bemüht Jj«b, durpk Abbild^men- ani 
Menfchen und Thieren die Sefchaffenheit und Verän- 
derung der Tbeile,' welche beym Herabfteigen dea Ho- 
dens im fimbryo zu beachten find, deutlicher darza- 
IMIten , a7s tt bisher geCeh^hen ift. Er befciireibt die 
Lage des BaucAFfolles, fo wie die Bildung dar Häute, 
welche d^ Hedtnund den Samenftrang einfchllefiseti, 
genau , und gi«bt zugleich eine für den Wundarzt in- 
tereflante, leicht veAlndTicber Ueberficht Ober die 
verfchiedenen Arten der Brüche. .Soliie fich ^ine hin- 
längliche Anzahl von Sub)bribentei& finden : jp 
diefe Schrift «neb in dedtfeher Sf^aohe eicfchfiinen« 


TitTi Airzten in DeutfckHud 

kann es nicht uninterellant Cayn, zu erfahren ^ wie 
euch in: M^U^^d der . thierifche iWag^etismus immer 
mehr Anfmerkfamkeit gewinnt«, Bey der ^Ifschea 
Bearbeitung diefet Gagenfwidijl dtaifm lUbtr Mgen- 
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de, fo ebtn bey mu erlcliieiiene, Schrift nicht zu ober« 
"^ I«^nXeyn: s . , . 

Beohaektimgen uhdr iU Heäkräfii eUt thieri/eken Magae^ 
tismns^ von G. Bakktr^ Prof. der Heilk.,"//. 
H^olthtrs^ Dr. der Med., und P. Htndriksz^ 
Wundarzt za Groningen. Aus dem Holländifcben 
fiberl. Ton Dr. Fr. Bird. gr. g. Preis xi gr. 

Femer ilt, zur Volksbelehrung über einen Tiel« 
befprochenen Gegenftand , bey uns erfchienen : 

Am mtim Mitbürger^' über tUi Veninigung der 
beiden^ bis jetzt getrennten ^ froteftantTfcken Kir* 
. * €henfarteyen^ Tom Hn. Domprediger S /an c 
' in Halle, gr. g. Preis a gr. 

OWge beiden Schriften find durch alle gute Buch- 
IWRUimgea zu erhalten. 

Renger*Iche Buchhandlung in Halle. , 


DiMtlickf und voBftändige Anweifmng^ 

ohne 
mnkd. 


\€fitmtrumimf 

nicht nur Aeckcr, Girten, Wiefen, Waldungen, 
FlatTe i|» 1^ w«, fondem auch gaaza Feldmarken za 
▼ermeffen und tu berechnen; desgleichen Grundbacke 
^ theilen , Höhen auszuaeOen , und überhaupt alles, 
was zur ge.wöhnlichen praktifchen Feld*MeCiknnft 

4;ehdrt, zu verrichten. 

Zum Gebrauch 
fir Oekonom^n, Forftbediente, Gärtner und alle die- 
jenigen, die keine geometrifche Kenntnifle befitzeni 

entworfen 

von 

F. A tttgtnberg. 

Mit 9 Kupfertafeln (g in QuerfbL, t in 4*«). 

fr,*g/ Btrlioi in deif ManrerTchtt Biiöbhandlung. 

Preis X Rthlr. g gr. 

\ Da der ausführliche Titel, beftimmt und deptlick 
ausfpricht» für wen dieles Buch gefchriehiei] iff, and 
der BeyfisU, mit wi^lc^em es aufgenommen wird^ ent* 
fchiedea iXt, enthält nian lieh aller weitem Anprei* 

In unferni Verlage ift fp ebeii eine Schrift unter 
^em Titel: 


i». • 


Kritifchi Beleuchtung dir von SehiU der Landßändi , vm 
Ritterfckaft undStäCen ieiFürfieufkums Lipfe 
der hokiu Dcutfiken Bumdisv$rfifumlung ubtrgebeneu 
Druekfchrifi , unter dem JTiiel : Gefc^ehsUeJu und. 
r^kitickt DarßeUung ditr in dem Fü^lUh Lippe. 

, Demoldifehiu Land$ rtcktm&ßig und itertragsmäßlg 


vergeblichen Schritte dir Lan4fiaudfchAft ^ die fViedir* 
kerfisUung ierjelbfu, kirieytutfükrimm Verüafst-von 
dem Fürftlich üppefcben Archivrath Chrißiim Gott' 
Ueb Clqßermeiir zu Detmold» FoK ig 17. $0 Bogen« 

Schf eibpap. i Rtblr« ao gr. 
Druckpap« x Rthlr. xs gr. 

erfcbie];|ieii, welche in dem gegenwärtigen Zeitpunkt« 
▼on allgemeinem IntereTfe fflr ganz Deutfchland feyn 

wird. 

* 

Denxi in* allen deutfchen Bundesftaaben ift man ge« 
wifs jetzt mehr oder weniger mit der Einrichtung ei- 
ner Zeitgemälden landftändifcben Verfaffung auf den 
Grund des dreyzehntext. Artikels der deutfchen Bun^ 
des • Acte befchäf t i gt. 

In obiger S<!hrift wird in einem beftimmten Lande», 
im Fürftenthum Lippe, der Urfprung und die Ausbil- 
dung der alten Feudal - Landftände und Ihr ganzes po» 
litiCcbes Leben und Weben in einem Zeitraum Tonzwey 
bis drey Jahrhunderten aus archiTalifchen Nachrfchten 
dargeltellt, und eine Xo Tollftändige und grundlicho 
Geichichte dei landftändifchen Wefeos-im Pürftenthlini 
Lippe geliefert, wie man eine tthnlV^he rielleicht nodi 
Ton keinem deutfchen Lande hat. 

Nach dem Vorgange des Grofsherzogthums Sach* 
.fen- Weimar und Eifenach, welches im Monat May 
x|i.($ eine, in ganz Deutfchland mit ungetheiltemBey«. 
fall aufgenommene, landftändifcheConftikution erhielt» 
wollte die vormundfchaftliche Regentin, der F&rftia 
Pauline zur Lippe Durchlaucht, auch dum ihrer Fflr^ 
forge anvertrauten Lande eine, dem Geift der Zeit 
nicht widerfprechende» mit andern deutCbhen Län- 
dern übereinftimmende, und hauptf^chlich dem wah- 
ren Landeswohl zufagende Verfaffungs - Urkunde ^e- 
beti , und dao|it das Land darüber in leinen Vertretern 
gehört werden konnte, durch dazu ernannte Für ftliche 
ComroilTarien mit den luslierigen Depntirten der aJfien 
Landftftnde die Grundsfige einer genögenden, nicht 
onyollftändigen , Reprftientation in Vorfchlag brixiF 
gen, und zur landesherrlichen Entfcheidung fich tot» 
legen lallen« 

DieLandAäinde gefratteten aber ihren Oepntfrtea 
nicht; hierauf einzugehen, iie drangen Tlelmehr auf 
die Tonftandige Wiederberftellung ihrer alten VerfaC> 
&mg ulid die Ausfehreibung eines •Landtages. . Da aber 
die trormundfchaftliche Regentin die Anträge der Land- 
ftände nicht bewilligte, fuchteirdiefelben ihren.Zweek 
dwch eine,' bey der hohen Bundesrerfammlung an* 

Sebaehte, Reelamation zu «rpeiohen, weMie durch 
ie Druckfcbrifr, deren- kritifche Beleuchtung hie- 
dnrch angekündigt wird, begründet werden feilte« 

Letzter« Schrift .ei»thä}t .encb, .einen Ailqhtigen 
Ueberblick der dem FQrftenthum Lippe in jeder Rück* 
ficht fo wehlthätig gewordenen ^ormundlchaftlichen 


. Mi .ä^jL^m^J^t *• Ifudi vor^thaltenen^ Unt Regierjyag^ durc|> welche die a^fgeklIrte, weife und 
-^ jniMßkku r^affmfuudd^r tJHch^Mßigin, über für das Glück der Qefammthcit ihrer ynterlhafie^un. 
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NixA: 


d^m&clet tliatig€ Fürftiti P^ultfte aur Lippe fielt ein uti- 
fterblidies VerdienTi vm das U)ppefohe teiid evwev* 
ben hat* 

' Herr Bocbhandlcr Enge) mann in Leipzig 
liefert obige ScbriFt ^r' unfere Rechnung aus , ohne 
dafs wir folche aufs tJugevriH^ hej der kleinen Auf- 
lage überall Ter^etideh konnten. 

Lemgo» d^ 34. Janoar X S 1 1» »^ 

M e y tf i^Tcbt Bpchhandlittig« 

' I ; • 

IL'Vermifchte Anaeigeit ( 

Erktärung.^ 

Die Einfender der, Nr. 9. des f^hfrewnUs und 
Kr, 19. def Oppofimmblaus ebgedmci^tlHi, AofAltze 
Mer dflFentlicbe Verbrennung -Ton'I>rookfchrift'en wo]« 
lem, wie es rcheint« die Nt]^e]4ohk<Blt pnd Vortreff^ 
IkAkeic d«r unbedingten C0mkn^hejkeit folofaer Z^it- 
blfttter dui^b V'erfäiGBhDng-TOn-Thatfeehen undSchrif* 
ten, ungefitteten l\m «nd aAdre AeuTsemngen der 
Prebfrecbheit mit GewiAi a fufitrimri beweireo, und 
beben diefen Zweek gliVoMicb erreicht. Ich danke 
ihnen Für die aiioh*nieinetw«gen Gob genommene Mühe \ 
fiinen %u antworten , bake ich enter rotr ; aüsgelaffe- 
Ben und parteywüthigenMenfeben ze'antworten, ift 
iNTider meine Grundfätze und.frberdiefs ganz vergeb- 
lich ;fi]yfff blMttUr tteeht doch immer Mäu^ Undjie ghm* 
hm doch ni€ht^ aaeh totnn mtm }u übehieugp ; eine gericlu^ 
Uchi Antwort Jiebalte icb mir vi^lleieht vor. Wie ich 
Hber mir perfönlicb «ngefojfte Beleidigungen denke, 
zergt die in Frage ftehend'e SchHft. Wenn d^r Ver« 
fafMr des AufCatzes Nr. 19. des Oppof. Blatts behauptet, 
der Ar. H. R. Fri$r bafbe mich gar nicht beleidigt: fo 
kennt derfelbe wohl nicht des iCtztren 6fFe*tlks£e Er- 
klärung vom S4« Qct. T. J», nnd wei|ti wehrfeh^nlich 
Aicht, dsfa Hn H. R. RHif^eßändtith die Befchi'ti/ 
bung des grofseh Wartburg^feftes Tor ihrem Abdi^uck 
reviwrt, mithin Tbeil an den 1 darinenthahenen; Be* 
Mdigongen hat« So wie übrigens Ci^ion der Name und 
dk^ übrigen VerhUtniffe der Herfen Herauf geber jeneir 
^iden Zeitfebriften woU binreidiend darar bürgen, 
dafs die r in jenen AiifDlizen entbakenen^ OhanMn* 
digk^iteh nur ihrer Aofmerkfiunkeit entgangen find: 
k> kaim gewiCi' niemand inniger, als ich, bedauern, 
wehn fo aosttlaOen» Einfender^dazn beitragen könn« 
ten, dafs nicht bloff die I^reehheit in '^eitblättem, 
/onderti felhffc die ehrwürdige und wohlthStige wif* 
/i Itfch aft litki Preftfreyhei t befdhvankt würde. 

^.J3er)in, den a|. Jan. xti|. Kamf^n. 
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gar kefne Nocis genommen haben; da ^r aber zuerft 
gegen miebzu FeldoiiMigi^/quIs er »ui^das $jprii?bwprt 
auf fich anwenden: «leJr JMniä fuch^ d^ findet fie. 
Ob ich ihm .gleich durch fi^nc Menge StelWi bewlereri 
habe,f dafs die Schriften ein^s Jß^ckmann^ 'GtkUr^ KriU 

nitizvuLWi faft auf allen Blätterp m^i^wß^n^uch,^ 
vorkifaimen»..fö bleibt er doch. dflbey>,.da6 vh 5«««^ 
/ebre* angeführt habe-,. Hr. I>. mufs mit dem Worte ^f'- 
fm einen ganz fonderbaren Begriff Terbinden. Seit^ 
dem it;h '.ihm durch ein Citat' bewiefea habe, dafs er 
lieh um die /Kleinigkeit Yon 300 jähren yerr.cch'net hat, 
xft er über meine. Art zu.citkcn nop^i aufgebrachter; 
was kanii ich aber dafür, d^s erftch verrecjhflc.t^ Er 
tadeltes, dafa ich auch die'jvülei^cbafj^en.mit m.meiÄ 
Handbuch augenommea habe k er mufs Iiealfo nicht 
fSr Erfindungen det meitfeUiehen Geifies halten!, wo- 
her £e nun Ifonft .gc«QniisieA«fip<d ? — dj^ w ir 4. Hr. D^ 
der geliehrtenr Welt Ichon f ag^n J f^och . ^nehr tat^pH er 
es, dafa m meinem Uandbudie Wiffeuicbafteri un^ 
Künfte, wichtige und tniiider wichtig^ £rfix>dungen 
unter einander ftehen, und bedenkt mvht^ daTs die 
alpbabettfcbe Ordnung ditfes (o mit üch braqhte» daU 
eiräii feiner, GeJcbichie der Er&njdupgen eben nicht befJ 
fer ift und in .federn Real - Wörterbuche gai: nicht att^ 
ders leyn kann. Wie tmf der eon CUfford in £n|;1and 
erfundenen IMalchine i^AfW ttirfertiget werden., ift 
dock^irobl wiir^nfwertber,.%lf die vcgi Hn. D.Veit. 
Itoftig befehriebene'Migri^riA«.>r!m Trimkefr. Wenn 
in meinem, ibndbiich«^ aueb a^nd^ iricbii((e Erfin^ 
duAg^Mi ^«^ezeigtxwn^deÄt. .fowMcrte. ^lefts dir 
VollfMtndigkeif, und wftrei^ nur dann ^ tadeln , wehi» 
wichtige Erfindungen darii^ feli|i^n ,^ wie «fjefes bejr 
Ho. D, oft der Fall ift, der z. R un^r-d^m Wontc?«-' 
fier auch mit keinem ff^wu des ü^tiJc^emPäfiers ge* 
denkt« Doch über die maügfUiafaen Nachrichten, dii 
Hrw- A Ton den^ einzelnen Erfindungen liefert, wo 
bald : 4er .BegrUF der Sei^e fehlt» bs^ der Name dea 
El4ndera falOch gelehrid>en, ba)d die Zeit ^ bald der 
Ort' d^r Erfindmag, wetin auoli baide bekannt waren, 
nfeht engeeeigt ift, labt Jiph mit Hn. IX gar iriebt 
rechten i weil er dieCa D^fj^fg^fte^/einer^Nacbrichtetir. 
ala eilten *^#/fanbhK Vm'Wg feines Wtrks rühmt, ^deti idi^ 
ihni auch nicht Itreitig meqbe. .Dagege|\ klagt HrV u.^ 
über die WtftlAüftigkeit meineSsHan^bucbs , üiid.be.' 
denkt nicht, dafa er diefefelbft rergrö^s^rii hilft, VeiV 
ich doch die Unrichtigkeiten in fSiier Schrift nicht 
ganz unbemerkt laCfen darf «^^ Vj^fUt iph fie auch^ hnr 
mit wenigen Worten berühre. , £is . wird daheir ^derh- 
Hn.C gewilk nicht fchwer iirerden, eincASunpIemientr 
band zu liefern, wenn er auch k^ine (j^enuflen fäxide;* 
€t<darf nur die in feiner jaäfertig gedrpcHten GeCchicl^t^ 
der Erfindungen 'yorkotmneode^ Unrichtigkeiten alle 
rei^heffern, wie er felfcft Terfgriefat, fogiebt dasTchön 
einen ziemlichen Beüd. ' Wenn Hr* D. nicht ^glaubte, 
dafs DädAlf feine Stafue^^ durch Quevckfilber bewegte, 
ft> konnte er dielef durch Hinzafügung eine$ einzigen 
Wortes bemerklieb machen; diefes'hat er aber nicht 


; 


Antwort auf Herrn Don fidorff^ s Abfirtigeth^t 
in fter Aögeni. lA. 2^eituQgi Ot!tifi)er igi?* Nr. 25a. 

S* 349. 

Hitte Hr. Dcnndorff [nin^ Gefehiehte der EtfmdMnreu jethan. Auf die übrigen Von mir angezeigten Fehler 
berauigegeben, dme meinea l£iadl«'ci/ do^ jEi^R^^ ein; nnd doch find fie 

äabey zu gedenken, fo würde ich Toa leiner Schrift neditbeiliger für feine Schrift» alt ein CStat» das nicht 
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iulrlffr. ^bycjie Fehler flndlt teän aber bef Hn. J>, 
faft ^uf alleit ftiattern; <ien4Jr^pmfig der Piärs «niäWt 
ergeben fo unrichtig, als -den Ursprung der Bantmnimei 
Häite'Hr/1?. die Bücher lAohgefohlageÄ, Ton deMti 
er yoi^giebt, dafs rch fifc niA ttiit^Ahigen gefehen habe: 
fo wurde 'irMVelfes' alles richtiger ^habea «ngeheni kdii«^ 
nen : dctu^^ ihdieren BQcheni fleh« eben. Doch, m 
gedulde ach tÄir, bis der nächfte Theil meinet Hand- 
buchs erfchcint, dann kann er Ceine Fehler daraus, 
corrigirön. Untfei^ d^m Wörtfe Fmtbiim gedenke Hr, />• 
<wch des Papfts BoHißteiur iet Viefzthauu^ .Wie in aller 
V^elt kann^tis »her Hri D. fchon etwas vom Bünifaciur 
im yiet%^hn^eH erzählen wollen ; da wir bis fetzt' nur 
^eun Päpfte diefcfi Nnifeen^ sihlen und die obrigen trß 
noch' gehören ioetien muffen f Was hilfe nan dem HiuD: 
feine fö fehr gerüfhmte Art Wu oitiren, worauf er üch 
fo Yiel zu Öute-thut, wenn er .gleich wolil famen Urt 
fern fo offenlter falfche Naihrichien^auftiCeht? Und. 
bev fo *rfiW Kenn tiüffen gladbt Br. D. doch,, Bei:u£ 
^unvKritiWeV iii häb^t Da« heüse ich. doch CoorkgeA 
Er will auA yorairf wiffen'i worftttsich die GeCohickte 
der Ohft<Jültpr'nehoieh weit*e> wie fehr er ficbirrite^ 
kann er nun' aus m^iiaefn Mund buche «-fehen. Be- 
schuldigungen ohne Beweis find iifam eine wahre Klei- 
ilifikeK»' ifv^f^m netftjt 8r deimÄef'Buchernichti. «»a- 
^nen ich düe hnikelSranntwtin^ EUctricMt^ Mim^ 
talogh kbg«föhfc?ef>eTi hrfben frtl? ic^ habe d&e <^ellea 
felbft ang^führf, Hni). darf ÜÄÄuriHiehCßhlagen* und' 
L wird alles riphtig'«ftden. • Ich hatte Hm O. eine«! 

Endungen angrffihrt; dagegen will ^^ ^^\'^''^J^''^^li 
di^nf und hat zu dem linde die BojAfuben M und N 
iÄäen Schrifteti Tcrglichen. "^^^ ^f^ '^^ «"« 
Eetlian,^nrid fihdei dafs in beiden BochTtaben xuram. 
m«n bev Hn. &/tiichtf wenige«^ •!« ^79 Arjikel fehlen|. 

t^!^^.£&rirn Beweis Rlr di#^«^ollftäyI^fceto 

SSner Schrift katifl HwDi ^f^V^?'^*^'^^^^^ 
S felbft darauf geleitet. Indeffw gtebt Hr. D. irof',^ 
?a?s^Si?n,em^Ä. Hanib^he, ih den Ätehftaben, 
S iindN. 90 Artikel fehlen foUen, die In f^Wi^a- 
ffhfcW zu Lden wären Aber<.«e fe^ hat ßch Hr. ö. 
Wer wieder rerrechnet! denn >ron.diefen feblenfol-. 
Sen Artikeln ütid erW 

KpM^«ie u. dgl. at>*urecbn6n, bey d^en Hr. D. 
fclV Jeiter niditV knfiihrt, ds «« ^-^^^^T,»? ^^"f ' 
bcnesBuch.. dai he^t ]a ab'er nicht die Gefchif hte, 
Jon der Erfindung einer 9achi> liefern! Dafs nun auch 

ttll ich iet^t darthuif , und bey ,edem Artikel auf den 

Sei . iie AbtheAg ^f »^^^ «^t^^.'^Af^^^ 
^uJ^^^Ä^rx kann Mefr^fUt9it[9 t. Tb. IX. S. ««• ^^if 

CJlt DifpüiirkLfi'n, llh Abthell. t.S.^7^. Men. 


A. L« Z/ Ntti0. 44. FSBj^.UAK I8i8- 
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/^IX;itp. Mtß^b€kchemLptockiV.%ro. Meilniiker 

criT/irpp IX. 114. Milchmalerey f. Malerknnß VIII. 401 f. 
j^nneßinger L Dichskunß IIL s. Abth. S. 1 1 o. fiUje^rtU 
f. Ditktkunß S. 11«. ,. Af/7?rf t Krüuterkunde VII. 393» 
MocUUfrkunft £ mitformerkunß. MondBahn t Afoai IX, 
34;;^ f. MoKiiUjdhr f. yaAr VII. 17. u. 19. Mondphafem 
f. Mairi IX. 34s. 354, Mondregtriiogen f. Regenbogen^ in 
der erften Ausgabe. (Zerftückelungen aufammengehd- 
render ArMkel habe* ich, weil ich Ce für nachtbeilig 
halte, möglichrc vermieden ) Moralitäsen f. 5(:&d»^f#^ 
I. Ausg. Th. VI. S. ISO. MünzmUkle f. Prägewerk» My- 
ßiker f. üt^fffniiA III. Abth. s. 'S« ig^v 114« Mtfken des 
//oifi(?r f. Httiengiddckt VI. 101. . hl^hilfrkurhinde f. Gr. 
burtskülfe V. 60. SnchtferHrokrL^ Firn glas IV..». AWih. 
$.146. 147. N^ktlantfe L lAmfieMlL »3. S7T Tracks- 
^sLw^Tk^'TeUj^apk^ U.Ausg. Vil. 64. Natelthaßhme 
L J/ißgel IX» 506. 507. Na/f« s» trfittin f. Nafinjpkze 
IX. 5. M* unik fVundarzntykmiß i. Ausg. VflL^o^ Na/r«- 
j^/w Th. IX. 5M. N«%iH^er>k»idf G^fK/rA^r« f. Ge- 
ßüJfJ^ftitn^ gdeMrfß^ V. I7*».«75. »7«. «79*^l?'8i. i«n 
wo njich der Z^iifolge lo nMurforfchende GefeUfebef- 
«en ai^^fütiri iind'oda Hr. O«. deren nur dr«y nennt« 
NaturreUAe L. Naturgefckiihu^ . Minerahgie^ IX. a|o« 
KräHSerk^n4e VUL 394« lia^lidu .Tkeüope L Dom^ 
tik III. Abth. s. S. ig^. u. IX. S64. NfA^I oder NMiM 
^ Nablium IX. .489. Ntbnnfbnnt t Sonne. NecromanH^ 
L Zaubtrkunß. b^ekabhim f« FUeo IV. a. 37s. Servern* 
fiehtr f Arznetfknnfi I. a4o: 251. Neffcignrn £ NeffeltucJk 

IX, 560. NeffelpajMir f. Pci^pier i. Ausg. V. 17. NrS«. 
ßrickmafthine f. Nin; IX. ,561. 54». NwyoAr f. ^^oAr VIL 

24. Ncmocancn f. Kirckenreckt VII. 297. ^oniM(/cA«le 
£ &A«/e. Kothanaßkine £ Feuermaßkine IV. 2. 258« No. 
tiometer £ Hygrometer VL 258. Novellen £ CivUrtch$ JTL 
i» 1 3 5* «37- . NiMitf/e £ Kartofftln VII. »59. Ne/öi £ Oef 

X. |. 43« 4^4* JSuta^ion £ Nuemtm IX. 61s. tr WL» 
ß^hts AUit aas UMt den 90' Artikeln^ die nach Hn. DV 
Viorgebex^ in npeinem Hajiw(^iK'A<^<0kr £9]/Meffgsii fehlea 
foll^? Hr. JD. begeht fogar ii€ Unrerfcbämtheitt fol- . 
cka Artikel als feUaad zu nennen^ die doch ganz uo»-* 
ftäniilich in dem Bochftaben Af meines Handbuchs ab- 
gehandelt find. Wer Heb hiervon überzeugen will , be- 
liebe dajs Wort -Meerislängt itt BuehJOtaben' M mehaeS' 
Ijlandbuofas Tb« IX. S. g6 -*-92. eofzuCshlilgfni wo die^ 
fear Artikel- fechs Seiten.einmntoU; und d«cb Xist^ ihm 
llr. JP«., Co w^ mehrere andere Artikel t snier die, 
vrn]che fehleß Jollen ! H.ätte ich vorher gewulst, daCs 
Hr< Donndorff zu der Klaffe derer gehart;' die mit ei« 
ner Frechheit,. 4ie ihres Gleichen mqht, vor dem An- 
geficlite des .ganzen Puli»licumf, «u folohen olEenbaren 
Lugißn ihre Zuflucht nehmen :.>fo wiirde ich ihn gar kei-' 
ner'Ahtwor^ gewQrdiget liaben, welches denn auök 
von jetzt an nicht weiter geloheben wird. 

Arnftedt, den 30; Jenner igss. 

G^C.B.Sufck\ ConfiftorialratL 
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. GESCHICHTE. 

Brsman» imCompt. für Literatur b« Wilh. KaiCer; 
Ghfebuhti dsr weßphälifikirk Fihmgerichii; nebft 
. thim RückbUck auf die Vorzeit ffeßphalef^s^ be- 
" foniers auf das varfnaligs ^füzwifen und dm 
■ crkninahricktlichen Zußand überhaupt ; zur Erläw 
Uruug dir- Snißahungund Bifchaffeuheitd^r nachr 
maligtn Fihmgerichte. Ein Beulrag zurGefckick' 
\ te dir dtutfchen Reiehs^ und ^uflizverfaffimg in 
den nuttkren Zeiten vor^ unter und nach Karl dem 
Großen* Mit mehreren Urkundoo.- Von Thepdof 
Bercky der Rechte .Doctor (in Bremen).. Igl5 a^ 
Igi6.' XXVI u. 94}>S. und a S. Druckfehler. 8 

Der Vf. hat es zwar an zahlreichen Noten imd 
Citaten, welche in fortlaufenden Numern über ' 
i:i20 hinauflteigen , nicht fehlen laffen. Es beweifet 
Vliefes fchon, dafs hier nicht ein für Dilettanten^ 
oder gewöhnliche Leih - und LeffebibliothekeDV fon- 
dern nir eigentliche Gelelurte im Fach der Gefchich- 
tc und deuttchen Rechte gefchriebencs Werk erwar- 
tet werden darf/ Eben darum lollte aber billig jedier 
Schriftfteller , der diefcn Zvreck hat , der "dabey ei- 
nen Gegenftand von neuem behandelt^ tvber weichen 
von altern Zeiten her Forfchungen angeltellt, und 
fehr viel gefchrieben worden, feiner neuen Bearbei- 
tung wenn nicht eine vöHftändige Literatur, doch 
'wenicftens ein Verzeichnifs der von ihm gebrauch- 
ten 5chriften beyfü^en. Es dient felbft gewifTer- 
matsen zu des Vfs. eigener Legitimation, dafs er we- , 
nigftens die Vorzi^glichften nicht unbeachtet gelaffen. 
Einige find jedoch Von unferem Vf. in der Vorrede 
und S. 171 f- des Werks felbft genannt, wobey e)t 
zugleich angiebt» dafs iföjpp Ober die Verfafrmij]j der 
heimlichen Gerichte in Weftphalen hauptföphlich 
lein Führer gewcfen. Der Entfchuldigung, dafs er 
iiach Koffs Werk, dem ausfilhrlichften ,- wafs über 
weftph. Gerichte erfchienen, auch noch eine Schrift 
darilDer liefere, bedurfte es übrigens nicht, da eine 
vollftändige Gefchichte eigc'ntlicri nicht in Kopp*s 
plan gelegen zu haben fcheint ,• wie fchon der Titel 
seeigt. 

' ^Nach einer Inhalt sanzeige f^hickt der Vf. eine 
Einleitung vorau«. Sie enthält gewiffermafsen eine 
kurze Apologie der fo fehr verfchrieenen heimlJohen 
Gerichte, nnd es lafst fich nicht läugnen, dafs 
diefes furchtbare Inftitüt iMprünglith einen heilfa- 
men Zweck hatte, und zur Zeit der-Entftehung dem 
anarchifchen 2uftand , in welchem fich Deulfcnland 
befand, ganz angemeffen war. Es trat dem Fauftr 
J. t. Z. X8I8- ErfierBand. 


recht und' der Selbfthölfe entgegen. Von Amtswe* 
gen erforfchte und beftrafte es Verbrechen, rlchtl*t>J 
IVIiffethfiter ohne Anfehfcn dör Perföi?» , machte nretfi 
wfeder ritWt etliche Gewalt * "und Strafrecht ^geltend» 
Der nble »RiW'delTelbeh fchreirht fich aus- ^r 3r€frt 
hffr, aJs öS eihirTolchen wenn gteich tirfpraiiglieh 
nntzlicheh , doch wegen ' ihrer Macht xmd äiiSgtt^ 
breiteten Wirkfdmkfeit fetft gefffhtlichfen Anftält^^- 
niser mehr bedurfte ; als diefe Gerichte ihrer ^geriU*, 
'liehen Beftlmrriung vergrfsen, die ihnen voi^efetzJtett 
Grenzen 'ttberlthritten, unter* dem Scheine Rach^ 
des Büfeniu feyni felbft' Verbrechen beginnen, >uit4 
durch Mifsbräuch Ihrer • Machte- völlig ansartetek* 
Doch hatten felbft diefe MifsbrÄuche noch die wohU 
thätige Folß;e > dafs die Noth>vendigkeit einer regel* 
mäfsigerin *^ befferen Jnftizverfaffung dadurch ein* 
leuchtender ward; -^ Von einem ähiüichen Inftitute» 
welches in unferen Tagen aus einem Nachbarftaatö 
hervorging, um a»ch in DetttCohiand, während d0f 
Unterjochung,' feine Orätiel ztt (Sbenj möchte ficil 
nicht einmal — r nach Rec. Anficht — fo viel ^gütei 
lagen laden, als von jenem älteren , man mQfste' ihnl 
dann eügut fchreiben wollen, dafs feine 'Schandtln^ 
ten den Eifer bdeben halfen, welcher endlich Bd^ 
freyung — wcnigftens von fremdem Joch — be* 
wirkte.- - i) 

Der Vf. gieibt fodann ferner in der Einlei tunir 
die Gründe ah, aus welchen er nöthiff gefunden hi^ 
be, der eigentlichen Gefchichte der Fehmgerichtc ei* 
nei Schilderung der Vorzeit IVefipbalens vorangehen 
zu lafteri. Diefe macht faft den ganzen Inhalt dea 
erften Theils aus , und ift — vielleicht mit melir 
Attsfilhrlichkeit , als gerade hier nöthig war — nach 
vier Perioden abgehandelt, von den älteften Zeiten 
bis auf Karl den Grofsefn ; Veränderungen und 25tk- 
ftand unter Karl dem Grofsen: Zuftaud Weftphalen:^ 
unter den Karolingern: endlicn unter den fofcenderi 
Kaifern bis^ zum Erfcheinen der Pehmgericnte«> S> 

ir — 140. 

Man begreift fchon, dafö hier vieles vorkommen 
muffet waschen fogut: Vorzeit Deutfchlands, ge* 
nannt werden könnte. Rec. vnH darum auch hier* 
bey nicht verweilen, und nur bemerken, dafs da^ 
Gcrichtswefen, als hauptfäcfalich zum Zweck des 
VjFsr führend, am weiuäuftigften behandelt wird; 
Bey aller Ausführlichkeit die&r Schilderung fand in*' 
dellen Rec. das Refultat nicht, was er da^n erwer- 
tete, un<t^zu finden hoffte, um feinen Lefern davon 
Rechenfchaft zu geben, neue Erörterangen nämllGh 
und Auffchlüffe, über die Eigenheiten oder Indivi- 
dualitäten in d«t Verfaffung und dem gansea «Umali* 
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gen Zuftande Weftphalen^ welche veranLtfsten, dafs 

Serade diefes Land ) und^diefes aucli ausfcMiefsüch 
er Sitz der heimlichen Gerichte ward. Der Vf. 
ftellt zwar am Sciiluffe feiner weftph. Vorzeitsge- 
fchichte S. 159 f. ein gewiffes' rj/««* auf, womit'er 
fich den Uebergang zu dem ILiuptinhalt bereitet, 
indem er fagt . „ AJlb immer noch die fchrecklifchfte 
Anarchie; immer noch keine btlrgerliehe-Ordmiiig; 
immer noch keine CriminaijuftizpAege ! Ein Land- 
friede ward nach dem anderen verkündet nnd 'be- 
fehworen, aber keiner gehalten. Eben fo gab es ein 
Band) welehes das OansM vereinen foilte ; aber die- 
feis Band war nominell und überdiefs nur durch £^- 
lerfuc^ und Egoismus » keineswegs durch Eintracht 
und Gemeingeift gefchkmgen. Der Erfolg hatte «s 
mir zu oft beweifen muffen (bewiefen)» \v02u diefer 
Zuftaxid: filhrte. Ucberzei;^ war auch uiiftreitig ein 
grofser Theil der Nation , dafs nian dem allgemei- 
nen Verderben zu entrinnen, die Maafsregeln durch 
Eintracht zu befördern hab^» welche mitunter weife 
Männer in Vprfclilag Inrachten. Aber ein gröfserer 
T^ieii vermochte -es nicht über fich, auf das fchätz- 
baiFe Vorrecht der unbefchränkteften Freyheit Ver- 
zicht zu thun* Und wie hätte man in jenen frühen 
Zipiten einen Geift erwarten foUen, dei fefbft den 
fpäteren Jahrhunderten, als die Kräfte der Nation 


irflin Buchs feine eigentllcKe Gefchichte. Sie erklä- 
ren fich ichon aus dem Nan^^a: heinUichi^G$ffkktf^ 
aus der Heimlichkeit, 'womit |Se ihr Wefan und Un« 
wefen trieben. Durfte doch keiner, der nicht Il^if» 
fenie'T'i eingeweiht in ihre GeheimnilTe war, nur ei- 
nen. Blick in ihre Rechtsbücher \\:igen. Seibft Kai* 
fer, die *doch von Riefen Gerichten als ihr Ober- 
-haupt -erkannt vtrurden , waren von ihrer eigentli* 
chen Verfaffung wenig unterrichtet , wenn fie nicht 
etwa felbft zu den Wiltenden gehörten. Und wena 
auch von Zeiteenoffen manches erfpähet v^erden 
mochte ; fo mufste doch Furcht vor den , glmch RTa- 
poleonTchen Kundfchaftern, fich alleothaIb«fn* ein- 
tchleiehenden Freyfchöffen , von weiterer Bekannt-* 
machuns abfchrecken. Kaum durfte unter Ä. SUuit* 
mund^ als die Macht diefer Gerichte fchan im Ab* 
nehmen war, der bekannte ^ft. v, DUlmrg svjaiuch 
V* Frankfurt genaniK^ gegen ihre Mifsbräuche aufzu? 
treten wagen, was cbpch vielleicht auch nur in ge- 
heim gefchahe. ^ So begreift fichs dann leicht, war- 
um umere Kenntnille von diefer Gerichtsanftalt, wie 
der Vf. fagt, nur Stückwerk find« — Unbegreiflicher 
Ifts dagegen, nach Kec. AafiAt,.dafs ihr eigentli-. 
eher Urfprung noch mit fo wenig Zuverläffigkeit iial;. 
erforfeht werden können. 


' Im IL Kap. zählt der Vf. die Quellen auf. Es 
bereits fomächtig> aufgeregt wdren, noch fo fremd, find die bekannten wenigen gleichzeitigen Schrift- 
«dblieben il't! — = Es gab endlich auch durph Gefetz ftejler, Heinrich tf, Hervorden^ A^neas Sylvias uA. w. 
wmd Herkommen organifirte Jufticanftalten ; aber wobejr doch eine nähere, literarifclÄ Nachweifung 


tcaiun^ i3i*kannte man noch in ihnen die Ruinei:i d,cs 
G^audes, welches ein grofser Mann (Karl) einft fo 
kl jgyivv'ie n^ahfam , aufgeführt. Was half es^ -dafs 
das Gefetz zum Gehorfam, oder zur Strafe verpflich- 
t^tjpt wenn Nieii^and war,/ der diefem Gefetze Nach* 
druck zu verleilien wufste? ^- So, ift die Lage <^er 
Dipge in Wcftp^alen , als wir auf einmal piitten im 
S,i!u:(el der Aiiarchie eia Inftitut erbiickeas. waches 
kräftiger, wie irgend eine andere Anftalt, dem 
Fauftreqht Grenzen zu fetzen und; dem Rechte Anfe- 
Jicn zu gebeii verftaad — das Inftitut der Fehmge- 
Tichte , zu dem wir jetzt nberaehen wollen/' Wer, 
^Qm die alte deutfche Zeit nicht ganz unbeliannt ift» 
lyii^ nicht bey der ausgezogenen Stelle» die zugleiich 
als Probe der Schreibart des Vfs. dienen mag, tagen : 
fo war ja aber die Lage der Dingen in ganz Deutfch- 
Jand, ^varum alfo das dem Ün wefen Schranken fetzen- 
de Inftitut nur in Weftphalen? Rec* will^Alurch die- 
fe Bemerkung dem Vf. keine Unterlaffung^ftliide 
«ufbürden, fonddrn nur künftige Bearbeiter des näm- 
lichen Gegenftands auch auf jene Frage aufmerkfam 
jnachen>. und bey diefer Gelegenheit erwähnen, dafs 
Hr. Gröte zu Coesfeld nach dem Jahrb. «für VVeflph. 
und den Niederrhein 1817 mit einem neuen Werk 
über die W. G. umgeht. Jtföge ihm, nach feinem 
Wunfeh, aus Archiven und Bibliotheken reichliche 
UnterftOtzung zur Ausftihrung diefes Vorhabens zu 
Theil werden« Denn noch immer find manche Dun* 
)<elheiten au^uhellen Qbrig. 

Mit einer Vorkiaee Aber eben diefe Dunketkei" 
im müäaA dona iäucü Hr« B. im erJUn Kapitel des 


über ihre Schriften, fo wie bey den neueren Schrift* 
ftellern vermifst werden wird. Diefe letzten gehö- 
ren ohnehin nycht zu den Quellen, zumal infofern 
fie picht n^uaufcefundene Notizen haben benutzen 
und bekannt machen können,' wie durch von Senken^ 
k^rgy ^ Kindlinger, Kopp u. a. gefchehen. Dagegen 
ftnd vorzQglich zu den Quelleh zu recjinen: Recnts- 
bijcher und Urkumlen. Von den erftfen zählt der 
Vf. die erheblichften, welche im Druck erfchienen, 
auf. Manche tlandfchriften imd Urkunden mögen 
aber wohl vermodert feyn, viele in Archiven und 
alten Bibliotheken noch unbeachtet rulien, welche 
der obeingedachte Aufruf in dem weftph. Jahrb. bald 
zum Leben erwecken m(')ge! 

Das IIL Kap. zählt die verfchicdenen Benenrruti» 
gen derFehm- oder nach des Vfs. Schreibart — Fem- 
gerichte, auf, und es werden zugleich die Meynun* 
gen über die Etymologie des Worts : Fehm^ Fim^ Fäm^ 
Fehme^ doch nicht vollftändig, angeführt und beur* 
theil t. Mehrere könnten noch aus dem Scherz- 
Pberlinfchen Gloffar voc. Faem^ Fajftny Fehmy Fehtni 
nachgetragen werden. Der Vf. nimmt die Ablei- 
tung des Worts von dem lat. Fama an, fc^reibt des- 
wegen auch Fem, und beftrcitet dagegen Adelungs 
Behauptung» dafs das Wort fächfifchen Urfprungs 
und mit peinlicher Gerichtsbarkeit gleich bedeutend 
fey. Ä claubt vielmehr, es fey erft mit Einführung 
der fremden Hechte aus dief^n in die fächfifche Spra-. 
che' gekommen. Rec kein Freund etymologifcher 
Uriterfuchungen , wenn fie nicht auf Wort, oder 
&cherkläruiig führen > was doch hier der Fall nicht 
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ift, will weder fitr eine der'angelifAlrten, noch für 
ankere. Herlekungen entfcheiden* 1 Dooh fcheinen 
ihm Herleitungeo altdeutfcber Wörter aus dem lar 
teinifchen etwas verdachtig, :fo wie efi. wohl noeh 
einer weitere^ Nachweifung .bedürfte» dafs das Wort : 
Tehm, erff nacb der entftandenen Bekanntfchaft mit 
dem römifchen Keqhl eingeführte werden. — Be* 
(tinunter find die ^nonymen : fVtflphälifeke Geriektt^ 
•''''^yy^^*?^ 5^1^ ^.rpyf*öWe ,' worunter doch nicht 
jnimcr'die eig^eritJfichen Weftjphälifchen zu verftehen 
teyn {ollent keimtichet flithi verbotene GirictUi, wobey 
'doch Reci döni Vf. nicht beyftimmen kann > dafs die 
Benennung hiimlüke ohne den Zufatz: in Weftpha- 
]en, nicht immer mnd nothwendig auf > elgentjabhe 
Tehnurerichte fchliefsen^lalTe^ fo wie ihm aubh nicht 
wahrtoheinhch ift> dafs* die Bezeichnung: verbotene 
Yon-dem in manchen Landern. ergangenen Verbot, 
fich au die Fehmgerichte zu wenden, nergenommen 
fey; Wurden fie doch unter K. Fri^rich IIL fchon 
ib genannt, als ihre Macht am äusgebreitetfteii war, 
«ind^ würden Freygrafen felbft*fich als Mitglieder ei- 
Aes in diefem Sinne verbotenen Gerichts unterzeich- 


Gerichte findet, fohliefst er cfen Ort tidmf das Laii<| 
in feine Grenze ein. Doch mag ihn hierbey Mangel 
an Localbekanntfchaft und an zuverläfligen Special- 
liarien hin und vrieder irre geffShrt haben. Re& 
kann ohne den ihm vergönnten Kaum zu übcärfchr^ir 
ten, die g&nze Grenze hier »icht nachzeichne«^ 
kennt auch einige Gegeaden nicht genug, um Zw^ir* 
fei liegen die einzelnen Beftimmungen zu erregen. 
Es fey aHb ftetiug nur anzufühiren^ dads der Vf. felbft 
zuweilen fcnwarikt und fich mit. einem^: entweder» 
oder, durchhelfen mufs, d^s aber S. 185 eine offea- 
bare Unrichtigkeit iichfi&d«tv -Hier wird tide oftJir 
che Grenze von der Wefer und Fulde der Eder nacft 
durch das Waldeckfche und Wlttgenfteini£che> dana 
in füdlicher Richtung durch die Graffchaft Sayn oder 
doch an deren öftliüher Seite hin nördlich gegen die 
Herrfchaft Gimborn - Neuftadt^gezogen. Aufs^rdem» 
dafs in der angeftrichenen Stelle itatt fUdlicher — 
ffldweftlicher hätte gefagt werden mOffen, macht der 
Vf. einen gewaltigen Sprung. Der GrafTchaffWitt- 
reilftein weftlich und der Graflchaft Sayn öftlich 
legt, mitteninne das vormahge oranifchei Fürftear 


net.haben? Paffender mag aHb '#6hl die Ableitung "^th-ftm — jetzt derpreufsifohe- Kreis ^ Segen voa 


von verboten oder vorladen feyn. — Ferner kom- 
men die Namen kmtolMJthe Gerichte^ Firt^rntt heim' 
tichej kefcktüffem — auch heilige heimticke Acht u. f.^w. 
Tor.r 

Ehe ' nun der Vf; zur Unterfuchung des Urfpruhgs 
der Fehmpericlife flbergeht, fchiakt er erftdm IV bis 
VII Kap. ^eme Grsnzbeftimmung (Veflphatensy einen 
Beweis daß P. Q. nur in fTeflphalen gewefen, Nach- 
richt von ihrer Ausbreitung über ganz ITeffphaUny 
endlich von fötfch(ieh' für JV. G, ausgegebenen ^aßtz' 
anflalten außerhalb ITeflphalen, voraus. 

Bey der grofsen Dunkelfieit, 'welche noch auf 
der deutfchen Geographie des Mittelalters ruhet, ift 
es ein fchwieriges,iind faft unausführbares Unter; 
jiehmeil. Hie eigeatlichen Grenzen eiiies gewiffeii 
Landes beftimmen uns vorzeichiien zu wollen. 
Schwieriger ifts noch, wenn der Name eines Landes 
bald in weiterer, bald in engerer Bedeutung genom- 
men wird, wie diefes bey H^eflphalen ganz befoöders 
der Fair ift. Hier follen die Grenzen desjenigen 
Weftphälens beftimmt werden, welches nach der 
Sprache der Felimgerichle die rotke Erde, d.,L das- 
jenige Land war , in welchem nach Fehmrecht , wie 
in Weßphat^ Recht i/f, gerichtet werden durfte. 
Von älteren Schriftftellern ift diefes in ^allgemeinen 
Ausdrücken gefchehen, z. B. von Aeneas Sgtvius. 
Er fetzt Weftphalen von Abend nach Morgen zwi- 
fchen den Rhein und die Wefer, von Norden nach 

?''^rr?*i-^^^**'^^*^" FriesJand nebft Utrecht, und die 
hefiifchen Gebirge. Ä nimmt zwar im Ganzen die- 
fe Grenzen auch an , weicht aber doch wefentlich 
auch wieder davon ab-, indem er z. B. S. 185 u. f. 
Ja«, der Rhein bilde eigentlich keine Grenze, be- 
rtlhre das eigenthche Weftphalen nirgends. Die 
Linie, wieder fic ziehet, fcheint fich meiftens auf 
toductJon zu gründen, wobey dann hauptfächlich 
Ju«i feia Ftthifer ift. Wo er eigentliche heimliche 


Norden nach Süden, oder zwi&hendemHerzogthum 
Weftphalen und dem DiUenburgifchen. Will alfo 
der Vf. feine Grenzlinie nicht im Wittgenfteinifchen 
abbrechen, und im Saynfchen, mit Uebeifpringung 
von Siegen, er(^ wieder anknöpfen ; fo mufs ecnotli- 
wendig K^|te)n, oder doch einen<frrofsen Theil dav(A 
in die Lime einfchliefsen und leinem Weftphalen^ 
oder der röthfen Erde, beyfetzen. Und dafs er-da.- 
mit keinen Irrthum begeht, wird fich biernüchft 
ergeben.' Hier hur nocn fo Viel, dafs auch fpäter 
Siegen zum weftphälifchen Kreife gerechnet ward» 
was frcylifh'iül^in n^hts be weifen würde. 

Bey dem im V. Kap. geführten Beweis, dafs nur 
in Wedphalen Fekmgerichtß gewefen, folgt der Vf. 
hauptfi^chlich dem fcnon genugfam bekannten Köpfh 
fcken Werk. Reo. glaubt alfo fich dabey nicht ai^ 
halten zu mftffen, indem «r «brirens den Streit nicht 
eben fiir rechtskräftig entfchieden hält, doch aber 

{:em jedem feine Meynung freyftellt. Nur mufs er 
In. o.-widerfprechen, wenn derfelbe S. 203 £for- 
hardt v. Senkenberg und Schreiber in Anfehung der 
von K. Wenzel dem Grafen ffohan^ (/•) zu Naffau 
Dilienburg 1384 geftatteteit Exrichtung eines Frey^ 
ftuhls in feinem Lande, eines Irrthtims befchuldigt.. 
Hatte der Vf. ArnoldVs Gefch. der Oran. Nafl'. Län- 
der gekannt; fowOrde er in derfelben B. T. S. 233 ff« 
B. II. S. 137 ff. und B. III. 2. Abth. S. 77 u. 315 aus 
den angeftli'rten irtther unbekannten Urkunden *von 
138J» 1398'tKf.w. cUe Beweife gefunden haben, dafs 
diefer Graf im Siegcnfchen , welches ohnebin nach 
obigem zur rothen Erde gehörte, auf feinem Schlöffe 
Oinsberg, unweit der Wittgenfteinifchen Grenze, ein 
eigentliches weftphälifches heimliches Gericht an- 
ordnete, deiTen Bezirk fich von der Herrfchaft Bil- 
(t^n im Herz. Weftphalen bis an die Graffch. Saya 
erftreckte, und dafs auch der von ihm S. 224 aufge- 
führte Freyftuhl; an der bresUn Ekh$^ nicht imAjnt 
^ Bil- 
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Bilfieifi, foiidteiai l^y ffiegen zu fuohen ift, und noch 
im Jahr I466.beftand., '......:.. 

Es würde zu weitläuftig feyn» aus^ dem VL Kap. 
•die iämmtlichen FrewßühU % welche dem Vf. bekannt 
geworden, auszuzibhen, Rec. befohi^ankt fich dalu?* 
lanf einig» Bemerkungen unci Zaifiätaojijn AitfebuDg 
der Stahle in der Grälfoh. Areosbei^ oder d^m Hei?- 
zogthum Weftphalen. S* 2^4, Z,.io ift wpbl rich- 
tiger ftatt weKchea Eaneft, tf^elfchen engßen^ S. pas» 
Z. r ftätt Bamenoel) Babinötl , wie es oft in Vx^* 
und Akten vorkommt > zu le£en.- t Auch find S» Z24 
die freyen ^Stühle zu Ähi^genj $su..dem JEfq^ ßcu^^v^h 
«ind zu 5f0^ifA8rg.bQyzuC0£en. I Sie.gehOirtea. d^9 
Befitzern. der Freygraffcbaft Hundämmi,Wid die 3i>Hiie 
dos obengenannten Gr« ^ohäHn L zu Nufiau., erlang- 
ten nach Urk. von X424, 29 und 31 pfandsweiTe 
Antheil daran , mit dem Recnt geineinfcnaf tlich mit 
den übrigen Stuhlhcrrn die Freygrafen zu beftelien. 
Der S. aas genannte Freyftubl zu -FryA^ffc/^nori ift 
wahrfcheinlicn der \iey/AmQl4i S. . 134 vorkommen- 
de Stuhl an dem Hälnmrt , und gehört dann nicht: in 
das weftphälifche.Am^t JVIedejibi^ch'>.fojQdern, in die 
GrafiCchailt Wittgenftein, wie dW Urk. , auch . aus- 
drücklich Tagt. Die Grafen Johann und HHnrick zv 
NafT. Hn. zu fieilftein ^ßdienlcui Ach deffelben mit 
Bewilligung des Gr. Georg zu Wittgenftein 1457« 
Damit nt dann auch .wohl der S. 224 aufgefiünrte 
WittgenCteinifche Freyftuhl an dim HoUunder einer- 
Jey> und der, zu LckSflu im Wittgenfteinifchen 1485 
vorkommende 9. hier nooli beizufügen • Weil es in- 
deffen nicht fehr walirfcheinlich ift, dafs in der klei- 
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•nein Graffchaft Wittgenftein zwey Freyftöhle fodlten 
>beftwdeitibdben , £0 ift faft aaznaehmao; . dafs de» aa 
•den» Holnare fpiiter nach Lasphe den Hauptort der 
iGraffohftft verlegt vrördcn; ,. . ,.. ,; • 


i ^' 
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N A T ÜROEßCHl GHl^E. * • 

^ Lemgo» in'Gomm. der Meyer. BucKh.': Deut* 

fette Gräfer^ für Botanikei^ und Öekononieii, g^ 

trocknet und herausgegeben von Dr. Jiug.Ö^eAe^ 

* Erße und zweute Sammlung^ jßde von 25 Arten. 

1817. (Jedes Heft i/.Rtltlr.p.,; * '" 

Aus Vergnügen zeigen wir;d^ Aikfang einer nütz- 
lichen Sammlung getrockneten Qräfer aft, die £Ji^ 
hwrts längft vergriffene erfetzt , und für deutfche Lieb- 
haber das leiitet r ^ was Sutai^ne^s gramina pafitu^ 
Lond. 1790 fol. für die Britten rühmlich geleiftet ha- 
ben. Der Herausg|5f?er ;ft ein feha: fleifsiger und eia- 
fichtsvoJIer Forfcher ^eutfcher Pflanzen, ^£r.Uefeft 
hier gut getrocknet und riditigbeftimmt« nicht Idols 
eigentlich^ Gräfer , ; fpndera auch Gyperoiden und 
Junceen^ uipter d«|ieÄi,'freylich viel gemeine» .abdr 
auch feltnere find, z. B. Leerfia oryzoUes^ ^uneus 
fubcurUciUaiusy (^^ futva^ firMkundSchaenrnwir 
gricans. Wir wünfchon, dafs Anfänger in der Bo- 
tanik und Landwirthe, denen fo oft ^ran liegt» g«^ 
na^icre Kenutnifs von Gräfern z^/h^ben» fich.diefe 
Sammlung anfchaffeu mögen, dst die Pflanzen richtig 
beftimmt» und auch mit deutfchen Namen beeeich- 
net find« 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beförderungen ü. Ehrenbezeugungen. 

i3e.Ma). derKaifer von Geistreich h^X dem k. k# Cozv 
üftorial - Bath Hn. J. Glatz in Wien, aus Röckficbt aufdie 
Vecdienfte, die fich derfelbe als Staatsbeamter, Pre- 
diger and Schriftfteller erworben hat, eine Gehaltszu- 
lage von jährlichen 3Po Gulden verlieben. . 

An die Stelle des um das Prefshurger evang« Ly- 
oeixm höchft verdiemen verltorbenenProfefTors^rep/E«« 
Fahri ift der zeitherige Rector des Gymnaüums zuAfo- 
dem^ Hr* Kwac/'AUrüitif^ berufen worden , and der* 
felbe hat den Ruf angenommen. An feine SteHekommt 
nach Modem Hr. Kanka , bisher ProfeObr ^les erang* 
Diftrictual-Gymnaüums in •ScAemirirz. 

Se.Maj.derKönig v. Baiern bat dem wirklichenGeli« 
Rathe, Geh. Finanz -Referendar und Generaldirector 
von ^ebeking za Mfinoheti ^ Ritter des K. RuITifchen 
St. Anna-Ordens ater Klaffe in Brillanten, und des 
Verdienffc- Ordens der baierfcBen Krone, Mitglied meh« 


rarer Akademieen der Wiffenfchaften *und Corre4>oa> 
dent des königl. franzöfifchen Inf lituts , Verfafler der 
theoretifch - praktifchen Wafferb^ukunft , mehrerei;^ 
Schriften und topographitchen Karten*), fein Gefiiel^ 
um Entlaffung von den Gefchäften als General t Di« 
rector des Waffer •, Brücken- und Sfrafsenbaoes, mit 
Beybehaltung feines Gehaltes und mit Zulicberung ei- 
ner Penfion für deffen Gemahlin und ~^ unverforgt^ 
Rinder^ unter Bezeugung der Zufriedenheit mit fei* 
nen geleifteten Dienften, bevrilligu 

♦) Von ihm find auch die vom Grafen von Sdimettau In 
«5 ScGtiooen herausgegebenen topographifchen Kar» 
teil von Meklenburg* Schwerin und-Str^Iiu, fo wie 
die von ihm in.4Seet. herausgegebene Karte vom ehe* 
niftligcn Hertogthum Berg , ferner die im gröfsherxog* 
liehen Kabinet liegende Karte vom H. Weimar unci 
die m der K. Pr. Fiankanunei; aufbewahrte Karte (in 
7»^ SecUopeoL) von den NeUdiftrioten und Ciiiert«^. 
und ?on den Gebenden «wiTi^en Golin uad Belcara 
in Pommern ^ auzgenommea. ' 


■« 
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A L L G E M E IN E L 1 TE R A tUR-ZEITUNG 


Februar I8l8- 


OESCHICHTE. il^oM nar vongewühnUchen Freygerichtea zu verfte* 

lt»»w«« {«1 n^.««>4> fh,. T 44.^«.^^» K Vff «-«ifi.*..' Hen foyn möghten, DieferSchlufsift nun wohl nicht 

ß?Slj,^d^X^u!^!^^^^^d' g«°^ bandig. und der Y«. kommt mit fich Wbft in. 

•^ . * * * • ' demfelben doch .auch /^€in^»a<ffi waren, die er hier* 

{ßtfMuft der im vorigen ^tUek ahgehrochenenRecenftcn.} ^ chdräkteriftifches Zeichen eines wirklichen «weftr. 

'-'•*'•■' ' ^' '. bhaL uncl^JjeiniL .Gerichts angiebt. Das ift nyn frey-» 

achdem Im Vir.*äp. gegen einige Äii'^fWirfcÄ^^ Hcli. immer der Fall , ^enn in zweifelhaften DingeA\ 

gerichte äußer tFeßphalin geftritten worden, Wor- SS" 9^»"^»! zu einer gewlffenHypptl^febßkannt wird.iv 

' denn, doch die Grilnde^. gegen >die in^pittier^s y^"^ ^^^ ^^5, was dagegen zu ftreiten fcheintw 


N 

unter denn, doch die Grnnde.'^gegen^die in SpiHier*s V^"^ »^>^^? ^^5, was dagegen zu Itreiten Ichein ty 

lbnn6\l OeTchrvörkommenden/dem Rec/iiicht al^ ^?"^ einmal als völlig erwiefenangenommeneu Satz» 

lerdin^erheblich fcheinen, kündigt die Ueberfchrift gemjfs gedeutet .werden-, — In dem Verfolg .diefes 

dc^ Vnf/: ;, (Tr/prüng der Fek9Hgirkkie'\ ^war eir K^p'^fels wird dann noch einiges zur Gefch. der F. G- 

rien 'Au/fchliifföter die Entf Jehiing des feltfame^ Q^-i "="^^^ djeii Regierungen Friedrichs ,des Schuneij , Lud- . 

il'chts-^eMffermaafSen an ; doch hat qs dem fcifciÄ&n ^^^S.^ ^^^ ^*^'ifP» Kzt\$ IV. , und ^ .Wenzels* erzahlt,? 

Fdrfehfer T6 Vfeii^,' als leinen Vorgängern, gefingea' ^^^ erfie Periode Todann mit Nachrichten .vorder Re-:i 

wdl)en, Licht in diefe Fjii?terniis zvMsnngen. ]^' Formation K. Ruprechts, als dem erften bis jetzt be- 

hit fich , • ilf4eni mrhen noch keine lalten beftimmW! *^^P^^ .Rephtsbuche 4^r^.W^ C. ,nio4 von der .^tatt- 

Nachi-ichtea eHtdiftckt Wrcjeh , mit Aufz'äWung unä haltmchaft d*e^ E. B. vonGöUn über W,eftphalen , und 

Prüfunjr ^er frühern Hypothefe^ ^egnüge|>.4i>üffen,v h-efönders üljer dfle Freyrtühle in demfell>ejfi ^ gefcl^lof- 



dert'jto groTses Auflehen faiachte, ein Schr^k^fi 'für, weftph^öirchctn Sqhpffentin Öegeivwa^iv feiner^ Beglei-', 
ganz Deutfchland wafdj wozu manche berechtigt zu- ter ,, eines Bifchofs und eines v. Reinfteiivs firgriffen 
werden eifrig fuchteh; während andere JJcK durch ^.^ gehenkt Avard.., Ehirch die Statth^fw wur^ea. 
eigene Privilegien gegen fffine Macht ! zu fchiitzen ho*» "^o Gerichte übrigens in ihrem. Uebermuth noch ge- 
müht waren, fcheint ihm Beweis . filr • cja ho^^s Al-^ ^^^^rH*^» J^n^?^!^^ Colln'fchen Er?bifchöfe fich denel-i 
tcAhiun der Gerichte :iujfeyn, .ohne diCH^ anzuneh^l ten.zuf JEnvciteri^ng ihres eigpun Anfe^iwiff auch 

w.,^w*^ **» ,, w* **»* . .. , . . . »ichte vorerft 

mit neuen FornT^A f neue NamenTngenoiri'ine^^^ a%ebröch6n , weil der Vf. nöthig findet, im iL Bu-. 

cftirfch dtÜ t>iinke¥; ' in ' welches fie ihr Vorfehren «e- ^lie* „ innef^e Einrichtung , Ferfalfren und rerkättniß . 

hüllt, Futcht urid Schrecken um Cch her. verbi'eir derFem^eHckti zum A^fir* StaUhalter um Stuhi" 

tct haben, dänxit daon auch zu immer gröfserer. ^^••^".ztim'beffernVeijftöiuinirif derGefchichtef^ 

Macht niiid Aiisdehnupg ilires Wirkimgsjkreifes ge*! ^^ einander zu fetzen.. Ueber diei Anordn^ing des 

längt' feyn^ . ^ • i © ganzen Werks will Rec. nicht mit dem Vf. rechten, 

' 'am Lu^ Ifi^' ' ' ; • . ' • ^^^ ^ '"" obwbhl ihm der Plandcffelb^n ebeo nicht der hefte 

• i.'^^'^fr . T^^^7^^*^?^Ns^chrtcht>6riF.O^^ zu fcyn fcheint. ' ." ^ 

^i^ ItI^^^^H Ä?/br««IJili • enthöt ," äulg binet ' • Bttä L Kip. dilifes Budtö iff def Beftimmuhg des 
^ TmXhM^gfr gelieferten Urkunde d^s J. 11267, weil Begriffs einet wellpk.:Freygraf/ckaß gewidme^:, wel- . 
te^iran Virnrnnm (Fehmgenoffen oder Wiflendfen) che mitFröygrafrclia'ft^n^ aÜgemeinen Sume , oder. 
' ^rlTS^^""^'^**^**^*'®' |ö v^elcWen ein^ i^riy*^ den gewöhnöchen Landgerichten , vor welchen nein- - 
ai^^fij^o^^uMSrnfi^ ^pi uihe mid bOrgeiKcA* RefchtsTachiBn der Frien zur 

, ix.iA.L.Z. igig. Erfier Band. Zz Enr- 

! 
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Entfcheidung kamen, 'nicht zu Verwechfelrt find* 
Das C Kap. handelt von dem Girichtsferfonßlj das 
m — Vs von dem Verfahrtn luv kandkafie^ Tkatj ^m 
inquifitorifcken und accufatorifcktn Proceß y^AsL% Vl.^von 
den Rechtsmitteln gegen du- Etphemitw^e dir Fehm g m^ 
richte. Diefe Gegenftände find fämmtlich , fo viel £jh 
aus den nur fpanam vorhandenen Quellen thun läl^t, 
gut aus einander gefetzt; doch liLbt -fi^J» «davoa^^hier 
Kein Auszug geben. — - Die Generalcapitet oder all- 
gemeine>n Verfj^mmlungcn der weftjph. Stuhlherrui 


fonfiigen MißbrHuehmi welche hauptfachlich in der 
Verclerbtheit der FreyCchdffea -ihrei^ Grund hatten» 
von Nicbtachtunff ^der Berufungen an den Kaifer fo 
wenig, alsdergeTetzlichenExemtiounen, wobeydenit 
iBis a.'anch dliffl3€kanöt*ö"Vbrladung K. Friedricns III. 
vor einet) Freyftuhl im Pade'rborn*fchen erzählt 
wird. — ^ Kap. IV. Refonnatiansverfucke — faftganz 
nach Kapp. — " *RaprV:* Vrfachen des großen Jnjehns 
der R Gr. Der Vf. findet fie in dem anarchifchen 
rechtlofen Zuftande von Rudolf dps Habsburgers Zci- 


Freygrafön tmd Schöffen werden im VlI.Kap. behan;. ten an bis auf K. iMax. herunter; in dem Glauben an 

delt. Sie kc/nriteii jährlich ^'doth nü^: vom Kfiifer. oder' die Stiftung dfei'er Gericht» durch Kafl den Grdsen ; 

. rr- o. ..1... ^^ ... i - . in dcm. Ihter^lltev WlcHes die Kaifer telbft, viele 

Stände, befonder» die Stiililhefrrn, an dem Inftitut 
nähmen. Die Stuhlherrfchäfk ^^T mit fchönen Ein- 
knnfkcn verknüpft:* 'Jeder iVeyfchöffe mufste beY 
feiner Aufnahme, war er ,rittermaf5fig eii\|^MarK 
Golds und einige .Eimer VVeinj der bJofs fr^ye we- 
nigfteiia eine Ma^k Silbers an döh Stuhiherrn ent- 
riditen. Von den.Geldbufs(&n erhielt er jf^esx fföSn^ 
tfehThelL '^ . ' : : , ... . .- : ^ 


defffen Statthalter, ausgefchfieben werdeh, lihd wur- 
den meiftens zu Dorlmund uiid Arensberg gehalten,, 
wobey der Kail'er, f^in'StattHalrer oder deffen Süb- 
ftitut den Vorfitz führte, wie K. Sii^isrnmid 14^9 in 
Perfon zu Dortmund' thati Ihrem 'Zwecke und.Ge- 
fchäfte nach möchte Rcc. fie mit den riacWierigen 
R* Kammergerichtsvifitalionen vergleichen, -7- Das 
VIII — Xv Kap» ent\Vickelt, meift n^ch Kopp. -'Aie] 
Hechte de¥^ Kmfery der Statthalter und cler Stuhiherrn, 
Hbtt die Fehmgerfchte. Wölltieri fie tqlche'ii) i^^rem, 
ganzen UrAfange ausüben f fo mufst'en fie felhtt WiT-. 
lende feyh.- Mancher Kaifer fiefs fich daher fchon 
bcy der Rrönung zu Aachen unter d^fe W4|Tendj5n.auf-. 
nehmen. — Gegen BüHer uV Ä.\virä mitÄecht be-' 


hattptcti daß die Stühlherrn nicht zum elgöhtlichen' 


^' rV. fiüch. G^JHi. cto* K G, Bts ,zf 'den nsneßn 
Oiiten , die Periode ihres Untergang? . • Kap. ,L IZftr 
nlfhtHendt MißbrHuehe und Abnahme der F. GL Züs 
letzten trug V"l?tfö«^Wich die Einfüjiraif «ner bcf- 
Üi\i Ji,ifti?rferfeirbng imtör K: Max, jind ^tarl V..bey;^; 



, .>^we gege 

ci-laubtch, wbHuSth aT)er au6h ihr Fall bereitet und dleft f fremden öerichte\ ^den Statiiten VJ^p^.^StM^f • 

befcJhleurtigt Wälxf: ^ Dör Vf. hebt hier un'L Kap.; g^geti die Evocactiöhen CAü^bur£„ SM'af?biu,rß,JieTs€|f, 

) wieder mit' der '»fllrttift^/c»a/?aA. Title' U&r mö-' f4%8' ^ö^ 73 B^lrger *n^V ä^r^^ 

gen Wohl xvnnfcfien, AtaU dtt l«chtei-H .Üet)e^icht wril 'fi^e 'ihte Mitbürger Vöf y{. G. pela^e^ Wep>: 

wegen di^ Nachrichten voii dpr weftjih. Statthalter- Häuptfachlich beförderten ihV-en Untergang ; ^fe.W^Tf 

fchaft z«'*ämfnerri«f6ftellt Worden ^varön, ftat'f däfe fm riHittlhi'^es' ewigen tandfriedens und der Rcichsge;-^ 

jetzt (ehr ^erftütlcelt Y<?rko;nAien. — \^ie weit die ilffjfite^ dieEitiftmrungcler ^reif^verfäffung, die EfUfhci-. 

rreVgerichte ihre GeAVält '^v^rährerkf diefer^'Peribcle nj^nf^^l^'PpWichep Hd.^^^ 
ausdehnten, wnrdi' '* "*' " "' - -^ f ^ . , 1. . , rr- , . _..j a^± i_.i^^*.^ 

, f chrieben , erzä hlt 

Urkunden und Actei — ^-^-t- - -^ -'tri ^^ — j i t, »»ir^ hi«- 

Preufsen, Liefländ und der dditfche Qrden alWa, i9chts vöt, welchies 14 WiffeHde im-peüineilphenj. 

" ' ' haltci^ wollten. Graf 

" nur durph 

zugedacU- 
.etzU Smrm 

i^ dos Orcfen? von einer; defi Fehmgerism. UDwoni ne nie aurch %ei^^^- 
profsen Anzahl Ti'ey-erafe 
den Frfe^rafen* ManVölt 

die Ladting des Ordens , als zur'Geiftlichkeit gehö- rortdauerl 

Tend, für nichtig, und IVitongolt ftr^ff: llip eii5)ärte. rlftifch« des JWQftph.JJrooeffes rnttEhdÄ-ri«*^ x6.^ h«- 

Dennoch konnt'e der Orden erft nacli mehrcruilah* i^Bits. aut Namen ««fi Freyftühkn. und Freygra^ 

rcn und mlt'gröfsen Kofte^ QcK völlige .Ruhe', ver- fchafteii crhii^tefl ftcly.f»opU lN«lin;dio Mitte ctas.vi^. 

fchafftfn. In fcciblferiz allein * ha ttp 'er an Jpoo Gültij^n-; rjgen i^lxi 1 rbpy. Belf#ij?u*gön kwea- fie uroch .vAi^ . 

aufwenden müßten. — . D^s Xfh Kap. Iiandelt yp^l % A W-» , Jftw i^u^lte^ZüiUireigiuffe habuiaSpr au» 
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die letzten ^piiren diefes einft allgewaltigen Inftituts 
rertilgt. 

Ein Anhang liefert 11 Urkunden aus dem Bremer 
Ariivve , aueh einige Zufatze zu dem Werke j wel- 
ches mit einem» doch nicht gaaz vollftändigen, Ke* 
gifter fchUeik. 

' r 

NfiRKBERG, im Verl. d. , Hofagent TyrofPfchen 

- Wappen-, Kunft - und CummiCfions - Bureau : 

tFaf penbuch des gefammten Adels des Königrekhs 

Saiern* Aus der Adelsmatrikel ?u München ge^ 

zogen. .£ry7# Lieferung. MitdsKpfrt. gr. 8« 

• ' Der Re^. von K. B. v. Lang Adelsbucfh des K6- 
jaSgsreichs Baiern in diefer A. L. Z. (18^7. Nr. 38.) 
irnnfchtc eine Wappenfammlung, wie die gegen wär^ 
tige» Durch die Unterftützung des Reichsnerolden - 
iurxts in München Avird der Herausgeber in den Stand 
gefetzt, genaue-Abbildungen der Wappen des ciermali- 

Sn baienfchen AdeJs nach feinen vier Klaffen mitzu- 
eilen. Vierteljährh'ch erfcheint eine Lieferung von 
»5 Tafeln i auf hoUindifches Papier gedruckt , mit far- 
iMgcmUmfchlag, welche dön Prännmeranten 2 Gulden 
45 Kreuzer koitet , die bey der Unterfchrift auf das 
Gkuiae, und eben fo* bey dem Kmpfeng der erften Lie- 
ferung auf die zweyte vorausbezahlt werden. Den 
Uofsenäubfcribenten , die nicht Vorausbezahlen, ko- 
ftet da« Hfeft 3 Oidden 30 Kr.' Den erften kommt 
alfo eteJahi^ang von tfi#r Heften, der 160 Tafeln ent- 
häity 'airf eiff Gulden zu ftehen. • Nur die förftlichen 
und 'gliäfljehen Wappen bekomni^n jedes eihe eigene 
TWfel; von den freyherrlichen und andern adeligen 
Wappen werden immer z wey auf einer 1\tfel gelle-* 
fert. Nach einem vorläufigen Upb^rfchlag, in wel- 
chen .auch die Wappen von fpärer imma'triculirterf^' 


GRIBCHISCKE LITERATÜK. 


Lsipsio, b. Barth: M. ^h. Firitdr4 ^aeob Rekken* 
bacVsy Conrect. an derThomasfchuIe in Leinzig« 
mÜgimeinss dmtfeh - grii€hifch$s Handtt^irtiraucß^ 
zum Schulgebrauch. I8i8* 508 S. gr. 8* 

Hr. Ä. hat ein dHngendes BedürfniCs bejrm Unter- 
richt in der griechifchen Sprache zu befriedigen ge- 
facht, nämlich das Ueberfetzea insQriechifche zu er- 
leichtern, fir ftellt den feKr richtigen Grundfatz auf, 
dafs das Ueberfetzen aus dem Latelnifchen ins Grie- , 
chilche nicht allein gröfsere Schwierigkeiten habet 
fondern dafs auch die lateinifch' - griecnifchen Wöf^ 
terbilchei' zu Unrichtigkeiten verleiten. Daher ift 
nun ein folches deutfch - griechifches Wörterbuch, 
welches mit möglichfter Genauigkeit die liegÄffe der 
deutfchen Wörter griecliifch ausdrückt, etwas feht 
Wünfchens werthes. Auch muffen wir geftehen > dafs 
Hr. Reichintach mehr geleiftet, als wir erwarte.ten« 
Er hat nicht allein die riaturhiftorifchen Gecenftände,^ 
fondern auch folche Begriffe, die der autcn Welt 
fremd waren, fijröfstentheils richtig und dcmSprach- 

febrauch gemäfs angegeben. Wir ireuten uns , Bf^g*, 
atiptmann durch 'iniartl-ni^ täw fieT«XXfvrÄ»v, Billard 
durch rfß«? o^«i^i»Tixo4, Fildmarfchaü durch itokf^f* 
Xif«, Oberhemde durch x*^«**'*'«»« «^»««^o^ gegeben zu 
finden. Auch find die Redensarten und VVendun^gen 
im Deut/chen meiftens fehr gut griechifch gegebenir 
Wirklich hat der Vf. hierin oft mehr zu viel als zu 
wenig gethan. * Ausdrücke, vntAnfcyneiiern^ Bldme^ 
Btamiren , SetbßgÜte\ kommen doch kaum in der ge- 
bildeten. Sprache vor. Und, was die Pflanzen- m-^ 
meh betrim, föwirfen wir weder, was Kirjchip}p\ 
und Keulenmqhn ift , noch ob >}X/«v5ov und •«vwvjj wirk-, 
Uch in' den alten Grfecheö vorkommen. Doch wir. 


Familien bereits eingerechnet find, wird das Ganze ' erlauben uns, imfere 'Bemerkungen nagh dein Alpha^ 
mit 2^ Lieferungen beendigt feyn.' bet zu oi-dnen : ^ff^Tir neifst hier tIAo«, Äafff*oVunciI 


Di* gegenwärtige Lieferung enthalt i ä fflfrftlicho 
und 13 gräfliche Wappen. Von der erften Klaffe find, 
zu den im Adelsbucfi befindlichen, noch hinzuge- 
]|<mimenc die Fürften von Auersberg, vonHohen- 
lohc -^ Waidenburg — SchUlingsfilrft, von Lam- 


9o^o<. -Aber WA05 Jlt doch eigentlich die Vermögen -* 
Steuer, ää^/üio^ die Kriegs-Steuer: 'die-/?rrj/>, alsGe-' 
bände, fehlt, wofür Plutarch ij|fi«a#«ya*bv qht. ^gt^ 
flein ift ein veraltetes Wort für Bernftei,n , und brauchte 
nicht aufgeführt zu werden! ■ Anker ftatzk\\\t: vaJ- 


iMsrgund von'Wrede; von der zweyten Klaffe': 'die| Ao^öv Plutarch. Sich an eiueij anschließen heifst hier 
Grafen von Beckers, von BoCchi, von Coudenhove.' «^xoÄoiia«7y, beffer TX)j<yi«^f<v i[«v; Plutarch. Ausfchwei" 
Papfet, Stich« und der ^nfserft geringe PreSslfilr die*, fen^ JcAyu^/i noch allgemeiner ift die Bedeutung von 
PrSüTunei-^ulteo empfehlen diefe erße tiieferting, und' ^?«i'/^T«v5iil^y Plutarch. ^tf^tf^ff^/immedioinilchen 
laffen derfelben im In - und Auslande einen guten Ab-* Sinne ift nicht trrvf Aov, fondern jSjJyju». Benzol^^ ('^««<* 
Jalz verfpxechen. Man erhält dacfurch nicht nur aus ^Die Alten kannten kein Ben^o^, Garnias und Orto 
einer zuverläffigen Quelle pefchöpfte Abbildungen ''"machte es zuerft bekannt , und f^/«« (off 0«) bedeutet 


mancher Wappen, die bisher noch niqht im Kupfer- 
ftich erfchienen waren, fo näeVn auch befterel^tarfed^ 
lungen von manchen bisher nicht ganz richtig ander- 
wärts übgekiUetcii oder durch ^tand^-Erhöntiiigfen'^ 
Torandeirten Wappen. Der Adel in den neuen -r^ei* • 
nKchen Erwerbnnigea wird fich kOnftig zu einem 
Nachtrag^eigneo.* »- Die Ordnimg in feder Klaffe 
iffinaebdenr Alphaheit,'ln welche auch fpater imma^ 
tnoulfatefeuigdcijaltet -laKrden, die entweder nur in 
defi Zufatzen zum Adelsbuch ftehen, oder dafelbft 
noch ganz fehlen. 


jeden Spft 4us. der ^urzjpl.. Bemannen im Schiff ift 
riicht x«fx<nc^y0cY^y; A\w heikt AusrÜßen^ fondern 
Plutarch fagt : *rXi)^#7v to nAe7ev, Beif^kUider heifsen 
ff f ^laxf X^ , aber Herddot und Hippokrates haben hau- . 
fig ftVa^voi^. Bähung heifst hier 5«Xn«^, .docli hat 
diefs mehr den moraiifchen Sinn :. Erquicku^g« Hip', 
pökrates hat nv^h. Battifl fehlt : es ilt aividv. Brey^ 
tro^ro< , eben fo ^vrrwri^. Brachacker ift liicht vl«#- 
frti, wte^^ier-fteht, fondern «>?•« «^fr^V Jenes 
heifst neu^gejpflügtes Temd. Ebbe und Ftuth^ heifst 
Eier «^voc^foi« mÜ ^<v9i«* beffer irXq^fivf k xoi £iAnmrtq. 
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Erz^ X»^^* welcTies doch eher Kupfer ift. Gol* 
erz, Silbererz ift bey Sträbo >j ßmXo^ d^yv^ht^ etc. 
Eifen- iergwirk Keifst hier r^ |iAlr«>.Xov, aber Strabo 
fagt: To' tfiiiiffTtvw Eimer et^ip^fw^» eben fo a^^v^; 
Hipp. EnUrbinj «^wtitXifoou», auch rfTtoxif^o'orfiv bey 
Piutarch. Flackirn vom Holz und dem Lieht, fehlt, 
a^iv^if^^Ffv Theophr. Faulenzen^ hier Unjuu^Xivetv inl 
ri ^«5v|xt<v, betfer ßXaxtvtiv I^P. Gäfr«/ anOew^ch- 
fen, hier fX«5> auch StfrXty^ Theophr. Grütze hier 
«rXi^irov, bclTer x^v3^«^. Graupen TtrKrcrxn^ , abet bef- 
fer «cA^rov. Granatapfel 9 hier ft^Xtv ^oivixq'v, beffer 

|o«% a/}?. GerUhtlkh, dixa^nx^^, auch ^ucätvmd« Plu- 
4i^ch. Gotttofigkeity 'tlff^ßiM, ausdrucksvoller 3«o- 
«rrvy/ff. Hamßery o^^xraVv«. Die Alten kannten das 
Thier nicht, und «c^xtojliv« ift eine unbeftimmte Art. 
Ulmchenf fo fagt Niemand , fondern das kleine Ge- 
hirn, ifxffxJil^, Hecke 3 icK«v55«o*v, beffer Ä<V«»<flt. 
HonigthaUj nicht (LtcX^rwfioc oder dpo^opf^o«« fondern 

S1»a?< Theophr. Katheter fehlt, tfvX/cxo«, x«5«T)j{., 
r^ci hier «cxfiftTo«, Tat^v?» ^x^äaA^d«. Wir wflrderit 
ftatt diefer Worte, ir«f*d4 gefet:ft haben, welches bey' 
Ariftoteles und Piutarch genau jene Bedeutung hat. 
Kauffahrtfck^ ift bey Strabo und Andern aUczeit 
jXx«ft i^ttfif^^^. Kern von Weinbeeren ift jederzeit 
Y^VaPTov. Lei4infchaftlkh. Se^hli: 7r«^ac^o^o< lagt Plu? 
tarcn. Landnngsptatz fehlt , ^7r/vc#ov Strabo. Land" 
fttirm und Laiufie'eAr fehlen. Jenes würden wir durch 
cTy XodPt^^arevfx« ^ diöfs durch crr^arfv/uoc diy^ioTf^ov über- 
felzt haben* Xlorgen' Dämmerung wird bey Hipp. 
ftV lii^e? au^gedrücKt. Mautaffen feit haben heilet 
hier blöfs x**'***''- Ariftopharies iagt: xoixvAXfiv» 
ßäatte^ als Decke, heifst hier ar^Sfxx^ beffer |iiro< 
Hipp- Bäafern im f/ote, flicht 4^X#\J/ tov $vX«v, wor- 
unter Theophrafl die eigenthümlichcn Saftgänge ver- 
Iteht» fondern at/tf-r^o^ju- fftriZ^oc, #* x^d«i, auj^ 
Theophr. iWi/f A bey Filcnen und Nlilcher fehlt : jc- 
i^es nennt Ariftoteles ^of«<, diefes 5o^«^og««. Mar* 
fH^adf fehlt, ^«Xoc'i^ Theophr. Mürferkeule^ nicht 
oX^o<, fondern to^vwij Ariftoph. Worfelten felücn: es. 
find ^5«i3f<, ^?*^<fxö« Hipp. O^i^r ift nicht rx<5> .wie 
Hier fteht, fondern i^«t«SArift. iViitt^riftfx«^*«- A^fl- 
illr^ii, Paradf reiten iftx«i&i?tff«^eff3«iHefych. Sichr^fc- 
>ff» fehlt: 9xo^jfVKa5«iHipp. Ariftqph. /Z6/?imGetreide 
fehlt, iMtrißvi: diefsWprt fielet bey Brand im Getreide, 


Xenoph. J&iftm derMilcji, hieY.n^s beffer y(«i/< 
Hipp. Rocken kannten die Griechen nicht, wiewohl 
er mTaurien wild wächft. Der Vf. fetzt ßg/ö», wel- 
ches aber die r/^if • oder Trüicum monococcon ift. Die 
Schiffsausdrilckc find fch wer zu geben , weil wir die 
Einrichtung der griechifchen Schiffe nicht genau kedOr 
iien. Aber Maßkorb ^ welches fehlt, würden wir* 
nach Schot. Plndar. Nem. 5, getroft durch ytocqxn^*^^» ' 
Kahn durch T«vf7«i und Stange durch xr^«7« über- 
fetzen. Schiffsfiapet waren vkmXiutt, Siengel ift'firey- 
lieh xavAo\, von der ganzen Pflanze gebraucht, «ber 
der Blatt - und Blotbenftengel ift i^i^x^* Schaate der 
NaCfe u. f. w. ift xIAvf»«^. . Steckling fehlt : m^<r7r«V. 
Sommer 'Qewachfe heifsen nicht 5^fisi, foA^lern oifne* 
vfioL ^ Schmor en^tiMu <7r*3cve#y Theophr. Schei^lSjo^Vz 
ift ox«^>]. SchleyereulCy nicht vi/xroKog«£, fqndem 
iX^k' Siebenfchlnfer , fohlt hier, «Aei»«. Scheibe, 
hier xvxXo^» aber eine Scheibe Fleifch, Brod, ift 
T^^«>^o( Ariftoph. Strotzen y hier o<d«/v4iv» beffer 
oi^tyxv. , Striegel , €u^Ti< j auch »tX^'H'/s« SfrUminB 
hier 0c4fi«X«4^^ auch of/uiitk. SvitzfindigkeU ift. wohl 
nxcTiit iivTii^ oder invir^q: wir lefen im Piutarch r*^, 
l^^eüa. S'ämiff ^ff/afff Ulf /m fehlt, x^'f^i'^*^ Schmiboefenw 
hierx^o^vo^f Strabo fagt xaV"'»^ Schacht ^ keineswegs 
f^lraXAov 1 fondern av^»V£ Strabo. Stiefel und Shümpff « 
,/^d beide durch kyiiftU gegeben; aber Herodot, da 
er die öftlichpn Völker aufzählt, JlieXerxesjiacK; 
Griechenland führte, braucht für Stiefel imm^r 't^- , 
diX« ; Halbfiiefel find ji^ß^Xai. Dagegen würde^a wir- . 
Strümpfe durch xviff<K «Xcxni überietzen, weünacll^' 
Polybms (io> 9O ^AV^^^ und xfjjtriSc« zugleich gettft»; 
gen wurden. Schar joie fehlt , {uVfMc oder «xv« Hipp. ' 
Verzagt ift eigentlicn ftaAxxo'^ beym Piutarch»- Wams^ • 
hier d<^«eS, beffer ^m«* ^^||WI' nicht x^r«i»Wirxe<3 fon- ; 
dem 9kWX]}c Jui. Poll. tPaffirfchwamm » nicht nfSiiov» 
diefs ift eineAfcidiai fondern 9n^y^^ ^ IVärmflafche^ 
fehlt, 5c^ftae9r/(. IVerg^ hier ^rvrrjj, aber da$.i£t<lp' 
rifch : ii^iXviw fagep Hipp* imd Galen. H^urmß^g 
fehlt, 5fm«JiJ4 Theophr. Bey Zifchen ftehn aivagr, 
viele Worte, aber nicht ff'^c'v, welches eigentlich gQ-_ 
braucht * wird , wenn brennende Körper mit Waueci 
befprengt werden. Wir haben durch dißfe Beyfpiele . 
he weifen wollen, wie felir wir die Aftftr^sngUng und, 
Kenntniffe des Vfs. fchätzqn, und wie Cethr wjr w^n^i 
fphen, dafs^er fichzu der jcie^fy/f 11 Auflage 4u;rcH Aei- 
f^iges Lefen der Alten, befondera d^r ^hoUa(ieiiy 
vorbereite* 
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a Yverdun Feyerte am i a. Jan. d. L der verdien ft rolle . 
Ftfialotki fein73ftes Lebensjahr. An diefem Tage er« 
klärte der edXeGreis in yoller VerfaminlangCMner^Lehr«.. 
u^d Erziahungsaxiftak; dafs die avs dem J^erlUHCe fei».« 


xver neu anfgelegnin Werke durch SobfcriptBÖi^ gezogene * 
Sun^ixyeiVfm etwa 50,060 fft'anz'öf.Livrcs ius ein unveirffti« < 
Ehrlicher Fond zq Grdndung einer Ärmenanftalt nach ' 
feinen ETz^ebaoTgszweckt^, und ganz TorzflgHeh zu im- 
nierwäbi^ender Beförderung der EIrzieliungsmitte) fei« * 
n«r Änftalt in fiobereHaade niedergelegt weirdeis Mi; 
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THEOLOGIE.. . . * 

Lkipzks , b. W. Vogel : Theologifehe Studio von M; 
K. ff' Nitzfch^ Akad. Pnvatdoc, und DSac.'zu 
Wittenberg. Erßes Stück. X8i6. .150 S. 8-'* 

Diefes erCte Stück, dem ohne;Zwe|fel liocli meh- 
rere ftigcn follen, obfchon es keine: Vorrede 
ankündigt 9 enthält das Theologumtnon vom Pneuma 
Ifagioni als der Muster dis Chrißit in feinem Zufam- 
menhange mit den allgemeinen theogonifchen Bcgüifr 
fcn der morgenländijfcHen, mid den beföndern der, 
jüdifch - chriftlichen Gotteslehre dargeftellt. Es ift 
diefs.ein Bruchftück der Unterfuchungen c|es Vfs% 
über das ^udenchrirtenthum, als dellen Quellen er 
die pfeudepigraphifche Literatur des A. und N. T.# 
die aportolifchen Väter mit , EinFchlufs des Dialogs 
mit dem Tryphon, den er für unecht hält, dann die 
Sibyllinifchen Orakel und di^ HarefiogirapHie betarach-t 
tet und bearbeitet: Unterfuchungen, welche fehr 
fruchtbar und belehrend für, die Geföhighte der 
chriftlichen Dogmen feyn muffen, und deren Vollen- 
dung wir begierig erwarten, Vorliejgende Monogra^ 
phie hat, wie auch im Eingange erklärt wird, den 
apologetifchen Zweck , die chriTtliche Trinitätsleh- 
re gegen die Ar^riffe des Naturalismus fowohl, als 
gegen die falfclien Behandlungen^ der neueren Philo- 
Ipphle, die darin ihre Naturlehre und, Wellanficht 
niedergelegt fand, zu nchern und den Glauben des 
Volks an diefes Dogma wieder zu erwecken. Etwas 
unklar wird gegen die Anficht chriftlicher Dogmea 


Theologie gefprocheai und darauf gedrungen, dafs 
man das Eigenthümlichc chriftlicher Lehren d^ch 
Vergleichung verwandter orientalifcher auJBuchen 
mülfe ; aurh wird, ohne alle Begründung und Recht- ' 
fertigung , für die wiffenfchaftliche Kritik der Reli- 

Sionen die Id^e der Kirche und des kirchlichen 
;weck«s als Princip aufgeftcllt. Aus der A^^hand* 
lung felbft erficht man wohl, was der Vf. will ; aber 
ijnmer mufs man wünfchen, dafs er dergleichen leicht 
mifiszuverftehende Gedanken entweder nicht an die 
Spitze derfelben gestellt , oder fie weiter -ausgeführt 
^ iwid klarer cemacht Hätte. Rec. mufs diefe um fo 
mehr wünfchen, da der Vf. mit ihm in der Haupte 
anficht der Theologie fehr züfammenzutrejQFen Icheintf 
Das TheplogumeuQn vom heiligen Geift als dar 
Mutter Chrifti weift der Vf* |a einer Anfbhnmgj^ 
Evangeliums der Hebräer bey Origmisui den Saaih 
\d. JLZ. im. iSrftir Band. 


nßis. {Hmt^^p. 59^j:iflch, wo d^ Heäanddie WoTto 
in den Mund gelegt werden : «^< cAft/W fic ij juiff^f 

ftn H< To' of04 ri lAfym Q^fitl^ Es fragt fich mierftt 
auf welche0 Urfprungund welchen. «Grad- von allge-» 
mcinerer Gattimg diefer VorCtellufig der> Titel de9 
Ev«»ngeliums^x«^' E/^e«<Wc fchiiefeeiot laffe/ Der voa 
4er Hypothefe de& Urevangelmms nicht verblendete 
Vf. bemerkt richtig, wie ichwax^end undz^veydeun 
tig diefer Titel fey. Hebräei^ bezeichnet bey den ät 
tereft KircheafchriftfteUerji nicht mdß HeiiräiCcb 
redende Judenchrd}ten. Sodann; ift durcdn diefeh Tin 
tel ungQx^sselaffen, ob damit da2i Evlins6üiiin dot^. 
Nazareaiet oder dee^Ebioiiiten bezeichnet fey, liodaa 
lafst fich dcrrfelbe auf keine Einheit, axti wenigCten 
auf die Einheit des> Urovangeliums zunlckföhren* 
Auf jeden Fall athmen die unter dem Namen d«s 
Evang. der iHebra^r aufbehaltenen Fragmente eiaea 
fi»äteren, von dem der kanoni&hen Evanit^UBB ver* 
(cbiedsnta Geift, und diefes Etan^elimn kann imta 
nicht m gleichen Rang mit den .kanomfch^n: iötzenv 
Der Vf. theilt alle verloren gegangene Evangelien (foi 
wie auch dio'kanonifcfacen) nach ihrem verfchiedün«« 
artigen Geift in zwey Klaffen , in palaftinenfifcke» 
welche die evangelifcheGefchiohtenach thdokratifbh- 
hiftorifcher Anucht, und in alextadrinifches ^^che 
fie n«ch gnoftifoheli Ideen behandeln, möfs abep doeh 
eine MittelkMQe annehmen # ' wohin gerade diefes 
Fragment gehört, nämlich eine Art jttdifoh « gnöCd-^ 
füher Etiangelienv in -welchen gnoftifche Mevnuhgen 
mit noiniftiCchen^und theokratifchen vermiÜcht wa« 
ren, und ift geneigt, .das 'Evangelium der Ebionitea 
odet.der famaHtaniCchenJudenchriften zu diefer Klaf^ 
fe zu rechnen, und obiges Bruchftück auf daüelhe 
2V7i\ckzufilhren. » 

Die Erklärungen f welche von diefer fonderbar 
ten Vorftellung vom heiligen Geift Origenes und 
Hieronymus gehen 9 befrie^Üg^n nicht; auch Grabi^s 
Erklärung, wornach der heil- Geift darum als Mut- 
ter Chrifti aufgeföhrt worden feyn foll, weil ihm die 
»Stimipebey der. Taufe : du bift mein liebej: Sekn u» f. w;. 
zugefchriehen worden, ift vm^nugend^ ^l^jan es bleibt 
dabey hoch imme^ unerlUärt^ Warum der Geift gera- 
de als Mutter Chrifti bezeichnet y^erde,,. und ob ^uefe 
Vorftellung alleiii in Beziehung a»f . jenen A^^t be j 
der Taufe, oder in Zufamm'enhang mit der ^nzev^ 
jtldifch - giioftifclji&i^ ' Goitesl^hre ftehe, Baher ver- 
ijiicht es der Vf., äys ,4er Vieripleichung mit den übri- 
ijtxk tiieogonifchenjBejp-iffp}^ detiPiofgenlai^cUfc 
Unofis w rjchiige anficht dafür zu gewinnen« 
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Unter morgenlandifclietTheogonie verficht der" 
Vf. metaphyfifche Thcorieen über das Wofea der 
Gottheit und ihr Verhäitnifs zur Welt, welche nach 
lüem Geift des Morgenlandes fogleich in Mythologie 
umfcMugen) und er bezeichnet das Verhäitnifs einer 
-Theogonie im Hefiodifchen Sinne und der fpäterea 
freyern griechlfchen Fhilofophie zu diefer phiiöfe- 
phifchen Mythologie oder mytholggifchen Fhilofo- 
phie fehr treffend- „Wenn der griechifche Denker 
endlich die Schranken nicht mehr aushalt , welche 
^ ab^eroüidetcn (begrenzten) GöttergeftaJten feiner* 
Speculation fetzen, wenn fein Blick von ihnen gleich- 
fia|n abgleitet^ und fich um fo plötzlicher iki die reine 
Verftamieswelt hinftberfchwingt, fo gelingt diefs dem 
jnorgenländifeh'en eigentlich nie ; ihm bleiben auch- 
Ideen immer nock Perfonen , ihm werden Begriffe 
wod Gedanken unrerfehens wieder zu Göttern, Ge- 
nen ) Men(chen> und die feinften Abftractionen, die 
er jetzt erreicht zu haben fcheint, finddoch nur neue 
MUlumgen" Doch unterfchcidet der Vf. zwifchen 
tiner älteren mythUchen und einer fpäteren philofo- 

Shifohea Tbeogonie des Orients, welche letztere» in 
er Epoehe der Reflexion entftanden, fich von der 
frftern dadurch unterfcheide> dafs fie, >, entfpringend 
auH^üf^clifter Trennung Gottes uodder Welt» wenn 
auch keine Platonifche Idealwelt , doch ein gefchlof* 
fenes Pleroma des göttlichen Wefens' feftbalte , da- 
tier vor «ier^willkttnichen mythifchen Vereinzelung 
«les Oötfiichen fich ' böte » und nahe beranfch webend 
an die lösche, ideelle Theihuig und Entwickielung 
deffclben, ein.BewufstfeTn ihres All^gorismus zu 
erkennen gab." Etoien folchen G^enfatz mythifcber 
• und nhilöfophifcheir Theogonic findet er in der gan- 
zen MaOfe afiatifcher Gotteslehren, nur dafs ficli der-, 
fclbe nicht ficher fcheiden laffe. Rec aber hält ei^ 
sen idchen Untcrfchied fCkr fehr zweifelhaft : philo* 
fophifch ift eine Mythok>gie) wie die Parfifche, felbfü 
als Volksgiaube, und ijQi ihr wird* auch die Idee des 
Ueberfchwenglichefi feftgehalten. Was der Vf. un* 
terfchiedeu wifEen will als eigenthümliches Element' 
der fpäteren äfiatifchen Fhilofophie, ift wohl von 
criechifcher Weisheit angeregt-, wenigftens find ^lie* 
Fhilofophieen eines Fhilo , der GiioftiKer u. a. nicht 
reiJi diatiücbea Uifprungs. . 

In aller Theogonie des Orients ift der • TTieat 
Ptutiros . f welchen Ausdruck der Vf. zunachft von 
Philo entlehnt') ein ftehender Begriff, und es wird 
Tifchtig bemerKt, dafs derfelbe tief in der Natur der 
fnenfchlichenGotteserkenutnifs gegründet fe^ ,,Ift 
jjicht ]ede beziehiiiigsweife Vorlteflung Gottes i jede 
fubjective Erfaffuns des Göttlichen für das.Bedürf- 
AÜfs des Angfenblicks, ein ähnlicher zwey^!^^ Gott, 
der aus dem erften, aus der unendlichen Gottesidee» 
«leichläm äusfliefst?"' Wir miXfien wttnfcheü, dats 
2er Vf. die Sache ftrenger logffch gefafst hätte! Rich- 
tig ift der Begriff' der Beziehungsweifen ;• aber ftör 
rend und tmbeftimmt ift fphon das „$ubjective*''undL 
das „EndBche." Entüfch denken wir uns Gott 
auteh .nicht beziehungsweife., und fubjectiv ift ^uch 

4i^ Ja.» des höch&iilL qder iE^ftea Ootie^i 9^^K^üi 
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mehr die Idee des zweyteh Gottes itt eben fo objectiv» 
So müffea wir auch tadeln ^ da(s der Vf» die relative 
Anficht Gottes vorerft nur als einß faCst unter dein 
Begriff des zweyten Gottes, da fie doch eigentliche 
awey Anfichten in fich fchliefst. Diefe fcneidet er 
crfttnäter auf hiftorifchem Wege; aber der philofo- 

{>hifctte Gefchichtsforfcher mufs durch klare Begrif- 
e die Qefchichte beherrfchcn^.. nicht yon il>x be- 
herrfcht werden. Eben darum miifs die nachherige 
Scheidimg des Vfs. unklar und ungenau werden, weil 
fie nicht philofophifch ift. Er fcneidet die Idee des 
Logos,, als des Inbegriffs der Hußiren Gotteswirkun- 
gqn von der des Fncuma als des Inbegriffs der inur" 
ren Gotteswirkiingen ;, wie foll das aber zu nehmen 
feyn? Bezieht; fich das Innere una Aeufsere auf den^ 
menfchlichen Geift? Aber das Fneiuna fchwebt ]£ 
über den Waffcrn , wirkt alfo auch in der äufsere^ 
Natur. ' Um tfns nicht in tiefere lögifche Unterfa* 
chungen einzulaffen, bemerken wir, dafs die .eine 
relative Anficht Gottes, die des Logos, fich auf die 
FarfHy auf das Weltganze und den . göttlichen Welt- 
plan, der im göttlichen Verftande gedacht wird,' die 
zweyte aber, die des G ei ftes, fich auf die Materie^ 
welche durch die göttliche Kraft beftehend gedacht 
•wird, bezieht. Nach der erften Anficht findet der 
Menfch eine Gefchjchte der Offenbarungen Gottes 
in der Schöpfung und Weltregiefung^ vornehrtJicli 
auch in der TEntwickelung der Religion auf Erden. 
Der Vf, bemerkt treffend, dafs der Menfch daraus 
eine Gottesgefchichte niache, ftätt mit kVitifchem 
Auge die Fortbildung der Öottesvorftellung oder die 
ZUÄchmende Gottesöffeiibarung zu bemerken« ' . 

Im Ganzen rightig weift der Vf. die Idee de« 
zweyten Gottes in den Mythologieen des Orients 
nacK. ^^Wifeknuj Ormuxdy Belusy Oßris^ Zeus und 
OÄir treten imCuUus fo herrfchend nervor, als liefse 
ihre Gottheit' gar keine höhere Caufalitat übrig j aber 
deffen ungeachtet war vor ihnen ein UnendlichtSt da* 
auch dem Volke nicht unbekannt blieb ü. f. w.** 
Den Brahma hält er richtig för den höchften Gott, 
nennt aber die Trimimti unrichtig einen dreyfpalti« 
gen Theos Deutcros, da fie docn auch den erften 
üott mit^infchliefst. Im Hebraismus, meynt der 
Vf , friy die Scheidung desErfken imd Zweyten Gottes 
(wir vermeiden die vom Vf. gebrauchten Ausdrücke 
endlich und unendlich) weniger zum Vorfchein ge- 
komnjen, weil das Verbot des Bilderdienftes das Be- 
dürfnifs derfelben befeitigt habe. Allein züvörderft 
iftdoph die Scheidung des Geiftes voUkomi^en klar» 
fo klar, dafs das Chriffenthum auch nicht die ge- 
rlngfte Berichtigung' hinzugefügt, fondern fie nur 
^nacn d<Jr vorherrfchenden ethifchen Anficht au%e- 
Mst hau Sodann ift ja Jehova felbft für die Hebräer^ 
der Weltregierer , nur dafs man fich ihn als fÄchen 
mehr fymboKfch und nmhifch , als metaphyßfch ge- 
dacht hat. Der metapnyflCchen AuffafTung war der 
fasze Geift des auf das Ethifch politifche gerichteten 
tebraismtks entgegen, nicht blofs das Verbot der 
Bildet.- Richtig wird aber nun bemerkt , dafs der 

UtebÜtmdt Jndaift tUe ^beuüiae 46$ zweyteja Got^ 
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tes im A« T. aiu^ mit i^m Vifflani$ habe bemerken . 
können. 

Den orientalifchen Theogonieen Haben immer 
die Bilder der Zeugung und des Gefchlechtsvcrhält- 
siiffes gedient; doch boten fich auch aadere^ wie die 
des Sprechens) des AusTtrömehs und Ansftrahleiis 
dar» und alle kounteu in verfchiedenem Sinne ge- 
braucht werden> und find auch verfchicden gebrauciit 
worden« Als charaUteriftifch fiellt hierbey der V£ 
die drey Unterfchiede auf» ob ein göttlicnes Seyn 
undWerden nach phyßfcluny oder logifcnen oder ethifcken 
Gefetzen gedacht werde 'y und hiernach ordnet er die 
verfobiedenen Gotteslebren, die er mit der chriftli- 
chen vergleicht. Wirldich ift diefe Unterfchcidung 
fehr dazu geeignet, den Charakter der chriftlicheu 
ins licht zu fetzen; indeffen hätten wir, wie über- 
haupt , fo auch hier ein (trengeres logifche« Verfah- 
ren Kern gefehen« Alle wahre Gotteslehre ift raeta- 
phyufcht luid hat ea nicht blofs mit einem göttlichen 
Seynv fondern auch mit praktitcher Beftimmung def- 
feloen zu diun, und auf diemetaphyfiiche Wahrheit 

gündet fich die lebendige Anficht der Welt im Ge- 
hl. Wenn nun der Vf. diejenigen Gotteslehren, 
welche das göttliche Wefen nach Sinnesanfchauung 
auffaffen, phyfifche , und diejenigen, die es aus Be- 
griffen des Verftandes zufammeitFetzen, logifche 
nennt: fo bezeichnet er diefe Verirrungcn einer fair 
fchen Specnlation ganz richtig. Nun aber fetzt er 
die chriftliclie Tbeogonie^ als eine etbifohe, in- die-. 
felb^ Reihenfolge mit jener, als wäre fie auch fpecu- 
lativ, und hebt fomit ei^ charakleriftifches Merkmal 
derfelben nicht genug heraus» obfchon es ilmi nicht 
imbekannt geblieben ift. Er bemerkt fehr richtig» 
dafs der Schulbegriff des Logos im Chriftenthum ins 
Liben übergegangen fcy; washeifst dicfs aberanders> 
als dals die Theogonie des Chriftenthuins im leben- 
digen 6ir/8Wlebt? Das religiöfe Gefühl nun, wenn 
CS gefund und rein ift, ruht auf fittlichcn Ideen, und . 
ib ift allerdings die chriftliche Theogonie durch ih- 
ren fittlichen Charakter ausgezeichnet. Zu diefer 
Berichtigung müiTen wir nun noch diefe Algen. Das 
religiöfe Genlhl fetzt fpeculative und praktifcheldeen^ 
voraus, und zwar lebendige, nicht etwa blofs tpdte 
Verftandesbegriffe. Mitmn liegt auch der chriftli- 
chen Theogonie eine wahre pietaphyfifche Gottesleh- 
re zxrm Grunde, die auch in der fpäteren Ausbiltlung 
derfelben mehr heraustritt.'- Chriftus; das fittliche 
Ebenbild Gottes, ift auch Weltfchöpfef , und es kann 
diefer Zufatz keinesweges als fremdartig verworfen 
werden. •*- Doch wir wollen jetzt deüi Vf. in feiner 
kütifchen Vergleichuttg der verfchiedenen afiatifchen 
Theogonieen-folgen. 

In den phyfBbhen Theogonieen wird Gott mit 
der Natur iioch fehr vertrdfcht, und die Natur aus 
Oött erklärt, ftatt fie in demfelben zu ergründen* 
I>aher fo viel Naturlehi^e und fo wenig eigentliche^ 
Gotteslehre in den Syftemen der Parfen» der Indier» 
der Chaldäer. Daher die Vorft%Uungen vom gött* • 
liehen Wefen als dem Urfaamen aller Dinge, als Va» 

ler nnd Mutter^ als Sohn und T«chter^ • vwi firate» 
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lauf dßs Werdens und VergefieiDS^ als eaner ew^esi, 
Ergiefsung und Einfaugung fies gottlichen Saamen^ 
^m Univerfum als einem AUthier , vom Böfen unil 
Uebel als.Mifsgeburten regellofer Begattimg. Aucb 
bey denjenigen jüdifchen Parteyen, deren Juden- 
thum fchon früher eine Vermifchung mit dem Chat- 
däifchcn oder Aegyptifchen Heidenthinn erlitten 
hattc> finden fich folche phyfiogonifcheGotteslehran- 
Das Vielerley, was Epipiianins u- A. von ihnen mit- 
theilen, führt der Vf. ciarauf zurück, dafs in ihren 
phyfifchen Theogonieen theils das Erfte Höchfte 
Göttliche felbft unter dem Bilde der menfchlichea 
Zeugungsglieder, theils der zweyte Gott entAveder 
als Mannweib, oder als Gutterpaar, oder endlich Hb 
einzelne weibiiche,auch mütterliche Potenz erfchfeint. 
In das Einzelne mit dem Vf. einmigehen, verbietet 
uns der enge Kaum diefer Blätter. Wir heben nur 
das zunäcbft hiehcr gehörende Philofophem aus» 
nach welchem der Theos Deuteros als Allmnttcr der 
Dinge und 'als Gattin des höchftan einigen Gottes 
gedacht wird. Die jüdifchen Theologen" finden zu 
diefer Vorftellung eine befondere VefranlafTang in 
den Stellen i.Mol. i, a imd Sprichw. 8, "32 ff», ip 
welchen der Geift Gottes und die Weisheit leicht 
als weibliche Weltfchöpferiiinen gefafst wurden» 
Daher heifst der Geift bey den gnoftifdien Kosmote* > 
g0a ir»«5fi« ^jjAjxiv^ «tt^dfviMcv^ welches der- Vfc mit. 
der Parameshvari der indifchen Mythologie ver* 
gleidit» Was nun obige Vorftellnng vomPnetima als 
der Mutter des Meffias betrifft, fo wird fie in keinem 
der ;phyfiogonifchen Syfteme aufgefiihrt, und er» 
fclieint fonach in jener Stelle des Evangeliums der 
Hebräer vereinzelt und abgeriffen. Aber der Vf» 
vermuthet, dafs bey den Samaritanern , bey denen 
-fich im Volke noch Erinnerungen an den Dienfl d&c 
Aftarte erhalten mochten, die Vorftellung des Theo» 
Denteros plaftifcher und mythologifcher geworden»' 
und dem Höchften ein von ihm ausgegangenes und 
ihn offenbarendes wirkliches Subjcct y" der bibJi* 
^cben Ruach 'oder Chochrna entfprechend , an die 
Seite gegeben, und Vielleicht in myftifcben Synago*^ 
gen> gleJich einem Heiland oder Mittler angebetet 
worden: Er unterftützt diefe Vermuthtmg durch die 
analoge Lehre des Simon Magus^ befonders aber 
durch das Fragment der irrpitfd«v* S^fMi» in welchem 
eine ÄitUer^mfericoriiai im Gebet angerufen wird» 
und durch die ^esen die Samantaner erhobene»^ 
nicht ungcgrttndete ^efchuldigon^ dafs fie eine Tan** 
be (Synibordcs Pneuma) anbeteten. (Die Eutibehung 
die^s Symbols hätten wir vom Vf.' gern erklärt^e- 
fehen, lun fo mehx*, da feine Vermuthtoig eines Zu» 
fammenhangs des Pneuma als AUnmtter mit dem 
Dienft der Aftarte dadurch beftatigt wird. Nämlich 
die Taube, wie der Fifch, gehört in den fymbolir. 
fchen Kreis Jener wirklichen Naturgottbeitcn, wel-* 
che unter verfchiedenen Namen, als Aftarte, Der-*^ 
keto, Mitylte» Venus, immer dieüelbe Idee darftelr 
len.) Nun find die Ebioniten, aus deren Evangelium 
wahrfcheinlich jene Stelle herrührt, famaritanifche 

Jintonchriftw» und U>xdxi ift crU&t, wie fiedea 
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ÖÄft ftr die Mntter Jefu halten könnten; jeclodh 
^ihmtn fie keine hyperphyfifche Zeujping an , foa- 
<tern eine blofse Nuncupation, da fie von der lung- 
itfäulicbch Geburt des MefTjas nichts wiffen wollten. 

CD>r Befchlufs folßt.y 

STA AT« WISSENSCHAFTEN. 

* KöLLN» b. Rommerskirchcn : Dk preußifchi Staats*^ 
Verwaltung und Gefetzgebungj in ihren wichtigßen 

' Beziehungen auf die Angelegenheiten der Bürger. 
Erfies ^^h i-f^S. -Zweytes Heft i^iS. i8i6- 
8. (iRtWr.ögr.) ,. 

^ Der Herausgeber glaubt, infondcrheit den. Neu« 
pTcttfsen einen angenehmen Dieai't durch den Ab- 
(Iruek der Veroritmngen » Titel und Abfchnitte der» 
preufsifchen Gefetzbttoher> erwiefen zu haben» wel- 
che fich vorzüglich mit den Rechten und Pfllchtea 
•der Borger und ihcenVerhaltniffen im den Magirtraten9 
ssu den gerichtlichen und polizeylichen Behörden be- 
ichäftigea« r— Indeffen Icheint das Unternehmen 
7JttniUeh aberAüffig zu feyn« Wer Gcfchmack daran 
findet fich mit dor preufsifchen Gefetzgebung be- 
kannt zu .machen, kann die Werke , worin ausfilhr- 
liohfi Bdiehrung darüber zu fchöpfen ift , leicht fin- 
den. Gemeine Bürger» für die der Vf. fein Werk 
beftimmt,, haben weder genug Geduld noch genug 
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Renntnlffe, um 'die hier abgedrückten VÄorcfnungen 
durchzuleien. Ein verufliifdger Auszug, eine Art 
preufsifcher Rechts^ Katechismus würde diefen 
Zweck beffer erfiiillen» als der Abdruck der Gefctze 
in extenfo. — Der erfle Heft dief er Schrift:, enthält: 
l) die Nachricht über den Umfang, Eintheilung imd 
'Verwaltung des jpreufsifchen Staats, der einzige 
Auf atz iij der Sammlung, deffen Abdruck zur 
Belehrung des gemeineren Publicums zweckmafsig 
ift; 2) die Städteordnung (die in allen Buchladen bc-' 
fohders zu haben ift. Wozu aMb noch ein Abdruck ?) 
3) die Ver&ITung der Juden» wozu, man Seht niptit 
warum? der Abichnitt des Landrechts: von Tren- 
nung der Ehe durch richterlichen Ausfpruch gezo- 
gen ift; 4) die Gefinde -Ordnung (die man ebenfalls' 

allenthalben in befondern Abdrücken haben kann). - 

I 

Das zWtffU Heft enthalt die wichtigften Mat^ 

rien des }>ürgerlichen ProceOes, die gewns Nifntanfl 

als der Jurift von Profeffion lefen wird, und deren 

befonderer Abdruck daher ebenfalls ganz unntUz ift. 

Das dritti Heft foll die Medicinal - imd Stempel* 
taxe, Mufter von BittCphriften , Titulaturen ^• f.. w. 
enthalten. — Mit folchen Muftern hat fchon Hr. 
Rumpf in feinem preufsilclien Secretar das Puhlicuza 
überiattigt. 


LITERARISCHENACHRICHTEN. 


L Todesfälle. 

/Vai.i4. Aug« Ig 17 Icarb.su Paris imHofpice des filnne 
'^i^ffi nach einer zweymonatUchen Krankheit, derebe« 
nulige aufserordentliche ProferTor der Philolophie zvu 
Leipzig, Mag. J»h, Friedr. Hilfchery geb. am s. I>Bcbr. 
1*753 zu Frankenbergbey Chemnitz. Senator Lam^rcAjr, 
fein, edler WohlthAter» und feine übrigen Freunde» 
heben ihm ein ehrenvellet Begräbnib veranftaltet und 
ihm ein Denkmal. gefetzt» mit der Aufüohrift : Ici rtpo* 
Jt Jtan Freieric Hilfeher ^ ancien Frofejfeur et 
BibUotkccaire a Leipzig ancien ConfeilUr de Pre/eeture i^ 
Sstrif » deced^ U t^»Aout igi^ a l'hojfice des Msim%e vinff. 
Sartifam des idics liberßles^ ami des lettresl it negligea la, 
firtuue^ et ne connut point Vintrigue* 

• 

Ans 13* Nov. ftarb Kafpar Heinr.Bur\arty'T)eA«a% 
und ^faiTer zu Mellricbftadt im Wüi^zburgifchen, ehe- 
dem Domprediger zu WQrzfaurg, geb. zu HeidingsFeld 
etm Mayn 9Lm i. Ocr. 1748. — Vergl. Felder's Gelehr- 
tin -Lexicon der kathelifchen GeiftKchkeit Deutfeh-' 
land^ B. i. (X8X7.) 

Aqii4«I>ec. ftarb Matthäus FingerUs^ Salzburgi- 
Ccher erzbifdiöfl« geiftlieher ^Bath » Stadtpfarrer und 


Decban» des Collegiafftifts zu Muhlderf im SaleburgU 
fchen; geb. zu Flatfchach im Salzburgifehen am 6. 
Sept. 1748. — VcrgU Felder ebendaC 

Am 17. Doo- [frh Gregor V. Zrkely Doct. der Theo- 
logie, CanonicQS des . Collegiatftifts Neumünfter zu 
Würzburg, Weibbifchoff und geiftlicherRath ; Bifchoff 
zu Hippel und Commandeur d^s Civil • Verdienrcordena 
der Bayerfcfaen Krone» in feinem 54. Lebensjahre» 

II. Vermifchte Nachrichten* 

Der Prof. der Morgen!. Literatur ze Berlin, Hr. G. H* 
Semftein^ deflen Urlaub zu einer gelehrten Reife (vgl* 
IntelL. 18 tt- Nr. 173) mit dem Oct. 1 8 17 zu Ende ge« 
gangen war, hat von -der liberalen Königl. PreuCs. Ae«. 

E'erung zur Fortfetzvng feiner wiCTenfi&fdichen Rei* 
»jibermals auf ein Jahr Urlaub, und neue aufseror« 
dentliche Unterftützung erbalten. Er gedenkt im 
nftobften Jahre (k8x8) England, wo er gegenwärtig 
lebti zi^verlaffen, fich Ober Coimbra^ Lijfabon^ Gihral* 
tOTf SeimUt Toledo nach dem Escorial bey Madrid ^mfl 
von da nach ballen, und zwfir zonidUt .zuch Florenz^ 
zu begeben. 
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THBQLOGIB. 

• Llixp%m> b, W.Vogel: Tkeotogifcke Stitäun vonM. 
K. ^* Nitzfch M. f. w. 

. iß^t/bküifi det im 'vorigen ^Üek mkgebrookmun Reomfian»^ 

Wir kommett zu den logirchen Theogonieen, 
deren<fich die Juden vennöge ihrer geiftigen- 
Richtiuig uüd wegen ihrer Verbindung mit den 
Oneohen am itieiften bedient haben. Hier feiüt es 
mueh nicht- ah Begriffen von Ge4>nrt, Gefchleckt und 
Zeugung im gottiiohön WeCem aliein fie find hier et- 
wa» Veränderliches und blofs Hhetori&hes, und 
dienen nur dazu die logiCchen Verhaltniffe ^feftzuhal- 
ten. Der Vf. nimmt zwey Formen der'logifchen 
Theogonie an. In der erften wird nur ein einziger 
Theos Deuteros > als aus detti Unendlichen hervor« 

S gangen , pdacht, und allenfalls nach feinen ver- 
liedenen Verhältniffen oder in Beziehung auf ver- 
fehiödene Bibelftellen verfchicden benannt. So find 
der Logos des Philo, die Sophia des Buchs der Weis- 
heit und der Spiritus Sanctus im Hirten des Hermes, 
mir verfchiedene Benennungen des Einen Subjects. 
Den Begriff des Logos hey Philo und Jehovas >vnll 
der Vf. in gar keine Verbindung mit der Platonifchen- 
Philofophie gefetzt willen : das If^ort Gottes als Be- 
zeichnung des zwevten Gottes fey ganz orienlalifch. 
Indefs kann er doch nicht leugnen, dafs Phik> auch 
die Vernunft Gottes oder die göttlichen Ideen dar-- 
unter vcrfteht; und wird er darin auch niöhts Pia- 
tonifches annehmen wollen? Aufser di^en drey 
'Hauptbegriffen, unter welchen man fich den zwcy- 
ten Gott dachte, weift der Vf. noch die der göttli- 
dien Gut» und Barmhir:ügkeit lud des Gißtzt nach»^ 
die jedoch wenig Confiftenz gewonnen-, haben. , Das 
Oefchlecht^verh^ltnifs dioferperfonificirten Begriffe, 
ift keine Beftimmung ihres W^ensi fondern hängt 
vom graihmatifehen Gefchlecht des Wortes ab. So 
nennt Philo, den zwcyten Gott einmal Logos , und 
fbmU Sohn Gottes, das andere Mal Sophia, und fo- 
mit Tothter Gottes. Die zweyte Form logifcher 
Theogonleeti befteht nkch dem Vf. darin , dafe^an 
den Thfeos Deuterbs nach feinen dreyliauptverhält- 
nftfleti , als Logos Kndiathetos , Prophorikos und 
Spfennatil<o$, ' auch in drey verfchiÄlene- wirkliche 
Hvpoftofenr thteilt* Allein der Logos Eudiäthotoe 
oder die Sige, das Sckweigeti Gtittes^ gehört jii nicht 
zum Theos Deuteros , eben weil dadurch ein Imma^ 
iientes bezeichnet wird. Diefer Logos EncUatbetos, 

auchPipeuthaaBnannt^dai&^bewasbeydteibbbal^^ 
j*. L. Z. igi«.. -Er/ürr Bsmi. 


Xliiatron ift, -wird als Gattin des Unendlichen, oind^ 
fomit als Mutter des Logos gedacht ; und fo findet- 
fich auch in der logifcHen TJieogonie etwas obigem 
Philofophem ähnliches, das aber doch anders entltan- 
den ift, und fo i[iennt auch t^ictorinus den heil. Gelft 
Mutter des göttlichen Sohnes, aber nicht in jenem 
phyficalifchem Sinne. Aehnlich ift auch die theogo- 
nifche Vorftellung des Sgmßus^ welcher \den heili- 
gen Geift auf den zwevten Platz f teilt, und ihn zu 
vermittelnden Mutter oder Hebamme der 


einer 


Sohnszeugung beftimmt. DIq Schlufsbemerküng 
desVfs« nach diefen Ei'örterungen ift : M^o\yardenn 
die morgenländifehe Gnofis fo weit entfernt, aus ih*^ 
ren Prämiflen eine chriftlicheTrinitat zu bikien,dafs 
fie diefer vielmehr auf alle Weife ihr Eigentnümli« 
ches wieder zu nehmen trachtete, um fie in das hcrr- 
fchende menfchliche Philofophem aufzulöfen." Dafs 
der chriftlichcn Trinitätslenre die allgemeine Nei- 

f;ung des menfchlichen , infonderheit des Orientali- 
chcn Denkens, die Einheit' in^ der Vielheit zu he; 
greifen (ift zu unbeftimmt gefalst !) zum Grunde lie- 
ge, giebt er zu, und infofern möge maji fie wohl mit 
annlicHen Lehren vergleichen , man follc aber nicht 
vergefl'en, wie zufällic gefchlchtlich diefelben ent- 
ftanden feyen, dafs z. B. die indifche Droyheit erft 
durch die fpätere Vereinigung des Brahma- Wifchnu-, 
und Schiwa - Dienftes veranlafst worden. Ailein-da* 
durch wird die metaphyfifche Bedeutung iolcher 
Lehren kcineswejges aufgehoben^ imd zur Bildung 
der chriftlichcn Trinitat bedurfte es auch gefchicht- 
licher Vorbereitungen und Veranlaffungcu ; denn 
fiberall treibt unter dein höheren Gefetz der Noth-. 
wendigkeit das Zufällige fein Spiel. 

Bis jetzt war die Jdee des zweyten Gottes ein! 
Eigenthuin der Schulen , und \vflrdees .auch gebiie^T 
ben feyn ohne Dazwifchenkonft des Chriftenthums« 
So wie die Idee des Einigen, Unendlichen bcy den 
Heiden nur den Prieftern und Philofophen als Ge- 
heimnifs angehört, fo befanden fich die iuden iA 
dem entgegengefetzten Falle, dafs fie den zweyten« ' 
den hiftorüchen Gott, in den Grenzen der Schul- 
theorieen bewahfen mufsten.« Aber beide Philoto* - 

fheme ftrebten auf gleiche Weife in den öffentlichen 
«ultus und Glauben zurück. Bcy den Heideh hatte.^ 
fich durch die Weltrevo)utionea der Glaube an einen 
Völkergott immer mehr geltend gemacht, und zu. 
eben der Zeit als fie immer mehr vom Bilde rdienfte 
und lebendigen Cultus abwidien, da erreichte bey, 
den Juden der hiftorifche Gottesglaubc feinen höch- 
ttbä Gipfel ia .der perfönlichen Erwartung Gottes.. 
Abb ^^^f 
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auf Erden , und mit dem lebendig erfchienenen Met- 
. fias trat die Idee des zweyten Gottes in den Volks- 
riauben ein. Uer Vf. befteht darauf, dafs die Apo-' 
Itel die Idee der göttlichen Sohiifchaft fchon von7e- 
fus empfangen haben, worin wir ihm eben fo fehr 
Recht geben, als darin, dafs der Ausdruck Sohn 
Gottes im N. T. nicht blofs ein m>men oßcüy fondern 
maUtrai tej. . In den alten Mythen undDogmen von 
den Söhnen Gottes ift der Sohnsbegriff vornehmlich 
von zwcy Seiten aii%efafst, indem fie entweder mehr 
den Gezeugten oder mehr |den Geliebten Gottes vor- 
teilen. In I der . orientalifchen Theogonie giebt es 
Aur einen gezeu^en, nirgends-einen geliebten. ' Es 
fragt fich nun, in welchem Sinne das N. T. diefen 
Kamen brauche ; und dafs der Vf. das Eihifcke zum 
iintfe?fcheidenden Charakter der ganzen chriltlichen . 
Theoffonic macht, haben wir fchon bemerkt. Die 
Id^e der göttlichen Sohnfchaft, zu welcher alle Chri- 
ften berirfen und beftimmt find, wird mit der Sohn- . 
fchaftChrifti in richtige Verbindung gefetzt, zugleich 
aber mit Recht behauptet , dats auch jene eine we- 
/fnf/ffÄ# Gottähnlichkeit, eine Gemejnfchaft.an der 
göttlichen Natut (2. Petr. i, 4) bezeichne. Da diefs 
Mifsdeutungcn ausgefetzt ift , fo wäre zu wünfchen, 
^Ic ^^r^^ diefes genauer metaphylifch beftimmt. 
Offenbar find die . aus dem Abfoluten abgeleiteten 
Eigenfchaften Gottes von djftfer Sohnfchaft auszu- 
Ichlierscn, und Ewigkeit und Frevheit find von den 
jihyfirchen Eigenfchafien Gottes die einzigen, in wel- 
chen eine Gemeinfchaft der IVIenfchen mit Gott ge- 
dacht werden kann. Der ethifche Charakter des 
Chriftenthums beurkundet fich ziierft in der Art, 
wie 'die Begriffe der Zeugung und Gehurt auf den 
Solm Gottes angewendet werden, dafs nämlich das 
Phyfifche darin zurücktritt, und die ethifche Idee der' 
Familienliebc dadurch befonders ausgedrückt wird. 
Daher giebt das N. T. dem Sohne Gottes einen Va- 
ter , aber kein Aelternpaär ; es redet von feiner An- 
kunft in der Welt, von feinem vorweltlichen DaCeyn 
und Wirken, aber nicht von feiner Erzeugung, fon- 
dern braucht letztern Ausdruck nur zur Bezeich- 
nung derjenigen Acte, kraft welcher er der Menfch- 
heit als Sohn Gottes dargefteUt ward (Act. 13; 23.) . 
In den AusdrOcken jutvpYWjf^ und ^^inwoKt« geht der 
Begriff des Geborenfeyns gan4; verloren. 
V , Nun verfolgt der Vf. die Fortbildung der ^chrift- 
iichen rheogonie in der chriftlichen Kirche » und 
lobt es mit Recht, dafs di^ mäfsige Speculation der 
Griechen eine neue Verfolimelzung mit phyßfchen 
Ideen verbotet und den fittlichen Geift des Chriften- 
thrnns bewahrt habe. Ja er giebt zu verfteh'en, dafs 
wir noch immer fefter kircKlichcr Lebrbeftimmun- 
gcn bedürfen, um nicht im öffentlichen Lehrvortrag 
auszufchweifen. Ungern vermifsleRec. eine genaue- 
re Würdigung des kirchlichen Lehrhegriffs in Bezie- 
hung auf unferc Zeit. Was der Vf. fagt, kann da^u 
dienen, diefem Lehrbegriff eine Ehrfurcht ^vieder zu 
verichaffeii, die er jetzt wahrlich nicht mehr ver* 
dient- Etwasanders ift es, vor fünfzehn Jahrhun- 
derten zweekmäfsig gewefen ieja und es noch jetzt 


feyn foUen. Doch der Vf. ift felbft » wie es fcheint» 
davon überzeugt, dafs wir fOr^unfere Zeit neue An- 
fichten von der Dreyeinigkeit bedürfen , ' und er ift 
derfelben felbft nicht unfähig, wie er durch die Be- 
' 'trachtungen Aber die Aeulserungcn Jcfu und die 
Lehren der Apoftel vom Söhne Gottes zeigt, womit 
er diefe Abhandlung (chliefst. Wir können uns 
nicht enthalten, einiges d:iy:on auszuheben. Jefus 
felbft lehrte den Sohn Gottes nicht, fondern er f teil- 
te ihn dar , bezeugte ihn , er fetzte dabey. alfo eine 
Idee deffeiben voraus, die eine Völksidee leyn nuifs- 
te, keine Schulidee feyn konnte, fo dafs alfo von 
der Lehre Jefu felbft die gnoftifche Idee des Sohnes 
Gottes auszufclilielsen ift. Die einzige Stelle, wo er 
fiber den Begriff des Sohnes Gottes renectirt (Joh. 10» 
35) beweift zur Giiä^e, dafs er zu feiner Ajierken* 
nung bk>fs die Idee eines vor allen 'bevoUmachtigien» 
geheiligtenOottesgefandten vorausfetzte, wie er auch 
bey feinem Volke keine andere vorauisfetzen konnte* 
Da er fich indefs «nit vorhandenen. VorfteUungen nar 
in foweit begnügte, als fie der neuen Idee , welche 
fein perfönüches Wcfen und Wirken erzeugen follte» 
förderlich waren, fo fragt es fiph freylich noch, wel- 
che Idee er da gab und behauptete, wo fie nicht von- 
felbft fich bilden woUte. Jefus hat nun aber in- kei^ 
ncm Falle gelehrt, der Eingeborne fey in die .Welt 
gekommen, um fich felbft zu offenbaren, er hat nie 
behauptet, wer mich fiehet, der erkennet den Sohn» 
fondern „der fiehet den Vater." Damit ftimmt auch 
die Lehrart der Apcftel tiberein, wenn fie in Ghrifto 
die hei^fame Qßade Gottes erfcheinen laffen, und in 
foweit den unerfehienemn Sohn in Eigenfchaften des 
Vaters auflöfeny wenn fie Chriftum ein Bild des Un- 
fichtbaren nennen , nicht aber ein Bild vom Bilde» 
was er nach den Grundfatzen der Gnofis feyn mOfs- 
te. Was die Aeu&emng Jefu von feinem vorweltli- 
chen Dafeyn betrifft, fo muffen wir davcm che Erwei- 
terungen der Apoftel noch unterfcheiden. Jefus 
legt fich ein foiches Dafeyn fchlechthin bey,- ohne je 
düePräexirtenz feiner Gottheit von der feiner Mcnfch- 
heit zu unterfcheiden , und er erwartet den Glauben, 
an feine Abkunft vom Väter lediglich von dem ethi- 
fchen Eindrucke , den fein Leben, Thun und Leh- 
ren machen foU. Darin findet der Vf. mit Recht 
die mit Nothwendi^keit gegebene fupernaturalifti- 
fohe Anficht der fittlichen Erlcheinungen derMenfdh* 
heit. Filr die Idee der Menfchheit und der Gottheit 
mufs es einen Vereinigungspunkt geben. Der aus 
Liebe Gläubige mag feinen Abftand von der imendli* 
chen Liel^e, den Unterfciiied des urfprflnglichen und 
werdenden Guten noch fo fcharf denken , im Ele- 
mente der Liebe mufs er irgend wie und fo nothwen- ' 
dig göttliche und menfchliche Natur auflöfen und 
verbinden, als er felbft nach Einftimmung feines 
Willens in den Allwillen, nach Auflofung feiner Per- 
fönlichkeit (?) in die ewige Güte ftrebt. Je mehr clr 
nach eigener Unfchuld ringt, defto emnfanglicher 
ift er ftir ein Ideal vom Menfcheh ohne Sünde oder 
von menfchlicher Gottheit und göttliclier Wenlch- 
heiu Dafs das alles aber nur für das G^ühl und 
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iüe Ahwii^ gieltSv fchelnt der Vf. nur dunkel zu 
denken, hine klare Theologie imifs diefs anerken- 
nen, oder fie dffnet wieder dem Aberglauben Hior 
und Thür. --t. Der lebendige Gkube an Gott mufs 
laicht nur für das Ideal des Menfchten ohne SOnde^ 
auch für feine ' Erfchemung epij^fänglicher mafchen, 
oder. vielmehr, wo diefer erfehemt, mufs föine 'Üe- 
bern<itarÜchkeit und Göttlichkeit den gottliebenden 
Seelen nach dem Grade glaublich werden , in wel- 
chem er aber fie., eine überwiegende ethifehe Herr- 
fehaf t jerhält. Späterhin begrifferi es die Jfinger ürtd 
lagen ea deutlich, dafs Liebe za Gott und zum Gott- 
lieben, daXs Ayahrc Ldeb^ überhau]^t QuöHe des 
Olaubens'an. den Sohn Gottes fey. Aus diefem ethi- 
fchea Efeitieüte mufste man auch die Vorft^Uui^g von 


Darbringungen (oUaHoues) die natflriich ^uS wah- 
rem Brode beftanden, gebraucht, dahero^/ate«, und 
vveil man mit diefen Oblationen den Begriff voji 
Opfern verband, auchA^/Ka, womit beides, Brod und 
Wein , bezeichnet wurde. Erft im zehnten undeilf- 
ten Jahrhundert ward das ungeßuüfi^ Brod einger 
fahrt , wodurch die Trenimng der *:gruchifch$n und 
römifeken Kirche vollendet wurde, imd zwar, wie 
der Kelch denLayien fchon genommen war;. von die- 
fer Zeät an galt der Name OMatsn allein vom Brode 
im Abendmahl. Chriftus bediente lieh allerdings. 
defr ungefauerten, dünnen und harten Paffahkuehen, 
welche er Yx'cchen mufste, welches Bnchen den erftea 
Chriften auch hey ihrem gewöhnlichen Brode- fo be- 
deutend erfchien, dafs fie von diefem Beyfpiele nicht 


der, Nituir und -Würde Jefu entfpringen. Wenn die abwichen: XHe rönüfche Kirche entfernte fidh durch 


die auch von Luther angenommenen Oblaten zu fehr 
von dem eigentliehen firode, jviewohl ihr Gebrauch 

fymbolifcher feyn mochte ; (dafs auch bey dem jüdi- 
fchen Gottesdienfte fibernäupt ungiföwerti Kuchen 
gebraucht wurden, hättö bemerkt werden foUen,) , 
wefentliche Erforderniffe aber feyen wirkliches Brod 
und wirklicher Wein j des wirklichen- Brodcs wür- 
de fich Chriftus auch bedient haben, wenn er zu ei- 
ner andern 2^it das Abendmahl eingefetzt hätte (wel- 
ches' Letztere er* aber fchwerlich gethan hätte; die 
Beziehung in welcher auch der Zeit nach , die Ein- 
fetzung. des Abendmahls mit dem Paffahfefte ftand, 
ift nicht zu überfehen) ; nur die Streitigkeiten über^- 
die Abendmahlslehre überhaupt und befondei;s dio* 
bittern Spöttereyen Münxir's ifber die Oblaten mach** 
tcn, dafs Luther fo ftark fich auch gegen den Ge- 
brauch des wirklichen Brodes und gegen- daS Bre» 
chen deEfelben erklärtem jetzt würde er ficher 
nachgeben ; fo wie überhaupt die jetzige Zeit reif 
dazu fey, die Spaltung der beiden Kirchenparteyen 
zu heben. Die Reformirten , das Ift des Vis. Rath, 
müfsten in die Bekleidung des Altars und die Ver^ti- 
Behliit, in der Nicolai. Buchh.: Das Brod hm* rungen der Kirchen wilKgen, die Lutheraner aber 


ipeäften Apoftel, wenn namentliöh Paulus', Petrus 
und der Vf. des Briefs an die Hebräer fich eben fo 
-wen%-, als Jefusfelbft es gethän, auf einen Vereini- 
magßftct der«i0i>ttlicben und menfchliphen Natur 
Zunio perfimalis) berufen, wenn fie es derGottmenfch- 
heitüberlaffenfichfelbftzu beweifen, wenn fie den 
Menfoheri in Jefu.Terj^öttlichen,..um ihni^dle höoh&e 
ethifche Würde zu fiebern, den Gott in Jefu ver- 
menfohlichen, um diefem Gotte die voUkommenfte 
ethifche Wirkfamkeit zu vermitteln; wenn tie wohl 
gar erft eine tJottwerdung Jefu von gewiffen Thatfa- 
chen von feiner Aufbrftehung u. f. w. ableiten: fo 
'deuten fie cenugfam auf die Einheit der Gottheit imd 
der Menfchheit im ethifchen Wefen hin. -^ Wir 
brechen ab, . tmd ermuntern den vielversprechenden 
.Vf. auf diefer Bahn fortzuwandeln, und an der Wie- 
dergeburt der Theologie durch einen^ neuen höhern 
Oeäft der Speculation und Gefchichtsforfchimg mit 
arbeiten zunclfen* 


XIRCfiCNGE SCHICHTE. 


heiligen Abendmahl. Ein Beytrag zur Vereini- 
gung der lutherifchen und reformirten Kirche. 
Ne|?ft einem alten Bericlit über Luthers Reife 
Toh der Wartburg nach Wittenberg, von Dr. 
Philipp Marheintke. Im Jun. 1817. 52 S. 8- (8gr.) 

Nicht filr gelehrte Theologen , fondern für alle 
diejenigen, v^relche fich fiir die Gcfchichte des öffent- 
lichen Gottesdienstes, und befonders filr die Avfln- 
fchenswerthe Vereinigung der beiden evangelifchen 
rV^'^ ./^f^'^^i^®'^ infrereffiren, find diefe wenigen 
Aiftorifchen Notizen, das Werk einiger Stunden, 
■wie der Vf. felber fie nennt, niedergefchrieben. Auf 
die getehrlen Werke üher diefen Gegenftand wird 
S. 7 bis 9 verliefen. . 

Die Lutheraner bedienen fich bekanntlich bey 
der Fever des heihften Al>endmahls der aus der römi- 
leben Kirche hergenommenen , Oblaten , dip Rcfor- 
»urten aber des eigentlichen Brodes. In der^teften 
Kirche Wurden fo wie zu den Leibesmahlen (Aeapen) 
auch zur Feycr.dcs Abendmahls die frcywilbgen 


ffatt der Oblaten das wirkliche Brod und das Brodhre' 
chen annehmen. (Uns dnnkt^ um ddiS Symbolifche 
desungefHuerten'QicoAes nicht zu vertilgen, könnte 
nian^ wogegen tmfere reformirten Briider auch wohl 
nichts einwenden möchten, diefes beybehalten, ihm 
aber die Form und Härte des ifldifchen Paffahbro- 
des, wenigftens unfers gewöhnlichen Brodes gebei^, 
fo dafs es auch von dem Geiftlichen gebrochen w«r- 
de. Dann bliebe man ganz bey der Weife , deren 
Chriftus fich bediente, und es ginge auch die Bezie* 
hung auf das Altteftamentliche nicht verloren.) Bey 
der Diftribution des Brodes und des Weins fchlägt 
Hr. Äf. vor, fich der Stelle i. Cor. 10, i6> vielche 
dem Wefen nach in der refornfirten Formel fchon 
enthalten fey, mit den hin^g^etzten (nicht überall 
gebräuchlichen) Anfangsworten der lutherifchen For- 
mel : Nehmet hin und effet ; nehmet hin und trinket^ oder 
noch- befier der eigenen Worte ^efu : Nehmet Un und 
effet^ das iß mein Leib^ der ßr euch gegeben wirdr fich 
zu bedienen, bey welchen Worten es jedem freyfte- 
he, feinen befondern GonfeCfionsfinn . hineinzolegen« 


m 
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Wir worden die Worte des Hellaadefs : SoUlus timi 
u«f. w. niit zu nehmen vorfchla^en» fo.wie» damit e$ 
der Hinzufetziing der gefchichtiichen Notiz : Ckriflus 
fprath nicht bedürfe, zu Tagen : das ihfiim oder, äss 
Hirrn Leib. Von S. jf ift, nach einer kurzen Eid« 
Jeitting (S. 33, bis 36) me'köftllr.he Erzählung« wie Dr. 
^Luthtr nach dar Verlaffiing^der fTartbiirg in derHer- 
b)&rge ziim fchwarzin Bären* vor ^na fich mit zweyea 
Schwei^erjttnglingen lutterhalt, aus dem Sckwiizirir 
fütum MMfamiiMT^i'jiA St. «. S. 38;^ Ms ß94; der . 
aus den Sabbatkis ffok. Keflter^s , die(^ ift der Name 
eines der Jünglinge , .der zugleich der Erzähler i(t» 
genommene i^Mms v* S. 394 bis 396 ift nicht mit ab- 
gedruckt > wieder abgedruckt, zu unterer Freude,, 
da fie viel zu wenig bekannt ift, wiewohl dei: Hitve- 
tifckt jtlmanach von igog und die CuriojUätßn (B. r) 
dks Andenken daran wieder erneuert haben. Es iU 
übrigens ein etymologiCcher Irrthum» wenn S. 14 oe- 
fagt wird, dafs das Wort O^^/I^uk«« deften Lnthir^ 
ficii zur Bezeichnung des jadKcnen PaCTahbrodes be* 
dieat» ieine iU>kunft aus OblaUn deutlich verrathe. 


Fladen ift ein altes cJeutCbh« Wort, ttAA bafautet' _ 
ne in die Runde ausgeliende flüffige MafTe, es ift of^' 
fenbar mit derp Gothifdien FlMnsy Etnß QUlphil. Lmw 
.6» 49) und folglich unferm Fluß^ ftiiHeny Fl^ u-Lw- • 
verwandt, was fich befonders ito PllttdeutfchiMi z^>; 
auch, nennt man, anderer unedlen^ Bezeichnungen ; 
durch diefes Wqrt^ befonders ia CanipQfitionen,nidit 
zu gedenken», in rhahchen Niederdeutfchen Ländenit 
einen dicken , plumpen und unbeholfenen I^ienfchcti 
einen Fladen. Luther gebraucht es an mehrern Stel- 
len feiner üeberfc^zung des A. T. (z; B. a. Mof/ 39,. 
a«.a3. I. Ghron. 24^20) als Bezeichming eifi«r Art . 
der; wie oben getagt itt, beyni jüdiichenOottesdtenft 
gebräuchliche« OngeCäuerten Kuchen^ wo gar nioht 
von dAa Puffahkuchen die Rede ift ; die dOkme uad tatt- 
te Form jenes , Backwerks machte, dafs cp es fcbe^" 
nannte. , Von der weichen und rohen Mehhnoffe^ 
die wohl cigöntii<:h Fladen heifst, ift der AusdrUek hetu 
nach auch auf das Gebackene, der Form wegen^ Oter^' 
tragen. Oflerflädeu fagt nichts Anders ai9 Oßerkmlun.- 
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Gelehrte Gefellfchaften. 


In der matufforfchendcn Gefeüfchefi zu Hellt hielten 
wahrend der Monate Getober, November und Decem*> 
ber des verflöffenen Jahres folgende Mitglieder Vor- 
trag: i) Hr. Juftiz-CoinmiCfar Ktferftein: über den 
EiLenfmter; 2) Derfelhe: über ein zur Zeit überfeh»- 
i^cs i|nd für SpeckUein oder Steinmark gehaltenes, 
Ton Hn. Bergrath Fr»>/Ie^^n wahrfcbeinli«^ als Talk* 
Stein mark aufgeführte^ Foflil aus den Serpentinen, be- 
fonders den fftehfilchen. )) Hr« Prof. öcrmar theilte 

- einige auf feiner letzten Harzreife gemachte Bemer- 
kungen mit.- Die erfte iietraf die zu Tiecie.bey. Wol- 
fcnbüttel entdeckten Elephanten- und Rhinoceros« 

V Gerippe; eine fweyte» die in ähem Gebirgen vor- 
komipenden Quellen nnt falzfaurem Natrongehalt. 
4) Hr. Aufcultator Keferfuin lieferte einige Notizen 

' 7.wr Gefchichte de^ Coiccus ilicis Fahr. 5) Hr. Prof. 
Steinliäufer hielt eine Vorlefpng über die Abweichung 

'der iMagnetnadel ; 6) Hr. Prof. Nitsfch: über die bef 
den Rückgrathtbieren yorkommende Bewegung des 
Oberkiefers; 7) Hr. Kreiseinnehmer A«^^: Über die 
d^r Som merrübfaat fchädÜchen Infekten; g) Hr. Dr. 
Meisner trug eine Zufanomenftellung der bia jetxt be* 
kannten ThatCachen über das Morphium und die Me* 
konfäure vor. 9) Hr»^ Juftiz* Commiffar Keferftcin: 


üb^r das FoCül , was man gnwölinTicIi Lehm <rfer Zie.* 

feltfaon nennt ; 10) Hr. Prof. SteiHhäuflr:^her ^^n- 
yft^m der magnetifchea Verwandtfäiaften^und insbiU 
Tender« über die Entftebung der Magnete. 

In diefem Vierteljahre wurdet ia die OefiaUIbhafit 
auf genon^men : 

f) als hieCge Tortragende Mitglieder: Hr. Regie* 
rongsrath lind Prof. Weitihohi^ Hr. Prof. SttinkS^ 
feründ UK Protifer Sekwit. ' 


ß) Als auswärtige yortragehde .und corrcljpenwenda 
Mitglieder: Hr. Prof. und ObeVbergr^ Vüthanttj 
Hr. Hofrath M^rrf«»,' Hr. Oberforftmeifter o. J^l- 
dungetty alle drey in Marburg; Hr. von yonaßt 
'CuitQs bey dem ungrifchen National* Mufeovi za 
Peftb, und Hr. Prorectör Ddnmeil in SalziVede). 


In der letzten Sitzung des yerflofl^iien Jiiirt wiiri' 
den fämmtliehebieberige Beamten' auch ffil* das neuet 
Jahr wieder gewlhU und befttdgetv näinlich als Di*' 
rectören: Hr* ?roL Kaftner^ fflr Chemie mid alTMoteü 
ne Nai)tirge{chichte , für' Zoologie Hr. Pref. l^ttfck^^ 
för Botanik Hr. Doct. Kamlfnfr und fdr Mineraiogier 
Hr. Prof. Germer; Infpebtor BnHmann blieb Secrettt' 
und Hr. Buchhändler Hendel BibUoth^an 


\ 
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LITERARISCHE 
lichraiift alten« 

Osnabrüctu 

m S4. October 1817 feyerte das Er^gelifdlie, oder 
Ißaths-GymnaCuin ^u Osnabrück einen der fchönften 
Tage« iäk es feit feinem Beginn gefehn hat» — Das 
alte Local deCfelben, das Tcbon in früher, nicbt mehr 
911 beftinuDander, Zeit als Kirobfpiel - Scbule zu Un/erer 
tieheü Frauen gedient, in* wrelcbes dann^ 9m i£. Octlt. 
1595, 8^* ^*« Reibung zwifcben d^n beiden einanfler 
'j^egeniüberftebenden Keligions - Parteyen eine Tren- 
nung in der. damaligen lateinifchen Schule nötbig 
m^cbte^ Jodoeuf KirMiof^ oder K er kh9vius ^ al$ erfter 
Rector des Räths - Gymnafiumt (wie die lateinifche Schule 
(der Prateftanten nunmehr genannt wrurde) mit deiier. 
Iten Schülern einzog, entfpracb den Btdürfniffeji -der 
gegenwärtigen Zeit auf keine Weife mehr. Denn, ein 
Gebäude »das in lehr befcbränktem Raiun^ nur' fc^hs, \ 
zum Theil enge und niedrige. Zinnner umfchlöfc, die 
zugleich zu AjaJEbewahriing alleroi^tliigen Apparaf miA 
Utenfilien dienen mufsten, konnte einer Zahl von Scha- 
lem, die Tom Jahre 1798 an, wo das Qymnaßum eine. 
Erneuerung erfuhr, Ton 58 auf 't 67 g^f tilgen war,' 
nicht genügen. — So war denn die Verleihung eines 
xieu0pa« fNifCanderen Locals für unfer Gymaafiuid| wo- 
mit die Königliche Huld unfers Prinz . Regenten uns 
begnadigte, eine der ^rlreulichften Früchte de« fo lang 
4nd>ehrtext Friedens ; luid mit Gefühlen des lebendig- 
"^ Iten Dankes lafen wir das Refeript dea Kömgl. KaU- 
jaetS'^Mimrteriiims zu. Hf nni^vfer , iroita 7. Jawiar T815,. 
«rovin djifXalb«« unter d^r Bedingmg, daCs di^erfo- 
d^licben Bau.^ 4in4 Einrichtungskoften aus der Stadt- 
)iaCCe beftrittan würden,, di« unemgeMHdie Ueber- 
^aftung eloas ih^ diemaligen Domherrn -Höfe, zu ei. 
jiem zweelcmäfsigen Wohnfitze des Gyipnafiums be- 
kannt ^umi^^h^ ^geruhte. Sehndl napb einander er- 
folgt-n, jene hohe Gabe begleitend, mehrere Beweife 
der landesväterlicheir Sorge für die Lehrer, wie ftir 
die Schul - ^nCjfalt überhaupt, wn deiiin nnr einer 
hier angeführt werden möge. Nach einem Reforipte 
%blb^».]hiaiasi8i< wiii'd^n die zum fäculariCrtcli gfeift- 
lieben Oute gehörigöh Bücher -Srfmmlongen, nament- 
IMi die des^h^maligetlDom-Kapiteh und desKlofters 
Iburg, unenigeldltcb dem hrefigen KatholifcTien und 
]Evftng#]ifpben Gytnnafiun' zu «Mehnr Theilong über- 
laOa». Dlsfe reic^ Gabe ward ans in Folge ein6r 
•wabi^l^fft iMHtdiitilQhM .Bentfduttg mta nafrar adek 
A. L. Z. igig. Erp^nr Band. 


NAC HK IGHTE N. 

*an Mitbürger, des leider! zu früh rerftoAtoenJUnis. 
Affctförs und Regierüngs- Seeretär^ JaflusFrideHci ei- 
nes Grofs- Neffen ..unfers Ji^us Mbfer^ von welchem 
er., mis dem Namen, Talent, Tugetod utnl vÄterlän- 
dt£dbe Wiffenfoliaft und Bilduiftg überkommet!/ Ih 
dem Gedanken, dafs eine auserlefene Bibliothek Be- 
dürfnifc £iir.}ed« geJehrte Schale fey, hkit* djefer ftit 
Itegerer Zeit die zweckmäfsigften Plane zu Bafrredi. 
gung jenes^ BedürfnäiTes etfonnen; mit rafchero Ei'f^r 
auachte er daaa drefelben zur Wirklichkeit , { Mxi^ 
fehenkte endlich ^ um fein Werk zu krönen , die ihm 
gehörige tireffHchd Möfer'fche Bibliothek, fö SiSi\\h 
iler Frift Eines Jahres unffcr Gymntfium eine BücKet'- 
;Samm}ung, über 7000 Bände ftark, ihm zunÄohtJ, 
dann allen Gebildeten der Stadt täm Gebrauch cnt- 
flehen fah. , , i , . • \ 

; Mit der frentjdlichftcn Bereitwilligkeit, der äubei. 
ften Liberalität überpahm. 4er St^ltrath . dam Auabak 
des g^fc^eukten Gebäudes, der^ ume^ .der «infiahia. 
▼ollen und unvcrdr offenen Leitung des erften Bürger- 
«ieili;ars.-und Soholareben, Br. A. E.Sruve^ noch im' 
Jahre 1815 begann. Viel w'ar noch zu thun; manches 
Nj^e |n^fste angebaut werden ; der Ausbau erfoderte 
fchr bbdeutendfctt AuFwatid. Aber fo weit war man 
von Kargheit ui^d Lauigkeit in Betreibung einer vater- 
ländifchdn Aüftalt «ÄtFeriit, dafi^^lehrer und*Schüler 
des Gymnafiums, wie unfre ganze Stadt, in Vollen- 
dung des neuen Sdiülgebäudis iuch ihre kühnTt« 
HojFnu;ag9n übertroffen faheit. . ■ C ^ : 

; Dieft» enthält tttiF ^eib ton Blaaerti begrenzteii, 
gZÄZ freyv in einer dei-beffcn und be^uemfien Ge- 
genden drtr Stadt litgcnden Afeal yon 5^ Rutbeii 
#3^ FuCsQ, in a Stocks 6 Lehriitomer, wovon die arZ 
fsereö ä8| Fufe fereiiifej »4$ Fiifs Tiefe und 14 Fut 
Höhe hiA>en , die fibrigen tturi um fein G^rinfes kleiner 
ßtifd', r1rtte»li*reKaMnettcr; i belle, geräumige cTr- 
ridors, bürden Lehriimmefrh fich hinftreokencl , tu 
tien' wäiten fchön-dAcori^teh Höffaal,* ein Wal für 
^as Sdb<cMtabinef, Mä ein andres JFür die Bibliotbekl; 
ütifferdem eitt^ Wohnung nebft Stallraum für den K^ 
fteHanVtmd dMey fecHe, geräumige Höfe. Alle Uren<- 
filien find auf diils wiichlichfte und gediegenfte bereitaS 
und gefdienkt worden. ? -.» - ' ^w 

In diefes Gehauene nun zagpn 9m »4* Oeaöber* — 

einem Tage, der wegea *s vor 169 Jahren an ihm 

abgMbMeffrato Mäufterifch • OVniibrÖckifchen Pntdmt 

unfrer Stadt befondetli meikwürdig ifc «- Lehrer und 

Ccc Schü- 


nr 
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Schüler dflt Ratbs-GTiDTiafiuiDt ein« Die Feyer be- 
gann MoTgent um to Uhr in dem alten Schulhaufet 
vb fi!cb der Stadtratb,- die Geiftlicbkeit, und eine 
Menge andrer Bürger der Stadt verfammelt hatte« 
Mach Beendigung einer Mullk fprach der zeitige Rector, 
11. y. //• Bl Fortlage ^ das Abfchiedswort , erinnernd- 
en die früheren und fpäteren Schickfale des Gymna- 
Cums," an die Mffnner, die in Sem jetzt zum letzten- 
mal betretenen Haufe mit Kfaft und Segen gelehrt, 
an das Gute, was aus ihm ausgegangen. Die Kraft 
des Wortes theilte Ach den Zuhörern mit; und in tie- 
fer QLiHirung und dankender Andacht ergoffen fich Al- 
ler Herzen in den Gelang : * Nun danket die G<)tt !' ' . 


. Die Verfanunlang ging tL^s einander, um fich 
siach dem. neuen Gebäude zu begeben, wahin dann 
fämmtliche Schüler , in langem Zuge zwey und zwey 
fiereibt, jede der 6 Kladen von ihrem Lehrer, ge- 
ehrt, fich aufmachten,' durch die Marienkirche, Ober 
den- !\larkt und Domhof hinziehend. In Ordi^ung und 
Stille ging der Einzug vor fich; von einer zahlreichen 
Vertammlung alleic höheren und - nite^deren Behörden 
der Stac(t und einer Menge der übrigen Einwohner 
cerfelben ward die Schule in dem neuen Hörfaal em- 


tirie. Ein Lobgefang, den letzten {Worten ' des tled« 
ners fich anfcbliefsend, wird dann angl»ftinlmt, wockw 
auf der Rector die Redner -Bühne beftieg, un*d über 
das Thema: i»Wie kann das Gymnafium feine Dank« 
barkeit und Freude über den neuen Lehrfitz avf die 
wrürdigfte Art beweifen?'* fprach. Naeb einer aber- 
maligen Mufik redete der Conreotpr des GymnaCuma^ 
Prof. B. R. Abtken ^ um Tor allen den Schülern def* 
felben die Wichtigkeit des Tages lebendig zu maebea 
und tief einzuprägen, über die Bedeutung des Worte 
der Weihe. (Die beiden letzten Reden wurden, we« 
gen des zahlreich und vielartig Terfammelten Publu 
cums, deutfch gefprochen.) Den Bcfcbtufr der Feyer 
machte ein für diefelbe gedichtetes Lied, welches, fich 
auf die letzte Rede beziehend, GefÜ^ile, Wunfche und 
Gebete des Tages ausdrückte« -— Und fo endigte die 
Feyer eines T^ges, der jedem Bürger OsnabrückSf 
▼or allen aber den Lehrern und Schülern de.s Gynrma* 
fiums, in unauslöfchlichem^ gefegnetem Andenken 
bleiben wird. 

Unerwähnt zum SehluTfe kann nicht bleiben , daff, 
zu fchöner Vorbedeutung, das erfte Peft, das nach 
der Einweihung in dem rieuen Gymnafium gefeyert 
wurde, das ^d er Säcular- Feyer der lleformation war. 


pEangen. Eine paffende Mufik eröffnete die zwey te Am i. November wurde es begangen. LateinifcheRe« 


Feyer, nach deren Schlnfs der Superintendent und 
Ephdrus des Gymnafiums, der ehrwürdige Magiftef 
C. C. Mertent^ mit heiligem Ernft und Nachdruck, in 
•lAteinifcher fte^e, das Wort der Weihe fprach, und» 
ifich weiter verbreitend ^ das Wort über dem Eingange 
des nenen GeMddea: b^wit Idteris Sacrum^ commen- 


den zweyer'Primaner, denen ein Prolog,' roih Rector 
gefprochen t voranginge recitirte Gedichte, und Lie- 
der, unter Begleitung, der iMufik gefungen , feyertem 
das Andenken des grofsen Reformators und der Bege» 
benhieit, der wir fo recht eigentlich die Stiftung ua- 
fers Gymnafiums verdanken. 


L I T E R A RISC HE ANZEIGEN. 


V 


: L Neue peripdif che Schriften. 

-* * ' • 

OppQ/i iiömsHati, 

om Oppofitionshlatte ift der Monat 5^<i»»ar Nr. X «• 
9<, Beylagen Nr. I — 10. (zufammen a^StOcke), nebft 
einer Karte, erfchienen, and durch die Poften regel- 
mafsig verfendet worden« Auch find heule die monau 
iichen Verfendungen an die Buchhandlungen, ufilche 
4aravf Btfiellung gemacht haben , expe<Jirt. Fflr das Jehr 
iSf g hoflFexf wir dem Oppofitionsblatte noch mehr und 
y)!lig den'Umfang zu geben, den dfe Herausgeber he* 
ttbfichtigen. Der Preis bleibt , wie bisher , yif rte1)äbrr 
liob 2 RthJr. II gr. SSchf. VorßusbezMung^ und man 
kann fich deshalb «n alle Poftämter und Zeitungs.Ex* 
peditionen wenden. JMonatiich gehaftet ifi( A ikuch 
dorch alle linchhandlungen (lo Rthlr. SÄßhf. oder i g Fl, 
Kh#in* der Jahrg.) zu bekommen, und da ohne aus* 
itrückUthe Beßellung von uns nicht« verfefidet werd.w 
kann , fo erbitten wir nns diefe baldigft. 

■ Weimtir, den s.-Februar igig. 

9'K Herzog]. S. pn Landes.*ladvliri«- 

Comptoir« ' • 


• ♦ 


. IL . Äokündigungen netter Bucber. 

% 

Freimaurer "Lexicon^ 
mneh vie^^ihrigefh Erfahrungen und nach den- heften Hnilft' 
mittein aufgearbeitet^ erfoheint bey uns in einigen Mo* 
.naten, nnd wird alle «denen. Welchen diefer Orden 
intereffirr.,. übereos nützlich feyn. Mehreren ift diefs 
Werk bereits durch tme befonde^ ausfährliche An- 
zeige bekannt. Wir nehmen i Brblr. ^-gr. Prftnome> 
ration darauf an I chfid Sammlern liefern wir das lote 
Exemplar frey. 

Buchhiindler Gebr&der Gftdioke in BerlisL 


In aHen Buchhandlungen ift zu haben : 

• • • . • 

Girardet^f^ Predigers der reformirten Gememde 
zu Dresden , Predigten nher das Gebet des Herrin 
und andere freye Texte^ gr« 8. Leipzig, bey 
Hartknoch. igs/. i ^Ithlr, | gr. 

Der Verf, beftimmt den Gefichtspunkt, aüa dem 
er wQnfcht, dafs dieGa/f^aminlung beurtheilt werde« 
mOobte» in der befeheidactt Vorrede, fblgeofdermaefaef»: 

Si« 


tft 


Num. 49. FEBRUAR iti f. 


»• 


V' 


Sielfoll ',»ein Erbanungsbucli'fflr diejenigen Teyn, die 
'j^en hoben Werth des Chiiftenthums erkennen^ oder 
j^auch nur mebr oder minder dunkel /ciA/fS. E% find — 
j^ckrißlicht Fteügun^ die als Ergiefsungen eines vol-' 
iplen, redlichen Herzens zu betrachten fihd, und bey 
jydenen iBein'ganzesBemOhengewerenirt, meiiie Liebe 
jyffirGotty fiir das Cbriftenihual und üWe» 6u,te und 
j^Grofse auöbin die Oemütber meiner Hörer und Le* 
«fer Überzutragen.'' 

Bey detnCelben Verleger ift fo eben erfohienen : 

Ifarriotfs ^ jfohn^ Reifeabititeuer iil vier Weltthei* 
hn. Herausgegeben von Ckn. Aug. Fifchtr. 
t. 1818. ^ Rthlr^ u gr. 

Diefes We^k ilt die eigentbamliobe Bearbeitung 
einiBr engUfchen UrTc£rift^n 3. Bänden» die in kaum 
a Jahren nicht weniger als vier Auflagen erlebt bat. -^ 
Sie enthalt febr viel Neues, Belehrendes und' Ange- 
nehmes^ obgleich auch manches Fremdartige einge» 
snifoht ift, ^daber die Zufarameprcfamelzung in eintu 


deniHrn, Prof. Stpfh^fim/^ Aeorör'mmFldagogium 211 
L. Frauen hiefelhrt« -^ Die Einrichtung diffes Schul- 
buchi wird im Ganzen dlie p^mliche feyn , wie hi den 
Yom Hrn. Verf. Tor etlichen Sahren , in feinen Frühern 
VerbältnifTen , beforgten Ausgaben des Ju)mt Cäfar 
und des Sodlußius* Dem Terte nämliöh , der nach den 
faewährtetten kritirchen Editionen auFs Neue Fof gF^ltig 
darchgefehi^n worden, loWtti-'AinßtrkHngsm^ gröfssten^ 
theils gramtnätifchW, hiftoritihe jund" geographifchf, 
in lateinifcher Sprache, desgleichen ein Tollftgndiges 
Wörterbuch nebFt den erFodev]joken,Indices beygeFugl 
werden. Literarifche Notistfen -aber Xenophon's Leben 
nnd 'Sdii^iftenj^rdea 4^p[i Texte fcorangehn* f 

, j^^g4ob,ur^p imFebruar i|i|. 

. . . W« Heinrichshofen* 


Im Jahr xSi^fihd bey Unterzeichnetem folgend« 
Bucher erfchienen : 


Bänd,,pberyqll!Frilchheit, Leben und I^anriiohfaltig» (Btneiuf) flloiHjgrammen , , cbirurgi/qbe. Ein Leit- 
keit. 'per Herausgeber, der mit Liebe gearbeitet hat, .., faden zu akadcmifcten Vorjefungen. über dte Wund- 
' - ■- - -' - - arzneykunlt. gr,'«,. i llthlr. ' *^* 


hojft» dafs iich das. Ganze durch ficb felbft epapfeUen 
wird. 


Preußifcki yojksßimmem^ 

Musgefjpcocben in 4 AuFfäs^en der F,rciynö feigen 

. . ßlätt.er. 

Herausgegeben ' «L» 

- • i .von- s . 

Friedrich von Coffiv. 

gr« |. B e r 1 i n , in der M a u r tf rTchen Bucbiiaiidlang* 

ToftFtrafse Nr. 39. ' 

Geheftet/ Preis 18 gr. > • •' 

Die. 4 Auffiltlte haben Folgende Ueberfehrmen : r 
s) Üeber Rornwucher und .Brodtaxen»' . 

a) Ueber das FinanzhedürFnifs , Militär* Etat uiiä 

Brodikherungs- Anftalten. >...'. 

' 3^ Ueber den VerFalL ftddtifoliee Nahrung y belbn- 
ders in Berlin» 

4) Ueber die Stcafcsdienerfohaft. 

Itfan kann keck behäiiptjen,' dafs Niemand^ der 
diefe kleine Schrift mit Ruhe undUnbeFangenhde Heft, 
jlieCelbe aus der Hand legen wird, ohne den Verfaf- 
fem der Auffätze feinen ganzen BeyFa 11 und Dank 
au zollen. 

-. «. ^•" ^A'P-*^i eejegener liegt, wende. fich ge- 
fälligtt mit Feiner Benellung auF obige Schrift an die 
GrAfFTche Buchhandlung dafelbft. * 


i 'i 


. 'r 


In tfletn^ns Verlegt wi/d im LauFe d. J. eine meui 
Scknlamgahi der Amahc^s des Xtnopkon erfcheinen , ver- 
•nfraUet durch einen »j^i{at..>iji>i>«^pi»^hy;f^u^^ ^nhirl 
• wekher feit geraumer Zeit daran «rbeiteiei 


.BUtter , pbil'otpgifche. iftes und ste's Helft, gr. t« 

a 13 gr. 
Erzieliungs» und^Scbulratli, der^ lierapSgeg. Ton Dr. 
D. Krüger und Dr. /iT. Ha^nifch. 5tes bis lotee Heft. 
[' 8. 'a id^gr;'* ' . •,•• , # 

F6rtnula'remr6)at<onts aLutbeifo et tfaeo|pgis .Viti^v- 
*> genf. 'ann6'4$^4r5' prx)polita .et* m metaoriam 1 4^p)^ 
fiarif n» i^tfH^tflicariito^ )ubUaei faecnlarie tertiV^ptjiiiQ 
edifa a frtNiiofo theologiae utriosque eTangelicae'COtl« 
fefBantsHn' eniTerficate litterarnm Tratlsla? ienfe. 

Günther Tsi X^vvr» wn^, oder die pytbagoiiFcbenrgold-' 
''nen Sprüche, g. •Oeb.dgri 

^^V«ßV^- S' ^ 'die Erw'ehimg Tor den Staat. V^rfuck 
eines Plap^ £ur 'Einrichtung des iLrziehun|^vefino6 
im Preu^s. Staat(^. !•. ' '^ g**» 

M^ffier^ y. Cir.^ Uitfa^^ zu Vorlefun|en' übet Gifte 
und Verbrechen d'er Vergiftung, g.' * * 

Menzel], C.tj./aieOeTchichle derÜeutföhen. »lenBds 
3tes u. Buch. Vom Untergange des röm« Reichs bis 
zum Ausgange der facbC-Reiüer. Mit KpCm, gr. 4. 
imHlr..i6gr. * '^ ^*^ * * -' T 

Middeldor^^ H. , Curae .Hei^plares in lobum« E co» 
dice Syriaco-Hexaplari amhroüano-Mediolenli. 4, 

' 1 fttÄin .i6.gf. ' ' ^^' 'l 

lUürfenbeJfef^^ ff;, biblifchfc GeADhichten aus dem 
und neu^n Teftamente, mit nötzlicben Lehren 
gleitet, beionders für Bürger- iind Latidlch eilen, ate 
' Terb.'-Atißi'. gr^g. 6'gri '.'?: ' '< J : j 

^^^ ** Aniiweiftmg Atar Völksfehu))eln^n*sum>iwhtigen 
> ' O^hrliueh' un)t wU V^i^ftandnifs' meiner Bearbeitung 
.' tder littifiFchea Oefohiehte. gr. g;t % gr. 
•Pador I' C //., de j^alma Jin^nae ktinaa ab Europae ei- 
k^Titatibastdar pace ,* et f oedeiribot pubKce agantiboa 
optirro jure tributa. 4. 6 gr. 

m% A tf»| -ktIWriTcbe Predigten Aber die denkwQr* 
digiten £reignÜIe» welche die üaCormation irorba* 


^t 


A. L.>?. Na^i. 49. F£B^X7AIl ffgiS« 


reitietm odtr.fürflkrn )mlf , df Eifileitimg der dxit^ 

'' ten Ji^elfeyer gehalten. w 

SckeiM^ J. G.» über die LeidenrcbaFten der Gelehr- 
ten, befonders der 'Theologen , und ihren . verderb- 
lichen EinfluCs «ttf den jetzigen Zurtan4 des Chriften- 
thums. •. 8* Geh. ^ gr. 

Schu\%^ Dm der Brief M* die HebrMrl ^^inleitung, 
Ueb^reie«ng,.An«ierkengen. gr. 8-1 XV^« ^2 gr», 

Vc^ur^'DtiJ. S.y För-Stiul- i|n^KirGb^f^)|re£en. » Ab« 
handlangen und. Predigten.. x6 gr;- • « 

JVaMtt^ Dn L-, FteijfiiUhige \yorte, iibfii^. die a]}ef. 
neuefte dentfcfae Lüeeeiur« 8 gr. : 

•^ _ DeutCchiends Zttkonf«. in 4er Geg^myert. gr«. \. 
Geh. 6 gr, . , , 

Wol/wdorL JS.G,; Fraiizön tiihrfcteden * ftht Antän- 
gtt.'^Mr SMt^i gr; «. 16 gr. 

Sreslau, den x. Febmar Tt*8. 

'1 .'.*.. WUibald.AugttfKHcxläufer. 


• •«. 


w^ 


l)fr ff^iiltergU^rtner; 4t(^ Aiinage, ^8il8» ' 
oder Anweifuig. cUe heliilftMen Mqdebfumen hder Zier 


.3 .^an^.f&V^ %if^^^/3i««f Ä 

KelUrm und andern Behaltern zu uBftrwtntern oder jvr 

din ^fftmeUf Garpen vorzub^eUen. . Nach eijgencn Er- 

. ,fabfi«vgen bearbeitet yon Dr. |>.(j. DtetriCK 

t)er Hr. Verfaffcr fagt über diefepeufBiAqQage 
-I!^fa^'deX-^^iiD«i.N«tslic]le *ut 4eixl Ai>gflnehmen.«i^ 
Ai^ÄsheHey Art m irer binden« wrar> ai^hiTbcJ, di^rer 
'^teA' Abßag^ niein Hau|)tew6ek»£inigft>fier:. minder- 
W)Äbt^^'ttiSierpflanzehv.. welche die Atübei:^ Auflagen 
enthaltet , h»be ich hier weggeleffea , d^^gegen im 
Na*WÄgd .mehverA Gew^UdiX^ , . 4ie^g«^^cbie» Anfp«'«<* 
auf Schönheit haben, ^vJfgef«*^'» M9dWw4i^? Weife 

jk^AAlnag über ,die Ima^erfchönra. W'f iianSortenen- 

in allen BucWianjaiungV^^^l^k 
u. ,, ^ucbb^odl^ipGebrüJer. G^dickc in Ber^Iin« 

ni. Vermirchte Anzeigen. ^ , 

Die Bemerfcurigen ä'e's Üecbnrenten, 3er neueften 
Kj^qi. x^90 über dae BardiU fphen Sammlting^;! nöthi- 

i) Diefe Sammlungen jGmiiftir l^eilieM'e^s.attFiden 
' «aclikigent4Mp#ail^y.detif «ixi^niivjimi^gelchew 
hfgihtit^'^^iiaum kHmG^lmaH^hJiff' 4k wiiUeßt 
Aufgab9^^^0nackt ¥f€rde«'k9^ne^\^ im» £l^.tbümer 
«fiberlaffen wondeii, £akidern gerlule iMini^ tindl 
Ua ift dito Mitccridefe Qh/ervaficmei itim-etfiem Buch 


hinein (fp weh ic^Cie gefehen hakte) teiii Ckhrauek 

,. , davon gemacht war. ^ $ie £nd niir vor Erfchei« 
nung der neuesten Ausgabe vpn i^iemanden ab- 
. , pfodert worden; es ift alfo (ehr begreifJichv dala 
ich Ce an Niemanden abgeben konnte, um fo 
. j weniger, da i^ch nicht wufste^ wer an meine 
Stelle, al&Herausgcbet:, getreten wjir. Ich über- 
.. . I hffe es; dem^ unparteyifchen Lefer, felbft zu w'r- 
theilen, ob 5n den Worten der Vorrede z.u dem 
recenfirten Werke S. VI: vperis ßat'm aggrediendi 
Mt^tf^e imp(^f(».f0mp'Hf.u0MfMi^it^n^ recm- 
ferandi^ der Sinn liegen kann, den der Hecen- 
^ l^<^nt niit mfjhf noch als in^uifitorSfelier Gewandt- 
heit entwickelt bat, , ' 

3J) Diele Sammlungen find aber auch'ji fo Itajd He 

^;'^ tir.'M. Bardiii ^felbfi:, iu eig^net'; BearbÄtling, 

i .wJederuih verlanget hat, '^irWich von mirabj^- 

7 \ geWn worden,' und zvrBxyllßindiger ^ als ich Qe 

bekömöneti hatte/ Die Parifer HaridPohrift bätn« 

^ ' lieh war zw^r mit gt-öCserGexiäuigkptt verglichen, 

aber, 'au$ mir unbekannten Grtlnden j war 6^ 

Carmen dd Mcffhtam 'ganz äliergiii^en WMert. 

' Uni 'den Apparat vollfifändig zS näiicben, halie 

^ ' fch daRfei^e, dur'A Vermittelten^ i^ifes Oele^r- 

ten felbft, auf eigene Koften vergleichen taffen,. 

und darauf diefe^'SuppTeraent mit dem Uebrigen, 

auf Verlangen » ebenfalls ap ihn al^gegcben. Ea 

hat aKb Niemand hiebey etWäs iletloren. IDer 

^ '-. 4i^ühfoh 'des Hni.Ve^le'gersi-dfeAtisgabä cur Qft^#. 

meffe 1817 vollehdet ftä'fehen (weichet ich bej 

der fo grofsen Entferaung vom Druckort un« 

möglich hätte bewerkftelligen können), ift auf 

eine Art befriedtgt -worden , ^dSe alles Lob Ter. 

; j*' dieU, Qnd ^AüX uoUßiknfiUger Nacl^c{g datu l^anp 

und wird, fo viel ich ,>v.eifs, «erfolgen. 

Wenn nun.der Recenfenjt beiyeifen kann, was er 
allein bebaa}>tet .b'at^ dafs .ich die Bardili'fchen Samm- 
lnii^|t^\'hfy'E>|rt^Ä»wer iiirtidcbehalien und fiemirav/. 
fekließUck angeeignet hebe 4* dornt mutt Kieniandfiulur 
-^^tfftth davon ^ ff ache^ fo wJli ipb ihtv für keinen Ver- 
läumder erklären. 

- JBtoftook^ imianuitv (HXSfc . . J*^^ Hmfckkt. 


li ' •! 




^Berichtigupgim. 

In |,N/rwa«jfV, Dr. 7" ^m Symhiotihn für ^ 
fintUche, tmd^frivat&rtte^^ l^iijtcs iqk folgende auf den 
letzten, Seiten fteb'en geblietienp DraclUehier zu yee- 
beffern: 

Seitf 277: SpeicheU ftatt Spehkalf. 
i,henisLt : Alveolarrand hsiU Alverlarrand* 
'^ ' Seite* i;^S:'>nrif. vßmic. ftatt nuc, cooric. . 

Ebendaf.: Ratahhia it^xt iiätaniat ' 

Leipzig, im Februar X8X 8. 

lob"AHibr& Bavtb. 


»T ■ » • 


• j • 






<*' 


*• 


1 • 


:. » ' 


«.•j 


$9$ 


r% 


•Ji^-'5ö 


. t 


.W4 


A L LG E M E I N E i; IT E R A T IJ R - iZ E I TUN 4 


» * 


i . j 


iv*-«i 


I.) 


^ 


0' 


• .. 


Februar iß^S- 


.1 


I I 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Stüttöaht u, Tübingew, in d. Cotta. «Buch^. : 
ßääkrcken iihd ErzHklungin vonrOihUnfchlUger* 
1817. Erjlis u. arariytf* Bändchen. 278 > 35« S. g. ' 

X jer durch mehrere vorzüglicÜÄ dramatifche Werke 
iL/ tmfrer Literatur län^t fchon einheimifch ge- 
Wordieilö Däne befchenUt uns hier in einem andern 
Felde mit neuen ErzeugniCfen feines reichbegabten Ge^ 
HitiS^ die, wi6 die altern dlsmiatsrchen' uitfi^ ILlite- 
l^tur i tvie ihm 'felbrt , ' twr Ehre g^Hic^n.' ' Das 
f^r 'Bdndehen enthält nur' 2:tt^j^ Stocke: 'Alif ünH 
Wtkjfndjf^ Hh 0ri0i$t0fifcHnMahrckiH 9 und eine nd^d- 
tUniffchi Sage'. Man kiennt die Gefügigkeit des Vk.y 
tfie reizenden Wundermährchen des Orients feiner 
lebendigen Phantafie felbTtthättg- anzueignen, und 
mit dem Geifte ntoderner Dichtkunft zn durchdrtn«- 
geri, feilen aus feinetn'frtihernld^amEtifch bearbeite^ 
tei ülahaddin odek* dife äZaOtdrhfnpi. Ein Werk» 
das^öeV manchöh SpuriJn jugendlicmr' Üüreiffe einÄ 
l^Qllfr VönEinäilthingskraft, kräftigt Ddtftdlui^g und 
tiefen Bück in dfe^Natür und das Heri verräth. Seit 
Irikr Zeit hat fieh. dasK«uiftt&ieirt'dlBS> Yfb. mehr ge- 
'ttutett , beMtigt und feine Kunftanfi<^hten Qberhaujpt 
liäben' an' Welt- und M^hfchefterfah||%mg fiüh niehr 
getektigtv. Mrie ber^rtifert.^ < Erfr^iche Merkirtale 
SdVbn glatibfen wir ijl diefen Mährchen ünti Erzffh-' 
liing4»n waht^un^hinen. MaA ^rw.^krtle^keine Ausr 
^Clge ! Nur kurze Abgaben des Ihhalts mit einige* 
allgemeinen Bemerkungen liefern wir. In den orien* 
taUfdhrcnft Mährchen Wird eigentlich der endliche Sieg 
des Goten über das Böfe nach manchen PrOfungen 
«uid Lauteimngen in den Wunderbar rerfehlungenen 
€bhickfelen der beidc«n ^.lebenden Ali^s und der Gut- 
liyndy;^ S^ me der damit verknü^bften feltfamen Be- 
gegne ihrer beiden Väter , des Kadi Huffeins (Va- 
«er der On^hyndy) und des Kaufmanns Ibrahims CVbt 
ctor Hes AÜ) y tlieaus Jugendfreunden durch mancner- 
]ey Zufidle und an dielen immer fich mehr entwik- 
Icelnäe Dishanttome ihrei^ Charaktere ztt wlTerföhii- 
IkiheK Feinden wavin geworden. Die Darftellüng 
ttt lebhaft. Die Charakter find mit fefter Hand ge- 
tseiehnet; Die Erwartung wird immer in Athem er- 
haiten > tkid durch alle die feltfamen VerknotunUten 
hindttrch) ki denen ein böf er Genius und eine wohltnä- 
-%h;^finnteFee ihr herkömmliches Spiel treiben, und 
Xbrnn al ralbhid gleichfalls hergd)rachter Weife mit 
1h '^te^-Märchinetie »eingreift, am Ende befriedigt. 
BJU»(dikzb felbftift mit allem ReichtHum blÄhender, 
2)t 'üihintfciMUtrf han«ifi« Msg^bttets uad wenn 
> Jl. L. Z. i8i8* M^fi^r omA. 


auch einige' Particen weniger von der heitern Farbe 
der eigentlich orientalifcheh Mährchen , wie z. Bl 
der bekannten Taufend und Einer Nacht, an ficfi 
tragen , ja wenn fie Igar «u grell gegen* ^jene folltcli 
abuechen , wenn der nordifche ErnTt oft zu unge- 
legen dazwifchen tritt ^ auch 'der allegorifche Sinn 
manchmal fchroffer und herber hervorbricht, als 
man von einem.' orleritalifthih MäW^ien erwartet 
wie z. B. bey den feltfamen lynbrtlifdhfeh BllfstlTlgetl, 
denen Huff^n und* thaUfri M^Thilrdej f^rUethnk 



Kinder -*r wenn didfs und jenes, da' es zumTheil 
an Bunian*s Reifen gemahnt, irren foUte, immer» 
bleibt in diefen pharttaftifAeri Stoff nicht nur die 
an$!iehende Vörftellung' einer höhern geiftlgen ,' fqn- 
dem" auch mfeiÄchlichen Wii^klidikeit gelSt, ' und 
diePartieen, die einer f^reyen'fpielenden Pfehtafie, 
fo fem man von Mähreben dieC^ zu erwarten befuö: 
ift, mehr anzugehören ixrhehien,; als einem ausrecn- 
nenderi Verftandiß, der die Einbild^gskraft nur zj^l 
feinem Behuf in Diepft nimmt , bilden das Ueberge** 
wicht. Die eingewebten Gedichte find oft von einer 
Zartheit und Innigkeit , die nichts zu wDnfchen übrig 
ia(«fs wie S. 1-51. Weniger dürften ^ie Genienge- 
Öitge odc* Hochzeitgedichte , wie der Vf. fie feJbft 
nennt, den Elfen der B^me, der Flaffe und Felfen 

}^emlgen. Der gknze Sr,hhifs hätte' können, unbe- 
chadet des HauptfchlufTes, wegbleiben. Am we* 
nigften fagte uns das zu tändelnde , wir wollen nidht 
fagen wäfsrige Hochzeitcarmen der kleinen Meev 
feye-zu:. ; ^ '.,''''. 

Wir BSdielein ' , ... 

Mit bli^aeni Schein 

Wir wollen nicht die 2flftzt€n reyn. . 

Wir riefeln hier 

Jm Bufchrßvier , 

Dn liehcB Kind su Ehten dir u, T. w. * i 

Die nordifche Sage (Vautundirfagi) nach einer ajtttt 
bergfinnifchen ift ebenfalls, anzienend, und gut in 
dem Charakter der Zeit und des Landes gehalten. 
Nur find Begebenheiten undGeftaften jj wie meift inTof- 
cheri nördlichen Sagen, zu ungeflig und Ungerchjächt, 
ja wild oft und grälslich , als dalS fie eigentlich ge- 
fallen könnten. DeF Vf. hat aus der ^Iten XJ^berlie- 
ferung aufgenommen , wai er vorfand > und das man- 
Jhali ' ' 
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grofse und wahre Lehre: was dinKrim zur Firderth 
mß infichfilbft trägt ^ nmfi zuGrumdi gehen y mas^ 
ftiMFnnii nnt außer fich^ den befiandigenFriiden aber 
infichhatf muß frMher oder fpaier fiegen. Jenes war 
tt doch yaulundursFdH nicht immer, nnrtfelTO gran- 
uime Rache an feinen Beleidigern, dem abfcheulichen . ren. Das erffe fcliiebt einen ganz andern Sinn un 


undeutfchen Wendungeii da vbad dort den AudSnder, 
z^rü.^ nur ein BeyTpi^l anzu&h^^en,, S* 64: Dsepr 
kädfitige Mufik entzückte des mrtks Okr mekri dls 
wenn lythagoras die Harfnonie 'der Spkänen ^ 
"kttltey ftätt lüntiH Pyihagöräs äieHärtdonieder 


Könige Nidudr^ den Söhnen deffelben und der Toch- 
ter — welche letzte Rache bey dem Emjjörendönj 
da er fie durch einen betäubenden Trank eiogefchlä- 
fert hatte 9 um fie zu fchänden> gegen dte mit'lb vie^ 
1er Aufopferung von ihm geliebte erfehnte, nun als 
Valkyrie ahAyelende Geliebte eben kein g^ofs^r Bot 
weis von Treue ift» ob, fagen wir^ jeneL^re durch 
diefen hier mit reicher Phantafieiund kräftiger Dar- 
f teÜungsgabe weiter atygefQh^iücktift nordifcpen Mv- 
tjios lehr an Verfchaulichung gewinne, zweifeln 
wir doch* Ueberkaupt dfittkt es Rpo«, es Uk. meift 
Willkärlichkeit , dais Unterlagen fittücher Ideen jenen 

goteskea auf veraltete hiftoriCebe Spuren fichgrOn- 
nden Ausfchweifungen nordifcher Sagen. , . 
'pa^är^rjf^^ Bändchen hält ü-ph mehr an d^e:\Virk- 
illphj^eit'y ohne dafs es 'da und dort an BeyiTiifciujuig 
ro^nantifchen Geiftes fehlt , und diefe kleinern fönt 
£nsählungen dürften in ihrer Art vielleicht manchen 
Xicfern befriedigender feyn^ als die yorhergegaiige- 
^pn grofsern. Alehrore davon, wenn niciit alle', (md 

§ hon vor der Herausnbe d^r Sanmüiu^ imMorgen- 
[atte' voraus .abgcdraqiu word^. Sie ipd: L VZri^- 
fnuth von AdochJ( [J&t aus dem i$ten Jahrhundert zu 
KöUn nach alter Sage vorgefallene Vyieclerer w^cfaings- 
gefchichte einer lebendig Begrabenen r-r gegenftänd- 
^ch piit Veranfchaulichung aller für die Begebenheit 
gehörigen Oertliichkeiten iind kräftig. Icjhe^dig dar* 

feftellt.} Ix. Das Gemälde. [Zvyey Freun^OcVpi'lift- 
en.fich ii\J£in Madchen. I^i-Duelle wirql dc|r h^ 
jöi^tigte Liebl^bef niederceftochen. Der, u^^^ck- 
iche Sipger entflieht wie Jttihi un(tat ui^nherjrrenii. 
Gegen Vermuthen wird der todt geglaubte. gerettet» 
lieirathet fpätcr die Seh wcfter , und lucht den Freund 
Äuf mit der verlalTenen SchxvägerjUi. , .Ein foi^erba- 
jes Gemälde, von dem er hqrt, bringt ihn auf eine 
Spur des Freundes , der neben andern fchönen Kün- 
ften auch die der Malerey fleifsig übte. Dleß Gemälde 
macht eigentlich die poetifche Seite diefer Ideinen 
Erzählung aus, wodurqh.fte ajis dem profaifchen Le- 
ben gehoben wird. Es ift das Bild der Macht desGe- 
wiffens zugleich und der Kunft. — Es war das Ab- 
bild feines todt geglaubten Freundes , als deffeii Mör- 
i^ er fich anklagte, ^vonfolcher Energie, dafs es 
Seltfame Whkungen auf jeden Betrachter hervor^ 
orachte. -r: Auen wird es das Mittel der Wieder- 


ter, den der Vf. nicht aüsdiTicken wilLl IV. Die 
lllWiicHibrUäTr.' tTieHeicht die hefte ErzSmung die- 
fes zweyten Bändchens , die in den feltfamen Schick- 
falen zweyer von. Nat|ir ungleichartig geftimmter, 
demKlofter entfprungener Brüder, Johann und Mar* 
tiris^ die Macht der Liebe und fchwärmerifcher Re- 
ligion auch darum fehr anziehend darft^cHti weil das 
Geinälde R^phaels, das ixt firesdeh aufBcxvaVitt iCt» 
und der grofse Künftler felbft, der die Maria dietW 
berühmten Kunstwerks , wie hier angenommen wir^ 
nach, dem Original der Geliebten Qohann^s entVFOi^ 
fen hatte, eine bedeutende Rolle darin, un^ der 
letzte Theil der Entwicklung auf dem Boden des hei- 
ligen lindes fpielt^ar WQ. die fos^erbär get^ci^tea 
Bruder fich wieder finden , luid der heilige .Jor^anus 
i^ehen der ^IartiIip nuns.den an (einem Bx^er unvor- 
Qi^oh in re^gjofem Eifer begAng^eiis Frevd {gx 
harte ihn um des Bildes vnUen, ohne ihn zulcennen, 
auf (den Tpd yerwimdet) .wieder dadurch fühnt , dafe 
er ihn nach Papft^ Leo's auf Raphaels Einleitung hia 
argangeoer Verordnung nciit feiner ihm dahin gofblg* 
^n Braut, d^jOrigio^l des rGemäldes. unter ^m 
yierzigt^berge in.^dchp traut*} V. Dm -Eremt 
enthält di^ Leb^/sgffcbichte eines fahwäbifchenj^aad- 
geiftlichen^ider in T^Aingen, wo.tCfr ftndiertei mit 
einem Schattfpie;ler Bekanntfch^ft n«ichte, xhurdicüf 
(Ünterredung«n*4||i^Hdemfelben. b^gijiftejnt. föjf,._didt 
Kunftv .plötzlich, dinnal, ^ diefer Tübingen lai^t 
fo^pn verlalJwiltoitte, 'VOOtfeinen Studien- hia^v^ 


gönfti^te liiebhaber niederceltochen. JL^erjU^gl^ck* d^niWbea ^gchzqgs^, undianidein Orte^ v^. «r iha 
jUcne Sieger entflieht wie lOiin un(tat ui^nherjrrend. Ir^f,^ durch feine Venn^hing fich An £9Mi## tiod 

^»/<>MvprljnchtÄry i^ii^t'ohne GJtlcfc; 'rdurch ei- 
«en feltfamen ^yÄU^aber imd durch feinon Eveiia» 
des Abmahnungen- fclbft beftimmt die neu earvpReoi^ 
Bahn wrieder , verliefs , zu feinen theologi^)^^ Sta- 
dien. zurückkehrte, dacl; einigen Jahr<m Uime fcho» 
früher, von^hm geliebt^Braut hciirath^t «uad Pferrer 
Wird, aber Avenige J^hice d$i"i^ von eipßm^u£dem 
Xäntle herumzieTOuden ,, ,b«y einem B^re«!- und AP- 
fcnführer- Trapp angeftellten Baias» djwr neben ihm 
einft in Romeo und Julie gefpielt natte, erkannt » iumI 
4erh Volke des Städtchetis verrathen, wird, was die 
ü?mlcrbafe Wirkuiig hat» dafe die Frj^ ^es am fci- 
4A^ Ehrfi gßkräpkjs^ Geifthchen , <üe ^tx^ie hoch- 
fqh wa^gcr. war , (cjUmerzlich r beki)mmefft lOber . jdfi 
Vorfall i von einem todtgebprnen, Knaben ^tlioiidßfl 
W;rd, Ußd felbft im Wophenbette ftirbt^ wQmMtt 
felbCt fein Amt, niederlegt , in die Welt biiMiuszkht, 
und endlich. al$ Eremit Stirbt. — Seine bey einsm 
Freunde erzogene Tochter Sufanne will nut il¥>»n 
Bfiäi^igan> Theodor, eben de« l^rnnitea; beftichen. 
.ligd.kommtrWfeiüer^rdigung^aD... Sierfinrtt« in 

. .. -. ' • .f ^. •^..-.^ ,fe^^^,,^iJt^^ die angebUch,v)Pn iWifribfeifH^^ 

i^ ycr rätl» fie A^ me^ten«A^g^2)n^9JE^odex|giA2 Jmm I^beagfeefa)>fffihHig^. imd> .ThtCHtatslifft i» in 

' . * . ■ z*^ * 'T't ^ ' \ der 


yer^mig^^ der kleinen FamiUe. — Die Erz^hluo 
ift anziehend t hur am Schlufs etwas zu rafch abgeri§^ 
Ten . 3 ' Iir. Die Glücksritter. [Man könnte diefe dem 
Schwank fich n5)*erjgi/|e^^$l)liwgi, die quf dem fchön 
her vorgehabten en Natur- und Kunftboden Its^ens in 
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der Hätte feiner jtmg^n: GätHi» vt>r. 'Am Ende er^^ 
fdheine^ auok noch Bk^maUj der ehemalige Schau^ 
fpieler und Freund des Verftorbeneii ,. und SckwMiy 
eben der die letzte. Kataftrophe im Leben Fraipzens 
(des Eremiten) veranlagt hatte » d^* vom Vaganten 
und Bettler der alte wohihabende Blumau,;in leine, 
Dienfte ausMitleidigkeit aufgenommen hat. — * DiQ 
BefQhr$ibtog:(ch|reitet vOnr Folge zu Folge IfüchtF und 
xtatürBcn fort. Die eingewebten Reflexioiten über 
dramatifche Kuhft und Natur und Menfchenleben 
dürften aber das Inter^aotefte am gaioen Gemdde 
feyn. 

, ..' . - . •• 
Berlin , b. Dfimmier : Tmtz NaelUi^ali em gifift- 
lieh poetifches Luft wäldlem , defsglMchen-noch 
nie zuvor in deutfcher Sprache |;e£Bhen:worden. . 
Ihirch den ehrwürdigen Pater Friedrich Speij 
•—•Priefter der^<}ifellfchaft. Jcfu. Wörtlich treue 
Ausgabe. Vermehrt mit den Liedern dcäs dem 
güt&nm Tug^ndbucTi diffUheri DichUrs. -iSi^n 
•458 S.' 12. . • -^ 1 .f ■ .->'. •. -nin-. 

. /Das Andenken dicfes lange vergefienen pichter;; 
(ceb. 1591 zu JvaifeiTSwerth in der Pfalz, gß^t. ^^s) 
iit erft wieder dnrdii Friiirich Scktegä ern€{uert*\»f9r- 
den, ' K0CV4. Comp«ndiuni . dfjr (Jentfchen XAter-i .Q»^ 
auch daSrJörcten^fche Lexicon und andere li^ef.. Saiom* 
lungen kennen bdpr jjf^ennen ihn dpph nidu.... P48^ 

{^en erwähnt Uoui$f^tpii^\ in /ejfcnejr , tretfljche^ Ge^ 
^ehi^hte der.R^p^ßirid Ber.e4i%keit (X41^-''/78l^ 
83.;, deren ununtejrWhenentor^t^ «ru- mit Ij^ 
hartem Vergnügeti wanrnehmen, des zartfÖBIenden 
ftfsfchwarmerii chen r eligiöfen Sängers mit icfiidiej^'. 
tem Lobe. Auch hat die JBouterweck'fche Würdi- 
gung das Verdienft , dafs fie , entfernt von aller lieber-* 
treibung, die fich heif^/<%h«i^k|dfrerwf<d^iugeR 
fo gern einfchleicht, wo ue aas* Walirhaftgufe aiefe§ 
Dichters lebhaft anerkennt, auch das Fehlerhafte, Be- 
i^hfäfdcie'üiid'oft 0^1>^ WHTidrige^ d&Meä($e6 ]^){( 
der Zeit und dem Stande des Mannes, -M^ äitfiYcibft 
zuzurechnen ift, keineswegs öberßeht. Diefes Feh- 
lerhafte heftet befonders in > einer beft^ndjgea>Wie- 
derkehr ebeh'dd^mlbeh Steffs^^^^MudMn ^^inem^^d 4^- 


aiieiujn^s ■ vcrjiiiciicji ,w Vitien mihi, p-^^ff:" t^4z.yxziu. 

höhern Flug nehmeÄ ,^tej[lc!iJrtf äii Vlie Cngerh t^öimfeiü 
.der Religion , aueh aas Gelübd w4hl gebunden; die 

Seiftlich:^ ^Sehahiehv iftMt lioker nach Atisi BmutJeam 
er Seele « die i\e hauptfächlich ausdrücken 9 .ia JtMilr 
dern aus dem Hohenliede genommen , am Uebften dar- 
legen. Dabev bricht aber durch allen diefen Zwang 
eineifoldhjyefolicbkeif , Säribeltbort^irfhoftclgen- 
tiiümlichen Gefähls, eine folche innige warme Hin- 
gegebe*nheit «n die >vfrt^kif^ Natut* und ihr reiches 
\jSb^ feüb^ , .das dem« ffbiiimen Dichter der Wieder- 
fchein eines höhern geiftigen ift, ül^efr^l'daith j und 
der Vf. wcifs auch mit fo viel Wohllaut , mit echter 
poeüfcher Mufik feine Gedanken "^*^ Fmrfindnngffn 
au^zudr ückotu 9 daCs man bey aller Einfeitigkeit > wel^ 


che dleGefäng^lml G^zen'hlft^ä , ifurch einteilte be- 
fonders, ziimal in beföiiciei*n Sämmungen', aufi wohl- 
thätigfte angezogen wird. Man verliehe mtf Stel- 
len, wW folgende: ' *'*. 

Der trQhe Winter ift Votbey, . . - . 

IMe Kranich' wiederkehren: 
' Nun reget fich der Vo|^l Schrey, 
Die Neißer lieh irecmehren : ' 
Lauh mit Gemacl^ 
; "Nun fchleicht am TaJ. ' 

Die Blömlcin lieh nun melden, , 

Wie 'Schlänglein krujp^m. 
Gehn lächelnd um ' * ' ' 

^ pie Bächlein kühl xn W;41den. 

Der Brünnlein kkr und Quellen reia 
:r Wie Tiel hier dort er Jcheihen , * 

:«. Air filherweifae TSchterlein. 

Der hohen Berc* und Steinen: ; 

In gsofser Meng 
' . Sie mit GedränjK 
Wie Pfeil von Vel^n zielen ;" " 
Bald rauCchen« her , ' . 

Nit.ohn'-Geplärr . , 

j ; Und .jpi't den Steinlein fp^elen ik f. w. (S, '55 — g6.) 

D^ Herausgeber diefer Sän^mlnng yerdient alfo al-^ 
leifdlngsf Dank«' dafs'e^r einen üeuen Abdruck diefer 
feltner gewordenen poetifclien Schriften wollte ver* 
arnftalteH« Ob er inciefs, feinen Zweck zu eii'eichen, 
dbm' wackern Sänger würdig wieder ein gröfseres 
Piiblicunl tu yerrciiaffen , nient beffer wi^rde gethan 
habön, wönaef ^iriir eine Auswahl von Po,clieen ftatt 
eiher f6 Keträchtücheh Sainmlupg^ veranftältet, eine 
Artthöiögle ^dh der HSlfte Yon-^Bo^n' eitwcf äl^ Tau* 
ben aus der Arche vorausgefchicKt hätte, ift eine 
"ÄndefeTragc; — So dflrftgn*vrelleichT die vi elen Un- 
terredungen der Seele mit Jefus als ihrem Bräiitigam, 
4iQ.d^n immer di^ U^bef fphrift haben : Das Gejpons 
A^ j^ ffiekt i^n'fTMf ttätiiner Echo oder ITteder- 
Jchaü (S. loO* — Das Gefpons ffefu feufzet nach ih- 
rem Bräutigam £^ itsi)- t-c» l^^Bfl^gJf^^* Gefpons 
ffefu in der Sommerzeit — fucht Mren ueliebten und 
findet ihn im Gartenki dtt^er gefyWgetttefird (S. 4o0^u. 
f. yv., in dje Länge doch wegen der Monotonie ge- 
wiffer EthpSnduhgerf uffd Bilder ,* die linnier hier, 
nicht ohne Ä^ymilchung YönSpielercy durchgeführt' 
fihd , ennfldetid'ti^nfen. A\tcn <fife chriftiicben Apo^ 
iö^rt AA'Vro(e'hmr^iie^h!^eh\eAv die aus 

d^m chrifilüfke9if^TUgAaimch ^exmnmen'tnä^ and vor- 
«giifch eiiftrrThtfldferJet'^efn Hälfte des Werkchens 
^smaclfen« werdeh nicht ^cdem GeJPilhlj^ zufagen* 
Wfenbar haSöh^'fie ftfdfrt dfeWerth^ wie die mei- 
Iten der reiif foetifchen Stflcke» wiewohl einige da- 
\<m\-z.<BJ'I^^geaH Sty^Thohia^ ^AStl.) ttind R^k§-, 
tefe unterm Kreuz (S. 420.) de^* Äufbe\^hrwig ksi- 
jnes w(ig$^ oiart jefid) o wi^f eb. S^ . Probe 
jdas erfie : - 


wir 


;t r 
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„Auf eine Zeit'ging'ich mit trockenen Angen bey ei- 

'*- aem Kveu»- w^itfiber,, da rief mir* eiii Engel Tcn dem 

Kreuz und f^rach: hörft du undankbarer Knecht, wie 

fchault du deinen Herrn mit Xo undankbaren Augen an^ 

*-^ Bie f^rMch dir hinah etliche Kren»- Früchte, die follt 

du eüeni und hM wirft du eiaen andexa Sinn bekom- 


t 
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A. L. ;;f.<lftupu '50/1 fTSlIBBdEJ All ffSiS- 


j»4MBaHmde9l(reu»est undesfi«*., BeCcHteihung der^sJ^öUidAnr^omlmracft v*^ 
.!rJ iNieXfan alfo : wickäU fiih ^ fll«iii«J^H/"," lÄk dembeftäiidige 

frain nach jeder Strophe : 


ilea d'.- rchdaen Früc 
^ « 

Hia oben am Kreuz iH Pein und Leiden , ^ 
If ie oben tm Kreuz will Gott verfcheiden , 

Den Tod unfcbuldig mufs er leiden , 

Wenn willt du Menfc^ die Runden, meiden« 

Solche Frucht las ich anf und §ab meiaer Seele davon 
cu eäen / von Stund %n bekam üi« einen andern SinUi und 
weinet zugleich und fang, vor Freuden : «^ ' - " 

Wohlan, wohlan , die ^elt ift voller Schmenen, 
Ade , ade , das fag^ ich dir yon Herren , 

Ans Kreuz wiU ich mein Sünden bindeij,^ . * ' 
Da loll man mich'liiÄiürtör finden. *' ' 

AUgemciner aber gewifs werden dem gemtltfcvoUen 
Lefer anfp rechen ,die .vielen gcmüthliqhen Pfatui^ge- 
fange, in denen fich» .»ungetrübt vom Myftieismus 
una dem GeiCt des Ordens und dw Zeile ein z&Aer 
rein freyer Sinn und eine cigcnthümJiche echt poeti- 
fche Anficht der Natur'ausfprechen » wenn q.uch Ichon 
die Einflüfle jener durch diefe'ietzten Tugenden nie 
ganz können verdrängt werden > wie felb& in mch- 
rern.der oben berührten Unterhaltungen der , Seele 
mit Chlfiftus folche durchbrochen , und wh-klich ift 
-die ajusgehobener uoetüchc Steile aus einem folchqi) 
Liebgel^nyf der Öeuioiis ^Jefu .'(S*, 35 — göO.gPPPinmen- 


eaRc^ 


O Gptt hhßnf^ von Herzen meint 
Oelohet mufi der Sok^pßer fiyn* ■ 

ungemein lieblich aus.' ' 

> ^ Wie wrtifefBich ift cSe Strophe nicht (S.iii80c 

• "Wer* treibet Aut Getreid' und Grat , '. 
' Wer loekiett an die Sonnen? 

> .WatIVin itor Erd* venrivrat tkU^ *"■ • 

Wer- hat^s hinautgefponnen? 
Wer fchärft den Aehren ihre Spitt ? 

Wer thut die Kömlein zählen? 
\ lifp |i'ehmi^'4 dofi'^ d|e KUn a und Wita ^ >, / 
, .Pa£i nsjs der Art Te^fehlen? 

0'06iiiQhßn£u.t.m.' 

So iXt aygK.d^s Iiied' von dir Jmmgr Sandthürmg 
(S. 1330. ii"J ^ Lobgedicht (S. 160.) > wo fed^Stro- 
piv9:begjimt:.„i^H^/ W// QüUmllgelob9Lfafm\^l gar 
anmuthig, recht ein Echo einer an dte Nattxcrein 
hing^ebenen kindhchcn Seele. -Irren wir nicht,' fo 
fchWehtfc dieWs bey einem Shnlithen Gedichte , ^Va^ * 
Idülli Andrea, vor, . der cjiefch feinem Oeifte^. fo vcr- 


So findet wh von S. 113 — 186. eine ganze .treffliche watntWen Sänger mufs gekacyit haben. Wenigftens 

Jlßihe yon Lobliedern Gottes >jaus:dej^,\yer^n,.da:. ftimmeir einige in der mit Unrecht vergelfeneii&mni- 

Schöpfung 9 einige davon nach PJalnien gedichtet» lung ferrtei-, Poefiecn (auch Bouterwfck nannte Andrei 

die meiften aber aus innerer ipid äufccrer eigj^r lie^ iiicnt) ir^'Hi^f^n Tön.' Eben* fy Snd^^^V geiftüche 

beyoUer Anfcbauung; geripmmenv voll .Innigkeit un4 Eldogen iind einige in f^eARomahrento/^hinubeffpie* 

in mannichfeeh wechTclndcn ^cht lypfchc^pL Ji^eifei|^ lenSe (\vieS.'2j4.), OTO*denIfeltodeitton*ergr^fäncfii 

Bofonders iaichnct fich 'CS. laa.) i(^ Lob Gottis ^w iMdcti yri^ 3üiviniui,''vbjf7mmS^' '*''.." 
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^ .^^ -Mip^- «^«"^Jf öpig ,Ut^ (Jen Ö9. Hp^^edjij^r aiiA 

CönMtprialrath'Fw/frir 21% Po^jdaiR.^i^^rm U- Januar 
zur bircböflichen rWurde Jerhobcn. . ^; , , 

Oer Reetor der Univer&tat xu Dorp«t, Hr. Pferod 


'iefe UpifeirCtät feyer^e t<n 31. Jinufir 4as, jojibrigt 
<7«bortsf6fl des K/EiiMgs ii^ der B^egpifdcircbe* perUi^i* 
^«rfii*tsi;lie?>prj H«, ffpmf«af»pliiel|;-eine fti^ei in 
wächir ew> M^Wenii'gwcigSgWa», wiit feb^ da^« Da,., 
nibhlB Volk yer^unde» foy, remf*.l.i0be.^md Ert[ebiin^ 
iieit füi\den.]^önig a|i den Tag^a }(5gcl^^,catv<^ipkb]|«, 

was Kriea und Friede dazu beyiragen kann , die D^n« Äir.^j«A ^, *'«..*. 

kuogsm der l^anfpbfA.w bilde«: »i.T<irbe[rern uni '^/^^ *>** ^" 8t. An»^. Ordert Weyttr Klaffe «r- 
«tt vertchlecbt^rn.. Hierauf wurden 4U ekademifohfa *•'*•**• , . 

f reife vlBriilieiJtt ux>d ^as Ganze n^t eiä|mi,QeVe> fi^ 
das Land und 4epKöQig geendete s^ 

Fblgehde Adyunoten und Leotorto dafelbrt lind vn 
auberprdentlicben Profefforen ernannt: Hr. Dr. K^ 
diruf Rofeuvinge zum Prof. der ReohtsgeUbrtheit, Hr. 
Dr. BoMg zum Prof. der Medlcin, Ur.M^g^.Jkutii zum 4iget a^Putlburg 
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Vcrmitfchte Nachricihtcn* 


Dev.^ll Diehfer biikani|t6) Torvalige Predigt 
SU Ratingen, Hr. Friedrich MüIm^ ift gagennrartig Pr«. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Pravkfurt a. M., in d. Hermannfchen S^chh.: 
f^ermifchte Schriften von Johann Neeb. I8i7* £^- 
fler Theil. 224 S. ZwiyUr Theil. 256 S« 8* 
XaRthlr.) . . 

Vor ZAvanzig Jahren hatte der Vf. einige trfeffliche 
lUeine Schriften philofophifchen Lihalts dem 
I)x;3uck übergeben, welche vpn ihm eine verftarkte li- 
terarifche Tnätigkeit hoffen Üefsen. Indeffen wurde 
er durch UmCtande, die uns unbekannt iind, in ei- 
nen ganz andern Kreis des menfchlictien Wirkens ge- 
zogen, und fcewirthfchafteLe als praktifcher Oeko- 
nom ein gekauftes Gut zu Niederfaulheim bey Mainz, 
VOR wannen nun gegenwärlige Sammlung vermifchter 
Auffätze uns zu Gcncht kommt. Die Mufen nämlich 
haben ihn auch in feinem ländlichen Aufenthalte 
nicht verlaffen, und fie fcheineu ihm zur Erweckung 
und Erfrifchuiig feines Lebens*in alien Stunden der. 
Mulse, welche ihm die neue Befchäftigunc gönnte, 
unentbehrlich geworden zu feyn. Was einzeln in 
Zeilfchriften feitdem abgedruckt wurde, ift in vor- 
liegenden Bänden gefammelt. Niemand wird die Samm- 
lung lefen , ohne des viel darin enthaltenen Geiflrei- 
chen und Trefflichen fich zu erfreuen. Unvermeid- 
lich ift wohl, wie die Vorrede fagt, mit der Verän- 
derung nler Lebensweife auch eine Voränderung, der 
Denk weife. 9, Die Art der Gelehrten", heifst es S. 
III, ,',da.s Allgemeine der Dinfi^e von allem Unwefent- 
lichen frey darzuftellen , ift mir feit etwa vierzehn 
Jahren bey nahe fremd geworden. Die meiften diefer 
Abhandlungen tragen darum das Gepräge des Indivi" 
äuetlin* Die Stimmung meines Gemiltns, die Ort- 
und ZeitverhältnilTe meines Lebens haben fich damit 
organifch vereinigt. Den ceringern Antheil an diefen 
Erzeugniffenhät'dasgeftilüte Bedorfnifs der Zeit oder 
der Literatur, den gröfseren die jedesmalige Luft 
oder Unluft, die mir begegnete. Ich gebe von die- 
fen Gefühlen , Bildern und Gedanken , hiemit den 
Wiederfchein und Abtlruck, fo lebendig und getreu 
es mir durch Worte möglich ift." trnfthaftes wcch- 
feit mit Scherzhaftem, mit welchem letzterem der 
Vf. in harter iSeit dem Leben manche gute Stunde 
a^ewonnen, wefswegen er dem S herz auch eine 
moralifche Kraft zufchreibt. Er hat die Folge der 
Auffiitze nicht geordnet , föndern wie im Laufe der 
Diuge Vergnügen mit Schmerz wec:hfeln , fo follen 
auch in diel^m verldcinerten Bilde feines Lebens ern* 
ftere Gedanken mit fröhlichen Gefahlen einen Kreis 
bilden. Diefen Kreis bilden fie, und zwar^inen ei* 
d. L.Z. I8I8* £ryfir Band. 


fienthümlichen, originalen, wie es bey folcher Ent- 
tehung nicht anders feyn kann, dadiirch auf ver- 
fchiedene Weife anziehend, zugleich durchdrungen 
von würdiger Haltung , welehe mit felbftftändigef 
Kraft das Leben übcrfchaut und beurtheilt. In aie- 
fer Beziehung fpricht der Vf.: (Vorr. S.IX) „Der 
Glaube an die Allmacht der Tugend durch Gott ift 
meine Religion. Ihrer bedarf mein Herz ; auch mei- 
ne kaue rnantafie wärmt fich zuweilen an diefem 
heiligen Feuer. Die profane Arificht der Welt bietet 
des rollenhaften ein wenig zu viel dar ; ihre Bilder 
gewinnen eine ernfthaftere Haltung^ fogar eine Wür- 
de , wenn fie durch einen religiöfen Sinn gehen. *' 

Wir wollen durch eine Innaltsanzeige urffre Le- 
fer mit der vorliegenden Sammlung bekannt machen. 
Der erßi Theil enthält : I) Ueber das Rnthfet du 
menfchlichiH Lebens. „ Sobald der Menfch einrnal von 
der Frucht der philofophifchen WilTenfchäft cekoftet 
hat, fcheint mit feiner Unfchidd auch feine &ligkeit 
verwirkt und verloren. ^ Dasjperfönliche Eden, aus^ 
gefchmdckt von der fchöpferilchen Phantafie mit der 
Fülle unendlich mannichraltiger Geftalten, geht vor 
ihm unter, imd dürftig' irrt er in Qiner furchtbaren 
Wüfte." Inzwifchen ift die Reflexion dem Menfchen 
nicht natürlich , feine empfindende Natur reifst ihn 
wieder fort in den Strom des Lebens, deffen Aufga- 
be fnr die Ewigkeit ift. Das Ende des Nachdenkens 
ift die Erkenntnifs pofitiver Un wiffenheit , aber das 
Ende des Handelns r Es wird fein Dunkel erhellt 
imGewiCfen, durch Liebe, religiöfen Glauben und 
Hoffnung', die aus der heiligen Liebe cntfpringem 
Von dem Gewiffen oder auch von Gott, (der durch 
daCfelbe geoffenbart ift , follte alle Philofophie ausge- 
hen. Nicht der reinen Erkenntnifs, fondern der 
Liebe offenbart fich die Gottheit. — II) Brief Über 
die Preyg^eißerey der heutigen Erziehung. In diefem 
Auffätze wird ein wichtiger Gegenftand zur Sprache 

f gebracht. Viele meynen, religiöfe Ueberzeugungea 
chickten fich nicht för das Kindesalter, eine ^ühe 
Hinweifung zu denfelben bewirke l)linden Köhler- 
glauben, der wohl ^s^r dem Gefpenfterglauben gleich- 
gefetzt wird. Der Vf. fragt : loU man den Kindern 
nichts von göttlichen Dingen lehren , als bis fich ihre 
Sinne imd ihr Verftand mit den irdifchen bekannt 
gemacht haben ? Ift die menfchliche Seele von Na- 
tur eine Chriftin, nach dem Ausdrucke eines Kir* 
chenlehrers, fo foU auch die Mutter diefe Natur- 
chriltin nicht erft zum Heiden verwildern laffen. 
Manche Frauen von veralteter Denkart wurden von 
einem Schauer überfallen, wenn üe von den Kindern 
erfuhren 9 dafs fie reden komiteni ohne beten zu 
£ ee kön- 
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können , denen der Name Gottes unbekannt war, in- 
d^effen fie den Nameu feines Widerfachers deutlich 
ausfprechen konnten. Der Vf. ift ihrer Meinung, 
und fagt von fich: „Meine Aekern glaubtehGott und 
Gefpenfter; letzteres verfchwi^en fie mir; den Na- 
men Gottes lernte ich fchon auf dem Schoofse mei-, 
jier Mutter ftammeln. Als ich, nach dem frühzeitig- 

f^en Austritte aus dem väterlichen Hsiife, von Ge- 
penftern hörte, und an fie glaubte, blieb ich doch 
frey von nächtlicher Furcht; hingegen die Furcht 
Gottes hat mich auch dann nicht verlaffen , als mich 
in meinen Jünglin^jahrcn die Speculation von dem 
CIaub6n an fein Daieyn eine Zeitlang abgebracht hat- 
te. Diefer Inconfequenz verdanke ich gröfstentheils 
die Verwahrung mefnes Herzens gegen die Verfüh- 
rung reizender Lafter in dem fi^r unfre Tugend ge- 
fährlichfteil Alter. ... In meinem dritten Jahre hat- 
te ich von Gott diefelben Begriffe^ die ich von ihm 
in meinem dreyfsigflen Jahre hatte. Er war der all- 

fegenwärtige Vater aller Menfchen, und der gerecht^ 
''ergolter des Guten und Bofen. Der philofophifche 
Aüftrich meiner Vorftellung änderte nichts in der 
Vorftellung meines VerhJJtniffes zu Gott." (S. 17.) 
Ungemein vortreffJich und wahr! So wie alles Üe- 
brige, was folgt, Rec. aus der Seele gefchrieben. — 
^IIl) An meinen Sehn, am Tage feiner Geburt Eine 
Tändeley aus Vaters Freuden , ein artiges idyllifches 
Bild aus dem Familienlehön auf dem Lande. — IV) 
Sauernßolz. Auch eine Idylle. Ein Städter fchimipft 
c{en Vr. , der auf feinem Oekonomiewagen langfam 
dahin fährt, und zwifchen ihm imd feinem Knecht 
entfpinnt fich ein Gefpräch über Landleute und Städ- 
ter. Am Schlufs heifst ies: „Der größere Menfch 
reift in 4er Stadt; vielleicht lebt der glücklichere nur 
iA der ländliciieh Verborgenheit. — V) Ueber die 
neueilen f^erirrnngen der Philofophie. Ein Sendfehreiben 
an flerrn Hofrath Qjfung zu Frankfurt. Mit feine^i 
Grabiciieit in der Hand fchaut unfer Landbefitzer 
über den Zaun nach dem philofopMfchen Getümmel. 
Die Verkehrtheit deirell>en findet er grofs genug, 
„ aber es giebt Uebel , gegen welche die Zeit wirkfa- 
nhtihy als die Afzney, was vermag die kräfticfte 
Feder gegen Menfchen , die nur fich hören, nur ach '' 
lefcn, und die in allen ihren Schriften ein im verdau- 
te.^ Gemenge philofop^lifcher Ideen und phantaftifcher 
Bilder wiederkäuen ? Es giebt eine Anmafsung, die 
im Gewände der BeCcheidenheit anher fchreitet, und 
der wir ungerufen Platz machen, wenn wir ihr auf 
d^mfelben Pfade begegnen. Aber die zuverfichtliche 
Hoffahrr, die uns noch mit dem Staube, den ihr 


seberden, mit Keidetf hnd Stangen auf das Feld lau- 
ten, und mit Gefchrey gegen den häfslichen Drachen 
ftürmen , der die Spnne verfchlingen will." — VI) 
Ueber den Begriff' von Gott nach aer meueßen miofty 
phie. An Hn* ^acobi^ Präfidenten der königt, Akade* 
mie zu München. Ein fehr vortreffliches Sendfchrei- 
. ben. Der Vf gehört zu den Wenigen , welche den 
wahren Gehalt der ^acobVich^n fhilpfophie zu ivör- 
digen , imd das thörigte leere Treiben der neuern 
philofopliifchen Schreycr einzufehen wiffen.- »Wie 
nactf Hemfterhuis der Kreis der Wiffenfchaften fein 
Perihelium und Aphelitim hat, fo, fchcint es mir, fiat 
fie die Philofophie ganz vorzüglich. Die AxvilebüngS' 
kraft jenes Sennens nach dem Abfolutreelien Y»irkt 
nicht immer gleich ftark, die Linie der Specukliaii 
von ihrer graden Richtung nach dem Objectivleeita 
abzubiegen. Die froftiee Temperatur unfrer jetzigen 
Philofopheme läfst es Kaum in Zweifel, in >velclÄr 
Periode wir leben. Die poßtive Kälte und die Fin- 
fternifs , die von der (uainlich damals) herrfchendeo 
Philofophie ausßraklt^ (um einen gewagten Ausdrac^ 
von Milton zu borgen) fclimerzea mein GefiihL Ich 
geftehe die Schwäche meiner Menfchlichkeit, nut 
fehlen die ftraffen Sehnen und der eigne Heroismus, 
die man liaben mufs, um mit Jubel unterzugehen in 
der allgemeinen Quelle des Lebens und des Todes. . . 
Die theologifchen Refultate der neuern Philofophie 
find, wie wir wiffen ,• nicht neu, wenn es fchon die 
Wege find, welche fie darauf führten. Man war mit 
dem Gotte unfrer Väter zu \^ertraut geworden ,, imd 
gelnftete nach fremden Göttern. Nun «giebt es doch 
nur drey mögliche VorftcUungsarten : Gott aufserder 
Welt, der Gott der Chriften; oder Gott in der Weit, 
oder die Welt in Gott. Beide letztern VorfteJJungs- 
arten laffcn fich vereinigen. Sie leugnen beide Gottes 
felbftftändiges von der Welt verfchiedenes Seyn , und 
übergehende Wirkungen der einen und urfpnlngbchen 
Kraft" u. f. w (S. 67.) — 'Vll) Gedanken eines SiO- 
IVien in Dingen des Gefchmacks über engUfche Gariee. 
Ungeachtet unferer Empfänglichkeit für grofse und 
wilde Scenen der Natur, geben wir dem Kealiftenee- 
gen die englifchen Garteiuiebhaber "Recht. — "VÖäl) 
Gutachten in Sachen der Norddeutfchen contra die Süd- 
deutfcken puncto Vorrangs^ ausgeßellt durch HUarinm 
Oinophitum. Scherzhafte Verfpottung jenes abga- 
fchmackten Streites, der vor mehrern Jahren von ei- 
nigen Snddeulfclien aus fehr fchlcchten Abfichten an- 
gelioben und fortgefetzt worden. — IX) Bruckßück 
einer Schutzrede über die Ferfleltnngskunß^ VerVtellung 
ift die Generalvicetuirend. Sie'fpendet Blumen' über 



philofo| 
nnngeii bis auf ihren SiJl. . . . Wir wollen iiRleffen 
. dfefe Erfcheinurigen riiaig vorbeyziehen laffen. Es 
liegt in der Ordnung der Dinge ,\lafs der Stern der 
Wiffenfchaft feine angenblicl<iiche Verfiuftei-ung lei- 
de: und in diefer Periode, meyno ich, ift es kh'^ger 
abzuwarten, bis die ewige Quelle des Lichtes wiVJer 
inj dem Himmel hervortritt^ aJs fich wie die Wildea 


poetiichcn Eindrucke, in der allg( 
Stimmung der Seele, welche diefer hervorbringt, 
welche mit dem Anblicke der Natur anhebt, und mit 
Erhebung über die Natur endigt. — . Es giebt einen 
naiven und einen'erhabenenStU der Landfchaf^. Sehr 
richtig, und zugleich Urfache der fehr verfchiedenen 
Urtheile i\hov Gegenden. Doch würde Rcc.,bey nä- 
herer Ausführung vom Vf. abweichen. — ^) ff'ertk 
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es Laehins. X>cfchrieT>en als Koräcken und ilir Un- Im zweytin Theile finden ficK folgende Auffat7e : 

Lig den Wohnort des Vfs. lieimf achten, und er fich T) ArcUmiii odir die Liebe^ur if^iffevfchafl. Der Vf., 

lurch die freye Kunft des Lachens zu zerf treuen, welcher felhft der Wiffenfchaft mehr Freuden zu yer- 

rächte te. — XII) ParaUele des phUofopkifchen Gei* danken gefteht , als dem guten Glücke, welches ihm 


Us der dentfehen und franzößjchen NcUion. Die Ver- 
lunft kann fich in der Speculation bey eintretenden 
l^erirrungen i^uf zweyerJey Weife orientifen, näm- 
lich durcn die fefte unv/andelbare Idee des Ewigen^ 
des Unendlichen j und durch den mit unferm IVimli- 
rhen Leben verwachfenen unvertUgbaren Glauben an 
die Aufsenwelt, durch dlkfinnticke Erfahrung. Jenes 
ift der Charakter der deutfcken, drnes der franzöfi*^ 
fchen Phüofophie. Condillac war mit Kant auf einem 
Wege, aber was er deutlich ausfprach, fammelte ßcb 
bey keinem der franzöfifchen Lefer und Bewimderer 
zu einem bleibenden Lichte. — Xlli) Kant und 
Condillac^ als Metaphyßker. Eine hißcrifche Parat" 
Ute, laterqPfante Ausfilhrung des im vorhergehenden 
Auffatze angeregten Gegenltandes. — XIV) Das 
VerhHltniß des U/itzes zu dem Scharffinne* Beide find 
verwandt, aber letzterer Hegt ^Xem intellcctuellen 
Geift näher, deffcn tjebiet die Natur als Abbild des 
Ueberfiiinlichen und die Menfchheit als vollendete 
Kdtur.find, der Witz dagegen ift bcfchranktcr. Jener 
fpricht die Menfchheit an und ihre ewige Nachkom- 
menfcbaft, lüefer nur eine beftimmte Klaffe vonMen- 
fchen, m ]>eftimmtem 2^italter, von einem beftimm- 
ten Gratle der Bildung. — XV^) Üeber dun pkHofopUr 
fchen Geiß der deutfchen Sprache. Der V^f. h^t ihn 
durch einige febr wohlge^hlte Beyfpiele kenntlich 
gemacht. — XVI) Der Zehnten in land^ und ßaats^ 
wirthfchafllicher Anficht. -Ein gediegner Äuffatz über 
Reliefen Gegenftand, aus eigner Anfchauung und Er- 
fahrung hervorgegangen. Durch den 2^hnten verlie- 
ren die geringer n Felder beynahe allen Gapitalwerth,. 
'und auch die bcffern 'leiden. -Der Vf. liefert S. 195, 

Beyfpiele. Seit AJ>Icliaffung des Zelinten liefern in. cfrey Ideen d^s Wahren , Guten und Schonen fmd die 
feinerGegend die Aernlen gegen chemab betoahe^i- tiemefkungcn über Äm/I^nw geordnet. Seine Leh- 
nen doppelten Ertrag, und überhaupt bracJite diefer re von dem Objectivwahreu hält die Mitte zwifchcn 
Abfchaftimg und die der Feudalrechte in dem De-, dem iäealiftifqhen und dem materialiftifchen Lehrbe- 
partement vom Donnersberge die ländliche Inchrftric^^ griffe; Er nahm eine Pcrfectibilität des menfchlichett 
auf einen Grad, welcher zunehmende Wohlhabenheit GeifteS durch einen neuen Sinn in einem künftigen 
der BeAvohncr und den fteigenden Werth dertGnter . Leben an, fo wie eine Verwandtfchaft dergfefammtcn 
augcofcheinlich madi*. Wollte man . den Zehnten/ OeSterwelt ' durch eine gemeinfamc Abkunft. Die 


doch nicnt ganz abhold gewefen , fchildert das Leben, 
der Wiffenfchaft und der Tugend als das Bleibende 
imd einzig Werthvolle Im Wandelbaren des irdifchea 
Lebens. — II) Ueber abfotute fTahrkeit und ihrefub- 
jective* und objective Bedingumg. Zweifel des Skepti- 
Kers , Uhzulänglichkeit des Idealismhs , als der Leh- 
re von einer blofs fubjectiven Wahrheit. Durch die 
Refultate der Wiffenfchaft wird man gen5thigt , cia 
Vernehmen imd Wahrnehmen des WirKKchen aufser 
dem VorfteUen und Erkennen, ^in Be\\aifstfoyn und 
eine unvermittelte Ueberzeugung der Dinge aufser 
dem Geffthl fubjectiver Modificationen anzunehmen. 
^ III) Meine Reifj^von Niederfaulheyn nach Mainz. 
AUerleV GiidänkelB erregt durch die verfchiedenen 
Gegenftände des Weges. — IV) Die göttlithe Sehlh 
pf er kraft des Federkiels , gefchrieoen 1812. Seit ma» 
mit leichten Federn Tchrcibt , eeht das SchVeiben viel 
gefch winder, als da man den fchweren Griffel brattbh^ 
te ,' das Denken wird bey dem heutigen Bücherfchrei* 
ban entljehrlich , viele Schriften haben eine toUge- 
wordene Profa, einen voUgefoffenen Stil, deren Ver- 
foffer ganz arm und nüchtern am Geifte find. — V) 
IMer Hemfltythuis und den Geift feiner Schriften» 
Schade, dafs diefer treffliche Auffatz, der Jant deir 
Vorrede unter dem Bacchantenlärm derKofacken ge- 
ftrhricben wntde, nicht die Verbeffenrngen erhielt, 
welche der Vf. ihm zudachte , fondern durch Verfe- 
hen in feiner erften öeftalt unverändert abgedruckt 
wuYde. Der Vf. vergleicht die Werke des Hemller^ 
huis einem Baume au« einem wärmeren und ^ucht- 
barern Klima,' fie prangen zu gleicher Zeit mit fü- 
fseri '>Vflcti'ft*n und duftenden Blüthen. Nach den 


'i^iederum einftihren, fo würden die nachtheiÜgfteiL 
Folgen eintreten. — XVlI) Rede Über die Ehe. Ge- 
halten am Fefte der Ehe im Dekad entern pel der Ge- 
meinde zu Mainz, am lotcn Floreal yten Jahrs* Mei- 
ftens nacb Fichte ^ und wären fo gute Reden immer* 
die FrAht folcher Fefte , fo mochte man fie iji Schutz 


gründliche Philofophie führt nicht nur zu Gott zu- 
rück , wie Bah) fagt , fie geht auch allein vojt dem 
Glauben an ihn aus. Diefen Glauben als Quelle des 
Waliren nannte fiemflerhuis Gefühl. „In dem gutge- 
fchaffenen Menfchen ift ein'Seufeer der Seele, der 
fich von Zeit zu Zeit gegen das Beffere, Künftige und 


nehmen. — XYUl) KriUfche Bemerkungen «m- einer -- VtjUkomnmn^ offenbaret, eine mehr als geometrifche 

üeberfetzung des Elogium poefeos. Bezieht fich auf Demonftration von dem Dafeyn mid der Natur der 

eine uns unbekannte UeberCetzung, firid4ft>,da^dief<?^ Qpttbe».** ^, 74O > Jiis Priniäp des Guten ift eine 

Bicht l>ey£efügt worden etwas dunkel. ~ XlX) moralifche Homogcneilrit deriJeifter, und die mora- 

^on dem Hange des Menfchen , die Satire für Pasquill lifche Beftimmikag :des- Menfchen ift das Beftreben, 

^.1? r ?• ^^"i" J!^*" Satiriker wahr zeichnet, fo' Gott ähnlich zn-w^en. Das Schöne und der ihm 
tnmeji ferne Darftellungen das Gfepr^ge des Indivi- 
duell^ trafen; Daher dann das Sehreyen derer, ■ cfie 
fich getroffen. fahlfjiu . . . ^ ,.; ., -/ 


••i^ 


verwandle Begriff, das Erhabene, ^pd als dieGrenz- 
bemffc zwifcnen dem Wahren und Guten zu be- 
traehteit. ~ VI) Ueber den dunkeln-. Stil in Darflet- 
tungjokMofopktfcherJGegenflände^ ZwifcheA dem flji* 


/ 
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pigea Orientalifchen und deia kargen Abendländi- 
fchen liegt dpr fchöne und cefilligc Vortrag, er ift 
klar, befiimmt, rund; der dunkle Vortrag üt davon 
das Widcrfpiel, die meiften dunkeln philofopliifchen 
Schrfftfteller find Betrüger oder Selbftbetrogene. ,Die 
an Inhalt leerften Schriften find oft in zimmerifche 
Dunkelheit gehüllt, oft wird die Gemeinheit der Sa- 
che hinter Ungeme^nheit des Ausdrucks verfteckt, 
Weitfch weifigkeit ', Unaneemeffenheit der Phantafie . 
zu dem, Verftande des Schriftftellers kommen noch 
hinzu. Unfqr Vf. darf hierüber avoIU reden , da fein 
Stil zu den ausgezeichnet vorzüglichen gehört. — 
VII) Ueber rinigi U^orU Kants von den After geniin. 
Kant fagte ; wenn jemand fogar in Sachen der iorg- 
fi^tigften Vernunftunterfuchung wie ein Genie fpricht 
und cntfcheidet, .fo ift es vollends lächerlich. Das 
hat man in Deutfchland vielfach gethan, und getrie- 
ben, was Meinhari von den Spdj^ern fpricht : eine 
Reibe tönender Worte, ein prächtig» haiinonifcher 
Schall , Sätze die niemstfs ein Menfch , auch ihre Ver- 
fefCer nicht, verftehen, aber gut, fehr gut klingen, 
un*- voll glänzender Metaphern find. Köftliche 
Beyfpiele hievon find angeführt S. 117. 118. — VIU) 
üioer die neumodifche Proja. Fortfetzung deffelbeix 
Gegenftai^es bey Geleeenhcit der Zurückfendung ei- 
nes neuern philofophiichen Werks. — IX) Bemer- 
kungen Über den Einfluß der Sprache der Taubjlumfken 
auf ihre Sitten und ihr Erkenntnißvermdgen^ Nach eig- 
nen Bemerkuncen, die der Vf. über einen Taub- 
ftummen, der feh unter feinem Gefinde befand, au- 
fteilte , hält er diefe Unglücklichen weniger folcfeer 
Handlungen fähig, wozu der erfte Trieb nicht in der 
finnlichen Natur liegt, unedle» Triebe find bey ihnen 
heftigar ujid niedriger, was aus ihrer ZeichenTprache 
ftammt. — X) Der Hund iß mein guter Freund. Ei- 
ne artige Vertlicidigung dieles dem Menfchen fo zu- 
thätigen und auf dem Lande unentbehrlichen Thiers 
gegen einen Widerf acher defTelben. — XI) Der Geifl 
dir gegenwärtigen Zeit. Die fortfchreitende Ver- 
vollkommnung der menfclilichen Natur wird , unge- 
achtet der feltfamcn und verderblichen Erfcheinun- 
gen unfrer Tage und der Vergangenheit, in Schutz 
genommen, aber der Geift unfrer geecn war tigen Zeit: 
' nicht vom Vf. entwickelt, -r- Xlß Ueber die Fragi : • 
la der Glaube an eine fofrtfchreitende FervoUkommnung 
des Menfckengefghtechts durch die Vernunftretigion ge- 
boten oder verboten ? Die Bejahung wird cegen Prof. 
Schmalz in Schutz genommen. — XIII) Simerkungen 
»u Herrn Hofrath^u ng^s Erinnerungen an ^. Kafp a r 


Lavater. BeVftimmend. '— ^ XIV) MeteoroUgifckg 
Bemerkungen über das f^orherfagen dir ff^üterung. 

Die grofsen Schwierigkeiten • des Verherfagens wer«» 
den bemerklich gemaclit. ^ XV) JVodurcn wird big 
den Pflanzen der Mangel willkürlicher Bewegung #r- 
fetztll Durch Anziehungskraft, nach eignen Be<^ 
achtungen des Vfs. — XVl) Der Mainzer Kirchhof. 
Er iftzweckmäisig, gemeini'chaftlich , fiur die Juden 
wollten nicht darauf begraben fern, und man be\vies 
fich duldfam dagegen. — XVu) üeber dii Schwii^ 
rigkeit ficherer Perwahrungsmittet gegen FeldverwU* 
fiungen durch Hagelwetter. Der Vf. hält die Aufgabe 
für practifch unauflöslich. — XVIII) If^as iß vom 
dem FeUenkurgifchen Jtckerfj/ßefm im unfern Gegendem 
anwendbar/ Fellenberg hat nichts .Neues y Eigenes^ 
aber das mancherley Nützliche hat er allenthaJben 
gefammelt, auf fein Out nützlich angewendet,- und 
zum Theil verbeflert. Locaütat entfctieidet allemaly 
fo find z. B. die tiefgehenden Pflüge nur auf einigen 
Feldern mit Nutzen anzuwenden, aber Verbeflening * 
der Ackergerätlie überhaupt ift wichtig. — XIX) 
Die Humanität der ^acobijchen Philofof^hie. Aus Ver- 
anlaffung eines AufUtzes im neuen Kneinifchen Mer- 
kur, der die alte Befchuldigung wiederholt, als be- 
fördre Hr. §facobi den Aberglauben und die träumen- 
de Schwärmerey , erwähnt der Vf. , die Lehre ^a^ 
tobVs tey dualiitiich , wie der natürliche Glaube der 
Menfchheit, und fie begegne fch^verJich der einäugi- 
gen Speoulation, und fey van dem ihr gemachten 
Vorwurfe freyzufprechen. In einigen Aphorismen 
find die Hauptlehrcn ff's zufammengeftelit und vom 
Vf. mit Erläuterungen begleitet worden. In diefen zeigt 
er, wie die. Annahme der objectiven Uebereinftim- 
mung der Vorftellung mit ihrem Gegenftande, wor« 
auf alles Wahrnehmen und Wiffen beruhe , von ^a^ 
cobi Glaube genannt werde , als primitives vom Ver- 
ftande unabhängiges Wiffen gegenüber dem Erken- 
nen aus der zweyten Hand, dem fecundären imd ver- 
mittelten Wiffen, als einem Erzeugniffe des Verftan» 
des. Das Intereffe des Verftandes iit Wefen in Form 
2u verwandeln , darum find alle Syfteme des reinen 
Verftandes leer an Realität. Alle Philofophie <£eht 
aus vom Glauben oder endet damit. Verftand oiino 
Vernunft führt zu einem leeren- Wiffen und endet in 
einem hei^zlofen Ui^glauben ; Verntmft ohne Verftand 
geht in einen träumenden Aberglauben Ober. In 
dem heitern Auge eines durch Vernunft aufgeklärten 
Verftandes leuchtet das Bild einer fchönen Erde und 
eines noch fchöneren Hinunels. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. P r e i f e. 

Preis 'Aufgab 09 ^ 

welche die erfte Klaffe des Kmigl. Inflituts der Wiffen^ 
fchaften und fchönen Künfle der Niederlande in der o/« 
. .ffinüichen Sitzung am 26. Auguß jgi^ feßf* 

gefetzt hat. 

(Aa* dem Franz^^fifchen.) 


o 


I. 


bgleich es eine anerkannte» auf die Natnr felbb 
gegrAndete W)ihrheit ift, die durch unzählige tlrfah- 
rungen beftätigt wird, ^dafs in einem jeden Fluffe 
oder Flursarme im fogenannten Beharrungsftande, das 
ift, ohne Zu- oder Abnahme der Höhe, die Waffer. 
menge y die durch eiiien jeden fenkreohren Durch» 
fchniit diefsc, in gleichen Zeiten genau diefelbe ift; 
dafs aufserdem diefe WafTermenge im surammenge- 
fetzten Vefhähnifs der Breite diefes Durchrchnittea« 
der mittlem Tiefe und der mittlem Oercbwindigkeit 
des Stromes fteht ; und dafs demnach • endlich die in 
einer gegebenen Zeit ahgeflorfene WaCTermenge, oder 
die.Oipacität eines FlurCes, dairelbe zarammengeC^tete 
Verhähnifs l^efölgen n^uff« fo de(s der Abhang der 
Oberfiäche nicht unmittelbar als Theil der Rechnung 
Ton der Capacität mit vorkommt: £b ift es doch nicht 
vreniger gewifs, da fs clieGefch windigkeit in*gc;naoer. 
Beziehung mit dem Abhänge üeht, und alfo diefer 
die Capacität eines Fluffes verändert. 

Hieraus folgt « dafs die Gefch Bindigkeit eines Fluf- 
Jek; odet^ eines' Armes delTelben, und alfo feine Fähig- 
keit, tine<gewiffe Waffermenge in gegebener Zeit 
durchfliefsen «u latTen, durch die Verminderung der 
Kvdmmen oder Umwege vermehrt werden kann, in- 
dem man Durchftfohe machte und fo die Länge dea 
Stroms vermindert I doeh mit der Bedingung,' dafs 
das neue Bett diefelbe Breite und Tiefe, wie der ah- 
gefchnittene Theil , erhalte^; aumal man wahrnimmt, 
dafs b^ Vermehrung der Geföhwindigkeit des Stromes 
gewöhnlich eine Aushöhlung des Bettes und eine grö- 
£sere mittlere Tiefe erfolgt 

Man verlang! alfo : 

iEine entweder a friwi von der Natur* ab|[e]eitete^ 

orler auf l^rfehrungen gegründete, Theorfi über 

' die Beziehung des Abfalles zu der Gefch^ndig- 

keit und Tiefe eines Flttflies, um daraus mit Sicher- 

heil- fcMiefsen «n könn^', hx'wief weit dirCapo. 

if-X Z. 1818* E^fUr Band. 


( • 


fdfäf vermehrt werden wird,, Yiachdem die Durch- 
ftiohe gefcheben Und i, die man lieh forfetzt un« 
jtcir befümmten Umftänden zu machen, vorzüg« 
lieh wenn die Abficht ift, die ganze WaQermenge 
eines HauptflutTes, der Cch in z^ey Arme A und JS 
theilt, in ein einziges Bfttt A zu vereinigen, und 
den Arm B zu verfcbliefsen. DieEs ift ein wicbr* 
tiger Fall, -in welchem man theils auf die phy- 
Cfche BefchalFenheit des Armes A Rückficht nah- 
snen muf!S,"um beftimmen zu können, wie weit 
es nach dem Schlöffe von B möglich feyn wird^ 
die ^anze Waffermenge durch den einen gerade 
gemachten Arm Aiefsen 2u laffen. Von der an« 
dem Seite mufs die T^ewünfchte Theorie nicht 
nur auf eine mittlere Höhe des HauptflufTes , fon* 
darti auch, «uf.eiibeii kleinere, und vorzQglich 
auf eine gröfsere Höhe anwendbar feyn/' 


IL 


* r 


' jiWie ift der jetzige Zuftand des Ackerbaues in den 
' ' ▼ei4chii;deTietl ThelleA idtefes Königreichs b^ 

fchaffen? Und welche VerbefTerungen defTelben^ 
' die fchon bey -andern Völkern eingeführt find^ 

könnten hiefelbfL^nge^Vendet werden?'* 

• . • * » 

Die erfte-Klaffe des Königlichen Inftitqts der Wif- 
fenlchaften |ind fchönen Kunfte der Niederlande wird 
für die hefte Antwort auf eine jede diefer Fragen dem 
Preis von dreyhundert Gulden geben. . 

X>re zum Wettftreit bettimmten Schriften können 
Holländifch, Franzöfifoh, EngKfch, Latein ijyi t>der: 
Deutfeh (aber mit gje^ölin liehen lateinifcfaen Buch^ 
fiaben) gefchrieben feyn ^ und mAfTen (portöfiiey) d^m 
immerwährenden^'Secretär der erften Klafle zu Amfter- 
dam vor Ende diefes Jahres zugefandt werden. 


i i 


Alle Gelehrte ohne Uoterfchied werden eingela« 
den, mit zu wetteifern, ausgenommen die .Mitglieder 
der KUfle , welche davon ausgefchloffen fi^d ; jadoob 
find hier die. auswärtigen Aßbclirten und Correfpon- 
denten nielit mit inbegrifFjeQ. 

r 

Die vor^zulegend^n Schriften mülTen von einer' 
andern Hand, als. die des Verfaffers , gefchrieben feyn, 
und ohne Nameii. Aber' de'r Name, Stand' tind die 
Wohnung des Verfaffers mUlTen in einem verfiegelten 
Briefe angezeigt werden, welches diefelbe Infchrific 
oder daffelbe Zeichen sdit dtrSohrifs, woza es gehört; 
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Die Vertheilang der Preife wird feyerlich in der 
öffentlichen Sitzung der KlalTe Statt haben^ welche im 
Lauf^ des Jahres 1819 gebalten ^ird. Sie wird in <len* 
iTelben hießgen und andern ZeitJkhriften bekannt ge- 
macht werden, in welche d«s gegenwirtige P i o g i ät uta 
eingerückt ift. 

Die gekrönten SchriFten v^erden das Eigenthum 
der Klaffe, ond die VerFarfer dürfen Iie ohne Erlaub- 
alb derfelben auf keine Weife drucken laffen. 

Die nicht gekvönteh Schiften und verfiegel^en 
Briefe werden , wenn die Verfaffer es wfinfchen , d^n*^ 
jenigen zuge4chickt, welche fie zu diefem Zwecke 
nennen. Es mufs aber diefer Wunfeh (ohne Koften 
für die Klaffe) innerhalb eines Jahres nach der Ver* 
theilurtg angezeigt, und die AdrelTe nachgewiefen wer- 
den, auch die Bitte mit dem Beweife begleitet teyn^ 
dafs man Wirklich das Recht habe, die angezeigte 
SöhriFt zu rerlangen. 

Wenn die nicht gekrönten SchriFten nicht zurflck 

geFodert, oder die angezeigten Bedingungen hierbey 

nicht erföllt find, fo werden die Yerfiegelten Briefe 

Terhrannt, ohne fie zu offnen, und man wird Geh der 

« Schriften bedienen » wie es Für gut geFunden wird. 

Im Namen der Kiaffo 
■ ^ - beftindiger Secretir« 

n. Vermifchte Nachrichten. 

Kalkutta» Im Julius' ig 15 hat der Hauptmann Tho" 
mar Rsebudi^ wirklibber SoHriftföbrer mad lieTtellier 
Prüfer beym Collegium zu Fort William , eine Ankün- 
digung einer Von ihm zu veranft«ltefiden Ausgabe des 
BurhaU'f-Kttfck^ des i^ollAäpd^ftenPerfi/chenWörter- 
liuchs, bekannt gemischt. Der Verfaffer diefes Wör- 
terbuchs ift, laut feiner Angabe in der Vorrede, Afii- 
kAmmed Hnffain ihn Katwafut Tahrizi^ mit dem dicbte- 
rifcb^n Beynamen ßurkän. Der Heraosgeb(»r hat iii 
demfelben den wefentlichen Inhalt 'des Fürhundfehi 
X)rchehangiri , des Mudfchoul Fürs yon Sui;pri und de» 
Surmui Sulaimani znfammengedrängt, fa wie die nQtz^ 
lichften einzelnen zur Arzneywaarenkunde gehdrigen 
Beschreibungen aus dem Subah ul Advijab von HuCTaia 
nVA^i^ifari, alles ftuf europäifche Weife nachdem ABC 
geordnet. Die/s ift die erfte gedruckte Aufgabe ei* 
nes bisher nur handfchriftlich vorhanden gewefenen 
Werks, von dem Heransgeber durch Vergleichung von 
zwölf HandfchriFren, mit HftlFe vier eingeborner Ge- 
lehrten, za Stände gebrachte Der Druek geFchieht 
in Quart, mit eihem' vortrefflichen, aus Europa erft 
▼or Kurzem nach Indien gebrachten Ouffe Arabifeher 
^ oder Nusk- Schriften. Bisher bezahlte man Für eine 
Wofse Handfcbriff diefes Wörterbuchs, zu Sem nun 
noch allefoben erwähnten Auszuge uiid perfifche Zu- 
Sjktzt des Herausgebers gekommen find, in Indien felbft 
150 Rupien« 

Der'Bon>hey Courier- kOndif t die Er Geheimen g ei-> 
ner Ueberletzung des Bsdfchak Gam$a von Dr« ZS^er 


an , der erft vor den Lailarati Bherfetzt hat. Er ^arir<i 
diefe Ueberfetziing aus jde|c^Saitskrit^. IJrfchrift machen, 
der er noch eine Uebertragung des Surye Sid<ianta^ 
eine Fortlaufende Erläuterung und Anmerkungen bej- 
fdgen^wird, in denen er die merkwürdigften Stellea 
des Siddanta Sairomani und andrer Werke der Hindos 
über Sternkunde beyfugen wird. 

Ii^ Kalkutta und im übrigen Oftindien find in den 
letzten Jahren Folgende morgenländifche Werke er. 
fchienen, die auch in London bey dtn Buchliändfeni 
Bladi, Kingsbury, Parbury und Allen zu beygefetssea 
Preifen zu haben find, ^^ 

s) In Sanskrit 'Sfracht* J , 

- Mehu Derma Saftra, oder die Oefetze des MeniL 

4. Preis s L. 1 s Sh. 6 PF. 
Amara Kofa, Trikatida Sifcha, Harawali undMe- 

dini Köfa , vier Wörterbacher, t. a L. 3 Sb. 
Wira Mitrodaya. 4. 2 L. 12 Sh. 6 PF. 
Daga^Baga, eine. Abhandlung über Gefetzknnde. 

4. I L. 1 Sh. 
Panini Sutra Writti , Sitze aus der SpracUeh^ 

1 Bände. 8« 4\I«* 4 Sh. 
Kirat Ardfchuniya, ein Gedicht. 4. a L. a Sb. 
Moukfchara Derma Saftra» 2 L. s. Sh. 
Amaru Sauka ; Gate Karparam » ein Gedichu U 

1 2 Sh. 
Naleday«! ein Gedicht. 9^ 12 Sh^ 
SiddankaKaumudi, eine Sprachlehre« aL. isSb. 

6 Pf, . 

Oita Gowinda, ein. Gedicht, t« 5 Sh. 
Bagawiid Gita % ein Gedreht. 8* 6 Sb. 
. Maga fiUMrya» .ein Gedicht, g. i L. f Sh. 
Dtirga Mahatmyam 9 ein Gedicht, g. 

a) In Hitidi «der der Sprach* der Muftlm&muir im in 
froßtrtn Städten Indient. 

SatSar. 8. 7 Sh. ^ 
Anikarta Mandfchari. g. 7 Sh. 
PandfcbadyaT. J. 7 Sh. ' 
Rafa Radfchah und Nama Mala, t« 7 Sb« 
Araifch i Muhfil. 4. a L. 12 Sh. 6^Pf. ' 
' Sir ul Biiyan.>4. i L. 5 Sh» 
Muzhubi Ifchz, der Guli Hukawuli in der UrSa 
Mundart von tkomat Roebudi; a fi||cide. g. 3 L. 

1 Sh. 
Der Indifrhe Gefchiehts • Erzähler /Tkc Uimdee 

Story Teller). 2 Bände.' 15 Sh. 
'' Barah MaCat, ein Gedicht. %• io<Sh. t 
Buetal Purfchifi. 4. 1 L« ti Sh. 6 PL 
Singefun Bttitifi. 4* 1 L. 5 Sb. «. 
TolafidaFaRamayana, ein Gedicht. 7 Sb. 

3) Peffifth urtd Arahiftk. 

Dufturiifchk, ein Perfifches Gedieht, g. 19 Sh» 
Kulafut ul Hifab, Zahlenlehre und MeCskunft. |* 

.,^U^*q.Sh. ,. - , 

Reifen de$.Mirza Abu Taleb. ^4 i L. 5 Sh« 
Guli Magfirnt, pcjer Gefclnphte der Märtyrer. 
iL. 10 Sh. 

l^adXcbjxi^ Schamill Sternkunde« g« g Sh. 
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GlMbeim't PevßCeh • Hindorranifclie« Wörtarbudi. {P«r. 
ßan toi Himd^amtt DittümarifJ» a Binde. <. } L. 

iSb. ' 


« 


JL Tjftler AbMndking QbeV di« VertaufcIidAgr der Ar** 
buchen Buchrtaben (Tnosifi c» $hd Pirnrnuamm ^ 
,. AraUc,le$$^tJp S, , j Sh. . .. . 


LITERARISOHB ANZEIGEN. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 


^erd Wuntche mehrerer der TorzttgHchften Aerzte 
gemäfs t wird nächftens von der vor Kurzem ganz faei^ 
eusgekommenen Lehre der Augenkrankheiten des be* 
rühmten G.JoftfkBetr ein Auszug, mit Anmerkungen 
Terfehen, iin. Druck erfcheineni wobey Cch es der 
Unternehmer zur Pflicht macht, auf eine treue Nachv 
el)mang der dazu gehörigen Abbildungen , der TorzOgr 
Hehlten Krankheiten des Sehorgans, zu achieu» 


Im Jahr Ig 17 ift bey uns erfcbienen: 

Archiv Ftir den thierSrchen Magnetismus, hereusgeg» 
von Efchenmiytr.^ Kiefer und Na/ir. aten Bdes ates 
u. 3tes Stück, t- Jedes St. 18 gr. 

Archiv, neues, des Crimina] rechts, herausgeg. von 
Klnnfikroi, Konopak und MinermaieTm iften Bdes 
xfteff bis 4tes Stück, and sten Bdes iftes St. (. Oe^ 
heftet jedes xa gr. 

Athenäum, ZeitfchriFt zur Beförderung der faumaniff. 
Studien. Herausgeg. von Günther und fVacksmtuk. 

, xTter, ater, jter Band , jeder in a Stücken* |. Ge- 
heftet jedes St. la gr. 

Blätter, nordifche, für die Chemie« Herausgeg. von 
4* N. Scherer. iften Bdes xftes bis gtes Stück, g. 
Geheftet )edes St. is gr. 

DaMow^ C. C, Handbuch des Pandeetenrechts in ei* 
ner krit. Revifiön feiner Haoptlehren. ater Band. 

- gr. 8« ^ RthTr. is gr. 

Fiiiirfim^ J^F.^ das Leiien Jefu Air Rinder, tfte A'us* 
gäbe, aufs neue durchgefehen und verbelTert. 8» 
6 gr. 

Günther^ Fr,^ Anleitung zum Ueberfetzen aus dem 

Deutfchen ins Griechifche. xfter Curfus, ate ver» 

befferte Auflage. 8« t5 gr- 

Das Wörterbuch dazu ISJ^, Ä gr. 
QonfchM^ tr.\ die Ritter6urgen und BergfctilöfTer 

Deutfchlands. 4ter Band. Mit Kupfern. 8- Gehi^f* 

tet I Rthlr. la^gr. 

». y^küb^ U //., Ober Rufslands Papiergeld u. f. w., 
nebit^ Anhang über die Maafsregeln in Oefterreiob 
u f. w. gr. 8. Geheftet ai gr. 

Kaßner^ K. fF. G»^ der ^eutfche Gewerbsfreund. 3ter 
Band in la Heften. Mit Kpfrn: 4. 3 Rthlr. 

Kiefer^ 'Dr. G., Syftem der Medicin, zum Gc4>r, bejr 
V«»rlef. und für praktifche Aerzte. i^er Band. gr. 8* 
3 Atlilr. 18 gr. 


Xraufi^ K. H.\ Vevfuch eines methodirchen Lehrbuchs 
der deutfchen Sprache. ifterTheil, Sprechübux^ 
gen mit einfachen Sätzen. 8* 8 gr« 

** — Verfuch planm&fs, und naturgemäiser' Denk* 
. Übungen für. Elememarfchulen. ifter Cürfus. ate 
verb. AufJ. 8- i<^,gr. 

Mann^ J. K. G., fromme Lieder, ate vorb^ Aufl.. 8* 
IC gr. . . • , 

Sßlchot» , y^ C. D. t Lehrbuch des gemeipjin in Deaticb- 
land gültigen poütiven peinlichen Rechts« .ate umr 
gearbeitete AufJ. gr. 8- a Rthlr. % gr. 

Schnee , G. H,;, der angehende Pachter , ein Handbuch 
für KatiieraHften» Gutsbelitzer» Pächter, Bonitirer 
und Theilungscomriii(Tar."t; Geb. 18 gr. , 

Deffeu tägliches Tafebenbuch für Landvyirthe und Wirth^ 
fchaft,sverwalter auf I8I8* 8- Geb. i8gr. 

Ueber Port-Ahfralten nach ihrem Finanz -Princip und 
iSiber die Herrfchmaximen der Pcft-Regieen, durch 
Hauptzuge aus der Poft- Praxis nac^ge^iefen. 8* 
Geh. X Rthlr. 

/SF7r/e, Handbuch des Stempelwefens in den Kön.Preurf. 
Staaten. 4. x Rthlr. 8 gr. 

Zeitung, landwirthfchaftliche, oder der Land- und 
Haujtwirth, auf 1817* Herausgeg. von G0^ H. SchßCi^ 
Mit Kpfrn. 4. a Rthlr. 16 gr. 

He^mmerde o. Schuretfchke, 
Buchhändler in H a i 1 et 


B^nikirn und Gartin/riundem 

maclteii'vrir' ergebeiifit'bekatHit, dalii an dem viertm 
Nachirag zu Bio-tricVs ^oUflAudig^^UtHmi der Gärt^ 
nerey und Botanik gedruckt und der fei he 'in 'Wenigeii 
Wochen zu haben kyts winfrt^'terdelTen nehmen i^rir 
noch, a Hthlr. 6 gr^ Pränumi^ation ai| ^ und .für.^ebea 
lo viel erlalTen vvir auch noch ieden der erfteren Bändey 
Die Pränumeration fO^ das ganze Werk,' inctußve Met 
1^'ef^dS Nachtrags , betrag» 33 Rthlr., und der künftig« 
Preis 44 Rthlr. Die mehreften amwärtigen Buchhand« 
Jungen beforgen ebenfalls vollftändigeFxemplttre oder 
ieinzelne Theile filr den Prämimereiionspreis. 

.Buchhändler Gebrüder Gädicke in Berlin« 


•{ 


>t«i 


^n das vateriändifcke Pubtihum. 

Den Freunden der yaierländifchAi Literatur, wird 
die Nachricht nicht wnerfrcolich feyn, daf« nunmi»hr 
die beiden Iwatm Bände der reichhaltigen Hejßfchen Ge . 

liht^ 


4tS 


A. U ». mvin '^. FEBÄü AR 1 8 1 8* 


/ 


^itkrtat^Gefihithti von Stritiir^ nach Befie^fuhg ir^eler 
Uimf^mifTe^ noeh im Laufe diiffes Jahres erCeheinen 
werden. -Die grofsmttthige UäterftiHeüfig Sr. Königl. 
Hoheit des Kurpirflen vom Heffcn hat mich in den Stand 

Sefetzt, die Herabsgabe unternebmelt'Vil kTTKiteft, K 
urch die mir bisher aus ganz Deuifchland bekannt 
\ gewordenen 60 Subfcribentei^kiitfat^-l'fd^ Dnic]|((orte|i 
ge&chertwar. Der i7te Band' enthält alle Gelehrte 
imd SchriftCt^l^r Tpn ff^ir bis Z^ Der igte Band — 
ein reicher Supplement - Band •«- wird auch ein ▼oll- 
hahdi^es Regifter tkber sJle ts Band'e'emhälteri. Wer 
, lieh bis^zu Ende Aprils bey mir meldet, foll beide 
)ßände von mehr al^ 60 Bogen für den flbfserrt billigen 
iPreis voA 1 Rlhlr. oder 3 Fl. 36 K*:. erhalten, ^^äoh- 
her wird der Preis, da ich nur (ehr wenige Exemplare 
idruCKen larfK,' bedeutend erhöht werden. -Di^ Nameii 
der Subfcribenten, welche dem Werke vorgedruckt 
werden folleni bitte ich, deutlich gelbbriebW) bald 
einzufende«* 


Marburg» im Janultr xSig. 


Dr. K. fF. Jußi. 


• • - * 

Suh f er tptions- Anzeige. 

PfrRathgiberbetf mathtmatifcktn Befch&f. 
tfßuttgen^ oder Sammlung von Formeln aus der 
rtinen und angewandten Mathematik ^ mit nötkigem 
Erl(Cuterungeh und Beyfffielen. Herausgegeben ron 
Augujl Stapel. Mit 6 KupfertaFaln und vielen au- 
' ' äem j beyih Gebrauch der Mathematik , nützli: 
tshen Tafeln. ' 

Unter yorftehendem Titel erfcheint zu Michaelia 
tf/X; "iti'Cdfnrtiifßon bey Frenzen und Grofse zu 
Stendal, ein Werk auf etwa 40 Bogen in S, wel. 
ehern Ibwohl Lehrer^ als Schülern ^ Bau. Offlcianten^ Künfl. 
lern^ Kcmfleuten^ GutfBefitzern ^ Forßmännem^ vnA allem 
denjenigen^ die matkmatifihe Aufgaben zu lofen haben, 
beftens empfohlen wird. 

Eine n&here gedruckte Anzeige über den Inhalt 
diefes: Bucbs^ dvibAn imr •SnbCeKipao». und' dmSitb. 
Jcriptionspreit ettheilt jede gitteBuchhaadlung Deutfch- 


. !1 . . 


Noch nicht g^aiiz ToUendet Jim Origiiial kundigt 
!• A*. Kien riß icli in Grätz einen Nachdruck von 

*, A H- ^^kufiff^ngf/ß, (G. R..geirtL.Batba, Dr. 

und Prof, der Theologie an d. UniTerf. Freyburg) 
r , heilige Schrift des neuen Bundes mit voUfi, erklären- 

den Anmerke %tB Ton dem Autor abermals Terb. 
• j .Original- Auflage, 4 Bände gr. g. 

an. Wenn je ein Nachdruck unerwartet, fo ift's die- 
fcr, indem unterzeichtfete Verlagshandlung des Ori- 
ginals , zur Vermeidung defCelben» den Preis für die« 
les klaffirche , in 4 ftarken Bänden comprefs in gr. g, 
gedruckte, 170 Bogen enthaltende Werk auf nicht 


»1« 

mehr als g Fl. oder 5 Rihlr. g gr. feftgefetzt hat; em 
Preis, bey welchem der Nachdruck lieber keine Vor- 
theile gewähren kann. «^ Indem ich diefes hier an- 
zeige, fodere ich zugleich alle Liebhaber und Beförde« 
rer trftfes "W^rks zum Ankauf des Or/gina/j' auf, wel- 
ches jetzt gleich complett um obigen geringen Preis 
:;dur^ alle gute BQch|iandl|ingen Deutfchlands und der 
K. K. Oeftreicbifchen Staaten, namentlich in Linz 
bey C. Hasling^er; PeftJ? bey ^g-g^nbergeij und 
Hartleben; Prag bcy'Calve, Enders u. Widt# 
mann; Wien bey Gerold, Heubneru. Volke 
Kupffer u. Wijbamer u. Schaumburg u. Comp! 
*u haben ift, und zweifle nicht, dafi man gcwifs lie^ 
her das Tauber und mit vielem Fleiß correct gedruckte 
Original (worauf es bey einem folchen Werk viel an« 
kommt), als einen erft zu erwartenden fehlerhaften 
oder irielleicht in Sto9kung kommenden Nachdruck 
anTcha/Fen wird. UeberdreEs erbiete ich mich,' aTleit 
Privatfammlern oder fonftigen Theifnehmern , welch» 
den Betrag für 5 Exemplare baar oder in gutem Wech« 
fei auf hier, Frankfurt', Leipzig, Augsburg oder Nürn- 
berg an mich elnfenden, das Sechste gratis zu geben« 
und werde, fey es auch in entfernte Gegenden, tux 
hilJigen Transport forgen. 

Tobias Löffler in Mannheim. 

•- . . . • ' * • 

IL Verinifchte Anzeigen.. 

Alle Bibliothekare von Königlichen undFarftlichett 
Bficherfammlungen, fo y?\e alle Sammler und Lieb- 
habet- von Hterarifchen Seltenheiten, werden hierdurdi 
auf eine hdchft intereffante Sammlung von 20 Bri«- 
. feti aufmerkfam gemacht, die aus 15 mit der Original* 
anterfchrift Ton Friedrich demGroCsen, worunter vier 
ait mehrerem eigenhändigen Zeilen von ihm in fran. 
zöfifcher Sprache, über diefs einem von ihm verfertig« 
ten und von ihm felUt gerbhriebeneii franzöfifcben Ge. 
dichte; ferner einem Briefe mit Origiiial unterfdirift 
der Königin Elifabeth , Gemahlin Friedrich des Gro« 
(s^/, «eineavBriefefmit Oifiginelunterfcfarift König Friei 
drich Wilhelms desErften; einem Briefe mit Qriginal- 
nnterfchrift des beruhraten Furft Leopold von Aphelt« 
Deffap ; einem ganz eigenhändigen franzöfill^hen Brie^ 
des Prinzen Heinrich von Preufsen an den damialigen 
Krönpnnien,' nachmaligen König von Preufsen, Frie* 
drich Wilhelm II, und einem ebenfalls ganz eigen- 
händigen Briefe des Herzogs vonBraunfchweig.&eveni 
an den König' Friedrich Wilhelm IL beftehtn. Diö 
Echtheit diefer Manufcripte ift über allen Zweifel er- 
haben. Demjeiiigen, der bis zum Erften May diefes 
Jahres das faöcfafte Gebot auf dieCe Sehehheit thut , b\t 
diefe Sammlung fofort uberlaffen werden. Portofrey« 
Briefe werden unter der Adreffe: 

An H. V. T. in fF. bey Görlitz, 

unterm Couveit d«s Königl, Preülsifchen iPoCtamts za 
Görlitz erbeten. 
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Vcrzeichnifs der in der Allgem; Lit' Zeit, und den Ei^SozungsTilättern recenfirten Schriften, 

^itm. Dia «rfU Zifi«r saigt di« Nomer, lU« zw«;» die Seit« an. Oet B'ejWu EB. b«K«icho«t di« EicinzuDgiblätter. 

if. Geifsler, K. , Befchreibudg u. Abbildong kanftl. Hiad« 

Appensetter, J.K., «nf Wiederfehn! od. du Tag tn ^ «/ Ai^«' Ne'jf» Vo^ede tou J. C. G. /ör^. 41,525. 

diar Linth EB ta loi Gefchichte des Fmmfchen Krieges, f. HUtona. 

Jtfi Fr f ' J»/«/««» Phaedros. Gefcfaicht« - Calender aus Lutbera Leben u. Wirk«; 

AusVahl' einfger Sylren des Statiof la gebandlener und • W"«» Verehrern bey der Jten Jubelfeyer gewidm. 

UDsebund. Ueberfets. (Von ». Ä/«t^«i*ai«cA,* herausg. ^^* '*» *V'_,, - c . /-• p . u l -u i 

»on J O £äAr«r ),•*!< »• Ga«««''. N. Th., Entwurf eiBcs Gereuhachs üb da« 

von J. O. Koftr»r.; ,7, „5. gerichtl. Verfahren in bürgerl. Rechtsfachen. trM. 

- B. Motive, je u. letzte Abth. EB. 15, 113. 

Berek, Th., Gefchichte der weftphäl! Febragench- Graumater, J, Ch. F. .Handbuch der pharmaceut, me- 

te; nebft Rftckbück auf dl« Vorzeit Weftpha- dicin. Botanik, 4r Bd. EB. »i, U4. 
- lens. 45, 353. Grjmin, A. L., Kindermärchen. »• Ter b. Aufl. EB. «», 

Befcbreibune des Begierungsbezirkec DaCTeldorf nach 176. .„,.,,, -, «, » ., , ^' .. . 

feinem Umfange , feiner Verwaltungs - Einthei- Günth^ od. Schickfal u. Gemüth. Epifches Gedicht 

lung u. BoTölkerung. EB. ai, !<!(. (yonX. L. Ne^Ä^fr.; EB. »4, »91. - 

». Ä««/«;ift. K., diePattiotenroBWahrenheim. EB. CarW«,!., f. Ai«to-VPythifche Siegsgefiüige. 

17, 136. H. 

Äanfc, L. O. , an meine Mitbarger, üb. die Vereiiaigmig fj^„j^ j. Qedichte. .7, an- 

der beideii, bis jetzt getrennten, proteftan«. Kir- ji^tig*0.t., Lehrbuch für JBger n. die es werdea 

chenparteyen.37,195. « . _ . -,.rf„ wollen. irBd. 3e revid. Aufl., «r Bd. EB. »4, i|,. 

«. Breitenbauch, f. Auswahl einiger SyWen des Stadnt. j^,.^ j q preisver«eichnils neuer chimrg. Mafchi- 

JSruat, P. J., f. Lutkerr uogedruckte Predigten. ^^^ ^ Bandagen zur Heilung der Bnnbrficfal» v,Lw, 

C ' EB. 19, Ko. • 

. _. •,, . r> •!• «ij- /fci«/?w, Tb,, die Spraqhfchnle, od. geordneter Stoff 

C/«rw» A., Fntz und Loitchen. Famiheagemald«. ,„aeotrchen Sprachübungen. EB. 14, ii«. - , 

EB. jj, MO. •, , *r i ii./^ j e.. We/x , Dar. , die Badenfahrt. 43,341' 

Code des Lois de la Grande Loge Aftrie i 1 Or. d« St. j,if,oria om Finska Kriget Iren 1741 och 4«, od. Oefcb, 

Petersbourg .g,»i7. ^ «. j-. w.u. des Finnifchen Krieges ^ (Vom ehemal. Pronft Ti. 

Cook, 3., Befcbreibung feiner Reife um die Welt. lurtius ) Ai **4 

Nützliche« Lefebucb, is Bdofan. 4« wb. AufL EB. ^^^^„„''^ P.'j., Repertörinm der in Criminal- u. Fi«- 

■3» »14» oalifchen ünterfuoh. /Veten Tonyerbrechen n. Stra«. 

£^ . fen ergangenen Beftimmungen 4er Preuls. {.andesge« 

Mjpm, W., die Vorfeyer de« Friede«. Logenreden, j/j^^^vf ?.',' priJricd obrerTadons in Sui^ery and 
KanzelTortrage u. Zeitgedicbte. EB. 17, 134. „irbid Anatomy. 40, J13. 

p . HtAer, Fr., Weffenberg n. da» pl^^ftl. BreTe; nebft 

Tolnefics, J. L., Winke für'weibl. Erziehungs«irtalten Anh'ng üb f^rch^gewlt. bifchflfl. n. pipfüicha 
xj ^ 1 -j^- tf «>« f Rechte« üDo %%% 102. , 

meinef Vaterfaiidef. is H. EB. 13, 177. ^ ^ ^^^^^ 3^ „^^ kurzer Abrift der Refomutions. 

O^ gelcha Bis zum Augsbnrger Frieden. EB. i|»s37. 

Oedichte, twjr« zur Feyerdcs Reformat. Feftci igiy» -.•t.tni.-. f— » 

<Von &Ar3«rr «, ÄiÄiie^7if/w 2u Prenriau.) EB. a<>, /tfeoW, !• A., EicAenlaub auf Luther $ Ortb gelttwt, 

157.- ^ im J. 1817* EB. Ig, IJ7- « 


jr. 

Xannegiefstr, L Gedichte cur Refonn«t« Fejft. 
Körner, Th., »wölf freye deutfcfae Oedichu; nebfc 
Anhang. EB. 16, lag. 

^^^'^%\J' ]^'^ quaerüur, utrum et qn^ntum, quore 
coaülio theologi recent. , qui omnem foript. f. inter- 
oretat. ad rationem ravocent, a Lutheri mente et 

l«{go quu iUelcquenda« puuviti defeceriiit. P, L 
iBt IL 35, 179. 

Kronos; geoealog* hiftor. Taf oheob. auf d. J. igit« ET 
X5» iit. ' 

tmngsdoKff^ J.W.^ «Bfantw. der Frage: Wiekaottm 
peatrcUand die ZunftTerfaffungv am tweckmäfsig. 

ften modifioirt werden? Preitfchr. 4», 5^^ 

i^hrnrnnm^ J. O.^ Anweifung zum richtigen Erkennen 
^ u. genewn Abbilden der Eraoberfläcbe in, topograph. 
Karten u. Sitnationa- Planen, i u. ar Tb. Der ate 
Tb. anch: 

— — Anleiu zum ronheilbaften n. zweckmäls. Ge- 

braacbe des Mefsttfches. t u. se Aufl. KB. „, ,^. 
Iitmmziig, P., Commentptio pbilologica, exhibcn* fpe 

cimen hbri arab. Mofch. El akSa. auctore Kenud 

oddino Mukammede Ben Ahu Sckerif. 31^ ,^7. 
liwrftf«, W. A., f. Stimmen aus drey Jahrhunderte». 
Mffler, J. F. Ch., Predigten u. Reden, gehalten im J 
' ign u. 14, Nach feinem Tode herausg. EB. aa 17a.' 
Luther, Dr. M., der Wiederberfteller dea eTanäcl. 

Olanbens. Zur joojahr. Jubelfeycr 1^,7. ,iEB.* 9, 

14s* 
Luthers , Dr. M. , BrieFe » f. G. Th. Strohel. 
Luthers, Dr. M., ungedruckte Predigten, heranag. Ton 

P. J. Bruhs. ae Tei:m. Au$g. mit Vorrede Ypn G. K* 

BoUmann. £B« ^1, x6i. 
Luthers^ Dr. M., |uid Pb. MV/««oArAo«/ Leben u Wir. 

ken. Zur ,Feyer des 3ten Jubiläums der Beforma- 

Üon, ron C.A»B. V £6.11,137, 

M. 

Marheineke, Ph^ daa ^rod im teiligen Abendmahl. 
Beytrag zur Vereinig, der luther. u. refgrmirteo Kir- 
che --.4iiii«* 

Melmnohthon^ fb.\ f. Dr. M. Luther. 

Moniucei,A., Parallel drawh between the two inte^i. 

ded Chintfe Dictiox^paries by R. Morrifon and A. 

AloitfKcc« -T* so, aaj. 

Morrifon^ B., iJtotionnary of the ChinereLaneuase m 
three paru. Vol. L P. L 19, x%^. ^ ^ ' 

— — Tgl. A.J^<HfituCCU , . , 

Mofer^lA.^ Luther od. die Reformationigefcb. , Vorbe- 
leit^angsfchriftÄurPejer des^i.Oct. m^. EB. jj, 

MuUer, J. A., Dr. M. Luthers Leben, JUeintoj^en u. 
Thaten. EB* 1», ^7. ^ "^ 

Kmuman» , J.^. , f. J. C. Ribite. 

tieeb, J., Termif^hte Schriften, au. ar Th. tuAöi. 

^äi(ffer,<:.L.y t Günther od. 8chickfalu.4eiitüt*w 


Ntemuan^ A. , Inbegriff der ForftwIffenrcbalL tr 1U 
NUt/ch , K. J., th.ologifche Studien, i* St. 47, j<,. 


♦ 


0. 


-1!'',.^ ^' »„S*'«'«» •»« Lutli«» Leben poetl/di d». 

Pind^rs »r u, ,or Neoeifch«- Sieg,gef.ng! £& 

'^tT i*'!!"''*^; "'* Packficht «uf die UafterWich- 
keittlehre, erlaut. u. b.urtfaeUt tou H. Kumhardt. x% 

P/«/o« Ph..dro« und Gaftm.«, Oberfetxt. erliatwt 
^ u. Terb. Ton Fr. ^/r. .5,, ,^,. * ^*" 

au' J'V' ^'^ HMT:en«eth.bungen in Morgen v. 

IfS^"***"*" **«' ▼o«üglichft«i deutfolMn JDicb- 
teir. £0. ast 175. 

'"H^M^ui*' ^.•'„"'•»Wi a. feSne Verhiltnifl« «phoril 
fufch dargeftellt. ,e Aufl. EB. ,9, , cj. * 

'^Ä..T'L*«?dÄ%T,',':''''' ^*°" »~* ^-^ 

KiM., J.C, Anleitung zur Kenutnifs ». Behandl. dler 
K««tI.T '•*'*•""'"' Seuchen und anfteckenden 
I^^i^irr ^ »•"« • "• Nutathiere ;- tt.it Vorr. «. 

JNoten Ton J. G. NawM«!,.. Eß. „, ,6^. 

^r^'r d' J ^'* P*'"*- J^«ft«npredigten während 

DeotfcWands Marterwocbe. EB. «ofi,«. 
«ährtry J. ©., t Aofwahl einiger SyWen des Sta. 


A%? '^•' «••'"•«>•• Aufgaben mit rollftinditfea 
Auflöfungen zum Selbftunterricht. EB. ,,, ,»0. 
octoHM, J. C; F., Patriot. Gedanken üb. die Grfin- 
dung D. Vermehrung de« Reichthnros der Staaten u, 
der weifen Anwradung d. Staatsvermeeens. ^*, «iti 
fkrstter, £ Gedieh«, zu? Reform«». Fever. *' ** 
dcAi(«erf, G. H., die Symbolik xles Tlraum«. EB i< 

Spee's, Ff., Trutz . Nacbtigal. Wörtl. tr«ne Äw«„ 

▼erm. mit den Liedern aus deCTw gOldn«! TiueiMU 

•buch. 50, jy7, , 

StMU« 


StaatfTmrwaltmig u. OtCetzgebiiiig , üe 'pMolkifche^ 
in ihren wichtigben J^euabungen mif die Aflifelegea* 
heiten der Bürger« i^u. as H. 47, 375« ' 

Stetiftik der Preofs« RbeiiiproTinsen ^ «« 41, 3S7. 

SiBltzer y Ch *J. JL. , über den Willen* Eine pfy ofaolog« 
Unterfuchung fär des Criminalreoht* ^y^ a89« 

Stimmen eus drey Jahrhunderten üb. Luther vu fein 
Werk. (Hereusg. Ton W* A. Liudam.) EB. so« 15)* 

Ströbele 6. Th», Samml. einiger ea$erle£ deutfcher 
Briefe JH. Lnthert — - — Beytceg ^ur Qelcb, der 
Aeformetion. £B» ei« x^u 

T. 


Taeiti^ C. <X, Aanaliam libri XVI. «t rMent «OTifli- 

ma — -^ — EB» ti, 1171. 
7iburtius p L Hiftoria «m Fiaaka Kriget. 
TUtfnanm^ J. A. H., üb. das VerhälmiTs des dirifien- 

thums zur Entwicklung des Meafcbengefi^eGbtf. 

Trutz • Nächtigt , £» Fr. ^ee. 

Hurte ^ C über die Würde des Feldarstes. B^de. 
EB. 13, 104. 

Typke^ J« W , kursgefäfste NachrTcht Ton dem Werke 
der Reformation fiir Jedermann ; znr Fey er des Re- 
formet. Jttbil&um^ I|i7^ £B. iSi 137« 


V. 

Tifcbenbuch HxTivakm tnfd. J. i.|t|. JBQ» 

F. 

Voyage d'nn Fran; eisten Angleterrc pendeat le« «wAer 
ilXQ et II. Tom. L et IL .431 337. 

fFmgn§r^ Cb., Saalfelds Kriegsdrengfale feit 1791 bb 

igi5«^ EB. S4, 190« 
'Wendeningen im Geift der Zeit durch einen Tbeil tob 

Schleiien n, Sachfen. EB. 14» 1^5. 
Wappeabuth des gefamnocen Adels des Königreichs 

Baiem. le Liefr. 46« 345* 
ff^eike, A«, deutfche Gräfer« le ir. se Samml. 45, 360»^ 
tr. fVtjfenherg yl. Fr. Hubtr. 
fFeftpAal, £. F. 9 erangelifcbe Dichtiftigen« .EB* ^31 

•13. 

^tffs«/, F. G., Jeanne d'Arc. Trfp. 27, »09« 

y. fyudungen, L. C. E. H. F. ^ Lieder für Filrfcmlnner 
u, Jiger. Neue ▼erm« SammL. EB. 149 iis* 

tVümfen, F. F., Dr. BL Luther, der Reformator. Zur 
Feyer des Refoimat. Feftet itf7« £B.'i99 148* 


( Diew Snoime jUer engezeigten Schriften ift 8). } 


11. 

Verzeichnils der literaiifchen 'U. artiCdfclien Nachrichleii. 


Befftrdemngen und Efarenbezeu^ngen. 

AUwardt in Breslan 41, 317. Bmur in Tübingen 
4i«*)a>* Büfehing in Bresleu ag, at^. Eyiert in Pets» 
dam 5#« 400« Giefe in Dorpat 5Ö,,40o. Glotz m Wiw 
459 %S9' Idtler in Berlif^ag, %%%. Kanha in Schenmits 
45» S59* Kmmgiefser in. Breslau 41, 337. Korn in Tu» 
hingen 4t, 3at« Kevac$ •^Martiny in JModem 45, 359. 
9. LeoaAerd in München tg» aaa« Leenkard- in Wiei| 

1*9 3)5* isolier zu Münfter in Weftphelen 41, ^^7, 
leufs in EXsKngen 41, 311. v. &ArajiA in München att 
saa« Spendou in Wien 4a, 335. Stephtmi in Ansbadi 
aSv a^»t. Siork zu Ragen in der QraHfb, Merk 51, 407« 
v».fViebekittg in* München 45, 359« 


TodesfiUe. 

BrakeieMA« inPr. Minden ^9 155. JSerbirf ii»Mellrieh* 
ftadt im Würsbnrgfchen 47, 375. v. Coltin in Wien atf 
saa. Fingerlos in Miihldoii 47^ 375« Gerkw in Sude 
»1, aaa. Hilfeher in Peris.479 375^ Maler in Würzen 
ag, aaa. v. Nemriak in Stuttgart a7»,ai5. Kau in Leip 
3Üg 35> sSo. Verspoeü in Müniter 35, i79. 9. 2<rfcsitti 
WArzbuKg.47« 374» 

Uoi^erfititen t A^d* n« Md. gel- Anftatten. 

«, 'i4m/^f^iAp», Königl. Inftittit der WlOenCch.^. fchd* 
tten Rünfte der Niederjende» öffeatl. Sitauttg» Preis£m- 


gen der erften KkUe 5a, 469.. Erltmgeny .UniTenfil«^ 
medic« Facult., Jiammaun^t «. Heli^feld DilTert. n. Dr« 
Promot.; VogeVs Weibnachtsproffr.; Helleres «• Kmiferlg 
Einführung in den Senet u« Eittleduagsprogransme f d» 
Sil* Gättimgeu, Unirerfit.« vom Herzog.von NafCan 
derL Terliehene Rechte einer NafCan. Lendesanftalti Sti« 
pendien für ftudirende NaHauer u. Befeldung eines üb. 
die NaCCau« Oefch. u..Stetiftik lefenden ProfefTor^Ot 3 1 9f 
Gpeifswald^ Unirerfit.) medic. • Facult.« Lehmann" f u^ 
Vollmer'! DilTertt. u. X>r. Promott. 369 agi. üaiiep 
UniveKfit.9 Nachr. ?ott DzondCi Inftitnt für Cltirurgi« 
und Augenheilkunde 31« 341. — NeturforCchende Ge* 
iellfch., im letzten Quartal 1317 gehaltene Vortrige ; 
in dief. Vierteljahre eufgenommene hiefige Tortrag« 
Mitgl. Sckwie, SteimkUufer u. IVeinkold; auswärt. Dam- 
»eil, Vn Jom^, Merrem, Ullmamn 9. tu fVüdumgen ^t% 3tf « 
Heidelbergs UniTerfit«! Erhöbung der bisher befiimm- 
ten jährL Einkünfte; JurLTt^FeeDltäti Diüertt., Dootor- 
promott. Bögttor^ v Dämar, Haofs^ Neuhur g, Qkleftß 

fcklager, OkelnSckaat; Phikir<q>h. Reonlt,, Ehrin hei* 
beremenliteDoolorfn fie/cft u« Diemel; Preisertb. em 
Geburufefte ^es rerft. XJro&berzogs lan die Studire»« 
den, neu9 Preisfir«« Zackaria^s lat. Rede u. Programm 
39,339. Königsberg s Univerfit., feyerl. Einwe^ung 

'der neu .errichteten anatom. Aoftalt d^L, nähere Be^ 
fehreib.', HurdaekU xu BSr^s Redeh 369 agi« Kopeukm» 

^aoy Uaiirerfit.i ^ofäbr. OeburtsfeftfeywdesKönigs» Her» 


nemann's ReiU^ akad. PrcSsYertli« ^ zu aurserordentl. 
Profefforen Ernannte; Baag^ Kolderup Rofgnvinge^ Pe- 
terfen u« Thuae 50, 399» Löioen^ Univarfit., Eröffnung 
u. Inftallirung darf. , nähere Nachr. üb. dief., veriheil- 
tar LaotionscataU u Prqgr. , Anzahl der Infcribirten )<» 
aja, Markurg^ Unirerlit«, jurift* Facult., Hup/elcPs 
2>ifp. H» Dr. Promot.; philofoph« Facult., Hundtikers 
Dn. Promat. u. HupftUPs Diff«, Difp. u, Dr. Proaiou 
3^« 284* Osnabrück^ tjikugel. od. Ratht-Gymnafium-, 
erßtihenes neues pafTenderes Locale, Befchreibiing der 
F^ycr des Einzugs in daXf., lat. u. deutfdie Re- 
de^; 49, 385* Jverdun^ Lehr • u. Erziehungsanftalt , 
^.eJtaiozzVs Erklärung bey feiner Geburtstagsfeyer , die 
aus feinen neu aufgelegten Schriften gezogene Sub- 
Xcript. Summe als Fond zu Grüodo^g einer Armanan« 
Xtalt niederzulegen 46« 367. 

Vermifchte Nachricbtan* 

. Bernßtein in Berlin , von der K. Pr. Regieraog zur Fort* 
ieiz* feiner :i^'^iffexifchaftl«^ei(e po^h auf eiiiJMur erhalt. 


Urlaub «1. neue Unterftutzang- 47, 37^. v, Blomherg^ 
Verf der Satiren üb. das f;örtK Volk, lebt zu Hamm. 
31, 156. Br.ongetft u H^efjenberg , Landfchafumaler, 
haben Darftellungen der Gegenden das Ruhrthais gelie- 
fert 37, 295. 9. Urofte*s^ Clem. u. Franz, in Münfter 
Schriften: üb. Kirche u. Staat, u. üb. die Religions- 
Creyh. d. Katholiken , bey Gelegenh. der proteftant. Ju- 
belfeyer darReforinat ^ und zeitintereffant. Frankes ia 
München erfchienener vorlinfiger Confpectus einer voa 
ihm TöUig ausgearb. u. faerauszugeb. SanfcrU • Chreßo* 
mathi€i Inhalt darf., fpätefte Beftellungszeit darauf 49, 
335« Kalkutta ^ neuefte morgenllnd» Literatur, nebft 
Preis?erzaichni£s von in London z« habenden morgen« 
l^nd. Werken 52, 41t. Mohn\ ala Dichter bekannt, 
ift jetzt Prediger au Duisburg 50, 400« Peftal&ztiy L 
Yverdun, Ersi^nngsanftalt« Romerskaufen^s in Akea 
neue £i^nduB0 einer Luftpreff^ ig, lai« Ungern ^ der 
Buchhandel dal. fchaint üch mehr zu erweitern , Ein« 
flufs defL, aeueftc Literatur a|, aaj« fVeffeidftrg , ^ 
ßrongteß^ 


III. 


yerzdchnifs der llterarifc&ea 

AnkQndignngen von Autoren. 
Jujti in Marburg, Ankünd. ^der beiden letzten Bände 
▼on Strieder''s helC Gelehrt. Gefchichte 529 414» Nie- 
meyer in Halle » Grnndfätze der Erziel^ung u. des Un« 
terrichts. 3 Thle. ye Ausg. 31, 246« 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthandlern. 

Amelang in Berlin 39, 309* 44^ 345* Bartk in Leipzig 
369 li). Cra^ u. Gerlack in Fre^berg 34, a7i. Engel* 
mann In Leipzig 44, 346* 349* Fleifcher* Bnehh. in Ldp« 
sig 369 sg7. tUttner. Bucbh* in Berlin 34, 169. Fram* 
%en tt« Grofse in Stendal 52« 415. Frommtfnn in Jena 31» 
047. Güdicke^ Gebr. in Berlin 49, 31t. 39 t« 51» 414« 
Gerold. Buchh. in Wien $1) 243. \jledäfck\n Leipzig 
3^1 st5* Gr&ff. Buchh. in Leipzig 39, 30;. 49, 389« 
Happack in Nordhaufan 36« 2g5* 39, 307« Hartknaeh 
kl Leipzig 49, 33g'. Heinrickshqfen in Magdeburg 49, 
389« He^mng. Holbuchb. in HannoTer29, %tö, Henu 
merde u. Schwetfchke,m Halle 5 a, 413« Hennin^^ Buchh« 
in Gotha u» Erfurt 34,.al6. 36^ 287* 39» 30^, 311* 
Herold u. fFaklfiab ia Lüneburg 34, a64* Hinriqhs in 
Leipzig 39, 307« Holäiiffer in Breslau 49, 390. Keyfer^s 
Buchh. in Erfurt 3^, %%^^ Landes • Induftrie - Compt« 
in Weimar 49, 387. iJbffltr in Mannheim 52« 415« NLau- 
rer. Bnchh. in Berlin 34, 265. 36, 287» 39* 305. 44« 347« 
494 389« Mayr^ Bucbb. in Salzburg 34, 269« Meyer. 
Buchh. in Lenogo 30, 310. 44, 347. Mylius» Buchh. in 
Berlin 39, 310« Kenger^ Biichh. in Halle 44, 346. 
Sauerländer in Aarau 31 , 248« Seknäd u. Comp, in Jena 
34, 265. Starke in Chemnita 31^ 24;* Waifenhaus« 
^chh. in Halle n. Berlin 31, 246* 

Vermifchte Anzefgen^. 
Auctlon Ton Bücherji in Preufs. Minden 9 Sroket* 
tnann'Iche %6i 288* B^^l^ in Leipzig » Druckfehlarbe- 



uncl artiftifchen Anzeigan« 

iriditigung in Niemann^s Symbiotikon 49, 392* Beer*s 
Lehre der Augenkrankheiten kommt nächftens im Aas- 
zuge mit Anmerkk. heraus 52, 413. Bufck in Arnftadt, 
Antwort auf Donndor^s Abfertigung in der A. L. Z 
2817« ^^* >5S. ihre beiderfeit. Schriften der Erßndun 

![en isetr. 44, 349. Gerold. Buchh. in Wien, daf| 
cfaeinende- recenfirende Zeitfchrift: Jahrbücher 
Literatur 3t, 243. Görlitz^ Manufcripten - Ver 
ans. einer Samml. von 20 Briefen mit Original - Unter» 
fchriftan too Friedr. d. Gr., der Königin Elifabeth u, 
L w. f 2» 416. Hennings^ f. Sckreiber. Hufchkem Breslau« 
Erklärung wegen der Bemerkk. des Rec. der neueften 
Ausg. des Tibull, Erg. Bl. 1817« Nr« 139, die Bardili'" 
fchen Sammlungen betr» 49, 391. o. Kamptz in Berlini 
Erklärung gegen die Einfender der Nr. o. des Volhifreun* 
des>\k^ Nr. 19. des Oppqfitionsblätts abgedr. ' Aultätze : vhm 
öffentl. Verbrennung Ton Druckfcfariften — 44, 349« 
Langsdorf in Heidelberg, üb. Jen. Lit. Zeit. 1817* Nr« 
Sk07 u. 8* 39> 3t<* täffler in Mannheim w^en de^ 
Ton Kienreiek in Grätz angekündigten Nachdrucks fei* 
nea Verlags werks : ScknappingerU heilige Schrift des 
neuen Bundes 52» 415* Manufcripten* Verkauf f» Cj5^- 
lit%^ Müller iü Erfurt hat fi<(^on'x-Naturgefch. com. 
plet auf Scbreibp. fikr 125 Thlf. zu verkaufen 31, 247* 
Sauerländer in Aarau, herabgefetzter Preis der Scfariit: 
Stunden der Andacht, wegen des Macken, Nachdrucke 
in Reutlingen 31, 248* Sckreiber^ Veülodter u. Henninfi^ 
Bekanntmachung, die Ton ihnen herauazugeb. Chronik 
der 3ten Juhelhsyer der e?ang. Kirche betr. 34, 266« 
Scküt% ia Hajle, Drnckfehlerberichtigung feiner in dea 
Zeitgenoffen befindl. AbhandK üb. den Charakter o di« 
Werke der Fr. v. StaMl^^ 272. 5)9raifgerj In^titutt. medi^ 
oae find in Italien Ton Silveßri nachgedruckt u. too di 
Leo ins Jtd« überfetzt 3I9 248« VtUlodter^ j; Sckrmk9rp 
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BIBLIS CHliLlTfiRÄTüll. 

Serum > !>• Reimer: lÄkrbuch d$r k^orifck-kriH- 

fch$n EMiUnng in dit kanonifchm und apocryphi- 

. khm BiUkir des Alt in Teflaments. Von ßrüh. 

Mttrtin LibfTidU d$ JFitU^ der Theol. Dr. und 

. ord.-öf£enü. Ltrlirer auf derUnJverfitat zuBcrlin. 

" 1817- 356 S. gr. 8- (i Rthjr. 18 gr.) 

Aucli unter dem Titel: 

Lehrfmch 4tr h^ariffh • krüifchen EmtiHumg in die 
Bibet Alten und Neuen Teflaments. — ErJUr Theil; ' 
Die Einleiftiuig in das iL T. enthaltencu ^ 

An die durch einen echtkritilchen Geift und mu- 
fterhafte echthiftorifche Forfchung ausgezeich- 
neten Schriften, die der Freund und Kenner des 
A. T- dem eben fo /'eiCtreichen al§ raftlos fprfchen- 
den'VfJ verdankt, ^..hliefst fich gegenwärtig auch, 
iiiefs vorliegende Lehrtuch der Eimeitiing» eine der; 
erften Stellen unter denfelben behauptend. Wc^n, 
der imbefiingene Forfcher und Beurtheiler'*des A- T. 
fich längft der trefflichen Anfichten gefreut hat , wel- 
che der Vf. über einzrine Böch^r des A. T. eröffnet 
hat^ und nachher aus des V^^Ueberfetzung der mei- 
ften altteftamcnÜichen Bücher und feinen fyftema- 
tifch^kritifcheh Arbeiten leicht erfah, welches ein-^ 

fdiende und geiftvdUe Studium er dem ganzen Um-' 
mge dJefer JSücher gewidmet hat, fo mufs jetzt' 
eine folche kritifeheDurcha^eitung de$ ganzen St of^' 
tes der hiftorifchen Forfchung über das A. T. von 
feiner-Hand ein höchCt wülkommnes Gefohenkfeyn. 
Zwar ift diefe in'den engen Raum eines Lehrbuchs 
zui^snnmengec(rängt ; allein man welTs fchon aus des' 
Vfs- Ähnlicnen Lehrbüchern der biblifchen Dogmatik 
-und der Archäologie , wie diefelben durch ihre fel- 
tene Reichhaltigkeit und Gedrängtheit oft bänderei-' 
che Werke an Inhalt und Reichthum der Materialien 
und Gedanken übertreffen ; und diefe» ift hier in 
einem folchdn Grade der Fall, dafs wir vrenig Schrif- 
ten anzuführen wüfsten, die der gegenwärtigen in 
diefer Rückficht an die Seite geftellt werden dürften. 
Zu diefen Vorzügen kommt die mufterhafte felbft** 
ftändige Forfchung, die des Vfs. Arbeiten alle aus-' 
aseichnet , ein beftändi^es Fefthalten am Factifchen 
und Erwieislichen, im Gegenfatz gegen die Hvpothe- 
fenfncht , an welcher die altteftamentliche Krmk be- ' 
fonders feit Eickhmrn fo fehr gelitten hat, und segen 
welche fich die Vorrede befond^s liaohdi-üeklidi er- 
klärt, ein freymüthiges Urtheil, endlich^ die viel- 
feitigfte und be^vundemswürdig fieifsigo Benutzung ' 
aUer Vorarbeiten,, die der Vf« aber mii frlüer Ge^ . 
.AxUZ. \%\% Erfir Bernd. 


ivandtheit zu verarbeiten^ und gleichfam zu.beherr- 
fchen weifs, ohne fein Urtheil durch irgend eine ho» 
ftecheii zu Mfen , nut die Refultate folcher Unt<»r- 
fuchiuigcn aufnehmend , die von demfelben Geifti der 
Bcfonncnheit imd gründlichen echt hiftorifchen For- 
fchung ausgingen. Wie der Vf. durch dlefes alles die 
Wiffenfchaft tneils fclhftthätig weiter gefördert habe, 
theils (^vas oft kein geringeres Verdienst ift) in man- 
schen wichtigen Punkten auf den rechten Weg zurück 
geftüirt'habe, den man hier und da verlalT^n hatte, 
wollen wir nun durch eine etwas genauere Darlegung 
des EigenthOm'Iichen in diefem Werke zu zeigen fu- 
clien: wiewohlbey der ganz feltnen Gedrängtheit 
des Buchs, die durch eine (faft zu) kleine Noten- 
fchrift auch äufscrlich dargeftellt wird , dergleichen 
nur einen Vorfchmack geben kann , das Buch auch 
ohnehin bald in den Händen aller feyn wird, wel- 
che fich für diefen Zweig der Forfchung interef- 
finm« •. . 

Ehe wir zu der jff^wifdiif« Einleitung übergehen, 
die der Vf. auf eine eigenthömliche Weife angeordnet 
hat , muffen vrir uns erft noch mit einigen Worten 
ü1;it^rhai;pt über den Umfang derfdben erklären, da 
derfelbe von verfchiedenen SchriftftelleFn dlefes Fa- 
ches fo verfchieden bcftimmt worden ift« Eiekhom 
hat in der allgemeinen Einleitung faft ausfchlief^ch 
den Gefichtspuz^kt der TeKteskritik genommen, die 
Verfioi^en faft nur von diefer ^mcht der exegetifchen) 
Seite beurtheilt, und die hermeneutilche Seite über- 
haupt ganz übergangen ; nach feinem Beyfbiele feine 
Epitomatoren und rsfachfolger { '^kn dag^en hat 
beynahe eine vollftändijge Anweifunff zur/SprtfrJktr- 
ktärung 9 . mithin den linguiftifcheh iheil der 'Her- 
meneutik daliin aufgenommen, lind nächft den Hülfs- 
mitteln iur Injterpretatiön auch Wmke und Anwei- 
fung dazu gegeben. Es frägt fich nun, in wiefern, 
überhaupt letzteres in die Einleitung gehöre, und 
, wt) die urenze fey zwlfch^n dem Gebiet diefer Wif- 
fenfchaft und dem der Kritik und Hermeneutik? 
Rec. würde diefe Grenze auf folgende Art beftlmäien. 
Sowohl'die Kritik als Hermeneutik beftehen aus zwey 
Haupttheilen , einem ktfiorifdun^ welcher die Ge- 
fchichte und die Hüjfismittel der Kritik oder Inter- 
pretation angiebl, beurtheilt und charakterifirt , und 
einem didacHfcken^ welcher die Regeln und An wei- 
fung zu Benutzimg Jener Hülfsmittel beyVerbeffö- 
rung und Erklärung des Textes enthält. JDer hifto^ 
rifche Theil von beiden gehört nun ohne Zweü^ 
auch in die Einleitung, mithin nicht blofs die Ge- 
fbhichte des Textes und der krüijeken Bearbeitung, 
fottdem auch die Oefohüehte der jErklSnmg und der 

Cgs Hülfs- 
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wir folgenden Pkn der allgemeiflen Einleitung vor- 
zeichncn: . - - . . ^ ^ ^. .^ 

Torbereit an f. 


Half smittel zu dcrfelben ; wogegen wir den didacti- 
fchen Theil von beiden* da, wo.es .auf JCu*cnge Ab- 
grenzung der Wiffenfchafien. anj^ommt , ^lerTkritflc ,„.««.^.w«„r 
.und Hermeneutik vorbehalten würden. Die Angabc j. üebcrEchtderBildan«gercliiclitedes1.cbr«fc1ieii VoU 

und Beurtheuung der exegetifcken Rti famitt e h -und -Tlci üTicrhaupt ,' insbcTonderein Bemg auf Uteratur. 

eine kritifche Gefchichte der Erklärung luöchte^- — . « ^ « , « , .^ .«,.,.*. « 

rade für akademifche Vorlefungen doppelt wönfchcns- 
werth fcyn, da fo feken- Vorlefungen O b e r 'Krttrk 
und Hermeneutik gehalten werden, und deshalb 


Ü; Von der Sprache , Schrift und SchriftßeUerey (Lit4 
ratur)delll: a) Sprache , bebr. , chald. , heUeniftifcKe 

• - i L— A po or y phen ; • h) Schrift (^tefen Arttkel^ hmt der Vf. 
hier aüfgefchloCTen und in der Archäologie abgehan«^ 
delt); c) Literatur, allgem. Gefchichte nndOang dex* 
felben. ill»nui Afflttefst iicil ' ' * ^ '^ • - 

Xl\, Qfffchichte des Kanon, womit fich die aUgem^lnt 
Lehre von der Autbentie TerbindeB Illftf. 

IV. Kritik «des Teites , Vorttlglfch hiaonA:h bchaii4elt 

alrCefchichU desTettei, mit did^ctiMmMfakea. 
.V* Heihnmentik de$ Xeztes, und ssurr' n\ 

•)i Worterhläriiii(i« ; oc) Quellen' und Gefchichte devCel- 
hen, mithin von f^erfionent Kabbinea , Dialecten; 
ß) didactifche Winke, befonders über Benutsung' 
derDialccte, derVerfionen, des Zurammenfettens. 

6) Sacherklftmnff « nach demfelben Plan«, 

Bey dicfcm Plane ift nur ,dic einzige Unbequemlich- 
keit, dafs dieltermtnifs dfer hauptßchh'chftcn unmit* 
telbar.en Vcrfionen fpbon ^y der Kritik vorausg^ 
fetzt werden, aber doch er ft bey der Herrn eneulik 
ausfohrlich. abgehandelt werden > dem aber beym^ 
mündlichen Vortrag leicht abgeholfen werden kamif 
wenn man nicht vor der Kritik die Verßonen in ci* 
ncm befondern Kap. abhandeln will. Nach diofcn Vor- 
bemerkungen gehen wir nun zu dem Einzelnen in der 
Behandlung des Vfs- über. 

t Fen dir Bib$lfammlnng übirhMHpi. Hier z^- 
nächft ($.7-rilO ^^Q denlNamen» Beftandtheileiiy 
der Ordnung undEintheilüng des A. und N. T. Bcj 
den fonft fenr voUftändig aufgefährten Namen ver* 
mifst Rec, die Bemerkuim, dafs das A. T« fchon im 
Daniel felbft uhlcr dem Nameni tari|wi (Daq..9> a> 
yprkomme (wie deir Talmud ^us gleichen Gründen 
im Talmud y der Koran im Koran citirt wird), dtis 
K^fjo aber (Nehem. 81 8) »ioHt in der jüctifcheu Be* 
deutung. (hi^t)' Schrift ftehe; auch. Stange* s Ah- 
handlung Ober das Wort T$ßamint in deflen tkeol. 
Symmictis 11, Nr. la. Statt tth}«! *»aw ift uhjai ^ij?j 

1. Theorie ^der Kritik des Texter: a) urkundliche. 2U fchreibep. Schö» ift die Bemerkung ober srvtx^ 

2S?l!!'Si\«ifarJl'*.^"^^^ *^ ^'*' ♦«><. wobey die Vergleichutig mit dem hehr, w^ zu- 

ttfcb« orundfiitte. . Tückfiewiclen wird , indfem es der Vf. hier und unten 

Diefer Rah hat die unverkennbare Bequemlichkeit, aus dem chriftüch - kirchlichen ^rachgebrauch er- 

dafs diä Gefchichte des cArs^/iV/fftt Kanons y^rj^undcja». läutert« durch:., SchrifUui imb^kanrntin Urfprungs^ 

ferner in der Kiitik alles dahin gehurige beyfammen- auormm oriso na» ctaruit ißOtrHms C^ujiufli»)y dabec 

fteht, aber fie hat auch ihr.unbequ<5mes, z. B. dafe 

irpn dem fam. Pent. und den Verftonen zwpy Mal ge* 

handelt ift, nämlich in den Kap. von .ihn^ii- fplbft, 

Ttnd dann bey den urkundlichen Beweismitteln für 

dierelbe» fodann, dais manche Erörterungen fehlen, 

€Üe man hier fachen m(;cnte, z. B. über Authentie 

und die Grundfätze» die bayÜnterinchung derfelben 

leiten muffen, dafs mau endlich durch diefe Behand- 


wird auch der Lehrer, gewifs jfehr zweckmäüig je- 
nem hiftorifch 7 kritifchen Tfaeile wenigftens einige 
Winke didactifcher Art folgen laflen. Weitläufiger 
allgemeinen An weifungen diefer, Alt bedarf es über- 
haupt nach desRec. Ueberzeu/iung nicht, da fich die 
Hauptfache bey der Kritik und Hermeneutik ohnebin 
nicht lehrenläfst, fonderh yorzOglich nur ein Hindeu- 
ten auf die befondern Punkte Noth thut, die gerade bey 
der altteflamentlicken Kritik undTlermeneutik in Frage , 
kommen, z. B. Anfehcn des rnaforethifchen. Textes, 
Vcrhältnifs der Vocale zu den Confonanten, .Ver- 
hältnifsdeshebräifchen 2u djen verwandten Dialectcn,^ 
Anfehen der Verfionen, der hebräifchcn Auszüge u.! 
i. w. Der Vf. uijfers LL'hrbuchs hat fich -am längften 
bey der Kritik verweilt," und hier auch einen di- 
dactifchen Theil beygefügt; von. der Hermeneutik, 
wird dieSprachcrklarüng im Kap,, von der^rache be- 
rührt, alles nach folgendem Plan i 

Vorbereitung; (Begriff, Charakter, Literatur 4er 

Einleitung.) v * ; / .1 

I« Von derBibelfammlung üherhaupt, entheltfsild i) ditf 

Gefchichte des alttell'Mn entliehen und a) des aeutelta* 

mentl. und chrilllichen Kanon überhaupt ($• ^ — 29.% 

J)ierer AJbfchniU «ntieifhrt* allo mehreres für die Ein* 

_ leitung 10 das N. T* 

II* AUgemeiae Einleitung in das A. T. * 

1) Von der GmndTprache deffeiben ; ' 

3) TOtt den (alten) Ueberfetiun gen des A.T."; a) gr^e- ' 
chijclie ; h} uninitteUMire orientalifche ; c) lateini- 
Xche VAlgHa ; > 

^ von der Kritik des Teertet« 
, . . 4. Gerokiehte ^^s-Tegcte^s:« «) Oefchiohtl» 4er In«* 
£$em Geaalt deilelbea) h) Gefchichte des Tes- 
tes fel)>ll. 


Siormm origo mm ctaruit patrHms (^uguäi»)^ ds 
m denn oft der Begriff von mmchtj ktixmrifek 
haftete. . £$ folgt fodann die GifcUchti du jidifchm 
Kantm C§'Jü *^ 17)« TDet Vf. nimmt mit Mofi zwttt 
£in£Elhrtuig der Schreibekunft, aber keine Literatur 
od«r hur einen Tch wachen An&ng derfelben an;' in 
dor heroifchen Periode Sagen - una Liederpoefie , aber 
keijfiie Sehri Wtcllcrey , die erft dmrck die Propheten- 

fchulen und Sil .denielben entftand and ihre nöchfte 

iimg keine anfchauliche und. lebendige Uqherlicht « BltVthe fiiÄd« Nach d^n Exil' >eine Periode des Ute- 
Ton dem FortfcnreitQn det Jhebrgifcqon. Literatur . rarifohen Sammlcrgeiftes^ licben welchem doch -auch 
luiwl dem Charakter der fe|bep, in ,dep- ver/chied^M I h«nvorgebracht wurde , und zwar, bis Jn die maeoa» 
Zcitf eüodm erh% ym/(^fftbi2(K gßl>Qas j\«rdwt bäi£ähe\Zeii;]^ Vortrefflidi nvird di# 
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ani^KlIichfe jfldifchd 'Ss^e Von der großm Spnogögey 
^mit wekfaer^ckdieehriftlicheii Schriftforfchep bis- 
jetzt tragen"» durch eine blbfse unbefang:enc Anficht 
der Steilen de» Talmud , auf welche fie ßch grönden 
foU , für immer befeitigt- Der Vf. hat hier uiid 
durch da« ganze Werk in ähnlichen Fällen die Be-^ 
weisftelien immer Vollftändig im Original mitgetheilt» 
wcfdies nicht blofs fö'r den Anfänger» dfer dieHifÖfc- 
mittel nicht bey der Iland haben kann, fondern* 
felbft' far »den ötslehrtert von grofsem Vortheil ift* 
fofern er hier die Quellen in Warer Ueberficht vor 
fich hat : wahrend lonft fo oft einer die frflfchen- Gf- 
tate uiid fidfcheirRefultate des andern iiöchzufchrei- 
ben pflegt, ^oton wir gerade in cHefer Wiflenfchaft 
faft luftige BeTfpielo anführen könnterfT Des Vfs. 
unelrmüdetes l?orrchen hat eine Menge Mifsgriffe die- 
fer Art, namentlich in der Gefchichte des Kanon,- 
ftiUfchweipend verbeffert, wodurch derWiffcnfchaft 
ein unberechenbarer Vortbeil ervrä^hft. Die Schlie- 
fsuiig5;zeit des Kanon wird nicht getiauer b^ftimnit, 
und Jofephus , als det erfte voUgtlljdge Zeuge über 
das Dafeyn des A. T. in der hetUigen Geftalt ange- 
geben (wodurch aber eine frfihere Schiiefsung natOr- 
Bch nicht^usgefchloffen wird). Die Frage , ob man 
eine Sammlung von- MtcttiMia/fchriften , oder von kH^ 
If/^^ Schriften beabfichtigt habe, ift zwar allerdings, 
wie der Vf. richtig bemerkt, - ni<iht fehr verfchieden ; 
ihre Beantwortung dreht fich aber doch vorzüglich 
um' die andere Frage, wie man das Hoheh'ed damals 
aWgefehea habe? Der Vf. beantwortet di^fe utiten 
S. 309' dahin , dafs vemtuthllch die ängenommeniä fa* 
lömonifche AbfafTunff ihre Aufnahme in den Kanon 
bewirkt habe, vvelcne man -denn durch die allego- 
xaefcbe Anslegonc befchönigteii Die von Stmttr^ Cor* 
rMiy e)biw, Imftfcheri Jtugußi angenommene Ver- 
fchiedenheit des paläftinenufchen und alcxandrini- 
fchen Kanon wird mit Recht fchon auf die Autorität 
des Philo verworfen; Uebergaogen hat der Vf. hier 
die Differenz des jQdifohen imd famarritanifchen Ka- 
non, in fo fem letztere blofs aus dem Pentateuch 
und einem überarbeiteten Jofiia (gleichfam als Jl9<h 
crmhatf) beftand , welches die Pa^Wis auch von den 
Sadducäern, Aber falfchlich, behaupten» Der Auf*' 
fchlufs über jene Differenz liegt ohne Zweifel darin, 
dafs überhaupt bey den Juden ein Unterfcliied Statt 
fand zwifchendem Anfehn diefer oder jöner itticher, 
-welcher fich bey Philo deutlich zeigt, fofern. er Mofe 
allein den Lehrer religiöferMyfterien nennt, andern 
Bücher nur Infpiration überhaupt zufchrcibt, die er 
aber auch fich letbft beylegt : Die Gründer des fama-, 
ritanifthen Cultus gehörten ohne Z.wejfel zueineje; 
(wie fich auch fonft zeigt) den alexandrinifchen Ju- 
den verwandten Secte , die diefen Unterfchied zum 
rtachtheil dfer übrigen Bücher und zu Gunften^des 
Pentateuch befond'ers hervorhob. Wahre Verdien fte 
hat* der Vf. ferner um du GffcUckU ies thrifUuken^ 
d. i. dis vfteifiigten Kanon oHen und neu^ TgftaptenUy 

($. lA/— 29)» cUe ipit frfnerfeltaen Klarheit* einen, 
treffrichen Zufammenftellung der ßeweisftellen , und 
lediglich joach den daraus 


denRefvlttttenabgehartdeltlft, fo, dafs auch tufeleicH 
auf die Gründe und Triebfedern der kirchlichen Am 
nahmen aufmerkfam gemacht wird. Beym N. T. ert 
kannte man diefe Bücher für göttlich, und als<JöeÜe 
der hiftorifchen und dt>gmatifchen Wahrheit dos 
Chriftcnthuins (Kfl(v»v), ihrer i;memWahriial'ti€keit> 


ihrer Verfaffer w6geri,-und im Vertrauen aiT di« 


Ueberiieferung , durch welche man fie erhalten hatte } 
beym A. T. hielten fich. die Chriften an die LXX> 
weshalb fie auch die Apokryphen gleich kanonifcheu 
Büchern citircn ; fobald man aber die Aufmerkfam-» 
keit daraufrichtete, fragte tnan nach der Ueberlie^ 
ferting und ßeftimmüng der Juden , ohne jedoch den 
Gebrauch der Apokryphen aufeugeben, in welcher 
Rückficht namerctlich die lateinifche Kirche viel 
nachgab. Sehr treffend wird bemerkt, dafs -man in 
der chriftlichen Kirche allerdings ein gewiCfes hifto- 
rifches Gefühl für die Echtheit hatte, welches aber 
nie rein und klar ausgebildet war. Die Tradition 
erfchien mehr in dem Lichte einer Autorität > ala 
eines hiftorifchen Zeugniffes, vd^ fie d^nn zuletzt 
fich ganz in eine folche verwandelte, lli Anwendung 
innerer kritifchen Gründe machte man nur einige 
fchwache Verfuche, tihd ging mehr ahnend, als kri-* 
tifch forfchend zu Werke. Die falfchen Begriffe \x>ii 
Kanon und Kanonicität, die feit Semler verbreitet 
wäiren , und auf welche der Rec. vowBerthotdt in des. 
Jen. A. L. Z. 1815. Nr. 2. fehr gut aufmerkfam ge* 
macht hat, werden überall berichtigt j bey der be* 
rühmten Stelle über den Kanon desEiifebius ALücki's 
Unterfuchuhg benutzt und gebilligt. 

n. Allgemeine Einleitung in die. Bücher des A* T: 
Erßer Abfcnnitt. ' Von der Grund/praehe des A. T. 
Hier eine kurze Gefchichte der hebräifchen Sprache^ 
über ihr VerhSltnifs zu den femitifchen Dialecten 
^nach Gejenius) , ' und die 'Allgemeinen Notfeen über 
die letztern. Vom Chaldäifchen wird, fehr richtigibc- 
merkt, dafs Wir es blofs durch das Medium der Ju-* 
den kennen , und deshalb ein gewilTör Verdacht der 
Vermifchung darauf ruhe , den aber Einige fehr über- 
trieben haben , wenn fie das 'Ghaldaifche nur einen 
Mifchlihg aus Hebräifch und Syrifch nennen. Ueber 
den Charakter der Gräcität in den Apokryphen fin- 
det man hier nichts; der Vf. wird aber davon gewifs 
beymN.T.Jiandeln. Gleich hier wird von den Quel- 
len ünrerer'ifiM«rf^^r hebräifchen Sprache gehamielt, 
>yelches find a) trafiitigntltip nämlich die traditionelle 
Kenntnifs -der jüdifcheri Gelehrten , der Verfionen 
und ihrer pömmentare j b) vkUologifeke Hülfsmittel, 
ft) Etwiologie, ß) Dialectsv^rf^eicnungf 7)Gontext 
und Parallelftellen. In aller Kürze find hier überatt 
diQ'treff^ndften Urth<*ile gefallt, z» B. über das nicht 
verwerfliche Anf^hen der Babbinen, die Notliwen-. 
digkeit^ bey allpr dialectologifchen Fprfchung die 
SelbrtftäfidigKeit des hebräifchen S})rachgebraucns in 
Wortvorrath , Sprachgebrauch , wie in _Woi"tbiIdnng 
und Syntax^ anzuerkennen u. f. w. , wobey fich der 
Vf. an dae Gnindfjütze von^fipfenrnfltlery Qejenius u. a. 
anfchliefst, in Gecken latz von Paulus und gewiffen 
eifjncclilldi A>]gqP" 'TloaggaBrBr insikznnrftellt in der Beurtheilung der 

jMüt- 
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IVIittel ü.'f. w. in tkeß rißhdgfere ftmcii|icn auf, al^ 
er oft «» fraxi befolgt. — & 48. Z- 9 i^t zu berich-/ 

.tigen, dafs Luiotfgramm. aetjiiov. nicht Framqu., 
fondern. zu Frankfurt erfchienen ilt. 

Zwejfter Ablchnitt. Von den (alten) IhbttrfHzm- 
gen (ks A. T. ($. 39 — 74O ift mit bcfonderer Sorgfalt 
abgehandelt, und enthiilt, wenn auch nicht neue 
Unterfuchuncen und Refulute , doch eine treffliebe 
Zufammenftalung dcffen , was wir darüb«- wirklich 
wiffen, welches der Wiffenfchaft liier, wie immer, bey 
den beftändig mit Hypothefen vcrfetzten Vorträgen 
andrer Gelehiten vorzüglich wohlthätig ift. Diefes 
zeigt fich gleich vorn l^ey der atexandrimjchen Ucber- 
fetzung, bey welcher der Vf. mit Refcht Hody^s gro- 
fcc Verdienßo anerkennt, nach welchem in diefem 
Gebiete wenijj wirldich Förderndes gefchehen ift, 
dagegen mancheeitle Hyjpothefe aufgeftcllt , imd man- 
cher Irithum im. Einzelnen begangen , der hier be- 
riditigt wird. Mit Äorfy jKweifclt «ler Vf., dafs De- 
metriiis Phalereu» überhaupt einen Antheil daran ge- 
habt ,. will auch auf die clen Juden fo (geläufige Zahl 
72 nichts fflr cMe Hypotliefe bauen , dafs das ägvpli- 
fche Synedrium daran Theil gehabt , zumal die txi- 
ftenz eines ägypt. Synedrii überhaupt zweifelhaft ift, 
und hält es für das ficherfte, dafs fie durch das.Be- 
dürfnifs der ägvpt, Juden veranlafst * worden fey. 
Auch Falkinair.s Vcrtheidicung der gewöhnlichen 
Sage (in der Schrift : d$ Ärifiobulo O^daio. p, 56) 
wird berückfichtigt , und einige Blol^en derfelben 
tu^edei?kt* Vermifst hat R^c. hier die Notiz von 
einer altern griechifchen Ueber fetzung, als die LXX 
(Cl$m. Alix^y S. 526. ed. PotUr)y und die Beurthei- 
lung derfelben. [Eine Emendation zum Beften des 
ggyptifchen Cultus (nach Art des ts^ma im Sam,Cod.) 
enthalt vielleicht das w«Xk Aa«*ex (p^acn) Jef. 19, ig.J 
Bey den Hexaplis wird fehr richtig bemerkt , was oft 
überlehen worden war, dafs diefes Werk nicht fowohl 
einen urfprünglich kritifchen, viel weniger echtkipiti- 
fchen , Zweck hatte , fondern einen polemifchen , und 

"den, die LXX zu exegctifchem Gebrauch cefchickter 
zu machen. Dafs die Titrapla ein von den mxaplis ver- 
fchicdenes Werk gcwefen , wird mit Recht henauptely 
theiis nach Eüfeh. A. iccL 6, 16. Efiph. di pond, et 
minfurU l8>^9> theiis nach gewilTen Scliolien gri^ch. 
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MSS.9 die fie offenbar unterfcheiden. In AnCehnng 
der Kritik zweifelt der Vf., ob man es viei «weiter» 
als zum voUftändigen Sammeln der Varianten y werde 
bringen kdnnen , was freylich fchlimm genug wäre« 
Gleich hier wird von den Töchtern der alexandri* 
nifchen Verfion gehandelt. Bey der fäl&hlich Soge- 
nannten figurata hat der Vf. eine Notiz in Schnur'^ 
nr bibt. arabka S. 141. 14^ nberfehen, nach yireir 
eher die richtige Lesart, die erft Rtnandot und 
df Sacy durch Con jectur herfteUen mufste^ faft gleich* * 
zeitig mit Pocoeki gidruekt war , nämlich in Akralu 
Ecckillenfis Noten zu Eb$dj$ß catalog. libr. ChaldMo-^ 
runh Romae 1653 (ßococki fpecimM qjrfchien 1650) 
S, 240* In der neuen Ausgabe von fndti fteht übri- 

SenS nocli die falfehe Lesart, ohne ein Wort fihce 
ie Verbcfferung derfelben. — Von der wunder^ 
liehen Vßrßo V$nit. wird mit Recht bemerkt, dats fie 
für die Kritik von geringem Wcrthe fey , aber fie 
ift nicht ohne InteretjTe für die Erklärung, in welcher 
fie gewöhnlich mit den rabbinifchen Auslegern parai* 
lel ift. — In Anfehung der Targg.^ die im Aüfit^ 
meinen ftlr fpätere Aufzeichnungen älterer UeberUe« 
ferungen zu nalten, will der Vf., dafs man von der 
allzu grofsen Sccpfis in Anfehung ihres Alters zurück- 
komme , fotfern lowolü das frflh entftehende Bedürf* 
nifs , als auch der Charakter einiger für ein höheres 
Alter fprechen, als man öfter zuzugeben pflegt. Ueber 
Onkelos upd deffen Verwechslung Mxnt.AkUms elao 
fcihöne Auseinanderfetzimg. Ueber die famaritaui* 
fcki Ueberfetzung haben wir vor Kurzem eine (näeb-. 
(^ns anzuzeigende) gründliche Unterfuchung eslialr 
ten, durch welche manches genauer, als hier und 
von allen frflhern gefchehn, beftimmt worden ift« 
Eine eben folche.%väre.tiber die PifckUo zu wttiifehen» 
wo möglich, über einige Hauptpunkte, als die 


um 


Einheit oder Mehrheit der VerBaiTer, und die jOdi* 
fche oder chriftlicbe Abkunft derfelben ins Reine zu, 
kommen. Der Vulgata wird von Seiten der guten 
(von manchen aber überfch$tzten) Sprachkenntnille 
des Hieronymus, fcifier Sorgfalt und feiner, richtigea 
Üeberfetzujigsgrundfätze mit Recht ein grofser Werth 
bey gelegt , una die Gefchichte derfelben fehr voUf täa- 
dig behandelt» 

(Die förißßtzung folgt.') 


LITERARISCHE NA CH RICHTEN. 
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I; Gelehrte Gefellfchaftcn. 


bnnabends den 24rten Januar hielt die R6nig1. kkn*' 
demie de^AViffenfcbaften zu Berlin zur Feyer des Jah- 
restags Friedrichs desZweyten eine öiFentliche Sitzung.* 
Hr. TraJ/e/, als SeeretSr der natfaematifcbext Klaffe, 
«rölFhete diefelbe. Hr. v. Bueh las Bemerkungen Ober 
die Flora der eanarifchen Infcln. Hr. »• Samffiy über 
die neu entdeckten laftitutionem des Gajnt» Hr. Iic4* 


ttnfttin endete die Sitzung mit* einer Abhandlung über 
die Stacbelratten« 


^n. Vermifchte Nachrichtem 

Se. Maj. der König hat den vereinten Synoden der 
erangelifchen Geiftlichkeit in der GrafTcbaft Mark mit 
dem Stammhuck Lucas Crauack^t wC^fchenk gemacht. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Bkrlin, b. Reimer: Lehrbuch der tUßorifeh'krUir 
fchen Eintiitung in die kanonifchm mnd offomrmhi-' 
fchen Bücher des Alten Teflaments. Von JTüh. 
Martin Leimrecht de Klette u. f. w. 

'Auch unter dem Titel: 

Lehrbuch der hiflorifch - kritifchen Einleitung in die 
Bibel Alten und Neuen Teflaments u. L w. " 

rifttUMg der im vorigen Siitek ahgebrookenen Reeenfieeiiy 
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ritter Abfchnitt. Von der Kritik des Textes ($. 7< 
bis 124). A. Oefehichte des Textes. Der Vf. 
hat hier alles Paläographifche ausgefchloffen und vor« 
ftusgeCetzt ; wogegen Rec. überzeugt ift, dafs diefes 
und namentlich der höchft wichtige Punkt über das 
Alter und den Werth der Vocalfetzung im Allcemei- 
' Den in Üneuiftifcher und, wa5| davon wefentliöh ver- 
fcbieden ift, insbefondere in exegetifcher ROckficht 
nothwendi^ in die Oefehichte des Textes gehöre. 
In der Archäologie hat der Vf. auch blofs die Nega-' 
live berührt, dals und wanim die Vocale nicht alt 
find ) hier mufste noch das Pofitive aber die 
vermuthliche Zeit diefer Bearbeitung des Textes hin- 
einkommen. — In Betreff der Paralchen und Haph- 
taren werden die Stellen AG. 13, 15, 21.1 Luc. 4, 
x6 mit Recht dafür geltend gemacht, dafs zur Zeit 
des N. T. diefe Abtheilungen noch nicht gewöbtdich 
ge\v<efen feyn maffen, und die Angabe des Elias Levi- 
ta (der auch Bertholdt geneigt ift), dafs die Haphta- 
ren fchon unter Antiöchus Epiphane^ aufgekommen 
feyn möchten , eine unglückliche Vermuthung ge* 
nannt, die mit i Makk. i, 41 ff. Jofeph. Archaeol. 
Xn, 5 $• 4 nicht beftehn dürfte. Uebrigens ift rich- 
tiger HajAtaren' (nicht Haphtharen) zu fchreiben. 
IJie Gefchichte des Textes felbft beginnt mit Recht 
niit derjenigen Periode, in welcher äerfelbe offenbar 
die ungünftigften Schickfale erlitten hat, der Periode 
vor Schliefsung des Kanon, die man fonderbarer 
Weife hier gewöhnlich gar nicht oder nur kurz er- 
wähnt hat. Dafs man &e Texte in diefer Zeit , ehe ' 
der Text noch zu- einem gewiffen Anfehen gelangt 
war, mit einer gewiCTen NachläOigkeit und Willkür 
behandelte, zeigt der VL fehr richtig ans den 
parallelen Stückenz.B. Pf. 14 und 53, 40, 14 ff. und 
70; Pf. itf und a. Sam. 22, und den Texten derLXX 
Im Jeremia und Daniel ; wie man fich aber felbft un- 
Icritifche Aenderungen erlaubt habe, zeigt ^die LXX 
im Pcnt. und der Sam. Codex , welchen ' letzteren 
der Vf. nach der neueften Unterfucbnbg von Gefenius 

Ar L. Z. 1818. ErßsrBand. 


tmd der von" diefem durchgeführten Anficht behan- 
delt. Sehr fchönfiöd die Gründe, weshalb der Co- 
dex nicht vor dem Exil zu den Samaritanern gekom- 
men feyn könne, zufammengeftellt. Es folgen dann 
die 'Arf>eiten der Talmudiften, das Keri und Chethib, 
die Mafora u. f. w. Für die Mafora führen wir noch 
'als Parallele die Mafora über den Koran an, wovon 
de Sacjf in den Notices et Extraits eine Nachricht ge- 
geben Tiat (A. L. Z. 1815 Nr. 220), deren Lesarten 
auch von den muhammedani fchen Kritikern gerade 
fo monftrös beurtheilt werden, wie von Hiller da« 
Keri und Chethib , dafs nämlich alle beide Lesarten 
richtig wären und von den Vff. herrühren, wie denn 
die Superftition überall denfelben Gang nimmt. B. Bey 
der Theorie des Textes werden zuerlt die BeweismO* 
iel für den Text in feinen verfchiedcnen Perioden, al- 
foParallelftellen, Sam. Codex, Verfionen, Handfchrif- 
ten durchgegangen , und mit Umfichl beurtheiiti 
Von* den Artfi/rÄfn |ParalIelftcllen werden treffend 
folche unterfchieden, in welchen' ein früherer Text 
abßchtlich bearbeitet worden ift z. B. die Abfchnittö 
der Chronik in Vergleich gegen die in den Büchern 
Sara, und der K. K. , und bey Benutzung der Verfio* 
nen grofse Vorficht empfohlen, damit man nicht exe- 

fetifcho Fehler und derd. für Lesaiten nehme. 
)ie Lehre von denHandfcnriften, foweit fie befchreir 
bend ift, würde Rec. oben in der Gefchichte des Textcar 
abgehandelt haben, und hier die Beurtheilung/ wenn 
man fich einmal folche Trennungen erlauben wll. — 
Da bey der Kritik felbft die Aufgabe ift , die ur- 
fprüngxiche Lesart herzuftellen, fo Können die Les- 
arten (nach $. 1 17") nur darnach beurtheilt weiWerf; 
ob fie den Charakter der Urfprünglichkeit an fich 
tragen, oder fich als fpätcr entftandene verrathen. 
Die Gründe der Urfpi-ünglichkeit können aber 
a) exegetijch' kritifcfh feyn , fofem in dem fibricen 
beglaubigten Texte die Wahrfcheinlichkeit liegt, dafs 
der SchriftfteDer fo und nicht anders gefchrieböa 
habe; h)Äiyfori/r*-kritifche, wenn aus der Verglöi- 
chung mehrerer Lesarten die Wahrfcheinlichkeit 
hervorgeht, dafs die eine zur Entftehung der andern* 
VeranlafTung gegebflh hat. Die erfteren werden cin- 
getheilt in 1; [durch einen Druckfehler fteht S« 
145^1)] allgemeine a) logifche (der Schriftfteller 
ift den allgemeinen Denkgefetzen unterworfen und 
kann keinen Unfinn gefchrieben haben); b) linguifti- 
fche (er kann nicht gegen irirA/iVÄfSprachgefet^e ge- 
fehlt haben, die man freylich genau und fein ken- 
nen mufc): c) rhctorifche (die in concreto nur fehr 
mit Vorficnt anzuwenden find); 2) aus der Eigen« 
tfaümlichkdtdesSchriftftdkraoergejoKWiD^ !Zür 
Hhh E^ 
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Erläütening werden wohlgewahlte Beyfpiele beyge- 
bracht ^nd beurtheilt, fa <(afs dem Rec. ntir in weni- 
gen Fällen Zweifel anfgeftofsen find. So kann Jef. 9« 
st allerdings wohllkb (lehn bleiben, aber durch f) er^ 
UHrt werden , ^ wie f? umgekehrt öfter für m> niekt* 
Wenn der Vf. Jef. 7, 17 me Worte : den König von 
Affyrien (vergl. V. 20), und den ganze» Vers 9, 14 nicht 
fbr ein Gloffem halten will, fondern far Eigenthüm- 
lichkeit des jefaianifchen Stils ; fo können wir ihm 
ebeni^s nicht beyftimmen» denn Kap. 5, 7, wo eine 
Farabel angewandt wird, kann dazu keine befriedi- 
gende Analogie abgeben, weit eher Kap. 3, i« Am' 
wenigften können wir den Vers 9, 14 für echt hal- 
ten ; denn a) ift es unwahrfcheinlich, dafs der Dichter 
einen fo leichten fprichwörtlichen Ausdruck im 
Flufs der poetifchen Hede fo profaifch erläutert ha- 
ben foUte ; b) die Erklärung icheint felbft, wenn es 
irgend ein exegetifches Gefühl giebt, falfch. We^ 
foilte unter Konf und Schweif nicht an Hohe und 
Niediri denken r c) der Vers unterbricht die rhyth- 
mifche Anlage des Orakels. Bey der hißortJck-Kvi" 
tifchen Beurtheilung wird als R^el aufgefteUt, daf^ 
diejenige Lesart, aus welcher uch die Entftehung 
der «übrigen erklären läf st, fich als die urfpr angliche 
bewährt, diejenigen Fälle freylich abgerechnet, wo 
diefe Überhaupt verloren ift, und nur Conjectur hel- 
fen kann. Die Nothwendlgkeit der Conjectur an 
gewifTen Stellen hätte namentlich auch durch das 
oben über die frühere Gefchichte des Textes gefagte 
bel^ werden können ; nur dafs diefe befler und 
mit feinerer Sprachkenntnifs gehandhabt werden 
müfste, als faft von allen Conjecturalkritikem bis 
jetzt geCchehen ift, die den Fortichritten der Kritik 
im Ganzen wenig Ehre machen. Man kennt den 
Werth der Conjecturen von ff. D. Michadis^ Reifki 
(zumHiob und den Proverhien), G#(M#x;. der älteren» 
vrie Hubigant, zu gefch weigen. . 

Der befondiräH Einleitimg in die einzelnen Bü- 
cher gehen einige Vorerinnerungen voran, worin 
von cter Ciaffification der Bücher gehandelt und dann 
die Lehre vom Rhythmus vorgetragen wird , um 
welche fich der Vf. fchon in feinem Comment. über 
<&e Pfalmen fo entfchiedene Verdienfte erworben hat 
und worüber man auch hier manche geiftreiche neue 
Bemerkung finden wird. Bey der Claffification f teilt 
der VL die Propheten neben die hiftorifchen Bücher, 
infofern diefe einen ihiokraitfch-Uifiorifehin Cyclus 
bilden, fo wie jene einen Cyclus tkeciratifehir Begti/li'' 
rung : die poetifchen Büche^r aber zwar religiöfen je- 
doch nicht blofs theokratifchen Inhalts find. Das 
Aneinanderfchliefsen der hiftorücben und propheti« 
liehen Schriften wird jeder fehr zwieckmäfsig» 
ja nothwendig finden ; doch ift die Eintheilung 
nicht ganz ausfchlif^send, da in den Pfalmen ja eben- 
£ills die theokratifche Anficht herrlcht. — In der 
allgemeinen E|^nleitung in die hiftorifchen Bücher 
hätte Rec etwas Mehrercs über denGeift der hebrai- 
fchen Hiftoriographie überhaupt,. ^nan|eQt!^ch das 
Verhältuifs diefer Relationen zur objectiven Ge- 
Hfhichte» ^addenmythifchen Charakter der älleften 


Seriode gewünfoht. Uebet'Vietsteren kommen 
eym Pentateuch fchöne Bemerkungen vor, aber er 
findet fich doch mcht ausrohliefslicti liier, und ein0 
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allgemeine Anficht hätte am PafTendften hier 
Stelle gefunden. Gute Bemerkungen über die hift. 
Bücher überhaupt enthält fonft : ^Haffe> Ausfichten 
zu künftigen Aufklärungen über, das A* T. ^ Be- 
feoddrs^efpannt'war unfere Erwartung auf die Ein- 
leitung des Vfs.* in den Pentateuch, und wir find 
in keiner Hinficht getäufcht worden. Zu der den 
Text von Kapitel zu Kapitel begleitenden Kritik des 
Vfs. in feinen Beyträgen, wobey es zunädift mehr 
auf negative, als auf pofitive Refultate znkäm^ 
kommt nun hier eine leicht zu überfehende, die 
verfchiedenen Betrachtunesweifen fyftematilch zu- 
fammenftellende» mit vie&n fchönen Bemerkungen 
und Andeutungen l3ereicherte Behandlung : die wir 
ihren Hauptzügen nach angeben wollen. Nachdem 
der Inhalt des öanzen, befonders von Seiten des 
theokratiFchen Planes, kurz angedeutet wor4len, ent* 
wickelt der Vf.'die Eigenthümfichkeit. diefer Bücher, 
und zwar i) in AnTehung der Voilftandigkeit ; a) dm 
Pragmatismus und der Mythologie; 3) der fragmen* 
tarifchen Zufammenfetzung ; ^ der AbfalTmigszeit 
der Urfchriften und Quellen. Bev den Mythen und 
Wundererzählungen erklärt fich der Vf. in der Vor- 
ausfetzung, dafs es für den gebildeten Verftand ent* 
fohieden fey, dafs fotche fpMndef: nicht wirklich g©» 
fchehen find, zunächft gegen die fubjective Anficht»» 
weife, nach welcher fie wenigftensden Auginzeug^m 
oder 71Uj/ii#ftjii#rfi der Gefchichte fo erfchienin feyn fol* 
len (wovon vielleicht nur 2.Mof. l<, 35 einBeyfpiel 
enthalte) und dafiEbr, dafs fie in der Jp^^bantafie fpaterer 
Erzähler, namentlich im Mtmde des Volkes entftaor 
den find. (Als eine gefchichtliche Andeutung, wie' 
die Gefchichte vorzüglich in der Tradition le6te, be^ 
trachtet Rec. die Stellen 5. Mof. m, 7. Pf. 78» 3* 
Joel I, 3, glaubt übrigens dafs die Hebräer einft im 
Befitz eines weit vollfUmdigern Mythen -Kreifes, ei- 
ner untergegangenen mythiichen Tra^Iitioo waren^ 
VQ^ welcner namentlich Gen. I—V. XL nur Aus* 
züpe, und die Genealogieen gleichfam ein Skelett ent* 
halten. Auch über hebräifche Originalität oder 
Nicht- Originalität diefer Mythen hätteJRec. ein Hup* 
zes Urtheil oder Nachweifungen darüber erwartet.) 
Diefe Volksfagc ward aber dann, wie die Analogie 
aller iSagengefchichte lehrt, von den Dichtern und 
Schrifdtellern beherrfcht, bearbeitet und gebildet» 
und zwar theils nach dichterifchir Behandlungsart» 
bey der man eine epifche und prophetifche imter- 
fcheiden kann, theils nach einer mehr philofophifck* 
reflictirendenj wolUn die philofophifchen, etymologi-r 
fchen, jurldifchen und politiich -kirchlichen My* 
then gehören. Der epifche Charakter der Erzählung 
zeigt fich theils in der Anlage derfdbeii im Grofsen 
nach gewiiTen das Ganze behen^fchenden Ideen, wel* 
che eben die th^kratifahen find, dieils in der Dar- 
ftellimg im Einzeken, mit jdichterifcher Anfchau- 
licnkeit«. ''Bey der prophetifchen Behandlung (vergl* 
^. B. G?n. 35f 93f 27, 37 £E. 39 ff» 49) fucbte man 
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einen hfthem Züfammenliang der Oegenwart mit der 
Verganfienhcit herzuftellen? auch eine Unterlage zu 
■wirklicnen Weiffaffungen flir die Zukunft 2u ge- 
winnen. (Solöhe WeifUgungen, die früheren Helden 
poß iVifOum in den Mund gelegt werden, hat auch 
die indifche Literatur in den Purana's. S/Afiat. 
Refearches VIII, p 486O Von den angeblich gleich- 
zeitigen öder uralten Nachrichten (dei^leichen 
neuerlich Bertholdt wieder nicht wenige angenom- 
men hat) kann der Vf. nur höchft wenige als folche 
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hova (II — 19) vor »?ibH ifn^,"was nicht Interpok- 
tion feyn kann, fondern 6^^SH ift in diefer herrfchen- , 
den Phrafe beybehalten , ebenfo die Bne Elohim in 
dem jehoviftifchen Fragmenten VI, I - 4. Bey der 
Unterfuchung über die Abfeffungszcit der Urlchrif* 
tfcn werden die Anfpi^Lungen auf die fpätere Zeit 
in den 5 Büchern forgfiUtig zufammengeftellt, wobey 
B. I und 2, B- 3 und 4 als ungefähr gleichzeitig zu- 
fammengeftellt werden. Bey ^er Genefis führen die- 
fe- Anzeigen nach dem Vf. bis in die Zeit von Davi^ 
cclten laffen, da felbft bey Liften, wie 4. Mof. i, 3^ bis Jorain herab (vergl. i. Mpf. 27, 40), der gehäfß- 
^■' •■ ' * • ' - ' • • ^ J-fs ce Mythus auf Babel aber in die bäbylonifche Perio- 


aiS» 23, durch Analogie gezeigt werden kann> da 
man auch dergleichen unniftorifch zufamnlengefetzt 
hat (vergl. Gen. V, XL), tmd fich gegen die Glaub- 
'Würdigkeiten derfelben, z. B. die ungeheure Völks- 
zahl der IfraeUten, a. ISxoL fo vieles lagen lafst. la 
den Gcfetzen wird onne Zweifel mehreres Alte und 
Echte feyn ; allein felbft vom Decalogtis ift ja aus deir 

3|^ergleicnung von 2. Mof. 20 und 5. Mof. 5 (icher, 
afs wir ihn nicht ohne iremdartige Zufätze befitzen. 
£eym Beweis der fragmentarifcnen Beffchaffenheit 
der 5 Bücher hatxler i'f. vortrefflich das Mittel ge- 
halten zwifchen der Künftlichkeit und Willkürlich- 
keit mancher Hypothefen, und der "allzugrofeen 
Skepfis z. B. Vater^s felbft in Anfehung der Haupt* 
fache, der Anerkennung wenigftens zweyer zum 
Grunde liegenden Urfchriften, die fich unter andern 
durch den darin herrfichenden Gebrauch der Gottes- 
Namen unterfchieden : eine Entdeckung die man. der 
Kritik fchwerlich ftceitig machen wird^ und die dem 
kritifchen ScI^arffinn ihrer Urheber zur bleibenden 
Bhre gereicht. Der Vf. nimmt an, dafs die Ur- 
fchrift Elohim zum Grunde liege, aber fo dafs man 
die Erzählung aus einem, oder •wahiH'cheinlicher 
mehreren Werken mit dem Namen JehoVa ergänzt 
habe : und zwar nicht blofs in der Geneiis, fondern 
auch im Exodus, obgleich dort nach Kap« VI diefs 
üufsere Kriterium. der Gottes -? Namen wegfällt. Die^ 
fes hat der Vf. in zwey Tabellen voUftändig anfchau* 
lieh gemacht, in welcnen dem Texte der Uribhriffc 
£k>him immer die Parallelen oder der Gegenfatz aus 
den übrigen entgegenftehn. Uebrigens hat Rec. in 
diefer Tabelle mehrere Abfchnitte vermifst» als VI, 
1 — 4, welche Stelle wohl mit 5 — gzufammenfaängt 
^d die Motive der Fluth nach der. Jehovasurkunde 
'enthält ; XI, 1-9 ebenfalls aus derfelben ; Kap. XIV 
den Kriecszug Abrahams. In Anfehuäg des Charak- 
ters der Urkunden würde Rec. mit einigen Worten 
auf den offenbar fpatem und weit mythotogifckerinf 
umniirßehtieern CfKai*akter der Jehovasurkunde ge* 
en die Einlachheit der Urfchrift Elohim aufinerkr 
m geniacht haben. Man denke an Kap. II. III. IV* 
VI, I -4. XI, 1-9. XVIU. XIX; und im ?wey^ 
ten Buche die ausführliche Befchreibung des künftli- 
chen VerfammluDgszelts gegen das elohiftifche Frag- 
ment 3J, ^— ir. Noch bemerkt Rec. bey diefer 
Gelegenheit» dafs man gewöhnlich zu weit gegangen; 
-wenn man^aubt, dafs beym Elohiften gar nicht Je- 
hova vorkommen dürfe, und umgekehrt. So z. B* 
kommt Kap. XXII mitten in einem Paffus mit i^ 
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de (i. Mof. II, 9), ob er gleich die Urfchrift Efchim, 
als dielältefte, für nicht jünger als David und Salomo 
hält. Rec. gefteht, dafs er cias Polemifche und Oehät 
fige, welches der Vf. mit Herder in dem Mythus von 
Babel findet, darin nic]it ausgedrückt tüeht, und 
darin blofs einen philofophifchen Mythus über die 
Motive der Volkerzerftreuung und das Problem der 
Sprachverfchiedenheit erkennen kann, geftützt auf 
das Hiftorifchel des babylonifchen Thurms*und der 
frühern Cultur Babels, und geknüpft an die Etymolo- 
gie des Namens. Ein Herabziehen des Mythus in 
die babylonifclie Zeit würde vielleicht zu fehr gegen 
die fonftigen Zeitbeftimmungen der Genefis feyn* 
Das dritte und vierte Buch führen erft in die affyri- 
fche, und das fünfte in die babylonifche Periode. 
Die Stelle 4 Mof, 24, 24 möchte der Vf. auf Alexan- 
deis Heereszug beziehen und mithin f&r fehr fpäte 
Interpolation halten, was wir nieht zugeben können» 
da fie fich aus dem Geifte der -Orakel gegen auswärt!^ 
ge Völker hinlänglich erklärt* «* Ziuetzt find noch 
die gefchichtüchen Spm*en vom Vorhanderrfeyn dtB 
Pentateuchs und dann die Gefchichte der hiftorifchen 
Kritik des Pentateuchs durchgegangen, wo es mit 
Recht heifst, dafs man m'cht nach denRefuItaten der 
Prüfung diefer Bücher, in welcher kein Grund ihrer 
Abfaflung durch Mofe liegt, fondern Iedigli<4i nach 
dem Herkonnmen, Mofe noch jetzt hier imd da fiir 
den Vf. halte; wogegen fchon im Alterthum durch 
die Nacht unkritifchen Traditionsglaubens Zweifel 
an derfelben hervorbrachen, die erft in neuerer Zeit 
wifTenfchafUicb beuB;ründet wurden, wenn auch nicht 
ohne mehrere Fehlgriffe. — Treffliche Beyträge hat 
der Vf. ferner zu der Kritik des Buches ffofua geger 
foen, bey welchem brfonders auf die Verwandtfchaft 
ntit dem Deuteronomiuiti* den fpätern der Chtonik 
äinfichen, levitfchenGeifrderMythe^und entfchiede- 
ne VViderfprüche mit fich felbft und den folgenden Bü- 
chern aufmerkfam femacht wird. ' DaJonia dasCk)!* 
lecti^m aller theokratifchen Eroberungen ift (vd^ 
Mofe der Gefetzgebung), fo ift auf ihn die Befiegunr 
tUter Kananiter zurückgeführt geworden, (wie aut 
Mofe a//^ Gefetze). Merklich ift der Abftand diefes Bu- 
ches vom Buche der Richter. Durch diefe Grftnde be- 
wogen hat Rec. immer eine fpätere Verarbeitung der 
hiftorifchen Materialien zu JoTua, als zu der^fblgenden 
Bilcherny angenommen; auf daflelbe führen auch ge- 
wifle Eigeiithümlichkeiten der Sprache. Bey dem 
'^Vl '^^ welches derVfr daxchFrom$Mi§f3iUk über- 
fetzt» 
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fetzt , bringen wir Itgen*s Erklärung (im Progr. ad 
JoC. X) in Erinnerung,^ der es Buch 4er,, Tapfer keU 
erklärt, und mit dem lirabifchen S^^X^jc^ Hamäfa ver- 
gleicht* — Im Liede der Dehora im B. der kickler 
mochte der Vf. eine Nachahmung von Pf. 68 erken- 
nen, womach es jünger als David wäre. Das Ver- 
hältnifs der parallelen Verfe if t allerdings für die 
Meynung des Vfe. , allein wir machten doch die 
Echtheit deffelben ans andern Gründen noch nicht- 
aufgeben. In den Büchern Samuels wird, wie in der 
Genefis, Doppeltheit einiger Erzählmigen nachge- 
wiefen, z.B. i Sam. 17 v/ergi. 16, 14 — 23, auch- 23, 
,19 ff. und Kap. a6> dagegen die Zerftückelung <les 
Ganzen bey Bertholdt als fehr unwahrfcheinlich dar- 
^eftellt. Die Abfaffungszeit wird im AUgemeinen 
vor der Zeit angenommen, wo der levitifch-deutero- 
nomifche Geift herrfchend wurde (d. i. nach Jofia)^ 
wovon keine Spur darin vorkommt. Sehr fchön ift 
die Verfchiedenheit diefes Buchs von denen der i5Ä- 
mige (bey mancher Aehnlicbkeit) in das Licht ge- 
setzt, die keine Identität des Vfs. annehmen läfst : 
wir würden auch noch Belege aus der Sprache hin- 
zugefügt haben. Was die Quellen anbetrifft, fo wür- 
den wir für Privatchroniken, nicht für die officiet 
len Reichschroniken ftimmen, namentlich wegen 
des antiifraelitifchen Geiftes in den Nachrichten Über 
Ifrael. Dos Vfs. Anficht von der Chroffik und die 
imbeftreitbaren Verdicnfte, diearfich um die richtige 
Anficht derfelben und die Beurtheilung der Difte- 
renz von der frühern Relation erworben, iftbekanht, 
und es war hier nur noch das jenem parallele lin- 
guiftifche Vörhältnifs beider Relationen (nach Gefe^ 
mus Gefilhichte der.hebr. Sprache) nachzutragen. 
Sninoza's Scharfblick £ahe, wie beym Pentateuch und 
Daniel , \ ein folches Refultat voraus (was der Vfc 
nicht angeführt hat), und auch Luther fagt: „den 
Büchern der Könige ift mehr^zu glauben, als den 
:Bö€^ern d<er Chronik. " In Einem Punkte können 
wir nicht mit dem Vf. übereinftimmen , namlieh 
wenn es $. 192 heilst: „die Citationen älterer Ge- 
fchichtswerke in der Chronik erfcheinen bey der 
Umvahrfcheinlichkeit, dafs zur Zeit der Schliefsung 
des Kanon folche Werke, wenn fie vorhanden giewo- 
fen, nicht foUten darin aufgenommen worden fern, 
als ei* leerer Prunk." Verftehen wir den Vf. reciit, 
to will er, damit fagen, dafs diefe Citate fingirt wor- 
den;* was wir aber auf keinen Fall annehmen kön- 
4ien.. Wir denken uns die äiache fo, daEs die ange- 
führten Quellen allerdings keine gleichzeitigen Jane- 
bücher waren, fondern fpätere nach prierterlichen 
I Anflehten und Traditionen umgeCtaltete Werke über 
die frühere GeCchichte > vrie z. B. fchon der Titel 
tyo}f^ -i{0 tthii» % Chron. 24« tj ausfagt« Die Com* 
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Silation derfelben konftte ein^ Zeitladg vor Schliefsung 
^s Kanons vor fich^ehn« fo dafs mcke Quellen in- 
zwifchen verloren gingen: oder es konnte felbft die 
Abficht feyn, aus den noch vorfindlichen Quellen nur 
eine QuinteÖenz dem Kanon als Paralipomena anzu- 
fügen ; beides erCcheint uns wahrfcheimicher, als die 
obige Annahme des Vfe. — Mit Recht werden auch 
die Bücher Ruth und Eßher in die tleihe der.hiftoH- 
fchen Bücher geftellt, lofern fie offenbar, gleich dem 
gröfsten TheU! der übrigen Gefchichte, traditionellen 
Urfprungs find. Bev dem erften derfelben wird mit 
Recht gegen BerAolitt unbegründete Annahme ei* 
ner Fiction gefprochcn; bey letztern der Ic^endien- 
hafte, von religiöfem Geifte verlaffene, dagegen diel 
Racli* und Bekefarungsfucht der fpätern Juoen alh- 
mende Charakter paffend hervorgehoben. Den Verf al- 
fer des letzteren Buches hält der Vf. wegen X, a und 
feiner Kennt nifs peffifcher Sitten und feines Mangels 
an theokratifchem Geift und Interefle für Paläftina 
für einen perfifchen Juden , der gegen das Ende der 
perfifchen M<)narchie lebte. Rec. möchte ihn lieber 
mit jB^rtfto/£(^ in die Zeit der Ptolemäer und Seleuci- 
den fetzen , aufser den von diefem Gelehrten ange- 
führten Gründen vorzüglich deswegen, weil uch 
doch wohl erf t durch und nach Religionsbedrückun- 
gen ein fo blutdürfdger Räch - und Verfolgungsgeift 
ausbilden konnte, als ihn diefes Buch athmet, von 
dem unfer Luther fagte, „er fey ihm (o feind» dafa 
er wollte, es wäre gar nicht vornanden." 

(Der Befeklufs /olg^y 

» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

^Dresdeit, b. Hilfeher: Meine Jusfluekt in die fTeli. 
Eine Erzählung voij Ä Clauren. 1817. 4ll}S. g. 

Der pfeudonyme Vf« Hofrath Henut ift längft als 
wadkrer Erzähler bekannt, und auch diefe ErzänJung, 
welche früher zum Theil in einzelnen BUttem des 
Freymüthißen erfchien, hat dazu bey^etragen ihm 
<lie(en.Ruf zu begründen, den ^ feine Min^i fpäter 
um fo mehr befeft^e. Mit vieler Phantafie hat er 
die Begebenheiten diefes Romans erfunden und ge- 
fchürzt, und das Band der Intrigue fchlingt fich 
leicht und anmuthig hindurch. Mannichfaltigkeit 
der Scenen charakterifirt überhaupt den Vf., der uns 
bald erheitert, bald videder fanft bewegt. Mit lo- 
benswerther Strenge hat er auchmehreres gemildert, 
was in früherer Bearbeitung doch wohl zartere Ge« 
müther bekräaken konnte, obgleich S. 75 inuner 
noch wohl zu viel gekofst \vird. Bey einer zweytea 
Auflage wird fich auch die AusflucM wie bülig ii^ 
Ausßug in die Welt verwandeln» 
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' ftrS'tlSORB LITERATUR* rolUtäncUff . eniwickeltea GrOnden ittd d^ 

» « ~* v* tj • ' r'i^i^ L j fÄ 'ti i^»Ai eigenem Urth«! geprüft uod :geftüt»t vorgetragwüi. 

^ Vt?^ bi^- Reimer : J^Hc\itf^ h^A^ in«, d^a ficb Rac. , .deTdiefea Sfeüel^ biS'. in das Einzd»^ 

^!r^ :'^'*^^ ^/'^J^'^^^'^'\f*^^JS^''tS'^ ^ durphgepröftr fehr befrkJdiJjt^e&uidea bat, .Mk|i 

/?♦» BicU^idjfJUtinTtfianmU, Von mtk^r dem ktztln Theil 4Kap;^--66),. fOr deffeo Unecht, 


"'^ ^ittch'bnter dem Titel: * habencrJ behauptet der Vf# die tiQthwencBge Einheit 

T L^L- t \j L'A '-'i^L L -iT f i" > »j ' ^ •* V» dcs VerfcÖers-* des:InWtft'uadGeiße&, jedoeh Eiiiy 

^'ni^jfr ^^i:\'^i('^^^^ ^'' xdnhdtderAumtze, und vermuthet, dafs er diefe 

Bibil Mtm una^i^^ Tißam$f^s a f. w. ^ . , WeiÜMimgen mit Vei-leüfeaiing fein«i,PÄfc5nIißhk«lt 

iBefikhfi der int^md^igin ^dthmbgMmekekm Aftd0i/SM.> * ( ^nte^ &m^!ia0ien bUea roder mehrere alteA Pffoptor^ 

ten (Jtf . 5^ ai) gelcbf^iebOn hjrtie, . Ak filcbec ni<^ 




s 



Die a&g§m$imB Einleiti 
inehrere 
»ebers^gende . _ ^ w 

[er iSuknnft J heiCit'es $. A04, waren i) bedisgtdurch angefilhrteli Gründen- fav die nicht- jefaianifehe Ah^ 

U^Idee der Vergeltung, (vgl* Levit. 26* Deüt^ 28) kunft noch den fpielendea nachgeahmten ChaisakteiV 

md das nie erfckfttterte Vertrauen. zu der laebe Je- die Aehnlichkeit derj^uatiofi mitiKap*/i<3i i^tjifm 

iovaV g^eii^^ fein Volk» rmithiil von fittlich reÜ^ Charakter d^.;Liedei: Kan. ^5* 26. (gmz ^tn Totiei 

er Bedeutung» DSefe Ideen werden smn ^war aindie der fpätei*n.Pla]men) ^ < xtna fpatcioe Idew« ^ 3« dejv 

>efchichte aiq^wimdt r > aber eben deswegen wared Fiucbiaüf •rächtbeobachi^mig des Gefet^^ ä^äufigj l^yi 

lie Vorhcrfigungen- a) bedingt durch den j^esmali- Jerem») , den Anklang de» Auferfte^uflgsl^hiie :a5t 9« 

■ea politi£cb«a .Horizont. - Jefatt; drohte anit. den vielkid^t xücJErwähjRiwg böfer Epgel 34» ;[6'r^h:^ 

\Xryrern9 leronia mit den Chald^ernr Ihre Vother* jton, änd dann die BemerlcungdesVfs. a^er 40:^66 

agungen find ^>2amiTheil mehr HoCfnungettun^n^äflr^ datbuf aufwenden ^ ajuihcAyelcfaer die.Se]bdkieru«g v99» 

che ;• als Drohüh^Bn^ umd 4) fiift immer' unbc^tiinsc* KapL ^ in> Fütuirol ^nOQUnen.Mfeirdeß KMn> v^Mk 

ind fchw^hend. "f^ .Hieraus wird alrOrundk*egel des ireyliiah ck^igei^ohiiUaheSbrachgebrauefa^it^ nii; mit« 

liftotiichen^KritiktiiidlnterpreUtioniabgeleltett eheir (^em Bartf&i{^H) ift^' ^r Von dem .hi(tprifchen( Al»n 

Ue FermtUMuig. eine» Orakels in der Gäidhlcl^^aisf-t £oimitta£iip* |6 -r^t9 fWTMrdnklar gezeigt iv d^is i$r a»U 


lufuchen , 'als dleffen ErloUun^ Mehreres diuui übeii eine fpätkre 'Jßearbeitung! der ParallalfteUen, in' deo^ 

i^radictioheh , wahrfdheüdich nicht eriftfltö <)xttkel» Büchern der Kdnigeiw.betcachten fey 5 - d^nvU aus d^a 

Ue prophetiMiCüS^pdiolik, und prophetiUiJi Schrift- Verftümmelungfui^Ahkartungen und unpivßendcv^yer«« 

tellereVv' ^ /la^lefeifterißr Hinficht nimtttiderVf« ohne fetziMgea» theüs ;aiis deiiierjki^htiQrndwl46sai.-ten. i-^ 

Sv^ifei am richtigften *1än, idUde diertvorhahdeMVi Die SchiMer^g djes fek^iltftälÄscKcbief^ jCh^^ktere; 

i^^erke d«r PronheCeä vBtt AineaäMbSk äufgeteichiieti ift hier »rwje Oberajl , ypU rWaJivJ^il; ntui m^ «in^ 

juid zwar ^ tbeils^ ntmk g^altenenl : öffieMtlicheft Mqti gebendem ] Stadium und unp^ejfifch/Eir <.Wa;rdigun|^ 

trag > tbcilraucb wohl unabhängig vMi dnem lhlc)%en» mitGeift Wiedergegeben > ^as gegen jcUeLiioblen, einh 

Letzteres^t der •¥£ i^n^^g^ von den^meifteoi» itahrr förmigen t^d pomphaften 'Declamadonen » di«t mt^ 

feheinlich ^dlen, bey daned die* VeranlaCTung^ttcHt in ei^dgen Werken diefer Art zu ^efep ^wohnt i£u 

angen^h«n, anzimenlnen« . Rcc. .ntiAchte hier auch £d^:vi^Hlt^^pdab£ücht.,^f/Q^yW Jeiiff^ 

die 2eiteB unterCehekiett. VDie.iOtoreix Fropheikea dortpWaltend#pPU!fexwi%d^h4brä^heivu|M4^^^ 


rcheihriitmehr ge^txMwfi» die foitdren mehr g^r ohife^e4 Tatltes^^kl^Ft fiolfid^xryL im Gan^on.-füR 

fchriebdn zn* Babcni> ♦♦-. VbrzügBeh :iitfinioUv 3ft Mkhk&^'^i^j^iüim^ al%4i^ naWl^UohlAerg^rt.ÄHP» 

»lelch» CTnfiohft '«die Bnleitung: in den* ffifmak »ine v^^^gähß%^ ftbe;! lauch geg^n 4^ ^h ka9£uie^l%K»r. 

der verwickeiteren Partteoa- in'derth6hem Kritili thefe*¥on Berfkoldi. hZu£^ iMid WiU^r^^Hsei» viel, 

des A.Tk' wegen dei^JtceftigeikiAblh^UuaRluaid ftrej^ dA]>e^.eothan> haben» und den Q^ng fn^ Cin^kie.Tu; 

tigen Echtheit der^binaelnen .Orakel. u;/I>ie.Haupti* verfingen, kauft; dep. Kritik nicht xobl^egofl,,?, .Peij^ 

fache ift hier allerdinge dutoh X^C-^Mi, EO^ SMt nimmt tipriVf, (mit yÖlUgm &4tWMiii9^ des 

kom^ RoßftmüUsr vorgeatbdita:« aber d^ V¥. hat die Rec«>ip^ Jt^fimm^tEiMom* v^n^tm i fßx aip^n H* 

Refultate de» Unter&tchMUg^lfo kl«i «iioi|> mit tenv Zeitgwi«!!» 4fiS ;A»»s» .di^Jdi«^ S^^lie IM» i* 

AL. Z. iSig. Sirjif Bim4. . ^ lii für 
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für fich allein Tswar fttr die aflyi'ifche oder chaldäi- 
iche p6riiQC^ ^«th<m wfhrde , aber ]ntcht im Zubm- 
iMnhange mit dem)Oanzen/ Die aUego^ifche Aus-' 
legung, die neuerlich Bertholdt wieder empfahl, Ayird 
verworfen. 'Ebenfalls 'gegen den letzteren wird die 
Originalität des Obaija gegen Jer. 40» 7 ff. beliiia;»tet 
(vgl. des Reo. Bemerkungen über beide«.. A. L. .Z.^^ 
Mxg. BL^igiö. S. '637 £f.) — Beym B. 0om erldart*' 
ficn der Vf. für die Annahme einer V^ksfage, die 
aü didiebfeUeii SSwetöken bearbeitet wtonteh, wor- 
Hber lieh Rioc. «beitfaUls auf eine frflheM Aiisfilhnui^ 
1812^ Nr. a3^ S; 1-77. (die hiei^ benutzt wtNrden)^ »^» 
^leKec von ThiiUrkMm^s Schrift 1817: Nn sao, be^ 
rtifen vkiiuitt. Bey Auf mflttng des djctactifchen Zwecke 
wihi'fehr 'paffeAd; erinnert; dafs ituui dabey gerade 
jtf cht aiif ftreüge Einheit auszugehen h^be, das Her'« 
-vorfteckeiide «lleee aber unftreitig in der* den Nine^ 
titeh, als einem heiddifche>i Volke, erlaffehenStrafm 
Das^Buch HmhaitiA ift^mic Recht als Ein zulammen* 
häilgciidies GaiMSo bistrachtet und 'der Z^ifiinimenhang 
tfenUich erläutert. V^ermiCst hdbbn wir eine Berüh- 
Xtfig.deit fchwiel>lgen Form AjfißatxtUfi , die in der er^ 
ftett Syll^e Analogie hat (denn in gewiffen ar^mäifcben 
Sialectea, z. B. dem Zabifc^hen, ift-das » für :i ge- 
wohnlich, vgl. auch da^*Neiigri^chifche), aber lu 
Anfehung des fA Corruption zu te)rn;{c)ieinl!, wieNttvjf 
tenf \\h i Aeym JEflMrAArln fibd die Onlnde für die Uns 
dohthelt' vöjft 'Kapp JX-— XIV getvau aus eina«ider>gt3- 
f«tzt5 und das Zeitalter- der' einzelnen StOokc; feht 
febär^nnig ztt beftimmen gefucht. Der Vf. hat ficH 
alfo üticht , wie IbfenmüUer in den Scholieil ad pronki 
min.T. IV. i du^ch ffahn^s Gründe befriedigt flefiinden 
ttkid tiCKvon t:eftecfien laffen. ^ Die letzte $tcUe un- 
ter <len proph^fcheA Büchern hat ^ der Vf» dem Da^ 
Met geg^Miü . Der Vf. 'fiDhiief!» &h ; wie er aucdi hier^ 
iuid in de^ Vorrede bemerkt ,^n die Anficht Kies Rec.^ 
in der A. L. Z. r8i6. Nr. 57. und Erg. BL Nt^ ^. an». 
Welche In Anfehutig der tJneehtheit des M«ilrir Buobs 
mit Birthotdfs Unterfuchung einverf tannen, darin aber 
von der Anficht'die(esGe)ehrten>ab weicht, dafar) äne 
Einheit des Buches und Verfiiflerls angenommen wird 
(die der Vf. mit Benutzung' üud vveitferer Ausfidirung 
jiftlier RBitierkuiigeii rehöh» dim;hMirt)sr tind 3) de? 
pr^phetifehie Thell als wirkliche dem alten Seher zu* 
gefchri^ltene WeifT^guMg Ober den Si^ der Theacra-^ 
tie nach den BedrOckühgenbetrachtet wird^ Als Pun-^ 
dbinent des erzählendenVTheils wird auch hier Volks- 
fiige äng^hOQimeh , Im Gegenfatz von QriefiHffitf'deT 
ficn blofsmoralifch-didactifeheFictionen^etikt« Sehr 
treffen^ wird A^D^erderti Birihdtdi's Anficht vöfi det tung 


«4 

mifsverftandene iC«ir«T<nf die richtige Ueberletzusig 
, von n-ptn ift. - . ' f ff * 1 '^ "^ 

Von "den poetifthen Büeheni hat^^er Vf.' fchM.frö^ 

^ her die Pfalmen ausf&hrlich behandelt, imd fich um 

' die Anficht Heflelbcn blelEeiide Verdieoftei erworben« 

Der. V£. ftützt fich' hier auf die dortigen Ausftlhrun* 

:en, und hat nur einiges nachge tragen » was feitdem 


Aufeinanderfolge der'Reiöh^ ili Kap; II. V^lL gegieh- 
äkf frühere von Ekhk&ht^ (nach Bfhtaim ^SgiruiT) ai^ß 
£eg)äb^n^ ibfern nur bey diefer ficn II,- 3^ uftgezwlin^ 
gen verftehii Hfst* iBu der alex. Verfion de^ Banlet 
Demerken wir noch ^ d^s fie öfter <4as Beftfieben^eigty 
diis Wunderbare ZU' verringern und Uebertrelbungeik 
2u mfOdern) 1^' B» 5^ III, t (wo He dieSVatue 'nur 
6 Ellen hoch föf nltfst) und ofte^« ]9ähikf^geh5i»t abei' 
Juchten, M , YfQ^dam Von jB»»Cfc g <t fr (ta JDanibl ^ 1^ 


'*zur Öeftatigujig dcter BeficHSgung gelagt'worclen ift, 
namentlich Gejinius Bemerlu^ngen über die KJagpfal- 
men , die Stufenpfc^lmen , und. defffdbpR^^weifel ge- 
gen die Annahme makk^bäifcher. (f. A. L. Z. iüj6« 
Ei Bi Nr: SI.) Bej deih Beikntiedt (w^irum lütt diefcs 
der Vf. vor de(i Sprich^rterri , dm'rlmge* äbge- 
häimeit?) nimmt- Hr. de W. ci)it^ÄtiiaM litt^Wncr 
Idyllen an, |voa der Hand Ttilie^ Vmaffer^ "Womit 
Rec. ganz einftimmt , nur fqh^i^t er^die Stücke doch 
etwas zu fc^hr zu vereinzeln, und manches zu tren- 
nen, vtras fich in VerbinduM denken fifst;'z.B. I» 
I — 8> womit man ÄVieder''v.^¥3"^II, 7 verbinden 
katai.. SoAvärtie Re^. adlch'^l^^^fcq^ VU^ x D«pht-ge- 
rade unerklärlich nennen. Die Stelle II, la nitpinft 
der Vf» lüs Andeuttuig, daCs- die erotifcli« fioefi^i \m 
Osfange gelebt, und nimmt danh n^vj für: Geßamgt 
aber wir könno^i nach der Analogie Htci;;^ ')^> ^^^^^ 
nur «dl^ Erklärung des Symm. u.<a«:tlureh .KXfiicvcri^ 
feiten laffbn. Die Verwerfung jeder aHegovifchen Auf* 
fafftwig des Ganzen verfteht ficn fo ziertriich ohnehin, rr 
Vortrefflich ift die Einleitung in dkslBnck Koluhh 
uih dfifTen richtii^e Anficht fioh der Vf. ebenfalls leh<9«l 
froher ^Studien IIL H; a. S. ag? f*-) Te»dieiit gemaöhl 
hatte. Das Bnveh fchlieist fiöh deutlich aik die Thaa^ 
diceen imPralter (H.;^ . 73): und aa das Buch Hiob^s» 
nur dafs bey dem fpaterh Verfaffbr deff^bea» in vnr 
gb^cklichern y' trdtlofern Zeiten lebend^ .ftn-deiisea 
die Begeifterung «rkaltet vmt^ mtu^ Zweifel -fich kton 
mer mächtiger regeiiimd -xti' emem'brdfifltitchen Syw 
ftem von^epti^'Jsrmis* mit SpicDsäi^us; gepaart aus^ 

abbildet h^ben« « Ein gewiffer Plan ,', tttejcher durch 
as Buch gdit. Wird vörtre£Qlch ttnd' hier euerft 
naeheewiefte '\A^hrend- :djer Ausleger rbekUnntlich 
auf die fonctevbarften HypotheÜBn' ^^fohrt werden» 
und felbft ein Arrilrr:fehrgrlff),.^daer iridylit^ jiibht 
MVI2 ftreng durchiQÜfiUiiit 'ift« livs.vön der UjklUa^ 
best uital Onficherheit.dte.Nachflheaken^btyii><^<»^ 
dpieMen cteiBigt, ^abev foV ch^s'iwchidie'eijigefchftl* 
teten Beobacmingeii und Lefaehmgeia imtier w^t 
die Favbe des SJwpticisttM» i'ttageh^t »iDas Anftö** 
fslge^des Buches, iasÜHrj 4i^ff^*^ ift aidit «u leug^ 
iiett> es tey dem», chdl macndie >e^peiiilicb*'Bedeur 
tunjg d^ffelbea Teirkanne.'* WirmacmatidagegeitilocH 


lufa^jMsfate 
Iffler reUglbren^i^^pfis »«wahrte (XU| i9>). rCktfs.delr 
Verfaffer itiilbiao« voii^SöUelet m der dsitAeii Verfang 
redet; beweKet nicht etwa die Uneohtheit deffelbea9 
fonderA*d^Jdw^¥^itfUettlJlicht7durchaus jfeftgeheltet^ 
ift, vg^. fehon VHt ^-f. r Wenn der V£j das Buch mit 
Aisbhtirt^fe'deArelieiiodet dom Anfingittck* maoedor 
ftilchehPeinodo ik^«)tfeffiQ)imt wir nas .tioob mn 
SUk eiiia^idkSmBi Z^tRter d» Mt ltendkheti<te 
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fchriftftenierifcllfe Minfeir ilrir, feine Gedanken unter 
dem Namen älterer Weifen und Dichter vorzutragen, 
-♦He das B. Daniel, B. -der Weisheit, und die grie- 
^fchen Gelehrten Al^kandriens mit ihren Orpkicis 
ik. dgl. «eil^n. Vom ffiob endlich ift des Vfs. Anficht 
ehenfells U^ön'aus detli Auflatz in den Studien ba- 
IrMnti ujfid im Gihizen dieftlbe'mit der v8n OefeHius 
und Bemfliin^ niir dafs des letztern AuffaffungHiöbs 
als fymbolifche Pcrftm för die.Natlon felbft nicht in 
dJefer Ausdehnuilg geMiÜgt wird. ' Statt dafs der Vf. 
frViher nicht blofs die Reden EIOiü's, fondern auch 
Pfbidg und Epilog fift- xmecht erlüärte , behduptet er 
dMes jetit nur i'tm den.erften'(#omit Rec-Hberein- 
ftimmt) ♦Ott d^n' Ifetztett -zweifelhaft, uiid diefe 
möchte Re6. noch inime^ beftimmt vertheidigen. 
Dafs namentlich Hfob vom Ausfatz beiallen ward, 
hängt zufamtirieii mit dem herrfchenden Volksgläu- 
Ben d^ Hebräer, nacm welchehi Ausfatz ab eine 
Strafe der Gottheit fQr Vergehen gegen das Heilige 
galt (y^k Mirjam, Ufia), , wie man bey den Perfern 
^au1>t, 6in Ausßtzigex* mflfAs fieh ail der Söiine verr 
filndigt l^bta. AU6 tibrig^ , jbey diefem Buche fo fehr 
-^Iderfptechende und zum Theil höchft unkritifchct 
nur berühmtejl Auetoritaten nachgefprochene, An- 
fichten werden ausfiahrlich nach ihren GrOndeh nach- 
ge\vtefeh;uhd nach ein^r Benrtheilung verworfen. 

Nuf- fehr kurz kpnnen wir utts , gedrStigt vom 
Raumi bey der Ehileitüng in die Apokryphen faffen, 
die 'der* Vf. ih Schriften kflotifähin SxAd dtdacHfchin 
Inhalts^theilt. Den erfteren voran eine treffende 
Charakteriftik der Gefchichtfchreihung. „ Die Män- 

Sel der alten hebräifchen Gefchichtfchreihung zeigen 
ch hier in ftärkerem Grade , ohne die eigenthöm- 
Bclie Schönheit derfelben; itur die Chronologie ift 
feft givirorderi. Die Mythologie eeht ins Mährchen- 
hafte. über, die Saj^e wird Legende, die Darftellung 
ift geziert und überladen. Uebrigehs diegröfsteMan- 
siichfaltigkeif der Producte : Compilation , wirkliche 
Gefchichtfchreihung, Gefchichte mit Mahrchen und 
Ijegedde gemifcht. Legende an Parabel ftreifend.** 
Das hier angedeutete Schweben in dem Chiarakter 
fteh^er^r Producte, z. B. des Blochs Tobiä, Judith, 
a Maccab., ift für diie Beurtheilimg derfelben vorzflg- 
Bfch VwcJhfcig. , Äntftehert fieht man diefe Manier fchon 
Hl den kanönifchenBtlchem.Jöni^, Daniel, Efther.— 
M&t: Veb^rgehung ^der abrigen fii)c W heben^wir ei- 
rfges atüs des Vfe. Behandlung der Bticher S'Wifcf*, 
T&biBiMA WeÜktit Satomo's hervor. Von dem erften 
iirthpfit der Vf. , dafe bey deh gehauen hiftorffcheii 
und' geogräphJftTten A?VfSdetfpr(tehen und Unwahr- 
f^hfMttlteSkmteb de^elbeh die Efitftehung aus einer, 
•#emi Üuch nx>ch fo entftellteti , Oefchichtsfage kaum 
erkHrbaf fey. Die Aiinahn^e einer Allegorie (nach 
, Oi^fku) läfli Geh nicht durchführen; Xchon befferbe- 
fHedige cfic Anficht der Erzählung als einer patrio- 
tireh-nfidralifehenDlchhhig, wie woU auch hier noch 
SchvHAifekehten blfcfibeilri fofern weder die Bezie- 
hung auf die nuccabüfche Zeit (nack SU»), neeh- 
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die auf den röniifch-jadifchen ICrieg' (nach Bifihöt^ 
deutlich ift. „ Möglich , dafs dlt Brzähhmg in ihrer 
Urgeftalt den allegorifchen oder parabolifclien Cha- 
rakter mehr oder weniger rein an fich trug : wie fie 
letzt vb^ uns Üegt , mufs man^tv^dsb kUulp£^pp^fivi ih* 
rerEntftehung Verzicht leiften, und ksoA fie nicht bef- 
£ßr, als mit dem Namen einer Ligmtdi charakterüi- 
ren. " Das B. Tobui giebt der Vf, ftr eSM Dichtung, 
durch welche dieJLe«re von der Belohnung dtr im 
Vertrauen zu Gott , in guten Werken mid imtOebet 
ausharrenden leidenden Frömmigkeit anfchapich ge- 
macht Virerden füHV wobey es fo gut als gßefchgcütig 
ift, ob vom Dichter eih gefchichtlicher' Stoff 'ge^^ 
braucht fey, d^ dai Ganze dichterifch gefefst ift. 
Der Zweck des Buchs ift ohne Zweifel gerade fo am 
treffendften gefafst, V^htend ihn Efchkörn etwas iiT 
eng,' Birtkotat etwas zu weit genommen haben.* Bcfy 
dem, Bncke "dir fTeiskeit endlich hafder Vf. OautVot^ 
rfedfer S. V. VT.) eine, ihm im MS. mitgetheifte Vorle- 
fung von LUciehenutzt^ um deren VöUftäild^ge Mit- 
theiluttg an das Publicum wir den Vf. derfelben bey 
diöfer Gelegfeiiheit erfüchen.' Das entfchicaehe Ver- 
dienft des V£s. befteht, fo weit man aus dem hieiP 
MItgetheilten erfieht; darin, die EinkM des Buchs 
gtgen die zu fubtilen Trennungsgründe feft aller bis- 
herigen Ausleger gerettet «u haben. Allerdings an* 
detn fich von Kap. X- imd noch mehr ton Kap. XI# 
Inhalt und Vortrags weife, foferh Salomo nicht mehr 
redet, und die Idee der Weisheit nicht mehr den Fa* 
den abgiebt. Allein beides war auch von Kap. VI^ 9 
nicht der Fall, und die Thorheit der Abgöttereyt 
ftcht im Gegenfatz zu der Weisheit. Die Unbedeu- 
tenheit der übrigen Trennungsgrönde wird ausftihr* 
Kch gezeigt, und dagegen mahche Berührung zwi- 
fchen dem erften und letzten Theile nachgewiefen : 
fo ^afs als Refultat die Einheit des Buchs oder did 
Annahme dreyer dem Inhalt nac^ verfchiedenen 
Theile deffelbea erfcheint. Die Anlage hat Aehn- 
liebkeit mit dem B. Kohelet ^ dem das Buch aber fonft 
dem Geifte nach ganz entfregengefetzt ift. Dafs das 
Buch keinen richtigen Schluß habe (wie Ekkkalm h^. , 
kauptet)y wird nicht zugeftaRdfen, auch enthält jH 
XIX, ai wirklich eine Affumtion dea Vorherg«- 
henden. . . 

Diefe Anzeice wird hinreichen , von der Wich- 
tfekeit des Werlces und dem Gewinn , 4en es dei? 
Wiffenfchaft gebracht hat^ einen Begriff za geben. 
Es wird fich ohne Zwc^W manchcBnakadöuiifehen 
Lehrer zi^m Leitfaden feiner Vorlefimg««» empfehlen, 
ajufserdem inüflei^ wir es dem .aflgehenden Schrift- 
forf eher . zum Selbf^ftudimn , \ lM»f oi^der $ neben Vor* 
Icfungen, dringen4 «aip^Wen.. Dem Verrprechert 
des Vfs. gemafs foU die l^eitung \a das N. Tyijvo 
möglich, his öftpm igiQ erfchcineA- W^r Ähe« 
dicfer Arbeü mit SehnJTucht erftgcSBi? , fofern in dxe- 
fem Gebiete dem angehenden Sctoiftforfcher, fo wie 
dem Gelehrten verhähnifsmäfsig Üodh wünfchenswer- 

therfeTü muls, von einem folchen Führer durch die 
-^ La- 


n 


A. L. Z. ^Num. 55. MÄRZ .i8f8* 


449 


iAbyrlathe von Hypothefen gcföhrt zu werflen , die 
heronders gewiffe rartieen dlefer WiffenTchaft ver- 
wirren. 


ERLAKGEir 5 in d. Palm. Buchh, : Grnndrifl eims 

SgfUnts der miitißaminüiehtn HirmimfUik. Zum 
Gebrauch ftlr Vorlefungcn von JDr. GoMUb Phi- 
lipp Chrißian Katfity IL. Baier- otrdentl. Prof. der 
Theologie und Stadtpferrer In Erlangen. 18i7t 
i99S.gr. 8* 

Bey dem jetzt hin und wieder bemerkten Schwan- 
ken in djftn theojogifchen Principien ift es fehr eirfreu- 
Uch zu fchn > daJTs bum den Gehalt der ncutertament- 
liehen Hermeneutik .^ufs neue zu prüfen und fefter 
zu begründen (acht, da fie einen fo DedeulendcnKin- - 
flufs hat auf alle übrigen theologifchen Difciplincn. 
Wenn niui gleich yoruegender ürundrifs nicnt alle 
Erwartungen derBjritik befriedigt, befonders in Hin- 
ficht fefter und durchgreifender Gruhdanfichten der 
Theologie» fo zeichnet er fich doch unter andern 
durch eine eigenthümliche Syftenutifirung des In- 
halts aus* 

In der Einleitung verbreitet fich der Vf. über die 

Natur (Befchaf fenheit , Inhalt und Umfiing) , das Ver- 

hältniCs (inneres und äufseres und Wecmelwirkung) 

und die Modalität (Möglichkeit» Wirklichkeit oder 

die Gefchichte der Hermeneutik » und Nothwendtg-^ 

keit) der neuteFtamentl. Hermeneutik. Die Herme-* 

neutik felbft zerfallt in ilrrv Abfchnitte , iit maUruU$ 

lieuriflik^ von der Erforfchuni; des Sinnes in dem 

Stoffe der Worte » dii formilU Seuriftik , von der Er- 

forfchung des Sinnes» der in der Form gegeben ift» 

und die Simiotik » von der Darftellung des erkannten 

Sinnes. Die beiden erftenAbfchnittenandeln, jeder 

in dtif Kapitehi » von der Erforfchung des Sinnes in 

einzelnen wdrtem» Redensarten und Sätzen > darih 

in ganzen Reden 9 Büchern und Schriften, endlich 

nach fubjeotiven lind objectiven Befonderheiten. Der 

letzte Abfchnitt.beftimmt die Darftellung zuerft in 

Beziehung auf das Erforfchte , dann auf die Formen 

der Darfteilung Cßlbft » zuletzt auf Individualitäten in 

beiden Hmfichten. 

Dafs der Vf. in manchen dogmatifchen Anficl^eii 
mit denen^ welche Hr. Lü(k$ in feiner Hermeneutik 
äufgcrtellt hat', tfBereffiftiitiiht,' kaiih nicht fehr be- 
fremden, wenn man aus der Vorrede erfehen hat, 
dafs er jetzt mehr* fupernaturaliftifche als rationah 
(fie !) Anftchtenf hege. Ab Bey [piel » ' welches diefen 
nicht völlig ratidnalen Supernaturalismus charakteri* 
firt, föhrert wir den Vorwurf an,* welchen der Vf. 
S. 141.) dem netiern Riitiönalismus darüber macht» 
lafs er einen vierfchiedenenSinn derAusfprüche A.T1 
nach den höhern Pot'ehzen^ -und eine fortgefetzte 
Erfüllung der WeifTa^uncen und Typen' weäeugne, 
da im göttlichen Verl^ande -doch jeder zeitliche Mo- 
metit in dos Ewige gefidst f^y. 


s 


Aufserdem . erlauben wir nnf .tipclr folgfinde Be- 
merkungen : S. 57.^ behauptet der Vf. » der Exeget 
müGTe , da die neuteftamentL SphriftfteUcr in jedea^ 
Falle die univerfale Beziehung des Cnrifteathums voc 
Augeu gehabt lutteu » nicht bev der ei/iizehien Zeit 
ftehen bleiben , fondern die Welt , die da$ Chriftan% 
thuni gifchaffin hättet in imive]:raler Beziehui;ig £af-f 
fen, und diefes als das Pofitivße aller Zeit, und dock 
zugleich als das Jdeeffii begccifent- um die Ideen der 
neuteftamentL. Schriftft^Ier vollkommen ^u erfor- 
fchen. Und doch wird (S. 151.) zwifchcn den uni« 
verfeuern mefTiaAlfct^eii Ideen deaJohamie^ ynd dea 
jädifch-orientalifchen Ideen der J^uiem drey Evai^- 
geliften unterfchieden! Aber aij|ph i^teefeheu davq» 
mülTen wir es' Udeln, >Y^nn der Ilermeneutiker, 
ftatt yA^nleitung ^gir i^ichtigej? AvffafsuM des Geilte* . 
eines ^chriltftellers zu geben » eine einzelne fubiectivQ 
Anficht über denfelfasen als . hermeneutifch^ GefetZr 
aufftellt- . / .. 

Nicht paffend werden die exegetifcHen Vprkei\nt- 
hiffe \mt;er dem et^Ifu. Abfchnitte ahg^ehandelt» 9h. ob 
fie nur zu der Erforfchung .des Sinnes, ia dem Stoffk 
der Wörter dienten. Aichtigcr würden fie in dip 
Einleitung aiifgenouupeii^feyn; .denn fie. Qnd, nicht 
ein TkiU der neuteftamentlichea Hermeneutik, fon- 
dern durch ihr Vorhanden&yn wird diefe erft ßfiäg^ 
Ikh. Die Kenntnifs der chriftüchen Religionslehre: 
gehört, eben weil fie nur .durch richtige Exegefe aus 
dem N. T. gewonnen werden kann , nicht, zu den 
noth wendigen Vörkenntniffen des E»;egeten, fonr 
dern ift demfelben nur ein Erleichterungsmittel feinem 
Gefchäfts. . '. s 

Wenn der Vf. (S. 132.) von dem Exig$ti% ver- 
längt» dafs er das Reinhiftorifche von-« dem Mythi- 
ichen lud Symbolifchen, auch von dem.fubjectitpen 
Urtheile der Verfaffer des N. T. durch den innera 
und äufseru Tyjpus der hiftprifchenObjectivität ken- 
nen follte : fo geht er hier über feine frühere Erklä- 
rung von Exegetik (S. i.) , nach der fie nur dieKunf^^ 
ift, die Gedanken der heuteftamentl. Schriftftellec 
im Verhältniffe zu ihrer Idee des Ganzen, richtig auft 
zufaflen ,' > weit hinaus. . Jenes gehört zut hutöri^ 
fqhen Kritik , die erft nach Volkndui^ der. Escegefi^ 
mö^ichift. , . . :„ ; 

S. 198. ftimmt Hr. K. mit Hn. VUki it\ der Fo^ 
derune überein , xla(s kein exegetifchex Vortrag ohne 
Infer^ ain Wohl der Kirche Chrifü im AJBgemeir 
nen , nd am Wohl der Kirchc|npartcy feyn dürfte. 
Wir erinnern ^uerFt, dafs diefer Satz,^fq gjefteUv 
fehr leicht gemilsdeutet w<Mcden könjqiqf, ciann abei; 
auch, dafs lene Eigenfcbaft de&.exegetifchen yotä7 
trags nicht ^s unbedingt nojihwendig aUfee&eJlt wer-* 
den dürfe. Denn warum follte das N..Xr nicht auch 
zu rein philologifchen mid hiitorifchen Zwecken ec^ 
WS±l werden können? Und wie darf man den ge- 
lehrten proteftantifchen Exegeten von dem I^ehrbor* 
£iffe feiner Kirchenpartey abhängig n^chen wollen^ 
diefe Kirche fich nie fiOr uttfehihat erklart hat? . 
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I. Anl(undigu,ngen neuer Bücher. 

ey Friedrich NicoIoVius in Königsberg 


ifl erfchienen : 

Mfthael Moutaignes Stimme der JJtkkrhtit und 
fVeisheit aus dir Vorzeit. Ein ßeytrag in anthro- 
pologilcber Hinficht für die praktKche Welt- und 
Lebenskonde, zuib Hausbedarf für Jedermann« 
Alit einigen Zufätzen and Bemerkungen in Hin- 
ficht auf den Texf und mit Äückficht auf die Be* 
dürfnifte unferer Zeit« 2 Bände. %. 4 Rthlr* . 

Die bekannten Effüs de Montaigne^ welche der 
Kardinal du Perron mit Recht das Breviar aller recht- 
fchaffenen Menfchen nannte « find die Au&beute .feiner 
Yiel reitigen Erfahrungen und Beobachtungen über alle 
Oegenftände, welche die Menfchheit im Allgeoieinen, 
die Staaten, die Gefetzeebang und die Mbralpfaüofo. 
phie betreffen , und machen gewifs der aufgeklärt eften 
Zeit Ehre. Die Welt, welche MonteLignt darftellt, ift 
immer auch die jetzige, weil der Menfch in feinem ei- 
gen thümlichenWefen ficb nicht Terttndert. Jeder, der 
Wahrheit liebt und fucht, follte feine Ejfais ^ welche 
einen feltnen und reichen Schatz Yon Weh- und Mexi- 
fchenkunde enthalten, nicht blofs lefen, fondern ganz 
eigentlich ftudieren/ Ein aus denfelben nach Ver- 
wandifchfift der Materien in gcwiffe Fächer geordneteif 
Auszug der darin fo fehr zerftreut liegenden treffli« 
chen praktifchen Betrachtungen, in welchem allet 
mit Beybehaltung feiner eigenthumlichen kräftigen 
Dict}on gefägt ift, dürfte daher auch')et«t iioch immer 
ein unterhaltendes und eben fo belehrendes Handbach| 
feinen eigenthumlichen Hausbedarf für Jeden Kefem, 
der den Menfchen, das menfchliche Herz^ lieh felbft 
und den Weltgang kennep lernen will. Dem Text 
find Zufätze und Reflexionen beygefügt, welche diev 
Angelegenheiten unferef Zeit, verglichen mit dem, 
was uns die ältere Zeit fchon fagte, darbieten; fie be- 
xwecken zugleich manche Wahrheit aus der Ideen- 
TerT5srtrrung und den durchkreuzenden Anfichten «n- 
lerer Tage zu retten, aufzuliewahren und in Erinne-. 
rung zu Dringen* 

w 

' Der verdiente Beyfail, mit welchem Frankreichs 
undÜeutfchlandsAerzte die letzte Schrift cles gefchätz* 
ten Vieuffeux: »Df U faignti etdefin ufage deinf hjflu^ 
fArt des maladies , 4 Paris i^i 5* aufgenommen haben, 
und das Interefh, welcher 41»- oft beftrittn« Goege«^ 
A* L. Z. I8i8* ^rfUt Band. 


ftand diefes Werkies theils tfn fich gewährt, tbeils uii^ 
befonders auch durch die darüber in den neueften Zei«' 
ten gefammelten Erfahingen erbalten bat, haben 
den biefigen Privatdocenten der Medicin, ^r, Klcje^ 
beftimmt, eine deutfcbe Ueberfetzung des erwähnten 
Buches zu liefern* Sie wird zur nächften Pftermeffe 
erfbheinen, und beabfichtigt, aufser treuer UeberJie- 
£erung der zahlreichen und wichtigen ErfahrungeU 
Vieuffeux'ä^ die Vervollftändigang der Original - Schrift 
durch Berückfichtigung der über die Anwendung künft* 
lieber Blutaysleerungen, als Heilmittel in der neuem 
Zeit erfchienenen, aber von Vieuffeux unbenutzt. ge« 
bliebeneit englifchen und deutfchen Werke, fo wie 
durch die)enigenErfahrungen4| welche der Ueberfetzer 
im Laufe mehrerer Jahre in den gröfsten Kranken- An» 
ftalten Deutfchlands und in Militär - Hofpitälem ein- 
zufammeln Gelegenheit hatte, endlich durch eineit 
die GefchicEte und Literatur der Venäfecdon betreff 
fendeii Anhangs 

Die unterzeichnete BuchhandlungV welche den 
Verlag der Ueberfetzung übernommen hat, bringt die« 
fes Unternehmen , zur^ Vermeidung von Collifionen, 
hiermit zur- allgemeinen Kenntnifs. 

Bretlau« WiHbald Anguft Holiufen 


In alleti Buchhandlimgien ift gm halien^ ^ 

t). Dife Ritterburgen und BergfchlöITer Demfcblanda, 
^aa F. GottfckaUu 4terBand. Mit Kupfern, g. iSit* 
I Rthlr. 11 gr. \ 

ä) Arcbir für den tnierilchen Magnetismus, heraus^ 
geg. ton Efchenmetfer ^ Kiefer mona Nmff^. sten Bdes 
jtec Stuck: t- xSiS* 3C8 gr. ^ 

Hemmerde und Sehwe^tfchkc^« 
BuebhändMr in H a 1 1 e. 


nen: 


Bey W.Engelmann in Leipzig ifierfchie« 


Mittheilungeu aus dem rußifekeu Feldtuge i g i s a« eiuem 
Offizier des Generalftahs^ von Rader vom Bomsdwf^ 
K. Pr. Major und Brigade. Adjut. 3 Theile. Mit 
3 Schi acht planen, gr. g« Geh. 3 Rthlr. 4 gr. ' 

Der Hr* Verf. ^ damals in K. Sächf. Dienfteh, war 

gröfstentheils Augenzeuge jener grofseh Begebenheit 

ten durch feine veriehiedeaen Anftellungen in der 

K\^k Suite 
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Sttiu und im GenevalftAlie dts Marich. DaTOuft, und 
dar Generale CbaCtel, Oirard Gautfaein, und wo er 
et nicht feyn konnte» wurden ibm mündliche und 
Cdu-iftKche MittheUungen eines der edelften Feldher- 
ren unferer Zeit mid mehrerer anderer hohen kriegs« 
kundigen Officiere zu TbmiU Es ift bis jetzt das erue 
Werk , welches wir ¥on einem diutfik$n Officier über 
dielen Feldzug befitzen , und zeichnet fich vor allemi 
was Ausländer dardber lieferten, in jeder Hinficht 
lehr Tortheilhaft aus* Die drey Schlachtpläno wur- 
den auf den Feldern von Mohilew » Smolensk und an 
der Moskwa felbfc gezeichnet ^ und find eben fo fchön 
gearbeitet > als inftructir* 


wtmm 


Filiffi^ D. A*^ neues vollftändiges italienifch*deut- 
fohes imd deutfch -italienifches Wörterbuch. 2 Bde 
in 4 Abtl^ilungen. gr. g. 181 Bog. Preis 8 Kthlr* 

Von diefem Wörterbuch haben wir fo eben dett 
eten und letzten Band, als den deutfch- italien..Theil, 
sm^'ialle Buchhandlungen yerfandt* 

WasXfich Ivon dem Yieljäh?igen Fleifs des VerfaC 
fers » welcher beide Sprachen als Sprachlehrer und Ge- 
lehrter betrieb, erwarten liefs, und worauf wir fchoa 
bey unferer erften Ankündigung die Liebhaber auf- 
^merkfam gemacht, liegt npn am Tag« und wir fchmei- 
cheln unsii dafs fowobl der Verfafler als wir, die Ver- 
leger, dabey nichtt unterlaffen haben, um diefesWerk 
für fie recht nützlich »nd brauchbar zu liefern. Be- 
merken wollen wir noch, dafs alle Benennungen des 
Seewefens , fo wie alle , welche die Handlung übcr- 
liaupt betreifen, in keinem andern italien. Wörter- 
buche fo ToUftändig zu Rndenfind, und in diefer Hin- 
ficht den Kaufleuten Torzüglich zu empfehlen ift.^ So 
bat der Verfaffer nicht weniger die Schwierigkeit in 
der Ausrprache des offenen und gefchloffenen i und 
durch JBezeiehnung befonderer Accente' gelöft. 

Wien und Leipzig, im Febr. i8i8* 

Heubner und Volcke in Wien« 
Karl Cnobloch in. Leipzig. 


Um alle Collifietien zu Vermeiden, zeigen wir 
Hermit an: dafs eine, durch den Matnem»tiker Dr. 
'E.S, Vnger befofgte, deutfcbe Ueberfetzung des Werks 
^Traiti ttimtntairt iu Caicul di Probahihti par La- 
Mroix^ Paris t8i^-^' in unferm Verlage erfcheinen 

O^ A« Keyfer^s Buchhandlung in Erfurt 


«« 


Beksnntmackung* 

Zufolge elner-Bekannimachung des hochrerordne« 
ten Idagiftrats 'hießget' Köntgl. Haupt- und Refidenz- 
ftadty *Yom I4ten November ▼. J«^ ift die Abfaffung ei> 
Zier Gefchichte des dritten Jubiläums der Reformation, 

wn^ /olche9 iiv Käoiflsbarg gefejert würde 1 beab&ch« 


tigt • nnd der reine Ertrag dem OfipnMßi/ikm Virtiw. 
%mr UHUffiStzuHg kä^shuäi^igtr Gt/mnafiafitn beftimmt 
worden. Die Redaction diefes Werks ift dem Unteiv 
zeichneten überlasen, welcher, hiedurch Teranlafae^ 
fich Jetzt erlaubt, folgendes über die Art der Behand- 
lung nnd den Inhalt der Schrift bekannt zu machen. 
Es wird diefelbe aus zte^r^Haupttbeilen beftehen, näm« 
lieh auf der BtfehttihuMg der kytr ftlhß und den- Bejfm 
lagin* Die Brfchreibung dir Ftyer felljß geht Ton den* 
QeCchtspunkten aus : 

s) Den Einwohnern unferer Stadt eine kurze Ueber* 
licht der ganzen Feyer zu geben , undj'Bnen das 
zu TervelUtändigen» was bey der Alanmchfaleig« 
keit der Terfchiedenen Tbeile der Feyer wohl 
keiner in feinem ganzen Umfange hat beobach- 
ten können« 

't) Die auswärtigen Lefer mit dem Geifte und der 
Stimmung bekannt zu machen, wie die Feyer 
einer fo wichtigen Begebenheit in einer Stadt be- 

Sangen worden ift, welche eine der erften war» 
ie Lutber's Lehre aufnahm. 

3) Für ein künftiges Oefchlecht folche Nachrichten 
einzuweben^ wie fie uns angenehm gewefen feyn 
würden, wenn eine ausführliche Befcbreibung 
des Reformations- Jubiläums, wie es in Königs* 
berg Tor hundert Jahren gefeyert worden 1 auf mx& 
gekommen wäre. 

Diefe Terfchiedenen Zwecke zu erreichen, dienen 
nnn ganz yorzüglich die BiylMgcMm Das angekündigte 
Werk wird nämlich die .wichtigften der bey diefer Ge- 
legenheit erfchienenen EixiladungsfchriFten und der 
gehaltenen Reden und Vorträge , nicht minder derGe» 
dichte in fich faffen, auf dafs Mit- und Nachwelt den 
Geift erkenne, welcher bev diefer Feyer gewaltet hat« 
Mit laut zu rühmender Ge/älligkeit find fchon die ver^ 
fcbiedenen Vorträge der Herren: Bifchof u. f. w« B^ 
roufsky^ ObwUhrer Bujack ^ Prediger Dr. EM ^ Oberft" 
lieutenant Dr. FrUcius^ Director Dr. Gotthold^ Con« 
fiftorialrath Dr. und Prof. ÜTraw/e , Oberleh/er Dr. Lack^ 
mamn^ Direotor Dr. und Prof* Lihmann^ Prof. Dr. hohtck^ 
Director Dr. Möller^ Tribunalsrath u. f. w. Z)r^ unj 
Prof. Rtidtnitz^ Prof. Dr. Ä&*/ci, Prof. Dr. Vater ^ Con- 
fifcorialraih Dr. und Prof fVald^ Superintendent Dr» 
fVeiß^ Brigadeprediger fVenihud -^ dem hoohyerord* 
neten Magiftrat und durch diefen dem Unterzeichne- 
ten eingehändigt worden. Von einigen andern iß die 
gdtige Verficherung gegeben, dab fie ihren Bey trag 
noch zufcellen werden« 

Der Drück des Werks ift fchon begonnen, unci 
geht ralch fort« im Vertranen auf die Thei Inahme det 
Publicums, befonders für den angekfindigten woblthä« 
tigen Zweck. ^ Das Ganze wird über 30 Bogen in Octar 
ausnlachen. Der Preis ftür ein Exemplar auf gutem 
weHsen Papier ift s Rthlr« Preufs. Courant. Auch find 
einige Exemplare auf gröfserem und fchönerem Papier 
abgedruckt, welche 3 Rthlr. Preufs. Courant koften 
werden. Das Bildnifi Martin Lutber's ift in einem' 

wablgQtroffwco Sü^b ijvu^^^w}k% beygef ugt« 

*Ueber 
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Ueber die Ah und Wmik fkr Sobforiptiim 
noch «ine befondere Bekanntmachung des hieligen 
liochverordaeten MagUtrats das Näher« befagen. 

Und fo gebe der höchfte Gott, dals dieTe Sohrifl 
bey dem fcbönen Zwecke) wozu fie beftimmt ift, viele 

SBtige Freunde finde — Freunde, welche auch durch 
ieres ihr Scfaerflein im Geifte Lutiber's gehandelt. «a 
haben , überzeugt feyn können. 

, KOAJgsbcrgi den i6. Januar itig« 

Dr. K. L. Struvi^ 

Director am SudtgymAalinm« 

Wir haben der Torftehenden Bekanntmachung nur 
beyzufögen, dafs die Herren Bezirksvorfteher hieliger 

' Stadt fich gefälligrt bereit erklärt haben , Unterrchrif- 
ten auf das angekündigte Werk -* welchei« der Herr 
I^irector Dr. StrHve auch feine eigenen Vorträge zur 
Feyer des Refornyationsfeftes fchenken wird -^ anzu- 
nehmen und zu fammeln* Auch werden fowohl die 
Bucbdruckerey des Herrn Heinrich Degtfn, als 

* die übrigen Buchhandlungen hiefiger Stadt 9 lo wie wir 
felbft zur Annahme Ton Subfcriptionen bereit feyn« 
Wir erfucheu daher, diefe Unterzeichnungen beliebig 
an einem der benannten Orte mit der Bemerkung, 
wie viel Eiremplare des Werks gewünfchl werden , ab* 
zugeben. Den König]. woh1l5bl. Laudräthlichen Of- 
fizien, Magifträten, Domänen- und Intendantur . Aem« 
fem der Provinz Oftpreufsen empfehlen wir ergebend 
diefes Unternehmen zur freundlichen Erweckung thä: 
tiger Tbeiluahme, damit die hiebe'y vorwaltende ge- 

. tneinnötzige Ablicht im gröfstmöglicfaften Untfange er* 
reicht werden möge. Die Subfcripiions . Liften bitten 
^r uns unmittelbar fo bald als möglich gefälligft zu- 
kommen zu lalTen. Die Namen aller Subfcribenten, 
welche Uf zur Beendigung des Drucks bekannt werden^ 
Tollen, zur dankbaren Anerkennung der Beförderung 
eines gemeinnOtzigen vaterländifchen Unternebmen% 
dem Werke beygedruckt werden. 

Königsberg, den s/. Januar sgig. 

Ilagiftrat Königin Haupt - und Refidenzftadt, 
Hora* Buch. Auierftk. 
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Anzeigi ßr GifehciftsmHnner. 

^Das nachPtehende, nicht allein für Kaffen* und 
Reckftungsheamtt ^ fondern auch für jeden Gefphäfts- 
mann nützliche Werk : 

Verfiick einer Anleitung zur fraktifihen Kenutniß des 
Kajfen . und Rechnungswe/ens o, f. w. , ncbft einem 
Ankani über das Regißrarunüefen o. f. w., von 
B.H^. Sauder, CalcuUtor bey der Königl. Re- 
gierung und dem UniverfitätsXuratoriom zuBres» 
lau. Ig 17. DrJtte vermehrte Auflage* Fr^ia 
1 Rthlr. IS gr. ' « 

ift in allen Buchhandlungen durch Unterzeichnete zu 
bähen. Der Uu.ftand, dafe dtr fchnelle AÜfatz diefea 

Werky ia einem Zaltraumo voo flieht voUdn zwey Jah- 


ren drey Auflagtn ASthii^ttächt, Jft'Va unvaidlcheU 
ger Beweis desBeyfalls, womit dafTelbe von demPubli- 
com aufgenommen worden ift, fo wie auch die Em« 
pfehlungen der König). Regierungen zu Breslau « K9« 
nigaberg in Preaben, Marien werder , Cleve, DütTel« 
4orf, Idunfter, Merfeburg durah die amtlichen Blä^ 
ter für die Brauobbarkeit diefea. Werks fprechen« 

Breslau. 

W. A. HollnFer. F« E. C Lenkairt,. 


An alle Buchhandlungen wurde fo, eben Tei$ 
landt : 

d^Autel^ A.H.y PretUgti» über Sie Leidintgfjidtichti 
Jeju. gr. g. Stuttg. MetzUr. igig. i Kthhr» 
4 gr. oder i Fl. 54 Kr, 

Auch unter dem Titel: 

Predigten , gehalten zu Stuttgart und Ludwigsburg|* 
ater Tbeil. 


In der Koni gl« Regierungsbuchhandlung 
zu Stralfund. erfchienen kürzlich folgende SchriU 
ten, welche durch alle folide Buchhandlungen I>eutfch« 
lands zu erhalten find : 

Auswahl von Freymaurer -liebem, g. 6 gr. 
DökeUnfs » 7. Ih C. , Selbftunterricht , jede wtihi 

liehe und Kinderkleidung zn verfertigen« gr* (• 

2 Rthlr. 
Baffelbach , C J. W. , über den Philoktetet dea Sci^ 

pbokles. g. Ig gr. 
Hma^tns Ofellus sten Buchs ite Satire* Lateinifcb 

und Deutfeh, mit kritifohen und erläutemdea 

Bemerkungen von C. Kirchner. 4^ 6 gr. 
Kirchner^ C., Vormals^ ^etzt und Einlk. Oder: Ilk 

die Reformation der Kirche als beendigt anzii- 

fehen? 4. 6 gr. 
Uoffler's, J. R C. , Predigten and Reden« Nach fei« 

nemTode herausgegeben, ster Bd. gr« g. i Rthlr« ' 

1 2 gr. 
Dr. M. Luther's Lebensende, von Auaenzeugen he« 

fchrieben. Herausg. vonG.X?. jP. Moknike. gn g, 

10 gr. 
fFahher's praktifches Rechenbuch» durcbgefehen 

und vermehrt von J. N. Harmauu. ater T^eil. f* 

lagr. 

Vom Herrn Hof rath Profeffor Trmmsdorffin Erfiiri 
erfcheint eine deutfche Ueberfetzung des Werks: 

^EUmens de Chimie medicaU par Orfila^ U V6ix^ 
me%j a PariSi chez Crocnard/' 

in unferm Verlage, welches wir, zur Vermeidung von 
Collifionen', vorläufig bekannt machen. Der VerfafTer 
obigen Werkes ift bereits durch feine Gißlekre rühm«' 
hchft bekannt. 
Erf urty den %6. Januar xgxg. 

Q« A. Ke y f er'Xche Buchhindlung, 

9- 
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n. Bücher, fo zu kaufen gefucht werden. 

Sollte jemand zu yerkaufeii Labeo: 
i) Di Cowvtmu la$9morum apud afuas fVilkihmnds^ 
a) Liber Nazareus^ five C^x.Adami^ 

Abbitte mir folohes nebft Anzeige dcsPreires zaoieldeii, 

Leipzigt'dto i6. Febr. igig« 

Paul Gotthelf Kurnmqr. 

« 

Hl. Vermifchte Anzeigen« 

Bitti um Beträgt zu Hnem tiUrar. Dinimßt der vor^ 
ßhrigen Säcularfeyer dir ^Reformation. ' 

Eine literarifishe PredigergeTenrchaft im Herzog. 
Aum Saehfen bat deti Wanlcb« ibre fchoa beträcbt- 
liebe Sammlung Ton allerley Denkfcfariften des vor* 
jährigen SäoulaxfeTtes bis zur möglicbften Vollftändig- 
keit zu bringen, um diefelbe zum erfreuHcben und 
lehrreichen Gebrauche der Nachwelt in der Biblio* 
.thek des Wittenbergilcben In ihrer Nähe blühenden 
Prediger -Seminariums niederzulegen« Da die Gerell- 
fchaft mitbin auch auf die Herbe^chaffung der klein- 
ften und Terborgenften Gelegenbeiufchriften ihr Ab> 
fehn gerichtet bat« und mit Recht befarchten mufs, 
auf dem gewöhnlichen Wege der Erkundigung us^d det 
Ankaufs nur einen geringen Theil derfelben «rbalten 
za können: fo ergebet an alle billigende Freunde ei- 
nes fo niitzlichen Ifmernehmens , und namentlich an 
die nahen und fernen Verf alter felbft» diefe öiFent* 

Sehe Bitte : durch die .freywillige und unentgeldliche 
eberfendung ihrer Schriften zur Venrollkommnung 
der Sammlung beyzutragen. 

Wem Leipziff zur Abgabe bequemer ift, deffen 

fütigeBeytrflge wird der Hr. Buchhändler Karl Cnob- 
och unter der Adreffe: Zum Liter. Denkmal dir SUu- 
Uffit/ir dis Jähret 11x7, in Empfang nehmen und 
weiter befördern. _ 

Von dem Erfolg diefes Unternehmens foU 5ffant« 
lieh Aeehcnrcbaft abgelegt werden« ' 

Trebitz bey Wittenberg im Herzogthum Saehfen, 
' • am 4tett Febr. 1 1 1 $• 

M. £• T. Sfitzner^ 
Fred* nnd d« Z. Dir. des rehk« theol. lit Inftituts. 

mimmtmmmmmmimmmm 

J. H. Bphte in Lohdon zeigt an, dafa er die 
gegenwärtige Oftermelfe abermals perfönlich befuchen 
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wird. — Verseichniffe reiller Auswahl der nenefteu 
»nd guten altern engl if eben Werke find bey Herrn 
G. J. Oöfüben in Leipzig zu haben« 


Berichtigung. 

In der Receniion der BibUhtiaca Spenceriana (HalL 
A. L. Z. Nr. 288. H9- ^- JO findet man eine Anekdote, 
die zwar von mir herrührt, von Hu. Dibdin: itber eb- 
nchtlich verdreht zu feyn Ccheint, welches eine öf- 
femliche Rüge und Berichtigung verdient. Die Sache 
▼erhält Heb fo. 

■ 

Wahr ift es, dafs ich einft einen Kleinfolioband 
befafs^ in welchem fich drey der b'ekannten zylogra« 
phifchen Werke befanden, die ein gewiffer Plebanua 
m Ulm zufammen^ebunden hatte, wie folgende 'mit* 
ten auf dem mit Leder überzogenen Deckel vermittelt 
eines Stempels im Viereck angebrachte Infchrift be: 
wies: Iße Liber religarus ßiit fcrmi + J^ flehen 
num in Ulm anno D«i MCCCCXX. — Ich habe aber 
den Namen vergeffen , auch kann ich mich nicht mehr 
recht entünnen, ob die Jahrzahl 1415 oder 1427 war, 
Dafs jene Werke übrigens in ihrem urfprÖnglichcÄ 
erften Bande waren, ift gewifs. Unverfchämt und 
falfch hingegen ift die Angabe, ick hätte diefe Stucke 
auseinander geritTen : Ce gingen yielmebr an den be- 
rühmtian Buchhändler Edwards über, den ich auf 
die äufserft wichtige Notiz aufmerkfam machte; und 
wenn diefer fie auseinander geriCfen hat, fo hätte Hr 
DibdiH^ deffen literarifche ICenntniffe ich auf ihrem 
Werthe oder Unwerthe beruhen, lallen will , und der 
die fo eben erzählte Anekdote mit allen Umftänden 
mündlic^ von mir erhalten hat, entweder von dem 
Auseinanderreifsen der drey Stücke fchweigen follen 
um feinen Freund nicht ziFcompromittiren, oder er 
hätte, wenn der Einband wirklich vernichtet worden 
ift, den wahren Urheber diefes Vergehens angeben, 
nicht aber durch grobe Verl äumdung — vielleicht auch 
aus blofser windigen Unbefonnenheit — dem Charakter 
eines Anderen zu nahe treten follen. 

Firankfurt a. M., den 20. Jan. ijig. 

Alexander Hörn. ■ 

N. S. So viel ich mich erinnere, befanden lieh 
in dem Bande die Hißoria S. Joannis ^ oder die AfoccL^ 
Itfnßf, und eine Ars moriendi; das dritte Stück ift mir 
entfallen. 


r 
• I 

' Es^ zeüher mihrmat vorgek&mfnin , daß ver/chiedene unferer ffemn Comfpondintin in den Briefen td^r 
Paketen^y fo an uns oder die Expedition der Aügem. TM, 'Zeitung gerichtet waren , Beyfchlüffe an andre Perfoum 
eingelegt haben. Dß aber diefes der Königt, Poßordnung<tuwideri3ußy fo mUßen wir alle unfere Herren Corr^ 
fpondenten erfuchßm uns mit dergleichen BeyfcUüffen zu verjthonen. 

Hatte ^ lien aS* Febr. igrg. 

Di^ Herausgeber der AUgem. LH. JZeitung^ 
Schutz. Erfck 
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HECHTS GELAHRTHEIT, 

Halle , h. Hemmerde u. Schwetfcbke : Likrbueh 
des gemiinen in Deutfchlani gUttig$n femtichiH 
tUehts. Von ^. C. D. Satchow. -^ Zweyii ver- 
änderte und durch die Beftimmungen des prcu- 
fsifchen Rechts vermehrte Ausgabe. i8l7* 648 S« 
ohne die Vorrede und Inhalts - Anzeige, gr» g. 

N 

er achtmigßwerlhe Vf. diefcs tehrlrachs hat bey 
diöfer zweyUn Ausgabe delTblbeli pmz bewiefen, 
wie fehr es ihm fowohl um die Pflege fein^ Wilfcii- 
fchafti als darum zu thunift, den Foderungen der 
Kritik m^liehft zu genügen. Es ift nicht blofs » wie 
er befcheiden auf dem Titel bemerkt hat , eine 
verändßrit^ fondern auch» wenn man von dem Sy- 
ftetn ap- und auf das Material fieht, eine ^eift ganz 
Umgearbeitete* Ausgtkhe. Di^Zußtze äu^ dem preu'' 
feifchen Rechte mögen bey der »och immer fort-^ 
dauernden inafngelhaften Lage des jurillffchen Unter-' 
richts auf 'preuUilbhen Univerfitaten gewtffermäafseh 
jsothwendig feyn r hier «rhaken fie' däduÄh ' noch 
einen befondem' Werth , dafs dabey nicht blofs auf 
^s Landrecht tind die Criminal* Ordnung, fondern 
auch auf eiÄzdnte Rfefcripte' Rflckficht genofaimen\ 
Älfo* v^rklich etwas voJlftändiges^ gebefert worden: 
ift-: 'atrfserdem h§¥t& fie Rec. weggeWnlrifcht , weil 
das Lehrbuch als eine gemeine Gabe fttt» das ganze 
Devtfchland' eigientlich nichts particülares entlialten 
darf ^fondefri ^ffen Ergänzung dem Lehrer in jedem 
liande übertaffeiV werden mufs* Sonft ift Rec. den 
Vörlefungen Aber dasf' gemeine Recht mit Zußti^ih 
aus den PaiticulÄr - Rec ntten- aller deütfdien Ländfebr 
nichtäb^eigtj wölch^'abcr eines Theilsf zu. Hett 
fromihen Wflnfcheli «ehören , andern Theils . ab«: 
auch in'derMaafse untkuiiliehcr werden, in welcher 
die neue Gefetzgebung-vm^fieh greift, "weil" derei!k!^ 
Gnmdprincijpien melft mitdeneA des gemeinen Rechts 
iü demCchnefidtadTtelh Wideri]pmdi6 ftefaen. 


^ Das'i^jfMi de$ Vfs., nach welchem das'gemciiie' 
deutfche peinliche Recht in 4Wf -Th^ile Zerfäfit , wo^ 
voti der erfte die allgemeinen gefi^tzlichen Wahrheiteä > 
«her rechtswidrigeTIandlüngeh und d^ren Beßraftm- 
genv der^TO^fjHtedie eihzdnto durch Strafe* T)fe'dr6Tir' 
ten Verbrechen felbft , und der ^ftr dep Gnimnal- 
proceS^hjr^ Oegenftand* htt,* ift<|^^s'^üs'dei: vö-^* 
rigcn ;AüÄftg*bi bekartM. Ret. if^odef 'aief^ aüeh'iir' 
der neticn Ausgabe beybehalt^e Anofdtiühg jilfcMt^ 
mir bequemer , - fenklern felbft logifcfa xUhilrar > ds ' 
A. U Z, xgig. MrJUr Band. 


das von ändern verf achte > und er weife hier nicht« 
zu erinnei'n , als etwa im zweyten Theile einiges ge- 

f[en die Claffifigatlon der Verbrechen, was «über wirk* 
ich von keiner Bedeutung ift. Eben fo wenig dürfte 
lieh gegen die Aüsführurtt? ioi Ganzen erinnern laf- 
fen. ^Öer Vf. hat feine WilTenfchaft ganz zu umfafi 
fen fich beftrebt, alles entwickelt ooer doch ange-r 
deutet , und die einzelnen Paragraphen find mit mu- 
fterhafter Präcifion und Deutlicnkeit niedergeTchrie- 
ben : unbedeutende Lücken werden bey einer folge);L« 
den Auflage gewifs noch ausgefüllt werden., wo auch 
fchon melir Sorgfalt auf die Auswahl der Liter^tui« 
ver vif endet; und das bey der röinifcn -'criminalifti«« 
fchen Literatur verfaumte nachgeholt vverdem dürfte« 
A11^ etwanigeii Ailsftellungen können daher nur ein-, 
zclnc Begriffe und Gnmdlat^e betreffen. \ ^ Re<;, will« 
wks er zii biiincrken. gefunden hat, in gediräoffter 
Kürfe6 angeben. / ., 

S. f. y ird unle)^ ^den (JueUcn des cteufcfeben f e- 
meinrechtligheh criminaliftifchen dieRecht^philofo^Ue, 
oben an.geftellt. I]Lec. f^lU.^ glauben , dafs, wenn 
aufser den Gefetzen noch ctNyas. als Qujelle angegeben 
werden fölU es allein dije eig^nthqmnqbea Aq£chtea 
tiyn müfleh^ 'von welchen dl^Gefet^geber ausgingen«^ 
Öer Zufatz: »jut. fö weit; das jpofitiye Äeclit wenig« 
ftfehs f tiUfchweigerid ihre rrincipien anerkan^it hat y 
rechtfettigt gewifs die Behauptung nicht,' wodurch 
etwas zur Rechtsquelle gemacht wird, w^^ e^a 
feiner Natur hach nicht levn kann.— Der Be* 
gr^ff vom VerbröchÄU , welcnen der Vf. (S.o^) fo an-, 
giebt: „Es ift: jede durch ein Strafgefctz bedrohte 
fireye. Handlung öderUnteriaffung* % mag rechts- 

Shüofophifch richtig ' feyn , auch particular r po«^ 
tiv, wer genieiit' -podtiv ift' er durchaus imrichtigr 
denn in Grundlage der alten Gefetzgebung, die hier 
entfcheklet, ift jede Rechtsyerletzupg, ..^vqdnrch; 
d&ife Strafrecht des Staats aufgefodert wird, fdiion» 
Verbrechen. Sie bedingt nirgends das Verbrecheä ; 
d^rch das StrafceCetz (Cod.IX, 47, conft.ap. u.^.O.)ij 
lad dieXJnterfcbeidung zwifcl^n.de/ic^a);(fim £f«/jfM», 
lind juris eivilis, bezeichnet fchpn (i(en ^taodpupkt' 
KinUAglich, von welcheni fie ausgegangei^; wififejv» 
\till. — ^ Der Staat ift oder foll feyn das höchftePrin- . 
clp der Sitüichkcit^u^dJ Qrctaunghier.f^ 9t } 

fou Ergänzen ,' was reUk)lpfeUebe]?zeugur^jriicht ver^i 
rtJ^ : wer dagegen fehlt i verlotzt t^hm ,fwe Rechte, 
M» ^ine Hahdlukg^ dhife Staat von, cl^m ^lenfcheii; 
no<m'fö abhai^i^ (eyn'; eiÄe Handlui^g g^, ii|cht ab ^ 
RechhverletSzung gMäöht werden koan^oi.'^lm^Uj^te^, 
fiadtet fich f(^a die Abbäiigigli^tsuikDum 

hll ver- 
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Verletzung. Die an fich fchon l>egründete Rechts- 
Verletzung wird noch tiefer besrrüiiclet «hwrch das )iinr, 
zukoimnemle .auidriUkticjie J^mpt. Die Fojge. iftt 
da^s, wenn der Staat Todtfchlafi;, Injurien u. f . w. 
befonders vcrjpdxxt liat, aUe folefte V^rgeh^ ctnrch 
die Einwilligung des^ andern 9 an welchem fie vQr^t 
werden, nicht aufhören, Verbrechen zu feyn , weil 
er (ibi^rall nicht bcwiUigen konnte» Es madit einen 
grofsen Unterfchied, ob man bewilligt oder irtäßt: 
das letztere rnajg von der Strafe befreyen, das er- 
ftere hebt gewiß den Begriff dfes Verbrechens nicht 
auf. Kec.* kann daher auch dem Vf. nicht beypflich- 
ten, wenn er (ff. 14.) Ausnahpien bey blofseu Inju- 
rien jffeftattet. Wo ift der Grund zu cfiefen Ausnah- 
men? Etwas ift ah fich entwecter Verbrechen, od^r 
tf t es nijtht. Im erften Falle ift kein Staatsbürger be- 
rfechtigt, dqrch feine Bewilligung das Dafevn des 
Verl?rcehei?s äufeuheben. Hr. Ä müfst^ alip erft 
dartliuB, dafsesHapdlungen gäbe^ die nur becUngter 
^eife Verbrechen wären, d. h, in fo ferji der Ver- 
letzte nif ht zi; ihrer Begehung ^i^ Er^iubnif? gege- 
ben. — S; 15. erfbdett derVf. zum W^fen der IVotii- 
wehr einen '„^Herwal^Uten At,ngr'xif'\ jlUein das Ge- 
fetz weifs nichts davon : das \tüAirtäufi " (Art. I40. 
d^r P. O. D.) ift vom Uebirfatt zu yerftehen : Uibir- 
JmSiiid UnerurartAir Angriff fj^nd aber floch feffr ver- 
fekUAm D&ige. — ZwJfcJftn dem Sa tz 1^5. 1 7.S , daf^' 
die Handlung , welche als Verbrechen beftrart wer- 
den fol^, unfer ^in Sjjrafgpfetj? des 5taats mpfl^^ ge- 
brächt tv^fdfeA köhiiett , "und der oben gegebenen ^e-, 
ftnition vom Verbrechen dürfte derjenige Jeipht einen 
Witterfpfuch fiVuf^n ; der es mit der ge wöhjiljcnen 
Strafrechji - Theorie etwas fch^rfer nirimit, al? ihr^ 
Beken^if^ ei'genomhien wiÖen wollen. '— ' T^ena 
dörStoätdnen'feirier Bürger ächtet, ündthp dädurcji} 

äjüsdriJcklich des StaatsfcTiutzes/fiir vj^rlyjiftig, erklärt, 
ift dartiit notfh keintjswejgs die. Erlaubriifs fiir jedes' 
itglicJdes Staats, den geächteten uiigeftraft zi;'. 
imf^hartdehi , wohl gar todzufcl^lagiEJp , iyvie der Vf- 
g. 27.)meynt, ausgerpFochen" Mif^h^dlung üafl 
Tödtxmg eines menfcnhchen Wefpns in dem Gebiete 
des Staats find ipit Aom Staate -Princip. durchaus un- 
vereinbare Dinge, esfeydeni^, dafsdeir Staat fie lelbft 
als Strafe ausgesprochen ; und zu^leJQh c{ie I^ation als 
VöD^ielfef conltituirt liätte. ' Wer alfo einpi} Oeachr 
teten födtet, begeht eben fo gut ein f trafbares hofißir 


Die Lehre von den Wii/!irft«ff Körperverletzungeü. 
(ß, 173 f.) gelySpt naclj. d^ fte^* U^berzeugiing gaaz 
zur Aquilianifcben Culpa« un^ kann. im Crioliiia^ 
rechte überall nur in & fern in Betracht kommen» 
ah die V wI ct Aung dcdo zugfefiigt worden ift , daher 
Reedern Vf. nicht beyftimmen kann, wenn er ($• 202.) . 
fagt : „Die Strafe für diefes Verbrechen ift ^ikör- 
lich undjrrchtctfich damaeh*, ob daffelbe aus Dolus 
oder Culpa begangen worden. " — Die Lehre von 
den qualificM'len Körperverletzungen (S. 178 t) ge- 
hört gleiches theils zul" Aquil. Culpa , theils aber 
\n die Lehre vom Vene^ium 9 welches lijcht ßXL(4en. 
Giftmord beföhiräilKt ilfj fonderji alles, dasZuberei* 
ten des Giftes, um zu vergiften, den Vergiftung« - 
Verfuch , die Vergiftung felbft und ft^sTödten durch 
Gift iri Jich begreift. Eine Sonderung der verfchie- 
derten unter diefem Verbrechen ftehende» Handlua* 
gen frheint dem Rec. nur den Ueberblick des Gan- 
zen zu ftören, befonders den hier fo nöthigen hiftor 
rifcÄ^ii Zuf^guwswaiii^ttg anffoi^hebfn. ^jBiik' es maA 
aüerdin« eii^ ^loriii^g he^'varbrJBe^, jyettn derVt 
(S. i3ft*) dia.fijiQxeinpn Arten der Tö^tung aJ^Xo viei 
befondere Verbrechen darfteUj, »aphden? er ein^Gc- 
neiral - Thepri^ der Tödtung vorau^^ffclM^t hat* 
Pie öefetze pnteicfcheidf n doch wirklich uur q^eM 
y^lwmtifih^ Xödtungi,^l\es übrige ift nu^ Modifieat 
tion tfer Str^ nach diefen i^Jaffen. . Uc^r die ge: 
\yphnliche D^fft^l^ipg |pht der Geift.iiicht bJofs do^ 
yömircli.euGef^7«BbJjng , kmiptn ^c\^ dftJ? peinljchci^ 
Go^jichtsordttifng (die fo fq weiugen hat) g^nz verlo^ 
xen. — $0 fchun u|id lichtvoll ai|ch di^ Leiere von 
Kntwinditngin 0» 2^89 £.) von dena Vit y4?i:g«;trMea 
yford^ri ift, fo nnde^ docfe immer. Rec. iipqh das fltgt% 
^m rWbder d^ JiQu^igen picWt^hl vp« d^pß A^ttut^ 
ufus )tn4^jM)Jfe6iopi^ d^ Röfli>^r niphl jgeBug Ktreftnt» 
ujid es fql>^|Jft ihm..gw?, kl^r.zu fpyn» daft ij^nferiKi 
Griminal jften yieles ^naiiichea t . yf^^ d^m römifcbei^ 
fHriop<^effi — Das rrApitf» «ir##f^ 

du dorne von dei^ Vf. cS. 369 f.) doch wohl zu be^ 
iJ^JaränUt genommen worden feyii. I>io Beftimmtip*^ 
gpA des romiic^eii Brechts p£^Uen wenigstens nicl\% 
durchg^ei^ds in d^n ypß inm angeoonunenen B^ 
Jrift: V ,p6r ]^egriff , welchen der Vf. CS- 4o8^X 
ypfR I^ochvepfa^ giebi» dafs er fe,y n<Üß KP« elr^ 
nen^Staat^]3Tprger fq^qdfri^Y^rfucl^te Qdftr Wsg§iöUcti# 
Vernichtung ,der notli»w§ndJeen Einrichtu«geii nikdk 


rW<iw(i' äs wer einen Bnrgertödtet, nicht, weil PJ5^ Bedingungi^n zu|:,Exiftwiz<4fS Sta^, .>4{§)ghf^m.flw?> 
tien Geachteten ptoJf tet hat , fondern , weil er tibef- felbe l^lterpprI^n ift '* , frheint dena Rec. nicht gan^. 
aflgetödtct hat. 'Ohne diefe Annahme würde man mit denGelctze;n übereiii?u(ti|Wieiv P^W«fftadQ% 



feJbft in fchwerem Wlderfpruch , befonders da, wo' vyifs auch kein;freundfchafUicher anitnus zu Tsiga^ 


von 'zitier igniHrantia juris \iey hegjjMenen Vei^hne- 
chen die Rede iTt: >ieifterhaft ift zwar deV Vf. ($. TyA 
d^r VeiWßrihfeif durch das iÄiJÄWie^-fi^/feA" V^^^^ 
i^ifchen, äbet mari tf agt dopFiiiit RepHt, vjfo im^-: 


abe3r";^i^chen feindfpjUg^a im^^hoßUis^^nüm^sMl 0»*%* 
eim^efM^f ^^fti J>^feftig^. Jlieir eben ift: die Grenze 

JfW/?ndi«Bn.]5iQRic>twg^ 1^ Bed|ngttitf ei> zu|?' 
pn?5 4esj5fgaijs".4ndeFP|i^t4owfoJl6n:i iftnichs 
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Warn, 57. MÄHi lg lg. 


^n Verbrechen des HochvenraÄs in fehr vielen Fair 
len wegdemonftriren laflen » wo es gefetzlich unftrei- 
t^ vorhanden ift. — » Irr der Lenre von htjurien^ 
<S. 243.) kann es Rec. nicht billigen, dafs mit gänz- 
licher VeimabWäfligiihg der . römifchen Vorftellung, 
iFon v^elchervdoch die Lehre ausgeht, allesauf diö 
Mkrmrtiiznng befchrärtkt wird.. Indefs ift diefs ein 
Fehler , den unfer Vf. faft mit allen lebenden Crimi- 
aafif ten tbeilt. 

IfX^RZBURC}, gedr. b. Natribitt: Uiiip, 4i$ Virwutf 
tung der ^ufliz durch die admi^yUrütivem Bikih^ 
d$n* Eine juridirche Sluzze, als ein Beylrag 
zur Kevißon ller Gefetzgebung in Baie^n , feinem 
w lieben Vatcriande dargebracht von Igwgtz RuA' 

hartt der R. Dt- u. ord. Prof. zu Würsjb.- igi?: 
35 S. 8- 

» 

- BektantBch hat Hr. v, Gffnner in- feitiem Ehtwurfe 
-tett elnein Gefetzbüche Hber das Verfehfen iti bürger- 
ächen Rechwftreitigkeiten j. 14— 16. Bd. II. S. 45 — 
60. den > wenigftens in der Maafse atis der fi-anzö- 
filcben Rechtsverfaffung entlehnten Grundfatz , dafs 
Reehtsfaehen , welche nicht blofs Rechte und Ver- 
bindlichkeiten im Privatverhältniffe , fondern viel* 
mehr in •Verhatniffen des Staats und der Regierung 
betreffen, nicht von denJuftizco]legien,*fohdern voii 
itenadminiftrativTjn Behörden, zu entfclieiden feyen, 
«^ theoretJfi?heniind politifcheri Grflhden verthei- 
*g*: -Per Vf. fucht nun^u zeigen, dafs jene theo-. 
retifchen OMnde keineswegs dem Begriffe einer* 
Bectitsraohe oder Rechtsverletzung deducirt werden 
kCmneB, vielmehr demfelben wiederfnrechtn , und 
bydann darzuthun , dafs die politifchcn Rückflehten 
die «ftärkfteÄ Gründe gegen die Juftizverwaltting der 
Regienmgsbehörden darbieten , und es ift ni6ht zu 
leugnen, dafs ihm beides fehr gelungen ift. Jedes 
vom -Staate aberkannte Recht müfs von demfelbcq 
gleichipafsig gefiphfltzt \verrfen, fey es. ehi privatem 
oder ein dfrentliches, iirid diefen Schutz können und 
mOffen keine andern B0hörden gewähren, al^ di^ 
dtazvL befümmten richterlifehen; Denn eines T\\e{\^ 
ift d** Juftfe^ der Verwaltungsbehörden , da d^fefcei 
fleh tiaeh Kabinett - prtd höhern Regiehingsbefehlen 
zu rieten babep , nicht flcher gcfeen fremde linpul- 
ion,* Welöher dje ordentlichen Gerichte pfllchtge- 
mäfe mtgegen zu ftehen haben 4 andern Theils flnc^ 
dIeCe <9eliörden in den meJften Fällen Pärtey und 
Richter 'widqich. .Sodaiin berförfen dip Gerichte itt 
leeren Entfcheidung keihe ändere FShigkeU ,• ah lene, 
cUe ihnen^Äherhaupt z«m Richteranite nothwendi« 
jft^ und MMtin den felleii, in welbhen ein'Öut- 
Ä>ht#n vdjySacbverftänJigen hothwenftig ift; ihufs 
es den Parteyen überlaffen feyn, daOabe von jedem 
unpartevifchen Sachvcrftandigen einzuholen , da daf- 
fdbe bekanntlich nur ftatt des Beweifes dient, und 
der Richter nicht #« officio verfehfen kann , welches 
die Regienin^behöTdren thun würden, wenn fie, 
ohne ein f^lches einzufodern^ nach ihrer eignen 
Kenntmfs verfahren folleju Endlich iü auch der an- 


fjebliche Vortheil, dafs Regiof ttn|sbehördett in Rechts* 
treitigkeiten oftmals auf adminiiträtiven Wegin nach* 
helfen könnten , was den Gerichten unmöglich feyj. 
eben keine Empfehlung der Jfirftizverwaltting dingen 
adniiniftfative fiehörden, da fie auf WiHkflr deutet, 
und in der Juftizvei'waltung von dem Richter pgt 
Gunften keiner Partey nachgeholfen werden foll. — 
Wie fehr überhaupt die Competenz adminiftrativer 
Behörden über Rechtsfacheri zumDefpotismns föhi-tj 
haben die armen deutfchen Provinzen, welche jüngft 
unter fvanzöfifcher Herrfchaft ftanden,'tief empfun* 
den 'y der unfeljgen Conßits d^duHbütian war gar keirt 
Ende , und oft war eine Sache in letzter Inftanz ent- 
fchieden, und dennoch konnte der Obfieger nicht 
zum Genuffe derfelben kommen, wdil es aem Prä-f 
fect einfiel, einen folchcn conßü zu erheben; ja eiJ 
war alimähli^ clahin gekomjnen > dafs die TojgenahW 
ten iribun$H^ d^eodc^ption dip Regel der Competenlf 
ausmachten, während die tribnnaux ordinaires Ü^ 
mex mehr und mehr in der ihrigen befchr^nkt ^vvtr^ 
den. Man wufste zuletzt bey den klarftcn R^öhti«^ 
(treitigkeiten k^um mehr, 9b fie jfuftiz - öd^ p.egi^ 
rttjagslachen waren. 

» 
• ' ' ■ • • 

JÜospAjLj : Ma viße aux eaux d^Atixaffäre^ crt i gö^ 
et ijio. Par le Docteur Frid. gof. de Haß^^ Gon^ 
feiller deQour, Metfecin en chef de l'hdpital im- 
perial de Paul ä Mofcöu. l8ix. J65 S. 4. " • 

. Das Schickfal diefes Werks macht das Exemjplari 
welches Rec. in Händen hat, zu, einer der gröfstei» 
litercrifchen Seltenheiten. ^ Denn von der ganzen Auf^ 


Das fehj^ fehön g^jlnjckte und dem rüffiCphen Käifei? 
gewidmete Werk . enthalt eine JnterelTante Uefchrei^ 
bimg der^^ide» ui)d MineralwaiTer am Vorgebirge 
d.efi Kauk^fus, diaderVf. zufamm^n mit deml^ameÄ 
Alexanders - Bäder, T^^legt. Sie lind ^ber zum Theil 
^uf deip Befpiitau ,. zum Theil am Fufsc dfeffelbenj( 
ao dem TjYer des PocjKunia, der fich in den Kumtf 
ergiefst, und bey Conftantinogorsk flegeln. Be-'^ 
l^annt war von- innen Ksher nui^ der Sauerbrunnen 
Narzana^ den \MarfchaH von Bieb^rftein oft genuff 
anfühi't^\ , Das, Marien -ßacf, das Elifabeth-, Con- 
l\aqtins- und ICiitharineu-Bad hat der VJF. faft zuerft 
entdeckt, wen|gftens unterfucht. Es liegen abeir 
diefe Bäd^ ^nter dem 43® 50' N. B. undungeföht* 
unter dem 4^*^ öftl. Länge von Greenwich. Dei* 
Befchtau , den'der Vf. beftieffen , ift durch den Fhiff 
Podkuma vom t eigentlichen kaukafus cetrennt» Er 
.beftfiht ganz aus. Porphyr, ift 3400 Scnuh über der 
Meeresnäche ,* durchaus ohne Waldung , welche 
gleichwohl fonft da gewefen , aber völlig ausgehauen 
ift. Hier quillt das Gonftantins - Bad 0400 Schuh 
über der Meeresflache. Die andern Quellen lind in 

Ur- 
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Urkalkf 1632 Schuh hoch. Sie find mehrentheils 
heifs, von 108** — 113^ Fahr.' Nur der Sauerbrun- 
nea Narzana ift kühl = 55 *" Fahr. , und das Kathari- 
nen - Bad hat piiie Temperatur = 66 • Fahr. Es find, 
mit Ausnahme Narzana's, Schwefelquellen, reicher 
au Schwefel ujid Gas , als die meiften andern : doch 
dürften fic den Aachenern hierin doch nachftehn. Sie 
enthalten überdiefs Kochfalz, kohlenfauren Kalk, 
fchwcfelüuresNatrum, kohlenfaurcs Natrum, lüer 
feierde, das Conitanlins - Bad auch etwas Eifen- 
Oxyd. Anftalten» zur Aufnahme der Kranken find 
nocn wenige- lä Conflantinogorsk etliche Häufer : 
fpnft lebt man unter Zelten und KiSitken. Vor den 
wilden Völkern des Kaukafus ift man ganz ficher, 
ly^gen, de^ ^ ausgertellten Kofacken - Poften. Doch 
^ri man nach Sonnen - Untergang nicht ins Freye 
ahn , weil die Kofacken Befehl haben , auf jeden 
»äcKtlichen Wanderer Feuer zu geben. Sehr Jorg- 
fältige Untcrfuchungen ftellt der Vf. über den Boden, 
<fa5 Klima, faft zu weitfchweifige über die Witte- 
rung in lenen Gegenden an. Er nimmt auch , wo- 
! fegen fich nicht viel einwenden läfst, als fehr wahr- 
cheinlich an , dafs das fchwarze und das kafpifche 
Meer (auch felbft der Aral-See) utforöiiglich zufam- 
men gehangen, und durch den Durchbruch des 
fch Warzen Meers .zwifchen.Koiiftantiaojpel und Afien, 
fich getrennt haben. H6chft wahrfcheinlich war das 
i^hwarze Meer ehedem auch über Taurien au^e- 
dehnt, da man da5 Land bis an die Don'fche Linie 
falt als Meeresboden betrachten kann. Auch bezeu- 
gen Hinius und Diodof von Sicilien ausdrücldich, 
dafs eine alte Sage von jener Katafirophe fich erhal- 
ten habe. Ferner fucht der Vf. darzuthun, dafs das 
kafpifche Meer nicht höher liege , als das Ich warze, 
wie Eii^igc wegen des langfamen Laufs und der Ver- 
landung der Flüffe, die fich in das letztere, ergie- 
fcen, gcß;laubt haben. Engelliardt^s und ParrotsVa- 
terfucmuigen waren dem Vf. noch nicht bekannt: 
nach dielen ift es^ ausgemacht , dafs das kafpifche 
Meer 334 Schuh tiefer als die* Meeresfläche liegt, 
und daß das, Land 30 Meilen nordlich vom . kafjpi; 
fchen Meere fchon mit der Meeresfläche.glpich ift. 
Aber fbnderbar ift die Langfamkeit der Flüffe,' die 
fich. in jenes JVIeer ergiefcen: der Vf. mafs die Oe- 
fchwindigkei^ der \Volga , und fand fie 186 Schuh in 
dritthalb Minuten. VomElborus, derti höchften un- 
ter den Icaukafifchcn Bergen , kommt die Bemerkung 
vor, dafs er' noch von kcihern'^Sterblicheri'beftiegen 
vforden, dafs er aber gewifs höher als der Montblanc 
fcy. Intereffant find die Nachrichten von der Art, 
in der kaiikafiCchen Statthalterfchaft zu reifen. Die 
einzige Uubequemllchkeit und felbft Gefahr entfteht 
den. Reifenden von denKameclen, wfelche die Kal- 
müeke» dort auf die Weide treibeuf Die Kofacken.-' 
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Pferde fohouen fich nSmlich fo fehr vor den Kamee« 
len, dafs man, fo oft fich eins blicken lafst« noth« 
wendig ausfteigen, und lieber die Pferde abfpannes 
laffen mufs , weil fenft leicht l/nglück entftehen 
kann. Auch haben die Kalmücken Befehl, die Ka- 
rneole nie zu nahe an der Heerftrafse weiden zulaf« 
|!cn. Alle Reifende, die aus Kaukafien kommen» 
müden in Georgiefsk oder Aftrachan Quai*«atine 
hallen : doch find nur vier Tage nöthig, und maa 
reinigt die Geräthe mif falzfaurcn Käucherungen. 
Die V egetation an und auf dem Befchtau wird ^oau 
nach der Blühezeit der Pflanzen angiegeben. Zwar 
kannten wir aus Marfchall von Bieberftcin fchph die 
meiften diefcr Pflanzen , aber es ift doch {ehr ange- 
nehm, zu fehn, wie diefe Gegend wirklich eme 
Menge ganz eigenthümlichcrGewachfe hen'or bringt. 
Wir> Avollen hier die 'wichtigften nennen : Seäbiofm 
montanß^ caucafica^ Crudanilla moltuginaiäeSf Cbiw- 
panula gitliHß 9 hit9imca$foiia ^ pinduli^ -und fiueifragap 
Phytiuma eampamdoiies^ Sumpiuctdaneidi^i Jimmi 
acauhj LigußUum alatum^ SiUrcaucaficmm^ H$r§dmm 

2)fynikifolium\ FritUlariä tuHpifoliaf Adimfiß fciUah 
S9 MerendiTß caucaßca^ Ornitkogatum aremmmium^ 
Silme fimbriataf Euplwrhiacondyloearpm^ äfptraf Rojm 
pulverutinta , Aconitum ochroUueum , Ranuncntur atm^ 
eaficuSi Rkinanthus oriintalisy SerqfutarU variigmtm% 
fumaria KSarfckatliaHMt Hiäufarum^r gentium 9 Aßrm^ 
gabts aduucus 9 catycmus^ oroikycßrpos 9 famguimiusp 
fhyfoiis , ScorzoHira iriofperma , Cirfium obvoUatumf 
araehnoiieum9 Conyza tkapfoidss etc. . Pflanzenrefta 
der Vorwelt kommen in Tuffblöeken bey Narzana 
vor. Wie die Perfer langwierige Krankheiten ^rch 
Faften und Leibes - fJebungen heilen. Vierzig Toffs 
hindurch bekommt der Kranke keine amlere Nah- 
rung , als ein wenig l^eis , und kein spiderfs fie^. 
iränk, als Waffer. Dabcy aber mufs ^r die müh- 
amften üxkI ftärkften körjperlichen Bewey;ujagen vor- 
nehmen« Iix beiden Händi^fi führt er zwey> nöherae 
Walzen, von denen jede fechs bis acht. Phiad wiegt 
(«Ar^gf« der Griechen). Diefe dreht er bald fenk-. 
recht; auf dem Rücken, bald zn der Diagonale gegen 
die . Söhultern , bald wager echt über tdea^K<^f9 bakJL 
im Kreife umher. Jede Drehung der VYalzen ilx mit 
einer Art Tanz begleitet, wqbey jeder Muskel dea^ 
Körpers in übereinftimrpende fta^*k^ Tätigkeit ge* 
fetzt wird. Ein Gymnafiarch giebt die Bewegungea 

Jn|, und eine abfcheuUcheW^ufk.bg^ fie*. Slie. 

ch aiif xolche Weife üben und. kuriren^ geaftithea 
^Id in den heAigften Scl^weüjB, und : gebrauchen 
nach geepdi^ten, vJebungen ein . laues Bad- Ueber 
die Art , ' wie die Alexanders - Bäder wirk^, wi0> 
fie den. Puls vermindern, die Stockungen aiiflöfeA 
u. f. w.> konimM. geläuterte und gute Gtoodüum 
vor. ' , 
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STATISTIK. 


• St. I*ETEKSBim(i,.b. Pluchart; Mimoin für VEu^ 
actuflde Phöpüat Impirial des pauvrts malßdes ^ 
Saint • PHersbourg^ Avec des ditails Cur la uo^ir 

\ ' vclle inftitution deS Veuves'de la ^ljari.te* Pät 
. Mr. di (jouroff. iffi7>,44 S. 8* u* 9 Tabellen* , 

-TT 

feiler 9 dec mit Bufsknd einigennafsan faekaiuit ift, 

^ keimt 0ewif$ auch die wonlthatige Wirkfamkeit 

:4i(tt; JiailQriPt ^bMtej:; Mdria Federawnay im AUge- 

jneinQB. Abel weoigen ift imi Einaelnen bekannt» 

^t vssl^haKO. Eifer» mit vvelcHer Aufioderkiamk^t 

jiß ftcU um alle^t was unter ihrer Dicection ftekt» 

-bekftnfunerw und nüt ^vfielcher Weislieit fie felbft al- 

* . les anordnet und beforgt. Die Weieläuftigkeit und 

-Nanniehfaltigkeit aller der Er ziehuogs ^ Venorgungs- 

iundil^flege • Anftalt^ in St. Petersburg und Mosl^u» 

iweldie4e uiunittelbar cegiert» und wovon fie zum 

«lilbieil Schöpferin ifl$ machen diefes edle Oefchstft ztx 

.eMiem bedeutenden A^ierungssvire^e, und die Ua- 

•ebhäufiigkeit mit welcher fie» nach dem Willen ih* 

^lies erhabenen Sohnes» über diefes Reich der Wohl- 

, thätigkeit verfl^^ machen lie in der That zu eine;r 

'Sirahren Regentin in ihrem Gebiet. Eine Gefchich- 

. t^ der Verwaltung diefer edeln Frau wurde daher in 

der That von grofsem Intereffe nieht blob fitr 

Euüsland « fondern für die ganze gebildete Wek» 

•und vorzüglich für alle, welche Wohithätigkeit9-An- 

. .italten vomeheo, feyn». pio^befteGefchicnte würde 

.<ai)er imftreitig in der genauen Befchreibung cier un- 

«;fe^-ihr ftebenden Anftalten und deren imierer Ad- 

t nünifuration feyn» Wir zweifeln nicht dafs eine fol- 

iche- getreue Schilderung dits bebe Monkment. feyn 

^wOrde» wus defn Andenicen diefer- grafsen Frau ge- 

•rfetzt» werden köaitfe. Denn dhs Wefentlidie^ was 

«lan ^anr ihrea InCÜtuten fieht^ befonders die' grofse 

Ordnung in der Oekonomie » das Zweckmafsiee m 

. der iAnevA Einrichtung, das MenfchenfjneüncUiche 

in der Behandlung der Zor- und Pfleglinge» Kt 

hauptfaclilich ihx^ eig^s Werk. Die Pünktlichkeit 

«und Genauigkeit in dem finanziellen Zuftande aller 

: «diefer Anftalten und die Weisheit» mit welcher die 

< iKur Unterhaltung dienenden Capitalien durch die 

iSinriehtuttg des grofseu Lombards wiöder den XJnr 

.terthanen nutzbar gemacht werden»'verdienen wahr- 

-Imftig Bewunderung und beCchamen manche Finanz* 

Mrwaltung ^.gi^ofser Reiche* 

Hri.dr <?Mr0|jf liefert kier«eine Befchreibung ei- 
tler der Anftalten der Kaifadnv*-A&ttlidh des* firajU- 
*jLL.JS^ X8I8* Erfitr Bui^ 


kenhofpitals aus der litaine zu St Petersburg. £« 
ift diefer Hr. di Gtmroff derfelbe, der dem litprari- 
•fchen PuUico vtsnter feinem älteren eigenthchea Na- 
..men du Qour A^ der V£. einer Vertheidiguiig^sfehrik 
von Ludwig XVl» und Cromwels Lehen ^Bekannt 
•i&. Det^v aul»' Frankreich n^ch Rnfdand emigrirte» 
idäfelbft in Charkow ieit xgo^ alsPr^ derGefbhiehfe 
«imgeft^ virhr» und jetzt ift* bt. Petersburg des Staats- 
•rath von Jakob Stelle! bey dem Finani*Miriifterio'be- 
kleidet. Die Bcrchreibung'ift.in einem edeln Stil ab- 
♦gcfafjst, und der floutlicne Befsriff^tenfie-^von der 
Anltah giehl» ift der befte Lob^nich-für dtefclhe. 
.Möchte>der ilr. Vf. fich entfclüie»en».na(ch uad' nach 
ähnliche ttefchfeibungenvoa allen, übrigen faiftitiftdn 
der Kaifeirift zu {^faen. Er würde gewifs dem Public ' 
cum dadurch einen» angenehmen* Dierifterweäfcii. 
iKiu' kurzer* Auszug wiid das We£en der Anftalt £att- 
fam offenbaren. \ * J 

/ Die Kaifcrin Mutter hatte bemerkt t\ddß die 
bisherigen Hofpitfiler zum Bedflr&iins der aftneh 
"Klafften nicht Hinreichend Waren. Und da dfe bei- 
den Findelhälifef , welche fehr reichlich von dbh 
Tuf suchen Soö verainen dotirtfind, beträchtliche Kä- 

Jntale zur Difpofition darboten ; fo machte die Kai^ 
erin Mutter Ihrem Erlauchten Sohne deti Antrag 
einen Theil diefer Capitale zur Gründung zweyer 
Spitäle eines in St. Petersburg das andere in Moskau 
anzuwenden. Das Gebäude, Welches die gegen^väl?- 
•tige Schleift fchildert.* wurde in den Jahren Ig03»^4 
fertig gebaut und* koftete 409953:1 R. in B. A. 
Es liegt zu St. Petersburg in der Stücknoffisftrafse und 
kündigt fich durch ein prachtvolles 'Aeufsere an. 
Es hat zwey Stock werk» oie eine Seite geht auf dfe 
Strafse i ift aber durch einen Hof» der dilrch eih 
f<^5hes eiternes Gif tef v^rfchloffen ift, <^dvon abgi§- 
•fondert. Hinter dem Spital ift ein faft 35 Magdebur- 
ger Morgen grofser Garten. Links und rechts in el- 
neiA AMtande von 1 1 Klaftern vom Hauptgebäude» 
'befinden üch zwey Käufer fflr die Aerzte miä Bearifi- 
'teu'und fn nochgröfserer Entfeimujteitehen die Stäl- 
le und'übrigen nöthigen Gebäude. Die Ausficht m 
dfeii Oarten'ift ganz frey. 

Diefes Hofpital ift ftlr aoo Kranke beiderley 
Gf fchlechts'beftjmhit, aufser den Genefenden. Die 
linke. Seite ift för die weibÜchen, die rechte für die 
niännlichen Kranken beAimmt. Der Ein^ng -^ ei- 
ne geräumige Vorhalle — trennt beide jTheile. — 
Die Gefundneit» Bequemlichkeit und LeichtigkÄt 
der Wartung der Kranken find aufs befte^labej be- 
*TOckfichtiget. ' Die untere Etage ift jsahz |[ew^lbt 
Mmm unc 
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«ind cfabey alle Vorficlit gegen die Ceuchti£[keit an- an das Haus gebunden und beformi die JErankea- 

Sewand^. _ Küchen, Magazine für die Speiloii, Itjei;-, pflege ni^h bii^ruiunti^n.Varfchrifiea. jn der 4eli«n 

UMsftückeV ^nel^rere Wohounj^en fär <£e B^di^^ten tVdnu«^ Die Kofi irt ökonomlfch aber gefufid 

des Kaufes und die Badftuben iind hier angebradu. und nacb dem Zuftande d^ Kranken eingerichtet« 

Die ganze pbere Etage mit Ausnahmcuies Qinfe.? . Dift«ütfdi43iMMig und WarUMJf der Kranken ift zehn 

renzlaals und des Wafchzimmers ift fflr die innem bArmh^rzigen IViUwtn anvertrauet, die ein Inftitut 

Kranken. Sie hat 9 Arfchinen la Wc^"fchock' (übet hergiebt welches die Kaiferin Mutter vor kurzcnn 

lo Berl. Ellen) Höhe und enthalt in 2Ä ^inrnem zur Ki-änkenpfleqegeftiftet hat, und wovon dmt VL 

042 Betten, ]jtIoch P.irf nie mehr als "äio — *222'Ti)e- inTÄuRaiige ausfiUirlich Nachricht ertheilt. 
fetzt. Einige zwanzig Betten können immer abge- Die Kaiferin bat nämlich fchon liüi^t ein Infti* 

fondert werden fär folch'c Kranke, die allein liegen tut fQr arme Officiärwittwen gegründet. Das &•- 

nüfCen. <•— Far Unterhaltung der frifchen Luft ift dürfnifs. guter Krankenwärterinnen w^bmehmoodf 

durch viele ]V(ittel geforgt. Sie fttamt nicht allein Mste fieVten Gedanken, ob nicht vielleicht einiße " 

darch den geräumigen Vorfaal luid die Corridors flels *von diefen ' Wittwen fich Jem wbhlthätigeaGefchäm 

auf und ab» fondern esift auch ol)en bey ^ededi Zini- der'Krankeiipflegcf widmei^ niöchten. Sk& verordne* 


mer noch ein,'Fen(ter das in den Corridor f^llti aAge- 
btacht, das Aaob Belieben gedffnet und verfchloflen 
anrerden IqinD. AuCserdemr kanh das Fenfter nach 
der Strafse, jedoch ganz aber geofFoet werden, und 
die Ofen wirken »mnatlich wie Camine zur Ver- 
aveibung der Dünfte« Sollten ge£ihrliche Danftse 
cntftehen, fo kann. das ganve vordere Eeafter geöff- 
net wierdsn^'iCo dafij' der Durchzug alle Cchädiiche 


te daher im j.'i8T4v dafs 04 Wittwen von pntadd.« 
hafter A!ufAlhrnn^ in ()as Spital unter vorthieilhahea 
Bedingungen aufgenommen werden follteiif wenn lie 
.fich fr^ymllig verbindlicli machen wirilten, fich der 
Krankenwartung ausfchliefslich tm widmen« Da- 
felbft füllten fie allemul % Wochen nath einalkler 
.Ueilien, imddann in. ihr VVittwen- Inftitut tiffOckr 
kehren« damit fie andere ablufen l«teiiteA» Um 


l^nftiveri^^eiLmufa. ' Anch merkt man kk der That .Aerzte follten diefe vVittwon in derKranktawartung 


aicht den geringftfte flheln Geruch in itisfem Spitale. 
Auf icden raüetiten kommt ein Rauni von 1,606 «ngl* 
Cubikfi^ -^ die Ceaefenden.habensihgar jeder 2,401 
Cubikfiifs Raum, al(b mehr als zu viel, da Sir Gilbert 
Biawii derdaröber v<in einer Comität des 4^arla- 
m^ixXn befragt' wurde, erklärt, dafs 700 Cubikfufs 
tU^um, für jeden Kranken in eiuem Hofjpital hinrei- 
tphßtid yrir&a^ zu. einem vollkommen gefunden Auf- 
entlialtp fi'ir die Kranken. — Die Krankenzimmer 

Sehen nicht in einander, fondern find fämi|illich 
:urch dicke Mauern von einander gefchieden, und 
die höchfte Zahl der Betten in einem Zimmer, jft 15. 
Das .Hofpital nimmt nur fo^he. arme- Kranke 
auf, für welche keine befoodore Anftalt in der Stadt 
ift. Sooft: bedürfen fie «u ihrer Aufhahfne nichts als 
ihre Armuth wnd ,einen Pafs r* den jeder 'gemciine 
JAann fo haben mafs^ -r- Der Arzt ßxamnirt den 


Ehdrig unterrichten «nd fie te geCchiekten Kran- 
!n}>Aqgerinnen anlernen ; fo dafs fie In diefer Fun- 
ction auch fn Prtvalhli ufern, welches die Haopiab* 
ficht der Kaiferin daher war, gebraucht ^Verden 
konntenir .£s meldeten neb bald mehrere zu dicffem 
Gefchäftei, und'os wurde nun im Wittwenhaufe timm 
eigne Abtheilung fi'lr diefe Krankenwärterinnen^ga* 
macht. Die vVittiyen die ficKda^ii entfchionen, wur« 
den unter religiöCen Cetx^monien in Eid^ tind Pfliekt 

Senummen, und erhielten eine förmliche Inftractiott» 
erea heilige und gewiffenhafte Bebbachtang fie he- 
fcbwureil. Sie erhielten fämmthch eine eigne ein* 
förmige Kileidung ilnd zum Ehreneeicfaen ein gbldnes 
Kreaz mit der Inichrift: : Tn>4 der IMiifidek auf 'dar 
einen und Barmherzigkeit auf der andernSeite, da« eok 
einem gemeiiien' Bande um den Hal^ get^mgea wird. 
Keine Wittwe wird in diefe Gefelifchaft aufgenonaK 


Kranken ^ Bevor er ins Krankenzimmer gehrs^cbt .men, wono fia nicht fchon ein Jahr geproft wordan 


wird, wird er, foweit es die Krankheit zuläfst, ge- 
l)adet> gereinigt, erhält weifse Wäfche und zweck- 
jnafsige Kieider» und wird fiodann in fei» Bett |^ 
bracht- • Naine, Stand,. Alter, .Wohnung» Krankheit 
werden in ein Buch getragen und 2ugleich anfainer 
^Schiefertafel gefchfieben überioin Bettgehäii^, «^ 
Seina mitgebrachten Kleider und Sachen werden ge* 
teiniget , ' irerzeichaet und unter der Numer um» 
3ettes aufbewiihrt. Pia Kaiferin hat befobleOi die 
Infchriften auf den Schiefertafeln in lateinifcher%i?- 
che zu veffertigsn^ damit dieKrankeif ihren' .Kran- 
]%enzuftand , wenn er gefährlich ift, nicht er;&ihrea. 
'Die Bettftellen find vonEifen und haben hq^zerne Bo- 
den, die Matrazen find mit Pferdeha^r geftopfk; 
zwey BetttQcher, eine Decke und Kopfkiffen, alles 
aoUkommen rein, gewahren dem Kranken ein La- 
ger, wie es der Wohlbabendfte.kiuOT.beffer haben 
kaxin. — Z wgO^ Aeczte ixk li#i^i^fR Abl^tifimgon k^ 


ifit, XU f. w. So befteht nun diefes Inftitvt fchcin feit 
18144 Wenn eine folehe Krankenpflegerin in ein 
Priv^tthaus verlangt wird : fo braucht man fielt mir 
aä den ^dten Arzt diss Hofpitals zu wenden« Dieior 
fehioktdann eine von denen, die im Hoepiral «H- 
behrt werden können«. 

Ift die Krankheit der Patienten vorCiber, fo wer- 
den fie gebadet, bekommen andere Kleider und vi^er- 
den in einen andern Saal in der erften Etaee |9i- 
ibracht» wo lauter Genefene find. Kier weraen fii( 
mit nahrhafter Koft geftärkt, und der Garten tuh(t 
ihnen zum «Spazierengehen offen. Brft nachdem fie 
völlig hergeftellt, erhalten fie ihre mitgebrackitn KMä- 
der, Sachen und Geld zurflckund werden entlafleil. 
Auch erhalten. fie, durch die oeuefte VcorTor« dar 
Kaiferin , fioch eine Unfarftfltzuag bay -der Entlaf- 
fung,.die zureicht« Ua fie wieder Arbeit« iuid^n. '«- 

.}^ IjM^üm ymxümk üt^f^th aus dam ilo%iftal n 

^- * ' ' : aiana 
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•ign^ dmi 'fceftiiJinite ZitAmer entfernt , wo ^cgen 
das lebendig Begraben wenien die grafste VoHiciitge- 
troifl^n ift. Wo der »roJ nur irgend tingcwifs ift, 
'da werden dem Ausj*eietzten melirere feiclene Faiien 
^n die Finger und alle Fheile des Korpers gebunden, 
-«tie«l>evreg|ich werden l<<''>nnen und alle finc^an einem 
Kade fo befeftiget) dafs die leifefte Bewegung von 
4aui Wächter bemerkt werden müfs. Auch nnden 
ficfa in dem Nebcn7Jnimer alle Mittel zmr Wiederbe- 
lebung in Bereitfchaf^. — Auch fotche Kranke, wel* 
»elie oodt herumgehen können, finden bey-deti Aerz- 
-fe» des Ho/pital» iliUfe, denn es fmd täglich mehre- 
gre- Stunden beftimiht^ wo jeder Kranke fich orieklen 
jptnd' Rath und Arznej erhahen kann. ^'Ebeh fo ift 
luich fcrir äufsere Schaden und Wanden geforgt. 

Im J* 1816 war die 2^hl der Kranken, die a;afser 
dem Haufe Hälfe empfingen 26)969. Sie haben fich 
, ibit derm Stiftungs jähre 18O3 jährlich vermehrt,' wel- 
ches ein ficheres Zeichen ift,' dafs man dafelbft wirk« 
'lif>h Hilife findet« Im J. 1805 waren 5560 folchcr 
. Hülfe' fochettdc, im J. 1806 mehr als noen einmal to 
-vielybndio hat fich die Zahl alle, Jahre bis sar oben 
angegebenen Summe vermehrt. 

Die mittlere Zaiil derer ' die mit innerlichen 
Krankheiten behaftet ins Ho^ital au%enoramen 
worden, ift jährlich 2,036« — Uev Vf. liefert über 
alles diefes genatse Tabellen. Die Sterblichkeit un- 

• ter den Kranken ift fieylich grofs, nämlich wie r : 4^. 
' Aber man mnfs auch erwigen, dafs fiift nur fchwere 

Ki:anke hinein kommen. Denn es ift in St. Peters- 
burg dief Scheu ins Hofpttal zu gehen noch immer fo 
Erols, dafs fa:h der gemelneMann, der es noch nicht 
eHiTt, feiten eher dazu entfchliefst, als bis die grofs- 
te .Gefahr vorhanden ift. Es ftarben daher im J. 
1816; 66 Kränkelnden erfteh 24 Stünden nach ih- 
rer AufLiatime« Aufser diefen Kranken, ßtr welfelie 

• (Cbs Hofpital eigentlich beftimmtift, find auch, noch 
in den Zeiteit der Invafion viele bleffirte Offieiere 
darin anficenoramen tind geheilt worden. Der Kay* 

' Ceir bewül^^ dazu befondere Summen, und die <f bri- 
fen Mitglieder des Kaiferlichen Haufes fcharfen 
l^chfelis zu diefem Zwecke Geld her. • 

Die gewöhnlichen EinkOnfte des Hoi|iitaIs flle- 
lein i) von d^n Zinfen eines Capitals von 2 MiUio» 
«eaü. B. A. das zu 6 R.. belegt ift; 2) von einem 
tdeinen Labdiiaufe In Peterhof, das ihm die Kaife- 
tm Muller gefchenkt hat ; 3 ) eine SparbeeMe, die 
im Ho^ltal flir frcy willige Beyträge angebracht ift 

' und irittlm J. i8f6, 12,449 R. 29 Kop. eintrug ; a) von 

• einigen Privatleuten , die einige Betten dalellrft un- 
Herhaltea u.f.w. -- Ueber alles diefes entliSlt dieCe 
•Ueine bitefefiante Schrift, fo wie auch fkber die 

' «konemKche föwobl als mecTicinifche Adminiftration, 
aittBfo hifldh^ Nachweifeng. Die Eidesformel der 
KrankeewSrtertnhen und 9 Tabellen -machen den 
Brfchlöfs. Der Inhalt der letzteren ift: i) Eine Lifte 
Mi^erauigenommenen imd behandelten Kranken vom 


Krankheiten, die im J. I8i6 behandelt worden* > 
4) A. ü. B. Ziiftand der Kranken bey ibrer AuAlah* 
meimJ*i8i6; 5) Tabellen über die Krankheiten, 

!|;eheilte», verftorbenen u. f» w. im J. 1816; 6) Bey- 
piel eines Rapportes > fo.wie er tSgliqh voni Arzte 
aDgeftattet wird; 7) Etat von dem was jeder Kran- 
ke^aii Wiifche u. f. w. empfingt imd defPen Ankauf i- 

{ireis im L 1803 (201 R. 4iKop.) 8) Namen- undlfe- 
blchings-Etat der Beamten , wobey wir blofs bemer- 
ken dafs das nifsifche nicht dnrch F fonder\i 
durch Tk auszudrucken ift. Borna ift daher nicht 
Fofna, fondern Ttiomas. 9), Namenverzeiclmifs der 
Wittwen des Krankenwärter -Inftituts. 


, BsNUM» b. Bayn: Hißorifcb- difflamatifcke Oebir^ 
ficht dis Länder* nmß Vclksbiftandis dir preußir 
ßhm Monarchii von dem Jahr 1740 bis 1817* 

Von Diman. 1817* 6a S* g. geh. (ji Gr.) 

' * , nf 

Der Vf. wollte bey der Ausarbeitung diefer 
Schrift in einer kurzen niftorifchen Darftellung zei- 
gen, ausweichen Landern ;dcr preufsifche Staat feit 
Friedrich II beftanden habe, unter -welchen Titeln 
diefe Länder nach und nach erwofbea wurden, wie 
fie wieder verloren ^ngen , und auf welche Art lie 
abermals unter den brandenburgifchen Scefetdr ka- 
men , find fo darthun , aus welchen Läuaem und 
Ländertheilen der preufsifche Staat jetzt beftehe. 
.Schwer kann dem Vf. die Arbeit nicht g^ordea 
feyn , da er zum Theil an Haffth Stiin u. L w. cule 
Fahrer hatte, und in der zweyten Periode maftens 
die Worte der If^kner Cbngrepacte vi^iederholt. Der 
Vf. nennt aber Oberhaupt keine Quellen oder Hülfs- 
mittelr was bey ftatiftifcnen Arbeiten unerlafslich ift, 
da man dem VF- derfelben doch unm<^lich aufs Wort 

flauben kann. Au eilend war es, dafs Hr. D. zwanr 
. jf. die Erwerbungen Friedrichs des Grofsen an- 
fahrt, aber nicht bemerkt , dafs diefer König 1742 
die Reichslehen der Griffchaft Limburg (in Franken), 
'ungefähr 6} Quadratmeilen grofs, dem Haufe ttran« 
•denburg-AjislJach cedirte, welches 1746 den^ g«^^ fli- 
ehen Allodiälerben die meiften Lehnftücke abtrat. 
Eben fo wenig bemerkt der Vf. S. 10 f., dafs Friedrich 
Wilhelm H die erworbenen Fttrftenthflmer Ansbach 
und Bayreuth 1792 bis 1796 mit den reichsftändi- 
fchen GrebiAen in ihrem TJmfting, ungefähr 7 Quadrat- 
meifen, iFergr^serte, und 170J die Herrfchafteh Tau- 
roggen und Serrey , deren Flächepraum 5 Quadrat- 
iheilish beträgt,' an Rufsland abtrat, um von dem 
Purificationsvertrag mit Bayern im Jahre 1803 nichts 
zu erwähnen. Bey der Darftellung des gegenwärti- 

ßri' Landein- rind VolksbeftandeS der preufsifchen 
onai^hie S. 58 f-> het der Vf. nur dicf jetzt veral- 


i 


teten Bmehnungen der ünzebien Länder, Kurmark, 

Neiiiffark, GrafTchafk Mansfdd, Fflrftenthuni Eichs- 

fydti.f.w. getaiipcht, ohne <Be fchon feit einigen 

Jahren beftehende n^ue Territorialeintheihmg zu 

lihre 1803 -^ I9i4; a) Ein^ Lflte- der operirten berackflchtigeii, und die Volksmenge ebenfalls ganz 

Kranken (eit Stiftung des Spitals bis zitm u März -wälkflrtfch und ohne Beftimmnng des Jahres^ iir 

18<7 1 3) Spocidle Nachweifun§^ ^^V ff nrnhea md * di« fie ^elt fand, angegeben. 

. ^ • ^ VXK- 
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, TEÄMMCHTE SCHRIFTEN. 

• .♦•'» "^ ' • • ■ 

. Wien , b. Schaumburg u. Cowf. : Tafcbewtmck flLr 
^ünglmgi höhirir StHndi. Von ^|UkiiiIi## ßM9t. 

1817- 214 S. 12. Geheftet. (lagr.) ^ 

• • ^^ * 

Hr.Hofr.B. fclirieb diefe kleine Sammlung vonBe- 
jTiörkuügeiT, Lehren und Anflehten zuna'chft für f^- 
fl^rt Ziigling, den jungen Grafen ßr.i Rec. charakte- 
rifirt fie am heften durcK fich felbf t. „ Veraclite nicli«, 
.heifst esL S. 47,. im Umgänge mit Menfcheu und in 
' Gcfellfchaften diejenigen Bemerkungen , die man Gf 
meinptätzi n9imt\ fie find es;, aber fie find meiftens 
fo wahr, dafs man ordentlich gezwungen (genothigt) 
wird , fie oft auszulprechen , und es giebt Wahrhei- 
ten 5 deren öftere Wiederholung man , ihrer ^rofsen 

• Richtigkeit und Anwendbarkeit wegen , eben fo we- 
nig mit Ekel hört, als man taglich mchirere^Mal ein 
Stack Hausbrod ifst." Solches hansgelacttenes Brod 
gefunder Vernunft, geraden fchlichtcn Menfchenfm- 
•Yies, täglich bi'Auchbarer Lebensweisheit enthält <|iefs . 
Tafchenbttch» und es erinnert außh dadurcii an Haus- 

♦brod, dafs es ^hne Aufwand von Kür>ferchen ge- 
ilruckt ift ; vj^m^thlich wird es eben cteswegien das 
vrohifeiifte feyn« Darum werde e$ aber nicht von 
Jnnglingen höherer .Stände gering geachtet : denn' 
manbraucht nicht lange darin zulefen^ um wahrzu- 
; nehmen, dali der Vf. in den hohem Ständei^ gelebt, 
'tmd mit gefunden! Auge und ruhigem Blicke die Sit- 

• ten und die Denkart cler in diefen JCreifen fich bewe- 
•jgentlca Menfchen beobachtet hat. Seine Bemerlui^- 
^en verbreiten Och über mannichfaltige Gegeoftande, 

• doch .ohne beftimmte Ordnung und Zufammenhang ; 
.fo wie Umftande. und Verhältnifle ihn veranlafsten, 

ging er feinem Schüler mit gutem Rathe an die Hand; 
: heiter ift der Ernft feiner Erinnerungen , treffend und 
^och freundlich feine Warrjung; der Führer hat Le- 
bensart, aber er fchmeichelt feinem üöding nicht; 
•hat diefer ein lattes Gemftth, fo.wird er teifiem Leh- 


« 

Verdrub über die DentiitlllguDg ift« vft^0ht da dar 
zugezogen haft ; diefe Reue ut nichts anders , ala m« 
kränkU EignUiebe und EUettuü. " S. jiSl »»Viele £agen : 
Sorge fiir deinen Rnf! Ich aber fage dir : Sorge nkkL 
dafür; forge nur, dafs du 'gerecht und gut und weife 
handcift ; den Ruf überlalTe der Welt ! " S. 77- „ Vei> 
liere den Glauben an die Menfchen , welche cht lie- 
bef 1 9 nicht anders , als wie ein braver ConuziaiKbnt 
feine Feftung an die Feinde« Verthektige fie gegen 
dich felbft VQ^td gegen andre ,^ fo lange nur etwas zu 
vertbeidlg^ übrig bleibt , und- fähät du auch zxntL 
Voraus, du werdeft Obei^ben mülTen, fo fticfae 
doch dem Feinde noch eine Zeidang den ^ftand deor 
Din^e zu verbergen > und gieb erft alsdaniidasGaose 
auf, wann weder Vernunft noch Herz mehr eisen 
Verthcidigungsgrund finden. /* S. 130. »»Gs Kl eine 
Regel der Wcltklugheit, wenn du die Freundfckalt 
und das Zutrauen gewiiTer Menfchen gewinnen willft^ 
dich nie eiiier vertrauten Vei;bindung mit ihren foge- 
nannten Freundin "pi rühmen : denn fehr oft fidd diefe 
Freunde niclits weniger als Leute , die fie lieben uikI 
ischten.*' S. .150. „Bttterer Hafs imd Feindfchaft 
pflanzen gewöhnlich dadurch fich unter den Men- 
Kihen fort, dafs einer den andern viel fchlimmer 
glaubt, als er ift, und ihm feindfeligere Abfichten 
beymifst, als er in fich. trägt/* S. 151. „Zerltdren 
können wir den Egoismus nicht , aber reinigen , ma- 
fsJgen, vor Ausartung bewahren foUen wir ihn.'* 
S. 172. „Unter den betten Menfchen können MiCsver- 
ftändniffe entftchen ; aber die Atrt^ wie man depfel- 
ben ein Eni$ macjit, oder fie f&rt fitzt i zeigt den Ge* 
halt der Freimde und den Weith i türer Freundfchaft '* 
S.I78* 9)Es^ebtelne fonderbare Art yonff/neirUffim. 
Sehen fie z. B» einen Mord begehen, fo find fie nicht 
avfn^erkfam auf die Untbat des Mörders : dagegen 
unterfuchen fie^ ob der Ermordete auf die ffehörige 
Art gefallen feyt und ob er nixsjt dur oder BiHoflge- 
fchrieen habe, als ihm der Dolch in die Bruftgeftq- 


,rer noch in Jätern Jahren Dank für fciuen Unter- .fsea wurde.'* Alle diefe Bemerkungen fetzen irey- 


9 


rieht wiffen, und demfelbe.ndasZcugnifs geben , voA 
ihm auf den nckUn Weg geleitet worden za feyi>. 
Einiges müflen wir fchon zfur Probe ausziehen : S. 3. 

,„Du bift ein Unglücklicher (UnglückfeUger) , wemt 
du dir den Athiismui des Lebin^ erlaubft» , und diph 
mit deinem Herzen .von Qott wendet» pder djefs 
durch BeoWhtu|ig kir^htickir Gibote gut zu mach^ 
futihft (meynft). Haft du nicht die Kraft g^t zu. fiifn 
fo habe den Mttth, es auch mc\\X fcheimn zu wollen.* 
S. g. ,^Sieh wie der Himmel im Abendroth glüht, wie 
in gehoifEuiifsvpller Ordnuzig dort ^ die Hiimdin^ die 
JMoikurenf der herrliche Urion,^ der ftrahlend^ SSr 

; riits über den Horizont herauffteigep« Die Allmacht, 
die fie bild^te^ gab dir dein Lebi^a ; die Weisheit, 
die fie führ(, leitet auch diqb«*' S. ig.: ,» Wer. die 

.Schlägp des Schickfals nie lerfahi^n. hat, vergifst 
liichtialle Mafsipun£ und.Demuth, und kann fich 
fchon unglücklicn fahlen, .wenn ihm ein Rofenblatt 


lieh nicht gerade einen genialen >Iann voraus ; abör 
, alles ift felbft gedacht , felbft: beobachtet , fcÄft ena- 

{>funden, und zeugt theiisvoti einem nüchternen ¥er- 
tande , ihcils von einem edeln Gemüthe^ Was wir 

S. 90- leüen, kann zugleich für ein Kldnils^es Vift. 

felbft gelten. „Nahe dich, Jagt Hr. A» {edem.mt 

. einpr gcwiffen e/leliiFreymOthigKeituAdÜnbefangBft- 

lieit ,.^undj)üte dich vor mädchenhafiM^r Verfthämtbeit 

und Blödigkeit! Dein befcheidener^ aber doch (reyfr 
. Anftand, deine offenen,4ber nicht unbefonnene&Aon- 

fserungen werden dir bald die Gewogenheit ViOftMen- 
. nern erwerben 9 die üb$r dir ftehen/' • Warum Ofieg 

übrigens der Vf. feinem Zöglinge keine IfehiaeniÄiA^ 

fiqht auf das weibliche Gefcmecht g^beot habe»? 

Einige Beziehungen auf den Oefcfal^cht^trieb üi»er- 
. haupt findet Rec. hier und da in dem Tafchenbuobe ^ 

aber der Weiber findet er nirgends gedacht» u^d 

diefe,find doch den Jünglingen n^erer Stände iswß- 


auf den Fufs fällt. *' S. 96. » Tm^cVio^ ift die Reufe, , nigftens eben fo gefähf lieb als . die G^dviftiHur oder 
4ie dich. weder >yeiie):nc»cb beller xnacht, iiod die nur di^ Spiikfr^ 
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GESCHlCHTfi. 

Lbipzii}) b.Fleifclierd.J.: Die tTelterf ahnen Trank- 
reichxy oder unfisre Zeitgenoffen, wie fie find. 
Hersfesgegebcn von einer Wetterfahnen - GeTell- 
fchaft. Frey nach dem Franzöfifchen bearbeiteti 
I8i6. X u. 550 S, gr. 8. (a Rthlr.) 

Das in diefcfr Schrift deutfch bearbeitete Dicthn* 
nahe des Girouettesy welches bereits fo ziemlich 
allen imfern Lcferti) dem Namen nach wenigftens», 
bekannt feTB wird , bleibt, man denke daröher, wie 
man wolle'» inuner eine merkwürdige Erfcheinnng. 
Ja, wir möchten das Buch in einer Köckficht recht 
bedeutend nennen; es ift nämlich mehr, denn irgend 
ein anderes, geeignet, eine lebendige anfchauliche 
Vor&ellung von der Denkungsart unferer Nachbarn- 
zu erwecken , da man hier mehrere hundert , meift 
hervorftechende , Individuen., jedes einzeln und nach 
feiner Individualität, und doch alle in der Haupt*' 
fache einander ähnlich» denken, reden und handeln 
ficht. 

Nach der im May 1816 gefchriebenen Vorrede 
des deutfchen Herausg« brauchte er bey diefer Bear* 
heitung aufser dem Hauptwerk«^ (J)ktionnair€ des Gi^ 
rouettesy ou^or ConUmporams peints tTaprh eux-mi" 
ntes; Ouvrage^ dans Uauet fönt rapportis tes difcanrs 
proctamations , extraits d'ouvrages ürüs fims Um gaU'^ 
vernemens.^ qm a^ iu Uiu in Fremd depuis virngi^einq 
ans^ etc. Paris» Bffmertf. Juillet 1815; das Ganze 
fcheint alfo fchon unter der zweyten hunderttagigen 
Rcgienuig Bonaparte\s , in ficherer Erwartung eines 
iTal^ligen WechCels der Dinge, vorbereitet zu feyn) 
nocl} ein zweytes: Aimanach des Girouettesj Paris 
itiS 9 mehrere andere franzöfifche Zeilpröducte und 
die nranzöfiFchen Tagsblatt«r. . Da aber die Schickfde 
der darin vorkommenden Perfonen zumThcilnur bis 
in den Julius 1815 forgefahrt findi fo wird noch ein 
befonderer Anhanc verfjprochen, der ihre fernem Be- 
gebenheiten enthalten (oll , den wir-aber noch nicht 
zu Geficht bekommen habeut 

Man trifft hier eine! zahlreiche und bunte OaH^ 
rie von Perfonen , auf denen in irgend einem Sinn^ 
der Vorwurf, mehrern Herrn gedient zuhaben, haf- 
tet« Die Herausgeber fagen in der Vorrede felhft: 
,»Unfer Wörterbuch enthält Leutcherf von allen Stan- 
den und von allen Gewerben. '* Da findet man , um 
von Unten za b^pnaen, einen Hof bäcker Hedi^ der 
abwechtelnd „ Hpfbacker Stimr Kaiferlkh^ känigtifhmr 
Vaießät;'' ^.Hofbacker Seiner JUajeJiät y , Ludetig des 
4akBeknUny Kfinigs van FraiAreich mi Nem^rrßx 
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dann wieder Hofbäcker des Kaifers war, und endr 
lieh abermal Hofbäcker des K&nigs wurde , und i'iber 
deffen, frey lieh etwas oft umgomahltes, Schild nicht 
ohne Laime gefcherzt wird. („ Diefes Schild , fo wie 
mehrere feines Gleichen, wird in konunenden Zeii 
ten für Gefchichtsforfcher ein wahres hiftorifches 
Denkmal fcyn» Zuerft Wird die letzte Malerey ver- 
fchwinden , und den KaiJerHeken Adler zu Tage för« 
dem ; das Erlöfchen der' zmeyten Farbendecke zeigt 
die Lilien i aus der dritten geht wieder ein Adler ^ und 
aus der viertsn endlich die Freykeitskappe bervox. "> 
Da werden felbft die HuWiers des Gefetzgebungskör-' 

J^ers nicht vergeffen. („Vom Almanack royal der 
ahre 1815 und 1814 bis zu den Almanacks imptrianx 
von 1813» 1812, 1811 zurQck, findet man an den 
Thflren der Deputirtenkammer, des Gcfetzgebungs- 
kör » jrs , und wie die Repräfentationsmafchinen fonft, 
nocd hiefseh , immer die nämlichen zwölf Huiflierst 
die in der That ein Mufter von wahrhaft ftoifchefli^ 
Gleichmuthe bilden. Sie verfehen unerfchüttert ilua 
ThürhOter - Amt , man fchreye nun in den Ver- 
lammlungcn : Es lebe die Republik; es lebe der Könige 
oder : Es lebe der Kaifer ! Diefe Herrn hci£sen : [ hier 
folgen die Namen ].**j) *Da trifft man eine Unzahl 
von Malern* Faft alle haben den Elaifer, die Kai* 
ferin , den König von Rom , und fpätcrhin den Ein- 
zug Ludwigs Xvin. in Paris, oder einen vorwandten. 
Gegenftand gemalt. Der Ort , wo das Gemälde aus- 

feifellt gewefen, fogar die Numer des Katclogs,^ 
rid beygeftlgt, mit einer GenauijB(keit, über die man 
bey einem Franzofen crftaunen möchte, die aber, mit 
wenigen Ausnahmen, durch das ganze Werk hin- 
durch geführt wird. • Von hier gefat'ee ftafwäru (ver- 
fteht fieh , das Ganze in alphabetifcher Ordnung) zu 
den Gelegcnheits - und Vandevillen- Dichtern, den 
Mitarbeitern der Zeitfchriften , den Mitgliedern der 
Univerfität und des Inftituts , den Infpeotoren % Prä^ 
fecten, Generalen, Senatoren,. Mitgliedern „der De- 
putirtenkammer u. f. f. Reichsmanchällen , Mini- 
ttern , GroCs^vürdÄiträgern , Rittern der verfchiede- 
ncn Orden u. f. w. Die Würden, welche fie zu den 
Zeiten der Republik (des Nationalconvents , Dirccto- 
riumsj Confulats), der erftea und 2ymy%€a kaifer^ 
ticken und kdnigiiehenVLeDermig bekleideten, find an- 
gegeben; von ded Aeufsernngen ihrer Gefinnungen 
aus gedruckten Redend Adreflen, Prociamationen» 
Armeebefehlen, 2^itimgsartikeln > Hirtenbriefen, 
Dedicationen^ und befomersaiie unzähligen Oelee^ 
heitseedichten , zahlreiphe^^ ojFt d^n grelKten Con- 
traft bildende Proben geliefert. . Abgeieha au|Q^ von 
allem hiftorifchen Interefle hat dim deo VorthcU, 
Nnn dals 
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dafs man recht in das innere Wefen der franzöGfchen 
Staate - und Rcpräfentations - Schriftftellerey (man 
verzeihe das unförmliche Wort) hineingeführt vvii-d, 
und fie, ohne die Möglichkeit einer Täufchting, 
gleich in dim Sinm auffaßen lernte in Welchem fie ge- 
nommen werden muß; auch von ihrer Gelegenlieits- 
jppefie erhält rndtn hier eine irfchöpfende Idee, fowohl 
m Hinficht auf die vcrfchiedenen Formen, als die 
verfchiedenen Zeitperioden. In letzterer Hinficht 
find die Proben aus den frühern Revolutionszeiten — 
im allergrellften .Contraft mit den fpätern kriechen- 
den Huldigungen Napoleons — merkwürdig; Töne, 
die längft verklungen , fich hier wieder zmückgcru- 
len, feJtfam und fremd ausnehmen, z. B.: 

Eh ! que pntt une Ugue infAme 
£)e^tous les briganiis cour^nn/t, 
Contre cei^p9upie4 detr6nt* 
Quun noble efpior enJLammc% 

[Worte aus einer Ode patrtotique , für tes tvhtemens 
de Fannie 1792 voh dem verftorbenen An^^-ij^wj- 
Ecouchard - Li Br*un^ der übrigens nicht blofs den 
KaiferN^oleon, fondern früher (im Jahr 1783) auch 
Ludwig XVI;, ja die Könige überhaupt, bcfang.l 
Auch kann man nicht in Abrede feyn , dafs , fo un- 
|fi\nftig auch der Eindruck des Ganzen für alle darin 
Aufgerahmte ift , doch die Zeitfchriflfletter und Dichter 
befonders zu ihrem Ndchtheil hervortreten; vor- 
nehmlich in Abficht auf die letztern zeigt fich der 
Contraft mit dem deutfchen Charakter und* Wefen 
recht fehr auf&llend. Alle diefe Herrn zeigen eine 
Virtuoßtät in der GelegenheitspoeJU , wie man fie in 
PeutfcUand feit etlichen Generationen in diefer Aus- 
dehnung nicht mehr kennt, und die eine im Ganzen 
recht einförmig widrige , wenn auch im Einzelnen 
oft lächerliche^^rkung macht.- Da ahmt z. B. ein 
Hr. Alphonfe Martainville (der nämliche , der vor 
einiger Zeit ein antikritifchefs Duell beftand), di» 
Xanonenfihüjfi bey der Geburt des Königs von Rom 
nach : 

Ak T tfuei hänAkar t aih t tpieffe ivreffe f 
Ftangm^r ek^tumUf danfont^. huvamtf 
Out dtms ee hcau jour tfotÜgr^ffk 
Siuiieru les coeure et les hauckons» 
Legtet eomble notre ejpcranee; 

VamreUiHit du, plut daux fin 

Po», p&i^f pony pofif pön, p^Ap 
Faietp0Hi 
": £ar eaeurs om dan» eoute la Pranoe 
€ompUceru un eoups de cßnonz 
' Oißungurfoai 

Je ybi» redbu Bler man ivrejjh 
Q^ndje penfo & notre empereurf 
II 0urm pieure de tendreffe: 
Soyons kereuae defon benheur! 
Cejt Pe piu* beuu }our dt fit vSe 
Qßie nmie tutnmtce ie emntfny 
F'onf p0Jty pmn^ F^^% po^n^'p^m^ 
rMtap^an: 
Je ^9i$ peniendre tfui /*^Up 
M»§tdfinu/mnjMpoupo»£ 

C0 mimrgani ' * 
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Die Engländer durften in einem folchen poctifchen 
Product auch nicht vermifst werden: 

Je fitis bien , <fui tout bas enrage : 
Amgimis, M, l^efprit ß fiLbtU ^ 
Cet enfant de Mars ejl » ^e gage 
Tour vous un fier p o iffo n a' AvriL 
De norre /ortunc rirege ' 

Qtiand vous eniendrez le oanon^ 
Fon , pon , pon , pon , pon , pon i 

Fatapon ; ^ 

Vous direz : G od dam! tfuel tmpage ! 
Qe bruU n^annouce rien de bon : 

C^e/t un gar^on! 

An Allegorieen , Idyllen, Fabeln, Cantaten, Dlthy- 
ramben, Romanzen fehlte es bey diefer und ähnli- 
chen VeranlafTungen nicht ; eher konnte ^es einige 
Verwunderung erwecken, dafs auch fogar Hermann 
und Thusnelda dem Hn. Millevotfe bev der Vermah- 
lung Bonaparte's den Stoff zu einer lyrifchen &ene 
geben mufsten. 

Von dem beifsenden Witze , womit die Verfaffer 
ihre Auszüge nicht fplten begleiten , und wodurch fie 
die ohnehin grofse Wirkung des Contraftes vermchr 
ren, hier noch ein Pröbchen aus dem Artikel' des 
Staatsraths und Grofe-Cercmonien-Meifters Ag^r, 
Diefer fingt die Einfamkeit und die Reize einer SKtoIh 
hüUe: 

— — Fi/trtout &n vott tant defurew^ 
Et iant d'ingratitude * 
Qtifut ne trouve plus de bonkeun 
Que dane la folitude. 

Aus Liebe zur Einfamkeit tritt Hr; vonSegur in den 
Gefetzßebungskörffir und wird Staatsrat^ Im' Jahr 
1798 togt er : 

JDe vos ambitieux deßrt 
Fujrez la trompeufe lumUre , 
Ei pour goutef de vraie plaißrt 
yenejemevoir dmns ma ekmumiire^ 

um den trügerifchen Schein feiner ehrßchtigen Begier^ 
den zu fliehen y läfst er fich bewegen, beyNapoIeoa 
die Stelle eines Groß- Ceremonien - Meißers anzundimenft 
wird Reichsgraf u. f « f. 

Der Mühe, die Avichtigften In dfcfem Wörter- 
buch neuer Art aufgeführten Perfonen zu nennen^, 
können wir ims übrigens durch eine Bemerkung- 
liberheben. Auffer den gewefenen Emigranten und 
wenigen andern Perfonen , unter denen wir dcrf ver- 
ftorbeaen Dichter DetiUe nennen , und wohin Ober-* 
lia.upt die vor Bonaparte's Herrfchaft gestorbenen 
repuÜikanifchen Generale u. f. f. gehören,- wird man 
tetnen einigermaaßen kerUhmten General , Staatsmann» 
Gelehrten oder Kiinftler der neuem PericKle Frank- 
reichs in diefem Lexieoh vergebens fuchen»' Wäre* 
€$ wirklich nur die AMeht der Herausgeber gewe- 
fen, zur Kenntniß ihrer Zeitgenejfen zu verhelfen y fa 
hätte- fich diefeibe auf einem andern Wege weit leich- 
ter erreiohen laffen» Es bedurfte nur der Anferti- 
pmg eines Regifters derer, die ihren politifchen 

vrandfitsea wd der eirwähltfta Partej treU bÜehe»; 
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die Arbeit wftrrfe kflrxcr und einfacher gewefcn feyn. 
Sie nahern fich felbft ijiefer Idee S. 269 , wo es heü^t : 
„ Nach unferer Berechnung blieben von allen GefetZ' 
gebuncs - Kör fers - Gliedern (iMitgliedern des Gefetz 
gebenden Körpers) und allen Denutirteri , gerade nur 
s^wey übrig, die nicKt in den Wetterfahnen -Orden 
gehören , und ihren Grundfätzen , ihrem Syfteme und 
uirer HanHlungs weife immer unabänderlich ti-eu ce- 
bliebcn'find. " Aber fie fetzen hinzu : ;, Wir wollen 
fie nicht nennen , um ihnen nicht alle Hoffnung zur 
Jcflnftigen Aufnahme in den Orden abzuffchneiden. ** 
Es war ihnen darum zu thun, die Gefellfchaft rri» 
zu halten, fie wollten nur Naohtheiliges , nicht aber 
Gutes von ihren S^itgenoffen auffaflen, folche Na- 
mca , die mit Achtung hätten genannt werden nrflf- 
fen , finden in dem ganzen Buche keine Stelle. Wer 
hingegen in zwey verfchiedcncn Perioden der Haupt - 
Staatsgewalt gedient >hat» ift zur Aufnahme in daf- 
£(Jbe gualificirt. Indeffen erkennen fie doch dcü 

frofscn Unterfchicd an, der in dem Betragen der 
ier Aufgeführten Statt findet, fie geben fchon in der 
Vorrede eine Abftufung zvvifchen Wetterfahnen und 
Wetterfahnen zu , und in dem Artikel Victor heifst 
es: „Bey einer künftigen Sichtung de^ Wetterfah- 
nen-Ordens werden wii; uns veranlafst finden, die 
Maifchälle Victor y Marmont und mehrere andere Ge- 
nerale, die einen Beweis von Charakter- Feftigkcit 
{gegeben haben» indem fie dem Könige auf deffen 
etzter Flucht aus Frankreich folgten, aus unferm 
Wörterbuche zu ftreicheh. Denn Monceu, Moirtier^ 
Soult und andere iUuftren und Archi - Wetterfahnen 
würden es fehr übel nehmen , Männer mit ihnen in 
gleicher Linie gefetzt zu fei>\ , die nicht durchaus atte 
und jede Gelegenheit ergriffnen halien, zu einer neuen 
Partey überzutreten." Eine noch genauere Sichtung 
hat der deutfche Bearbeiter in der Vorrede angeftellt 
und gezeigt, wie fehr man Manchem, der einer faft 
unwiderftehlichen Noth wendigkeit gehorchte, Un- 
recht thun wfifde, ihn mit folchen , ^,die in einer glän- 
zenden, forgenfr^yeu Lage f durch Schätze oder aus- 
•aezeichnete Talente Herrn und Gebieter ihres Schick- 
uls fichjedmn neuen Machthaber anfcbmiegten»" in 
diefclbe Klaffe zu fetzen. 

Da aber gleichwohl — imbillig genug l — in 
<}f(m Buche felbft alle durch einander geworfen find, 
luid es bey nahe nur nöthig jft , FrMnxefe zu feyn > um 
auch im Wetterfahnen -Lexicoa zu ftehen> wir folg- 
lich, wie fchon bemerkt, die Namen nicht erft zu 
nennen brauchen, die fich darin finden > fo wollen 
Wir Wenigftens diejenigen Artikel bemerken, die 
am ausführlichften bearbeitet erfcheinen, und den 
meiften Platz einnehmen. M^gi wird finden % dafs es 
gerade nicht immer die hedeutendßen Manner und 
Wetterfahnen find, und dafs- die Dichter und Zeft- 
&htiftfteller darunter eine Hauptrolle fpielen. Die^ 
BTngern Aitikel find nämlich : /ym^r. Dichter; jtn- 
tignacj Dichter 2 Jugereau; die Advocaten des Staats- 
räths; d^Avrighy^ Dichter; Barbi-Marbois; Barrf, 
Xadetvnd Desfontainesy alle dreyVaudev|llen- Dich- 
ter j Baujfets BergonyStutsnth'^ Birthiir; Birtha- 


tet; Bertony Componift; Beugnot; Boijfy cTAnfttar^ 
Vater und Sohn; de Bonald; BoJJiy Präfcct desDep- 
de la Mancheyj&ött/ay^rff ta Weurthe; Bcuhgnes Bi- 
fchoff; Boutardy Journalift; BrWaut^ Dichter-, Bv 
/che, l^äfect zu Niort; Caltety Ivialer j Cambaceresf 
Campenony Dichter; Capeltey Dichter; Cariojide^ 
Nifas; Carnot; Caucht/y Dichter j Champagne; CHts» 
zety Schriftfteller ; Qteniery Dichter, Igil geftor- 
ben; Q^i/im/- /Väj/x« , Reichsgraf ; Clarke ; ^Cof^ßani 
äe Rebecque; Coiterety Profeffor : Coupart j Dichter - 
de Cubihresy Dichter; CVivi^^Titularrath, Profef* 
for; Daru; David y Maler; jDetrieu^ Dichter;; Dt:' 
non;'DefaugiersyTyichier'y Dejfotles; Dufrenou^liir}:^ 
X%r\u\Uupatyy Dichter^ Dupiiy-des-IßetSy Öichterf 
Ducrag Duminiiy Dichter; Dußaulty IVIitarbeiter au¥ 
Journal de TEmpirei DuvaU Dichter; Duviquet^ 
Abbe, Journalift; die Ecote des Droits; üe Ecote dt 
Mediciney beide zu Paris ; Exeelmans; Fabien'^Pillety 
Dichter; Felix y. Reichsbaron; Felix -Faulcony Dich- 
ter; ^tviiy Präfect des Dep. de laJVievre; Fontanes^ 
Reichsgraf,. Grofsmeifter der Univerfität r einer der 
allerausführlichften Artikel von 15 eng oedruckten 
Seiten; Franfqis de Neufehatecm; Garaty Garniery 
Senator; Gentity Dichter; de Gir ardin yPrülect] Qof* 
ftSy CompoBjTt; Gre'goerey Senator r GüeroeiHy Pro^ 
feffor; uuHlardy Dichter; Hiäiy Bä^cker, f. obe»; 
Hulltn^ General; ^asfuelin. Dichter; Jacques Qu ge^ 
Schriftfteller; Sadiny Componift; c^fey. Mitarbeite!^ 
am Journal de Paris ; ff tan - Bon - Satn^- Andri ; ^f^r^ 
phanhmy Präfeet des Dep* dela Haute. Manie y unter 
allen Regierungen; ^urdany MarfchaU; dey^Utf% 
Dichter; rfe<9^tfj^/f«, Titularrath; /TW/fraÄWi, Vater 
und Sohn; £a j8e(/o^^^, Oberft; Lacepide; Lacre^ 
teile; Lanjuivais; LaPloee; üä Tour rfiiMn» I^räfecti 
Läyay Mitarbeiter amMoniteur; Lebaitiffj Fabeldich- 
ter; Le Bruuy Dichter; Le Brun Toßhy Dichter j 
Legouviy Dichter; Lemerciery Dichter j Le Fpeuoß 
d^Trays Dichter; Lefpinaffiy Senator^ 4 Djchter^ den 
Municip^alrath derSiadt Lyon; gtlactkmäld; Mal': 
Uvitlsy Reiclisrittcr ; Malte -Bmny der kingft^ i^rti- 
kel von allen (S. J19.— 340») ; Marmont; Martainville^ 
Mitarbeiter am Journal de Paris ; Mafjena ; Moury^ 
15 engbedruckte Seiten!;. Mehul^ Gon^ponift; Me^ 
jaUf Advocat^ Herausgeber des Reiuest des ctM/es ci^ 
libreSy deffen Ueheneicüuuig an verCtbiedene Fürfteii' 
ihm ^ne ganze &tmmlung von Tabatieren erworbeuL 
haben foll » worüber hier gefpottet; wird ; Meßjaud^, 
Maler; beide Af#f:/*ViV ; Miehaudy Dichter, Mitarbeit 
ter an der Quotidienne; Mitlevoye; Miliin; Moll; 
ilfoii6aif<>fi , Maire von Bourdcaiix ; Moncey; Mongey, 
Senator, Seeminiftcr; Montefcpiiou- Fezenzac y Ol>er- 
kamnxerherr^ Mortier; Murairey Präfident desKafla« 
tionshofes: Murat (ffoachim); Murvitle^ Dichter j 
JViry,- iVbeA, Schriftfldlcrj OudH^ot; Ouryy Vaudc- 
, Villen - Dichter ; Paer , O^neomponift ; PUmr Vitu- 
deviUen- Dichter; Pafiorety Senator; ÄÄ^r Staats- 
rath; Perfuhy Cemnooift; Petit- l^adcty Mit^eddes: 
Inftituts; Picardy Theaterdichter; Piisy, Dichter; 
Planariy dramatifcher Diehter; Plantßd^y pfphttr; 
ü^Braiti ^imtu ie Mociemonti, Rekhsbaron,' Fra- 
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fcct; Raffp; Rduzan^ Ahbe> Hau.sea|Jan Napolcon's 
imd Ludwig's XVIIL ; RegfiauH d$ St. ^ean d'An- 
gßty; RignhTy Grofsrichter , Juftiimijiifter; Riouß^ 
vormaliger Priefter, Generalfecretär ; Rougemont, 
Dichter; iZoy^r Coltard ^ Arzt, General -Infpecteur 
<]er Univerfität; Satguesy Mitarbeiter pm Journal 
de Paris; Si?^««^) Staatsrath undPräfidcnt; Sigur^ 
Dichter, toben; der ErhaltungS' Senate achj:eng 
bedruckte Seiten; Sytv$ßr$ di Sacy; Tatleyrand-Pi^ 
rigafil^ fechs Seiten; Tiflu^ Herausgeber des AI- 
manachs; TnniuU^ Dichter; Truguet; die Univer^ 
ßtät; Vatenc$; Vanbtanc; Fictor^ f. oben;. FieÜlard, 
Dichter; FigUf Dichter, vierzehn Seiten ! ; Filii* 
*man^t Senator; XinuniSf Dichter. In diefer lan- 
gen iCeihe fehlen die Namen 5Jry/j , BtmadoUiy Fefck^ 
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Lucian Bonaparti^ nnd der wichtigfte von allen — 
Näpotep» f elbft , weil die Herausgeber ihr« Artikel mit 
zu bündiger Kürze abgefafst haben. 

Das Aeufsere diefes , för die Zeitgefchichte auf 

S' den Fall wichtigen Werkes ift anftändig, und das 
eutfche der Ueberfetzung richtig, nur mitunter et^ 
was fteif und unbeholfen. Die zahlreichen Verfe hat 
der deutfche Bearbeiter onüberfetzt gelalXen, wo- 
durch freylich demienigen , der das Buch nur in der 
Ueberfetzung lefen Kann , nicht geholfen ift. Aller- * 
dings aber würde eine genügende Uebertragung die- 
ler Pocfieen , wie die Vorrede zur £n tCchuIdjgung a n-^ 
fühct» äußerflfehwierigy und wir fetzen hinzu t du 
USUhefekr wsnig lotmtnagewettrTteyn. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN« 
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I. Univerfitätcn. 

Frifburg. 


^ie vor miger Zak in einer Dmckfchrift geäuEser« 
len Beforgnid« w«gen des kunitigen Fortbeftands der 
hi^figen Univerfität lind nanmehr gänzlich verfcfawun- 
den, naohdem« wie das akademifche Coniirtociuui of« 
iicieil benacbriebtigt ift, S. K. H. unfer Durchlauchtig* 
fter Grofsherzog am 6teB Februar die Weifong an das 
hohe Minifterium des Innern: .,^afs.die bey der Juri^ 
ften • Facuhät erledigten Lebrftellen (die einige Zeit 
nicht definitiT beCetzt waren)' wieder befetzt werden 
rollen, ^ £0 wie andere — das Fortbeftehen der Uni- 
Terlität nach att ihren hishirigen Anributionen bezwek« 
kendeVerf&gungen unterzeichnet hat Zugleich wurde 
der itiUniTerfitats- Angelegenheiten erft kürzlich nacb 
Karlsrahe abgeordneten gemifchten Deputetion Hoi& 
nnng genJachti daft, weil eine Eefireyung der Uniirer« 
Ctatsgdter von der Gmndfteuer nicht wohl thunlicb 
fey, eine «dderweitige Jährliche Beyhalfe aus Staats« 
mitteln zur Errichtung neuer LehrftDfale werde ge- 
fcböpft werden, z^- Stadt und Land nehmen an die- 
fen künftigen Entfcbliefsungen den wärmfteii und 
dankbarften Aatheiivund freuen lieh der Erhaltung 
ihrei koftbarften Befitzthoms. Die Zahl der Studieren* 
den an hiefiger UniTerfität ift mehrere Senefter hin* 


« 
durch nicht mehr fo zahlreich gewefen« als fie es ge^ 
genwflrtig ifr. Sie überCteigt jene des ▼origen Seme« 
Iters um 50 Indiriduen. Aufser der Juriften-Facultlt 
werden auch in der medicinifchen, obgleich diefe ¥011- 
Händig befetzt ift, einige neue öffentliche Lehrer an* 
geftellt werden. ^ (Aus Br.) 

Tübingen. 

Unfere UniTerfität bat eine neue Facultlt bekooi- 
men, und zwt eine ßaatstvirthfchafiliche, Decan ift 
vorläufig Hr. Prof. Fulda ^ der den Lehrftubl der Theo- 
rie der Staatswirtbfchaft und einft weilen, auch den der 
Technologie ttbemommen hat. Profefforen fjud: der 
ehemalige Rechnungsrath Liß für die Staatsrerwal* 
tnngt- Praxis« und Baron Forflner von Dambenatf für dia 
ordentliche Profellur der Landwirthfcbaft. Die CoUe» 
gia haben mit dem Winter -Semefter begonnen. 

' n. Ehrenbezeugungen. 

Se. M«]. der König von Preufsen hat dem Hn* Con» 
Cftorialrath und Normallebrer Bemard Overberg z»- 
fünfter den rotben Adlerorden 'dritter Klane, und 
dem daßgen Kriegscommiffar, Hn. Heinriik Loeß (Vf» 
der Tragödie: Chrimde}^ das eiferne Kreuz mit dem 
weiCsen Bande ertheilt. 
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Siriehtigungen» ' ' 

^ A. L« Z. Nr. 4& der Reoeailen ron lUtükgnha^k*^ Wörterbqcli lind folgeade ]toiAfeMar tn-^verbefliani ; 

8. 366. Z. 99. ftatt tfyuoa-iMfft«» lies iififjioaiivtoif^ Z. 47« tU Ommiü* und Orto 1. ö»vSäU ah Orto. Z..49. ft. im Scluff 
U ain Schuf. - 

S. «(6^. Z. 8. ft. i^y^Itiih ii^yyfim. * Z. 7. ft. ryfiv^itiy X <r:fiv>jeisfNv. Z. «4. ft. oXwrf t SXnit. ' Zl %^. ftjfwVljtf» L V* 
S, ZSS.Z. B^ ^ K0hn l. Rah. D$L S^ Setmge L Sirnigi,^ V 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

BRAirNSCTTWEia ) in d. Schulbuchh. : Sonette der 
Deutfchen. Herausgegeben von Friedrieh Raff- 
mann. In drey Theilen 1817« Erfler Theil 
XXIV u. 310 Sj Zweiter Theil XII u. 312 S. g. 
(Da» Ganze deffen dritter Theil zu Michaeli^ 
I817 erfcheinen follte, 4 Rthlr.) ' 

■ 1er Anfang und gröfstentheils auch fcnon die 
*^ Ausführung eine^ bedeutenden und fo zeitge- 
xnifsen Ujiternehmens > dafs Kec* feit Jahren fich oft 
verwundert hat, eine Sammlung dicfer Art in »der 
deutfchen Literatur fortwähread zu vermiffen. Seit 
mehr als einem halben Menfchenalter geniefst das 
fchon früher unter uns wieder zu Ehren gebrachte 
Sonett^dcr ei frigften Pflege und Anerkenntnifs, un4 
noch war durcnaiis nichts gefchehen, um uns unfern 
altern und neuern Reichthum in diefem Fach über- 
fchaiien zu laffen. Seüreckte die Schwierigke^ de^ 
Unterhehmens ab, fchäuete man die.Kältp des fr^hei^ 
auf mancherley Weife wider das Sonett eingenommen 
nen Publicuins r der Herausg. der vorlegenden An* 
thologie hatte das BcdQrfnifs (Jer Ausftulung einer 
folchen Lücke kaum mit Klarheit erkannt, (die Fra* 
ge, welche er laut der Vorrqde S. IV lange, im Qe- 
nAthjimherwHlztey ob das Sonett vom £pigra;mm zu 
Icheiclen tmd ihm c;ne 'eigne Blumenl^fe zu widmeof 
konnte wohl eben nicht fcnwer zu b6ttntwortenfeyn), 
als er mit einem ihm eignen Eifer für literarifche 
Unfcrnehmungen-an die Ausführung ging. Wer da 
wcifs, wie feiten die Werke vieler» ja der meiftei\ 
unterer altern Dichter his auf Hallers Zeiten findj^ 
und in welchem Heer von Zeitfchriften , Blumenle^ 
fen und Taesblättex'n die Verfuche unferer jüngej;^^ 
Sonettendicnter fichzerftreut finden» wird der Schwie- 
rigkeit des UiUernehmens Gerechtigkeit wiederfah*-, 
ren laffen. Da^u kam noch dafs der Aufenthaltsprt 
des Unternehmers, Münfter, an altern imd neuern 
Hülfsmitlcl zu demfclben keineswegs reich war. 
Den örtlichen Mangel erfelzte ihm jedoch eine aus- 
gebreitete Correfpondenz imd der Beyftand mehre- 
rer literarifchen Fi'eunde, befonders zu Dresdens, 
Berlin und am meiften zu Halberftadt, welche die 
Mühe nicht fcheuten, eine Menge älterer und neuerer 
Schriften für feinen Zweck forgfaltig zu durchBichen. 
Auch handCchriftlichp ßeytragc noch ungedruckter 
Sonette neuerer Dichter erhielt er von mehrern Sei-' 
ten. . Sahat da? Wer^ eine literarifche VoÜftändig- 
keit^:lahet, wie man fie von einem irfim Unterneh^ 
4. u Z. \%\%. Erflir Band. 


men feiner Art nur verlangen kann, und ipan wird 
ihm keine einigermaßen bedeutende Lücke nachzu weifen 
vermögen, ob es gleich in der Natur einer folchen 
literarifchen Blumenlefe liegt, dafs fich bey fortwSli* 
repdem Antbeil des Unternehmers daraj^» immer 
wieder ein nachkommender Stoff fgmmelt, den Hr. ^. 
R» auch wirklich in- einem viertsen oder Supplement- 
baude dem Publicum zu, übergeben VVillens ift. 

So viel vorläufig über den äufsern Umfang des 
Unternehmens. Was den Innern Plan bctrifl^, fo 
erklärt Hr.'Ä. i.n der Vorrede S. V, er habe diefsmai * . 
nicht, wie bey feinen A- L. Z. 1816. Nr. 11 von uns 
angezeigten n Trioletten der Deutfchen^^ faft einzig 
den hiftorifch -literarifchen Gefichtspurikt ins Auge 
gefafst, fondern det reichere, hier auf drey Bände 
zu befchränkende Stoff habe eine ftrengere Auswahl 
höthig gemacht; doch fey auch der äfth^tifche^Ge- 
fichtspimkt nicht fo durchaus feftgehalten,, dafs das 
hiftorifch -literarifche Intereffe ganz in den Hinter- 
grund geirückt feyl Jeder mit der Natur eines fol* 
chen Unternehmens Vertraute wird diefe Anficht 
im Allgemeinen billigen piul zugeftehen inö^en, dafs 
bey denifelben ohne viele .ynbequejmlichkeiten weder 
der hirtorifch- literarifche 'noch der äfthetifche 
Standpunkt ausfchliefsüch angenon^men werden 
konnte. Der erfte hätte verlangt, die Ausbildung 
des deutfchen Sonetts nach allen ihren Richtungen 
bis. zur literarifchen Vollftändigkeit zu verfolgen jj # 
aber, auch abgefehen dayop, cjafs weder der Umfan 
des Werks nocb die feefchranktheit der Hülfsmitti 
diefs geTtatteten, fo würde die äiif diefem Wege fic 
änhäirfende Maffe des Unbed€Juten<Jen . Verkehrten 
und' Verfehlten auch den (qiffiglten Lcfer abgefchreckt. 
öder ermüdet* haben, zumal- Key einer nacli Umfang 
und Form fp gleiclimäfsig,en l^ichtui^gsart) als das 
Sonett ift. . Ein BeYfpiel möge diefs nQ(Qh näher er-, 
lautern., Die geifthchcn Spnet^ desFra'uleins,Catha-- 
rin4 Re^ha von (rfeifferiberg ajiT Seyffenegg/(zu' 
Nürnberg 1662 gedruckt) 'mOfferi zu iarer Zeit in 
keinem geringen Anfehen 'geftanden haben, da tmter 
•Vidern Schottet in dem bel^nnten Werk „von der. 
teutfchen Raubt- Sprache ^^ in d^m Kapitel von den^ 
Sonetten die Beyfpiele vorzugsweile aus ihnen her- 

fenommen hat. Wtr ^ben «ins diefer Son«tte zur 
'rob^:j :- . :•: 

Auf dif Aemte -. Zeif. ' 

Dn t3tg:liches Wimder und Gnadenbeffinnetf; 
Da Erde wcU K^miHok und himmlirober.Kvall^ 
VcOl me£9X99,h9kw9$ mdhMKUk Woxt-Aü^ ., 
06 Die 
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Die GSttlicTie Stralileti lieb- wallen darinnen, 
Bifs dafs. He ^el^ornet den 'Aiugang gewinnen 
Mit fättigcm Segen und Leben benaft. 
Den unfere fiebere Sichel wegruft. 

Sein Gnadenlob leXTet Heb niemal ausCnnen. 
Man f&blet mit Eilen fein Liebliobkeits - LuH ; 
In jeglicbem Bröffllein ift Allmacht rorhanden. 
Ea wehr uns kein' Seegen noch Leben bewufst, 
^ Wann jene nicht neben den Speife^i. rerbattdea 

. Das Sichtbare weifet ünCchtbare Dinge, 
Dals jenes aus diefem unmerkbar entlpringe. 

, Schwerlich wird man ein fplches |Sonett, das vor 
anderthalb hundert Jahren als MuFrer gelten folite, 
für etwas anders , als eine unecniefsbare Antiquität 
halten können. Hatte der Vf. aber den hiftorifch*- 
literarifchen Gefichtspunkt nach aller Strenge feft ge-« 
halten» Co hätte auch das Fräulein von Greiffenbcrg, 
fo wenig als §fakob Frkirkh Riimmann^ Rambach 
- und andere zu ihrer Zeit geachtete Dichter in der 
Reihe der Sonettiften fehlen dür&n« , 

Nicht weniger lag es indeffen in der Natur der 
Sache, dafs der Herausgeber auch den äßh^tifchin 
Standpunkt nicht flreng behaupten, nicTit auf eine 
, Sammlung lauter vollendeter Sonette ausgehn durfte. 
Das ganze Unternehmen würde dadurch aufs äufserfte 
befchränkt worden feyn , und hätte in feiner jetzi- 
gen Art gar nicht beftehen können. Erft mit A. fT." 
Schlegel hat das deutfche Sortett die Vollendung er- 
reicht, die ihm nach döni Genius der Sprache^ über- 
haupt möglich war. Streng genommen, (man über- 
fehe diefs Wort nicht) wird man die Arbeiten aller 
frohem Dichter iii diefeni Fach als Verfuche be- 
trachten muffen, die fich bald dem Ziel nähern, bald 
wieder weiter, und oft fehr weit davon zurückblei- 
ben. Einige Dichter der opitzifchen Periode, na- 
mentlich nemming und der ältere Xjryph^ und nächft 
ihnen Opitz felber, haben im Sonett Vorzugs weife 
fehr viel geleiftet. Ihre Sonette zeigen Kraft und- 
Fülle, Klarheit lind Ibriigkeit, fie bekunden ^ne 
rühmliche Gewalt über die Sprache, aber die höchfte 
Eleganz d,er letztern, "der leife Duft des Colorits»' 
das leichte, Verfchwebende der Haltung, gröfsten-. 
theils felbft die zartere Anfprache des Gcmüths blie- 
ben ihnen unerreichbar. Das letztere findet fich in 
den' Sonetten diefer Dichter^ und mehr, noch ^hrer' 
Nachfolger zu wenig heimifch,^ ja es Alhlt fich .nicht 
feiten zutCTckgeftbCseü unc} tecnt fchmerzlich . ver- 
letzt, wenn deni Verftande durch ttarke Gedanken, 
und noch mehr dein Wit2e durch glänzende Comhi- 
jiationen voUe Genüge wiederfährt. Die Stellung 
des Witzes zürn Gcmiuh ift an und für fich halb 
feindlich« welches SchUlet wohl erkannte, wenn ef' 
?ön dem'^ Witze faÄ.' 

,^ Dem U0tim #illc«£ Mod f>cUi^ rauben) 

Aus diefem Grunde fchon konnte der Geift der-Lo- 
henfteinifchen Schule dem Sonett, nicht fönderlich 
erfpriefslich feyn, 'AbfchaUci der bedeutendfte Dich- 
ter diefer Periode^ hat zun^Theil fehr unerfreuliche 
Oegeqäände-für das Sonett gewählt, wie: dii Sthönt 
mü hoketlt'Mgkikhiy Ar VMAi#' Ukthmdi u.4«rgL Uc- 


berall ging noch der Witz dem Gefühl vor, und erft 
6öth$*n war es vorbehalten, duiich feinen* JVerthkr 
hierinden entIcheidendcnXJmfchwung zu bewirken". 
In der auf Lohenfleins Zeitalter folgenden matten 
Periode des ennangelnden Stoffes und der Gelesen« 
heitspoefie wurde das Sonett fortwährend fleilsig, 
aber mit noch geringerm Glücke bearbeitet. Der 
Streit > «.welchen die . Bodmqrtche Schule gegen, den 
Werth der Reime führte, /die Verachtung welche 
Gottfched dem Sonett bezeugte und worin ihmBodmer 
bcyftimmte, (S. deffen neue kritifche Briefe S. 454. 
Beide Gegner des Soiietts drücken fich jedoch mit 
Sclionung aus») wurden ihm verderblich , und es ge- 
rietfa feit der Eiiiführung der alten Sylbenmaafs« 
durch Klopflackt Lange ^ Pyra u. f. f. gänzlich in 
Vergeffenheif. Mit Brockes und Rickey ftarbe^ die 
altern Sonettiften aus und' man trifft fchon feit dem 
vierten Decennium des vorigen Jahrhunderts kaum 
npch einzelne, feltene und fchücht^rne Verfuclic 
tfiefer Art. Johann ff^eflermann^ der feit dem Jahr 
1765 achtzehn Stücl<e feiner fogenannten ^yalUrHeneßen 
Sonetten** herausgab, war zum Dichter verdorben 
und diente der Klotzifchen Sz\\xx\q xww zur Zielfcheibe 
ihres Spottes. Mit ganz anderra Sinn und höherei^ 
Kraft unternahmen klamer Schmidt und Bürger die 

• Wiedererweckung des deutfchen Sonetts und wur- 
den die Urheber ein^r neuen glänzendem Periode 
deffelben. Schon diefer kurzer. Ueberhlick iteigt, 
dafs- Hr. Ä., wollte er anders die vorzüplichftcn 
Dichter jeder Periode aufführen, nicht'immef ftreng 
an dem äfthetifchen- Geßchtspunkt halten konnte. 
Mancher zu feiner Zelt geacntete Dichter, zumal 
aus der Periode der XJelegenheitspoefie, bot kein 
Sonett von einigem Gehalt dar; doch fehlendes hart« 
Ihm ein Plätzchen zu verfagen. Dashirtorifch-litera- 
rifche Jntereffe filhrte den Herausg. mitunter noch 
'feveiter, und bewog ihn z. ß. einen Dichter in die 
Reih^ der Sonettiften aufi'.uneiHn?,!, den nian unter 
ilmeh tiic^ht fliehen M\Td\, Gottfcked felbci* niimlich. 
Was freylich einige Entfchuldi^nng erfodert hätte : 
denn Gottfched hat das Sonett nur gelegentlirh ver- 
flicht, um zu feijper Thieorie deffelben in der kriti- 
fchen Dichtkunft Proben zu geben, die er bekannt- 
lich alle aus eigenem Geifte zu geben dieAnmaafsung 
hätte. 

Ueber einen bedeutenden Punkt, nämlich tfber 
die Frage, ob Hr. Ä. fich an den. abgednickten Ge-* 
dichten Veränderungen (nach Matthiffons Vorgange) 
Erlaubt habe oder nicht, vermifst man in der Vorre- 
de eine Auskimft; Die Vercleichung des Buches^ 
felber zeigt, dafs im Ganzen Alles genau nach den 
Originalen, (doch, wie fich von felber verfteht, nach 

'der neuern Orthographie) abgedruckt ift; nur in 
fehr wenigen Fällen und l^ey minder bedetktenden 
Dichtern, find Verändenmgen, die fich von fdber 
darboten, angenommen worden. 

Wir geben nun noch eine kurze ITeberficht de« 
Inhalts mit einigen Bemerkungen ;einekritifchcWür«- 
digung aller.hier aufgeführten Sonettiften wird man 
in unterer 'Anzeige nicht fuchen^ die fic}s dar bieten- 
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den Berichtigungen aber triögen am Schluffe derfel- 

i>en flehen. 

T)en Reihen eröflEhet der auch in der neueften 
Zeit oft befpröchene Giorg Rudolph JFeckhertin mit 
fiebtn Sonetten, die aus fecundären Quellen genom- 
men find , da dem Herausgeber die bekanntlich fehr 
feltnen Originalausgaben nicht zu Gebote ftandep. 
Anhangsweife ift der frühefte bekannte Verfuch im 
deutfchen Sonett von Otrifloph Wirfung (um ^[559) 
beygefögt. Ihm folgt 11. Martin Opitz mit acht So- 
netten. Hierauf die Dichter aus der Opitzifihen 
Periode. IIL Homburg. IV. Rifl. V. Flemt^iHg mit 
20 Sonetten. Der reichrte und gemQthvollfte aller 
frühern Sonettiften, der fich jedoch nicht gleich 
' Mieb, fo dafs Bodmerei Tadel (im 72ften der neuen 
Icritifchen Briefe) noch immer nicht ganz unge- 
gründet erfcheint.- Audh die hier' ausgewählten 
Sonette laffen diefe Ungleichheit währncjunen , und 
wenn 2. B; in den herrlichen Sonetten : an den Ort, 
^air ße zuirfl um fangin; an Deut/ckland; an einen 
'ändern; (Ring,) über Martin Opitzens Ableben ; Grab- 
fchrijl (tufttchjelbß u. a. die klare Fülle diefes reichen 
Gemrtlhs ßch erquickend kund* giebt, fo tritt dafi;e- 
gen in andern (z.-B. in dem: an Amönen^ als fie)ich 
mit Angeln ertußigtet ziunal in dem Schlufs: 

j 

Sein (Amor^s) Angel ift das Lob von deiner efilßn 

Tilgend, 
Das Garn der Au^en Licht, die Ruthe deine Jugend, 
Die Speife deine Zier^ und ich der fchvrache Fifch ! ) 

der allgemeine und Hauptfehler de$ Zeitalters, der 
plendende, erkültende, gemütlilofc, gröfstentheils 
iaicht einmal männlich eriute, fondern kleinlich fpie- 
lende K^itz hervor. Folgende >Schlufszeilen des So- 
netts an uns Deutfche » mögen hier noch als Probe, 
wie Flemming auf fein Vaterland zUrnteix eine Stelle 
finden, denn fo etwas kann nie geuug gelagt werden : 

• # 

Was änffften wir nns nur and Iegpn|Rfiftung an, 
Die doch der weiche Leib nicHt u« fick I«idea kann ? 
Des tfrofsen Vaters^ Heirat iit viel xn weit dem Sohne; 
- Der Degen fchändet ihn. Wie Männer ohne Mann ! 
Wir Starken auf den Schein f So ift's nm uns getHan» 
UnsNamensdeutTcheaur! lokfiig^M auch mir zumHohvui 

Dlefs edle Zürnen auf das gemlfshändelte, in ficH 
felbft ent2 weyte Vaterland ift ein gemeinfchaftlicher 
BerOhrungspunkt der beiden Heroen, Opitz und 
Flemming. \L ScMrmer. VII. Tfcherning. VIII. An* 
dreas Gruph. Die hier van ihm mitgelheilten. acht 
Sonette find pröfstentheils diefelben, w^dche Harn 
fchon früher in feinem Tafchenbuch : Luna , ab- 
drucken liefs. Mehrere davon, z. B. das : auf äett 
TodJes Durchlauchtig ßßn .Oberhaupts der fruckbrin^ 

Senden Gefellfchaftj ftehh ii Kraft und ldnig]k'eit den 
^tten f^emminßfchen gleich. — TJebrigens ISf^t fichf 
In den Sonettiften aus diefet Periorle auch ^DietricH 
von dem' fVeräer rechnen ^ ^n 'dcm'uti^' SSMttet in 
feiner bereits angefahrten >, ausfilhrliehen Arbeit 
VGA der teutfclien Haubt* Sprache" S. 117^ ein So- 
nett auf Opitzens Tod aufbewahrt hat , llas jedocK 
*Hr. Ä. als den äfthetilcheii Aiifoiierungen zu" fehr 
widerftreitend» (der Vf. glaubte auf dea Beynamen : 


der Geirönte, den Opiftif in der fruchtbrmgenden Ge- 
fellCchaft führte, fa anfpielen zu muffen, dafs er in 
jeder Zeile die \Vorte : Krone , krönen , gekrönt , an- 
bringt,) nicht aufnehmen konnte. 

uie nun folgenden Dichter aus der zweytcn 
•Hälfte des fiebeiizehnten Jahrhunderts find: DL.Hof^ 
manswaldau. X.^Neumark» XL von Birken» XII. Hef*- 
zog Anton Ulrich vo\ BraunfchwAg, . Seine romifchft 
Öctavia enthält in der erften -Ausgabe (die zweyte 
hat Hec. in diefer Abficht noch nicht^ verglichen) 
höchftens ein halbes Dutzend Sonette,' von denen 
hier die ZAvey gelungenften mitgetheilt werden, de"- 
neu es nicht an Ktaft und Pathos, wohl aber an 
Leichtigkeit fehlt. XIII. Lohenßein, Vier Sonette in 
Ls. l)ckanntem Geifte. XIV. Morhof. Zwey Sonette 
diefes grofsen Polyhiftors, in denen fich der didakti- 
fche Stoff doch nicht ganz ungefällig giebt. XV. jrfÄ- 
fehatz. Acht, theils eigene, tneils nachgeahmte So^ 
nettel Auch hier herrfcht fchimmernder Wit? vpr- 
XVI. Chrißian Gryph. Nur zwey Sonette diefes un- 
bedeutenden Dichters, dfer einft, \yie auch Hr. Ä** 
biographifche Notiz bemerkt, weit über feinen Va- 
ter gefetzt wurde. Dafs ihr Verhältnifs gerade unir 
gekehrt fey, hat neuerlich Hom mehrmals .erinnert^ 
wiewohl Keineswegs zuerft, denn fchon Biedel in 
feinen Briefen S. 150 erkannte es brftimmt. XVIL Car 
nitz. — Zu den zahlreichen Sonettiften diefes Zeit^ 
raums gehört befonders noch ^acob Schwieger oder 
Schocht (Filidor derDorfcrer) von dem Hr. R. wahr- 
fcheinlich einige Froben nachliefern wird. Hörn in. 
(einer Ocfchichte der deutfchen Poefie meynt zwar, 
diefer Dichter fey bald vergeffen worden, aber dem 
wiJerfpricht der Ümftand, dafs Gottfched in der krir 
tifchen Dichtkunft (zweyte Auflage §.580) von allen 
deutfchen Sonettiften nur Opitz, Flemming und ihn 
.neiint.* Als literarifche Ergänzung möge nier auch 
(was nicht in des Herausgebers Plan lag) mit einem 
Wort auf die vermeynten VerbefTerungsverfuche und 
faifchen Verzierungen hingeAeutet werden, denen 
das Sonett in diefer und der nachftfblgenden Periode 
von Leuten ausgefetzt war,' deren Ohr die reine 
Melodie deflelben nicht begriff. So wollten z. B. 
Einige för alle . vierzehn Zeilen nur einen Reim ha- 
ben. Als Mterai-ifche Seltfamkeit Ttehe hier ein toh 
ches Sonett von dem bekannten Dramatiker Chrifiian 
fTeifeyCaus deffen curiöfen Gedanken von deutfchen Ver- 
Jen. Th. I. S. 38) der jedoch fo viel Einficht befafsi 
diqfe falfche Verbefferung zu ^Viderrathenr ^ 

\ Der Le)»«nMarteii blüht, und welcbe dfin evblicken, 

Die können das GeGcbt nnd den Geruch enttOcken, 
Je mehr Ge Kopf und Hand mit RöfehfkrbefchmAekea^ 
' ' ' Au6b die Violen TelMtoit freyem Fute drucken. 

bocV wör emp{rT\det wohl die Luft iri aTlen Stücken f 

Oü^tatUfff ein VTalTerkall die Blnmenftenfel knicken, 

'^1 ii>a:.mur« d«r Sokl^nS^. Btkum knih yQrd^nt, Stpxm^ 

bücken. 

Da brennt der Sonnen Glani, da llechen ona dio 

< Mücken. 

Und alfo kann «-«nicht den Menfohen belTer glücken. 
Alt wenn Re von der Welt ins Paradiet irerrücken. 
Da fie den filoinanllrauXa ton» Labenabamiie pfl&oken» 
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Derlulbtn trautrt niolity Gott weifs es «rohl su 

fehl cken ; 
7e }Xnger uns allhier di« Difteln noch vcfftricken. 
Je fpftter .kann uns dort der AofenArauch erquicken«, 

Auf den noch unglücldichcrn Einfall des Reimers 
Johann Ulrich König, der dem Sonett aus der Mit;^ 
eine 2^ile wegfchnitt, hat der Herausgeber felbft in 
einer Note zur Vorrede S. VI. hingedeutet. 

Von den faft durcliaus unbedeutenden Dichtern * 
aus den erften Decennien des achtzehnten Jahrhimr 
derts find aufgenommen : WIU. von Beffer. XIX. iWn- 
Mrch.'' XX. Amthor. XXL Richey. XXII. Estnarch. 
XXIIL Brockes. XXIV. Günther. XXV. Gottfched. 
Alle ihre hier zur Probe gegebenen Sonette, die Gün" 
thir/chsn zur Noth ausgenommen, vermögen fich 
jnicnt iaber die Sphäre der Gelcgcnheitspoefie zu er- 
hej^en» in welcher diefe Dichter lebten und webten j 
einige, wie Beffer und Neukirch, nehmen gar das 
.froftige Wortfpiel zu Hülfe. Von keinem diefer 
Dichter find mehr ials.zwey, von den meiften ift nur 
eine Probe gegeben. 

Mit Qoiifchid fchllefst fich die Reihe der älterif 
Sonettiften, . und da der Herausgeber die Dichter 
mnau.näch ihren Coburtsjahren ordnet, die feit der • 
Wiederherftellung des Sonetts verflofsene Zeit aber 
wenig Ober vierzig Jahre ausmacht, fo entfteht von 
jetzt an< einige Verwirrung Inder Reihefolge; noch 
lebende Dicnter ftehen zwifchen längft verftorbenen, 
auch wohl vergeffQnen; folche. die er ft «feit Kurzeni 
mit Sonetten auftraten, gehen denen voran, die feit 
Jalnren fchon aU Sonettiiten J»ekannt uiul i^um Theil 
nicht mehr unter den lebenden find«^ Wir wollen 
deshalb auch nicht zu zählen fortfahren, fonderh dio 
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Dichter cinigermafsen in. Gruppen zufammenTtelleii« 
Zu. denen,* die während der gänzlichen VerfchoUea- 
hcit des Sonetts einzelne fchwache Verfuche» in die- 
fer Dichtungsart gemacht halben, gehören aufser ^To- 
hann IVefiermannj der als apokryphifch nur in .einer 
Anmerkung berfickfichtigt ift, noch Schiebeier und 
Gleim. Die beiden Haupterneuerer des Sonetts, 
Klamer Schmidt, (er ift nämlich der lange unbekannt 
gebliebene Verfaffer der Sonette in ßTielands deut- 
fchem Merkur, April und Septeml>er 1776, deren 
Eichhorn y Gefchictite der Literatur Bd. IV. S. 838^ 
und Koch, Grundrifs einer Gefchichte der Sprache 
und Literatur der Deutfchen, BcU U. S. 144 geden- 
ken,) und ßllrger, nehmen die 3ifte und 33lte Stelle 
ein; jener mit' 4» dierer mit 12 Sonetten. Andere 
minder bedeutende,, frühere .Sonettiften fifid : Götso^ 
Friedrich Schmitt (zu Liegnilz) Ebert und Bertuch. 
Den übrigen Raum des Bandes; nehmen diejenigen 
unferer Soi^ettiftea ein, \yelche d^n f^afirm .«Wf* ät 
ter, als Aug. IVilh. Schlegel ifnd, wohey merkwürr 
dig ift, dafs der Tod in diefer langen Reihet noofa keir 
ne von den Lücken gemaclit hat, deren weiter hin- 
unter fo viele vorkonimen. Die Nam^n find: Wer- 
thesf von Guihe, (mit fechszehn Soij.etten) ^ob. Htim^ 
rieh Voß, (ihn hat der VVunfch, das Sonett auf mehr- 
fache Art und Weife zu bekämpfen, zum Sonettiften 
gemacht) Tiedse, von If^dungen, Chrißme fTefipheh 
ttn, von MiincHkaufen, Haug, ß^eijfer (ebenfalls -ein 
Widerfacher des Sonetts) von'Salis, Conz, Starke^ 
von Stägemann, Friedr. IHlh. A^g. Schmidt; (za 
Wemeuchen) Neubeck , von Moltkgy von Noflitz und 
Sitnkendorfy Bouterweck^ Biinbeck, ffufli und Stüg'^ 


{Dir Be/oklu/4 folge.) 
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LITERARISCHE 
Todfeäfälle. 


.m f. Decbr. ¥• J. fiarb zu Stuttgal-t. Hdfräth fVer- 
^thiff^ Red^cteur des königl. vviXrteinbergirch^ Regie- 
>ungsblatte£, an eintm ihm im Bade plötzlich zuge- 
jipfmien Stickfluffe im 70 Jahre feines Alters, Et 
machte Ach um, die ^^utfche Literatur daclurch ver- 
dient, dafs er einer der Erften war, die uns mit den 
italie4iifchen Dichtern bekannt machten. Seine Ue- 
(lerfetzungeh des Gqzni u^d des Ar;oft waren zu ihrer 
Zeit 'fchATzbar, und. nicht weaigor iein Qlriginal- Ro- 
man Eduard Bomfton^ der noch bis jetzt einen ehreh^ 
iroUen Platz behauptet. -<- Vor .mehrern Jahr^i^ war 
er Ertither in ein«« gt oben. raQüchea Haofei. in Pc* 
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NA G H R^I C H T E N. ' 

tersburg und dort febr geachtet. Als Oefellfchafter 
und Freund war er angenehm und erp. obt. — JEr bat 
mehrere Gedichte bandfchriftlich hinterlalfen : befon« 
ders drey Gefänge : 7^/«^^ und Cachi andere Gefange : 
Jefüs, den fechften nicht; vollendet. E^ nannte £0 
prophetifch feinen SchwanengeEang. — Auch fing er 
an feinen Eduard Bomfron umzuarbeiten. K$ foll ei^ 
ne Auswahl feiner poetifchen Arbeiten erfcheineni wo;ßu 
ein Verleger gewunfcht wird. 

A;n 31. Januar xgit ftarb zu Halle Jok..^Eherfp 
auCs^rordentl icher ProFelTor der Philofophie und X^- 
ctor .der englifchein Sprache dafelbft, geboren am 19« 
Alärz 174^ zu ,treylk im Hellen -GaOelf eben. ^ 
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März i8i8* 


SCHÖNE kOnsts. 

BRAVHScmvEio 9 in d.' Schulbuchh. : SonetU dir 
I>eutfchin. Herausgegeben von Früdr. Rqßmann 
u^ {• w. 

' {Bejkhlufi d^ im vorigen Stück ahgehr^ekengn B£0€t%ß9iui 

Im zweyten Bande erfcheinen lauter Dichter» die 
in den Jahren 1767 bis 1779 geboren find, an der 
Zahl 46» unter denen der Todlchon fehr bedeuten- 
de Lücken gerilTen hat. Wir wollen fie» wie der 
Herausgeber , nacli den Geburtsjahren zufammenftel* 
len- Uas Jahr 1767 erzeugte demnaoh die Dichter 
^fiu StiegUry (beide kommen noch im erften Ban- 
de vor) A. IV* SchUgelt (mit ihm, der von Allen 
das Meifte , nämlich 33 Sonette beygetragen hat, er- 
öffnet fich der zweyte Band würdig,) Friedrich AU 
br§cht Anton Miyer (furb 1795). 1768 find geboren : 
Sophii Brintanoy Kindj Ivermr^ QUiirmann. iy6Q 
Franz von Jüii/k Hamanuy Friedrich ScUigil^ (diele 
Angabc feines Geburtsjahrs ift aber wohl unrichtig,) 
Kmrl Reinhard, Neuffer. ttjo Mirowj Nöldeke. 1771 
Stephan Schütz^ Frewlentkeil^ Bueren. 1773 Fr. Ludw. 
^on Bardenberg y (Novalis) Gramberg y Raßmann. 
1773 Cordesy fUeky Theodor von Sifdow* 1774 ffo* 
feph von Hammer 9 Friedrieh Kuhn. . 1775 (Sries^ von 
^eigentefch, mnkUr, (Theodor Hell) 1776 fTO^ 
keim van Schütz. 1777 von Lohbauer ^ de )a HSotte 
Fouqui^ Klingemann^ van f^agedit. 177g Bode^ HA- 
feli\ler jüngere^ Zeune, fTotJart. 1779 Karotimvon 
GUnd^rode CFian) Streckfuß, Friedrich Gottlob ITetzet. 
Noch unbeftimmt und den Berichtigungen des Nach- 
trags^ aufbehalten bleibt das Geburtsjahr folgender 
Dichter : Baggefen^ Schach von Staffetdtj Friedrich A. 
Sehidz^ (Fri^r. Laun, diefer ift, nach Menfel, 1770 
geboren) f^ermehreUf Aug. Ferd. Bemhardif Botho 
nnd Ibphii Bemhardi^ gebw Tieek: Es kann nicht un- 
fere Abficht feyn, alle diefe Dichter, deren Laufbahn 
als Sonettiften gröfstentheils noch nicht abgefchloC- 
fen , tum Theif kaum angefangen ift , nach ihrer 
Bedeutung wardieen- zu wollen. Eines Fingerzeigs 
auf die darunter befindlichen bekannten Meifter im 
Sonett, wie A. W. SchtegeU Göthe, Tiecky Friedrick 
ScUegely fchemt es eben 10 wenig zu bedarfen. Wir 
begntfgen uns deshalb auf die literarifche Vollftäu- 
digkeit hinzudeuten, welcher der Herausgeber nach- 
ftrebte und wonach tr auch folche Dicnter nicht 
überfehen wollte i denen ein Höheres im Sonett zu 
erreichen nicht vereönnt wurde, wie die bereits ver- 
dorbenen BSirow^ nHfeliy Hamann^ und unter den le** 
benden vielleicht nodn jb Manche» • 

A. L* Z. I8i9- Erßirßand. .^ 


Der Druck diefer Anthologie ift fo richtig imd 
das Aeufsere fo anftändig, wie man es von der rühm- 
lichrt bekannten JHewegfchen Officin gewohnt ift, 
letzteres ift ganz der äufsern Ausftattung der bekann- 
ten Matthiffon/vhen Anthologie gleich, und folglich 
ungleich beffer, als es den meiften in Deutfchland 

?edruckten Schriften zu Theil wird. Das Mittöl- 
)ctav- Format ift hier noch wefentlicher, als bey 
der gedachten Anthologie, indem fo jedes Sonett be- 
quem eine Seite füllt ; recht eigentlich ift diefs je- 
doch nur dann der Fall, wenn, wie es fehr oft ce- 
fchah, alle, oder doch die meiften Verszeilen des 
Sonetts gebrochen werden mufsten; wo gar keine» 
oder mir eüiche Zeilen zu brechen waren, filhlt fich 
das Auge minder befriedigt. Bey Abfkffung der, 
auf der Kackfeite des jedem Dichternamen eigen ge- 
widmeten Blattes, ftehenden biographifch-literari- 
fchen Notizen hat fich der Herausgeber durchaus 
nicht den Zwang der Gleichförmigkeit auferlegt : -ei- 
nige derfelben Unfern kaum etwas mehr, als das Jahr 
und den Ort der Geburt und des Todes, andere ent- 
halten literarifche Andeutungen, Berichtigungen, 
Fragen und einzelne charakteriftifche Zflgc. . Zur 
Probe hier ärey folcher Notizen von verfchiedenem 
Um£auige : 

9, Martin Opiizt geboren am m. Septbr. 1597 sn 
Bund au in Schießen, war xuerft ProfelTor am Gjm- 
nafium su Weiffenbars in Siebenbürgen (nur ein 
Jahr) dann Secretär deff Bnrgprrafen Hannibal xa 
Dohna, ron 16x6 bis xu deflen Tode 1635. Alt fol- 
cher reilete er nach Frankreich, und wurde xu Wieit 
▼om Kaifer Ferdinand II mit eigner Hand gekrönt 
und in den A.dellUnd (ron Loberfeld) erhoben. . Er 
ftarb ali Hiftoriograph de« Königs von Polen, ati der 
Peft xtt Oanxig 1659 (nicht 165^) und xwar nach ei- 
nem i6fO edirten Klaggedxcht «ron Ri/^» am fiohftem 
Sertesnber» Viele andere, x. B. Neumei&er und Naf« 
fer fetxen den »wantigften Auguft; andere laden den 
Todestag lieber ganx weg. Efr hiefs in der frucht* 
bringenden Gefelllchaft der Gekrönte^ Fruchtbar im 
Sonett.** Dann nach Anxeige der bentttxten (lieben- 
ten) Aufgabe Teiaer Gedichte« 

„ Daniel Kafpar von Lohen/lein , geboren iam •5« 
Januar 1655 xu Nimptfeh in Schlefien ; gcftorbe« am 
Schlage am a8. April 1635 xu Breslau als KaiferL 
Rafb und SudtJTyndictts. £r war £rbherr in Kitt- 
lau, Reifau und Rofchkowitx, auch als Jurift bedeu- 
tend', widmete den Ta§^ den Gefchäften und die 
Nacht den Studien und feinen Freunden. Fruchtbar 

im Sonett. '* 

i 

„ Chrißopk Heinrich Amtkor, geboren 167S xu Stol- 
berg in Thiirinffen; geftorben 17«! xu Kopenhagen 
als KönigL OäniTohM fiiAoriograj^h und Juftizrath/* 
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' Es ift woM kein* Zweifel, dal? die Notizen von 
iler erftern Art, auch abgefehn ü^adeirt dadurch be- 
nutzten, fonft leerbleibenden Baume, den meiften, 
befonders aiich nicht literarischen Lefern willkom- 
siener feyn werden, und wifwünfchten deshalb, dafs 
der Herausgeber noch öfter etwas ausführlicher ge- 
wefen wäre. Was wir nach einer , freylich nictit 
immer genauen Durchficht, noch an Benchtigmigen 
und Bemerkungen hinzuzufetzen fanden, befteht, 
ftiifser dem bisher fchon angedeuteten, in Folgendem : 
Bey Weckkirlin werden die beiden Ausgaben feiner 
Gedichte von 1641 und 1648 ^nannt; es f oll aber 
noch eine frühere von 1618 exiitiren oder vielmehr 
ixifiirt habin. VoJßfCs „Klingfonate," wäre belTer 
der Vergefteaheit überlaffen worden, wie die Sonet- 
te von Amim's in der Zeitung für Elnfiedler und 
ahnliche Burlesker Art. Der treyherr Ar ta Motti 
JFouqut diente 18 13 im brandenburgifchenKürsitßerre' 

rent. Aus der Notiz zu von Lokbauir geht nieht 
tlich hervor, ob er unmittelbar nach dem Ge- 
recht felber oder erft fpäterhin an empfangenen Wun- 
den geftorben fey ; das erftere war der Fall, ir Uiih 
jnach der gewöhnlichen Art zu reden. • Seine Schrif- 
ten find von Pflaum herausgegeben; Klingimatm 
war lange fchon an dem Theater zu Braunichweig 
angefteUt; er ift jetzt Director deffelben. Bothe lebt 
fchon feit einigen Jahren nicht mehr zu Berlin, et ^ 

begab fich von dort nach Heidelberg. Ob das zuerft "^Anmerkung attf dem Titelblatt der deutfchen Ue* 
in Homs nLnna** unter dem Namen Franzefcoy auf- berfetzung erinnert, am aa. März 1817 im Tkiair9 
"genommene und hier wieder abgedruckte gelungene franfaU zu Paris unter bekannten Stürmen au%e- 


freylich nicht alle Ohren empfilnglich feyn m^en. 
Gelänge diefs aber auch in einem befondern Falle 
nfcht, fo würden wir ^ deshalb doch vielleicht der 
freundlichen Begränzung der Form felber Anerkei^ 
nung verfchaffeo, die fich bey aller Schwierfgkeit» 
doch dem GemQth fo^nnig benreundet, dafs es , v^ie 
Rec. an fich felber erfahren hat, in kurzer Zeit 
fchwer wird, von ilir zu «iner andern Form fiberzu* 
gehen, wobey wir nicht leugnen woUen, dafs fie> 
wie jede andere poetifch^ Form, dem Mifsbrauch der 
Unkundigen ausgefetzt , zu unzähligen verfehlten 
Beftrebungen VeranlaCTung gegeben habe und fort^ 
während gebe. Zwev Meifter, Götkiundjl. IV.Scki^ 
eil haben im SomU Üelber gediegene Worte Uit Aas 
SmuH gefprocheo, denen fich auch der Dichter Var^ 
miknn nicht unwürdig anfchliefst; man findet alle 
drey in diefer Anthologie vereinigt , (Th. L S. 199. 
Th. IL S. 4 und 293) unc^ in dem nahe' bevorftehen* 
den dritten Bande wird vielleicht noch Manches d^ 
hin gehörende erfcbeinen. 

Dabsdkit, in d. Arnold. Buchh.: Gtrmanikus. 
TrAierfpiel in ftlnf Aufzügen , aus dem Franzö» 
^^ fifchendes A. l^. Arnautt metrifch übertrdgea 
von Thioior Hill, igi?« 102 S. gr. 8« (12 grj 

Das Original diefes Trauerfpiels virurde , wie eine 


Sonett von ihm ift, muEs fich erft noch ausweifen. 
3£in unangenehmes Verfehen des Setzers ift die Ver- 
*wechslung der biographifchen und Uterarifchen No- 
tizen von F^ A* Kwma und Grtis-, fo dafs die letzteren 
auf dem, für den.erften beftimmten Blatte ftehen, 
und umgekehrt; diefs verdiente wohl durch Cartons 
•verbelfert zu\verden. 

Wir find gern Allen cereclit und erinnern uns 
daher auch vor dem Schluüe unferer Anzeige^ dafs 
düe Lefer finden ^ag, für welche Hn. B^. Unterneh- 
Weh, ja das Sonett überhaupt noch einer Entfchuldi- 
^ng oder Vertheidigung bedarf. Eine wirkliche 
Apologie des Sonetts können wir hier nicht geben 
wollen, nur eine Andeutung , wie wir fie einrichten 
nvürden. Wir würden demnach zuvörderft den hifto- 
*rifchen Weg eihfchlagen und erinnern, welche Na- 
tionen das Sonett gepflegt und liebgewonnen, näm- 
lich keinesweges unpoitifchir oder nur iiniy oder nur 
in einer vorübergihendinPeTiode ; woraus denn doch 
hervorzugehen fcheint, dafs der Reiz diefer poeti- 
Xchen Form nicht fo gering feyn Jkönne, wie einige 
f^lauben; auch würden wir fragen, ob man auf die 
Urtheiie und Anfictiten der Kritiker, die das Sonett 
durch ihre Ahfeindung untcrdrfickt haben, noch ein 
Gewicht lege, und ob 'man das Urtheil feiner Freun- 
de als Gegengewicht annehmen wolle. Dann gälte 
CS einen Verfuch, die geheime Melodie der ver- 
fchlungenen . Reime (denn nur Sonette mit der ge- 
doppelten Reimftellung a\b\b\a find es, die wir 
in Schuu nehmen; begrciflictt zu niachen, wpfiir 


führt und erregte auch nach der Aufführung noch 
allerley literarifche Zwifligkeiten. Diefen äuJbent 
und zufälligen Umftanden verdankt es ohne Zweifel 
feine Ueberfetzung ins Deutfche, da es an und für 
fich vor andern Erzeugniffen . der tragifchen Mufe 
unfrer Nachbarn fich zuwenig auszeichnet, um die 
Aufmerkfamkeit des Auslandes zu erregen. Di^ 
Fabel ift hiftorifch und der Vf. ift in den HaoptmOr 
menten der wirklichen Gefchichte getreu gehlieben, 
wovon der deutfche Lefer unter andern in der 
Schrift: Tibirius, iiu tuflorifck§s Gimaldi vtm Ftata 
HorHf Leipzig i8ti einen kurzen Abrifs findet» 
Germanikus, der Held, Menfchenfreund und Lieb-> 
Ung des ganzen römifchen Volks ift von dem ihintei^- 
liftigeh und argvvöhnifchen Tiberius iHT den Orient 

{;efcnickt woroen, wo Pifo, ein ftolzer ihm fcindCe-*. 
i^er Römer, durch fein boshaftes Weib Plancin^ 
noch mehr gereizt, ihm durch Kränkungen das Le* 
ben verbittert, und ihn zuleffct, als gemifsbrauchtee 
und in der Folge felbft . vernichtetes Werkzei^g Ti* 
ber's mit Gift hinrlcluet. Zu den Momenten, \frel* 
che der V£ der Gefchichte hinzugefetzt oder mehr 
hervorgehoben hat, gehört bqfonders, dafs Sejaoj» 
Tiber's (fpäterer) Gönftling, perfönlich nach Syriea 

Sekommen ift, um aus feinem Hinterhalt duj'ch Pifo 
as Bubenftitck zu betreiben; dafs Marcus, det 
SohnPifo's und der Plahcina, dem Feldhex-rn red* 
lieh ergeben ift tmd gegen die Unheilsplane der Ael- 
tern ankämpft; dafs das Verbrechen, bald nachdem 

Germanigus dem xebeMobea Pifo zuvorK^nunend 

■ . • " ... ver- 
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Vtnrzidlito tn^c} durch ein ÜebenfiaiEifs von Grofsmuth 

felbft feinen Hafs auf einea Augenblick gebrochen 

hatte, durch peue Machinationen Segan's und dar 

teuflifchcn Plancina zur AusfÜihnuig gebracht wird. 

Die Handlung fchr^ifet bey einem Grade von '£!»- • ihre Bildung bemühte^ fie mit fich nach Rom führte 

fachheit> ^her,rafch Is langlam fort, und die Perfo* und in einer Rdhe lieblicher Gefänge, von illbnea 


tkid Gratian berufien, ^letj^em !n$ l'eld begleitftt^ 
Hier ward ftim eine junge AUemannerlnn nach, der 
bekannten Schlacht im Jahr 368 als Beute zu Thgüi 
deren reizende Geftalt ihn fo feffelte, dafs er fich um 


uenltehen^'wic mau es. yop der franzörifohen Tra- 
gödie erwartet, in ge widern Maafse auiF dem tragi^ 
fchen- Kothurn. Aber die höhere Weihe der tragi- 
fchen.Mufe) Oluth und .Kftllc de^ Phantafie, Tiefe 
des GefUds, .fivhabenheit der Gedanken , Sentenzen 
und Stellen, die den Lefer oder Hörer durch Inhalt 
und Form binrelfsen, fuchf man in diefem Werke-, 
das mehr ein Erzeügnifs ties berechnenden Verftan* 
des als des kohneB Genius ift, gröfstenthisils Hm- 
fonft, und eben (o das reiche vielgeftältete Leben, 
üpteiches der Deutfohe, durch Shake(peare*s und 
Schiller 's Werke verwöhnt, an der franzöfifchön 
Tragödie überall vermifst. Wie in diefer überhaupt, 
fo herrfcht auch im Germänicus ^laspoütifcb-rheto- 
rifche Element vor. ^ Docfi felbft hiervon abgefehen, 
eignet lieh der römifche Fürft fehr wenig zurn^ Hel- 
den einer Tragödie; in der vollendeten lluhe 'einer 
faftübermenfchlichen Tugend, über Schwäche und 
Seelenkampf erhaben, erregt er uhfere Thcilnahme 
weit weniger, als der minder moralifch vollendete, 
^dcni Schmerz zugängliche und gegen das Mifsge- 
^fchick ankämpfende Held. Eben weil der moraliich 
vollendete Heiros den Vorfchriftea des Sittengefetzes 
nicht entgegen handeln JbrfJivJäfet fich immer, fchon 
yorher fehen, welchen" Theil er ergreifen werde, 
^nd er ift der Gefahr, aJs Werk einer blofsen Ver- 
bandes berechnung zu erfcheinen-, weit mehr ausge- 
fetzt, als der, auf welchen gemifchte Antriebe , wie 
De das Lebe^ in freyer Fülle darbeut, eimvirken.^ 
Uebrigens trägt auch Plancina ihre Bosheit etwas 
theatralifch zur Schau und Pifo -ei-fcheint im Verlauf 
des Stücks fch wacher und wankender, als ihn die 
Expoßtion aakündigt. Agrippina, die Gemahlin des 
Germanicus, ift keine verfehlte Erfcheinimg, aber 
wie 'würde diefer, Charakter unter den Händen eines 
&iiUir' zu etwas ganz Andern und 'Höhern gewor* 
den feyn ! — Die von Hn. Ä. in Eil gelieferte Ue- 
bertiragiing in fönffllfsigen Jamben ift von leichtem 
©ttf^i tnan wird 'durch Nichts geftört, wohl abei» 
konnte man oft mehr Fülle und tragifchen Schwung 
wüirfchen:* 


!««>♦ »^ »'»»i 


"\ 


RÖMISCHE LITERATUR. 


. K&LtiMr , . b. H. Rommerskirchen : Des Aujfantus 

Siffuta^ lai&tkifci^ und deutfch, als J'robe - ^ioei 

tTebferfetzung der vorz^lichften Stacke. diefem 

Dicluers. Jierausgegeben von Dr. mS* G€bauer$ 

ehemals GollabQi''ator an der Fürftenfchule tu 
v Meifs^n. ig 17. 15 S. g. • » 
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fis ift bekannt , dafs der Dichter Aufonius, 'erft ' Wir haben die Üeberfetzung des Vfs. als'Prote 
Lehrer der Redekunft zu Bordeau^^, dann von.l&- DOÜgetheilt. Man wird ihr forgföltigen Fleifs nicht 

lentinianzum Erzieher feiner Söhne Yalentinian I« .abfpiechen können» aber etwas zu fr^oidartiges und 

" ' "_ pein- 


noch mehrere Fragmente auf uns gekommen find^ 
verherrlichte. Dfefe Ueberreftp zarter erotifcher 
Dichtkiiitft von der Mufe eines geiftreicheu Römer» 
erhalten wir hier in einer nicht unglücklichen Ver» 
deutfchung, theils als Probe einer gröfseren Arbeii^ 
die der ge^waadte Vfc mehreren Gedichten des Au* 
fonius bereits' g«£chenkt hat oder noch fchel^ken 
will; theils süH Ehrengedächtnifs auf tinfre Altvor- 
dern die zwifdhen dem Main und Rhein unfern des 
SchAvnrzwaldes fefshäfte Sueven, aus denen die hol- 
de Biffuloy wie Aufonius fie nennte wahrfcheinlich 
wie d!er T"^ berfetzer S. 12 vermu,thet, P^zeta in ihrer 
Mutterfpraohe genannt, herftammte. Ueber das 
letzte belehrt der Dichter felber ims, der fie nicht 
nur In der Zueignuns an feinen Freund Paulus^ dec 
ihm die öffentliche Bekanntmachung diefer , Lieder* 
ÜELipmlung jib^öthigte 

iu mol^fitu fiagitator lege molefta c^rmzna 

Nun du überlitßger Mahner lies die lülgen Lieder auok 

eine Firgunculam Siuvam nennt, fondern noch in 
einem leider in der Mitte lückenhaften Gedklite be- 
fonders aber des. Mädchens Hgimätlh Sckklffal im4 
Bildung fich verbreitet. >, 

Sijyklmf iranl gelidum ftirpe et lan profiua Rkenum^ 

Cm^€i0 nafecntU BiJJiUa Danuhm 
Capta manut fid mi/Jit msmu, dominatur in §ju9 
■ Deiicii^ ,• ouju^ Delliou ftrmtda fuU* ' \ 

' fiatre oarens^ nuirid» tgens , n^/hivit hermi 

Imperium, — . "~ -^ ^ 

FortunMc ao patriae tfuae liulta opprohria fenfitf 

Illioö inexperto iitera Servitiom 
, » SicjLatiis mutata banie , Germana maneret 

Atjaciesf oouiot caerula^ fiava comas* , ' 

Ambiguatn modo iingua Jacit-, tnodo forma puellam^ 

HaeeRkeno geniiam proedicat haee Latio^ 

BilTula, ftammend an Heim und GefchlecHt Tom frofti« 

gen Rhein <her, 
Kundig des Oonauftroms BiJ/ula, wo er entßjringt. 
Beute der Hand« doch' entlalTen der Hand, herrfcht ^eta(>, 

in deüen 
Freudengenur«, dem fie Icrie^riTche Beute zuvox^ 
Mutterherauht, Anführerinlos, nicht kannte fie Hausfrann 

Obergewalt . — — — ^ — 

• Die des Gefchickf und der Heim nie Schmachvorrücken 
V empfunden. 

War gleich a^ Knechtfishaft mmmer gewohnter» he* 
, freyt, 

' S6 hut rdntsiTch^s'Gnt fi^ ^hehit, dafi' deutibh \xk gä^ 

^ blieben ^ 

Aeuiierlich nnr, tieQilann ^nge« und blpndem Ge- 

tVechff/lnd erfcheint dnreh Znng' und Geßalt zwiefllti^ 

das Mttdcheni 
Eine Terkündet dee Rheine Tochter, die andre Latin^f 
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peioUche^ fchvioen dodb tnanclie Stellen, verflljr 
chen gege« den leichten Ton des Originals, zu na- 
be«. So At IcboA der Gebraucl\ f^es all^u^pj^en 
Wprts Hiim (eigentlich: die .Heime) für Vaterlana 
ungewohnt und icltfam^ dann aber in, der Verfatzuitf 
der Worte im fiebenten V. vollends unerf rjeulich. Auch 
|lie zu fehr latinißrende Inversion des zweyten V. ift 
«ngefäUig. Die katalektifchen irochai£chen Tetia^ 
0ieter an Paulus fprechen uns noch ]naehr aot 
auch die niedlichen Zeüea auf den Namen BilTula 
S. la — 13. 

D^lieium, hlmnditiäef iudtu, mmopj vöiuptast 
Msrhmrmt fid tfMe Latims vincLr miumna pupm*^ 
.Biffula noffMit t^erae ruJUculum putll^t 
Hcrridtäum nanfolUU^ fid dom$no venufium» 

Woiuief«rpi«l,. Sclunaiokelgeko«, Tändel, o Lieb\ o 
, Wolluft, 

Barbarin , doch fo du befiegt, Pflegling^ LatmerpGpp* 

chen, 


Aw tj 


Biltula Bomt ficb^.4t«'fo isar^ UaerUeli fMg iU# 

Mägdleii^ 
Grauerllch traun, wemt userhört, aber dem Herrii 

V wie lieblioh« 


• Wenn indefs der Vf. in dem Diftiohon ^inäpictti^ 
rem^^* die Worte nöflrcm alumnam durch die^ltdeut-^ 
fche Form „i(f# Gepflegt9 miin** zu geben üch er- 
laubt, i 


»» 


Mahler, irofsm die Gepflegte nein da in mablea 

bedaeht'bUt < 

£0 mQ(Ten wir dicfs noch weit - mehr mibhillii^en^ 
als den Gebrauch des altdcutfchen Sub£lanti£s l/eiem^ 
weil hier eine dem .Genius, der römifchea eben fo* 
wohl als dem unfrer ]>tzt gebadeten Sp|-ache widert 
wärtige, ja fehlerhafte grammatifche Form den 
Dichter aufgednmgen wird. 


m 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


D 


I. P reife. 


^ie Berliner GefeUfehafkfltr deutfcke Spräche fetzt hier- 
tnit einen Preis von 200 Kthtr. Gold auf die beft« zeit- 
gemäfse Umarbeitung von 

7*.& SikotttVs au tFührl icher Arbeil Ton der deut- 
fchenHauptrprache(BratinfchMr. 1663« 4. 14(^6 S.) 

* ■ 

Der Wunfch der GefellfchaFr ift, das genannte Werk 
in feiner eigentbflm liehen Gediegenheit fertgefährt zu 
lehn bis auf nnfere Zeiten. 

Ihrer Meinung nach foll der alte FImm im Ganzen 
beybehalten werden; jedoch mit Einfchaltung unH 
Umgeftaltung deffen f was an ganzen Lehren erft die 
"neuere 2eit gebracht oder völlig umgefchafFen hat, 
z. B. Sinnverwrandtfchaft, Tonmeffung. In'dery^MX- 
fUkrungt glaubt fie, wird Veraltetes zu erneuern , Ir* 
riges zu berichtigen. Fehlendes nachzutragen Haupt- 
lache hyxh WeitfchMreifigkeiten, z. B. in den zehn 
Lobreden, in der Beyfpielfammlong von Zufaminen* 
fetzungent indemSchriftfteller-Verzeiohnirre, mögen 
ffekarzt werden. Alle f remdfprachige Stellen find zu 
Reichen, und, wo nur immer möglich, 'durch paf- 
fende Beyfpiele aus alter und neuer deutfcher Zeit zu 
erfetzen. Aueh die Kunftausdrßcke werden dentfch 
erwartet I allenfalls mit Beyklammerung der Fremd- 
wörter. 

Gehn auf diefe Weife, in fiifsRclier Sprache, rei« 
sumi DeutCch und wiCCenfchaftlicher Anordnung, die 
Eigenthflmlichkeiten des alten Werkes in ihrer ganzen 
Eraft und Trefflichkeit auf das Neue über, fo ift einem 
Bedarf niflTe unCrer Zeit abgeholfen! und aus dem alten 


Schottvl'fchen Ehren werke ein wahrhaft fprachlichis 
Volksbuch geworden, zu Lehr' und Kunde, z|i Nuts 
und Frommen für Jedermann« 

Die Preis Werber haben ihre Arbeit (Planten pnd 
Sinnfpruch, wie gewöhnticb, beygefehlöfTen]) vordem 
iften Januar lg 20 poftfrey eintufenden ,^en dieGefell« 
fchafr fiir deutfche Sprache' in Berlin.** Dein Prefs* 
Erringpr bleibt das&genthum feines Werkes zu belie* 
biger Herausgabe; die Arbeiten der Uebrigen werden^ 
den Weifungen der Einfender gemäfs, mit unemfiegeT* 
ter Marke zurficfc gegeben« ^ ' 

Berlin, den 13 ten Wintermonats .iS 17« 

Dn MBlle^. 

IL Beförderungen ü. EhrenbezeugujdgeiL. 

Der vormals bey der Landesüniverfitit zu Tflbia* 
gei^ als ProfefCor der franzöfifchen Sprache und Lf^era« 
tur s^ngeftellt gewefene Hn Dr« Mickams \(% nack den» 
Tode des Redacteur des königl. wurtemb. Regieroxigs* 
blattes, Hofratb fFertheti von Sr« königl. MajefUt mit 
einem Gehalte ron 1500 Fi« zu diefem Poften ernannt 
worden« 

Der bisherige Repetent im Seminario zu Tttbhtfta« 
Hr. Guftav Schwiaki al< Dicbtei^nicht unrühmlich be* 
k«nnt, ift nach über ftand euer PrAfung als ordentlicher 
ProfetGör mit einem Gehalte von fzoo Fl« tlito königl« 
Obern «^ Oymnafium Zu Stuttgart angeftellt. Damit ifc 
wenigftens ein Anfang gemaühtf dier Anftalr bey deca 
fteten Anwachs der Schülerzahl zu Hülfe zu kommen. 

■ - . ♦ 
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. U'ni v'erf f t ä te n, 

... -• .V . , * •- 

t ' -■ < « » 

V'e rzeichoifs 

der . . i 

Viarlefengen , wdöhe auf derdafigen Uiiiveffität im 
Sommerhalbenjahre igig vom i3ten April an 

gehalten wei^den. 
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Gottes gelahriheiU 


Iteraiurgtfchickte.der theolo gifchen Wiffenfchafien fiit der 
Reformation bis auf unfere Zeiten in etknograpkifcken^ 
biograj)hifchen und bibliogrAfhifchen Skizzen trägt Hr. 
Licentiat Likke vor 5mal wöchentlich von xx «— 
laUhr. 
Die hl den hißorifchen Büchern des alten Teßaments ent- 
haltenen poetifchen Stücke erläutert Hr. Licentiai&cA 
in öffentlichea Vorlefungen aroal wöchentlich; 
Ausgewählte Pfalmen erklär^ Hr. Prof. Dr. Bellermann 

Mittwochs und Sonnabends von 3-^4 Uhr. 
Des Jeremies fVeiffagungen und Klagelieder erläutert Hr. 

Prof. Dr. et* PPette 41x13] wöchentK von 3 — 4 UhK 
Das Buch der fVeisheix Salpm^s^ Hr^^Licent. JL«ct< ö& 

fentU Dienstags und Mittwochs w>n 5 -—6 Uhr. 
Das Eva,^gelium d^t Mattiuius nach der nächftens er- 
fcheinenden Synep/is der Evangelien (Berlin « bey 
Reimer) erklärt Hr. Li(:tent. Lücke privatim in 
.4 wöchentli(3lieii?Sfiw(&den .von. xo — xt Uhr oder in 
einer andern bequemern Stunde. ; 
Die Afoßelgefckickte and die Briefe Panfi an die Galater 
tmd, Thiffnlpnicher erklärt Hr. Prof. Dr. de fVette 5m*l 
wöchentJ. von 9 — 9 Uhr. 

tmeyeen Brief Patili an die Korinther und dap an die 
Römer erklärt Hr. Prof. Dr. Schiei^macher in 5 Stun- 
den wÖchentL. von 8 — 9 Uhr. 
Eine Gefchiehte und Darßellnng des apofloUfchen Zeitalters 
trägt Hr. Prof. Dr. Neander öffentlich vor in wo« 
chentlich 2 Stunden. 
Die chrißlichen Alterthümer ^ Derfelbe in 3 wöchentlichen 

Stunden von 1 — 1 Uhr. 
Den erflen Theil der Kirekengefchichte ^ Derfelbe in 5 wo* 

clientlichen Standen von 13—-1 Uhr. 
Die Kirehengefchichte des i6ten Jahrhunderts^ Hr. Prof. 

'Dr^Markeinecke öffentlich imß) die Woche. 
Die mnleitung in die dogmatifche Theologie trägt Hr. Prof« 
Dr. ScUeiermacher vor in 5 Standen wöchentlich von 
7 — g Uhr iMorgens. 

A. L. Z. 1818* Brßtr Band. 


pie fhrißliche Apologetik erl^etet ilch Hr. Licentiat Sa^k 
privatim vorzutragen in 4 Stunden wöchentl. 

Die thfologifche Moral trägt Hr. Prof. Dr. de fVette vor 
4m al wöchenil. von 9 — 10 Uhr. 

Die Symbolik^ nach feinem lateinifchen Compendium 
(Berlin, igt»» S)» Hr. Ptirf. Dr. Marheinecke 5mal 
wöchentl.' von 11 — 11 Uhr. ** - ' 

Lateinifche Difputirübungen über theologifche Gegenßände 
. hält Hr. Licent. Lücke Mittwochs von 5 — $ Uhr. öf- 
fentlich. 

Rechtsgetahrthiit» 

Enctfclopädie des gemeinen Rechts trägt Hr. Prof. Schmal» 
nach feinem Lebt buche ^or täglich um 8 Uhr. 

Ueber die Entßehung und Verbreitung des Jußinianifchen 
Rechts hält Hr. Prof. Biener wöchentlich zwey öfFent« 
liehe Vorlefungen. 

Die Gefchichte des Rbmifchen Recht/ erzählt Derfelbe 5mal 

wöchentlich um xa Uhr. 
Ltßitutionen t Gefchichte und AlterthSmer i des Romifchem 

Rechts trägt Hr. Prof. v^ Savigny ,wov TOn 9-— Ji4Jhr. 

Famdekten lehrt nach Weftenberg Hr. Prof« Gdfchen täff^ 
lieh von I X — X Uhr. 

Bfbrechty Hr. Dr. Barkaw 4ma] wöcbtntl. um 5 Uhr. 

Kanonifches Recht lehrt nach feinem Handbache Hr. Prof» 
Schmalz um 9 Uhr. 

X^ie Gefchichte des deUtfchen Reiches und ies deutfchen of 
fentlichen und Privatrechts trägt Hr. Prof. Spricknian» 
in 3 Stunden täglich um i x und tun 4 Uhr vor. 

Peutßhes. P.rivftrecht lehrt nach eignem Lehrbache Hr. 
Pi[of. Schmalz um 3 Uhr. , * 

Lehnrecht nach Päts » Hr. Prof. Sprichmann um xo Uhr. 

Crindnalfwkt nach Feaerbaoh trägt Hr. Prof. Biener 
5mal wöchentlich mta to Vinr^ Hr. Dr. Barkaw aber 
am 3 Uhr vor. ' . > r - 

IMe Theorje des Civilproceffes entwickelt nach MaHin 
Hr. t>rof. SchmedOng in 5 wöefaenilieben Stundexi 
um 8 UhV. . :. • < . v^ 

Praktifihe VorUfnngen hält Montagf nm ^Uhr Hr. Prof. 
Schmalz, 

Europäifches yilkerrecht trägt Deefelbenach feinem Lehr« 
buche Mittwod^s und Sonnabends von 5 t*- 7 Uhr 


Tor, 


2a txaminatwrien und Repetitcrien entweder über d\a 
ln(titution«ix o4«r i)ber die P4|idekten evfaietet fiob 

- . i _^ * '.Li,.!*. ' 

Hr. Dr. Barkow. 

Qqq Hiil' 
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XJUe mdicimSch{lEi$yclif^ und ^edidti^ii J^hr^ Ho 
. Prof. Rudolf hi Mittvirocbt und Sonnabends 70a 8 -r 
9 Uhr öffenilkhu , - 
Die Cjßeologie Montags» Dienstags, Donnerstags und 

Frey tags von 12 — 1 Uhr Hr, Prof. Kuaft. 
Die Gefäß,' und Nervealehrt Mittwochs im d g e — aWn d t 

Ton 10—11 Uhr Hr, Prof. Rofen$haL 
Die vergleichende Anatomie Mont.« Dienst;, Donnerst. 

und Freyt. von 8 — 9 Uhr Hr. Prof. Rudolf tu. " 
Die Pktffiologie^ taglich von 9 — 10 Uhr perfelbe. 
Die ifergtiickenie^ Pkjfßöhpe tlglich von i *- a Uhr Hr* 

Prof. HorkeL 
Die Pathologie Mittw^. und Sonnab. Tön 9 — 10 Uhr 6f* 

fentlich Hr. Prof. Hufeland der Jüngere. 
Die Inßitutionen der fraktifchen Medicin (Semiotik uiid 

allgemeine Therapie) nach feinem Lehrbuch (gene- 
relle Therapie) von i — a- und $^^6 Uhr Hr. Prof. 

Hufiland der Aeltere. 
t>ie miScinifche Zeichenlehre 4ma1 wöchentlich Hr. Prof. 

Reich. 
Die Semiotik Dietist,, Dof|nerst. nnd Ft-eTt. Ton 10— 

1 1 Uhr Hr. Pr6F. Hufeland der Jüngere. 
Diefelke 401»] wöchentJiph Hr. Dr. Hecker öfFentlieh. 
Die ArinetfpiitteHehre wöch/enti. smal Hr. Dr. OJann. 
Das Formulare Moot., Dienst, uud Donnerst, von ix — 

11 Uhr Hr. Prof. Knajfe. 
'Daffelbe wöchentl. smal^öffentlich Hr. Dr. Ofann. 
Die allgemeine Therapie ^ nebft dem erßen Theil der Arf. 

eieUen^ rräglicfa Ton la — i Uhr Hr. Prof, Hufeland 

der Jüngere, 
IKe Pathologie wf^ Therapie der acä^eu Krankheiten yon 
^* ^.^^ijhr Ht. Prof. Richter. • 

Bje fpecieUe fjeilkundok der Fieber ^mal wöchentlich Ton 

10—11 Uhr Hr. Prof. BerencU. 
Vaber fftfchifcke tmAßfoßifcheMrankkeiten lieft smal w5- 

chemlich von 7 — 8 tJhr Hr. Prof. fVolfirt. 
Die Pathologie und Therapie der ftfphilitifchen Krankheit 

ten lehrt Hr. Prof.. l^iciusr M<>nt. und Donnerst, tou 

8 — p Uhr ÖflFemlich. 
^I91ie Lehii'von den Frauen- un3 Kinderkrankheiten Dienst. 

und Freyt. von % — 3 Uhr Hr. Dr. Friedländer. 
Ueber die Frauenzimnterkrknkheiten Heft Hr. Prof. v. Sie» 

bold (nach feinem Handbuche a. Aufl.) 4ma) wÖ* 

chentl. IS noch au beftimmenden Stunden. 
Ueber die Kinderkrankheieen Hr. Prof. Richter Dienst^ 

Mittw. , Freyt. und Sbrniab. von 8 — 9 Uhr. 
Ueber ^efelben Hr. Prof. Reich öflFentlich. 
;^ie medicinifche Ckirttrgjie lehrt Hr. I>r. Jüfgken Dienst«, 
,^ Do|iners]t. uind Freyt. von 4 — 5 Uhr< 
Die Akohgie oder die Lehre von den oUrurgifohen 
,,. He^bpitte^kt io Verhmdbog'mit der Lehre Ton den 

Verrenkungen und Beinbrüchen trägt Hr^rot.JS/r»- 

ßei» täglich Morgens TOn,7-— 8 Uhr Tor. 
Di^ ^rkenptmifi und^JCwr der AmgenhwMuittn lehrt Hr. 

Prof. Grä^fe Mont.^ Dienst., Donnerst, und Freyt. 
*:♦ Yorf 3 -*-4'Uhr,> *• *^ ^* • ^ ' ' 

i»ie Al^eif^iiMik , Dkffelbe Motth^tld t)S^it yon 4 — 
j Uhr öffentlich. . ^ - 


1 * 


Die Erkemttniß und • Kar ^ AngenkraMieit 
YO« 7 -.- 8 Uhr Uvw Dr. Buße. 

Dte tekre von tkn Angettoperationen in Verbindung aus 
praktilchen Uebungen Hr. Dr. Jungken in noch a 
befthnmenden Stunden. 

Die tkioretifch - praknfche EntUßdmngskunde (nach fei- 
nem Lehrbnche) Hr. Prof. Vi Siebold 4mal Ton 4 - 

5 Uhr." - • "' 

Dlefelbe Mont., Mittw. und Sonnabends von a — j U2ir 
* Hr. D^. FriedUndnr. 
Zu einem Curfus der Uebungen im Untnjn^ m»d im den 

geburtshSifüchen Mamnai^ ufd Inß^Hme^td^Overana- 

men am Fantom' erbietet Dch Hr. Prof. v. SiMd ^mal 

wöchentl. von 5 — 6' Uhr. ^ 
Medieinifche Polizeywiffenfchaft , Hy. Prof. Kaape m uodi 

zu beftimmenden Stunden. 
Ueber den Memerismnt (nach feigem Werk, Berlii 

1814.) imd iiiber die lebonsmagnetißhe HeOkm^ß liek 

5mal von 8 — 9 Uhr Hr. Prof. iVolfart. 
Ueber die diagnqßifchem und pK9Wß^^^» Bücher duOf- 

Präses ^ Derßlbe Mont. und Donnerstags voi/— 

8 Uhr öffcnüich. 
In,der Erklärung des Celfus fährt Hr. Prof. Beremdt Soofr 

abends Yon 10—11 Uhr öflfentlich fort* 
Ein Difputatorium in lateinifcher Sprache ober medio- 

nifcb - praktifche Gegenfiände hält Hr. I>r. Hedtr, 
Die klinißhen medicinifch-chirur gifchen Uebtuegem ioi ko- 

nigl. poliklinifcben Inftitut fetzt Hr. Prof. Hwßui 

der Aeltere von ti — it Uhr fort. 
Anleitung zur ärztlichen Klinik giebt Hr. Prof. Betfidi 

in dem ärztlichen fclinifchen Inftitut täglich venu 

bis 1 Uhr. 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im cWror- 
gifch - klinifchan Inftitut leitet Hr. Prof. Gw^ ^ 
lieh Yon a — 3 Uhr. 

Die gebnrtshülfhche KHnik in dem geburtshülfiicfcfii h»- 
ftitut leitet Hi'. Prof. v. Siebold täglich von 8—^^^ 
lind in jeder bey Geburten fich ergebenden Gek- 
genheit nach dem aus feiner Schrift (aber Zweck 
und OrganifatÜ)» der KHnik m Enü)indang«anlui- 
ten, Banib. un'dWtifzb.* igöil^ bekannten Plane. 

Diefelbe Mont., Mittw. 7 Donnerst, und Sonnabends ven 
3 — 4 Uhr Hr. Dr. Fritdländer. 

Mit feinen klinißhen UebUngen fahrt Hr. Prof. ßroffart 

fort. » • 1 1 

Die Knochenlehre der Hausthiere' lehrt Hr. Dr. RfckUto 

wöchentlich 4m aT öffentlich. • , 

Theoretifche und .praktifihe Thierheitkunde für wkOnfup 

Phyfiker, Thierärzte und Oekonomen, Derfelkt. 

Philofophifche Wiffenfchaftem. 

Reine und angewandte Logik lehrt Hr. Ur. Sciaet Alonu 
Dienst., Donnerst, und Freyt. von 4 — 5 Uhr. 

Logik Ur. Dr. van Calker 5 mal wöchentlich von 7 — 
8 m^r Morge/is. 

Logik Hr. E>r. Ritter ^mo\ wöchentl. von 3 — 4 Uhr. 

Ueber die ganze Metaphtffik nach eigenen An^bhten, 
vornehmlich Begründung der Lehi^en von dem Da- 
Teyn Gottes I Ton der menfchlichea Frey b eis, 6eio 

ab- 
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abTo}uUA'Wer^ am T(igaMx*im^«von dar Unrt«]^ 
]ichkeit der Seele , Ur».pi> Sch($d Mom-.^ Dieiisr., 
Donnerst, uad Frey t.. Tön 5.— 6 Uhr. • ' 

Ueber "Naturfhilofofhie Hr. Prof, Unk JAittw* und Sonn- 
abends vQn,.ia —i Uhr öiFentHcb., 

Die Pfyck»logie^ Hr. Prof. ScÜeicrmacher 5ma} wGcbent- 
lioh Ton 6 — 7 UbrMorgeaSw. 

Trahifihe PhiJofofkie , Hr. Dr. van Calker Mont.^ Dienst., 
Poviiiersl» n*id Freyt. ^6n 4 — 5 Ühr, 

fMlrfp^^fke R^^cJüslehre f Hr^rokSolger-^mtA wöchent- 
lieh yon 10^— ii Uhr. . ^" 

Symbolik andMtftkologie in gefcbichtlicber u.künftHcber 
.Htnficbt, Hr. Prof. Tölken 4mal wöchentl. von'^4— 

■. * tJhr: •, 

Allgemeine Kunßlehre oder Aeflhetik , Derfelhe von 5-6 Uhr. 
Die Gefchickte der alten Pkiloftyphit ^ Hr. Prof. Böckh jmal 

* wachentl. voA 11 — ix Uhr. 
Die GeßMtHte der ieutfcken Pkiloßpkic ton ^Kant bis auf 
die peuefiß Zeit^ Hr. Dr. Ritter 4ma] wöcbentl. von 
' 4-5 Uhr^ -^ 

Die erße Hälfte eines eifijäkrizen Curfus der Elementar^ 

mathimatik wird Hr. Prof. idtler vortragen 5 mal wo* 

cbcntl.vonii — i Uhr, 
Reine Maihemaüh , Hr. Prof. Grüfon* / 
Höhere Geometrie^ Derfelbe. 
'Die ebene und fphärifiki Trigonometrii analytifck^ Hr. 

Prof. Tralles, 
Angewandte Mathematik^ Hr. Prof. Grüfin» > 
Analtfßf endiicher Großen , Derfelbe. 
-Analiffis des Unendliehen^ Derfelbe. 
Ueber die bey den vornehmßem ähem und wetteret Völkern 

gebräuchlichen Arten der Zeiteintheilung ^ Hr. Prof. Ide- 

ler 4m a1 wöchentl. von 11 — I a Uhr. 
.Von d^n Qefetzen des Gleicligewichts der Kr^te , Hr. Prof. 

Tralles Mont. und Donnerst, ron 3 *- 4 Ubr öffenti* 

Naturwiffenfchaften. 

AUgemeine Phyfik als erften /Ibfcfanitt der Naturlehre * 
trägt Hr. Prof; Emtan vor. 

Den zweyten Theil der Phyfik^ nämlich die Lebren von 
der Elecfricität , der m^gnetifcben Kraft und vom 
Lichte, Hr. Prof. Fifcher 4111 al wöchentlich. 

ExferimentaUPkiffik^ Hr. Prof. Turte Mittw. unä Sonn- 
abends von 2 — 4 Uhr. 

ExferimentaU Chemie ^ Derfelbo Monu^ Dienst, und Don.» 
^ nerst. von 3 — 5 Uhr. 

Die analytifihe Chemie erläutert durch Experimente Hr. 
Prof. Hermbßädt D<innerst. und Freyt. von 1 1 — i Uhr. 

Die medicinifch' polizcylicke Chemie in Verbindung mi,fe 
der Toxicologie und durch Experimente erläutert, 
Derfelbe MitttvC, Donnerst.', Freyt. und Sonnab. von 
9 — 10 Uhr. 

Die metallifchen Arzneymittel wird DerfelheMmU und 
Dienst, von ii,-^ 12 Uhr ölFenilich abbmMfi. 

Ueber die pharmaceütifeh- chemifche Prüfiing d^ Arzney- 
mittellehre , Hr. Prof. Turte. 

AUgemeine Naturgeßhichte lehrt Hr. Prof« Link 5q;ial.Taxi 
10 — 11 Ubr. 


iiTT-l» Ubr. ^..» ... . .;:.. 

Noimrfffrhichte der Ftfihe , JMfott4 4aial von 5—6 Uhi^ . 
ABgemeine^ und befindere GewfUksknndi ^ ^wfi\ wO^bantL 

yon r — 4f Uhr Hr. Prof. link. 
Botanißhe Exi^nrßimiMj^heih Perfdb^ BÜtfwocht l^ch« 

'mitfage fin* . - / 1 

AllgetMßi Botanik^ Hr. Prof. Hat/ne aach Willda^pw'a 
. . Grundrifo der Kfäoterkunda in Verbindung mit Di^ 

m^nferatlotleii' labender Pflanfeen« wie auch deut* 

fcherÄr^neygtwächfe nachAbbildaimen$ 6mal wö- 

cWntlich von. 10-* ti Uhr. ^ > , 

Botanißhe Excurfionen wird Der/efkc einmal wödientlich 

mit feinen Zuhörern anf teilen. 
Die Einleitung in die PflanzenjJttfßolope ^ «Ir. Prof« Hot^" 

kel Mittw. und Soilnab. von*i2 — t Ubr oiFentliiDb. 
Ceognofie lehrt Hr. Prof. fVeiß Mont. , Mittw. und Freytw 

von 1 — 2 Uhr. ' 

Derßlhe f teilt Uelmngen im Erkennen der Fojßlien 3 mal 

wöchentl« in noch zu beftimmenden Stunden an. 

Kam^r^t^iff^f^fchaften. 

■ 

Die Enctfclofädie der fogenannteh Kameraltvtßenfikaften 
trägt Hr. Dr. Eißlen vor ^maJ wOcbcmlich von- 2 — i 
3 Unf. • 

Di6 Politik oder die Lehre vjon der Staats - Verfößung und 
Verwaltung^ Hr. Prof. Rühs §ma} wöchentl. yön 4— 
5 Ühr. 

Die Staatstbijfenfihaft ^ Hr. Dr. Eißlen ymal wöchetitl. 
von 3—4 Uhr. 

Die Technologie nebft wöchentlichen techhologifchen 
Excurfionen , Hr. Prof. Hermbßädt nach feinem Hand- 
buche täglich von S — 9 Uhr. 

Archäologie» 

Hr. Prof. Hirt wird feine Vorlefmigen über die Wei^ ht 
Italien y Deutßhland und den Niederlanden zu reifen^ 
hauptfächlich in Beziehung auf d^e Aherthumer/ind 
dfe Werke der neuern Kunft fprtfetzen. 

Derfelbe wil^d die Gefchichte der Bmkunß bey den Jfolktrm 
des Alterthums vortragen. 

Gcfchtchte. 

Von dem Begriff und der Darßellungsweife derGeßhrckte 

wird Hr. Dr. Eißlen einmal in der Woche öiFemKch 

handeln. '^ 

Die Römißhe Geßhkhte nebft genauer EntwickeJung 

der Römifchen V^rfaffnng und Verwaltung lehrt Hr. 

Prof. Rühs 5ma} wöchentl. von 7 — 8 Uhr. 
Grieckißhe Cultnrgejökichte ^ Hr. Dr. fVernicke Moptags^ 

Mittw., Donnerst, und Sonnab. von 4 — 5 Ühr. ^ 

Die aligemeine Geßhichte der Deutßhen^ vornehmlich in 

HinScht auf dieRetchsverfaffüng und dieiV^^bildung 

der deutfchen Recht«, Hr. ?ro{* fVilktn nach feinem 

Handbuche (Heidelb. i8to. 8.) und Piitter's Grundr. 

der Staauveränderun^en des d.' Reichs» sijaa) wo* 

chentlich yon g — 9 Öir. 
Lttutjckc G^chlehte^ jjr. l>r. Stenzet 4ma) wöchenOich 

von 5 — 6 Uhr. 

Das 
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^^& iliimifcki'IMiehi Mi Aw^flrjfgf Mfä^ IVeurtknrg 

wird Hr. FroF. Zeunt snaal wöchentHch-ei^Mtrefn. 
GefeÜehre. eUs Prtußfthim Reicht und fiiner Brfhntbkfilt 

*iMieh iem in' feiner Schrift „über das Stodium. äcNr. 

Preub. Gercbichte** entwickelten* Platt^ Hf. Prof. 

••' RüA/ fitirt'iriclilrfntlich von 8— -J Uhr/ -^ 

Ctfchiekte der neueßen Zeit feit dem Jakre i7l^, Hr. Dr. 

'* Menzel 4ma1 wöcheii^ioh von 6 — j^ ülw Abends. 

Smiftik des Oefireichifiken und Premßifehen-Aaati nnd der 

- irrigen dentfch^ fÄnd^r^ Ht.'D}f:'Sttfik neelr der 

3ten Aufgabe Ceinea Handbuchs Mont. und Frejiags 

▼on 5 — 7 Uhr. 

Philologii* 

'Hehräsfike Sj^icUekre mit der Lefiiug des Bnckes Ruth und 

des Prvpkettn Obadja verbunden trSIgt Hr.ProF. Dr. Bei» 

lermann vor Mitlw. und Sonnab. von 1 — 3 Uhr. 
Die Anfangsgründe der arabifcken Sprache ^ Hr. Prof. fViU 

ken amal wöchentlich von 3 — 4 Uhr. 
Hr. Prof. Bernßein wird feine Vorlefongen über morgen' 

ländifche Sprachen nach Jeiper Zur iicklujnft von einer 

gelehrten Reife anzeigen. 
Mythologie der Griechen^ Hr. ?ro{.Sölger 5inal wöcbentl. 

von II— I» Uhr. 
Mythologie^ Hr. Prof. Tölken 4ma1 wöchentl. von 4 — 

5 Uhr. 
Die Odtfffke erklärt in einem jährlichen Curfus Hr. Dr. 

fVoif\ Mitglied der Akademie d^r WifTenfch. 
flaton's Republik in Verbindung mit einer Einleitung in 

die Schriften und PhihfophUdeffelben^ Hr. Prof. Böckh 

49nal wöchentl. von 10— 11 Uhr. 
Ueber lateinifche Sprachlehre ^ Hr. Dr. IVernicke Dienst. 

und I^-eyr. von 4-^5 Uhr öiFentlich, 
Tacitus Hißorien erklärt Hr. Prof. Böckh 4mal wöchentl. 

von 3 -• 4 Uhr. 
ErkWung einiger ausgewählten Elepen ucs Frofterz^ init 
Ibrausgerchickter kritifcher Gfßhichse der Elegie^ Hr. 
Dr. fr ernicke Mont. ^ DFenst. und Freyt. von 10 — 

, 11 Uhr. 

Hr.Prof.ßetter wird leine Vor! e fangen nach der Rück« 
kehr Ton einer gelehrten Reife anzeigen. 


Uhterricht in d*er"'£fl^ft)MMi Sfraeki geben Hr. Dr. 

' Ber^efnrdm^ Wr. Dr. Seymour. • ' 

Unterricht inr fethteU und Voltigirtn giebt Vk. V4ohu 
• 'merfter Fe/Mtf . '- ' . ^ 

Unterricht im Rjeiteu wird auf der König] • Reitbaka 
crthfeilt. V t , .. 


Oiffentlichi- g$t4krt$ Anßalt49» 

ty\e tomlUche fiitöo/Üvr ift zunl^ C^britacfc^de^ Sm: 
dierenden täglich offen. 

Die Sterrnvarte^ der botanifche Garten^ das ajfjtomijjtke^ 
zo&fomifche uiid zoologifche Mufcun^^ das MhiiraUtn^Ka* 
binet^ die Sammlung chirurgi/cher Inßrumente' und &ur- 
dagen, die Sammlung von Gtfj)sabgüJJeu und vertcKiedenei;! 
kunßreichen Merkwürdigkeiten werden zum Theil bey äcn 
Vorlefongen benutzt, oder könnei\,\on St^4i^>'^\^de]^ 
die ficli gehörigen Orts melden, befuchf' werden. 

Die exegetifchen Uebungen des theologikli^^ Seminar f 
leiten Hr. Prof. Dr. Schleiermacher für die neuteßamen* 
tifche^ Hr. Prof. Dr. de fVette fui" die dlftefloMentifcke 
Auslegung; die kirchen^ und dogmenlußorifchen.Vebunffm 
deffclben leiten Hr. Prof. Dr. Marheineeke und Hr. ^roh 
Dr. Neander. 

Im vhilologifchen Seminar wird Hr. Prof. Böckk eineii 
grieehifcnen Schriftßeller JMittwochs und Sonnabends TÖa 
I o *-. 1 1 Uhr erklären laCfen , und die übrigen Uebumgem 
der Mitglieder Montags von 4 Uhr Abends an leiten, 
Hr. Dr. Buttmann ^ iVfitgl. der Akad. der Wiffenfch., 
wird die Mitglieder des Seminars in der Auslegosg 
eines lateinifcken Sckriftßeüers Biontags und Donners- 
tags ^Pon % -^9 -Uhr 


Nach einer authentifehen Berechnung war die 6e« 
fammtzahl der auf der hieligen Univerficät Studieren- 
der im verwicbenen Jahre 94s. Davon waren 117 
Theologen I 261 Juriften, 396 Mediciner und i6g zor 
philofopbifchen Facultät gehörige Philologen, Pkilo« 
iophen , Kamera! iften u. U w. 

Berlin igiS* 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Nene periodifche Schriften. 

Xlufeland und Maries Journal der fraktifchen HeiU 
künde. December tSi7 und Januar igiSi Gi^d er- 
fcfaienen , und enthalten, aufserlmehrerem: Hufeland 
die drey Heroen der Heilknnft — Magnetismus und Mt- 
dicina magiea ; weitere Erklärung des Herausgebers. 
Vergebliehe Anwendung des Magnetismus, von Har/^/. 
Strafbarer Mifsbrauch deffelben. Zwey Aufgaben für 


» . 


IVIagnetiCren. Der ehrliche and verftindige Magne^ 
tisrous. — ^ ' Bereitung wahrer Extraeta firi^da durch 
die Realfche PrelTe. 

Die Bibliothek^ Nooembernnd December 1 2t j^ 

enthält die wißenfchaftliche Ueberficht der^ medicimfck^ 
chirurgtßdfgS Literatur des Jahres i%i6. 

' Realfchulbuchhandlung in Berlin. 
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* ORIEWTALI8CÖE XlTERATua. ' :Dj(fertaÜo» geno««Bien, gBCehichtiicIw ZttÖt» «M- 

^ i , -,, i n-M • -i haltende Anmerkim^n. . Ueber Hamfa findet nuui 

KoPBNKAaEM , gedr. b. Schultz : Hiprtßfrat^pufi' "Auskunft in iTsA/erV Nachrichten von arabifchenOe- 

iturn Arabum regnontm remmque ab Usje^nm rfchi&htlchreibern , BfcAfaw« Repertor. Th. 3i \vO 

ante IsttmUmum. E codicibiis manufcnptis ara- ^^ JUifke's Ürthefl Ober ihn fteht , näipflich dafs eif 

. • bici* bibUothwan repae Hauaiänfis «oUaipt» v«r- j^^g feltene , oft iber auch verdächtige und widct- 

tit et animadverfiones addidit Dr. ffantu iMftm , ferejShendeiNachricbrfen aufhevmhrt habe, und dab 

tafmußin, Prof. linguar. Orient, in ujüvMfita^e ^ Leyden^Tche Handfchrift feines Werkes voUfr 

l^ijnien^ iSi?« VI u. 146 S. 4. (ai Rthlr.).^ Schreibfehler fey. SchulUns licfs in feiner Hißor. 

pfMam. das aelUe K«pitel deflelben, enthaltend die 

•-Ul-. iÄ#«w<«i giebt hier elaeir fcWHft^»r«n Bey- ..GefchicHteder Himiariden , ^bdn»bk^ > ^^' 

n tra« z« dp» bisher, vorzflgÜch voii &lmlt»4r, Ä«f«.g;ebt luerdäls /«»***, ^*Mf#. n*u,^ "od^« 

"JUüie, mchkom und&wy, übi^jT^ältefteGcirchichte :««*«*«■ *rtli miAzwevti Ahlheilung, welche die, Ge- 

• der Arabijr gelieferten Arbeiten. Er fchOpfte den- -fchichte derLacchmiden, ^affaniden, Lenditen, und 

■ felben eröfstentheüs aus dem auf der konischen Bi- «iife ^ TJrfpruüges des Isltm abfaiadelo. * 

l)liothek zu Kopenhagen befii».mchen, theUs in Ab- ., ^ jj^ ^^^^ der Reiske'fchenAbfehrift ohae Vfy- 

fchriften arabifcher.Handfchriften, dieds in ange- ^^ gedruckte Text des H»nf^ bedarf, wie »an 

£üigeiMn eigenen Ausarbeituneen beftehenden, Nach- f-honaus Rtisie'sVxtYieÜ über die von ihm abgefchrip- 

flaffe unfre« Ä****-, wdclwr dort feit geraumer Z*it WeLeyden'fihe Handfchrift vermuthen ksmn , man- 

j iueip|ich,ui|genut^g^>U^n,!ob0eich »Äiii.inft^ - bhetBerichtigungeh. Hr.Ar«n.hatReiske'fcheVA- 

rin'-^^Aiexkungca angt£ll^rt°, und °ein%e 

tgefOftt, doch.rei<chen diefebey weitcyn 

-«. f- f. ^-^ ML «.-« -' ri^ ' j 'S- -.v.« ...... ^iberjül einen richtigen,, oder nur verftänd- 

^^m, IttUrulu wHt poßhabitis, tn fota cura tdendt f BeYji„ Text herzÜfteHdn."' "^ den meiften der hier 
qutdquU a b. R eis % to et ««*»f'rf«» •'"««'«^i«' . f • gelieferten Stücke fand Hr. Rasm. auch fehon in der 
imutönm arabforU, H eMßS.-L»idtmfibiu,tU.ftiidwfi „gben erwähnten Reiske'fchen Differtttibiieine lat«- 
..eftOfOitm «/«r»f^«»».«*»i^fj»»f» v#rÄi» %veloh«^*«jVibeTAb&ffuBg 


wci«.»« *i^^" """-" -*-• iviu' — .-*~— "L^f;; icmenen, una er we daqer v^iaifen fiat 

. wdden, fipeyhei%ebebenden Volkes, in den Thaten < ^„ .RasmuffenTchen Ueberfetzung ift, ungeachtet 

und EMdem -alter Heldert undDlditel-, «n eigta- j„ ih,' ößrigefts gehühtenden Lohes, manches zu 

thitoiliches und dadurch anziehende» Gemälde ge- .verbaffeinund.ergänzen, und fie ift ^^her mit V*r- 

^'wäRlrt. Er fchrieb Agier zu Leyden die jene alte öe- <- f{^y,^ ^^ gebrauchen. Am meiften fiefes Ree. a»f, 

fchichfe%etrtffend«nStackedera«ta^^ .tcfafsHr?* mitunter m^hrftii irabifchelZeilen hinter 

' fchrelber ab, und'fingati, dariwchfeMt ein Ganges ,^einÄnder,bef<»h<lers auf. alte JJepebenheiten fich ke- 

auszuarbeiten , ttqter ^dem Titel : BtHittaHo dt Ata. .^^^^^^ Verfe , nicht nur in derUeberfetzung ausge- 

bummnaatOe Mtüummeäem, welches er ]ed«ch j^ff^^^ fondern auch in den Anmerkungen |änzlKh 

n.c>.t(^egenheit fand zu Vdlenden. Hr. Ä erwii?bt „^ StillfchweSgen übergangen hat, als wenn fie im 

fich jetzt das Verdienft , dem Publicum einen Theil ^exte gar nicirt vorhanden wären. An andern Stel- 

■ ?^J^*.Ä1i?''*'i**ijJf!i*^Ä len wilder find dergleichen Verfe Oberfetzt, ohne 

ftandigt, mttÄutheiten. f r «efert iiamhch in vorhe- ^^^ man «inen Qrüna zu fdlcher Ungleichheit ''ahe; 

. geodem. Werke-den atablfchen Text und die Ueber- ^j^ ^^^ «nthlflten ziimTh^U felS' ausfahrÜcbe. 

• fettung mehrerer ^pitel aus- dem f4is\ ci^ju To* und um fo fchätzbariere , gefchichtliche Zufätze , de- 

• ficeh et ummumi d. i. aronieoH popul^um, 'des "njVerdwnft -aber durch Beyfügung des arabifchen 
,.. ^ yf . t. . ., , r '^ ..... ; Textes fehr gewonnen haben würde , da der grOnd- 

^^S^*«**' ti>*»»*n (j^ °rv^ Hamfa bt» et iuffan et . liehe Forfcher ungern Uofs den Ueberfctzer zumGe- 

if4baka»i, ferrißE die Ueberfetzung eines.Stflckts aus ; wahrsmaim hat. 

desJVoMrtMgrofset-EBcyklopädie, und endlieh, grOfs- , Das /irflttto Kapitel des Hamfa, mit welchem das 
Mntheil«.a)i4 IM^'a Qoe» orwähoter i ^iiagedrudaer Werk bc^nnt , Ueberf. S. 3 -^Iff- Amnerk. S. ig — 
. 1 Jt. L. Z. Igi8> Erßer Band. . Rrr ^( 


?m 
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^6« Text S. dy— 4a*9 entfaüt die Gefchichte der 
ligceHhiidifcheii dder Tbbncchidifchen Köiii|^ , wd* 
che mit Einfehlnis einiger Fremden nachllamfa*s 
Kechnmig fünf und zwanzig an der Zahl , ungefähr 
500 Jahre lang bis zur Feftftdlung des Islam » in Irak 
die arabifchcn Stamme beherrfchten , und zu Anbar 
und Hira ihren Sitz hatten. . S. 28* Z. 5^. mufs ftatt 

S^fiM«, welches wohl nur Druckfehler ift» gelefeii 

rnacAen ^r-^^ V4ma, 4ir$Hati. & tk%. Z. 12. iTt 

^tV^^^ Mchi in der Ueberfetzung ausgelaflen , wo es 

JUofs beifst : do^c fitms Sottimah nun mfciuin fagitUt 
firirttp ftatt dome ßius SöUitHMh nodu etc. o. ag.. 
^ 15. wird gefagt > 'der Mörder Soleimah fey paäk 

Oman geflohen > und hinzugefügt {^^-^ ^ni J Ü U ^ • 
Diefe Worte hat 9 nach Anmerk. €• S. ig., Riisk$ mit 
dem folgenden Rönigsnamen ^j^r^o^ &^JfX^ ver» 

bunden» ftatt (^jU-^-O gelefen {^^ ^ .JL^y und daher 

fiberfetzt: fugtentimfratrem in Oman am fecutus efl ' Hr. J?.: Unum trienfei/H efficiehant TannMtaeatfu Urn^ 
Codziimah it abrafck. Diefe Veibindunghiqlt Hr. Ju "^torhrum t pitis caprinis faBricatorum (cöpofaeorum^ 


Hierzu pafst auch das folgende» indem Ardefcliirciift 
dem Baba » als tlem ftärkern > Frieden fchliefst 9 den 
Ardewan aber gänzlich vernichtet. S. 30. Z. 11. fijifl 

die Worte VAi Uo^ txcüMs Bahmy oder ui #0 
0xcitarit Babam^ in der Ueberfetzung ausgelaffen» 
S. 30-..^-.i8. ift VSls^ i^ysxssi aberfetzt irimam 
eomwutUbani; es heifst aber eigentlich nur : moliikm* 
imr minva. ,§-.ao. Z. 19. ini|£s von ^QV A^ a it n Jf noth- 
wepdig der Artikel weggeworfen werden 9 da das 
Sufiixum fteht, und hier^ nach dem Ausdrucke der 

arabifchen Grammatiker» eine X ao gf^ SLiVjiätf 
\jo\MOLiL!^y oder atmexio vera pröfriitaUm Jf^ctams^ 

ftatt findet» '^•2^j\ Z1.2. nachdem gefagt worden, der 
Ein wohner von lljlrafeyendrey Arten ^ewefen 5 heifst 

ei : (^ ^-i <a» > '^VjSs:» jyjo ^A^ -j^a3 J|3^^ vJ^^aW 
T^yb /**^ ^^J J^^- Diefs fiberfetzt 


0>> 
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mit Recht fiarunCtatthafk, denn 
ift )a die Ueberfchrift des folgenden Arlikals» und 
llberfetzte » ebenfills (jV^ lefend : m Omana pofieri 
9JUS (Solümai) inveniuatui^. Allein diefe Conftru- 
ction mit der blofsen Präpofition V^» ohne ein fol- 

!.gendes Farticipiumi» als etwa «^^^^y^» C^^V' ^^'' 
ßimsy fcheint Ree. fehr hart. Vielleicfat ift das üft 

Text ftehoide UH^ ®^^ richtige Lesart» und daftR 

auüberfeuen; itfiucißi ri (Sökimoi) ffoomdn :. denn 

V4AC mit dem Acciifativ heifst : fucadiri atkm^ h- 

Y»f» p0tris acmpttri. Soleina konnte einen Sohn 

. Koomdn haben» .der fein Nachfolger in einer ]l<Mnr- 

Ichaft in Omkk ward.. Nor fällt Reo. Uerbey Mf» 

dtah der Name (j^x^ danii» wider die Gewohnheit» 
ebne Artikel ftände«. SL 29. Z» }. mufs ftatt (jjLSs^ 
L^Jt^^ ^yJ*A gelefen werden > vergL S. 30. 2L 4» 
I^Jt^ ^ ^ gp^ (2)1^=9^ utRgibat ectwm ofiWy d. i« 

r4^te#. & 30. Z. 9ir heSst es , Baba und Ardexvan 
liätten iicb einander verfprochen» dafs fie den Arde* 
. fehir angreifen woUtenrr und zwar abwechfelnd » ei- 
laea Tag diefer 9. cten andern jener ; dann folgt diefer 
vonHn. JL in der Ueberfetzung ganz ausgeladene Satz : 

ff^J^ ^ (^ fei^j' (t^ tiA^^» l>[3- Das 

. Zeäwort ^^ heifst /«f^/is^/rr, aequhaliriy und 

liier r auf eine Perfonbezogenv waihrfeheinlfch Oiipii- 
fOrarroK^m^ jeatandem gewacfaf en feyn ; jene StelTe 
wäre alfo zu überfetzen ; Onm ejftt dies^ Sabat , ntm 
. meqniparavit ium Ardn/chitus ; €um Mrl9 'ßßit J6es Ar* 
divam^ iU non a^/AgaravU 4r(tf€kmm Ciimk&ndp). 


• i /A 


\umbratutör«tn) doHiüumqta crifiatium incolae. Allein 
die Worte jeneis Satzes von *^ an bezeiclinen kei- 
neswegs eine zweyte Gallnng vonMenfchen atpu -— 
incotat » fondern enthalten, blofs.cine nähere Befchrei» 
bung der erftgenannten TenuccMteh y wie denn auch 

ik den folgei^den Zellen das iiA* fo gebraucht, und 

yon Hn. I2. felbft ' überfet>.t .worden ift. Jene SteDe 
mufs demnach fo geget>cn werden: Unum triintim 
tfßciibant Tenueckifaey et hi fünf ii qui kabitabani im 
umbraeutis et domibus crifmlibu^. S. 31. 2.3. find die 

Worte V§^ V^ iiquae fupra eam in der Ueber» 

fetzung Qbei^angen. S. 31. Z. 4. ift M^ ptanUks 

flberfetztj cewohnlich bec(eutet es fcket^ay tabutä^ 
^elleicht in ein andres arabifches A^^rt zn lefen» 

Ebendafdbft ift [^AXiU aberfetzt tMernt et aeiificU^ 
a€cmpabanti warum hier in das Wort die &deutung 
des £rbauens beider Gattungen von Wohnungen^ der 
Zelte und der.Haufer» gelegt worden 9 fenei) wir 
nicht ein* Es hei£st im allgemeinen nur: bauen ^ 
foÜ es fich aber auf eine beftiuunte<kttung der Woh- 
nungen bezieben > walirfcheSnlich nur ; HSnfer bauen* 

S. 31. Z. 6. heifst es: jUsYf (^ Bj^\ AjxAf-yi 

VXp» welches Hr* R. giebt: Bira olim ad Anbaram 
mertinensy exßructm erat* So viel wir wiffen» warea 
Hira und Anbar zwey vonjeinandex ganz verfchi«- 
diene Stödte» deren keine zur andern gehdrei^ kennte). 

Ai:^ drOckt die arabifche Präpofition (^ inwoAa: 
als ein blofses Zugehören aus» Man konnte daher 

hier jl^jf » in der ihm im KaniAs gegebenen Beden* 
tung y toca inter tuttam regtouem et Imeultam nehmen ; 
denn Hira grenzte in der That auf der «inen Seite 
an da9 frncntbare FlufsuÜNr y imd auf der andern an 
dieWoCH^ OderAabartnflbteattQh der Name einer 


SM 

\ Provinz gewefen fdiyn. S. 31« Z. 10. mufs dte: 
\Abt y JüP bJIsxt^ nicht : tpA to fidem fuamfigi* 

tut 9 fondern den Worten und der Abfieht des Vft. 
gemäfs überfetzt \verden: guia eö feiern fuam fixUf 
denn der Vf. wollte den Grund angeben ,• f^AritiffHint 
au den Zeiten Amrus ben Adi blühender ^geworden 
f ey. In derfelben Zelle if t OK-4-Ai woM nur ein 

pmckfehler fQr ^n^ ^^ vigebaU S. 32. Z. 5—9. 
ift eine lehr verwcinrene Stelle* Die Ueberfchrift des 
Artikels nennt den Aus ben keldm 9 und in dem Ar- 
tikel felbft iit nur von einem Ben chaiiba die Rede» 
welcher nach dem Amrinlkais ben amru fich die Herr- 
fchaft angemafst haben foll» ungeachtet doch fchon 
des Amri^ ben amriutkrir ^iH'eyfsigjthrige. Regierung 
als auf die feines Vaters folgen« angögelmi worden. — - 
- In dem folgenden , Amrintkais ennadir überfchrid^e- 
nen, Artikel wird nun jener früher noch gar nicht 
erklärte Ans ben ketam plötzlich erfchlagen > von ei« 
nem IcBUSi^ Hahaka ben ßineky delTen Name ohne 
. Zweifel auch entftellt ift« Möchte m^n wenigflens 
' eine zweryte HanHfchrift vergleichen können 9 um 
dergleichen ^Dunkelheiten auuiellen zu dürfen ! Die 

hier vorkommende Citafion: ^»V^— >jt ^Jl9 HcU 

et kelebi > hat Hr. iS. in der Ueberfetzung Obernjigen; 
; S.^32. Z. 1 1 , wo von des Amriulkais ennädirSey- 
xianien Moharreky d. i. Verbrenner, welchen auch 
mehrere GhafTaiiidifche Könige führten 1 die Rede 
ift, hat Hr. Ä. folgende Stel^ in der Ueberfetzung 
wegjgelaffen : j^XJ^ ^ Oj^)lS O. ^Tr^ . > ^/üJf ^jAj 

Kjjssf^ J ^^^ ^^^ ^^ ^y^(^i d. i. it hie 

efi Ute tfuem memoravtf tS aswai ben jtufnr m vertu 
fito: Qiiiifpirem poß gentem Mokeftreki? Die mit die* 
fem Misra oder Hemiftichio beginnenden Verfe de^ 


Vbxm. 6p M A&<8 1 8 1 8- 9» 

iis, fui kand proeut « mäfi, M hoe trßOnm Itage^ 
9tim ttltmebaiy aberat. Allein die hier von Reiske vor* ^ 
gefchlagene» und von Hn. Rasm. wahrfchrinlich an*» 

genommene» Emendation y**^» ^^7^ ^J^^tfi^ hal* 
ten wir für ganz unnöthig und unrichtig: denn nicht 
(£95 Meer , londerÄ der Euphrat gab ehemals dem 
jetzt trockenen See Nadfcfaaf fein T^fler« ^ene Stelle 
ift den Textes.- Worten getreu zu überfetz^n: Tüu 
Bire^ erat (inj ripa EupmrtUis; nam Suphraies tunc 
propimqnus erat extremitatibms ärferü^ aieo ni aeceda* 
ret ad Ennadfekafi Diefes trifft auch völlig mit /Vif» 
imhr*s imd jSeeren*s Beftimmung des alten Xattä de* 


Euphrtts zufammen. Das Wort #^ bedeutet be» 
kanntlich ddsfefULaädj damaith anch di$ greße Wf^ 
/f, daher auch die Beduinen ^flt ^tA popHtusda» 

ferti heifsen. S. 33. Z« 16. find in dem Verfe die zwey 

^j^c^^Xj^ d. ik nam fatutarit eagir 




Worte : jit 

tatiOf flbermaf sig ^araphraUifch durch jblgendiS zehiil 
überietzt : Q« 1 emm Jatutem fuam^ eupit » knie eafna^ tw^ 
manos eanfiderare inenmbit. Auch der dri^ fchSoiii 
Verj; . «• '^ 


dLi. 


& r^ßpuit cor efusj dixftqut: Qti(d^ 
^9 iiui ad mortem vergibt 


WtlLoUm* viyi 

. ift unerträglicli breit geU'eten , und dntftdSt fit M^ 
gencfer Umfebreibuhg: tnter häee tamm axpargeßebalt 

. 9 famna foeordiae eor efusw at diceret : Bona et iovh 
dendo ßafu gaudens käüd tenfendus ejl 'Pinna -ftd Oi 
mortem verfi* Möchten doch einmal die comme»-* 
tationsartigen Ueberfetzungen arabifcher Verfe. auf* 
hören! S.34.Z.i5.beifst es: * ^~i } " ** '^ 


Dichterer El aswad ben jaafur des Nahfdieliten, wel* ^aLOJÄlUa 9^\ l^lJLo oJi ^jjCi äJu?. Da* 
che fich auf die Vergänglichkeit der men&hlidbeit ^V<, J^^.^-^ ^ f^ \. _ 

Glückfeligkeit beliehen, fteheh unter andern in 
des El bakil Sammlung Eswäk el efchwik ; Hand- 
mehr, d« f arif. Bihlr Der ganze erfte Vers lautet 
dort fo : 


d.L 


QuidJIrtrg* poß gtnUm Mohorreldt 


fiMe rdUftdi «roff# fiios^ et poß Ejddumf ^ 

Deulich üherfetzt findet man diefe Verfe m H. G. L. 
Kofegarten^s Abhandlung : Von der religiöfen Liebe 
dter Mohammedaner. Greifswald. Akad. ArchfVi. 
Band i. Heft 3. S. 41. igi6. . S. 33. Z. 5. find Me 

Worte Of^r u^ ^^f^C^^ .^^. »/Wf, 

ÜScs^ f ^f in der Ueber6c?üng ausgelaCTc^». dafcr 
aber achtZcUen V9^%bt imren eUigefchobcta > und fo 
g^hani Tun9^4mmJlkaßtaeratarifamEnfkrih 


fiheT{et7:t Hr. H: Secritae vert antea curnUati 
regum Birenßnm reetific'abantf eaiqne adfnaabafei, 
und bemerkt dabey > lUiske erklare hier das caavit^ 
fem reetißcare für eine bildliohe Redensvtf wAbm 
kedente : fiUcimim et/ubßdio effe. Allein Mmki vaß. 
Jlr.Jlasmißen haben iich hier ein wenig verirrt 9 imd 
bildliche .Redensarten gefucfat ^ wo es'lceine gklU. 
Das Wort pl31 heifst: ßOflititf exßitity und ^1 3St 

lüer nicht rfomen attiami von o{f punrvavUy fbndem 

der /y«ni/. firad. oJi amiet^ von der Wurzel ^^ 

Es heifst demnach o^f j^ nicht cnnUaUm ree^ 
ßcabanty toufiem/neruntamkij und die ganze obige 
Melle : Becritae vero "äntia exßiterant amici r^gnm 
Eirenfiumf eosque qdjwsaverant. S. ^4- Zr 16« find 
im Texte beträchtliche Fehler, wahrfcheinlich ift 
etwas ausgelailen: denn Hr. Jtasm^ tibexfctzt zw^^ 
einen mfammenhängenden Sinn gebend: hie anoqna 
exßrnijußit arcem, cujus arcküeetns fertnr fnijß Saar 

mmmr Qraeeust aber ja Aratoftbca fteht wti (f^j 


\ 


1^0ifst iß$ von UnnpomäH Arn et manäfar^ er^abermcl»- 
reie Manner getödtct, ***^ f^y?, L^y nach Hn^JS..* 
in die trißüiae fuae. Allein (j^ als Nomen von der 
♦Wurzel y^V bednutet nicht ein fiAJectives GejFölJ, 
trifUtick^ londern ein objectives Ereign^fs , .'adverfyas^ 
ifijortwium^ und es mOfste deninacn heißen : in dU 
mfofiunU fuu Jedoch itt hier Ä«^ wohrfo wenig 
durch infortwdi fui^ als durch triflitiae fu^e zu über- 
fetz/n, londern vielinehr für e\n Nomen proprium zu 
' halten , da es dann hdfst in die Bufa , d.i. in proe/ia 
Sufa^ wie ja Hr. Ä. felbft in diefem feinern Werke 
'feine grofsfe Anzahl folcher Gefechte unter der BeneA- 
;iung j^y. dies anführt, als [Jy^ |^ dies ^wiif^ 
O^OA Mit äks Bodud «u f. w. S. 38. Z. 6* ^d d^s 
Königs Ennoomin ben ei mondßr Bekehrung zum 
ChriftenChum alfo erzählt^ da£s er dmes Tages mit 
Mi ben Seid auf dem Kirchhofe der Stadt Hira sfir 


d^ uet Wie (rex) quoqne eß aedi^cator arcis , quae di^ 
citur Sennemar Graecus. Die hierauf folgenden Zei- 
len hat Hr. Rasm* in d^r Uebetfetzung übergangen, 

*iiandich: • ! . • , 

4. u Et de k^ofce dicilHoheir benBalni 

üänam h»ffiMt ouando vehet $um 
•!•' <\C^n€tä i^ Eliaiftb et EJJaffharl 

*fn w^her Beziehui^. die beiden Wetzlaren Namen, 
-^ahrfcheinlich, zwoyer Oertet, zu jenem Schlöffe 
Ji^hcn mögfin, n^üffen wir aus RIangel an Kenntnifs 
Vles weiteren Zufammenhinges für jetzt dahin geftellt 

feyn laffen. S. 35* Z. I9. heifst der Anführer der 
'Sandakiten^J^V^ Mardalj in der Ueberfetxung aber 
Mezdek; 'd»fauf wir.4^ von ihm gefagt :,' ä^' Ci<^ 
\^CJUy«5f AJbüLc%4 ViüuaJf , welclies Hr. Rasm* 

überfetzf /' Qui eontruetis^ädfe mnte debiiibus regnum 

prcmitiebaL Das bjofse Xkxfä jedoch bedeutet nidht 

mente debiles ^ fondern ifriffri, f^eresy imd diefps 

Eafst auch beffcr in den Zufammenhang ; denn nÜt 
luter Blödfinnigen würde Masdak woWL nicht fo ' ^ ^ 
.fiirohtbar geworden feyn. S. 36. Z. xg. heifst 5s: ' 

.£j^^ af. itüberfetzt: arfilf(w&ra* \ ^ , . •. 

¥nm tegatos mißt, eiaue ab equitibus firis eutfuta rtc. , JV 

VoUftändiger und richtiger mufs es heÜsen: Legates n^fm^M^ m^rr^nut^ra) dicnnt^ 

"kMetU'S&idiarum, qui eum in umlem regis amanda- d. 1. Reffondfi: Ufa (Jepuieraj ateunt. ^ 

ZZt T)iim rex-eauitms eum adjUifit etc. S. 37. Z. a. ' O^ equiui, qui curriti* in terra •nimoß, ^ ' 

Icheitilich 
habe dem 

— "^ Kimtm biöerüht tUnpiaat aauae inui 

Deirttoa öbrüm'uni lu/us'jinunag » 

Sio eft/ortima flatus pojl ftatum {mutatio JUtti^ 


Itanden , und von Adi gefragt worden ley :. Weifst du* 
v^iB diefft^Gräber fprecneu? darauf fteht diefe'iii» der 
UeJwcfetzung übergangene.Steüe : , * 

ki^^ CHS» l^ Ua45^ ^J ^ ^ 

J^' l^f JL3Ö ocf &5 JMö 


tnondfar denBeynamen LK** ^''^^ gegeben 
tfberfetzt dicfen Beynamen ientamen fponfaram; rich- 
tiger Aer mufiJ es ^ohl heüsen: aerumna eonjugSf : 
denii i^rP^ ift Singularis, und SXXS bedeutet dfa, 
'^ was Unruhe und Betrübnifs verurfacht. S. 37'. 7.. ii. 
wird ferner von feabüs gefügt: ij^ y^y ^yX^ 

OpftiiAS ^jjXw«) f^=^- ^* Ä überfetzt: ''Orri- 
ftHeum Sfeß:hierüa quidan^ ejusqur fpolta pef^Jribus 


Iä der legten pfüp ift (tatt J^Vä» zu Jcfen im Nonii- 
nativ J'^-w In der' vorletzten iß |i:g?' vielleicht ein 
Fehler,, uad^zu übei&tzeA: Dm^ipfi fact^unt /mü- 
briwn fortunae. ^ • : 

la den zum fechsten Kapitel gehörenden Ajmier- 

circumtuHt. Man fieht nicht recht ein , worauf fich ' d^r. OfeföhichtfchlTeiber Dfckoß, oder, wie-flr. «. 
i...- j«o v-,.K,,m ir#ff. Am. A!*jf,ÄÄ> bc2Äe1in köni4e. fchreibt, Giukiif^e; „det Natfie der Burg j-^Ju.» 

Sideir (richtfj^er wohl Sfedir^. bedeute auf Avabifeh 

S\i^tJba vM.^^^/' ^^^ ^^ S»^ richtig: de^ 
SiaJa/9 ^Aj^* UsXS' heifst: .drey EingangstUtrme^ 
und pjOU» auf Perfilbh : Dreythor, von ***• drpy «»d 

jo oder >*> "niüf, Thor. 

^ {Dsr »9/bkU/e 


noch weniger aber , wie Hr. Ä. dt?m Worte die Be- 
deutung per tribus circumferre geben dürfe : dehn 
n^vm heifet inclarefiere, divutgatum fieru Wahr- 
^leinlicfi mufs man lefen : r^^ » •tfdrfi* «ftn vir 
' ffefdikeriia^ et fpoliavit eum^ et itictaruit; bdkt 
' tj^^ OiH^ÄXi et divutgeHa efl res. S. ^g. Z- ?^w-*4- 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

" "KotefTA^GSK/gedr^b. Schultz: Hifloria praecip$Uh 
i , . tum Arabum regnorum rerumq^e ab iif geßarun^ 

ante Jslamisntum vertit et animadv^rfiones 

^ddiihX^r/^anUiS La Jen- Rasmuffen etc. 

(ßeßhlufs dtr^ im vorigen SUick Mb^ehrochenen Reeenfion*^ 

-f Jäs ^^^^«^^rKapitel desHatefa, Ueberf, S.41—46* 
.**ttr, Aom-. S^7 --49. Text 3. 50 -^4 , , er2;^hlt,kurjz 
die Gelchichte der Dfchafnidifcken oder Ghaffanidifchen 
TEönige, welche nach Hamra's Rechnung, ein und 
Zwanzig an der Zahl , unter der Hoheit der griechi- 
fchen Kaifer ungefähr 600 Jahre lang die arabifchen 
Stämme in Syrien beherrfchten. S. 50. Z. 14. lieft 

•man ftatt ^^i^Xc ^^ perfotvai tibi (trUmtum) woW 
1)effer <^^6^ SV^ * ^^^^^ Z^^ ^* form., quart. mit 

der Präpofition cj^ > heifst jemandem etwas bezah- 
len. S. 51. Z. 8. wird erzählt, derGhaffanide-rfiwti 
fey \^^ Mofiikija , d. i. Zerr elf ser, genannt wor- 
den, weil er jeden Tag zwey Gewänder zerriffen; 
•dann heifst es: i»jiy C«^ ^^^/^ Ji^ C«**^* 
&5J>L^I. Darin mufs ftatt ^aJÜ^ txnd ^P^r^Jf 
ge wifs gelefen werden V^r^ und Ä^r^i , . da es 

rlarin lijfet: Itaque dictus $ß Ute Mcfrikua^ a dkti 
funt ^nsfilii Ei mofiikifji. JJarauf fährt Haniia fi>i;t : 

W^^ ^J ^^ ^*^;, hiervon fcheinen die beiden 
«rften Worte JJy fo^ Hn. Sasmujpm verdächtig 

gewtefen zu feyn , da er ein eingeklamniertes ßc cfa- 

;bey gefilzt,'' und liebln der Ueberfetzung'ü2>ergangen 

hat. Allein fie muffen ganz natürlich dajlehen , denn 

. fie bedeigien : kaec efl traditio una , und es folgt W^ 

V^» feardiciiur Hiam etc. „ nämlich jaoch' eine zweyte 
:Sage über die Entftehüng des Namens Mo/eik^ai S. 5! . 
Z. II- Ühjerfetzt Hr. jj. die fprichwöi^che fUden^t 

U«* <^^WJ 1^*^» deren Sinn itt perierunt difgerßj 
durch*: abierunt quo pofleri Sabae. Rec. zweifelt in- 
defs , däfs diefs die wörtliche Bedeutimg jeAßs Aus- 
drucks fey; man mufste eine Erklärung deffelben In 
einem arabifchen Gloflario oder in einer Sprich wor- 
• texfanunluBg. aufzufinden fucheh. S. 52. Z. ai.Jft ' 
der V!ers des Adi ben.feid in der Ueberletzung über- 
gangen: denSjnu deffelben mit Sicherheit anzufceben« 
j1.L.Z:iSii. trflerßand.' ^ - 


ift freylinh wegen des gänzlich mangelnden ZuTäin 
menhanges fchwierig, doch müfs fn demfelben'ftÄtJi 

?*: wohl Ig^U^; und . vielleicht O 




J\att OV-^qc^ gelefen werden-* 8*53. ^.'4. kan^ 
der in der Ueberfetzung ausgelaffene Vers des Na- 
hega: 

- v;*^ ot^ lJCmaJ »üjy 

iis zu näherer Kenntnifs des Zufaipmenhanges , über- 
letzt werden : 

^o/eciOf eß nohU htj^ßcium pofi hemficiumf 
Cehitori fuo non fuit fycopkanticum^ 

'vS,54. Z. i.« Überfetzt Hr. R. in dem* Verfe des |Na- 

bega das Wort ^yUaX/c durch dums validusqußi wel- 

. ehe Bedsutiing GolOut allerdings anfilhrt. In?wifchefi 
Xcheint fie indiefeo Zusammenhang iiicht zu paffen, 

lind bey der Wurzel felbft ^}y6 ift gerade die enl- 

fegengefetzte dibtiis^ infirmusfuit^ angegeben. Dief^ 
tammbedeütung , glauben wir, ift denn auch hier 

beyzubehalten, tmd V->Va3l>jc ^^ &Ajö ^_^^i 
d^her zu überfetzen : et HaurSn proptirea depreffus 
endebilis^' Deffen ungeachtet mag vAjclXjo an an- 
dern Stellen die Bedeutimg durus, vatidus haben, 
da es im Arabifchen bekanntlich viele dergleichen 

v>fLX^t oder Wurzeln mit gerade entgegengefetztea 
•Bedeutungen giebt. . S. 54. Z. 6. könnte man den von 
Hn. R. übergangenen Vers : ^ 

tt |»^^c^^ lefend ^i^/9^Xi^, etwa tiberfetzen : 

Ahtrrarunt ah ris grege* eoruatj et fuperavit eo» 
Atta* MäMitae paßxndo et obiati^net/erendo. 

Inzwifchen hängt auch iiier die Bedeutung man- 
cher -Worte vom Zufainmenhange ab, z.B. die von 

Das neunte Kapitel, Ueberf. S. 55 — 56. Anm. 
S. 57 — 60. TextS. 61 -—62. handelt von den Kendi* 
tifcken Fürften in Irak, deren Gcfchichte zum TheH 
fchon im feeksten Kapitel vorkommt. S. 6l. Z. 9.' ift • 
ftatt Öl^iAA/, welches Hr. RJ durch pars praicedens 

Sss - • über- 
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flbcrfctwa «u dflrfon'fijanbte , oh*i>e Zweifel das auch 
in de^ Ueberfchrift cfiefftS Kapitels und der übngen 
VorRommende iu^Lft^, Verfolg, firiis, ^f«^ l^fen. 
S. 6l. Z. II. reicht der Text: U:^£=^ SjU^^ 
$30xji\ (J^, nicht hin, den Sinn der Uebcr fetzung: 
qtüfpravas ftquibaiwr Zmdikismi iodrinasy zu ge- 
|>ed. Es mOfste wehigftens zwifchen cÄil^» und 
^-Xß noch ftehcn «• 

Des zelmtm Kapitals erflir Abfchnitt , Ueberf. 
S. 63 - 66. Anm. S. 67 — 124- Text S. 125^— "«• 
handeh von den i/br Erfcheinung des Islam bcy dtfn 
Arabern üblichen Zeitrechmmgen, deren jtehn Mi- 
tgeben werden- S. 125- Z. 5- "t 8- nennt Hamfa die 
2wcyte diefer Zeitrechnungen vX*/o üJ^ CfjXi pVc, 

welches Hr. Jt übcrfetzt : ^nus disafiDnis fillorum 
Waadi. Richtiger aber mufs es heifsen : annns disper- 
fieiUs filiorum Maadiy denn eine disej^o kann gemein- 
ichaftlich gefchehn , ohne dafs ein Thcil voip andern 

getrennt wird; Ov*S bedeutet ein gitrennty aus ein- 

sndir gmjfen werden. S. 127. Z. 6. ift das Qtat Jb 

iadA^^t dkü Sddfekaeh$A in derUeberfc^zung weg- 

gelaflen- S. 1 27. Z* 10. bedeutet das Wort cjWisr^f , 
welches unübcrfetzt geblieben > ohne Zweifel eine 

XJeberfehwemmung^ fo wie jv^f Ja*« Dammbfuck. 

Den zu diefem Abfchnitte gehörenden Anmerkungen 
hat nun Hr. Ä. die Ueberfetzung des obeii erwähnten 
Stackes aus des Noweiri Encyklopädie beyf^.efügt. Es 

ift.txberfchrieben (J Lg^x^VJ^^ Vj^' p^' <^ 
S^^JiJbVdc ( de diebus Arabum > eorumque proeliis tem- 
fore paganismi (eonmiffls). Das Wort pjJ Tag be* 

deutet hier ein Treffen, fo wie Tag auch in europäi- 
fchen Sprachen, z. B. der Tag bey Leipzig, lußour^ 
mie de Matptaqmt. Abu obeida momer foU ia84» 
AboI faradfch el isfahani aber 17000 folcher Treffen- 
tage' der Araber befchrieben haben. Noweiri machte 
einen Au^ng aus Abu obeida*s Werke » und liefert 
uns iffo nur eine Auswahl der Wichtigeren Treffen- 
tage. Für die Mittheihmg diefes Stiicke» find wir 
Hn. R* vielen Dank fchuldig, da in den alten Ge^ 
fchifehten und Iriedem der Araber liberal! Beziehun- 
gen und Anfpielungen auf die Treffentage vorköm- 
jnen* V^el vercÜenftlioher noch wäre des Herausge- 
bers Arbeit freylich durch die Hinzufctzung des ara- 
Kfche* Textes geworden; glücklicher Weile findwe- 
jiigftens Ai^omina propria^ nach denen die Tage be- 
nannt weraen> auch mit arabifcher Schrift abge- 
iriKjkt, fo dafe man fie ohne Schwierigkei^t wie- 
dter erkennt* Im übrigen muffen wir uns nun auf 
<lie Richtigkeit der Ueberfetzung verlaffen. Hn jR. 
Ikemerkt f elbft , daf& er hin und wieder Stellen , als 
Verfe, ausfilhrlichere Befchreibungen , la (S. 123.) 
'*" ^nmngei^ eixn^er Treffentage ^ ausgelaHen, und 


fetzt zwar hinzu, diefe Stellen feyen nicht von Wicli- 
tigkeit gewefen; allehi bey pefchichtlichen ,Gegcia- 
ftänden können oft die kleinften Uoxftande wichtig 
werden , und. belbnders liegen • in den alten Liedern 
oft die ficherften Beweife fflr die Zeitbegebenheiten; 
jeder Lefcr wflrde es daher gewjfs lieber gefehen^ 
nabea » weiln nichts in der Ueberfetzung übergangen 
worden. Von dem gröfsten Theile des Stückes fand 
Hr. Ä. eine lateinifche Ueberfetzung in Reisie*s mehr 
erwähnter ungedruckter Differtation. S. 89- Z. 27. 
JGvgt Hr. Ä. , er yerftehe hier die Stelle ^h^ ^ -X J^ 'S 
^-^W V^f Ct^^ nicht ; wir fehen darin keine Schwie- 
rigkeit, jene' Worte heifsen ja: et tradiderunt eos 'da- 
meßkis, und pafTen recht in denZufammenhang, wie 
Hr. Ä. ihn in der Ueberfetzung ausgedruckt halt 
Octpginta quatuor Ameritas e fortsjjßmis illius genti^ 
eeperunty et tradtderuni iös domeßkist qui morti eoä 
dederunU sj^ ^^ ift popuiiis damus^ domeßict. 

S. log. Z. 26. Ift Ifflc^t durch famitia überfetzt, al- 
lein wohl mit Unrecht , wcnigf tens kann es kein Ao- 

cufativ von /ja. feyn , da der Artikel disEttfNuneh 
Aceuf. nicht leiden würde , und es alfo (^i hciftea 
müftte. Viejleiclit ift /j-se'! zu lefenj die Worte 
Vj^^Ji^ tpft f — J —a^ würden bedeuten : calUa id eß 

praectara» Wegen Mangel des übrigen arabiTchegt 
Textes wagt Rec. es nicht, über den ganzen Sinn 
der Stelle etwas zu beflimmen. S. iii. Zj^5. will 

Hr. Ä bey den Worten nj^ J^ J^^ ^-^^ ^ die 
' Sacy'fche Ueberfetzung : it ne enmettoit ras^ qne Farn 
prit du feu h fon foytr^ mit Unrecht durch folgencte 
verdrängen t vetavit ignem praeter ei apud fuum mc^ 
eendi. - 

Ve^xehnfen Kapitels zweifter AbfchniÜi{ ücbert 
: S. 129 -132. Anm. S.133 - 136. Text S.117— 140, 
handelt von den Zcitbeftimmungcn der merkwt^rdig- 
ften Becebenheiten in Mohammeds Leben. DieUeber- 
fchrift diefes Abfchnitis (S. 137.) hat Hi*. Rasmuffem 
zum Theil falfcb OberfetÄt. Es heifst in derfelben 
von jenen Zeitbeftimmungen (2J* 4.) ; ^-^hr^s^ L5^^ 


55.JtC Ja.|J^ U^^» *^ ^HV^ K^f^xui^ \ssssy 

KJLaJ L3. Hr. Ä über fetzt : haec copiofe ettuculen^ 
ter in tibro fuo enarrat Mohammed f. Goriiri ed 7%a- 
bari, Siquidem ea copia^ qua ibi exponuntnr^ haec 
enarrare' defatigaret faflidiumque indueeretf ex eo U» 
broy quae ad meam rem pertinerenty excervere hamd 
dübftavi, quandoquidem vir efl cut fides haberi poteß. 
Hierin ift manches unrichtig verbunden , andres cin- 
gefchobent andres umgangen^ von einer £kel err^ 
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teiiäen Ausfölirlichkeit ift gar nicht die Rede. Jene 
teile j den Worten und dem Sinne gemäfs überfetzt» 
heifst : Eiaboravit in hoc Mohammed ben äfcherir ettha- 
bari in librofuo qui dicitur Et kitib et mo^fajjal, et fu^ 
firfedere f$cit alios molefto tabore ittius colligendi* Ita- 
fue tranferipß elibro fuo quae di tisce narrat^ omijjßs 
ülUgationibus auctoritatis^ quta vir efl fidei cognitae* 

.Das Zeitwort o*^ heifst : Genüge leiften , fiir je- 
mand etAvas thtui., jemanden einer Sache überheben , 
cXa^Imi)^! aber find die bÄy den arabifchen Gefchicht- 
fchreihern gewöhnlichen Ueberlieferungsanftlhrun- 

S entweiche dIeReihe derUeberlieferer einer Nachricht 
j viel möglich bis zu dem ertten Urheber deifelben 
liinauf angeben , und in denen es z. B. heifst : Ich 
liabc gehört voA^Kafem , Kafera hat gehört von Ali, 

.Ali hat gehört von Haffan u.f. w. Diefe' J^LMf, 
Pliur. von c>lAM^f, eigentlich Birufungen^ begründen 

hey den Arabern die Glaubwürdigkeit derGefchicht- 
• ichreiber; weil aber Thabaris Sorgfalt und Gewiffenr 
liaftigkeit hinlänglich bekannt fey> fo glaubt Hamfa 
fie bey den Auszügen aus deffen Buche wefilaffcn zu 
können. S,'i39. Z* '9* heifst es 9 nach der Berech- 
nung des Tages dtr Hedfchra: öV-i^i^O Lo ^i^^qp\S 

BäÖ^I <^^ ^J^* ^ O^ W^^ » welches über- 
setzt worde^i : Et omnta quae nuper expofuimusy ab 
aera temporis fugae pendenU Allein es mufs heifsen:. 
. Et omnta auae memofavimus fpectant folummodo em. 
eham diei jugae; und daraufgeht Hamfa zur Beftim- 
mung des 2ieitpunktes über, von welchem die Mos- 
lemilche Zeitrechnung beginnt, weil iliefer mit dem 
wahren Tage der Flucht nicht einerley ift» 

Eine fehr nfltzliefate Zugabe Ift der hiftorifche 
und geographifche Index. Das Ganze befchliefst eine 
fyncnroniftifche Tabelle über die Regierungen der 
Könige V9n Hii*a und die derSaffaniden, auf welcher 
jaur Zeit und Raum etwas mehr mit einander in Ver- 
liältnifs ftehen feilten« Denn z. B. eine 2jeit von 
^5 Jahren (318 — 363) nimmt auf dem Papiere einen 
^himat. kleinem Kaum ein, al«; eine Zeit von i^ Jah- 
ren (571^-5*4)» anftatt dafs ihr doch verhSitnifs- 
mäfsig ein dnymat größerer zukäme. Dergleichen 
IJebemände finden fich leider iaft in allen uxnern ge- 
druckten Tabellen » da fie doch bey einiger Sorgralt 
Im Druck leicht zu vermeiden find. Auf einer cnro- 
*'^ologifdkn Tabelle milfsteh billig f^tekke Zeiten auch 

flekke JR/fume einnehmen; diefe Einrichtung bringt 
ey der crften Anfchauung fogleich einen richtigen 
Eindruck von der Lange der venchiedenen Zeiträume 
hervor. 

r 

Schliefslich bitten wir 'Rwi 'Rasmuffen ^ gegen- 
wfirtige etwas ausführlichere Durchmufterüng feines 
nützlichen Werkes 4Üs einen Verfuch, zur Vollen- 
dung deffelbcn etwas beyzutraren , zu betrachten, 
imd blatten ihn; ferner feihenPfeifs und feine fchö- 
nen Ketintriiffe den fO'^hlreichen unti tvenig bear- 
beiteten arabifchen Gefchichtfehreiberja «u wJuiia«a* 


SCHÖNE KÜNSTR 

Leipzig u. ALTjüNBifRa, b. Brockhaus: Strebe* 
reifen im Gebiet der Kunfl auf einer Reife von Leip^ 
zig Hßch Italien im Jahre igi^ von G. QfUmdU — 
Erßes Bändchen. igig. Ig? S. kl. 8* 

Di^ oft wiederholte Klage Ober das Uebenhaab 
der Reifen , welche jährlich in Dentfchland erfchei- 
nen, ift nichtnngegrtlildet. WOnfchenswerth bleibt 
es aber , dafs befoncfers für die Kunftgefcbicht^ 
Deutfchlands einige durchgreifende Realen gemacht 
und bekänht werden mochten > um die viden liflcken 
auszufoUen , und das Halbwahre tmd ganz Falfcha 
aus der deutfehen Ktuiftgefchicht e zu fcheiden» Diete 
in gegenwärtiger Reife zu fiTnden, hatten wir die 
Hoffnung , da Hr. Qnandt der Mani|. ift , von dem 
man eine folche Bereicherung der Gefchichte der 
Kunft wohl ervirarten kann. Diefe HoEEnung hat uns 
aber fehr getäufcht. Ueber Vieles erklärt fich der 
Reifende gar nicht, worüber doch Kunde fo wichtig 
war, vieles behandelt er höchft kurz^ und fluchtig» 
anderes ift unvollftändjg, und bisrweilen fiinden wir 
Ihn auch auf dem Wege einer unpaffenden Süfsfich- 
keit* Wir_ -wollen Belege von allem geben. Bey 


Bamberg TS. 7.) fpricht er rühmend von einer 
che in öothifcher Bauart und ihrem trefflichen Baur« 
fchmucke, rühmt auch die Biidfäule einer Heiligem, 
imd — nennt die Kirche nicht. Von der höcnCt 
merkwürdigen Domkirche fagt er nur i „Sie hat ^Am 
unireundlicnes und finfteres Anfehen. Die Dunkel- 
heit darin und die Statuen von Adam und 'Eva m^ 
chen whe fchancrliche .Wirkung. ^ Das ift alles{ 
den überaus vtrichtigen Bau Heinrich U. nnterfucht 
er gar nicht. — Erlangen ift in fechs Zeilen al]f:er 
than: „Erlangen felbft ein angenehmer Ort, der faft 
nur aus einer breiten Strafse beftdit, denn die übrir 
gen find Nebengafschen (fo? auch die vom Brucker* 
thor nach dem entgegengefetzten ?). In der Gegend ^ 
von Erlangen werden merkwürdige Verfteinerunpea* 

^gefunden (das damit gemeinte Muggendorf ift noch, 
immer feine 5 Meilen entfernt), doch ohne mich auf- 
zuhalten , eUte ich Nürnberg zu. " Die heften Nach- 
richten finden fich aus Augsburg nnd aus München» 
aber was foU man zu Nachwei£en fagen, wie S« 139: 
„Im fünfzehnten Saale, worJn belonders viele Ge- 
maide- von FranzFrank au^eftellt fmd , will ich dich 
auf Nr» 3361 und 6a aufmerkfan machen/' Wem 
hilft nun diefe Nachricht irgend etwas ? Wer niclit • 
von il^atfii/firft'jBefchreibimg der.MQnchener Gem^e-^ 

, fammlung hat und zu ihr ntichten kann 9 um zu er- 
fahren > was das für Bilder find« nämlich die fieben 
Werke der Barmherzigkeit und ein fiimbildliches Ge- 
mälde» die Tugend und das Lafter mit ihren JColgeii 
vorftellend, wird nichts damit anzufangen wifjfen. 
So ift auch die l>lofse Aufzeichnung der Wahlen der 
Gern: Ide und Angabe dtt Darfteilung mit zwey bis 
dreyWorteji (S. 138O für denltunftfreunrfundKunft- 
forfehcry wie fffrtfen'bldlisfe« Liebhaber undOLefer 
von rar keiner fledeuf^itg« *r^ • Safdiibh^^und gan« 

> verfemt r wie auch falfchj ift die folgende Befchre^ 

bnjQf; 
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l>ung einer Bergniederßcbt : ,5 Die Waldungen fchie- 
ji^ji iiur MooS|, die Bahn des FtuJJis nicht breiter y jils 
"dl^ eiiTir ThrSne^ und die Gebäude nicht gröffjer zu 
Tfey n , ah folthc , welöhe in Genrjlden die Stifter von 
Kifchtn und Klortern ab EmbJeme auf den Händen 
tragen . '* Welche Verhäitniffe ! 

. Gehen wir von* den hfighern Foderungen » die vnr 
«n eine Reifebefchreibung und an den Vf, der vorlie- 
genden machen zu maffen glauben , ab r* i^ wollen v^ir 
gerngeftehea9 dafs mancnc trifftige» gelungene und 


jl2 

tüchtige Anficht , , to wie BcmerkiuT^j;, xlarii; ift , und 
däfs fic ober dein gewöhnlichen Reilebefchrelbungs - 
Trofs auf einer bedeutend hohem Stufe fteht , .indem 
ein reges, geläutertes, feinfinniges und edles Gefalil 
allem zum Grunde liegt, aber das rechte Ziel der. zu 
gebenden Mittheilungen Xcheint uns verfehlt. 

• -. 
Rechten muffen wir noch mit der fonft billigen 
Verlagshandlung, die fich für zwölf Bogen des aller* 
kleinlten Octav iimn Thaler bezahlen läfst. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


A 


I. Gelehrte Gefellfchaften. 


m |ten Januav feyerte die Bfrüner Gefiä/cha/t für 
Dfßtfike Sprache ihr drittes Stiftungsfeft. Der Jahr* 
herichs^ mit welchem der gegenwärtige Ordii«r, Hr. 
Dr. K. MülUr^ die VerCftmmlUng eröifnete, gab übev- 
faaupt 48 hiefige und über xoo auswärtige Mitglieder 
fiU BeDand der GefellfchaFt. Durch den Tod hatte fie 

. im verfiprfenen Jahre verloren den Dir. Seidiitßüchr 
iA Soeft und den Reg. Rath Mßx veii Schenkeudorf in 
Koblenz. Die Bueherfammlung der Gefellfohaft hatte 
jm^angen lieti %u geftalten , yorzüglicb dadurch » dab 
in- und auswärtige Mitglieder ihre neueften SohriftAR 
«der neue AufJaiieTf eingefendet. Unter ^en Einfeiv 
^ern waren die Namen: Adetun f^^ Clausrntzir^ von der 
Jifige» y HeinftMf ^ Kannegießer^ M^squa^ fV. Müllen^ ,Be^ 
m, Rnnep, Stecklinge Fotthedini^ fVolke^ Zeme. Von 
■den. 40 Siizungeipl des vergangenen Jahres waren 9 
.d«m A4(srchu(Te ffir das fVorterhnck^ j dem Ausfeh. fftr 
ilie SfurdcUehre , ^8 dem Ausfeh. für dfe Sfrachgefchickfe 
Zugekommen; die fibrigen waren gemifchten fpraoh- 
liehen Vorträgen . und den ndthigen Beradirerfanm- 
Jungen beftimmt gewefen.' -^ Als Redner des Feft^s 
T]3rAchen hii^rapf Hr. Prof. S'cAff/s |,aber^e/eif undfVertk 
'ttijfenßhaftiicher Sfmckfwrfcliung ; " Hr. Prof* Härtung 
ViiVber ältere und neuere deutfche Ausdrucke für Frau und 
Mädchen;^* Hr. Prof. Zunrpe ^über Agrik^ta^s Sammlung 

'^'ufid Auslegung deupfcher Sfrickufbrier»** Sodann gab Hr. 
'Prof. Zeune ein dem Altdeutfctien nachgebildetes Ge- 
'Hicht ,,über den Krie^ der* Minnefinger auf der TVart- 
^nn-gy^ worauf Yom* Hnr Prof ^ Firfter das Ganze ge- 
'fchlofTen wurde mit einem dkkserifchen 'Ehrendenktuale 
ytikf Max vm Schenkendmf 

11^! IJeför Gerungen* 

Hr. Ober - Appell. Ratli Em.T, Hagemeifier iu Greift- 
wald ift zum Geh. Ober. Juftiz- and vortragenden Rath 
im Minifterium der GtfHftt^e und Jüfnz - Crganifation 
in den neuen Provinzen ertiännt worden. 

.Hf n^ Prof» MühlenbfUeh zu Greifswald , rormals 
J?r<{f. iiajlqftiookf: ift^ nenhdem 0r einen Ruf nach 


Rofcock, an die durch KonofaVs Abgang erledigte 
Stelle, abgelehnt, yon dem Mlniftisrium des öfFent- 
Kcfaen Unterrichts in Berlin eine ord^mliche ProfefTtTr 
^er Rechte in Königsberg angetragen i und von ihm 
angenommen worden. j . 

r ^ 

_ f 

• in, Vermifchte Nachrichten. 

In der neueTteh Anekdoten - Sanmlung ßea H«J 
Milchler* s (1817) wird eine tcha^\p. Predigt ' Anekdou 
(„Ergreift die Knüppelndes Gebets; beftfirmt damit 
die Fenfter des Himmels** u. f. w.), die fchon vor 60 
bis 70 Jahren Ton einem Kapuziner erzählt worden ift, 
und die Einfender tiefes , in feiner frühften Jugend 
gehört zu haben» fich erinnert, wieder aufgewärmte 
Das möchte , in Ermangelung belferen Stoffs und zur 
Ausfüllung des Raums« immer noch hingehn! Aber 
unverantwortlich ift es, bey Aufwärmung diefer Anek- 
dote den Namen eines, durch Gelelir&ioqkeit,liber9- 
len, hellen Geift und edlen Charakter aasgezeichn#- 
tiin Religionslahrers zu mifcbraucben , den Namen. 
eben des Mannes, der fchon, als diefe läppifcke Anek- 
dote ftuerft im Journale vtn und für DeutfchJani yotfk 
J. I784au(igewaritit, und dabey gleichfalls der Nan^jo 
eines erft jungft verftorbenen, aUgemein geehrten B«« 
ligionslehrers gern ilsbraocht wurde ,. fidi-der Ehre d^s 
yerftorbenen dfrig annahm, weshalb auch fogleiqh 
in demfelben Joinnele «in Widerruf der Rdladtoa 
erfolgte. Und nun wagt- es Hr. ikt. im Jahre 1817^ 
diefe Anekdote noch einmal aufzukochen, nhd dabejr dm 
aohtungtwerthen Namen des Verf. der Schriften : ftbv 
deniSenieifdesSokrateSe i\berSiwfüns Stärke^ nber A^laaieV 
vorgebliehen Götzendienß^ nnd mehr 'anderer, von, hel- 
lem GeiRe nnd gründlicher Gelebrfaoakett zeugendfr 
Schriften zu mifsbrauchen ! \^as foll aus unrerer.Ltte- 
ratur werden, wenn Mäm)er, die etwas Befferes tbun 
könnten, den erften heften Namen aufgreifen, und 
daran alteGefcbichtchen reihen, um üch Lefer 9u ver« 
fchaffen, und ohne Bedenken die Mfinen edler Ent- 
fchlaf enen entweihen ? — 

^Freundin fVahrkeit. 
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VERMISCHTE SCHXIPTEN. 

London, b. BalJwin n. a» : Memoirt on iki lonians 
Islands 9 confidered in a commercial , poIitical9 
and military point of view; in which their ad- 
yantages of pofition are dßfcribed , as well , as 
their relations wilh the Greek cohtincnt : in- 
cluding the Life and Gharäctpre of Ali • Pafcha 
'the prefent Kider of Greece. Toghether with 
a comparative Display of the ancient and mo- 
dern öeography of the Epirus» Theffaly, Mo- 
rea , part of jMacedonia etc« etc. By Gen. Gait* 
iaume de Vaudoncourt latc of the Italian fervice. 
Translated from the Original inedited M. S. bj 
William IFaltony Esq. I8i6. 5028. gr.'8* 

Ebenda!. , b. Rodwell u. Martin : Itintrarg of tk$ 
Moria being a Defcription of the Rout^ of that 
peniAfula. By Sir ft^iUiam Gilty M. A. F. K. S. 
A. 1817* - . 

Iliefe beiden Ober die Geographie des fadlichften 
**^^ Theils der europäifchen Türkey erfchienenen 
Werke ftelien in gar Keinem Verhältnifle ihres ge- 
gcnfeitigen Werthes, denn das letzte ift nichts, als 
veine Sammlung von it6 Marfchrouten in aUen Rieh* 
tungen durch Morea, welche jeder Courier ebenfo» 
wohl hätte zulammentragen mögen » während das 
erfte eine tiefe politifcht "Binficht und viel umfalfen* 
de Kenntnifs in der alten Geographie und neuern 
Statiftik der behandelten Länaer bewährt. Jen^s 
lumn wOhl dem Landkarten -Verfertiger und Reifen- 
den fehr nCitzlich feyn , diefes aber ift filr jeden Le- 
fer, der (ich mit der wahren Lage der jonifchen In* 
fei aus dem Gefichtspunkte des Handels , der Politik 
und der Kriegswiffenfchaft betrachtet , näher be- 
Icanht machen will , von dem höchften IntereiTe. 
GeUs Reifebuch leidet keinen Auszug, imd um fich 
nur einAi Begriff von der Behandlung 2u machen, 
ift*s gehug , ein paar diefer Routen wörtlich hier ab- 
zufchreiben, als: die 64, 65 und 66fte in Arkadien 
von Kirbini nach Betena. (Die vorausgefetzten Zah- 
len bedeuten Stunden und Minuten.) ' 

Kirbini te Btfenn. 

m 

35. m. See Glanica r. On tlie road a rmal palaio ka« 
ftro J» 

u k« &5. JB. On a rummit , Valtifinice , witb a calte ,- or 
Ö^ttaCnico, a larae yillage, with treet. Tho 
Situation it very lony, and tt leen^from all parti 
off the conntrj. 

A. Im Z. igiS* £rylir Aisif. 


Valtifinico to Magudiana* 

1, hm so. m. Karp hpcbilia, a rillage, among tireei» 

^ 80. m. Magottliana , after a defoent. L. of the taarii, 
on a lummit, it m. caftle oftUed Argjro^Kallro: k 
doet not appear Ellcnio. '\ 

50. at an extremelj Hoir ratd. 
MagauliMß to Betena. 

•• Oefcend to a temple r. Palatia: the fonndationt 
remain« Mcthjdnum. ruina of between s H^ 

• • • ' ^ " *. 

55, To Betena, or Vitina, a large riUage« 


a. 


1« 
i. 

1. 

a» 


Vitina to Palatia. 

Vitina to Aloniftena. 

Alonil^na to Kapfa; ' • 
0/ SteminizaNto ChryfoTickL 
50. Chryfoyichi to Piana. 
58; Vitina to Station in plaui of Oimiüaaa« 


'7 
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Auch VamAmeouri*s Werk enthält im lo. Haupfc- 
ftilcke 17 Marfchrouten durch die Morea. Der übri- 
ge Theil deffelben ift aber gröfstentheils politifch 
oder ftatiftifch, und b^fchäfÜgt fich weit mehr mit 
Albanien ynd Morea, als mit den jonifchen .Infeln« 
Die geocraphifche Befchreibung derfelben wird im 
iilftin ManptfiiUke eanz kurz abgefertigt. Das zwölfte 
handelt von den Sitten, Charakter- der Einwohner 
und dem Handel von Cor/« und Scephatonkn. Der 
Oelhandel von Corfu kam feit 1802 in grofse Auf- 
nahme. Die Salzbargwerke find ^ber nicnt hinläng* 
lich bearbeitet. Die vorzügUchften find zu Potamos, 
Kaftrados und Lef kemo oder Dragotina. Berechnung 
der Arbeitskolten und des reinen Proüts 47>94i 1 
Thaleri. Die Bevölkerung von Sccphalonia wird auf 
60000 Seelen gerechnet, und die KinAiK)hner haben 
gegen 250 eigene Schiffe. Der Ertrag der Koritfthen 
betrug in gutem Jahren 6000000 Pfund. Sie find bef- 
fer als die von Morea, das Oel aber, wovon jährlich 
25 *— 36000 Falter erzeugt werden , nicht fo gut. An 
Wein 15000 Fäffer rothcn, 12000 weifsen, und gooo 
Mufcatell , dazu 3 — 4000 Fäffe^ Branntwein. Honig 
60 --*4tooocf PfuncL upd hundert taufend vortreftiich^ 
Baumwolle, die theils zu Fabrikaten verwendet^ 
theils roh 'ausgeführt wird.. Die Einfuhr von See-, 
pWonla befteht in 90 Ballen dunkler Wollen-Klei- 
der, 3 Ballen Sammt, eine grofse Menge Lern wand, 
30 — 40 Dutzend von wdllenen und feidenen Tü- 
chern , 50 — 60000 Pfund Zucker. Der betr xhtlich- 
fte Artikel find emgefalzcne Fifchcp I50 Fäffer Stör, 
Ttt 50000 
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Fäfter geräucherter Häringe. Das Fafs ^u 300 vene- 
tianifcfen Pfunden/ 700 Okka Indigo werden auf 
die BaumwoUfärbereyen verwendet. An Spezereyen 
4000 Pfund Pfeffer , 100 Pfund Chinarinde , 400 Pf« 
Rhabarber , looo Pf, Manna. An Eifen (das fchwe- 
difche wird am i^eiften gefucht) jährlich 50 bis 
looooo"Pfa«d j A i. der Centner zu 170 Piafter. Bey- 
feits 200 FäHer venetianifche Nägel, chavatü 50000 
Pfund Bley und 20 - 24 Ballen Papier. • Die vier er- 
ften Hauptftücke und das letzte find rein politifchen 
und null tairifchen Inhalts 9 fie handeln von der Lag« 
des osmanifchen» Reichs vor der franzöfifchen Re* 
irolution» und den politifchen Anfchlägen Rufslahds 
jund Oeftreichs auf die Türkey vor dem Ausbruch 
des Türken - Kriegs im Jahr 1787* Man fieht, dafs 
dem Vf. die politifchen und militairifchen Denk- 
fchriften der franzöfifchen Botfchaft zu Konfttntino- 
pel aus jener Zeit zu Gebot ftanden , und daher auch 
fb manche verfcbobene und übertrieben^ Anficht* 
wodurch jpolitiTche Furcht manches VVahrfcheinliche 
als wirklich wahr vorausgefetzt , und andern Cabi- 
netten, wie z* B. hier dem öftreichifchen » fo man- 
che Maafsregel, welche vielleicht der Natur der Sa- 
che nach hätte ergriffen werden follen» als wirklich 
ergriffen > angedicntet wird^ wie z. B. : Greek qfficirs 
ffi thi firvici af thi Emperor ffofepk aec&mpaniid by in" 
gimerSf wint ovir thi coaßs of jitbania^ tki Ufareap 
and tki. gut/ of Lifanto^ wovon auch keine Sylbe 
wahr ift. 

Hierauf folgt die Gefcliichte des venetianifchen 
Regierung sfyftems , und der Lage der Jcnifdien In- 
fein vom Jahre igoobis 181 3. Die VerhältnifTe die- 
fes Infel- Staats mit dem ieften Lande* und befonder$ 
tfilt Ali -Pafcha* dem gewaltigen Statthalter von ^ih 
mina. Das Intereffe und die Politik diefes epiroti- 
tchen DynaTten* die Qefchichte feines Lebens und 
feiner Kriege , die Schilderung der vorzüdUchften 
ihm untergetienen Vöikerfchaften , als der Sulioten^ 
Ohimarioten) Epiroten und Albanefer, ift in dem 
fiebenten * achten imd neunten Hauptftücke umftand- 
lieh durchgeliihrt , und ergänzt was Hohhoyfi und 
Sotland in ihren Reifebefchteibungen über Albanien 
tmd feinen jetzigen Gebieten Sacliükimdiges geliefert 
haben. Sehr umftändlich , und wegen der immer ne- 
ben einander geführten Vergleichung der alten und 
«leuen Geograpnie , fehr fchätzbar , ut die Befchrei- 
bung des Gebiets von Ali-Pafcha im 5ten und 6ten 
Hauptftücke, welche die reichfte geographifche Auis- 
lieute liefei^n und daher eine umftäncfiichere Inhalts- 
Anzeige verdienen. 

Die befchriebenen Provinzen find die von Atbth. 
Mtn9 Epirusy Theffßtiin^ Livadiinnnd Mona 9. deren 
Benennungen der Vf. beyhehält , mit Berückfichti- 
gung jedoch der türkifchen, von Hadfchi Chelfa auf- 
geführten Eintheilung in Sandfchake und Begler- 
bechfchaften. Er nennt Hadbhi Chelfa , ohne jedoch 
der Ueberfetzung, woraus er gefchdpfit (Kumdi und 
Bosna, befcirieben von HadfM CÄfi/2f , überfetzt von 
Batimur. Wien Ji«i2t^) zu erwähnen. Albankat das 


begriff die Pafchalijcs von Dilvmaj- ff a* 
nmai Argirocaftro, Arta und die Landfchaft der Cni* 
marioten, und die Quellen des Achelous (Agnopota* 
mo)^ von Macedonicn durch die Kette des Ida ge- 
trennt. Der Vf. befchreibt niu: den füdÜchen Theil 
feiner unmittelbaren Verhaltniffe mit den jonifchen 
Infein 'wegen , nämlich die Sandfchake von Ditvina, 
Au4oiHa und die Gegend der Cbimarioten. Ali-Pa- 
fcha hat fich des Sandfchaks von Detvino und der Ge- 
richtsbarkeiten von Awtona > Teptlini (fein Geburts^ 
ort'). Primitiv logonia und Argirocaflro bemächtigt^ 
wänrend die von Mifykia > hkarpar und Berat zu der 
Statthalterfchaft feines Sohnes » als Pafcbas von Be- 
rat, gefchlagen worden find, fo dafs das Sandfchak 
von 3wlona n\^ dem von Berat einverleibt ift. Der 
Ddftpikt von A wlona , das alt^ Oreftis , die Chima- 
rioten längs den Seeküften, haben fich unabhängig 
von der osmanKchen Gewalt erhalten, iwd leiden 
keinelMoslimen unter iich. Diefer gebirgigte, durch 
viele enge Thaler durchfchnittene iiezirk läuft längs 
dem Rücken der akroceraunifchen G^ebirge hin. üe/^ 
vino gehörte ehemals den Chaoniern zu. Mar^ariH 

Sdas alte Gytana^\ Garga (ehemals Gephyra) ift in 
[er neuern osmanifchen Gefchichte als der Geburts- 
ort mehrer grofser Gelehrten bekannt. Garamithia^ 
15000 Seelen, 10 Stunden von Janino, 5 von Sali ent- 
legen (ehemals Fatkiae^^ der Bach der von Garami- 
thia nach Garga Bietst war der jlcheron. lÄr Bezirk 
von Garami thia ift der letzte des alten Thesprdtiens. 
Am Fufse des Bergs Kaffopo wohnte der nunmehr 
blutig ausgerottete tapfere olamtp der Sulioten in der 
ehemaligen Landfehart Caffiopaea. Das Gebirge Laa* 
mus (heut Tzumerra) und der Flufs Drino (vormals 
Chelydnus) umfchliefst Argirocaflro (früher Hadria- 
nopolis, und noch früher <jhanoie)y von laooo waf- 
fenfähigen Männern bewohnt , an einem der äufserr 
ften Abn^nge dg|S akroceraunifchen Gebirgs. Die 10- 
ftrikte KU§ara , Premiti uncf Koniza ^vurden vurmals 
von dem Parovas bex'^hnt , die von Pelagonia abbin- 
gen. Hier war der berühmte Pafs Fauces Pitaeoniai» 
Pelagonia ^ripolUis heifst heute Zagora (türk. Sagra>» 
An die Stelle der Stymphai fitzen die Liapist ein 
Diebsvolk. Ihre Städte Nicoium (jetzt Detvmaki) und 
Gyriona Qetzt ffarovind)* ffanmo foll ^oaames Cai^ 
tacurenus gegründet haben , 45 — 50000 Ejmvohner. 
Per See der Lacus Acherufius , mehr denn 4 St. lan^ 
I \ breit. Gef^enüber dem £iland » nahe am Klofter 
St. Georg enUpringt der Cocytus aus mehr ^^ ^^ 
Quellefi , und nahe bey Buriamadi mündet der Siifx 
in den See. Der Bach zwifchen Perama und Rodvo- 
lopos der vom Palieri (Pindus) ftrömt, war der 
Strom von Dodona , imd der fumpfigte See Sarathro» 
war der Avernus. Die Ebene bey Janina war ehe- 
mals unter dem Namen der elyfäifchen Felder be- 
rühmt. Nördlich von dem Dolopee wohnten die Äff 
toßer längs des Meerbufens von Ambraeia (beute Ar^ ' 
ta). Die Stadt diefes Namens hat jetzt mehr als 
dooop Einwohner; Drevera fonft 15000 Seelen » heu- 
te nicht 300a Der Sandfchal^ von Trikata b^eifb 
das ganze ^Ite Thetfalien ^ ujid (kkrida Macedonicn ; 
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s^qh der- ehemalige Saodfcliak de» Kapudanpafcha 
(ein Theil des allen Macedoiiieiis) gehört heute ziu» 
Gebiete AH - Pafcha's. Diq Hauptltadt von Ochr^da 
hiefs früher Lychriidüs und ^ufttnitma prima ^ laooq 

- Einwohner; meiftens Bulgaren. Der Dirtrikt von 
Kaßorla^ Horimi uud Lanka mnfaffen^das Gebiet der 
alten Aflraii^ die Haüplftadt heifst Kefrige oder Ca- 
ßorkh ffofiMM ched€^ Parffis* Berg LrynooA j^tzt 
ißerovo. ^Siruira ehedem Pieria ; die Haupiftad^ von 

- PelaMrotis Lavila heut Jenifchehr , .ynd die von 
Theßatiotis hfeute Tfchataläfeha. Auf diefelbe Weife 
behandelt das fechite Hguniftück Morea vollkommen 
erfchöpfend* V}^-^ 

m m 

KoPENHAGBir» b. Director Schultz: C. F.^aiO" 
bi*s famtidi SktifUr. Udgivne ^fi'Kwrft* Fnderik 
liibinbirg (C. F. ffacobi^s gefammelte Schrif- 
ten. Herausgegeben von AJ. F. L.) , kön. Cou- 
feffionarius» Hof- und Schlofsprediger u. f. w. 
18I7. XXXn u. 358 S. gr: g. (3 Rbthk. i JVIark 
8 Schi.) 

Wird gleich mit d^efer Schrift ,, deren Hai:ausgabe 
die Gefel^chaft zur Beförderung der fchönen IViffen- 
pka/teu zu Kopenhagen unterftützt und befordert hat^ 
weder einem befondem Bedürfnifs in der dänifchen 
Literatur abgeholfen » noch den fchönen Wiffcnfchaf* 
tcn ein ausgezeichnet grofser Dienft geleiftet : f<| 
macht fic uns doch mit einem Vf. und den Erzeug 
jQiffen ferner Miife bekÄimt, der es wertl^ ift, daß 
|hm auch nach feinem Tode noch. in dc!r Reihe gutel? 
dänifcher Schriftfteller im äfthetifcheü Fache- eid 
Platz aneewiei^n wird, und deri bey dem Wenigen^ 
-was während feines Lehens von ihm gedruckt ^r- 
fchicn, ohne diefe Sammlung von der Nachwelt nach 
feinem wahren literartfchen Werthe fchwerlich \vüj> 
de gewürdigt worden feyn. Von den S. XIX— XXIV 
mitgetheilten äufsern Lebensumftänden deffelben be^ 
fteht das VVichtigfte in Folgendem : Ckrißian Fri^i' 
rieh ffacobi wurde 1739 zu A^itnderbd in Seclaad ge* 
boren, legte den Grund zu feinen Wiffentchaftcn in 
der Herlufsholmer Sehule ^ bezog die Univerfitat Ko- 
penhagen fchon 1754, und trat, nachdem er den jir- 
ridifchen Curfus geendigt , aueh eine Zeitlang practi- 
cirt hatte y 176a eine Reife durGhDeutfchland, Hol- 
land und Frankreich an , deren Hauptzweck f^ine 
Vervollkommnung in der RechcskUnde Sind Philolo- 
gie war, • Sein geläuterter kläffifcher Gefchmack 
machte feine Vorliebe für die fi-anzöfifche Literatur 
vnfchädlich, und fein lebendiges Gefühl fflr das 
Ghriftenthum fchüttte ihn" gegen 'den *Ein1lüfs d« 
fpottenden Tones der damal^en-Modefchriftfteller. 
iNiach der Rückkehr wiiid^eV DacH.undmaihKPagen^ 
fthrer, Hof - und Stadtgerichtsaffeffor , Affeffor im 
liödhfteR Gcrtehte^ MitpW der flBbäitei'- iMreotifoii 
find Oberauflichts -vCommifGon ^ a}Si ^elehds er durch 
feine rathgebende Kritik und xliurGki.iI«beiCetzungea 

Elter ftanadfilblier Luf tfpiefe «mstte^^ ; AU Glied der 
efeUfchafti Jto die fok^^. Wtf^nCohafim Machne^ 
tea fioh feine ArbMt«»idhirott;idaMiatttfib«n Oe^ 


fchmack und feine überwiegende Lieb^ för Alles« y 
was nach feinem Liebilngsausdrucke i^caftum quid** 
war, aus. Dem berühmten Ewald^ verfchaffte er 
Penfion. . Er wurde Vorlefer Ckrijtians Vit , Juftiz- 
rath,*Etatsrath, Conferenzrath. ?Das ßofleben ver- 
trug fich lyt feiner Neigung, zu den ^iffcnfchaften 
fo/chlecht, dafs er ihm 1784 enfli^e, unddafTclbq 
mit der aufs Neue übernommenen Stejle eines ^CTef- 
fors im höchften Gerichte vertaufchte. Als Secretaif 
in der kön. Societät der Wiffenfchaften machte er 
fich durch einige treffliche Denkreden verdient. Die 
Kriegsunruhen igo7 konnte fein hohes Alter nichl^ 
ertragen;, fie kofteten.ihm die Gefundheit des Leibes 
und des Geiftes: doch beleidigten ,. auch in diefeni 
Zuftande noch, fein äfthetifches OHr die Mifstönei 
ihm vorgelefener Dichterwerke, i^ur befern Welt 
erhob ficn fein entfeCfelter Geift ara ii. Nov. 1810. — 
Der Herausgeber erhielt von SacobVs Wittwe die 
Erlaubnifs, die hinterlaffenen rapiere deffelben zu 
muftern, um das, was er darunter des Druckes 
wertli fand, auszmvahlen, und daraus die vorliegen- • 
d^ Sammlung zu- bilden. Wir erhalten alfo hier i) ^ 
(fey i^ der kön. Societät der Wiffenfchaften von ^a» 
cobi gehaltene Denkreden., nebft einer Lobrede auf 
Abfcnou (S. 3:— 143); a) Poefien» ernfthaften und 
gemifchten Inhaltes (S. 145-^289); und 3") die Kur, 
ein Luftfpiel in 2 Handlungen (S. 291 -^ 358)* Unter 
den Denireden zieht bef(3üaers die auf den berühmten 
^r^khof Abjaton die Au^erkTamkeit auf fich: Siö . 
fft fchbn 1760 aufgearbeitet, und ffacobi gewaöin mit > 
ihr dctf von der Gefefifch: d, fchönen Wiff. damal$ 
ausgefetzten- Preis für die hefte rhetörifche Arbeiti 
Sie zeiclmet i^ch , obgleich fchon vor einem halbeii 
Jahrhundert gofchrieben, durch eine- Stärke, Klar- 
keit , Würde und Schönheit In Vortrag und Ausdruck 
aus , Mrcrriii , wie der Herausg. mit Recht bemerktf 
fpäterhin diesem Mufter nur wenige nahe gekommen 
nnd, und die nichf'leioht von Einem erreicht oder 
übertro£Pen Verden ift. ' Die Gefellfchaft d. fchönen . 
WifTenfchafteH nahm fie gleich nach ihrer Ausarbei- 
tung in die Sammlung der Schriften derfelben auf» 
und fiö Wird noch jetzt als eine Zierde derfelben be- 
trachtet. Auch die drey andern Denkreden auf den 
Geheimenrath Ä Hjetmftierns (1780), den Geheimen- 
irath B. 1^. Lnxdarph (1788) vli^A den Prof. F. Chr^ 
Tibildgaard (1801) > von denen diefer das Secrctariat» 
jene das PräTidium der k. Soc. d. Wiffenfchaften be- 
kleideten , eittlialten richtige , gewogene und inhalts- 
fchwere Gedanken in einer lebendigen', warmen und 
anmuthigen Sprache. Abildgaard^s Denkrede fteht 
hter ttoi 10 viel mehr an ihrem rechten Orte ^ da über 
das Leben diefes verdienftvollen Gelehrten nur fo 
Weniges im. Drucke erfchienen ift; und obgleich 
auch ^acobi den fehr bedeutenden Einftufs deiielben 
auf die WÜTesfchaf t V die er culti^irte , /nicht fo aus- 
fahrlich gelchildert hat, ak er verdiente; fo ift es 
doch Etwas, das man hier von einem Manne lieft» 
der des ehrenvollften Gedächtniffes der fpäteften 
Nachwelt vverär ift. — Die hier abeedruckten nu^ 
tf^km 4rbiiim.üad wa »itgleichcm Werthe, Eini- 
go 
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ge der bcften davon ftanden'frülier fchon iii verfchie- 
aeneu däiilTchen Zeitfchtlften ; von vielen der übri- 
gen zweifelt Rec » ob es dem Vf. , wenn er noch 
lebte , angenehm wäre , fie im Drucke zu fehen« Sie 
verrathen 2um Theil viel reügiöfen Sinn , viele An- 
liän^chkeit und Zärtlichkeit gegen« dei Dichters 
Gattin , ein lebhaftes Gefühl fQr die Schönheiten der 
Natur, für Freundfchaft u. f. w.; und gewifs hat ihr 
Vfi damit in dem engern Kreife feiner Verwandten» 
Freunde u. f. w» manche frohe Stunde gen^cht. 
Aber die ftrenge Prüfung der Kritik wjjrden die mei- 
ften d^felben^ da ihnen das Gepräge der echten 
Dichtkuöft abgeht « und C^ fich von diefer Seite iTe- 
trachtety feiten über das Mittelmäfsige erheben > 
nicht aushalten. In einem ungereimten Liede ak den 
Settf welches, nach des Herausgebers Bemerkung» 
die Riptik auf das Gedicht eines aus Danemark nacn 
Deutfchl^d zurückkehrenden Deutfchen : „ mrin Fa* 
tertarfd*\ 'vrorin diefer zinn Nächthdl Dänemarks 
fein Vaterland erhoben hatte, feyn foU, heifst es: 

^Heb' dicU nun, Belt.} denK nun ift et Zeitl 
Schreck* ihn! (den deutschen Säncer) dä£$ er aicl^ 

komme zutückt 
So kanii er Gncen und dichten 
Von der Dentlcnen Umermungen« *M i f (S. tii») 

• 

Viel beffer , weni^ten^ ihrem Inhalte nach , lind 
dem Vf. alle dip kleinen,, an feine Gattin gerich* 
teten, Gedichte (S. 250 u. n«) gerathen^ z. B.: njtn 
Saphiit bey Ueberfendmig einiger vonmirifelbft ga* 
pflück ter Erdbeeren > den 29. Jul. i8oa*'% wdches 
irey überfetzt ungefähr td Iftuton würde ; 

y,1ft eine Beer gleich eine Beer, 

Sie komm*, ▼on wem 6e wolle her; 

So weifs ich diefes doeh gewift: 

Wenn Hch mein alter IVüeken tu ihr hucktet 

Wenn G'attenhand fie für dich pflückte — > ' 

Dann fcttmeckt fi^ dir, Sophie j iwiefaoh füf».^* 

Das Lufifpiet: „Oie Kur'*, -welches ifi feiner Zeit 
mehrere Mahl, und zuletzt noch 1706 auf der danir 
fchen Nationaifchauböhne zu Kopenhagen nicht oh- 
ne Beyfall aufgefilhrt worden ift, arbeitete der Vf, 
fchon 178a aus. Heutiges Tages würde daffelbe, wie 
auch in der Vorrede bemerkt wird, kein grofses 
Glöck mehr machen , da es nach den Muftem dctf 
damals beliebten älteren franzofirchen Luftfpieldich- 
ter allzu merklich ausgearbeitet ift, und daher, die 
Foderungen, welche veränderte Zeiten und Sitten 
fetzt an einen dramatifchen Verfaffer machen» keines* 
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wegs befriedigt ; doch lieft man es we^en feines flie- 
fsenden Dialoges , feiner gelungeuen kr&ndune und 
feines unfchuidlgen Scherzes auch jetzt aocR mit 
Vergnügen* ' 

SGHÖNB KÜNSTE^ 

Ha<^bsmtadt 9 im Bur. f. Lit« ti. Kunft : Dir ffri^ 
äenkränz in Idedirn. ErfUs Buch ^ durch Amotd 
Wilhelm MülUr. I8J[8« 143 S« 8^ 

In dreyfsig erzahlenden Liedern hat der Vf. , der 
uns hier zuerlt ^s talentv^br Dichter bekannt wirc^ 
berühmte und edle Tliaten-« befonders aus der Vor- 
zeit 9 würdig lind kräftig gefc^iildert« I^h hab's fo* 
wagt , fteht mit Ulrichs von HuUin Worten am Eln- 
grjigö des bey Vieweg in Braunfchweig fauber ge- 
druckten und mit einem bmiten Umfcluage verfehe-^ 
nen Büchleins > deCfen Vf. in feiner vor dem zahlrei* 
chen Pränumeranten - Verzeichniffe Zueignung be- 
fcheiden fingt : 

und priM ieh nicht tu Idiwaoh ein edlen Bingen,, 
wil} ich noch mehr ron^mu'n und Helden fingen« 

Und QlBek ßufl rufen wir ihm zu zur baldigen Er* 
füllung diefes Wortes. Die Ueldengallerie , welche 
hier in poetifchen Bildern au%eftelltift> enthält die 
tarnen : Horatius Codes 9 Decius Mus , Arnold von 
Wiiüi^elried, GodruSt Kurt Chriftoph von Schwerin, ^ 
Curtius> Zriny^ LeonidaSi ReguluSy Haxmibal, Ti- 
moleon 9 Gorn^us Scipio , Amphinomos und Ana«- 

Jus 5 Cleobis und Biton, Marius Coriolan, Michael- 
lort , Ifembard , Woltcmade > Gottfried von Ücuil« 
Ion» ßonifaziusi Hans £g6de, Ansverus, StephanuSt 
Mofes u. a.» deren Anfctiauung jugendüghen ilerzenr 
vorzüglich weit heilfamer feyn wird » als gemeine 
Romanenlectüre. Und auch in diefer Iljnficht kdn- 
»en wir diefe Sammlung hiftorifcher Gedichte mit 
Recht empfehlen » wdclier am Schluffe einige ge- , 
fchiflJjtliche.Nachweifungen beigefügt find. Um auch 
etwas zu tadeln ,' bemerken wir» dafs der Vf. Han- 
nibals Tode eine etwas gezwungex» Beziehung giebt;^ 
w^nn er am Schluile fingt : 

Hannihal hatte der Reehe gefehworeu. 
Schrecklicher Eid hat den Tod ihm gehoiee 

vielleicht nur um das ganze öedicht zufammenzuhal- 
ten , und den Schlui^ deffelbejöL mit dem An&nge zer 
verknüpfen. 


mm 


LITERARISCHE NvA C H R I C H T E N. 


U 


üniverfi täten; 

Qiißin.^. 


nfer Univerlltatsfonds ifc mit fooo PI« j&hrL Em* 
kommcns Termehrt worden« irovon 1160 Fl. jfthrL zut 


Erhöhung der BdToIdiMigeii varereiidet werden Ibll 
Hr. Prof. Mittnt ift« mit Beybchaltnng feines bisheii« 
gen Dien&TerbAkniirea zum wirk!« Ober •Appellatione» 
rathe ernannt worden, «nd Hr. Prot v. Uhr hat eina 
Oehaltifulage ?Qn.9O0 Fl.uad den Charihcr eiaee ga« 
heimen Regiereaftoailies evbelMi« n 
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THEOLOGIß. 

' 1) Lkipztc} , I). Vogel : Amobii Afri difputettionum 
adverfus gentes Lwri VIL rccognovit notis prio- 
rum interpretum felectis aliorumquc et fuis illa- 

*• ftravit ^o. Conradus Oretlius^ PaTtor ad aedem 
Sp. S. et Canonicus collegü Carölini Turicenfis. 
I8i6. ParsL XVlu.^eaS. P.II. 535S. (sRthlr- 
la gr.) • 'S 

, %) Ebenda f*^ b. Ebendemf. : Appendix iditiams 
Upfienjis ArnobüAfri^ conlinens varias cumprio- 
. ^rum interpretanitum allorum vh'orum doctorum 
emendationes et explicationes in hac editione 
OHiilTas infperiis ineditis hucusque Gft* A. Hm* 
mahni conjejcturis » quibus fuarum adnotationüm 
fupplementa adjccit 1)^0. C. Oreltius. 13 17« VIu. 

79^- Ciag^O 

^eit acht Jahren hat der verdiente Herausgeber fich 
^^> mit dem Amobius befchäftigt, und zur Erläute- 
luing delfelben gelefen, gefammelt und genutzt, was 
lieh in befoodern Bearbeitungen diefes SchriftrtellerS) 
und zerftreut i^ den Bemerkungen gelehrter Männer 
vorfand. Hr« O* fand fich bey Keinem befriedig; 
am meiften fohätzt er HeraUPs Annierkimgen; die 
gelehrten Bemerkungen des Nicolai U Naurry fuchte 
er lanse vergebens^ und erhielt fie endlich durch die 
Zuvor Kommeaheit des Hn. Abti^fv und des Yin.Bloi^ 
fius Hauüngtr* Sechs Jahre bemulite er fich .verge- 
bens um einen Verleger, und fand ihn endlich in 
Hn. VogeU z.t hat den Text von Oberthür zum 
Gtuude gelegt, und ihn nsicli ySalmaßus^ der Leidner 
Ausgabe, und nach andern Gelehrten verbeCTert imd. 
geordnet* Nicht alles , was über den Arnobius ge- 
fchrieben war, wollte er geben, ipndern nur eine 
Auswahl deffelben. Dafs Hr. Prof. T$ H^ater in Ut- 
recht ihn herausgeben wolle, erful^r er crft nach 
Vollendung feiner Ausgabe. Voran geht eine voll- 
bändige Notiz über den Arnobius und der vcrfchie- 
denen Ausgaben deffelben aus Sckömmann^s Biblio- 
thek; ein dreyfaches Regifter befchliefst das Werk. 
Zu dem erflen Buche hat Hr. Prof. Ocksmr in Zürich 
fchätzbare Bemerkungen geliefert ; auch rühmt der 
Herausg. die Freundfchaft des Hn. Prpf. Kelter^ der 
•jährend feines Aufenthals in Göttinnen Hiraldi 
Obftrvationis in Salmafii jus Auicum et Komannm, die 
eineUeberarbeitung der Bemerkungen delTelben über 
den Arnobius enthalten, BehoTti Apophore{a und 
andere feltene Bücher zu feinem Gebrauche excerpirt 
habe. In dem Appendix wird nachgeholt, was die 
verfchiedenen Mufeen , das Pro - Qementinum ^ C^r* 
A. Lh Z. i8i8« Eirfier Band. 


montanum und andere, was Zöega^ SchelUng und 
Creutzer zur Erläuterung diefes Schrififtellers Schätz- 
bares enthalten. Die.Cojecturen Heumann* s find dep 
Hamburger Ausgabe von 1610 auf der Göttinrifchen 
Bibhothek beygerchrieben , und wurden dem Heraus- 
''«eber vom Hn. Prof. Beneie mitgethcilt. Ein Schrift- 

fteller, der an ScharfiQmi und Oelchrfamkeit keinem 
lateinifchcn Kirchenvater nachfteht, der fo viele an- 
tiquarifche und philologifcbe KenntnÜTe erfodert, 
belonders da «s nur Einen 'fehlervollen Codex def- 
felben giebt, und die frühern Ausgaben fo vieles zu 
wünfcMn übrig laffen , verdiente einen fo forgfalti- 

Sn und gelehrten Herausgeber. Zwar gewinnt die* 
3gmengefchichte nur vvenig durch den gelehrten 
Afrikaner , da er nur einige chriftliche Lehren im 
erfien und «te^^^ Buche im Vorbeygehn, berührt hat. 
Allein feine erhabenen und richtigen VorfteUungen 
von der Gottheit und feine, wenn auch oft nur dem 
Oenuns Atexandrinus abgeborgte ausgebreitete Kehnt- 
itife des heidnifchen Cultus machen diefe Streitfchrifit 
fehr lehrreich. Die gnoftifchen VorfteUungen von 
derWeltfchöpfung, welche er, wenn gleich gewöhn- 
lich nut unbeftinfunt und zurückhaltend ausfpricht^ 
find ein Beweis , wie lange diefe noch immer in der 
Kirche ihre Freimde und Vertheidiger fanden, fo 
wie die Art feiner Beftreitung des Ethnicismus zu 
mancher Bemerkung über das Unzureichende der 
ihr zum Grunde liegenden Anficht, welche keine 
mythifche Erklärung religiöfer Darftellungen zulaf- 
fen will, über Einreden, die der Gegner mit gleichem 
Grunde dem Vertheidiger des Chriftenthums zurttck- 

gjben kann ,' und über die ürfachen , warum die 
noftiker dem A. T. keinen grofsen Werth beymef- 
fen konnten, veranlafst. Aus der Anfohrung von 
Wundererfcheinungen, von denen wir in unfern 
Evangelien keine Nachricht finden, ergiebtfich, wie 
lirenigUebereinÄimmung noch zu ^riioWi Zeiten über 
diefe Schriften mOffe geherrfcht haben , und aus der 
Anführung von Manchem, was Ghriftus gelehrt ha- 
ben foU, von welchem unfer N. Tl nichts weifs, 
aus der Auslaffung vom Anderm, was zum chriftli- 
eben LehrbegriflF gerechnet wurde, und aus der Vor- 
ftellimgsart diefes Schriftftellers von den VVohlthaten, 
'welche die Menfchheit Chrifto verdankt, wie wenig 
fefte Beftimmung der chriftliche I*ehrbegriff noch- 
ftm Ende des dritten Jahrhunderts mufste erhalten 
haben. Aruobü Anflehten waren nur die weniger 
beliebten » und wurden fchon allmählig verdächtig, 
daher fpricht er mit' einer gewiflen Scheu, wo er fie 
aufeuftellen genöthigt ift. Lactantius erwähnte des- 
lyegen vermuthlich diefcr Schrift feines Lehrers nicht, 
Uuu und 
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, und bald entftand die Legende von der Entftehujig der- 

felben > wej^he.fich beym Hteronymus findet. ' 

Auf den Gehalt der dogitiatifchcfn Vorftellungen 
des Amobius und den Wertn der Grönde, Avomit er 
das Hcidenthum bekämpft, hat der Herausgeber we- 
niger Rücklicht genomnicn, dagegen für die gram- 
matifche und antiquarifche Interpretation deffelben 
. mit einer folchen Auswahl von Gelehrlamkeit ge- ' 
forgt, die den Lcfer, ohne ihn zu ermüden, bey 
keij^^r Stelle , welche dur di Kritik und Sprachkiüide» 
aufgeklärt werden kann , in Verlegenheit lafst. Wir 
hel^n Einiges mit unfern et\vanigen Bemerkungen 
aus. 

Lib. 1^ C. II. wird das.y3r derHandfchrift in dem 
^maUäicnmfc. richtig iiXv fcilkei ironifch in der Bedeu- 
tung des deuilchen So ! genommen. C. 14. Quemäd^ 
moiwn ifdm ns^ agi — ei usqui ad koi Umfms gifM$s 
ThU iurarjB mortmimm ift der Herausg. reueigt, mit 
urfinus ftatt qui qiUrit zu lefen, weil nt fehle. Oeks^ 
ner beweift dagegen fehr gut aus dem eriechifchen 
Idiom , dafs auch ohne m dts ^m beybehalten wer* 
den könne. C. 19. Chrjßanum nomen odiffi — etfuos 
cultoris wird hey/uos Cjirifti fupplirt ; es möchte fich 
aber dem Zufammenhange nach beOer auf du bezie- 
hen laflen. C. 20. Eifubipfis fotum labris* Ms. fmtu. 
Der unnöthigen VerbefTerung der Leidner Ausgabe 
poßtUM wird die V^rbeffenmg Gitinii potum mit- 
Grund vorgezogen. C. 24. In der fchwierigen Stelle : 
Si quando vos vflU nm vemr$ in kwidiam comperumt 
' wird vorgefchlagen, das vos wegzuIafCsB, und rsm 
von den liünften der Wahrfager und Traumdeuter 
verftandei]L. Sollte es nicht leichter feyn, es auf die 
Angelegenheiten der Chnften zu beziehn in dem 
Sinne, wenn lie,die^ Traumdeuter, merken, dafs 
ihr das Chriftenthum verhafst zu machen wflnfcKt. 
C a6. Qtfamvü fp/r -- Trophonius nos impios. Diefe 
Lesart der Leidner Ausg., welche Obirtkür ohne- 
Grund verlailen hatte, wir^l beybehalten. C. 30. 
Aiscutapius — ßnxenM i(i fixirumt eine bey falls wer* 
the Ve.rmuthung. C. 33. Si m linguarum no/lrarum 
facUHaUm folvi -* et vsflvorum artienlos intigrarsy ita 
non duce natura etc^ wird die Verbellerung ff^aki^ 
field's facultatsm ftatt /acUiiaUm^ und iße ft. ita 
(o2r»4) mit Grunde verworfen-, weil facititatem bef- 
fcr zu folvi ftehe. Arnob. liebt folche Beziehimgen, 
wie gleich darauf in dem : articutos inegran* C. 36. 
Titanes et Bocchores Mauri. Dlefe Verbefferung des 
Satmafius^ die OberthUr fi\r die Conjectur GelenU vti> 
Jaffen hatte , ift wieder aufgenommen. C. 38.. tJeber 
diefes Kapitel , eines der fonderbarften , hätten- wir 
gern mehrere Erläuterungen gewünfcht. Es fcheint 
. feft, der Vf. habe feine Kenntnifs des Chriftenthums 
gar nicht unmittelbar aus dem N. T. erhalten , und 
süs lägen überhaujit gnoftifche Vorftellungsarteh bey 
derafelben zum Grunde. Wir wiffen fie auch fonft 
nicht mit anderweitigen Aeufsemngen deffelben zu 
vereinigen, möchten daher auch in der Stelle: qui 

t mativitatis ejus materiam iltius das ejus und U^ 

lius lieber auf mundus beziehn , als auf Gott. SoU- 
«- tea auch die caufae animaies^ welche Hr. O. im Siiuo 
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der Stoiker nimmt, nicht aus diefem Gefichtspunlcte 
eine andere Bedeutung erhalten ? C. ^9. wifa pietaa 
in d. W. pietatis expectatione für dementia et mifericor^ 
dia dei genommen. Wir haben Nichts gegen diefe 
aus dem Sprachgebrauch erwiefene Erklärung; fonft 
könnte es doch auch blofs für pia expectatio ftehn. 
C. «o. Die Lesart des Ms. wird .in. der yerdorbei^en 
Stelle : Sub eorvm nortantes et Uli — reddiderunt gclaf- 
fen : doch mit Ocnsner ft. partantes iortantes, gemuth- 
mafst. Vielleicht perdsntes. C 56. Sed nunquam 
fuerii kis. bsnSr at Ckrißus qui fiterit littirarum teflimp-^ 
uils coUigatur ift gut erläutert, befonders auch durch 
•die veränderte ßiterpunction. C. 63. Die höchft 
verdorbene Stelle: Cum enim de animarum perUutis 
multa mala de itlarum contra ifißnuator^ magißer Miqua 
auctor^ emendirt derHerausg. c. e. d. a* p. multa maUa 
defignaret (pro de ülarum) lieft ft. inftnuator inßnua- 
tores und muthmafst, dafs nach dielem etwas w^- 
gefellen. Infinuatares und Leute, die fich durch bme 
künfte einfcnmeicheln, wie die Pharifäer. So man- 
chen Conjecturen darf Rec. auch wohl eine beyffigen ;. 
er möchte lefen mutta mala Utarum contrakeus jwar 
toTj m.atquea. 

Lib. iL C. 7. In fenectute defeffus detira et fatust 
^ inyäiia will Hr. O. nicht verändert haben , und er* 
klärt richtig delira et f. et inf. für Ablativi, die von 
fenectute abhängen. C. ai. Nunc quoniam — uiinsw^ 
puti. SJeurfius*s Verbefferung wird mit Grund für. 
unnöthig erklärt , nur fcilicet ft. licet voi'gefchlagen. 
Auch diefes, deucht uns, könnte bieibcn. C. 33. 
Eritne idem ut poffit. Der Herausg. will idoneus Ifefeii. 
Das idem möchte doch bleiben können. C. 25* lUsm* 
tis geminae möchte wohl nicht filr pare^ 'oder famUs 
. zu nehmen feyn , da Amobius affenbar den Platoni* 
kern nachzählt. Es fteht hier , wie L. ü, 56 , für 
duas* C.27. Si modo effe perpetuum cogitat. Unftrei- 
tig, wie vorgfefchligen wird, eßH Je per'petuum cogir 
tat. C. 32. werden die Worte ut ad iHitd^ qnod da^ 
bitur ejfe pojßnt paratae^ mit Heratdus vom Abend- 
mahl Verbanden. Die Erldärung des leNourry^ der 
fie vorti ewieen Leben verfteht, möchte aber wOhl 
vorzuziehn leyn, da hiervon im Vorhergehenden die 
Rede ift , Arnob. die Ünfterblichkeit der Seele nicht 
aus der Befchäffenheit derfelben gefolgert wCfen vnll, 
fondern als ein Gefchenk Gottes durch Chriftum an- 
fleht, und fich aufseir der von ÄraWfw bcrückfichtig- 
-ten Legende über die Veranlaf fung diefer Schrift kein 
Grunddenkenläfst, >varum A. fich auf eine {einen- 
Gegnern völlig unvcrftnndliche Art hierüber foUta 
ausgedrückt haben. C. 33* ift jußa vicißtudo pegen 
Meurfius^s Vermuthung ^a neceßtudo in Schutz ge- 
nommen , und fehr gut durch comparati& cum Ckriflo- 
erklärt. C. 50; Qui ergo tuctaturanimorum tugenHaa 
carrijere pravitates, is apertißme fnonfirat imperfectum 
fe ejßi quämvis omni eonatu et pervicacia contendat* 
So alle Ausgaben mit Ausnähme der Leidener. ^ Der 
Herausg. wünfcht das improbßbUem des Ms. wieder 
herpeftellt, uiut erläutert diefes fehr gut. Nach com- 
tendaty meynt er, fey contrarium ausgefallen, und 

Vrieder einzufchieben. Diefes xäochte aber nicht nö- 

thig 
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thig feyhV cfä A^%' eonUni. z.vl( earrigere pravitatis zu 
beziehen ift. C 5g. Quid nivem in ptumeas fubapitiat 
' €rn Mas itt erklärt in plumearum cruHularum forma 
nohis oßenfiaU Vieiieiclit deutet A. doch mehr auf das 
Lockere der Schiieeffockchen. 

L. III. C. 5. In d^n Worten des Ms.; Unde ia^ 
men vobisy qiiae nöminibus his ofifum complent? An 
futtt aliqui vohis in coonitiafie in ufum aliqnando notu 
tiamque pertati ? verfteht llr. O. unter cenfiim album^ 
eui namina deorum inferuniur^ das Götterregifter, 
möchte -it »• t. voli^ , qua$ n. his lefen unde t. noflisy 

Ei oder quot n. fuis c. eompUant^ hat ft. tu eognitions 
irth's finnreichß Verhe^ferungincügnüi nomine auf- 
E»Qommen, verfteht diefes von den Göttern, die 
eine beftimmten Namen haben , den Penaten und 
Laren. Die letzten Worte hkt Barth fo : Arn. frage 
die Gegner, woher fie wiffen könnten, ob die Kennt« 
nifs und Verehrung der Götter durch diefe Götter, 
deren Namen ihnenunbekanntivären, vermehrt wor- 
den fey.' Wir fehen nicht ein, wie die Worte diefs 
lagen Können. Lieber möchten wir daher atiqui in 
.einem bedebtenderh Sinne nehmen, wie ffuvenatsj 
fi vis effi attquis und nomine mit pertati verbinden. 
Siiid das welche, die euch unbekannt find, und nur 
den Namen nach zur Verehrung und Kenntnifs ge- 
kommen? Der Zufammenhang möchte ^diefes auch 
wohl am meiften rechtfertigen. C. ^S. Ne aliquid 
Deorum» Hr. O. lieft mit Meurßus lieber aliauis* 
Sollte das Neutrum nicht hier, wie an mehrern §td- 
len , wo Arnohius von den Göttern fpricht, mit Ver- 
achtung gefetzt feyn? C. 40. Hos Confentes et Com- 
Etices — et miferationis parcißimae. Auf diefe Stelle 
atte der Herausg. fchon in cler Vorrede aufmerkfaoi 
gemacht : er hat, ^vas fich nm zur Erläuterung bey- 
ringen liefs, in den Noten und im Appendix mit 
vieler Gelehrfamkeit gefammelt, und mit vorzügli- 
chem ScharfGnn gewürdigt. Er ift nicht abgeneigt, 
die Lesart miferationis beyzubehalten , möchte aber 
dann ft. parcijßmae parißmaelcteuy und erklärt diefes 
aequatiteradfectosergammanum genus* Sind die Conf 
ei CompL mit den Cabiren einerley^ fo konnte Arnob* 
der Meinimg der fpätern Griechen , welche vorzüglich 
den Siivi^ zu diefen rechneten, folgen, imd parcißimae^ 
könnte beybehalten ^Verden. 

L. IV. C. 13. Partibusque fecunctis tocomm divi* 
fionumque fupponens» Staoech wollte ft. locorum jeco* 
rum lefen ^ und diefes von den Extifpicien erklären»^ 
Der Herauf, zieht mit Recht die gewöhnliche Les- 
art vor, weil hier nicht mehr von den harufpicibujy 
fondern von den Göttererfcheinungen felbft die Bede 
fev; er nimmt es für eine H«ndiadys. Nach den 
Vforten nee eommnniter — > nomims proprietas tfuiret 
iTt der Schlufs diefes Buchs neque enbn fieri — divifa_ 
an einer f ehr paffenden Stelle eingefchaltet. C 14. 
Quem Rhodi peperit Acantho , ift lüiftreitig mit dem 
Iierausg. Rhode zu lefen. Das vierte Buch befchlie- 
fsen die Worte : et ab ejus comptu et permixtione funt 
abfotutii welche fonft mit den verfetzten als ver- 
dächtig von den Interpreten bezeichnet wurden. 
Statt wmpt»^ für welches das Ms« wahrfcheinlich 


euptu hatte 9 wird fehr beyfeHswcrth eoheeptu gö- 
leicn.'* 

L. V* C. a. Edidere quaerenti. Wir ziehn da« 
edidere doch dem edixere, wie gemuthmafst wird, 
vor, da von einem Götterfpruche die Rede ift. C.5- 
Et quafotum poteratf minus rectis affentaiionibus vinctus 
des Ms. wird beybehalten und erklärt , Acdeßim po^ 
tuife tantummodo minus rectis k* e turp^us etflagitioßs 
ajfentationibus vinciri. Sollte doch nicht tectiSj was, 
von vielen Erklärern vermuthet, lind durch den Zu- 
fammenhang empfohlen ivird, vorzuziehn feyn? 
Acdeßis war nicht mit verftohlnen Gunftbezeugunfien 
zufrieden , und mufste desweg«i mit den Attis Wäl- 
der und Schluchte durchziehn. Qua f p. wäre näm- 
lich auf das ftügende fatluofa dutens per nemora zu 
ziehn. C. g. Deum mater dituvii caufa nuita fuit 1» 
parte naturae. Diefe, wenn glejc^ nach dem Her- 
ausg. verdorbene Lesart der Haiidfchrift wird bey- 
behalten, und mit Saimafms ante diluvU eafum ver- 
muthet. Sollte A. die mater deum etwa^'als caufam 
diluvii angefehn wiffen woUwi ? C 1 1 . Peniculämentei 
decurtantem cantheriorum ^ nach SeaUger*s Verheffe-^ 
mng ft. peniculantem decuramenta eantheriosi waskei-. 
nen Sinn giebt, und befriedigend erklärt durch y^^M 
evellentem fwe abfcindentem r caudis equorum. In* 
nectentem laqueos mobiles. . SUweck's Vermuthung 
nodabiles laqueos ^ zugehende, zulaufende Stricke 
wird nicht gemifsbilLj^t. Mobitis könnte al>cr auch 
auf das Drehen der ftricke beym Flechten ]>ezogca 
werden. Am SchluCfe des f 2ten C. : et effe tu fatua — 
judiearisy müfste wohl ein Fragezeichen ftehn. G»I3- 
Sed cutpamus negtigentiam regisy auod eum legis et 
f. p. k. min^s pravidam civstatem. . Auch nach dielcr 
Verbefferung Herald' s bleibt die Stelle immer dunkel, 
da Midas die'^Maoht der Götter nicht hindern konnte» 
er die Stadt verfchlollen hatte, und ihm der Vorwurf 
nicht gemacht werden kann, dafs er den Feinclea 
minus providam urbem eröffnet habe. Statt regis ift 
ejus zu lefen , und mit dem vermutheten minus pro^ 
vida der Leidner Ausgabe auf die Ctfbele zu ziehn« 
C. 23. Tum deinde fecreta rimantiBm fervenii fmilß. 
Nack Getenü Verbefferung des ferventl nullas des rö- 
mifchen Codex. Der Herausg. fchlägt vor : fecreta 
rimantem vervecina ocler vervecis ultima m der Bedeu- 
tung von intfinÄ , abditiffima. Vielleicht ferventis yit^ 
der Bedeutung indignantis, wie gleich nachher fer* 
^venti matri^ und ft. nullas nuda. C 34. Panrt/chismi 
graves. Nach' GelenU Verbefferung des finnlofen 
phanniciis migravel Wir möchen ohne Bedenken die 
Vermuthung des fcharffinnigen Herausg. phatlita fwf* 
r acuta aufnehmen.. C. 35. Nee alterum rerum vocare 
contextum. Afterum ift flatt des verdorbenen altei^ 
utrum mit vollkommnem Grunde in den Te^ft aiif- 

;;enqinmen. Wenn ihx* niplu einen ganz andern Zu- 
ammenhang der Dinge annehmen könnt. C 36» 
yhvd urbana fubtilitas richtig fiir levis ^ jocutaris ge- 
nommen. C. 41. . Ut quod olim pravitas foedorum ve^ 
recundia d:ontegebatur j nunc uemiliter turpUerque di-' 
catur dignorum ehcutione mutata. Giebt nach Satma* 
fius die urfprüngUche Lesart , nur möchte Hr. O. , um 
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Ge^eafatzes willen , dignarum gravitas lefen. Sohlte 
aber diefer Gegenfatz nicht in dem dign. $. •». genug- 
fem ausgefprocnen feyn? 

L. VI. €• 6. Quam is foinam etc. ' Mörhte ftatt 

JfMui qunm zu lefen , und bis abftonditus als ein Zwl- 
chenfatz zu betrachten feyn. C. 7. Vit in parti qua 
rei curiofa fuerii öbfcuritati condufum. Der Herausg. 
findet diefes unverltändiich » es wird aber, wie uns 
dünkt, durch das folgende klar. Curiofa fteht, wie 
L. VI, 16. öbfcuritati* arsy für jnrovida. Am. will 
nämlich lagen, aus dem genannten Schriftfteller 
könne, man erfahren , wo man den Kopf des Olus 
mit f orgfältiger Verheimlichung verborgen habe » da- 
mit er eiri Denkmal der erfüllten Verkündigung fey. 
C. fo. Die fchwierige Stelle ifiUr Deos viiemus — 
muncupari ift nach Satmaßus fehr gut hergeftellt , und 
unftreitig am richtigften von dem Herausg. von dem 
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holten Worte C. ^3 :. poßumus enim feire «^ — a» Jltta- 
tus aliquls^ möchten wir das erftemal ebenfalls för 
eine Nächlafligkeit Ats Abfchreibers erklären, da fie 
hier völlig überflüffig find. . C. 47. Numinisalicvjus 
kabitajfe in ftlicis fragntentis more fubjectam* TJie Con- 
jectur n. aJ A. vim ((t. in) fifr. mire (ft. 'm^re)^ fo linji- 
reich fie ift,' niöchte docn weniger nöthig feyn, da 
man more mit uuminis alicujus verbinden könnte. Wer 
darf annehmen, dafsfie, wie eine Gottheit, in einem 
Stück Kiefel gewohnt habe. 

Weil mit dem Schluffe Aes 4gften Kap. die Schrift 
zu plötzlich abbricht, fo hat Hr. O. das 34 — 37fte 
Kap. fehr angemeilen an das Ende gefteilt. £r folgte 
hierin der Matlunafsung, die von anonymer Hand 
der Ausgabe Herald*Sj me fich auf der Göttingitchen 
Bibliothek findet, beygefchrieben ift , und die 5'<(to* 
iif maftir einem künftigen Bearbeiter des Arnobiusj wie 

Bilde der Sonne er^rt , bey deren Eintreten in das ^r fich in Hn. O. gefunden , in feiner Bibtiotluca patrum 

Zeichen des Löwen der Nil in Aegypten gewöhnlich latmarum nachgewiefen hatte. 

übertrat. C. ii. Jmmantis afferitis mdlam fcient'tf^' 

fimi caufam. Statt animantis rermuthet der Herausg. 

nicht übel animofi^ indem er feientifßmi für den No- 

minat. mit Herald für wiffentlich nimmt. Es kann 

aber als Gen. zw- animantis für animalis gezojgen wer- 
den , und in der Bedeutung ratione praediti ironifch 

ftehn. Um recht confequent zu fcheinen, verthei- 

digt ihr eine unvernünftige Sache. C. 12. Statt fa^ 

briti ixpeditione fuccinctus wird mit Stewech richtig 

v^rmutnet fabriA expidUianu G. 14. Statt favar$ fu^ 

currere möchten wir vorfchlagen fauori fuccumbere^ 

wie C. 15. coctUibus 4tßis fuceumbitis. C. 33. ,Et ob^ 

ferata pandintes nmidorum obfcurüate Canaehni. Zu 

mehrenBrErläuteorungdicter Stelle, auf welche der 

Herausg. in der Vorrede ebenfiüls aufmerkfam ge- 
macht hat, ^cifs Rec. nichts beyzubringen ^ da er 

die Canachener weiter nicht kennt. DocTfi möchte er 

remedorum t^ffcuritate beybehalten , und unter diefen 

CanachenÄrn Menfchen verftehn , >die fich geheimer 

Künfte in Eröffnung, der Schjöffer und Riegel rühm- 
ten. Der fpäfere Aberglaube träumte von einer 

Wurzel , mit welcher man alle Schlöffer fprengen 

könne ; dichtete der frühere dazu vielleicht Rohr oder 

Binfen. 

L. VTL* C. 23. Ad iai quae facti Jknt. Wegen 
der in Handfchriften gewönnlicnen' Verwechslung 
von factum und fafum zieht der Herausg. mit Canter 
fati vor. Sollte ea nicht am heften wegfallen ? C. 42. 
Quo meniiri fe pojfetj quisnam effety aut quatis homi* 
ufSt inUiiri* Die erße Ausgabe hatt^ quisnam effet 
aut qitalis homines intueri. Freylich ohne Sinn , wenn 
aut Itelin bleibt; durfte maa nee dafür lefen, fo- 
inöchle cliefe Lesart bleiben können. — Die Worte 
non debiiit oculorum negori confpectui erklärt der Her- 
ausg. mit Orund für eine Gloffc. Auch die wieder- 


Halbbrstadt : Leben und ThatenKFriedricks du 
Si^i^ßfV^ Königs von Preußen; in einer Reiha 
von iSlijpferfllchen und Holzfcknitten gefammelt von. 
^§P. F. Krieger. 1817. XV u* 64 S. gr. g. 

Die in patriotifcher , gefchichdicher und artifti- 
fcherHinficnt gleich merkwürdige Friedrichs - Samm- 
lung, wovon der Befitzer hier ein wohl geordnetes 
undgenaues , zuweilen erläutertes , Verzeichnifs lie- 
fert , ift vielleicht einzig in ih;-er Art zu nennen. Sia 
befteht aus 887 Kupferftichen und 58 Holzfchnitten, 
zufammengebracht in einem Zeitraum von mehr als 
vierzig Jahren. Bey dem Streben nach mödichft^r 
VoUftändigkeit wurden fogar Bildniffe auf Tabaks- 
hüllen und Spielkarten nicht verfchmäht, wie wir in 
der intereffanten Vorrede lefen. Hier kommt auch 
die Notiz vor , dafs von Chodowiecki^s Bilde zu Pferde 
bereits imJ. 1805 rfrgf^f^Nachfticheerfchiencn ; daf$ 
von einem andern Kupferftiche des Reclor Berger 
in Berlin weit iXber fechstaufend Exemplare, und von 
den bey dem dafigen Buchdrucker ujnd Holzfchnei- 
der Zümgiebt baforgten bunten Holzfchnitten über 
viettaufend Blätter verkauft vnirden, und dafs ein. 
Colporteur, der einc^ durchaus mifslungene Platte- 
mit Friedrichs Bilde von einem Profeffor iler zeich- 
nenden KünftG für IG Rthlr. kaufte, durch den Ab- 
fatz nach einigen Jahren in %vohlhabende Urnftända 
kam. Dem voi^wurf , dafs eine folche , nur auf J?i- 
ften Gcgenftand fich bffchrankendeBildergallerie ein- 
förmig, gehaltlos und ermüdend fcheinen könnte,, 
begegnet Hr. K. mit den Worten : „Sie würde es feyn^ 
wäre diefer Eine kein Friedrich* *' 
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RECHTSGELAHUTHEIT. 

Stuttgart, Ind. Sattler. Buchh. : BeytrSgi »u der 
römifehin GifUzkunie und rlhnifihen Rjuktsgi'^ 
fchkhtiy von Kart FrUärich David Mo/er y Ober- 
Juftizprocurator in Stuttgart. Igis* 58 S. 8* 

Es ift erfreulich« wenn Manner die es mit der 
ausQbenden Rcchtscdlahrtheit zu thun haben» 
ihr Streben nach wilTenichaftlicher Fortbildung be» 
wahren und Öffentlich beurkunden 9 weil dadurch 
äae tröftende HofiFnung genährt wird» dafs die^ Thär 
tigkeit, welche jetzt rar die Belebung der Biechts- 
wuTeofchaft ge&häftig ift, auch fbr die B^chtspfiege 
Bicht Verl^H'en feyn werde. Wenn daher gleich die 
Wiffenfchaft durch diefe Beiträge nicht fehr ge- 
wonnen zu haben fcheint, fo bleibt das Streben des 
Vis. dennoch achtungswerth. Lieb müfste es ms^ 
feeylich fevn, wenn ed bey der Benrtheilung diflbr 
Schrift mehr zu loben, und wenicer zu tadein gäbe» 
JDafs dem Aiclit fo ift, kömmt denn allerdings von 
der höchft befchränkten Benutzung nnferes Schrif- 
Jenvorraths her» die der gewöhnliche Fehler der zu 
den ausübenden Kechtsgelehrten gehörigen Schrift* 
iteller zu feyn pflegt, und wovon alsdann auch wie- 
.der die gewirtinUohe Folge ift, ddCs die gelehrte Welt 
«nanches zu lefen bekömmt» was entweder fchon 
^weit-befler und vollftandlger erörtert war, oder wa/s 
.doch nach den vorhandenen Vorarbeiten viel tia&r 
:mid umfiilTender behandelt werden mufste. 

Der Auffätze find zehn. L Noch itwas von dir 
ßtrtUus hmmum. Der VL giebt uns eine neue An- 
ficht von der firwims htmimmh worunter er das ei- 
nem Gebäude ^uftehende Recht verfteht» die Sonnen- 
ftrahlen auf ein anderes Gebäude zurOck zu werfen. 
Rec. gitfteht aber» dafs er diefe Bedeutung in dem 
Ausdrucke ftrvUus t m mimtm eben fo wenigfuchen 
würde als die einer Schatttndienftharkeit. Ua, ihm 
inz'^fchen auch die gemeine Erklärung von der y#r- 
«toi tmmmmnh to wenig wie die von ZIffMev gege- 
bene annehmbar zu feyn fcheint» und fich eine eki&- 
ichere Anficht über die wahre Bedeutung dteCer 
Dien£tbarkeit gebildet Hat, fo ergreift er diefe Gele- 
nnheit» feine Gedanken darüber der öffitotlichen 
Frü&uig darzulegen; wobey jedoch zugleich die Be* 
gr^Ee von firvUus mtmaiaibu» aficiatwTy fmißroi te- 
hMs immitUndi prafpiOms und m$ projpiikai ^ffieiälmr 
»Hat in Unterfuchonfi; gezogen werden mfiffim« Da 
itfirigtos alfe did^e 'Begriffe ledij^eh ans der natttrÜ- 
clittifiiitmcskelnfigAlas ^rat^l^miichs^ filh fleUUtt 
- JLUZ. I8i8. Erfltr Bmd. 


haben, fo foU zuerft veriucht werden » wie weit wir 
auf demfelben Wege gelangen können, um danii.zu 
den Steilen überzugehen, in welchen uns die Erklä- 
rungeni und . Erörterungen der römifchen Rechtsge- 
lehrtdn über jene Dieiutbarkeiten aufbehalten find. 
Zuerft alfo : was kann man fich wohl am natürlich- 
ften bey der firvüu^ lummum^denkexi? Lumeth von 
WoÄingebäuden gebraucht» itt ilü^eBitiMckiumgt welch); 
hauptlachlich durch das von ob$n her einfauendi Licht 

i^efcnieht, und befonders in fofern wichtig ift, als 
le initteÜt der in den Wänden des Haufes befindli- 
chen Lichtoffnungen die Erhellung deflelben im In- 
nern bewirkt, ift welcher Hinficht denn auch vom 
hmtn in der vielfachen Zahl (von den einzelnen ein- 
üaJlenden Lichtftrömen '^<umi$ui) die Rede feviv 
kann. Aufserdem heifst turnen zwar auch eine Hekt- 
iffmueg (Fenfter)» wie aus den Redensarten : obferor 
^e tumma^ obf curare tnwdna% claudere /immIm» patefa* 
nre tmaina fich ergiebt (wovon die Bedeutung von 
4umin ak Auge abgeleitet iftj) ; aber fo ohne weite- 
ren Zufatz, wie es Jn dem Ausdrucke /ervUus lun^ 
num gebraucht wird» hat^ diefe Bedeutung wenig 
WjJirlcheinlichkeit* Diefem nach wäre die fervüu^ 
tumin$im das einem. Gebäude zuftehende Recht auf 
.liebt überhaupt, in ioweitdiefes nämlich zur zweck- 
imäfsigen Erhellung deHetben unentbehrlich ift. 
Weün man daher zufolge diefer Dienftbarkeit zwar 
nicht verhindern konnte, dafs nicht durch Veräxide- 
^ rungen auf dem dienenden Grundftücken- die Aus^ 
ficht gefchmälert, oder auch fogar die Helligkeit des 
Gebäudes vermindert \vflrde , fo konnte man doch 
verlangen, dafs nicht dem ganzen Gebäude oder Thei- 
len d^elben das einfallende Licht völlig abeefchait* 
ten würde- Namentlich konnte der Nachbar fein 
-Gehäude erhöhen, oder fonft bauen ; aber er mufste 
auf jeden Fall den Blick nach dem Himmel in foweit 
ifirey laifen» dafs das nöthige Licht herein£allen konn- 
>te. ..Viel vortheühafter mufs man fich dagegen die 
fervUus ne tuminibus afficiatur denken, zufolge deren 
man jede Schmählerung der Beleuchtung * hindern 
«konnte. Man konnte daher hauptlachlich verlangen, 
.dafs nicht durch Höherbauen das von oben ein&Sen- 
-de Lidit abgehalten würde. Gefetzt aber auch, dab 
di^ Beleuchtung auf andere Weife Utt» z. B. durch 
Jdas gänzliche oder theilweife Abtragen eines benach- 
barten Gebäudes » wo nämlich diefes durch csurflck- 
eeftrahltes Licht leine Beleuchtung empfing» fo 
Brauchte man ^ch auch eine folche Vcüränderung kei- 
Hueswegs gefiJl^ zu laffen. Die Formel: lumma uf 
ßeai «lif»yi^ £^^iat d^pimacb dem Sino. darfervihtf 
Xxx «• 


m 


ALLO. UTERATÜR -. ZEITUNG 


m 


me tuminibus oßciätur völlig entfproclien zu haben« 
Aus dlefen BegrifFserüttdrungen ift abrigeiis klar, 
dab man fchon zufolge d^ fervHus tüminuin und der 
fervitHs m tuminibus offieiati»r eine Art von jus attius 
non tolUnii hatte, aber nicht an fich , Tondern nur 
In-foweit durch das Uoherbauen das Licht geCchmä- 
Jert, oder völlig entzogen worden wäre» Auf ähnli- 
che Weife kann denn auch bey der.fgruUus fmojfictut 
iind n$ profpectui officiatur eine Befchränkung des Hö- 
herbauens vor, jedoch in einem höhöreh Grade, in- 
Üem iiier nicht blofs der freye Blick nach dem Him- 
mel tVL Unbenommen bleiben mufste , fondern auch 
der fi-eye Blick in die Ebene hinaus oder felbft in 
die Tiefe nicht gehindert werden durfte. Es ver- 
fteht fich von felbft, dafs nicht blofs das Höher* 
bauen verwehrt war , fondem überhaupt* alles, was 
die freye Umficht befchrankte, wohin cienn auch An- 
pflanzungen gehörten. Dagegen ging die fervitus 
attius non tollendi lediglich auf die Hemmung des H«> 
herbauens, aber auf diefe auch unbedingt, fo dafs es 
nicht darauf ankam, ob Licht- oder Ausficht oder 
Luftzug durch das Höherbauen entzogen wurde. — 
Noch kommen Aic fervitus feneßrae und lumfnis im- 
tnittendi in Betrachtung. Ueber die erftere kann 
nicht wohl ein Zweifel Teyn: es ift klar, dafs man 
zufolge derfelben feine Oeffnung in der Wand de$ 
Nachbars (die vielleicht eine gemeihfchaftliche' war) 


ut Ua quis faMcet^ ut vkinae äomui turnen n&n totlat. 
Daraus fehea wir |i) dafs^ die forvHus ffuefh'af yon, 
der fervUus lumimum veifchieden ift : daher denn auch 
diejenigen, welche die fervitus tuminum zu einer 
Fenfierdlenftbarkeit machen, das Wort fmeflrae för 
ein ungefchickte^ Einfchiebfel des weftgothifchen 
Umarbeiters zu erklären genöthigt waren. Wir ha- 
ben aber zugleich b) eine ganz unumwundene Be- 
fümmung des Begriffs der fervitus tuminum. Sie 
geht näimich darauf: m^ Üß quis fabrieety ut vicinas 
domui turnen non toUat. '' Diejenigen freylich, welche 
(chon zum voraus wilTen, dafs die fervitus tuminum 
etwas ganz anderes ift, helfen ficii dadurch , dafs fic 
das ft, was vor dem Worte tuminum fteht, Vünter 
daffelbe ftellen : ein Hülfsmittel , das man nur im 
Nothfalle gelten laffeu kann. Unfer Mofer macht es 
noch beffer;» denn nach feiner Meynung fpricht 
Cajus gar nicht von Dienftbarkeiten, fondern von 
den im Eigenthum eines praedium urbanum enthalte- 
nen Rechten, wohin auch das /iti" /tfimfiiiiii gehöre, 
d. h. das Recht das Sonnenlicht mr fich zu benutzen; 
obgleich mit der^ Befchränkung, ut iia fuis fabrktt^ 
ut vietnae domui turnen non toi tat. Abgefenen von Aee^ 
Gefctiraubten in der Erklurunfi; der Schlufs werte, fo 
hat der Vf. zu bewerfen vergelten, ddXs jus pradH m^ 
bani jemals et>vas anderes als eine fervitus prusdU 
urbani bezeichne« Zwar meint er^ von EHenftbaF" 


dnbringeii Konnte. Diefe Oeffnung brauchte aber «l^ten könnejn diefer Stelle fchon deshalb nicht die 

llRle'feyn, freiljaauch ein Jus edtius erigendas Ä- 
MMf vorkomme. * Ais Dienitbarkeit könnte 


nicht gerade eine Lichtoffnung zu feyn, fonderii 
Konnte* vielleicht blofs den Zweck haben, zur Bewir- 
Icung eines Ldftzugs zu dienen : fo ift es nämlich 
dem Begriff von feneflra gemiifs. ' Anders war es mit 
der fervitus tuminis mmittendl, die dann freylich auch 
äIs etwas ähnliches gedacht werden mufs. Am na- 
türlichften fcheint es nämlich, darunter das Reeht 
auf das Licht zu verftehen, was der Nachbar durch 
fein Oet>aude ,dui-chlaffen muß: . Zu di*fem Ende 
kann denn freylich auch eine Lichtöffnung In der 
fremden Wahd angebracht werden, wenn eine Sol- 
che nicht ohnehin fchon Ma ift, und' blofs benutzt zu 
werden braucht. An fich fcheint es aber nicht, dafs 
bey dem itnmittere tumiua an ein Durchbrechoii der 
Mauer zum Behufe einer Lichtöffnung gedacht \eer- 
'den kann. So wird im Fr. 13. $. 7 drufufr. das fif»- 
mittere tumina neben der exorna,tio uhter den Rech- 
ten genannt, welche dem Nntzniefser eines Hanfes 
unbedenl^lrch zuftflien. Und doch war ihm wohl 
fchwerjich erlaubt , neue Lichtöffnungen durfehbrd- 
chen zu lafTen , da er doch auch in den Ein - ^md 
Ausgängen keine Verändchmgen machen durfte. 
Aber tumfna immittere ift im Allgemeinen fa viel als 
9, Licht kereinlaffen** und das ift wohl keine Frage, 
dafs der Nutzniefser durch eine vorhandene Oeff- 
nung Licht hereinlaffen durfte,'^ wenn diefe auch bifi 
dahin noch nicht dazu benutzt worden war. *^: Und 
nun zur Probe für die Richtigkeit^ diefer E«ritwickd- 
Inng ttie hieher gehörffen Stellen der römifchen 
Rechtsgelehrteh. 1. Cafi Ififtft. 11 X. f 5. fViW- 
'diorum urbanorum iura fuHi t ßitlkidi^i feneßrae^ ctoor 

T«#, atüuä eHssniae' (hat nm^ tf^tt^Ms et tumi*mt^ 


nun nichts anderes feyn als das Recht den Nachbar 
zum H(>herbauen zu zwingen, und dann hätteA ivte 
^ine wahrhaftige fervitus in fieciendo» Wenn der Vf. 
aus neaphitus die Erklärung von der fervitui attius 
iottendi gekannt hätte, fo M^ürde er fich einen folchea 
Feblfchlufs nicht haben zu Schulden kommen Jaffa*. 
Ein anderer Grund, aus welchem Uofer den 0aim9 
•nicht von Dienftbarkeiten verftehen wili, ift aer^ 
weil die SteUe in dem Titel äe rebus vorkömmt« 
Mit diefem Grunde war es ihm aber fchwerUchErnft ; 
tlenn er weifs wohl aus den Inftitulionep , dafs un- 
mittelbar nach der Eintheilung in res etirparales Und 
incorporates'der Uehergang zu den fervÜuUs praedio^ 
rum ffemacht wird (vergl. tib. IL fit. 2 et 3), und 
geracle fo ^acht es Cajus. 2. Fr. 4. D. de fervi 
praedi urb* LuminrnmjertntuteconMtutaidacquifitu^ 
videtuTj ut vicinus tuminm uoftra exHpiat. Cum autem 
if^ifitus imponitu^ : ne tuminibus t^iatur, hosmaxime 
adepti videmur^ ne jus fit vieino , invitis nobis attius 
aedificare, atque «6e minttere tumina naflr^retm aed^Ha^ 
-rmn. Diefe Stelle hat am meifteti Mifsverftand^iffa 
v^ränlafst. lEs feheint inzwifchen fahlbar genug zu 
feyn, dafs hier zwey Dienftbarkeiten neben einandeor 
«gefteilt v/erd^ folhen^ deren Unter fchied &lner ift, 
"als ekifs er fo gradftzu in'die Augen fiele : ein Ponkt^ 
-^er bey den bii^rigen Etkläirmigen ziendAch' über- 
rfehen wordenift* Was insbefondere die nemeine 
»Meynung betrifft^ welche toater der fervUtts hnuMnii 
'dbs'^'Reoht redteht, Penfter in der benaebhärtea 
^ttcl]MMbruig«i> ü Üt « fciir imwiiitf^dhdjilich» 
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ctaCs in 4eT Redensart intpgfw tumina noßra <&6 Wort 
tumina in einer andern Be^entunff vofikomraen foUte» 
als in der anderen ahniicnen» q^e am SchliifTe der 
Stelle vorkömmt : minuerg tumina aedificiorum noßro- 
rum. Und doch foll es das erfte Mal ein Rnflir^ und das 
zweyte Mal tddit bedeuten! UebercUefs deniu man 
wohl ^u fehr an die bcy ims übliche Sitte des £in- 
fetzens von FenfterftöcKen und Fenfterilügeln^wenn 
man den Ausdruck £xciper$ tumina noflra in oer Be- ' 
deutimg»* wie ihn die gemeine Meynung nimmt» Xo 
fehr natürlich finden will. . Weit natürlicher fcheint 
es» das ixcipire in der ganzl^ekannten Bedeutung 
« von ausnehmeny knbenommin täffin^ fr$y ausgehen laj^ 
[in zu nehmen (vergl. Cic. ad i^uintfrat Hb* i. ep. !• 
^« 9«. Bant* Mit. iL 2. 13)» wo alsdann tumina eoeei* 
peri fo viel fagt als das non tollere in der zuerft erläu- 
terten Stelle von CaJHS* 3- Fr. 15 - 17 de ferv* 
praed* urk: (Fr. 15.) InterfervituttSy ne tuminUms 
ufficiatur et ne profpeetui ojficiatur , aliud et aliud ob/er- 
vatur: quad in prpfpeciu plus quis habet 9 ne quid ei of' 
ficiatur ad gratiorem projpectum ßt libnrum: in lumini- 
bus autem non oßcerey he tumina cujusquum obfcuriora 
fiant ; qUoicunque igi^ur faeiat ad luminis impedmetitumy 
proUberi poteßt fi fervitus dibeatur^ opustfue ei novüm 
munHari potefi^ fi modo fic faciatf ut lumini noceat 
[ ( Fr. 16O turnen id eß , ut coelum uideretur. Et in- 
terefl inter lumen et profpectum , nam profpectus etiam 
'4X infirieribus taeis eßt turnen ex inferiore toco ejfe non 
poteß.] (Fr. 17.) Si arborsm ponat^ u;t lumini oj/kiäty 
4tsque dieendum eriit contra impofitam. feruitutem eum 
facere: mam et arborefficU^ quo minus coeti mderi poffit* 
^ Immen id quod ponüur^ tumsn qkidem nihil impedtaU 
foleu^autem auf erat; fi quidem eo loeU quo gratum erat, 
tum non effe • potsß dici^ nilnl contra fervOutsm facere ; 
fin vsro Meliocamino vet fotario 9 ^fcendum erit^ quia 
mmbram facti in toco, cuifol fuU neceffariusy contra fer* 
vUutem impt^am ße%:i. (^^ 1.) Per contrarium^ fi depo- 
mat aedificiunt^ vet arboris ramos y quo facto locus opa* 
sus quaudam coepit folis eJfe ptsnus^ non facU contra 
fervituUm: hßuc emm deBuü, ms tuminibus oßiciatur; 
munc uon luminibus ufficity fed plus aequo turnen facit* 
C$. 2.) Interdum Wfgf poteß^ cum quoque^ qui toUit aedu 
fi^m vet deprtmit 9 tuminibus officere: fi forte nur» «v- 
TWMtMXsaiVs id sßy per refractionem feu repercuffionemf 
^ vel preßkra' qiadam tumcu in gas aedes devotvatur. 
Das meifte von dem » was hier angeführt worden, ift» 
ift ohnehin klar, uoekI erläutert den Unterschied zvnr 
fehen dexfervüus tuminueu und ne tumirribus offidatter 
auf der einen^ und der fervitus profpectus und ne pro^ 
fpsctui c^fidatur auf der andern Seite. Rec. erwähnt 
biofsder höchft fonderfaftren Erklärung, welche- /V0* 
fer vom Fr, 17, $. 2 giebt. , Ganz ein£ach erklärt 
ipricbt oamlich diefec AUchnitt. yon der fervitus ne 
tuminibus officiatury und £agt. aus, man kunoe das 
.Licht nkht-blofs durch Hüherbauen fchmrlern, fon- 
dem anch durch das Niederreifsen eines flehenden 
Gebäudes (tollere aidificium)y oder durch das Niedri- 

Sermachen deflelben (deprimers aedificiumyl Mofer- 
agegeh denkt an em oßicere per tumina (Befchwer« 
lich&Uen durch ^urOckgeworfenes Licht}, und ver» 


fteht daher das toUers aedificium in diefct Stelle von 
einem Hoherbauen« Wie aber foll man bey dem de* 
primere ein officere per tumina denken können , wenn 
man nicht zu ganz feltfamen Vorausfetzungen feine 
4^flucht nehmen will ? Aufserdem ift es höchft un- 
wahrfcheinliclu dafs ein Reclitsgelehrter den Aus- 
druck tuminibus officere in einer andern als in feiner 
wiffenfchaftlichen Bedeutung (das Licht fchmälem) 
gebraucht haben foUte : wie es denn auch die Ver-; 
gleichung mit $• i vollends aufser Zweifel fetzt, dafs 
tiier von eijner Schmierung des Lichtes, die Redft 
ift. 4« Fr. 46: de ferv- praed. urban. Eos qul 
jus luminis immittendi non tuibuerunty aperto pariett 
communi nullo jure feneßras immififfe refpof^di. Dief^ 
Stelle enthält mittelbar eine Beltimmung über die 
fervitus luminis immittendi; und giebt uns zu «verfte* 
nen'^ dafs man zufolge diefer Dienftbarkelt allerdings 
berechtigt feyn konnte, Fenfter anzubringen* Uebirir 
gens ift fchon bemerkt worden, da(s darum noch ket« 
neswegs lumen hier eine Lichtöffnung oder Fenfter 
bedeute ; vielmehr ift das durch eine Oetfnung eüi* 
fallende Licht darunter zu verftehen. 

IL IVas heißt fepelire.y was jußa faceref 
Dafs hier ein Untcrfchied Statt findet, ift klar ge- 
^nug : es kam befonders darauf an, zu zeigen, was 
man udter dem jußa facere zu verftehen habe. 
Gerade diefen ^ Punkt aber hat Mofer viel zu ober- 
flächlich behandelt : denn er fagt kaum fo viel darü- 
ber, dafs man fieht, er befinde fich i;n Irrthumf 
Warum aber mufste er auch in der Stelle , die er ^ix% 
Cicero" s zweytem Buche über die Gefetze (r. 25) 
anführt, der unwahrfcheinlicheren Lesart (oi jujtet 
conjecta, eranii für : jiüia confecta erant) den Vorzug 
geben. Und wie nahe lag ihm nicht eine andere 
Stelle, die ihm bedeutenden Ajuflchlufs geben konn* 
te, und die dennoch völlig unberückfichtigt geblie- 
ben ift. iC$c. de legg. II. a 22)1 Gut he riu s m jure 
manlum tib. IL c. ii macht eine genauere Auseinan- 
derfetzung nicht überfiüffig« 

iDtr BefQhiufe /oigi.'i 

OEKONOMIE. 

GiBsnv , h. Heyer . Die Staats - Forßwirthfciafts; 

Lehre , f yftematifch dargeftellt von C. P. Lauropy 
4, Grofsherzogl. Badenfchem Oberforftrath u. f. w« 

I8i8- 486 S. und mehrere Tabellen. ^. 

* * 

Man hat fchon mehrere Schriften über dieForft- 
direction,*ein fehr grofses und voUftänc^ges Werk 

* vom Forftrath Weyer in München und ein kleineres 
von ihm felbft unter dem Namen eines Ideals einer 
vollkommenen Forftverfaffung; allein der Vf. fast 

. felbft in der Vorrede», dafs er glaube durch diete 
Schrift einen befriedigenden Mittelweg getroffen zu 
liaben* Und diefs ift denn auch wirklich der Fall, 
dazu kommt, dafs er auch, Avie in allen feinen Schrif- 
ten , die Materien fehr überfichtlich geordnet und 
mit völliger Deutlichkeit vong;etragen hat ; auch hat 
er aus feiner eigenen langen Erfahrung nicht nur das 
Anwendbare gehörig herausgehoben, iondern auch 

man- 
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ancli6 netie Anfictit^n eegebeii) die des Beachtens 
erth find. Es wird freylich nocK lange dauern» 
e in ganz Deutfchland » aiefer fo vrichtige und nun 
rilän^ich bearbeitete Theil der Staatswirthfchafts-* 
ihre auch befolgt und angewandt werden wird,* 
LT da, wo 2. B. wie in Preufsen ein Hartig' (eben- 
11s Vf. einer Forftdirectionslehre) und wie in Wür- 
abe^g ein von Siuter an der Spitze der * %Staatsver- 
altung mit ftehen, läfst fich fo etwas erwarten > in 
,n menrften andern Staaten wird gewöhnlich auf 
»rgleichen Vorarbeite;! nicht geachtet, fondern nach 
\n alten Kammer- und Forftordhungen das Dirigi- 
n und Adminiftriren der Forfte fchlendriansmaCsig 
rtgetrieben ; ja es fcheint bey einer fo wichtigen 
che in manchen Landern wohl wieder vrie fonft 
(hin zu kommen, dafs man auf keine gehörig un- 
mchtete, fondern blofs auf im Kriege gediente 
ibjecte bey Befetzung der Kaaptforftftellen RQok- 
:ht nimmt* Es kann aber dieter Gegenftand der 
aatsverwaltung nicht genug empföhlen werden, da 
cht allein eine reftbeftimmte und dauernde Revenue, 
ndem auch das Wohl aller Vnterthanen davon jib- 
ingt. Wie wichtig die Sache fey , imd was zu ih- 
tr reeclmlfsigen Einrichtung gehöre, lehrt das vor- 
igeiide WerK auf eine bändige und klare Weife, 
ie erßi Abthritfmg handelt von der Orgamßrnng du 
iflirn Fofftwifms in einem Staate, und es wird ia 
irfelben nicht nur alles dasjenige angegeben, was 
an von einem ForftcoUe^um, fondern auch von 
^m befchfttzenden, verwaltenden, auffehenden und 
»rechnenden Forftperfonale zu erwarten hat, und 
ie~ die Bildung der letztem befördert werden mufs 
id kann. Wenn der hifckUxinde (hUrfÜrflir einen 
>enen Wald zu begehen hat^ fo kann fein Diftrikt 
)öo Moiien betragen, der verwßtUndß Riviirflhrßir 
ie fpeciefle'Adminiftration von einem 6000 Morgen 
loCsen Revier verfehen, und der auffihendi ObuHfUr^ 
r (Torftmeif ter, Forft-Infpector; die erftere Be- 
»nnung ift die fchickliehfte) wird die AufGcht aber 
Ie Theile derForftbewirthCphaftuns in fechsForft- 
^vieren beforsen können. Mit Recht fagt der Vf., 
u 77) dafs der höhere Forftbeamte» welcher nach 
m alten Forftverfafluneen eines Landes, unter der 
enennung Obirfarßmiißir vorkommt, eine aberflül- 
;e Mittelftelle zvmchen dem auffehenden Forftbeam- 
!n und dem Forftdepartement ausmache. Denn fo 
ddjene die gehörigen Kenntniffe^ befitzen , um ih- 
m Poften vorzuftehen, fo wird cler Gefchäftsgang 
irch den Oberforftmeifter nur erfchwelt und aus- 
(dehnt, und die Gefchafite felbft ^yverden au%ehal- 
denn er kann feiten, befonders wenn.es auf 


!n 


cale Verhältnifle ankommt; dem Gutachten der 
orftbeamten etwas! beyfetzen» und hat fie nur an 
ie höhere Behörde, da ihm die Entf cheidung , he* 
nders in wichtigen Angelegenheiten nicht flberlaf- 


fen wefden kann, zubefiirdern* . Der Oberferftmei« 
fter oder das Oberfprftamt ift alfo eigentlidi nur als 
der Spediteur zwifchen dem ForfMepartement luid 
den Forftamtern zu betrathien, und lein Gefchäfts* 
und Wirkungskreis fehr befchränkt. Wird er aber 
als derjenige Beamte betrachtet, der die Functionen 
eines auffehenden Forftbeamten mit verricliten foU, 
fo find diifi Stellen vnederum überfloffig, wenicftens 
erfchcinen fie als eine eben fo umiöthige Mittdftelle 
zwifchen dem Oberfbrftmeifter und Förfter. In 
gröfsern Staaten» die in Kreife und Provinzen ein« * 
cetheiit find, verhält fich die Sache freylich anders* 
Hier erfetzen die Kreis- oder Provinzial-Forftde* 
partements, oder vielmehr der Rath, der dafelbft fn 
der Regierung oder Kammer die Foiftgefchäfte be* 
forfft, auf eine zweckmafsige Art diefe MittelfteUe» 
uncf diefer kann dann Forftmeifter, Forftrath, Kreis* 
Forftrath oder auch Oberforftmeifter heiCsen. Das 
biruhmnäi Forftperfonale, die man unter dem Na* 
men Porftkalfier» Forftrentmeifter, Forftverwaher 
oder Forftfchreiber kennt, liat 4»e Forftrevenflen ^xt* 
zunehmen, wenn nicht wie an vielen Orten , diefel* 
be mit den andern Domänial- Revenuen vereinn^mxl 
werden, welche letztere Einrichtung wohl die zweck* 
mafsigfte ift, wo alsdann der Forft Verwalter oder 
Forftlchreiber nur der SecretSr des Forftamts ift und 
die Forft -Naturalrechnung führt. Was der Vf. von 
der Bildung, Verfetzung und der Befoldung des 
Forftperfonals fagt, ift albs reiflich durchdacht und 
eine lange Erfiiihrung hat hierin demfelben etwas 
nachahmuxigswerthes liefern lallen. Eben fo iMchff^ 
maf s find die GrundCätze , die derf elbe wegen Ober- 
anflicht und Adminiftrat|on der Privatvralduiq^> Se 
m<^en SUmätskirrn^ ' (7stikrA#mi, Kirckim tmd St^ 
tungiMf oder WiurWsMiPrivatxMgibnen angehören, anf- 
f teilt, und die oft aber den Streit, vrie weit- fich die 
Hoheitsrechte erftrecken follen und können, der 
▼erkehrteften Behandlung i oder gar der Verödmig 
unterliegen. VoUftändig ift auch der Hai^tinhak 
einer Forft- und Rüge -Ordnung nach ihren ve^* 
fchiedenen JEIaupt- und Unterabtheüungen entwor- 
fen» — Di6 zwifti AbtkiUpmg bereift die Direction * 
des immm Fprflwifins in einem Staate, aUb. die An^ 
Zucht, Benutzung und Erhaltung, der Waldungen. 
Da der Vf. diefe Gegenftände fcnon in befbndem' 
Schriften a^sfllhrlieher abgehandelt hat, fo lädst fich 
zum voraus vermutheuj dafs hier auch folche Re* 
geln und Gntndfätze ausgefprochen find 9 'denen wti- 
ter nichts als die wirkliche Beobachtung und AjüM* 
f&hrung zu wOnfchen tft. . Ujeberhaupt wird R^e* 
rungen und Oberforftdepartements dids Buch ein 
fichexer und §eprftfitor Letter feynf um Ueberficht 
und Ordnung in die Direction und Adminiftration 
der Waldungen zu bongep« ^ . 
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. RECHTSGELAHäTHEIT. " 

SruTTOART» in d. Stttler. B^ictih. : BiytrHgi zu 
4er römijckin Gejitztunäe und rVffiJclufn RBchtsge- 
fchiclitij von Karl Früdrick David Mnfer u. f. wi 

(ßtjohlufi der imjifori gen Stück mhtehroGhfnen tUoenJiwn.) 

Der Familienraih im atieti Rom. Verpleidmn- 
^en verlchieJciier Keciile iincl Nacawei- 
fung der diatt fitulitnden Aehiiiichkciieii find ohne 
Zweifel felir erfprier.siich. ä\r eine wiflenlciiafüichc 
Behandlung der Hechte. Aber es mufs. bey diefeii 
Yerg^leicluiiigea felir genau geaomoien werden, da- 
mit nicht das blufae Aeliueln als Aehidic:dieit oder, 
-wroal ^ar als Uleiciiiieit gelte, liegen diefe Anfode: 
nuiii hat aber unier :\9ojer offenbar verftofsen, wenn 
<r allenlhalhen, wo im romirdien Rjjclit die Ver: 
\vandt.en eines iMe/ifclieu gefragt, zu Rathe gezogen^ 
oder zu einer HanJlitng berufen werden, gleicn an 
einen Kainilicnralh denkt; denn Wann wir von ei- 
nem Familienrath fpre/chen, fo verfteiien wir darun- 
ter eine Ferjanfmtuii^ von Verwandten , welche über' 
gewifl'e Gegenftändo f^tmeinfeh.ifthch fich* berat hfchla- 
gen, und .Iariib2r Eritrcheidungcn oder Gutachten 
ablieben. V Jlig unrecht ift. es dahejr, wenn Fr. 5,. 
$. I. ex quib^ cauf. h poffcjf eatur (42. 4), Fr. i. §. 9. 
ui proUiU proue curat. (27- 5) unj c. uu. C. de emen- 
at. propinqu. (9. 15) angetilhrt werden, um das Da- 
ftyn eines römifc:ien Familienrat hs 7u be weifen; 
4enn wenn die Verwandten aufgefodert weiden, die 
Rechtsvertheldigung eines vormuafUofen Maiidels zu 
übernehmen, 
>^ir 

wenn endlich den f/niares proplnqui die BefugniCs ein- 
geräumt wird über die £uten Sitten eines iVünder- 
jähri|ienzu wachen, To i:t hier allenthalben der ein- 
zelne Verwandle aurgefodert etwas zu thun: an eine 
Vereinigung der Verwandten in eine Verfammlung 
ift gar nJctit zu denken. Eher liofse fich ein Fam^ 
lienrath'aniiehmen, wenn im Fr. i.pr. de fufpect. tut. 
(^a6. la) ein ^onfilium neo$Jfari&rum /oder wie es in 
T. 6. C de ffifpect. tnf&r. et enrafor. heifst, ein arhh' 
trtum cügnatorum bonoM ^Udonis conltüutorum) erfo- 
dcrt wird, feil? ein eidöhseems die Abfetzungsanklage 
gejfcn den eurator erheben wolle. W^hrrcheinlich 
aber \var es hinlänglich, wenn der ndol^tcent nur 
uachweifen konnte, dafs er verfchieileno feiner Ver- 
.wandten vor Erhebung der Anklage su Rathe gezo- 
gen habe, ohne dars i|iefo fich in einen Familienrath 
SU verlanmieln brauchten. Auch g. i. uad ig. C de 
' , A. L. Z. igi«: £rfler ßemd. 


3 


)eriie»imen, wenn es ihnen zur Pflicht gemacht 
irl, dem Uhmilndjgen einen Vormund zu erbitten. 


nupt. (5. 4), wo von dem .Wider fpruch der Verwand- 
ten gegen die Verheirathung eines vaterJofen Mäd- 
chens die Rede ift, laden keineswegs auf ein übli- 
ches Zufammentreten eines Familienraths fchUefsen. 
Somit bleiben nur wenige Fülle übrig, wo- bey den 
Riimern ein Zufammenberuf^n dbr Verwandten ia, 
eliieu Familienrath wirklich ablich gewefen feya 
ihufs; niimlich: i. der bekannte Fall, wo nach al* 
ter und fpaterhin veralteter Sitte unter der Leitung 
des Uausoberhaupts durch ein häuslicfies Gericht 
(^judicium domefUcum) Ober fchwere Vergebungen 
f^eyer liausunferthüniger entfchieden wird; d. der* 
Fall der r. 39. de nnpt. (5. 4), wo ein von der* Obrig- 
keit berufener Familienrath eine berathend^ Stimme 
fibt, wenn von der Verheirathung eines vaterlofen 
>L:dch3ris die Rede ift» was unter mehreren Freyern 
nicht felbft wählen will; 3. der Fall des Fr* i. $. i. 
uhi puptlUis educari debeat (27. 2}, wo die profdnqui 
lifferorum vom Prator zu Rathe gegogen werden (ol- 
len, wenn von Verfugungen fiber die, Art und Weife 
der Erziehung eines vaterlofen Kindes die Rede ift;;^ 
4. der Fall des Fr. 5. $. II. rf* reb. eor. qui fub tutela 
C27. 9), wo die neceffarii pupUli bey Ertheilung der 
Erlaubnifs zur Veräiifserung unbewefiflicher Sachen 
von der Obrigkeit gefragt werden Tollen, woboy es 
am natürlichuen ift, eine Verfammlung in einen Fa- 
milienrath voraus2ufetzen. Die Büdung des Fami- 
lienraths fcheint übrigens in dem erften Fall nach 
gewilTen Grundtatzen Statt gefupdch zu haben, nach 
welchen das Hausoberhaupt verfahren tnufste, na* 
mentlich auch was die Anzahl der zu berufenden 
]VIi{glieder betrifft; in den drey letzten Fällen mag 
wohl die obrigkeitliche Willkür einen ziemlich freyen 
Spielraum gehabt haben: von ähnlichen Vorfchriften," 
wie fie cier Code Napoleon hat, wiffcn wir nichts. 
£in anderer fehr unterfcheidender Punkt zwifchen 
dem römifchentmd dem franzößfc^en Familienrath ift' 
der, dafs dem erften in allen Fällen (den ziierfl: ge% 
nannten ausgenommen ) eine^ blofs berathendc umf * 
keihe entfcheidende Stimme zukommt. ... 

iV. [Jeber einige Schriften Julians undj^tius 
Paulus, i. ülpians libri ad Sabinu^m. Es feyen 
zwar Con^mehtarien zu den Schriften des Maffuriut. 
Sabinus gewefen,* Ulpian aber habe fie dem. A^/«i. 
Sabinus^ feinem Fremde und eineiQ Abkömmling, 
des Uaffurius Sabinus zugeeignet. %. Pauls Hb er 
fingularis de gradibus. Die L. lo« D. de gra*, 
dlbus enthalte allem An(cbein nach die erwähnte 
Schrift des Paulus vollftändig. 3. Brtvia des ^u^, 
tius Paulus» Die ßrmHu des ^ums f^eiulus f ollen et- 
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yvüs Anderes gewefen feyn als fein iäictum breve. 
Diefs bezeuge „ niohttmr die yerftfhiedene Iftfci^ipt Jon, 
fondern auch der Inhalt der aus der Schrift Brevia 
herausgehobenen 3ätze 9 Avelche wahre regulae juris 
find, wo im Oegentheil die Bemerkungen zum edictum 
breue fich als Commentarien darftellen.'* Diefe Be* 
hauptungen werden nur fo im Allgemeinen hinge- 
worfen^ bey. einer. genantfr#ft.-Nach<»eilwg .«adcata 
es auch dem Vf. fehr fchwef geworden feyn , in Fr. 
10, 12. de tut. ^et rat* dißnah. (27. 3), Fr. 26. di reb. 
tHfctor.fud. pojßd. (42- 5)» Fr* 55* de verh.ßgnif. und 
Frl .148. de Ä. ff. (denn auch die letztere Stelle hat 
in der Florent, Handfohrift die Ueberfchrift : breuis 


actoTy fondern er bemerkt nur: wenn er immef blofs 
vom aecufätor fpreche, To wolle er 4^Q^It>e als auch 
vom actor geltend betrachtet wiffen. XJebrigens ift 
es merkwürdig» wie Mafer in xler erwähnten Stelle 
Schwierigkeiten-finden konnte, da ihm nicht unbe* 
kannt wür, dafs wenigftens ausnalmisweife der Sol- 
dat als öffentlicher Ankläger auftreten konnte, und 
«e £0 fehr natOrUch ift, j^ne -Steüe^ iiuf diefe awige- 
nommenen Falle zu beziehen : er begnügt fich daee* 
gen zu lagen : »Von den Ausnahmen • • . ift hier die 
Kedc nicnt.'^ 

VHL lfeue\GrUnde für (Ue g^oknüehe Lesart <ftr 

L» $2. D. $. a. pro focio. Mit Recht verwirffeder 

gdicti^ obgleich von fpäterer Hand die Lesart geän** Vf. idie Bynhershoeifche VerbeCfemng, welcber aus 


dert ift) das Genräge von Commentarien nachzuwei- 
feil , während /r% 8* ^sc quib. cauf. imajor. (4. 6)* Fr. 
s}z. de pecunl conßit. (13. 5), Fr. 21. de pigner. aet. 
(13. ^), fr.; 6. de exercit. act. (14. 1), Fr. 12. ad Sc. 
Velletany (i6j i). Fr. 1%. de mpenf. in ret dotaU fact. 
'1(25. i)» Fr. 12. de action. rerl amat. (25- 2), Fr. 21. de 
ießament. tüteta (26. 2^ und Fr. 14. de adminißr. et 
feric.iutör. (26. 7) den Stenrpel von Rechtsregcin an 
fich ttapen itiüf^ten. Eher* möchte man ficri zum 
Theil noch die umgekehrte Behauptung, gefallen laf- 
fen. Auch der inde^ Pändictarumy welcher der* Flo- 
rfentinifchen 'Handfchrift vorangeht, erwähnt blofs 
yf Bfeviön /JißAi« fi^o^rix^ixy** ohne noch aufserdem 
Übri breuis edidi aufzuführen. 'Es wird daher um fo 


polftori gemacht hat otitori: denn diefe hat fo wenig 
für fföh , däjs man fich wundern mufs, wie Hajfe (in 
feiner Schrift über die culpa. S. ztg) C^ biUigea 
konnte. Mofer^s neue Gründe freylich fangen gar 
nichts. Dagegen erhält man aus Nonius Marceltus^ 
(I. 339)1 und CcKto {de' re ruftica.'c. 136) hinrei- 
chende Auffchlüffe über den potitory worunter maa 
fich einte ,Art von Feldbau meift er zu denken hat 
(der zu den asfmcinen Feldarbeitern in einem ähnli- 
chervveife hxiheren Vörhältniffe ftand , wie bey dem 
Maurer- und Zimmerh^nd werke der Palier oder 
Polierer zu dem blofsen Gefellen). Uebrigens war 
es entweder ein Sciave, oder ein gewöhnlicher Mieth« 
ling (durch tocaiio conductio gedungen), oder ein co* 


inehr bey der Behauptung von Bach u. f. w. bleibeif * tanus partiarius (alfo focius^^ wo man ihm alsdann 
tfifiileü) , als Mofer felbft nicht v/eifs, was das edictUm iiach Verhältnifs der Güte des Bodens den 89 7 oder 
üteue gewefen ift, worüber Paulus Ck)mmentarien 6ten Scheffel u. f. w. als Antheil überliefs. Vergl. 
gefchrieben haben foll. - , aiich Gesner. *ai Nonium. I. 339 und Schneider im 

Vi Fon dem impertufn d&mefticum und der, fcript rei ruft. I. p. 175. 
ttakren Beß:7Mffenieit des Rechtes der r9mifchen Fami'^ '*^ '^ 

Uenväter Über das Leben und Tod der Ihrigen. Der 
Vf. fcheint es für eine neue Entdeckung zu halten, 
dafs das fW vitae et necis nieht ein willkünichesTöd- 
tungsrecnt des Vaters gewefen fey, fondern das dem 
Hausoberhaupt zuftehende Recht ein häusliches Ge- 
rieht über die Verbrechen der freyen Hausunterthä- 
»igen zu halten, und in Fol^e deffelben felbft die 
Todesftrafe zu verhängen. Uebrigens ift die ganze 
Ausführung eiii fchlecnt geordnetes GemeYigfei von 
-wahren, halbwahren und lalfchen Sätzen ; was nicht 
verdient, dafs man fich mit der Rüge des Einzelnen 
befaffc. 

VI. Beweis daß die gew^hntichS' Lefiart in L. 4* 
fr \. A de offic. proc. et legati richtig fey. 

' Mofer hält es nämlicn mit der Lesart: Nemo pra^ 
tofdutum flratoris fuoS habere jpoteß. Der Auffatz ift 
YÖlIig unbedeutend und höehtt.oberfiächlieh» Statte 
resy ßratares und nritües fiationarii werden geradezu 
aäs ein und daffelbe genommen. 

VII. Eine Erinnerung z» der L. 40. If. ex quibm 
sauf-maj. 25 aun. in if^^ß^- reßttuantur. * Das Wort 
accufatio foü in diefer Stelle ütpians mcht eine öf- 
fentliche Anklage, fondem ^ne KJage des bürgerli- 
chen Rechts beoettten f was durchaus unmöglich und 
daher auch ohne Beyfpiel Ift; depn Cur,depart c. 33 
terfi«ht unter dem nc^igfüfc^ keineswegs auch den( 


IX. Indexy accufator. Da der Vf. den Gang des 

f gerichtlichen Verfahrens bey den Römern nicht völ- 
ig zu durchfchauen fcheint, fo hat er auch das Ver- 
hältnifs des index nicht fo ganz anfchaulicb machen 
können, fo wenig diefes an und für 'fich Schwierig- 
keiten haben konnte. . 

X. Die Columnarii. Aus ein' paar Stellen voa 
Ülpian fbll hervorgehen, dafs man darunter Schuld- 
ner zu verftehen habe, die fich in den Hallen zwi- 
fcdien den Säulen verki*ochßn^ um von den Gläubi- 
gern nicht in Anfpruch genommen werden zu kön- 
nen. Es ift aber weit natürlicher, fich darunter 
folche Leute zu denken, die gar keinen andern Auf- 
enthalt haben 'mochten, als unter den Säulen, und 
darin alfo dexi Lazaroni in Neapel einigermafsen ähn- 
lich waren. Vergl. Gic/ ad Tom. VIII. 9. 

Rostock u,.SchwkriKj b. Stiller: BeytrHge zur 

Gefchichte und Theorie de^ .Xömifehen Rechts. Von 

Dr. Ferdinand Kaemmerer,^ ord. Prof. d. R* und 

, . Beyf. der JuriftqnfticuitvUiRoftock. JEr^I^Band* 

1817. XUurjogS. 8. .♦ 

Die in diefem Werjce enthaltenen Auffätze find 
«nit feltener Bdefenhdt iirid Gründlfehkeit verfafst ; 
möge bald ein zweytcr Band gleiches Inhalts erfol- 
gen.^ der erfle Ansatz; liandelt:. von den rännfcheff 
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Kaifem^ wit^ den Namtn Aniofdms ßkrten^ und 
wm den Unterfchkden^ deren fich die romifchen ^riflen 
zu ihrer Bezeichnung bedienten; und ift tör die 
Rechtsgefcbichte von äufserfter WichtigKeit, da es 
gerade diefe Kaifer waren» welche fo niancherley 
Veränderungen im Recht vornahmen, und folglich 
ohne Kenntnifs diefer Unterfchiede die gröfsten Ver- 
wirrungen unvermeidlich feytk muffen- Leider aber 
liegt, bey dem Umftande, dafs die klten Juriften die- 
^vier Antonine, . welche in den Pandekten vorkom- 
ifien, Pitts 9 Marcus AureUus^ Caracatta und Setio^ 

eabatns (yhn welchem letztern es freylich noch fehr 
eftritten ift), oft mit dem blofsen Namen Antoninus 
bezeichnen, keine^ Sache mehr im dunkeln, als diefe. 

"Zwar haben fchon ältere Juriften Verfuche gemacht, 
tiicht in diefe Materie hineiilzubririgcn, allein theils 
^ben fie nur* einzelne ,Bemerktmgen , welche den 
Gegenftand nicht erfchöpften; theils febhcfn ihnen 
tiberall feftc Regeln , und daner ift es ganz natür- 
Bch, dafs unter ihnen die gröfstc Uneinigkeit ftatt 
finden mufs. JSIit unendlichem Fleifse hat der Vf. 
unter fteter Bertickfichtigunc des Zeitalters, und der 
Worte der diefe Kaiffer anfahrenden, juriftifchen' 
Klaffiker, folgendfer Regeln aufgeftellt, und die Rich- 
tigkeit derfelben ferwiefen: ij dem Kaifer Mus ge- 
ben nur diejenigen romifchen Recht^elehrtten cfen. 
Anfachen Namen Antoninusy deren Blnthe unter fei- 
ner Regierung ftatt fand, wenn fie ihn auch nocH' 
öberiebten ; a) Marcus Äureüusy wird nicht nur von 
feinen Zeitgenoflen Anfonimts genannt, foiidern auoh 
^on denjjMiigfen Juriften , welche nach ihm bis zu 
Severus Tode lebten; hingegen diejenigen, deren ^ 
Blathe untcfr Caracatta fällt, geben ihm diefen einfa- 
chen Namen niemals, ausgenommen in FäUen^ wa 
aus der Verbindung erhellt, dafs nur von ihm die 
Rede feyn könne. 3) Diejenigen romifchen Rechts- 
gelehrten» welche unter und nach Caracatta blühte n> 
ivenn fie eines Anioninus erwähnen , verftehen dar- 
unter ftets nurden ^ifer CaracßUa, ausgenommen» 
wenn aus den Umftänden das Gegeptheil klar er- 
hellt, und kein Zweifel ftatt Anden kann. II. Be- 

_ weisy daß die jurißlfche Secte der Sabinianer ihren Na- 
men von Mafurius Säbinus erhalten. Dafs nicht Coetius 
Sabinusy fondern Mafurius Sabinus der Sekte den 


für einen Reclitslehrer gehalteri' wfrdi „ Qtocr^ em 
teftium tturmro habendusfitisy quiy cum rogatus etk ad . 
Uflamen/tum feribendum^ idem quoque^ cum tabutar 
feripfißety ßgnaverit?^ und die Antwort dcstCeifiu: 
yyAut non tntettigOy'quidßtf de quo me confiäuerisy aut 
vatdeflutta eft canfuttatio tua; plus enim quam ridicu- 
tum eßy dubitarcy an atiquh jure teflis adhibUus ßt^ 
quoniam idem et tabutas teflanienti fcripferif*' wobey 
denn UMon die Gloffc bemerkt, non btne euruHiter 
refponfum efl* Es ift ferner bekannt, dafs es mift ei- 
ne juriftiCche Redensart geworden ift, alberne ^Fra- 
gen quaeßiones. Domitianasy und grobe Antworten» 
refvonßones Cetßnas zu nennen. £)er V^f. zeigt ää» 
dafs die Frage allerdings fehr fbefonnen war, «ndi 
dafs fie Celfüs gär nicht verftand; denn nicht dasi 
fragte Döwiiittj, oK der jenige, welcher zum Schrei« 
ben gebi-aucht worden, auch Zeuge feyri teöftBe;» 
fohdern, ob derjenige, dier nicht zum Zeugen > fon- 
derii allMn zunx- Schreiben des Teftaments ^i)etett. 
war, und daffelbe als Zeuge unterzeichnete, alserbete-« 
ner'Zeuge betrachtet werden könne? und dieibFragei 
wal* allerdings fehr erheblich, da die Zeugen beyt 
deiA prätorißhen Teftamente ausdrüciäich- arbetem 
feyn mufsten, weiin es nicht nichtig fe^ri füllte. CAf 
fus verftand aber, als wenn ihm die* erfte aBerdingit 
lächerliche Frage, da der Schreiber; dös« Teftamentsl 
fehr wohl einen Zeugen dabey abgeben kooBte; 
wenn er ttbetall die Fähigkeit hatte, Zei^e txx feyiv 
Voi^gclegt fey , und antwortete daher fo grob. Die-* 
Öifcbheitdes Ä>//lix ^tklart der Vf/ daraüi?, däfs 6»« 
noch Jtlngfirig war, und' voh.ßch* eincij grofsert K» 
gendÄnTceThatXeVrd^wfe esg*f\^lihlich-bfeydIftir5iiiK 
zutreffen pflege, welche vor der Zeit r^if würden, 
und bei tg » di w Gro b hoit - au o h au s^-attdem Stellea. 
feiner Schriften. IV. Befchreibung der ätteflen Aus- 
gabe der Alarichifchen Gefetzßemmtung (eigentlich der 
fogenanmeii Aniani|bhpn Interpretation). Die Aus* 
gühe der Summae ßve Argumenta legum dhrerforum 
emperatorunh \^TSLU9gieg^hen 1517 va» ^^ Aegidius 
wird genau bSichrieben und gezei^gt, okfs fie nirfit 
zu LeuweHy^^ondern, zu Antwerpen gedi'uckt fey, dp« 
dafs, wenn Cujds von einer Antwerpner Ausgabe 
rede, gerade dieft?, und keine andere* gemeyht fey. 
(Gegen Hugv Index foniiumy hinter^ denen Angabe 


ISamen g^eben; wird vorzüglich aus dem Ümftan-. d^s Päuttusy — Wer wörde nicht in dem von denri 
de, daf^ bey lErwähnüng diefer Sekten, fowohl der" Vf. gelegentlich geäufs'erten Wunfeh leinftimöieni 

Name Sabinianl, als Sabinus fiets vorangehe, und die. ' " " 

Stellunc mithin chroiiologifch fey, fo wie aus der 
"ungleich gröfsern Berühmtheit des Maßirius Sabinus^ 
gefchloffen; zugleich werden die Argumente der 
Gegner bflndie widerlegt, auch erwielen, dafs die 
fogenannte Sekte der PegaGaner nur eia OefchÖpf 
der > neuern. R'cchtslehrer ift,, .welches, vifie fchon 
Bach vermuthete, auf einer mifsverftanJeneri Stelle 
des Scholiaften zum ^venat beruht. ' HL Vertheidi- 
gung ftes Dominus Ldbeo gegen die Beß:huldi'" 
^7ßr »^Xf^«^ c^riftefiy zur Erklärung von Sr. 27. D. 
XXVin -t: quiUßaf^eniS facere d^üht. Jene Stel- 
le enthält bekanntlich eine jnriftilche Anfrage eine.«; 


dafs eVelhfem Hugo endlich gefallig fejm möchte, die 
Praefatio und den Index editiouumy zu tlem Tön* ihn* 
herausgegebenen ^us civite Antejuflmiapeumy zu lie- 
fern ? So lange diefes nicht gefdiiebt^ bleibt es doch 
immer dem kritifchen Rechtsgefehrten ein,verfdilor^ 
fenes fiuchff! V, Ueber die Verdammung dht^Ger. 
dachtnijjes beg den Rdmern. ^Eine Nachlefe zu IFoite 
de damnata" memoria* jPei* Vf* zeigt, dafs, wcmr 
das Qeiiächtnils eines tyrarinifchen Kaifers vertilgt 
werden follte, auch delTen Verordnungen aufgehp-^ 
ben Avurden, und iKr Anfehen verloren ging; et 
geht* die Kaifcr^durch bey'derf*n'föI<*hfe)sr*gtf(jHfeheaj? 
zeigt aber, dafs nicht allemal deren Verordnungen 


eewiflen Jhmitius , wekher ohne allen Grund felOTt ' au&ehoben feyenr VL fTer ifl der vau ülfiasms te 
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Fragnu tlt JTt f* utt. genannte Prifcus? Es wird 
bQwiefen» dafs SfoüoUnus Prifcus gemeynt fey« VII. 
Uibtr die Cottattom <Ur Dos, b'u zur J/trordnuug i$s 
KjBofirs Qoräianus. 

MflVDi?H u. GöTTiHaK«» in d. Denerlich. Buchh« : 
ßHUndenfchs ^taätricißL In vorzüglicher Hin- 
ficht auf Handlung und Schifffahrt» Von dem 
Garnironauditeur, auch Advokat und Notar 
5^. Ä Z. miligiroi. 1817. IV u. 298 S. 8- (i Rthlr.) 

Nicht eine Ausgabe (tos Mündenfchen Statuts, laie 
maaäus dem etwas doppelfianigen Titel diefes Buchs» 
fchliefsen könnte, (denn ein folches befitzt diefeStadt 
liicht, nachdem die Stadtprivilegien » weiciie fie vom 
Herzog" Otto puer erhieltt veraltet find)» ift von dem, 
bereits durch mehrere« während der weftphälifchen 
Regierung, herausgegebene Schriften, worunter die 
Geicbichte der Stadt MOnden, die vorzQglichfte i(t,' 
bekannten Ver&fler , fondern eine ausfilhrliche Dar* 
ftellung der Stadtregierungs-, und Sladtbürger^ 
isechte geliefert; eigeatlich aber eine Darftellung der 
Verfafmng der Stadt und ihrer einzelnen Corpora- 
txonen, welche näher an die Statiftik, als an wirk- 
liches Recht, grenzt. So erfcheinen denn im irften 
Abfchnitte, die Qerechtigkeiten und Privilegien in 
Beziehung auf die äufsern VerhältnifTe der Stadt — 
als lufseres öffentliches Hecht ; im zweytin diefelbea 
in Beziehung auf innere VerfalTung der Stadt, als 
inneres öffentliches Recht (zerfallend in Stadtregie- 
rungsrecht^ Cameral- Kirchen- Polizej» und Oimi-. 


54* 

nal recht; im drfMrii«.'in Be^tehung ft|iF die Juris^ 
diction, «Is Junsdictions - Civil- und Privatrecht; 
im viirtin\ in Beziehupg auf Handlung und Schiff- 
fahrt, als Handlungs.- und Sc hifiVaiirt siecht; endlich 
inkfünftith in Beziehung auf die b.^.r^eiüchcn Ge- 
werbe, als Hand wer ksrccat und Braurecht. So 
wiUii'chenswerth im Allgemeinen eine ILlche ^car« 
beitung der yerfafi'un^ für eine ^e le S.a U feyu m">ch- 
te, indemi durca lUeifelbc das logenannte gemeine 
deutfciie Frivatrecht den zuverAchtlioiiften Halt ge« 
winnen würde, ganz vorzüglich aber durch die ge- 
naue JCenntnifs ()er StadtverialTung, der Patriof Ismus 
ihrer Bürger erhoben und genährt werden mufs^ 
Qwas einzig Noth thut, um nie fo häufig gefuivkcnea 
• Städte wieder auf ihren alten, im xMittelalter fo rühnv- 
lich erworbenen Platz zu ftellen) um fo verdienfili^. 
eher ift fchon an und lür fich di§ Arbeit des Vfs. zu 
betrachten, da Al&nden (auch wolü . Hannover ifch- 
Münden genannt, um es von Preufsifch -^linden 2u 
unterfcheiden) keine ganz unbedeutende HändelsTtadt 
ift, und vorzüglich mit Bremen in einer nielit unbe* 
trächtlichen Wechfel Wirkung fteht, indem es de« 
vielen, mit Münden in Verbindung fteHlnden Kaiif^ 
leuten, allerdings von orofser Wichtigkeit feva mufs^ 
die dort beftehenden Einrichtungen uncl Rechte kear 
nen zu lernen; aber der Vf. verdient auch darin al- 
les Lob, dafs er mit grofseip Fleifse, und einer nicht« 
zu wünfchen übriglaffenden Genauigkeit und Reicbr 
haltigkeit, alle auf jene VerhältniHTe in Beziehung fte- 
henden Notizen gefammelt, gefichtet yind geordnet- 
hat. Mochten nur mehrere auf der Bahn fortfchiei« 
ten» die der Vf. fo riiiimlich betreten hatl 


tlTEllARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Schulanftalteii. 

D'.' ': 
AS neu errichtete evangelifch-theologircbe Semtiiar 

XuxBlauheuren ift er(^fFnet worden* Der bisherige Rector 

dtr lareinifchen Schuje zuF.fsüng'm, Bl^Reußt ift zum 

Vorfteher ernannt^ iyiit dem Titel eines Ephoren und 

4eiD Range dei Rector am Gymnafiuio mu Stuitcart« 

Die beiden Repetenten zu Tübingen » M. Bämr und AI« 

Kern , und dabey als Prof elToren angeltellt. ^ 
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Der durch die Herausgabe feines "f^gr. min&äL 
UßuJIfmehr vm Ungttn (Oedenburg ig 17) bekannte MU 
n^alog and Prmffori Hr^X^A. Ziffer w Neufohl, 
bereitet fich zu einer winenfcbaft liehe n Fu ff reife durch 
fein Vaterland Ungern, und wird, eorzöglich den Lauf 
dis karpithifchen Gebirgszuges von Prefsburg angefan« 
gen» \m in da« Toka/«ff « Gebirge die Comitate <^ivier, 


Saros^ Ahanyvar^ Vnghvctr^ ZemjjfiUf Borfchi^ Mar^^ 
maros u. f. w., fo wie die Bachen (jtegt»nrien -des Bari' 
ny&y Vefzjyrimer uud ^tefelhurger Comiuu ^ bis zum 
Neufiedler ' See^ in orycto>geognortifcfaerHin/jcbt unter- 
fuchen, und die frOhern Angaben 'feines Handbuchs 
tbeils berichtigen , theits vermehren« El wäre zu wün« 
leben, dafs ähnliche, dasStudium der Naturkunde be« 
fördernde Unternehmungen, von Seiten der Regierung^ 
Uuterft&tzung fänden. Welcher Schatz von neuen An* 
fichten und Erfahrungen, von Entdeckungen und Be- 
richtigungen liefse £ch 'dadurch erwarten« — - Hr» 
Ziffer niuimtauf diefer Reife auch Rückßcht auf die 
Liebhaber und Sammler der [Vlineralien, und verfpricbt 
^rtfcto-geopoftifck^ Sammlung^ z« ordnen« Wer floh 
daher bis Ende May d. J. in frankirten Briefen t>ey ihm 
meldet, erhält eine Lieferung von hundert ^''.ölli^ea 
Stucken auf dem möglichft billigen Wege um g Dtica« 
ten in Golde, welche bey dem Abgange der Lieferung 
en ein folides Wienerhaitf «ng^wiabn werden* ^^ 


^ 
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ARZNEY GELAHRTHEIT* 

Parts, ft.Mequignon-Marvis: A.Strrex ijfalfur 

VanatamU et la phyfiologie dis dentSj ou nouvtlU 
iUorie lie la deiOüion* igi?« 183 S. g. Mit* 
sKpfrt. ' 

Die Lehre ypj^ den ü^ähqen i£t ein fa intereiTantes 
Kapitel der Anatomie und Phyßologie, dafs je<- 
der Bey trag dazu auch nach den Arbeiten von Albüh 
Munter i BlcUtey pQXt CwoUr ^rwilnfcht ift.' Das vor- 
liegende Werk hat das Verdienft, die Zahl der vor* 
handenen Thatlachen durch mehrere neue zu ver- 
mehren! jWenn gleich auf der andern Seite die» den 
X«andsleuteH des Vfs. auch noch jetzt gewöhnliche 
Xlnkunde des fchpnGoleifteten ihn manches Bekannte 
als neu anfehn läDit, ^ind auch Irrthümer vorgetragen 
werden, füe^oCscntheils durch Bekanntfcnaft mit 
dein fchon Geleifteten hatten vermieden werden kön? 
Ben. Die Darftellung des InhaUs wird diefes Urtheil 
Techtfertigepi. 

Das Buch zerfällt in »er^Thefle, von denen der 
grjli anatomifch , der zweffie phyfiologifch ift. Diefcr 
ift vteXt ftarker als der irße. 

Im erßen .beWuptet der Vf. fogleich (S. 2. 3.) fehr 

irrig, dafs die' Anatomen bisher erft bey faft reifem 

Fötus die Anwefenheit der Keime nachgewiefen hat* 

ten,. da doch fchon B/ai^bcymviermonatlJchen Fötus 

die Anwefenheit der erften 24 d^^rgethan hatte , und 

faft in allen neuern Lehrbüchern der Anfang dex: 

Verknöcherung der Milchzähne in den fünften Epi- 

bryomonat geletzt wird. Dagej^en weift er in der 

That die Anwefenheit der Zahnlacke fchon aus dem 

zweyten Monate naph, und: giebt richtig an, dafs 

iich die der Schneide- und Backzahne vor denen der 

Hundsz&tine bilden* Dal^ aber am Ende des dritten 

Monats fchon die Kfiime aller bleibenden Zahno^ 

(elbft ,dy W.eisheüsMbns^ «imfi| A\^^ an zwey .T.inipn 

langen Stielen beiieftigt vorhanden feyen , ftimmt we- 

Higttens mit ui^ern \J4terfuchungen nicht übercin ^ 

doch fdaubca wir.m. der Angabe b^y pflichten zu kön* 

iien, dafs um die. Zeit der Keife, auch die Keime der 

fiinf bleibenden . Baclj^zahne vorhanden . find. . , Die 

Zahnf^cke Geht der Vf. nicht eäß Fortfätze des Zahn* 

fieifches, richtiger Zahnknorpels, an, indem man 

fie voUftanditdj^n t^ifRam häng^di^ 

Sufsere Haut derfelben fo genau, damit, zufammen, 

dafs wir in der That der vpn ihj^ beftrittenen Mei* 

liun^beyzupflic^ten geneigt üj[|d«.. jDie beiden Häute 

' " * ibt dcr'.Vf» 


fl^sZahnfäckchens beCchreibt 

A* JU Z. i8i8< Erßier Band^ 


wie feine nar 


hern Vorgänger , erklart die äufsere für &Ferig, die 
innere für eine Membran eigner Art, ohne etwas 
Neues über die Art ihrer Verbreitung zu fagen , wenn 
er es gleich behauptet. Statt eines ein&cnen S^hn- 
höhlenkanals und einer einfachen Zaiinpulsader im 
Unterkiefer des Erwachfenen finden fichoeym Kinde 
zwey, obere und untere , von welchen die letztern 
niir für die Milchzähne beltimint ^4.» w4 V^ ^äs 
neunte Jahr verfchwinden. IntereUatit ük^ dafs die 
Zahl der Pulsaiieräfte fich da, wo nur nodi Keime 
vorhanden find , ;aach der Zahl dpr künftigen Wur- 
zeln richtet. Die Zahnnerven bilden an der /Wurzel 
der Schneide- und Eckzähne ein Geflecht, aus welchem 
die Acftc für dicfe Zähne treten. 

ImZahnfleifch nimmt der Vf. eigne Drfischen anp 
welche nach ihm beym Fötus dasZahnfeifch befeuch-^ 
t^, ^äter den WJ»inftein abfondem. Wir haben 
gleichfalls , allein erft um die Zeit des Zahnausbrur 
ches, die von ihm befchri^be(ien Körperchen gefun- 
den« möchten fie aber eher für Abfcefte halten, wel- 
che durch den Reiz der vorrückenden Zähne veran- 
lafst werden. Die Höhlen der bleibenden Zähne 
nennt der Vf. Zahnhölüen- Zahnkanäle (Canauxat* 
violordentaires)j um daran zu erinnern, cuCsfie, und 
nachher die in ihnen enthaltnen Zähne, mit den Zahn- 
hölilenrandern zufammenhängen , und benauptet auf 
eineunbegreifliche Weife, |>dafs die Anatomen kaum, 
von ihnen geredet haben*', da doch fchon Albin auf 
das eenaueite von ihnen handelt. Dagegen verbelfert 
er den von Alhi» und allen feinen Nachfolgern be- 
gangenen Irrthum, dafs die Zahnhöhlen der zwey« 
:^aqkigen bleibenden Backzahne fich nicht unmittel- 
bar nach aufsen , fondern in die Höhlen der Milch- 
backzähne öffnen , nicht. Unbegreiflich ift , dafs er 
die Anficht, dafs der Schmelz aus der im Zahnfack- 
chen enthaltenen Elüffigkeit niedergefe)Jagen^ wer- 
de, als eine eighe. vorträgt, da in der Tnet Htrip' 
Cent fchon diefe Meinung hatte , imd Blake fie ganz 
befc^ders entwidselt hat. Aus eine«; Parallele zwi- 
fchen denEigenfchaften der Zähne und Knochen zieht 
der Vf. den^hlufs, dafs beide völlig von einander 
verfchieden feyen,» indeften dürfte ficn höchftens er- 
geben, dals die Zähne harter und reidier an erdigen 
falzen find.; Auf keinen Fall wenigftens kann man 
wohl die Anficht theilen , dafs Knochen , Faferknor« 

5el-tmd Faferfyftem einander ähnlicheF feyen, als 
lnochen.imd2ahn€^! !Qea^ weichen TJi^eil im Innern 
des Zahns, oder den 2^nkeim, Seht de^Vf. .faftj^inz 
als eine AnfcUwoDung der 2^hnnerven» al;s einen£no* 
tea an , ohne fiür diefpi f onderbare Meinung den geringr 
itein Bewei; beyzttbopgen« 

Zs^z . ^ Ja 
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ta dem AbfcTinitte vou.der Entwicklunc der 
Z'hnc beW6rRrdft- Vf.,r\vie fcKtfn Arftrihm Huntir^'^ 
richtig» dafs die'innerri Schneidezähne zu^rft ver- 
knöchern; dagegen folgen» nach üafern Untje^fu: 
chungen» bey den Miicnzähnen nicht zunächft die 
äufscrn gleichnamigen > fondern die vordem Back-f 
' a(ähne , hierauf die äuOsern Schneides^ihn^a . dana4ie . 
Eckzähne und die hintern Backzähne. Der 9alg cnt- 
fteht vor .dem Keime», der erft eegen den zweyten, 
Monat Cthtbär wird. In der That Seht man aber 
im zwöyten Monate Oberhaupt erft das Zahnfäck- 
cfhen! Dafs bey derOeburt der erfte grofse Backzahn 
noch keine Spur von Verknöcherung habe , ift völlig 
falfch. Z\^i: haben wir nicht» wie Blake fagt». die 

. erfte Knochenfpur fehon im Anfenge des neunten 
Monats» wohl aber immer beym reifen Fötus, ge- 
funden,' «»(Ifchon-ßji/fcKrA hatte dij&fe Thatfache rieh» 
tig angegeben. Dafs der Zahnkeim nicht wohl' mit 
dfem Kriörper verglichen werden kann, ift richtig, 
allein warum vergleicht ihn der Vf. nicht mit der 
Subftan^ linteir den Nägeln u. f. w., und bleibt bey 

X der Bemerkung ftehn , daf$ die Knochenfubftanz von 
ihm abgefondert wird? Richtig wrd ein Gefäfs2u- ' 
fammennang zwifchen beiden geläugnet. Der Grund 
der Bildung mehrerer 'VVurzelrt ift itn »Keime» und 
nidht, nach der gewöhnlichen Meinung» in der Kno- 
chenfubftanz enthalten, und jene in der That durch 
die AnwefenheSt mehrerer Geffifsbihidel angedeutet.. 
Nach dem Ausbrüche der Zähne wird da^ äufsere 
Blatt defr Kapfel/Beinhautder Zahnhöhle» das in-^ 
nere nm'fafst den Zahn» befeftigt und ernährt ihn im 
Alter» auch wenn cHfe Ocffnung Ats 2iahns verfchlof- 
fen i^t;'H1n■ch'^Vaa'e'aieiCP6föfse in ihn tretet^ In 
Hinficht auf die Ontnung des Zähnausbruches be- 
Icämpft der Vf. mit Recht die irrige; Mei nun r der 
meiften feiner Landsleute» die»' wie SahatUr^ notfer, 
Bi^a^ 9 auch noch neuerlich behaupten » dafs die Eck- 
zähne ftmbcr als die Backzähne ausbrechen» imd 
fetzt feft, daf^s die Eckzähne nie vor rfen vordem 
Backzähnen ausbrechen ;. alleii^ in Deutfchland und 
England war im Allgemeinen diefer Satz, von d^ffen 
Ricntigkeit auch Rec. durch eine Menge von Beob- 
achtungen öberzengt ift» iäncft feftgeftellt, Ehen fo hat 
man bey uns von jeher ge^vufst, aafs die Milchback- 
zähne nicht den zweyfpitzigen , fondern den hintern 
bleibenden zu vergleichen wären ! Die Bemerkui^g, 
dafs der vordere der drey grofsen Backzähne der 

fröfste ift-» -hatte fchon Galfn gemacht; Die Ver^ 
nöcherungszeit der bleibenden Backzähne fetzt der 

.' Vf. richtig et\Vas fnlher als Runter. Beym Ansfal* 
Jen der erften Z^hne unterfcheidet' er fehr rirht'ig 
l) das Aufhören ihres Lebens 'durch Qbliferatiion cjer 
verg^nr liehen Z^hnpulsader,'tiiyd 2) ihr Lf>fewer"dett 
töid den Mechanismus des Ausfallens. • Jenes geht 
voran und findet -auch dann Statt, wenn Wechfel» 
Zähne •nicht.TcfTH« eh rVrijEten Ztfit ausftiHen^'-Wo fie nach 
des Vfs. Beobachtungen ,4!ehr eng mit den Kiefern 

' Verwäteh^eti.- - Hier fcheint alfo ein.Pf pcofs ,• wie bey 
denFir<*hz- hnen^ Statf zu finden. Den zerftöreodeii 
laechanifchen £iAflu($ des foleibeüden Zahns ' auf deii 
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Wechfelzahti fchlägt der Vf. wohT mit mehrern zu 
"gdfin^auf wGlh er tleaeh'l^h/yiclftig l^emirkl^ 
dafs et nicht höth wendig ift, indem auch Wechfel- 
jsäHne mit ^unvecletztea.Wuxzeln ausfalle n. Wenig« 
ftens find wohl des Vfs- Gründe gegen diefe raecha-*" 
nifche Einwirkung, dafs i) die nachiilckenden Zähne 
jii..ei£i:Lea Höhlen» imd auch Ipäterhin düch in.eigr 
nen Bälgen enthalten find; 2) die Wurzeln der 
Wechfeliähne^öher fchwinden, als die bleibendea 
fie berühren» nicht ganz ftringerit. ' *^Se&ft fo lange- 
die Scheidewand zwifchen der Höhle des bleibendpa 
und des Wechfelzahns noch voUftändig ift, kann der 
fich vergröfsernde bleibende Zahn diurch fie hindurch, 
fie vordrängend, auf den Milchzahn mechanifcheinr 
wirken. Die Integrität der Kapfei beweift gar nichts, 
da fich aus einer Menge bekannter Thatfachen- eiS 

Siebt» dafs bey gegenleitigem Druck weicher vnd 
larter Theile die letztern leichter zerftört werden, 
nnd die letzte Behauptung ift, nacli lüifern Unter* 
fuchnngen , nicht ganz richtig. Die Wurzeln der 
Milchzähne fchwinden nicht früher, als die bleiben- 
den Zahne auf fie mechanifch einwirken könneiH 
lind fie fchwinden immer an den Sl!fi!len,'öuf welche 
der Druck wirkt. Nach dem Vf. ßillt der Zahn nur 
au!?j weil»- wenn die Scheidewand zwifchen der 
Höhle des Wechfel - und des bleibenden Zahns 
fch windet» im Boden des erftcrn ciiv lieere ent» 
fteht, wodurch iler <!arin enthaltene Zahn nöthwen- 
dig lofe werderi mufs. Unter cMefcr ßedinfoing wird 
die Wurzel nicht zerrt'.rt, wenn der bleibende Zahif 
nicht in die Höhle de? Milchzahns. dringt» fie wird 
dagegen zerftört, wenn diefs der Fall ift» nichtt 
^ weil der bleibende, nachdickende Zahn- mechanifch 
auf die Wurzel des alten wirkt» fondern — nach ei- 
nem tiefer liegenden oreanifchen Gefet«; daniit jene 
Leere entftehe,' und daher der Zahn lofe werde. 
Diefe Erklärung ift wohj offenbar fcTir gefucht und 
der Druck des bleibenden Zaha^ direct oder indi- 
rekt als ein mechänifches HQlfsmittel anzufehn» um 
das .Ausfallen des Zahns zu bewirken»' als ein me- 
chanifches, indem des Vfs. eigne Beobachtungen "he- 
weifcn, dafs auch der Milchzahn ; deffenErnahrung^* 
Öffnung verfchloffeh ifN .durch feine Membran eng mit 
der Zahnhöhle ver^vächft und deshalb ftehn bleibt- 
Uebrigens ift des Vfs. AVifecbt keirteswe^ » wie er 
glaubt, neu und eigenthftmlich , indem fie fchon von 
Munter, Fox u. a. m/» jedoch mit den noth wendigen, 
dttiV^h die Erfahrung ntehgewiefenen , EinfchHüikim- 
gen , vorgetragen wurde- . ' 

Den Grund filr die Repeln^äfsjgkdit 'in der Stel- 
lung der bleibenden Z^lhue, worunter er namentlich 
die Bedingung Jhcgreift , dafs nie 2.' B. die Schnejde^ 
zahne die^ Stelle der Backzahne'einnehmen und ttm* 
gekehrt, findet deir'Vf. in' eiueni angeblich ^on ihm 
entdeckten f^ferigen Gange, den ei* Gubernacutum 
rfjnirttfnentrty 'tmdHder'flch von dem Zahnfl^ifdr aus^ 
wo er offen ift, als äüfseres Blatt ihret Kapfel , um 
fie legt.^ riier ift, zu^ördWrft ganz unbegreiflich, wrt 
er fich die En^ecktlng diefes , Ganges zufchreibeji 
Tf^znni cfaer ixrcbt$ aJoderesy aJ^ der voa Btah fi:>hoj 
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Jföügft befchriebenc R)it(it2 ift', wnrf der Vf. nichts 
alsdcu',* wöWnoch nicht mit Gev^ifeheit erwiefenen, 
Umftand zufetzt, dafs er am Zahnfleifch offen fey, 
fb dafs .diefeS hejiy Ausbrudi der hldbenden Zähne 
hier nicht' zerreifse, fondern die Mündung des Gan- 

Ses fich nujT öffne« Dann ift offenbar jlicht diefer 
Lan^ die Urfache der Beftändigkeit in der Stellui^g 
def Zahne, fondern der Umftand, däfs die neuen 
Zähne fich hinter den gleidinamigeri alten bildeni 
wo fie dann natürlicb , einantter gegenfeitig befchrän- 
Icend'^ nicht anderwärts ausbrechen können. Den 
Crund des Hervordrinpens der Zähne Avill der Vf; 
nicht in der von der Krone aus gegen die Wurzel 
fortfchreitendcn Verlojöchcrung finden , indem diefs 
nur eine fecundäre ff^irkuugfey. ^Allein in derThat 
ifr es fchwierig", diefe allmälifige Vergrolsertmg des 
%SLhsis^mchtsdsdie unmittelbare Urfache feines Vor- 
bringens anzufehn, da fie vollkommen ausreicht, 
lind, wie der Vf. felbft einpefleht, keine andere vor- 
handen ift. Als neu ficht der Vf. fehr unrichtig die 
Bemerkung an , dafs die bleibenden Zähne nicht in 
eignen Zahnhöhlen ftehn, während die der Wechfel- 
Äänne zufammen finken, da fchon /llbin fehr genau 
ao^ einander gefetzt hatte, wie fie zugleich ihre eig- 
nen und die der Milchzähne einnehmen. Richtig ift 
die Angabe cle^ Vfs. , daftauch die vordem bleibenden' 
Jlackzähne früher als die bleibenden Eckzähne aus- 
brechen, inleffen widerforicht er auch hier nur mit 
Recht vorzOplich feinen LandsJeuten, indem meh- 
rere Schrif f fteller , namenth'ch deutfche Anatomen« 
fchon denfelben Hergang als Regel feftgefetzf hatten* 
Diefer ift um fo. merkwHrdiger, da die Eckzahne 
frnher entßehny als diefe Backzähne.' Der veraltete, 
indeflen noch von Bichflt vorgetragene Irrthum ,^ dafs 
der vordere MSlchhackzahn durcn die beiden z*wey- 
4ackigen erfetzt werde, der hintere, dagegen bleibe, 
und erfter grofs^r Backzahn werde , wird mit Recht 

{[erfjgt, wenn gleich Bichat an der vom Vf. ancefi'lhr- 
en stelle för 7eden Kiefer nicht nach ihm ig , uindern 
nur 16 Zahne 2äh]t. 

In den Abfchnitten von der dritten Zähnung und 
der Zahnung der Greife (was in derThat dafTelbe ift) 
führt der Vf. einen eignen Fall an , wo bey einem 
Manne ton 32 Jahren, deinen innere Schneidezahne 
des Unterkiefers ausfielen ,* zwey neue, aber, wie 

EewohnHch, nur kleine undfchlectit bcfeftigtc, aus- 
rachen, und einen andern, wo bey einem Manne 
^lean 76Miren elft«.weyter grofser Backzahn crfchien. 
In;einem andern Falle fand er in einem Unterkiefer 
nnter den beiden vordem Backzähnen die Keime ei- 
tles grofsen Backzahns« D^ auch die Keime der rc* 
S;elmäfsigiforhandenen Zähne nicht angleich entftchn, 
b läuft, die Fnige des Vfs. , ob die Kiefer mehi^ere 
Keime enthalten, oder das Zahnfleifch unter gewif- 
fcn Ünrftänden Organe enthält, die neue Zähne zu 
iirggn yp fähig, find , in derc That auf ^nen Streit 
de tana taprina hinaus^ da er unmöglich durcb den 
erftenSatz ausfagen will, dafs die Kiefer immer mehr 
Keime enthalten , als bey der x^gelmafsigen Zrimnng* 
cum Ausbruch kommen. 
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Die gewöhnlicbfte Urfaclie der unregelmäfsigea 
Slelhihg der Zähne ift unvollkdmmne Entwicklung 
der Kiefern , und fie verfchwindet daher nicht feiten 
aUmäbüg , wenn diefe fich voUitändig ausbilden* Am 
.gewöhnfichften trifft fie die Eckzanne, weil dief« 
zuletzt ausbrechen. Mit Recht tadelt der Vf. di« 
neuerlich von Miel vorgetragene Meinung, dafs der 
Bogen der Kiefer fich nach dem Ausbruche der Milch- 
zähne gar nicht vergröfsere, »Bgeachtet'in der f hat 
diefe Vergröfserung nicht fehr beträchtlich ift, inr 
dem die Reihe der milchzähne wegen yiel anfehnü- 
cherer Breite der Backzähne einen ungeföhr ebea 
fo grofsen Raum einnimmt, als die der bleibenden 
Schneide-, Eck- und zweygefpitzten Zahne. Da- 
gegen vergröfsert fich der Kiefer bedeutend nach hin- 
ten fnr die bleibenden Backzähne. Endlich geht der 
Vf. zu andern Unregelmäfsigkeiten Über, die von der 
Geftalt und Zahl der Zähne abhangen , und führt 
hier eigne Fälle von Verwachfung des Eckzahns mit 
dem vordem zweygefpitzten , und zweycr Schneide- 
zähne, wo bey diefen die beiden nachfolgenden ia 
einer gemoinfcnaftlichen Kapfei enthalten waren, fo 
wie von einem Eclv-ahn an, deffen Wurzel in ihrer 
ganzen ftihe doppelt war. Dafs die Verfchliefsung 
der ajigeblichen Defftiung des Guhernaculum dentis 
im Zahnfleifch ein beftändiges Verweilen der Zahn« 
ini Kiefer veranlaffen könne, wovon der Vf. felbft 
einen Fall "bey einem Eck- und zweygefpitzten Zahne 
fahe, fchejnfkaum richtig, da, wie fchoii oben be- 
merkt , diefe Oef fnung noch lehr problematifch ift» 
fich bey den zweygefpitzten 2^hnen wohl gewKlt 
fchon frah verfchliefst , und , wäre diefe Anficht rieh*- 
tig, weder die bleibenden Ba;ckzähne riöch dieÄDlcn^ 
zahne je ausbrechen könnten. Eben fo wenig rieh- 
tic ift auch dic'letzte Behauptung, dafs ^die yon deif 
Mehrzahl der Zähne abhängige Unregelmäfsigkcit 
derfelben nur in dem regelwidrigen Stehnbleibeikder 
Milchzähne begründet ,fey , und daher nur bey dieferf 
Statt finden könne. Diefs mag der gewöhnlichere 
Crund fcyn, indeflen ficht man durchaus nicht ein» 
weshalb fie nicht durch wirklich übörzahlig^'Zähne, 
alfo überall , entftehen könne. Die von dem Vf. felbft 
fehr f'enau abgehandelte dritte Zahnung beweift offen- 
,bar die Möglichkeit, und mehrere Fälle, wo in der 
That bleibende Zähne inUeberzahl vorhanden waren, 
ihre Wirklichkeit. » ' . * : ^ , 

Wir haben diefes Werk um fö götiäftei"* aYlzeJj^Ä 
zu mfiffen cct?]aubt, als durch die faft auf jeder Seite 
"wiederhohjte Behauptung, dafs der Vf. eine Menge 
neuer Dinge lehre ^ fehr leicht bey deuaen, welche 
nur das Neue und Ausländifche^berückfiphtigen, die 
Ueberzougung entftehn diirfte, däfs ihm feine treff- 
lichen Vorg^inger mehr zu finden librig gelalTen , als 
in der That der Fall war. Dareceh haben wir, in- 
dem wir uns das Irrige diefer Anfit^f 2u efwelfen 
bemnhten, keine neue von »ihm bemerkte Thatfachc 
anzufnhren unterlaffen, und geftehn ihm gern das 
¥ g rdl enft*zu ,''manchen , noch bey feinen Landsleuten 
beftehenden Irrthum berichtigt , und dadurch auch 

bey 
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bey ihnen dieLehrd von (tenZaTinen auf die Stufe er- 
^oDca zu haben, auf welcher fie fich bey. uns und is^ 
England fchon lange befindet. 

X 

NATURGESCHICHTE. 

. ; Veroita , b. Mainardi : Viaggio al tago ii Qardä 

e al monti Baldo, in cui fi ragiona delle cofe na-, 

turali di quei luoghi , aggiuntovi un cenno fülle 

curiofitadelBoIca e degualtrimonti verohefif di 

' Gro Pöttinh M. Dr. i8i6. is2 S. 8- 

DaCs die Gegend um Verona, und befonders der 
$aldo , zu den mtereÖanteften gehören ,* ift bekannt 
genug. Cakiotarii Pona und Signier erwarben un- 
vergängliche Namen durch Unterfuchung der bota- 
Rifcnen Schätze jener Gegenden. Der Vt, eine Zeit 
lang.LeHrer amLyceum zu Verona, berichtet hier 
in Briefen an den rrof. Sprenget in Halle alles Merk- 
würdige, was ihm bey leinen öftern Wanderungen 

*^8iuf die Berge und um den alten Benacus aufgefallen. 
Pie gefundenen Pflanzen hatte er fchon in mehrerii 
Jyieferungen an den Prof. «Spr^ig'«/ gefandt, um dcf- 
fen Gutachten über ihre Beftimmung einzuholen« 
Hier werden nun zuvörderft Nachrichten vom Lago 
di Qa;rda^ und den Erzeucniffen in und um ihn gege- 
ben. £s'Acl uns freyiich gleicn auf, dafs ßupk' 
ihatmum fpeeioßßmum L. manU^ welches jlrdmmo 
loHon abgebildet, hier als neue Art ffeht, ohne zu 
bemerken, dafs es fchwerlich zu dieCer Gattung, 
(ondcrn eher zu SUpUlum gehört, well die Blättchen 
|n der Scheibe fehlfohlageh. Das Collema putpofum 
Ackar. nennt der Vf. Linkia putpofa^ weil fein Ge- 
webe fädig ift, und fich die Conferven-Bildunghier, 
wie bey manchen Bauchpilzen , wiederholt. iSweV 
neue Fifche will er gefunden haben , die hier aucn 
abgebildet find : Btennius vulgaris und Cyprinus beiuh 
unfis. So werden die Vögel, Amphibien xmd In- 
lecten diefer Gegend aufgezeichnet. ' Im xweyUn 

' Briefe werden zuerft die verfchiedenen Punkte auf 
dem Monte Baldo, Sumano, Bolca und andern Ber- 
gen bwpfoHietrifch beftimmt,^ dann die Gebirgsarten 
angegeben , Von Mineral - Waffern , befonders vom 
Scnwefelbade bey Caldieri gehandelt, und die bota- 
nifchen Erzeugniffe befchrieben. Jtgrimonia Agri' 
itfMfcdifX. kommt hier mit Redht als eigne Gattung 
unter dem Namen SfaUanzania ror. Arenaria bavth 
ricat Lecidea balienfis Spr.j Carduus montofus Pol* 
(iür, Aßrßg^tffS GuftiPotL^ Rofa Potlinkma ^pr.^ 
Carex balienfis und viele andere intereftiante Pflanzen 
kommen vor. 

Als bittre Kritik diefer Schrift erfchien nun : 

« 

Ohne Druckort : Offefvazloni ineomo at viaggio at 
tago di Garda e at Monte Batdo del Dottor Gro 
Poltinli di Cenomio Euganeo. 1817. 56 S. 8- 

' Ohne uns Hey dem .Tadel der Sprache und, der 
Wortfügung aufzubauen» der fehr oft ins Kleinliche 
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ffQlt, bemerken yrir mit f da& der Kiitiker dem 
Hn. Pottini^ nicht .ohne Grund, vorwirft.» fich mit 
fremden Federn gefchmuckt zu haben. Das Manual 
topographique ridigi au dipöt ginhrat de la guerre, 
Paris i8o5i des Grafen ^fvi/a^^a Ulußraauom Übf 


riebe , mineralogiche e flatißiche alta carta iet üpar* 
iUnentodeir Aiigei%i2 \ Tomafeties Compendio detlee 
Verona illuflrata, diefs feyen die Quellen, w<traus 
Hr. P. feine orykto^noftifchen und zoolc^ifchen Nach- 
richten gefch(^tt nahe. Die F^che habe der Prof« 
Menieri in Padova und Stephan Angelini beftimmt. So 
werden auch die botanifchen Aufklärungen ihm theil^ 
abgefprocben, theils getadelt« 

Dagegen erfchien : 

Rifpoßet di Bteuterio Benaeenfe alle ofTervtzioni di Cr« 
nomio Euganeo intorno ^vie^ggio al Ingo di Gardm 
e al monte Baldo dell Dottor CIro MlinL igij* 

76 S. 8« 

Pollini war, man weifs nicht weswegen, feiner« 
Stelle entietzt , und Brignoti aus Friaul hatte fie einft« 
weilen erhalten. . Diefem, wie dem Grafe^i Bf« 
vUaequa ,' fchrieb das Gerücht jene Kritik zu« Hr. 
EteuieriOf, der fich einen Schüler Pqllinffs nennt» 
nimmt jenes Gerücht für wahr an, und fucht ütäx 
nun nicht allein, zu vertbeidigen , fondem auch auf 
feine Gegner Schmähungen zu häufen. Renieri habo 
die Fifche zwar gefehn , aber nicht beftimmt» Auch 
Augetini habe keinen Theil an der Beftimmung der 
Infecten. Von Brignoti werden mm fchlechte Sachen 
erzählt : wie er die Regierung von Mailand , durch 
Vorfpiegelung eine italienifche Flor {chreiben zu wol* 
len, hintergangen, und ein z wey jähriges Keif^eUl 
ergattert habe. Der Graf Sevuacque^ kenne diu 
Berge fehr wenig , und feine Ilt§fßraedani £eyn voUei* 
Irrthümer. 

Kürzlich haben wir nun .folgende kleine Sdirif^ 

erhalten: 

Ad Eteuterio Benaeenfe : Giovanni Brignoti di Bremen 
hoff. Verona a' a6 di Sett. I8l7- 

9 der unterdeCfea 
;en die Befchiü* 


vertheidigt fich 
Profeffor in Modena geworden, 


rroreiior mivioctena geworden, gj^en die iseichnl* 
digungen der Theilnahme an jenernxitik , und gegen 
die Betrflgerey mit der italienÜchen Flor« Inddis »- 
ftehtRec.) dafs der Verdacht, SrignoU HeHm wi&> 
lieh noch keine italienifche Flor ausgearbeitet, alft 
er diefs vorgegeben , nicht ganz gehoben wiiid» Denn 
er, hatte fie in Urbino vergeff en , als er fie In Maüaml 
vorze^n follte: er fchrieb nach Urbino» um fie 
kommen zu laden; fie gelangte bis Bologna, dann 
ging fie verloren. W^r glauben, gewiCs zu wiffen« 
dafs noch nichts Bedeutendes an der Plorm ieaHcm ge* 
arbeitet f imd fürchten, dafs nicht vidi rboeJMr £A« 
chen Compüation zu erwarten i£u 
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der Konigl. cliirurgirch^n Klinik vead in ^j^ dadiit 

verbundenen ambulatorifcben Inftitut find Tom x. Aug, 
y. J. bis jetzt »41 Kranke behandelt"^ worden» Se- Ex- 
cellcnz der Hr. Minifter der Oeiftlichen - Unterricbta- 
.und Medicinal- Angelegenheiten, Freybr. von Ahenßtin^ 
bat zum Wiederankauf der während der Kriegszeit weg« 
gekommenen cbirurgifohen Inftnimente, auf meine fpe- 
cielle Vor ft eilung, 300 Rthlr. angewiefen und fernere 
,Unterftätzung zugefichert. Die wiohtigem operativen 
und andern merkwürdigen Falle des yerflofTenen Seme* 
.fters waren: eine Trtfanation auf Erfuchen des Hn. 
Stadtpbyficus Dr. Ulrich^ durch welche an zweyUnzen 
jEztravafat ausgeleert wurden; allein der Kranke, wel- 
chem ein Laft wagen über den Kopf gegangen war, 
blieb bewufstlos und ftarb; die Section zeigte die.Tö* 
.desurfache in mehrern FilTuren des Scbädelgrundes 
und .ausgetretnem Blute in den Hirnhölen felbftb Per* 
jsitr die Operation eines eingeklemmten SchenMkrmchs an 
vciner 60jährigen Frau, der Anftalt gefälligft sugefexv* 
det vom Hn.Prof.jKr«*eiifcerg; der Schenkelring mufste 
sweymal tief eingefchnitte^ werden, ehe die vorg«. 
fallne Netz- und Darmpartie zurückgebracht werden 
könnte, und fo wurde die Kranke gerettet; ein ahn. 
lieber Fall aufserhalb der Klinik ward , wegen eintre- 
tender Gangrän und Ohfiructio ßercorea^ lethaL Die 
glöokliche Ausrottung eines großen Polypen in der Um- 
ken OberiUfirh'öli ^ durch das Meffer und glühende £!• 
fea, näher. befchrleben in meiner fo eben erfchiene- 
n«n Schrift: ^Veber die Krankheiten der G^chtsknockm 
vni ikrtr ^Meimhänte , das VerhSitn det Einfinktns der 
gtchttjchentind venerifchen Nnfe und die Einfettung küfiß^ 
Jicf^er Choaneu. Hai ie , R e n g e r'fche BuchhandU 1 8 1 g» ** 
Die Attsßtalung eines grofsen/farrAö/ij» Qfteqßeatomf in 
der rechten Acbfelhölei defTen Grund' an der AchfeL 
foblagader feft fafs und deflen Wurzeln« fich bis unter 
dea^obenBruft.. und breiten Rückenmuskel erftreck- 
ten. Die Behandlung eines Anus turtißcicdis tbeils nach 
PufUiftren^ theila durch Vermittel ung einer Adhäfiv- 
•»tzünd6ng nnd Verwachfen mit der Banchwand, 
welches Verfahren, durch Befchreibnng und Zeichnung 
nächftens näher erörtert werden foll. Die Hieilung ei- 
tler Vntiserung der Voffiekerdrnfi mit vielen Fiftel gan- 
zen im Mittelflei fche, durch Zufammenfchneiden ßtmmt- 
Iicber Fiftcln zwifchen der Blafe und dem Maftdarnl. 
t>ie Transplantation eines Ohrs; fie geleirf nicht ^ wdl 
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keine Brücke gebildet werden konnte, vrie,beydet 
Nafenanfetzung; das Ohr war am rechten Mundwinkel 
' angewachfen und der Gebörgang an feiner gewöhn* 
licheni Stelle, daffelbe ftarb ab_und das achtwöghent« 
liehe Kind waird übrigens geheilt und gefund entlaf* 
fen;- eine wahre Transplantation belebter organifcher 
Stqffe iii, eufser dem bekannten Auf eizen des Hahnen* 
fporns' und dem Verfetzen der Zähne, in Europa noch 
nicht gelangen. Eine ElefhaxtiaSis ward als unheilbar 
ehtlaffen. Unter den Knoclienbrüchen und Verren- 
kungen zeigte Ach die Heilung eines i6]äbngen Men« 
fch^n von hier aus, welchem bey dem Einfturz eines 
Haufes der linke Oberfchenkel völKg ausgerenkt, daa 
Schien- und Wadenbein dea-rechten Fufsea, fo wie 
die Nafenbeine zerbrochen waren, und dennoch in der 
achten Woche geheilt entlaffen werden konnte; fer* 
ner die vollkommne Heilung eines Bruchs der Schulter« 
böhe. Nicht fo belohnend verhielte^ fich 13 bis 14 Wei- 
chen alte Verrenkungen des Okerarms; alle Metho* 
^ent, die de la MotfaeTche , ja die gr^fste Gewillt dfp. 
Flafchehzuges in der fchätzbaren Mennel'fcben j^a- 
fchine, waren nicht im' Stande, 'die Verkürzten und 
gieichfam aufgefaugten "Muskeln gehörig auszudehnen ; • 
deni' verft. Kvl gelang, die Kepofitioii in, vier Terik^tea . 
Fallen ebenfalls nicht ; nur einmal zeigte lieb mir daa 
Einfckuiidin der Sekne dif gn^ßen'Brtißmt^skeh von ent« , 
fchiednfffk Nutten , wo keine lyinpbatilUie Aus« 
fcbwitzungen im Kapfeiligament Zügegen waren« Zweyw 
mal heilten wir Cariea des Ellenbogen- und FußgifetAs 
in Fftllen, wo die Amputation indicirtwar dtiroh Eilt-' 
fchnitte und inner« Behandlung.' Bey der rheuntatim 
fihon ttfeifien Knhpkhunäß half die Einwbkelung ^ea s. 
Kniegelenks mit Cantbaridenpflafter dreymal. Eben 
fo nützlich zeigte es fich in den erften Graden der 
Kückjpradskümmung yxki. d^m Hinkfu der Kinder^ wenn 
ein langer Streifen längs deir Wirbel faule ^erabgelegt 
und die Eiterung gehörig unterhalten wmrde/ Die 
, Einwärtfkrümmung der Füße hoben vvireinitial durch 
Searpas Verband« Sehr fcbnell heilten Panaritiem 
felbft des dritten und vierten Grades,' wenn 'der|[anze 
.Finger und defTen. Wunde mit rothem Präpipitat atia« 
geltrfut und täglich oaii Cirkelpflaftem febr cojfnpreb 
eingewickelt wurde. Eben fo fohnell wich der ehre«' 
nilche Teßieulnt^ Viuereuf dem Reize des mit Terpen« 
tinöl beftrichnen Bougiis üitd dem Innern Gebrauche 
des Calomels. jy\e Jyphilitifcke Paraphimofis hoben wir 
durch Einwiekelung und das Maltheferkreuz ohneOpe«, 
' ration« Unter den Augenkrankheiten waren merk* 
'würdig die Staphflomata pätUcida; welche faft iinm^r 
A (4) den 
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^n BtJhuf auf feineir fybSnfdxen Form in die ellipti- 
fohe hixifiberfäbren; nur zweyi|3a] gelang es» durch 
eine: innere Skrofelkur und Brenncylinoef in dem 
JSacken ihre Fortfehritte aufzuhalten. Unter den Oe* 
börkrankheiten heilten wir eine Cariet dea Procejfmt 
wufiinieus morbilläfen Urfprungtf welche lieh hit in 
die Paukenhöhle erftreokte und dat Paukenfell felbft 
cerftOrt hatte, ▼ollkommen durch das CajeputOl , data 
Sogar das Gehör erhalten wurde. Von meinen Hn. Zu- 
hörern führten unter meiner Leitung folgende felhfc 
Operationen aus : Hr. Dr. fVäfmhz aus Pommern , die 
Operation des LippenkrebCas, des Suphyloms und des 


Pterygiums; Hr. Dr. Klaafßk aus Berlin, die Reclina- 
tion des grauen Staars nach Searpa; Hr. Dr. Rm^ch aue 
der Schweiz, die Koretodyalifis naohSehmit^; Hr. JCrs'. 
Mfr aus Mähren, die Keratonrzis; Hr^fValther aus dem 
Magdebnrgifchen , die Koretodyalifis; Hr. Hochgeladem 
•US SchleGen, die Anwendung des Glüheifens bey der 
Coxalgie; und Hr. Zwantigtr aus Halle, die PaÖiaür- 
OpeiMition einer Hümatocele. 

Halle, den i6ten Mlrz ifif. 

Die Direaion der Ronigl.'eliinirg. Kfinik', 

Dr. fVtiuholi. 
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I. Neue periodifche Schriften. 


o eben iÜt als Fortfetzung erichienen und durch alle 
gute Buchhandlungen zu haben : 

Für CkrifitHthtm uml Gotttigelahrtkeit. Eine 0fyp9^ 
ßthusjchrifi zu Anfange dt$ vierten Jahrhunderts 
der evangelifoh • proteftantifchen Kirche, in Quar* 
ulheften herausgegeben Yxm fVUhelm ScktQttr ^ Li- 
eent« der Theol. und Pfarrer zu Grofs^Schwab- 
iiaufen, \xnA Fritirich Augnß KUin ^ Doctor der 
Phil, und Baooal. d. Theol. zu Jena« Erßtn Bandes 
3tes Heft. gr. £• Preis, geh» 15 gr. ' 

Eur Leipziger Öfter - Meffe erfcheint du 3te Heft. 

Jena, den 24. Yebr» itit. Friedr. Mauke* 

IL Ankündig^ungen neuer Bücher« . 

V A n z $ i g 9 - 

für Pndigir und Canäidatin. 

In allen, foliden Buchhandlungen ift folgendes Werk 
Mutz Torvftthig : 

RifertiM^ium 
fmr ^Ih Amtsvtrricktuugiu €im$i Pndigir^ 

Herausgegeben 

▼on 

Samuel ß a u r. 

Itilf Bände, gr. J. iS05~iSi5. 

Halle, bey Oebauer und Sohn* 

Ladenpreis 13 Hthlr. la gr« 

Di^fes Werk ift nach dem Urtheile mehrerer kri- 
l&fehen Zeitfchriften und den Ausfpruchen nnparteyi- 
Mier, fachkundiger Männer ft^ts Wegen feiner gro» 
-Isen Braoohbarkeit empfohlen, indem es feinem Zvreuke* 
»ach den TerfchiedenartigenBedarfhiflen der Zeit und 
der Perfbnen Töllig entfpricht« 

DalTelbe enthält nicht allein Materialien ffir alle 
faft fie(fenkbären Fälle geiftlicher Amtsführung und 

^BerecUamkeit« Iend«ra auch fOr* jedes fpecielle Fach 


*einen reichen Vorrath derfelben, mit Rückficht aap 
das Bedürfnifs junger Candidateni die ficb zu Rednern 
bilden wollen, als auch fehon geübterer Redner, de- 
nen es nur um Neuheit der Anlicbten und praktifohe 
Winke zur Benutzung diefes oder jenes biblifchen 
Textes u. f. w. zu thun ift. Zu diefem Zwecke ^ndet 
fich für jedes Fach eine Menge yon Entwürfen, abge* 
kürzten Vorträgen, Difpofitionen, Tbemara's u. f. w. 
Tof. — Jeder fpeciellen Abtheilung von Reden, fo 
wie auch den fonn- und fefttäglicben Perikopen, gebt 
eine Terbältnifsmäfsig längere oder kürzere Einleitung 
Toraus, welche zur praktifchen Benutzung und An« 
Wendung der eyangelifchen und epiftolifehen Teirte 
u. L w« viele tre/Fltche exegetifchp, biftonfcHe, litera* 
rifche, afcetirche Winke und Notizen enthält. — 

Um nun den M'^unfchen derjenigen Liebhaber unA 
ICenner zu enifprechen, welche fich, wo nicht das 
,ganze Werk^ doch einzelne Theile deffelben für ihre 
gegenwärtigen 6edürfni(Te anzufcbalFen wünfchen: Ib 
haben wir die Einrichtung getroffen, dafs jede Abrhei- 
lung uTxd jeder Theil einzeln durch die ßuchhandJun* 
gen zu erhalten ift. — Zu deren Notiz fügen wir fpl« 
gende kurze Ueberfioht des Ganzen bey. _ 

Der erfie, zweyte und dritte Band enthalten alle 
mögliche Arten von Caßtal^ Reden u. f. w«« als: Tauf-^ 
Beicht-, ConHrmations*', Abendmahls-, Tranreden; 
Reden ffir Aerntefeft, 'Kirchweih*, Reformations*, 
Siegs- und Friedensfeft ; -^ Einweihongs-, Antritte - 
nnd Abfchiedsreden ; Predigten bey allerley Landpia- 
gen) wichtigen Staatsreränderungen u.rf. w.- 

Der vierte und ßinfie Band enthalten die fllmina« 
liehen hohen chnftlichen Fefttage, und führen defi 
befonriem Titel: Hamihtijthet Handimek für alle ekt^U 
liehen Fefltagt des ganzen Jahre/. . 

Der fechfte Band enthält die wöchentlichen Vür* 
träge; . auch unter dem befenderA Titel : Homiletijjck^r 
Handhnck für fVockenpredigten über anserUfene Sikel* 
ßellen. 

Dtrfiebente^ achte und nennte Band enthalten die 
Sonntagserangelien des ganzen Jahres, welche eine 
dfi^ rekbhaltigften Abtheilungen des Ganzen ansnva* 

. ,' eben; 
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eben ; aneH tOiUft dem beronäem Tkel : 'HamHetifches 
Handbuch üütr die SonntagttPangiUen des ganzen Jahres. 

Der sühnte und eilfie Band handeln die fonntägli- 
eben epiCtolirchen Texte desJabres ab, und find gleicli- 
fallt^^wie jede der vorigen AbtKeilongen, unter dem 
befondern Titel za beben : HomiUtifches Handbuch über 
die efißolifiken Texte des ganzen Jahres. 

Der Ladenpreis fdr jeden einzelnen Band ift % Rthlr.« 
mit Aainalime A^% dritten ^ fechsten ^ neuntem mtA zehitten 
Sandes, Ton denen jeder % Rtblr. 6 gr., und dtt mlfte 
Band % Rthlr. xa gr. kofteu 

Der twolftel^ejii, ift unter der Preffe, und fabrt 
den befondern Titel : HomUetißhes Handwörterbuch fftr 
Stadt * und Landfrediger. Enthaltend eine fkizzirteMa- 
«terialienfammlung zu öffentlichen Vortragen Ober die 
irornehmften Wahrheiten der Glaubens •> Sitten- und 
Klugheitslehre. 

la der R u ff' fchen Verlagshandlung zu H a 1 1 e ift 
•M-fobienen und in allen Buchbaadlungen zuhaben: 

Meinecke Erläuterungen zur chemifchen Mefsfcunft. 

Auch unter folgendem Titel: 

Deffen chemifcbe Mefskunft, oder Anleitung, die 
chemifchen Verbindungen nach Maafs und Ge* 
'wicht 9uf eine einfache Art zu befümmen und 
zu berechnen; auf Verfucbe gegründet und durch 
Beyfpiele erläutert, st er Band. i^Rthlr. 6 gr« 

Tiebe Winka zur Beberzigung für proteftantifcha Pr^ 
diger hey den Kreis - Synoden. • 9 gr. 

' Sacsio Legenden, Volksfagen, Gefpenfter- undZau* 
bergeCciiichten. 3ter Band* i Rthlr. la gr« 
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Bey uns ift erfcfaienen und in jllen guten Buch* 
liandliingen zu haben: 

Handbuch der fraktijhhen Glaubenslehre der Chriflen^ 
zur Förderung einer zweckmäfslgen und frucht- 
baren Behandlung derfelben, befonders im po- 
pulären Religionsunterricht f von Joh. Heinr^ 

' rritfchj Dr. derTheoU und Oberpred. zu QueSt 
Mnburg. Efßer Theil , und Zweyten Theils Erjh 
Abtb. I8i6u.i8i7. gr. t« 4 Rthlr* 

Der Erße Theil diefes Werks erfchien im Herbtt 
jlcs J. igx6« und ift bereits durch gunftige Beurthei- 
lungen in mehreren gelehrten Blättern dem Publicum 
Tortbeilhaft bekannt geworden. Jener enthielt die 
allgemeinen Betrachtungen fiber die Religion und das 
Chrißenthttm; diefe nun erfchienene Erße Abtbeilung 
des Ztcref^f^ji Theils begreift die Lehre von Gott^ als die 
^rße Abtbeilung der cbriftlichen allgemeinen Reli- 
gionslebre, welche das Chk'iftenthnm mit der Religion 
der Natur und Vernunft gemein hat.. Die Zweyte Ab- 
tbeilung , welche noch im Laufe diefes Jahres erfchei« 
nenwitd, wird* die Lehre Tom JMenfchen und feiner 
Beftimmung enthalten, und ddc Oritee Tlieif^wird hof« 
f entlich Oftem 18 19 erfolgen, und die befonderen 

duriftlich • biblUcHea und kireUMbea Mettas^-Mmiß 


>dehi, -^ Wie populär der Verfaffer die ' religiGfea 
Wahrheiten zu -behandeln Terfteht, läbt.fich aus fei- 
nen Handbüchern zur Erläuterung der Evangelien ^ Efu 
ßeln und Leidensgefihichte Jeßt , von welchen die erfte- 
Ten jetzt in einer zwiyten^ jehr verbefferten^ und mit ei* 
nem Sachregißer vtrfchenen Auf tage erfcheinen , zur Ge- 
nüge beurtheilen. In diefem Werke findet man aber 
die Glaubenslehren der Chiiften auf eine gleich popu- 
läre Art im Zufammenhange behandelt, und der Ver« 
faffer hat i^ic^C nur dabey auf Alles, was davon unmit- 
telbar und mittelbar zum praktifchen Religionsunter«, 
richte gehört, fondern aucbyo, teie es darin vorkom* 
men und nach verfchiedenen Zwecken behandelt wer- 
den fo)l , Ruckficht genommen. Daher ift diefs Werk 
nicht blofs zum Gebrauch der angehenden Prediger 
beftimmt, welche lieh mit dem Umfange deffen, was 
lie zu lehren und wie fie es zu lehren haben« ausführ« 
lieber bekanntmachen wollen, fondern auch geübten 
Predigern zum Nachfchlagen bey gewilTen befondern 
Materien, über welche üe hier zufammengeftellt ühip 
den, WAS fie fonft aus mehreren Schriften mühfam^ 
und ivobl bisweilen Terffebens', wurden zufammeiv 
fuchen muffen. Dabey ift denn theils übe^^all auf die 
"ZweckmSfsigften Schriften zum weitern Nachlefen über 
diefe Gegenftände, theils befonders auf die heften Pre« 
digten über diefelben hingewiefen worden« 

Der £j:^« Theil enthalt, nach einer die BegrilFe 
erläuternden und den Plan des Werks angebenden Ab- 
.liandlungV die Erße Abtbeilung des Ganzen: von der 
R.e)i^ion und dem Cbrifcenthum überhaupt! und zer« 
/älU in 5 Abfchnitte, nämlich: von der Aeligion über» 
haupt, deren Zweck und Werthe; — Ton der natura 
liehen Religion^ ihrem Begriff, Umfange, Werthe und 
ihren Grenzen; -*- ron der geoffenbarten Religion^ ih* 
rem richtig.en Begriff, ihrer Wahrheit und Wurde ; — 
Ton den mchtchrißlichen Religionen -— den heidnitcben* 
der )üd]fcben und der muhamedanifchen Religion (ein 
Abfchnitt, der gewils Tielen Predigern, die im Reli« 
gionsunterrichte auf diefe Gegenftände treffen, oder 
auch zum Behufe biftorifcher Predigten , febr willkom« 
men feyn wird); — und von der cbriftlichen Religion 
^l^sbefondere , und zwar in 4 Kaniteln : über die StiE^ 
^ung und erfte Begründung des Chriftenthums (durch 
giefum und die Apoftel) ; — von der Erkenntnifsquellft 
der cbriftlichen Religion, oder der heiligen Schrift (und 
deren wahren Werth und Gebrauch ; desgleichen über 
die Luther'fche Bibelüberfetzung, welche unparteyHch 
gewürdigt wird); — - von einigen Hauptpunkten der 
cbriftlichen Religionsgefcfaiohte' -*- (namentlich der 
Reformation, wobey auch die Unterlcheidungslehren 
der einzelnen Partey^n angezeigt werden *): Allee 
tum Behuf etwaniger religiös - hiftorifeber Erörterun« 
gen) — endl^h Ton der Wahrheit, Göttliobkeit und 
m dem 

*) Durch deki ReoeuL ik der Ball. A» L» Z. lind wir au£ 
einen Druckfehler, S. 469, Z. 1 u. s, aufinerkTam ge- 
- - jnatht worden , der blof« darcK Verfettung der hei* 
den Vi^örtchen dtr und äis entilanden iR. Man Ulk 
nilmlich ßatt: „diV derTkufe vorhergeht** — elfoc 
ft der die TatSe Torheifellt*' ^ £q wird d«; MiAfeir* 
, ' ftimd gehoben leyn» 
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dem Bollen Wertbe des Cbrißentliaiiis (wobey denn 
mach der Wunderbeweii in praktifcber Hinficht 'beur- 
tbeiU wird). 

Des Zufitften Theils Erßer Abfohnitt enthält nun 
die Lebren Ton Gon^ — und, «ach einer kurzen Ein- 


imti Tchon allein in den grdfseren Gewinnen (deren 
S^S find) aii werthyollen Bacbern rerausgabt, nach 
eigener Wahl der Gewinner — welche dacu einen 
f&nf Bogen ftarfcen enggedruckten Catälog erhalt^ — *. 
und gtMou nach den^feftftehenden gewöhnlichen Prei* 


gewöhnlichen 
fiber Gottes fFtfeu und Eigenfehaften; — über die Sr&ö- 
flfung der fVth — wobey die naofaifehe Schöpfungsge« 
Xchichte' Terglicfaen , und befonders auf den Umfang 
und die VortrefFlicbkeit des Scböpfunffsgebiets auf merk- 
lam gemacht wird; — über die JtrhaSung; — * und über 
die ntltrtgfcrung und über die göstiiehe torfehung; woc- 
über man denn die Begriffe und Anfiohten gehörig be- 
richtigu. und das Wahre und Anwendbare von dem 
Zweifilhafien und Nutzlofen gefingert finden wird» 

Man fieht aus diefer Anzeige , dafs wir bisher ein 
fohshes Wei^k noch nicht hatten, und wie äit ErCchei- 
itung delfelben allerdings ein nicht unbedeutender 0«> 
wina für die theologifche Literatur feyn.mufs. 

W. Heinrich shofei^'s Buchhandlung 
zu Magdeburg« 


Der erße Band Tpn Kur$ SfrengeVt Gefcfaichte der 
wichtigften chirur glichen Operationen, Halle, bey 
CA. Kümmel 1S05 erfchienen, hat iln In« undAus* 
lande fo vielen Beyfall gefunden, daCs eitie Fort* 
letzung diefes Werks fphon länger von yielen Seiten ge» 
wünfcht wurde. Der VerfaCTer aber, zu vieler ander- 
weitiger Arbeiten wegen, nicht geneigt diefe Fort* 
fetzung felbft txx bearbeiten, gab feinem Sohne WiU 
heim Sprengel die Erlaubnifs zu diefem Gefohäft. Nach 
tlerOftermeffe d.J« wird demnach der xevei/teBand die- 
fes Buch« erfcheinen, worin die im erßen Theil noch 
nicht abgehandelten Öj>erationen enthalten feyn Tol- 
len, als: die Augenoperationen aufser der Cataract, 
welche Operation fchon im etßen Tbtil endialten ift; 
Operation an den Ohren, Zähnen und im Munden An^ 
fetzung künftlicher Nafen, Operation des Empyexyii^; 
Amputation der Bruft; Banchftich, Caftration, v9f[ 
"Entfernung fremder Körper aus ScJbufswnndeni und 
einige Zufätze zum erßen Band« 

Halle, im März ms. 

IIL Verihif eilte AnzeigexL 

• SUeher* Fertofi$Hg 

zum 
Seßen külflofer Krieger^ 

deren Ziehung 
•015 f ten May -f 1 1 1 erfolgt* 

Diefe Bt&cher -Verlorung hat 5ooo-Lofe zis ^ Rtblr* 
Fr.Coar* Dergaa3e£mpfangs*BetragTon3p,oooilthlr. 


keinen -der gröfseren Gewinne zieht, vier Bämkkem 
ganz e^wir Schriften, dieimLadenpreif . Werthe 6 RthJr. 
betragen wurden, zu denen die TOrz&gliobfwnSchrifa. 
Iteller Deutfchlands bisher ungedmche Beytrflge gabeiit 
und^ welche nur durek diefe Verletfung zu haben Sind* 
Zwey diefer Bändchen werden fcbon jetzt , gUtc4 mir 
den Lofen , ausgegeben ; Jle enthalten ; I, Paul Pommer^ 
Scenen aus dem Leben eines preubifbhen Invaliden» 
Von de ja Mette FoufuL — Fragmente zur Erinnerutig 
an Doris, Freyfrau v. Canitz. Von Franz Hom. — Der 
Sieg der Treue. Von Helmina v. Ckezy» — Die arm« 
Marie« Von Gußdv Jördens. — Der Hypocfaonden 
Von der Verfafferin von ^Julieme Briefe."* — Liebce* 
zwift« Von Karl Stehe* — Der Ritter und der getreua 
Hund. Von Bufching» — * II. Wonne des Gebens. Von 
Göthe» — Einfankeiten. Von Otto Heinr. Graf tr. Lo* 
hen. — Die arme Frau und der Mönch. Von A. F. E. 
Langhein. -— Oefchichte vom braven Kafper und dem 
fchönen Annerl. Von Clemens Bfentano* — Herbftbki- 
nen • Kranz. Von K. L. M. Müller, — Erfcheinungen, 
Von Hoffmann. — Das Leben und die Jahreszeiten. 
Von F. fV. Gnbitz. «- Die Maskerade auf dem Papier« 
Von Friedrieh Knhm. — AIcefte. Von Haug. «^ Die 
Walburgisnacht. Von Präenel* — Woblthätigkeif. Von 
Luifi Brachmamn. r- Die drey Schwäne; Volksfaga^ 
Von Wilhelm HenfeL — Therefe, oder die verftellt« 
Bäuerin. Von Keßler. — Das Glück. Von J£ar/ Mnd^ 
ler. — Propertia dlRoffi. Von C Holt ei. — hthenn. 
Ueberdrufs. Von Th. Heß, — Auch die andern beiden- 
Bändcben find interellant und ircichbegabtuod in allem 
größeren Gewinnen mit enthalten. 

Garantirt ift diefe Verlofung, unt^r Autorität der 
.(Cönigl. Preuls. General. Lot terie-Direction, von dem 
jiVaterländifchen Verein für hQlflofe Krieger*' der 
MaurerTchen Buchhandlung und von mir felbft. Di« 
Lofe. (von denen nur noch etwa der dM-itte Theil übrig 
ift) find zu i Rthlr. Pr. Cour, durch alle König(l. Lot- 
ierie - Einnehmer und wohllGblicheti Poftämter , fo wie 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen; in Berlin 
Ton der Maurer'fche Buchhandlung (Poftftr. Nr. 29!) 
und von mir felbft. Ich erfnche Alle, die zu Gunftan 
des wohltbätigen und angenehmen literarifchen Zwecke 
gütigft mitwirken wollen, es eilend zu thun, dadia~ 
Ziehung am 15. May i|it geCqheben wird« 

Berjlin» imF#bruars|it« 

F.W. Quhitn^ 
Prpfatlbr der Königl« Akademie d«r Kaaftei» 
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STA ATS WISSENS CHARTEN. 

. ' Pamis u. Lok BON : Effai für Vhi/Mrg 4$ Viconmim 

, polßtifue des pguplis moiimes, jusqu'au cotmneil" 

cement de Tann^e i8l7f Toms L XII u. 063 S. 

Di 
lefe Schrift ^erregt Aufmerkfamkeit durch den 
wichtigen Gegenftand, deffen Behandlung fie 
gewidmet ift , und darf fich gerade in jetziger Zeat» 
vro das InterefTe ai^Unterfuchungen und Betrachtun- 
gen diefer Art fo mannichfach erweckt und fiift all* 
gemein ifti einen grofsen Kreis von Lefern verfpre^ 
chen. Um fo mehr wird es frtr manche der letzterrt 
nicht unnütz feyn , hier zu erinnern > dafs der Aus-, 
druck hofiomie po/iN^n^ politifche Verfaffung, gefell- 
fchaftliche Grundeinrichtung bezeichnet, und dafs 
das gleichfalls in der vorliegenden Schrift fchr häufig 
gebrauchte Wort rigime faft immer in der allgemei- 
nen Bedeotuiig von Regierung, Regierungs - Verfaf- 
^ik% ( Adminißration y Gonvernemmt) zu nehmen ift. 
Das Eigen thömlic he und Gharakteriftirche der letz* 
tern ift von wefentlicheniEinflurs auf die geFellfchaft- 
lichen Einrichtungen , wird aber auch ganz natürlich 
iwriederum von diefen bedingt, und es ift bey diefer 
Wechfelwirkung von änfserfter Wichtigkeit , den ge- 
giinfeiticen Einflufs von beiden fcharf au fzufaffen und 
tfiögliclut deutlich darzuftellen. Diefe Au^abe ge-> 
hört unftreitig zu den fchwieri^en« und im GefQol 
hiervon fcheijit der Vf. den befcheiduen Titel eine's 
Verfuchs fflr feine Arbeit gewählt zu haben. Wenn 
fchon anerkannt fchwierig ift , flbcr die Entf):ehung 
von politifchen Einrichtungen bey einem einzelnen 
Volke und die maünichfachen Modificationen derfel«* 
ben im &afufe von Jahrhunderten , ja auch ntur Ober 
einzelne Zweige derfelben gn)ndlicheTJnterfuchungen 
•nzuftellen und genügende Aufklarungen zu geben, 
wie es z. B. in Abficht Deutfchlands von unferm vor- 
trefflichen M9fir in der Einleitung zu feiner Osna« 
brflck'fchen Gefehichte gefchehen ift : fo mufs es dop- 

}>elt und dreyfach fchwierig feyn, von dem gefefi- 
chaftlich-pol^tirchen Zuftande uUer neuern Völker 
fcachUrfpning,. Sinnünd'Richtung der vorzüglich- 
fttfn chaÄkteriftifchen Einrichtungen und deren Tiel- 
bchien Modificationen einen AbrifsaufeufteUen. Diefe 
ift jedoch der Zweck der vorliecenden Schrifi. ^ Li 
' traitty fo fingt der Vf. feine Einleitimg an , qu*on prf- 
f$^ a# füft/fr, PocfUfi des idies qui on /ait naitre 
Mitat atfüft de Vtconvmie ghtrate^ et qui te tnodißenf 
ähz les dHffrentes nations.*^ Ein Unternehmen von 
grofsem iJmfangf ,Um in die MaHe des Eiiuelnexi) 
' '^ *A. L. Z. \%\%. Erßir Band. 
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w&s hier zu beobachten und zu berühren ift , Ueber^ 
ficht und Innern Zufismimenhang zu bringen > 'Ift et 
durchaus nöthlg, dafs Haupt - Gefichtspunkte mit 
philofophifchem Blicke aufgefucht und feftgefteJUt 
werden, deren Richtigkeit Keinem Zweifel untere 
worfen ift, und von denen au^ man mit Sicherheit 
grofse Ahfchnitte überfchauen, und, tlas Einzelat 
ordnend und unterordnend , in den grofeen Räumen 
von Jahrhunderten fbrtfchreiten kann. ' Es ift vieles» 
und vorzüglich auch rechtes Wiffen dazu erfodeflich : 
denn blofseis NebeneinanderfteUen von Thatfachea 
enügt rucht ; es müfs der innere Zufaoimenhancr, das 
ch durch und dü!*ch bewahrende Charakterirtifch^ 
derfelben nachgewefen werden, welches bey denü 
noch vorhandnen Leben und der fortwährenden Be- 
we^'Hchkeit von dem , wovon hier geredet wird, in 
der That fehr fchwierig ift , wenn anders' mit dem 
ernftlichen Willen einer würdigen L^ungder Aufgabt 
an die Arbeit gegangen wird. 

An diefem ernftlichen Willem fcheint es dem Vf. 
wirklich nicht gefehlt 2^1 haben; fein Fleifs und feiA 
eifi-iges Böftreben, etwas Vorzügliches zu leiften» 
find nicht zu verkennen- • Eine Ucberiicht der in fei- 
ner Schrift herrfchenden Anordnung, xmd eine nä- 
here, ]edoch bey der grofsen Menge derGegenftänd^ 
nur theüweife mögliche Angabe des Inhalts derfelbeb 
wird zeigen, welcner Wertn fei^ier Arbeit zuerkannt 
werden Kann , und zugleich unire Lcfcr zum eigneil 
Unheil in Stand fetzen. • 

In der Einleitung hat der Vf. die allgemeinen Oe<- 
fichtspunkte in gerdrangterKQrze anzugeben gefuchtt^ 
nach ch^nen er bey feiner Arbeit zu Werke gegipigen 
ift. Vm fie in möglichfter JCttrze hier wiedergebei^ 
zu können , -werden wir die oben erläuterten Aus^ 
drücke der fremden Sprache öfters beybehalten. -«• 
Der Vf. nimmt drey rigjmes an, welche den gefell- 
fchaftlich - politifchen Zuftand aller neuem Völkef 
herbeygeführt und ihn fo beftimmt haben, wie er ift. 
Voran fteUt er das rigtms chinois , als das ältifte von 
^en, von welcheni ihm überdiefs auch Ideen foi^ 
einige ^nrichtuitgen und Inftitute bey den europäi- 
fched Nationen ausgegangen zu feyn fcneinen. Äutser 
diefem werden noch* die gleichfalls aus Aiien her- 
ftammenden rtgimes^ welche im Chriftenthum und 
dem MohamedLsmus enthalten find, als die bei- 
den angegeben , auf welche fich Sitten imd Verfiif« 
fungen in Europa , in Afien und im weftlichen Afrika, ' 
als auf ihren Urfprung und Stützpunkt , und gleich- 
fain 'ihr Lebens - upd Bildungs - Princip , zurückfah- 
ren laJTeri: AJBrika kommt fir den Zweck diefer Un- 
terfuchungeü- fift gar nicht in Betracht; . auch Ame- 
B i4) nka 
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rika fiehrtler Vf. nur als ein z wertes aufblöhoides Eu- 
vepa an; e6 habe »Tagt or» feit fieiner Entdeckung zu 
inän^herley Störungen des politKchen Zuftandes in 
Europa Aniafs gegeben , doch feyen auch einige heil- 
fame Ideen von dort ausgegangen. In Europa -v^rer* 
den die Elemente des rigimt gtrtnaniqui (alTp »och 
ein viertes rieime!) als der Grundtypus des gefell- 
fchaftUch - poütifchen Zuftandes betrachtet. Deut- 
fche Stämme haben faft ganz Europa fich unterwor- 
Jien',. find zu mächtigen Völkern angewachfen, und 
}iaben 4ie Elemente ihrer Verfaffung überall einge^ 
Sä^TX-i wrelche durch ctie Annahme des Chrifteatbums 
^smd durch theilweiCe Beybehaltung der griechifchen 
ttnd römifchen Municipal* Verfaffung modlficirt find. 
FüiT die Perfectibiiitat der Elemente des rtgtmi ger^ 
pumimi^ bemerkt der Vf., zeuge das lange Beftehen 
und die noch fortgehende Ausbildung derfclben ; aus 
liiefen überall in Europa verbreiteten Grundelemen- 
ten erkläre fich auch die gleiche Richtung in Sitte 
und Bildung aller Art» welche bey den europaifchen 
Völkern angetroffen werde; jeneVerfaffiuigfey eine 
ganz Europa gemeiufame geworden, die man ein rh 
^fime Eurofien nennen könne. Rufsland könne gleich- 
iam als eine friedliche Erobenmg diefes rigitne an- 

{efehen werden , • indem letzteres in diefem unge- 
euern Reiche nach und nach angenommen worden, 
und fehr wefentlichy befonders feit d^r Gründung 
einer Hauptftadt, zur Confolidirung feiner Macht 
beigetragen habe. -^ Die europäifch - politifche Ver- 
faffung iffc, nach dem Vf*, zweymal in Gefahr gewe- 
sen f von dem Mahomedismus verdrängt zu werden, 
durch die Sarazenen und die Türken. . Die erftern 
leyen gänzlich befiegtundzijrAckgetrieben; denTür- 
Icen fey es zwar gelungen^ fich eines fehr fchönen 
Theils von Europa zu bemächtigen, aber ihren Fort- 
fchritten feyen Tchcm feit längerer Zeit Schranken 
gefetzt^ die' Obermacht des europaifchen rigime fey 
entlchieden, und daffelbefaffe fogar in den türkifchen 
Provinzen felbft immer mehr und mehr Fufs. Alle 
4lrey (eigentlich vier) rigim$s find, nach dem Vf., 
auf baußHche Tugenden, und das Glück jedes einzel- 
nen Staats ift auf Fajsülien -Glück gegründet, jedoch 
nach fehr verfchiedeneoModificationeii. Das Chine- 
fifche hat feitfeineicBeri^rung mit dem europaifchen 
fich uiclit w^ter verbreitet; feine Formen find er* 
ftarrt und ab|;efchlofren ; das mufelmannifche hat 
auch, feitdem unwandelbare Formen angenommen 
■worden, die feinem Geifte durchau5? zuwider fe^n 
follea, xkhA [eine innere Ausbildung hem/nen, keine 
weitern FortfcBritte gemacbt« das europäifche hat 
fich dermaafsen verbreitet ,: dats n^an hoffen darf, es 
iVfenfe einft allgemein herrrfch^nd werden » wenn ai^i- 
ders nicht-das innere ihm einwohuende Leben > fein 
heilifi;es Feuer, durch mechanifche Formen oder dm*ck 
kaufmän«ifche Gewinnfucht erftickt wird. Die me- 
taphyßfchenUnterfuchiingen, welche iuEuropii über 
VerfaiTnng. und Regierungsformen angeftellt worden^ 
IcHeinea dem Vf. die axi^edeutele Befbrgnifs wahr- 
fcheiolich za machen. Anitatt fich auf die Kenntnifs 


häuslichen Tugenden , Vervollkommnung des Faxm» 
lien- Glücks, zum Hauptaefichtspuntet zu-nehmeMf 
habe man, ftattdeffen, Ideen von Einheit, Centi^^ 
lifation und vom grofsen Ganzen fich zum Ziel genon»- 
men ; und zu dem Ende einen Mechanismus von For- 
men gefchaffen , der eben in China jede weitere Ent- 
wicklung gehindert habe. Dafs man zugleich alle 
moralifcnen BewegB;ründe und EinflüfTe aus dem Ge- 
biet des gefellfchaHlich - politifchen Lebens zu ver- 
bannen fuche, und diefe durch Err^guns des Privat- 
intercffe, mitteKt welchem Induftrie aller Art biii* 
htnd &;emacht, alle Kräfte in Bewegung gefetzt wer- 
den follen , erfetzen Zu können glaube , feheiat 'Sem, 
Vf. vorzüglich bedenklich zu feyn , weil die' Ge- 
ichichti lehre, dafs gerade das Uofs'e PrivatinterefTe« 
wo es vorherrfchend gewefen, die Quelle des gefeU- 
fchaftiichen Lebens vergiftet habe. — ^ Sehr richtig; 
jedoch glauben wir, dafs der Vf., indem er diele 
Aeufsermigen niederfchrieb, nur ein einzelnes Volk 
im Auge gehabt, und nicht mit genugfam^rUnbefan^ 
eenheit das Ganze, von dem hier die Rede ift. Über* 
fchaut habe; das hier angedeutete Priacip ift noch 
nicht als vorherrfchend zu betrachten r aber allerdings 
mufs es bey fortfchreitender Entwicklung als Gegen* 
fate immer mehr. 4n die Augen fallen. Mit unfrer 
völligen Beyftimmung behauptet übrigens der Vf. ge* 

f(en Ende der Einleitung, dafs ein glücklicher politi« 
eher Zuftand keine andere Bafis , als bausche Tur 
Stoden und Familien -Glück habe; dafsCrlück in bei* 
en Beziehungen nicht in Zahlen ausgedrUekt werden 
könne, vielmehr Gluckfeligkeit zum grofsen Tlieit 
auf etwas Inteliectuellen beruhe , imd , wenn Rei^h-^ 
thum des Bodens und der Induftrie dazu erfoderlich^ 
eben fo wohl auch Liebe zur Arbeit , Liebe für Familie 
und Vatei'land eine wefentliche Bedingung derfelbes 
fey ; idafs überhau ot Alles , worauf es hier ankomme, 
fich darauf zurückführen laffe, zu bewirken > da£s^ 

fdte und rechtlich gefinnte IJntcrthanen , yeroünhigo 
rauen, eine zahlreiche Nachkommoufchaft, tüftig 
und wohl erlogen , vorhanden feyen, und der grofs« 
Haufen zum. Lohn für feine Arbeit gut genährt werde ; 
dafs endlich diefe Ideen , deren GrOle. durch die Qe-r 
fchichte bewiefen worden,, allgemeiiie Idec^j» feyeiV 
und mit gröfserm Rechte diefen Namen tverdienen^ 
als die Lehren. diefes oder jejies Syftems» von de-, 
nen überall noch keins genügende iCefultate gewährt^ 
habe. 

• Nieniand wird in Abrede ftellen , dafs diefe Be-^ 
merkun^en , welche der Vf. voraufgefchickt htuti 
Auftnerkfamkeit verdienen. Wir hätten iudefs ge-» 
wünfcht, dafs er das Eigenthümliche und wahrfaaB^ 
Charakteriftifche der drey , oder eigentlich vier,, an-f 
gedeuteten rigimes näher entwickelt, und day?d.iAS^ 
befondere aucii dadurch mehrPlan und überfichtUcbet 
Ordnung in die Beärbeituing^es Einzelnen gebracht 
hätte, dafs er, nach vorangefchickter Entwicklupg; 
des Charakteriftifchen vö« jedem rigimi und tfeJ^ 
widitigften in allgemeinen Umriflen anzuzeigenden;' 
politifchen VgrfafTungen^ welche. aus« einem jetieft» 


desVergangeuwz^itatzejÄ, und Beförderung aUer^ Ä^yorgegangea >. die zu jedem geliör:«adeA Völker^ 
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find Saaten *u6mnriingeordnet' und hiiiter einander 
hätt^ folgep Irffen. EsMjOOrde bey diöfef , rtach un- 
frer Ueberzeügung ganz natürlichen -und nothwendi- 
-gßn Behandlung des Gegenftande.9 die jetet Vorhand 
rieiie oft «ermadende Wi^erholung des Gleichen und 
Aehnlichen bcy den einzelnen Völkern und Staaten 
^Icht Statt gefunden haben , und überhaupt ein beüe* 
rer Zufammehhang in das Ganze gekominwk feyn- 
Auf allen Fall ift die yon dem Vf- ohne ^vÄerc Er- 
läuterung gewählte Anordniuig nach den Erdtheilen 
nicht angemeffen, wobey fogar Amerika, obgleich 
«r felbft in der Einleitung» bemerkt hat, dafs: d^et 
firdtheii nur als ein zweytes Europa anzufehen teji^ 
feiiien Platz vor Europa gefunden hat , luid wir finden*" 
liierin einemiicht geringen Mangel der Scb^» dei? 
aber vielleicht in andrer Hinficht dem Vf. die* Arbeit 
erleiciit^t haben mag. « ' 

Wir gehn nun zu der Anzeige des Inhalts im 
Einzelnen Aber, und werden hin imd wieder unfre 
Bemerkungen beyfOgen« — Das ganze Werk ift in 
huny Hauptabfchnitteeingetheilt. In dem ^rftm (T. IJ) 
wrd ein Abrifs des gefellfchaftlich^poKldfchen Zu- 
ftandes und der nadh und nach gebildeten pdlitifchen 
Einrichtungen bis gegen das Jahr igii gegeben, um 
«weldie Zeit , nach dem Vf. , die allgemeine Zerröt-t 
tung, mit welcher der politifche Züftand in Europa 
bedroht -war, ihren höchften Punkt erreieht hatte« 
und zu^eich «ine Epoche machende Begebenheit s foh 
iw«loh€lr weiter uiiten die Rede feyii Wird; ficher*^ 
eignete. Der zufiuU Abfchnitt (T. II.) , vom Jahr 
1%1T beginnend , nt vörzflglich der Schilderung des 
politifcnen Zuftandes im J. 18169 und der Andeutung 
und Betrachtung derjenigen Begebenheiten gewidurvet^ 
welche die modiiicirte Wiederherftellung des euro-* 
pSÜchen Syftems auf feine wahren Fundamente 2^ 
»offen erlauben. * In beiden Abtheilungen ifttfer Vf^ 
tdle einzelnen Staaten und Völker durchgegangen; 
die ilim za feinem Zweck einemäbern Betrachtung 
"werth gef<^hienent und zwar, wie voi^hin erwähnt 
worden, nach. den Erdtheilen in folgendei^Ordnungc 
Afien> Afrika, Amerika, Europa. 

Im Th. L ift unter Afiin d^e Rede von Chin^» . 
Tunkin , den dortigen ruffifchen und brittifchen Be- 
fitzungen^ von Perfen und^den Wahabis: »^-^-EyAöt • 
auf, dafs unter Afien nicht auch Japan erwähnt^ und 
den Arabern kein eigner Atfchnitt gewidmet ift, fon* 
dern von ihnen nur bey denWahabis, uncf ^leichfarri 
als von Vorlaufern derfelben geredet wird; auch hät- 
ten die^in HocUa/ien befindlicnen Lander «ndStaatt^n, 
flbei: welche dnrelrdie neueften englifchen Nachrich- 
ten fa viel Intereffantes uns bekannt geworden 5 mcht 
Mnz mit Stillfchweicen übergangen werden' foilen. 
Eine bey Afrika' und rEisiropa gegebener -Wenn ^ueh 
nur ^kurze üeberficht der pAijfifchen Befchaffenheit 
riiefer Erdtheilen vreiche «n nch fßr den Gegenftand 
imlali^bar'voii Wiehtigkeff ift, vemfifi^ man gleit^- 
felis ungern bey.Aßen, ^^\ ;Was voA«tei; phytifch^n 
Befchaffenheit von China bemerkt worden , ilt nrszw' 
längBch. Die fonftigen Aber Verfaffung und Regier 
xma^sfoim ia China mitectheilM» MetiaeM fimd wmm 


ailergraisten Theä aus tord Macartney*» Reifebe» 
fchreibiing entnommen; über die Zweim, -wlch^ 
4^ Ouigne^ gegen die Richtigkeit mancher dem JLord 
von einem Mandarin mitgetheilten ttatfftifchen unii 
andern Angaben erregt hat ^ wird leicht Yiki^egitimiu 
Das Mihtär ift , nlach dem Vf- , auch in Chiha U fliam 
de tu profptriUpubUqut; die Armee foll aus i Millioii 
Soldaten zu Fufe , imd goo M. Mann zu Pferde hefte;* 
hen ; die ganze Bevölkerung wird zu 359 Millioneil: 
auf 259 M. Qu. Meilen angegeben. Dafs es d«r Re>- 
giemng bisher gelungen iit, eine Solche Volksma£Ct 
ih Or<£iung zu haltisn» ohne dabey. durch ^neivp»* 
t^egirteA Cultus tmt^ftfltzt zu feyn , Ift nur aus dmt 
beft^henden politifchcn Hierafchie , ' durch welche 
alleVaihältnifle, bis zu den Weinften hinab, geregelb 
find i zu erklären. — TunHn ift mit einer Seite ab-r 
gefertigt; ein Land, welches 18 Millionen Einwoh-j 
ner haben foll. Auch den Ruffifchen BefiiMungen ift 
nur eine einzige Seke gewidmet ; ririeiften« rfur allge^ 
meine' Bettachttmgenfiber de* Handel tmd die Vern 
haltniffe mit Chinas — . Die Nachrichten Über diö 
^BriHifihen Seßxungen Mten zwar Mt fdnf Seitea 
(S. i6 — ao.)* aber auch fie fmd viel zu dflrfttgimd 
unzufammenhängend, um eine deutliche VorfteÜung 
von dem Zuftande <Uefer wichtigen Länder zu geben« 
Wenn der Vf. andeutend bemerkt, dafs die Europäer 
in fldlen andern Koloitieen felbft sds Eigerithumer den 
Boden culti Viren i in diefen afiatifchen aber 'nur Han* 
del treiben , und von den Kngebornen AbgsKben er- 
hoben , fö ift diefs ili'eirt* allgemein richtig, da in dem 
fpanifchen Südamerika hin und wieder ein CHeich« 
Statt findet, oder Statt gebunden hat. Die von Ftaf" 
fän (I»' hi/töh-e deta'^llftöMiüi frane. VI. <4g:) m- 
aufarte Meinung, däfs die brittifch-^afiatifchen ße» 
fitzungen durch ihre Natur nicht beftimmt feyen , im* 
mer ' fremde Feffeln zu tragen , wird imit fcnwachen 
OitlÄden beftritten (S. 19. 2o.>. — Bey den Narf»» 
richten fiber Perfien fÄhrt der Vf * aufcer* der aUgMU 
Geographie vbn Matte BrunttüT olleinPkautt (H^ohrg 
i^s rivoluUöns'dä'PerJt^ 9^s-i%i6) als Gewährsmann 
an , der' jedoeh bey den Hüeldichten , trAt deii«n eit 
:fein Werk unter der Kaiferherrfehaffc fchrieb, nur 
mit Prüfung Glauben verdient. Eine deutliche An- 
•Wte lterVtmr'perflfchöft*1ileichrg6hör€fiden Länder 
iucht man vergebens; verworren ift, was Über die 
innern Unruhen in Perfien ui|d deren Folgen bey^e* 
bracht ift. Der jetzige Schah , Fatey Alu foll lieh 
bemfihen 9 Ordnung und Wohlftand yrieder he^uf tei- 
len; den Sohn deffelben , AenhekixiviXenMWzaAtbas^ 
hat ein franzöfifcherOfficier mit einem Diamant ve? 
glicjhen, ifni tfritü iatu lähmet '^ Mit d^Wtiha^ 
Hs macht der Vf. den Befdüuf» in -Afien« * Dafe Von 
Arabien und d^i Arabern nur ah diefer Stelle dieRede 
Ift,. haben ym fchon oben gerOgt, unA wir hiflffert 
jetzt hinzufüigeti , dafs nur dl^rftig und ungenügend 
ift f was^ feeiagt wmtten. Wie der Inhah des Koran 
ganz auf die Sitten, Gewohnheiten und Neigungen 
der Ofi^qtaler lMeT«ebnet ift,**)$tte MMfijir«' iiacbge« 
wiefen werden mflffen 9 als es gefchehen ift und ge* 
f eiit h e a h p niit t j r r cnu der VT* djie im Jahi Ig09 vom 
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franteflfcliim National •'Infdtut gekrönte pFeisfchrift 
^3 HiK (Msner (über Mehamed und den Eiiiflufs £ei-* 
der X^lwibeoslehre auf die. Völker des Mittelalters), 
oder «die hierher ^hpre/idan trefflichen Arbeitea 
j^anzd&fch^ Gelehrten > fo vrie Gir/!#if t Niebukrhe^^ 
mitzt hStte.. Die Nachrichten über die Wahabis find 
«US jder Hifloire dis U^ahabis depuU liur origine jusqu'k 
impi ds rgo^ par M* L. A. entnommen, die während 
äer Kaiferherrfchaf t , mit offeijbarer Rücldicht auf 
iäe damaligen poÜtifchen AbGchten desgrofsen Macht- 
liabers.verfafst ift, und aus welcher, wie fich unfre 
Lefex.noeh erJianern werden, zu jener Zeit jjiäu&ge 
AuszQge In d wi ^oniUwr imd in d^i ffournal^di /' Kmr 
pirt mitgfctheilt wurden; Die Acufserung dias .Vfs^ 
dafs dieUlben Ölenden, in. denen der Mahomedi^- 
mus feinen Ulf prung benommen, ihm jetzt einen bat^ 
fügen Untergang durcn den Wahabismus drohen, if^ 
nicht gehörig begi;ündet. Diefs ift vielmehr nicht z\\ 
erwarten > wenn 4ie Behauptung richtig ift , dafs der 
aeu^GultuSi nichts, yo^tOflenbaning wiffeit .und auf 
reinen DeiSBius;geferttn4et fey* Mag immerhin dief^ 
Relid^iüis "' Secte in einer oder der andern Gegen4 
lievi?chend werden^ zu einer allgemeinen^ den Ma- 
hoinedf ^mus mit Untergang bedrohenden Ausbreitung 
eignet' fioh ihre Lehre nicht. — In dem r^umi über 
Afiea ift richtig beraerkj^ dafs die afiatifchen Völker- 
Icliaftenfich nicht mitandei^n Völkern amalgamiren, 
«nd dafeihre politifche Verfaffung Geh fohon im AU* 

femeinen, vpn der der earopä4r<>hen Völker durch die 
lolygßioaie jin4 die dadurch h^boygefahrte Modifica- 
tion in item Familien -lieben ]^ef entlich luiterfchei-* 
ilet. -*- Jifiika ift fehr kiirz, auf vier Seiten, abge- 
fectigt*, ußd dennoch ift. eäne^efchreibuag'de r phy- 
fifchea Befchaffenheit dieCe^^ ^rdthei)^ gegeben , • und 
von Aegyptfn » \Qx^ den Raubftaaten , von Marokko 
«md dew Torg^birgfi^ dpr guten Hoffnui^ geredet; -r» 
man kanil leicht denken? .:wie lehr im Allgemein^ 
und ^e^ oberflSchl jch. -— Die Betraeht^ingep ubei? 
^mifika werden ipit der allgemeinen ßemerKung ert 
öffnet ,..daft iji^r politifchipZuftand invivfeip ErdthcM 
feit (linemMenfchenalter fiich gänzlichst e^ändert habe. 


dafs Amerika aus 4em fdhwSchlidbed 
das k]:dftige JCknglingsalter getreten fey, htni der 
Vonmindfpliaft , . die Europa bisher ausgeübt habe^ 
nicht n>ebr bedürfe« im Einzelnen wercten die ver^ 
einigten ^ordiunerikanifcU^n Staaten i diefudlichea 
ehemals mnd ziun Theil noch jetzt den fpanifche« 
Hcrrfch^ft unterworfenen Länder (Von dem Vf. fchoo. 
Etats 4m iMiäi genannt),- ferner Brafilien, St« Dor 
mingQ-^lftnd die brittifchcn Befitzungen betrachtet« 
Die zum Verwundern fchnelle Zunahme der Bevöl- 
kerung in den vereinigten Staaten, die im^ J. igtt 
fchcün 7>339 903 Einwohner betragen haben .foU, und 
feittlem iich bekanntlich noch lehr . vermehrt hal» 
^icd. durch die Menge« und Fruchtbarkeit der thriit 
fchon ndtivirten, theil^ noch urbar zu machende^ 
händereyen , durch die immer mehr wachfende la? 
duftrie, durch die fortgehenden bedeutendeoi Eior 
wandierungen aus Europa, durch die geringen Ab- 
gaben , und im Allgemeinen durch die JLeicatigkei^ 
mit der oine Familie ßch-dort ihren Unterhalt ver<- 
fchaffon'kaon, wie wir glauben richtig erklärt, und 
dabev audi jtoit -Recht die vorhandene g^ofse politif- 
fohe r reyheit in Anfchlag gebracht. Eine Darftellung 
der VcrtafTung und Regierungsform in den vereinig«- 
teaS^aalen fucht man jedoch vergebens. DieBemer«» 
ku'ng , dafs die an der Kiifte liegenden Staaten ip Aa^ 
fehung der Indufbrie» des Handels, d«r Shtea und 
de^ IVivatiAterefle von den an Kanada gnaoiziendea 
und ^00 d^n fndlichen Staaten lioh fehrunterSeheideo» 
und dafs diefe Verfchiedehheit Streitigkeiten und 
Xrennung beforgen laiTe, hätte melir faegrüAdet wer> 
den follen. X>agegen ift der Vf. (ibeixtie Statt gefun<» 
denen VerhiUtniue der vereinigten Staaten zu Frank* 
reinh und England, die durch das franzöfifche Con- ' 
tinentalfyliem herbeygefäbrt worden^ fehr mn&a^dr 
lieh.* '**-')» Sehr kurz ift über die ^andern vorhin ge^ 
liannten Länder hinweggegangen ; das Wenige , was 
aus dem vürtr^fOichen Werke des Hn. vion Humt!^ 
bat dt: Ejßi politiaut für le rp^a$imi. de ta nouueU0 
Msjuignt^Xc ilber.Mexiko beygebracht wordea» ift. 
das Lefenswerthefte. . , . . 
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a der Verbotalong ^t.iämgl.,Sfiaf$9f der, mfftnfih. 
SU G9inn%in am 12« I^övr; x* J- wutdeA wm Hn« Hofr, 
Heeiin ikocb einige Zufasse .?w dcD^ (febot^ laruber gege- 
beüeftiBericbten i^ber.di« aus England Kon ibvewCoor« 
#efpQnd«Bten Hn. Dr.- Nühd^n trha\ie»ma. PerftpplitMna 
nitgeVicilt. 4^ ' In d^r erfreu Vetfaunnlun^ d'e& i 1 8 1& 
am v^. hn. v^erlaaür Hofr. Tyc^n .«Ine »AJihawdiuiig 
de fämf^ftUffffrueae, ffr.wkedim» aemw» n/ity^iui te&t 


mma^ fraemiffa' ilUfiratione dmerum fiagmemortfm' in pa* 
pyrQ JcrifUnrum (za weicher ein paer aaf dafiger Univ 
T«rfiiä|s - Biblio^ek befindliche Dtenhtnale auf ägypii f 
fcbtm Aipier VeruilaCTung galian). -^ ; Am: 17. Unt^ 
fkhergab Hr« UoFr. Qauß df r ISanigl. Sooierair eine Vorr 
lefung: DHirminmub xmrafithnis ^ quem in punc$ia» fn^d*- 
Übet p^fi^wms daiae lexereerH planefa^ cyji^s ämffa per ^e* 
teim ^uf orbüam , r^tione t.mperif i qub ßmgma€ fßmir 
defmbßßeitltr i n»tfinrmi$er effn disptr$i$^ y , 


■ » 


« *•« . * 


' t' 


* 4 


• ». • 


• • s 




'■• "^ I •.♦/ 


«M^W 


I .• > f * » » 


>4* r, 


99$ 


'n 


57^ 


ALLGEMEINE LITE R ATUR - Z EIT UNG 


mm^mmtm 


■^ » 


Mär«; 18 18. 


■■h 


«fe 


^„.JL. 


STAAT5WrSSEl*SCHAFYEIf. 

* jpARis u« Lo9Do^ : Effaifur Vhifloiri de PUanomig 
p0UHfUi des piuptis modemis etc. 

' ' (Beßddufs der im vorigen Si^k ahg^ehroekenentteeünjion»^ 

Uropa ift mit Recht am ausführlicfaften ^li^andek 
(S. 58 — aöjO; der ^ Vf. zeigt hier fchfitzbarfe 
Keantniffe und viele Belefenheit guch in guten deut- 
fchen Schriftftdlem. Auf einen Ueberblick der phy- 
:6fchen BefehaHenheit des ganzen Erdlhell$> in wel- 
chem ^e europäifcben Länder in vier grofs'e Abthei- 
inngen gebracht wek*den , folgt eine hiftorifche Ueber^ 
tfoht tiber Entftehuing und alnnShlige Ausbildung der 
föt den gefellfchaftlich-poKtifchen Zuftand wrichtig- 
ftcn Einrichtungen und Ereigniffe. Ufer Vf* hebt 
trcm Betrachtung desjenigen pQÜtifchen Zaftandes an> 
xlcr in den letzten Zeiten der römifchen Kaiferherr- 
fchaft, föwohl im Occident, als im Orient, vorhan- 
den war. Ob die ohne nähere Erklärung auffsdlende 
Bemerkum; (S. 65O > dafs der (romifche) Orient fich 
von Rom nach der Gründung von Conftantinopel 
fapris ta fondatian de ta vUle de Conßtmtmofte) ge- 
•trennt, aus Unkunde der eigentlichen Vernältnifle 
herrührt, oder der Vf* nur in Eile und der Kürze 
'-weäen fleh hier nicht angemeflen ausgedrückt hat, 
laflSn wir dahin geftellt ieyn. Es kann wohl nicht 
'hiftorifch richtig behauptet werden, dafs der (römt- 
fche) Occident fich freywillig mit den erobernden 
Völkern, insbefondere den deutfchen Stammen:, ver- 
bunden habe. Auf das modificirte Fortbeftehen der 
Municipal-Verfkffung mit hinzukommenden Corpö- 
rationeti in den Städten, auch nach deren Eroberung, 
wird aufmerkfam gemacht , und däbey auf die vor- 
treffliche Abhandlung von Eichhorn : „über den Ur- 
fprung der deutfchen Städte* Verfaffung", in dem 
mit &noigny und Göfchen gemeinfchafÜich herausge- 
cebnen Journal verwiefen . Di e Wichtigkeit des Vor- 
fiandenfevns und der Erhaltung des CSiriftenthiuns, 
iTv^lches feinem Geifte nach für alle politifche Formen 
fich eignet , ift gleichfalls gut bemerklich gemacht 
und ziirieich angedeutet,^ wie die demfelbcn eigen- 
thümlicnen Inftitute aufVerbefferung des jpolitifcnen 
Zuftandes nOtzb'chen Einflufs hatten. Die erobern- 
den deutfchen Stamme bringen überall hin , als eigen- 
^Undichc deutfche Einrichtungen , Heerbann , Lenn- 
' -liefen imd freyes Stimmrecht der Grundbefitzer in 
iüjen Angelegenheiten , die ein allgemeines IntereCTe 
haben. — Auf die Möglichkeit dbr Verbreitung der 
farazeniftAien Herrf^ian ven Spanito ^od die wahr- 
J. L. Z* \%\%. Erfier Band. 


Tcheinlichen Foteen davon , wird ein Blick ge wo^eÄt 
"und das harte Loos der zumrömifch-orientalifchch 
Kaiferreich gehörendeir Gegenden , die von den Tür- 
ken unterjopnt worden , wird bemerklich gemacht. — 
Der wohlthätifien Wirkfamkeit des Clerus för Beför- 
derunc von Cmtur und Bildung aller Art läfst der Vf^ 
Gerechtigkeit wiedierfehren. Dafs abfer das Chriften- 
thmnnur zum Vorwande gedient habe, um dem Voll<fe 
lange Faften zu einer Janrszeit aufzulegen , wo die 
Wintervbrräthc gewöhnlich zu Ende zu gehen -pfle- 
gen, Ht eine Vermuthung, wovoA der Vf. die hifto- 
rifche Begründung nicht hatte fohutdig bleiben fol- 
len. Die Folgen des mehr u^id mehr aufblühbudd» 
, Handels , der entftehenden bef fern Communications - ^ 
Mittel, der Badung von Hauptftädten , der Entdek- 
kimg von Amerika, und wie feitdem ein auffeilendes 
Streben nach Gewinn imd Antheil an den Schätzen 
der neuen Welt fichtbar gewordien ; — diefs Alles 
und andres hierher Gehörende wird von dem Vf., jje- 
doch nur kurz , angedeutet , der eng^ifchen Verfaf- 
fung im Allgemeinen als mufterhaft gedacht, der in 
Frankreich und England angeftelltcn tiefGnnigen Un- 
terfuchungen über die wicntigften Gecenftände der 
National -Uekonomie und Staats wirthfcnaft erwähnt, 
ferner kurz beitierkt, wie das Beyfpiel von Amerika 
die franzöfifche Revolution , bey welcher Realifirung 
' des Bcftmöglichcri der unerreichbare Zweck gcwA- 
fen , mit t^ranlafst habe , wie das MilitärrVftem inl- 
mer daaFinanifyftem bedingt und gewöhnhch laften- 
der gemacht habe, und wie gegen ein drückendes 
und erdrückendes Militär- und Finanzwefen nur ge- 
fetzliche jährliche Bewilligung der Abgaben von cfeh 
Regierten, alfo eine zweckmäfeige Repräfentation, 
una die Bildung einer National -Miliz fchätzen könnfe. 
• Zuletzt bemerkt der Vf. , dafs der Gang der CiviÜfe- 
tion in Europa fich in drty Peiioden abtheilen laffe; 
in der erßen fey das Streben dahin gogangfen, feilte 
Exiftenz uhd pprfonllche Freyheit zu uchern ; in der 
zweyten fey di^ Bemühung vorherrfchend gewefeh, 
den errungenen Zuftand feinen Nachkphimen zu 
' fiebern, däer das Lehnwefen und die Corporatift- 
neil ; in der drüten habe Gewinrtfucht und die Kunft, 
zu erwerben mittelft der grofsen Einrichtungen für 
leichtere Communication und Circulation überharidv 

{benommen, undelneebiideteBedürfniffe und Genuin* 
ucht fcyen verderblich in alle VoltoldalTen eingft- 
tlrungen. — Bey manchen treffenden GefichtspuAk- 
ten, welche dieie Ueberficht angiebt, müfTeti wir 
doch rügen, dals darin und in den ntehfolgeadan 
Betrachtungen der einzelnen VölkefuhdStäm^, cKr 
C (4) Re. 
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Reformation und ihrer höchft wichtigen Folgen ßlr 
den gcfellfchaftlich - politifchen Zuftand der neuern 
europälfchen Staaten gar nicht gedacht ift. Diefs i£t 
»m (o auffallender, da der Vf. die kleinen ^Schriften 
vnfers Hetren kennt, wie wir aus der AusfQhrung 
des in denfclben befindlichen AufTatzes über die 
Kreuz?üge (S, g5.) annehmen muffen, zxxch' Fittir*s 
vom firanzöfifchen National - Inftitut gekrönte PteiS- 
fchrift: Effaifur Vefprit et rinftuena de la riforniatum 
de Luther y ihm bcy feinem Unternehmen durchaus 
nicht hätte unbekannt bleiben foUcn. — Die ein- 
zelnen europäifchen Völker und Staaten, welche 
Ton dem Vf. oefonders durchgegangen werden, find: 
Frankreich, England, Spanien und Portugal, die 
Schweiz, Italien, Deutfchland> Oefterreich, Preu- 
Isen, Polen, Schweden, Dänemark, Rufsland und 
die Türkey. Holland hätte nicht foUen weggelaffen 
.werden , und diefs wäre auch ganz unmöglicn gewc- 
fen, wenn der Reformation gedacht worden. Die 
Bearbeitung der einzelnen vorgedachten Staaten ift 
fehr ungleich ausgefallen. Am umftändlichften ift 
von Frankreich und England gehandelt. Bcy der 
Ueberficbt der politifchen Gefchichte ift hier auch 
vorzügliche Rückficht auf die innern Einrichtungen 
zur Beförderung der Cultur, auf die in der Verwal- 
tung vorgegangenen Veränderungen u.dgl. m. genom- 
«len y es find ftatiftifcbe Notizen mitgetheilt ; dem 
Abgaben -Wefen, der Verwaltung der öffentlichen 
Einkünfte, dem Schuldenwefcn , derMilitür-Vcrfaf- 
Jiingift vorzugsweifeAufmerkfamkeit gewidmet , und 
. man findet hier manche treffende Bemerkungen. Mit 
Einficht upd ziemlicher Unbefangenheit wird über 
Sulty und Colbert^ über die franzöfifche Revolution, 
tSber Englands HandelsinterelTe u. f. w» geurtheilt. 
Bey manchen andern Staaten hat fich dagegen der Vf. 
oft auffallend kurz gefafst» und die Ungleichlieit in 
den beygebrachten Notizen und angeffcllten Betrach- 
tungen Ut zuweilen unangenehm. Der Schweiz find 
z« B. 12 Seiten gewidmet, meifteus Auszug aus §ob* 
JHUter; Oefterreich undPreufsen Averden jenes auf 6, 
diefes gar auf 4 Seiten abgefertigt ; bey Oefterreich 
wird Böhmens kaum gedacnt, und von Friedrich II» 
heifst es wörtlich (S. sig«) i n Frtderk aprh avoir fou^ 
ptis afa domination une partie de tctSÜiße £t de Pologner 
mvait h tacke de donner i fa nouvelte monarchie des 
hafes fotides. '* Der Kürze ift hier offenbar die nö- 
thigo Deutlichkeit aufgeopfert* Die Völker im ruf- 
ftfchcn Reiche find dem Vf, (S^ 242.) encore plus «p- 
fuades qu'agricoles. Ueberhaupt ift in dem Einzelnen 
zuweilen die Vernachläffigune des rechten Wiffen^ 
zu bemerken, manche an fich ganz gute und tref- 
fende Bemerkungen find nicht gehörig begründety 
und deshalb>auch minder einleuchtend.- Doch wir 
würden zu weit lauf tig werden. Wenn wir ujos noch 
vehr auf Einzelnes hier einlaffen wollten r vvir eilen, 
um von dem zwegten HauptabCchnitle (T. IlO^noch 
Einiges zu fagen. 

In den als Einleitung zu demfelben vpraufge* 
lockten allgemeinen Betrachtungen w)j:d alaüjiuft- 


fatz aufgeteilt: dafs die mit dem Jahr i Sil als h€* 
spönnen zu betrachtende Befreyung der vovdem der 
Ipanifchen Herrfchaft unterwor&nen Ujkdmc im fodk- 
lichen Amerika (von dem Vf. , wie bereits oben be- 
merkt , fchon Etats du Midi genannt) für immer Epo* 
che jn^der Gefchichte des politifchen Zuftandcs der 
neuern Völker machen, und diefes Ereignifs eben 
fo gewifs eine folgenreiche Resolution in den com- 
merciellen und politifchen Verhältniffen jetzt und in 
der Zukunft herbey führen werde , als eine folche im 
l6ten Jahrhundert durch das Hinftrömen der ame- 
cikanifchen Schätze nach Europa bewirkt worden 
fey. Das mittägliche Amerika, fagt derVf»» hat 
feme^chätze not big, um feine Revolution zu machen» 
imd hat fogar fchon feine Zuflucht zu Papiergeld ge* 
nommen; nur feiten, imd wie durch Zufall > konv- 
men noch baareGeldfendungen aus Mexiko nach Spa- 
nien : der Weg , auf welchem von nun an noch eim 
Theii der Ausbeute der amerikanifchen Bergwerk« 
nach Europa iliefst, ift der Handel, den die Engr 
länder und die Einwohner der vereinigten Staaten mit 
Südamerika zum Mifsvcrgnflgen Spaniens treiben* 
Spanien und der ganze abrige Contiuent von Europa» 
der in Zinfen und auf fonftige Weife feinen Anthefl 
den aus Amerika kommenden Schwitzen hatte» 


an 


muEs den durch das Ausbleiben derfelben flUr fein# 
Induftrie und hinfichtlich des Preifes aller Gegenftända 
entftehenden Verluft in anderer Art zu erfetzan , oder 
ihn doch weniger empfindlich zu machen fuchea» 
Frankreich, von dem diefes Ereignifs , nach dem Vf.» 
unüberlegter Weife veranlafst worden , fcheint die 
Folgen davon vorausgcfehen, und bereits Mittel ge- 
gen diefelten durch das berüchtigte Decret vonTria- 
Hon getroffen zu haben y. welches aus der vereinigten 
Berechnung des commerciellen und militärifchen Inr 
tereffe hervorgegangen iö. — Nach ^liefen Bemer- 
kungen giebt der VI. im Allgemeinen eine intereflante 
Schilderung von dem eigentlichen Zwecke das unter 
der Kaifernerrfchaft von Frankreich aufgeftellte» 
Continental -Syftems, und der von England dagegen 
angewandten Älittel , um fich der feinen Untergang 
drohenden Folgen delTelben zu erwehren. Dabey 
wird erinnert an die franzöfifchen BemDhungen zur 
Beförderung der G^vinnung von Surrogat -Erzeug-^ 
jiiffen für die Colonial-Producte, an den Von Eng-* 
land gemaditen Verfuch » fich in Befitz von Buenos 
Ayres zu fetzen, fo wie an feine forgfältic cultivir- 
4en Handels -Verbindungen mit dem u\dlicnen Ame- 
rilwr nnd an das Beftreben der Engländer in China 
nicht mit baarem Gelde , fondern mit engÜfchen Fa* 
bricaten zu bezalüen. — Gern theilt man mit dem 
Vf. die Hoffnung , dafs die letzten Kriege Fortfchritle 
in der Entwicklung des europäifchen Syfteins im Inr 
.nern zur Folge h&en werden. Aber wenn gefagt 
.. wird, dab die von Cahnne in der Verfammluqg der 
Notablen im J. 1787 geäufserten Ideen über die Ab* 
. fchaffung der Privüecien und Exemtionen, überhaupt 
. von Mißbrauchen aller Art in der neuern politif che« 

, VcrMi/uag.:^ -^ daf a dieffi jn En^^Und und ]Fxau2u:eich 
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bereits zur Ausfohrunr gekommenen Ideen während 
des Krieges überall realifjrt worden fcyen : fo weifs 
Jeder unfrer Lefer, dafs diefs noch nicht mit Wahr- 
heit behauptet werden kann. Verftändig wird kurt 
darauf vom Vf. bemerkt, dafs Abfchaffung von Pri- 
vilegien die auf gefetzrafifsige W«ife erworben wor- 
den , und deren Werth einen Theil des Privatvermö- 
fens ausmache, nur durch die äulserfteNothwendig- 
:elt gerecfat£srtlct werden . könne. ~ Aber die Be- 
^uptung, ' dafs die vom Oeift der Gerechtigkeit ge- 
leiteten Kegierungen nur neue Auflagen gleichmäisig 
vertheilt, und das alte Abgabenfyftem im verändert 

felaffen hätten ; — diefe hätte der Vf. mit Beyfpielen 
elegen follen. Ob das Militär- Syftem fchon wirk- 
lich, wie hier angenommen ift, durch die Errich-. 
tung der Landwehr vcrbeffert, und eine Verminde- 
rung der grofsen Armeen und der mit dem bisheri- 
fetiMilitär^cfen unvermeidlich verbundenen grofsen 
laften herbeygefiihrt worden , mufs die Erfiäirüng, 
nach unfrer KeantniTs des jetzigen Zuftandes, nocTi 
lehren. Auch d^ Reprälentations - Syftem ift noch 
jfiicht Do allgemein zur Anwendung gekommen, als 
der Vf. zu glauben fcheint, indem er bemerkt ^ dirfs 
nur Dänemark alleii» daflelbe noch nicht eingeführt 
habe. Nicht zu bezweifeln ift dagegen der gleichfalls 
angegebne Fortfehritt, der durch Abfchaffung des 
Negerhandels gemacht worden» und wer wollte 
nicht mit dem Vf. hoffen , dafs auch die Aufhebung 
der Leibeigen fchaft uad aller andern Grade ron 
Knechtfchaft , womit hin und wieder fchon wirk- 
lich der Anfang gemacht worden, bald erfolgen 
werde. Zuletzt wird noch in Betreff des durclWen 
letzten Krieg gegen Rufsland beabfichteten Zwecks, 
die ruffifche Herrfchafk auf Afien zu befchränken, 
bemerkt, dafs die Erreichung deffelben ein Unglück 
für Europa gewefen feyn, und fortwährende krieee- 
rifche Einfifie und Reibungen zur Folge gehabt ha- 
ben würde. Eine von der f,^ wohnlichen abweichende 
Meinung , die jedoch fehr der Beachtung werth ift, 
da allerdings Rutsland zur Entwicklung aller feiner 
kriegcrifchen Kräfte dadurch gleichfam herausgefo- 
dert worden wäre. Ob übrigens die auf den Aus* 

5ang des Unternehmens gegen Rufsland geftiltzte 
Leufserung des Vfs. , dafs für die politifche Qrdnung 
der Dinge in Europa durch innere Kriege keine Um- 
kehrung zu befürchten fey , und d^fs ein europäifcher 
Staat nur durch Fortfchntte in der Civilifation , alfo 
nur auf wohlthätige Weife , feine Herrfchaft ausdeh- 
nen kdnne ; — ob diefe fich einfchmeichelnde Mei- 
nung gegründet ift, dürfte fich .bezweifeln laffen, 
und der Vf. verringert fclbft fehr die Hoffnung dazu 
durch die Bemerkung , dafe Europa in Anfehung der 
von ihm deshalb für nöthig erachteten Bedingtmgen 
noch in einem anarchifchen Zuftande fich befinde. — 
Bey manchen Ideen und Andeutungen des Vfs. kann 
man'fich des Wunfehes nicht erwdiren, dafs er fie 
weiter ausgeführt haben möchtet — In der Behand- 
lung der einzelnen Lander imd Staaten ift in deift 
zwiykm Theüe gleiciiMs die (bhoa oben betiräieat« ^ 
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Anordnung befolgte Hü Atig wird ober Afien und 
Aft-ika hinweggejgangon* Bey Amerika: wird von 
den Ereigniffen cter ileueften Zeit , ledoch mciftens 
nur nach den öffentlichen Blättern , Nachricht gege- 
ben. Wenn der Vf. bedauert, dafs bey dem gemach- 
ten Verfuch, St. Domingo wieder unter die firanzö- 
Cfche Herrfchaft zurückzubringen , ein Mangel , all 
der die alte franzöfifche Diplomatie fo fehr auszcichr 
nenden Gefchicldichkeit fichtbar geworden , fö fi^eht 
diefs faft als ein der al^en guten Zeit gemachtes Cöm- 
pliment aus. — Von den europäifcnen Staaten ift 
auch hier wieder, wie natürlich, am umftäiidlichr 
ften gehandelt, und der Vf. hat dabeyJBeweifc von 
grofser Auftnerklamkeit auf die im Innern der StaaC- 
ten theils fchon vorgegangenen , thefls erft vorberel- 
Jeten und angekündigten Veränderungen gegebeut 
und meiftens die erlaüenen Gefctzc und Verordnun- 
gen genau angefahrt. MitDeutfchland , Oefterreich 
und rrcufsen einbegriffen und vorangeflellt , wird 
der Anfang gemacht. Dafs bey den übrigen deut-^ 
fchen Staaten die v\rährend des Rheinbundes beftan- 
^dene Abtheilung derfelben, mit Angabe deren Auf- 
löfung und der darauf gefolgten neDenBeftimmungenp 
beybenalten worden, ift unbequem, und hat Vcr* 
wirrung und manche Unrichtigkeiten veranlafst ; auch 
ift bey manchen treffenden jedoch mehr allgemeinen 
Bemeikungen der Mangel an gründlicher Kcnntnifs 
von den Verhältniffcn befonders der kleinem dcut-, 
fchen Staaten auffallend , und was über den deutfchcn 
Bund gefagt wird , ift oberflächlich. Die ftatiftlfche 
Tabelle, welche über die Gröfse und Bevölkerung 
*der zum 'deutfchen Bunde gehörenden Länder gege- 
ben ift, in welche jedoch Oefterreich, Preufsert, Dä- 
nemark und das Königreich der Niederlande nach 
ihrem ganzen Umfange mit aufgenommen find , fclteint 
nach ziemlich richtigen Angaben entworfen zu feyn» 
Von den 57 MQiionen MenTchen , welche fie nach- 
weift , find jcdodh nur etwa 22 bis 23 Millionen aW 
zum deutfchen Bunde gehörig anzufehn. Tax den 
beyrh irflen Thöil fchon angegämen und hier wieder 
vorkommenden euronaifchen Staaten find hier noch 
das Königreich der Niederlande, die Republik '«ter 
lonifchen Infein und die freye Stadt Krakau hinzu- 
gefügt. Auf nähere Angabe des Einzelnen können 
wir uns, um nicht zu vveitläuftig zu werden, niete 
einJaffenr Am lefenswertheften ift auch hier, w« 
dber Frankreich und England gefagt worden 5 a«oh 
enthalten die Schlufs - Betrachtungen einige gute Be- 
merkungeur — Im Ganzen fehlt es der Schrift, bey 
vielen fcTwtzbaren Notizen und in weitei-m Nachdenr 
ken erregenden finnigen Betrachtonj»en , die überall 
darin vor Kommen , an eigentlicher Vollendung. Der 
Vf. hat fich bey unverkennbarem Fleifs^ im ZufanK 
ipenb^'iif gen t von Materialien nicht genug zumMeifter 
feines Stoffs gemacht ; feine Arbeit ift fcnatzbar« aber 
bleibenden Wcirth könnte fie nur durch Vertilgung 
der angedeuteten Mangel ja der A flo rdA u ng und der 
BehaMlimj{ gewiimeiw 
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L Lehr an ft alten. 

Danzig. 


nfer Athenänm, welches bisher unter dem Namen 
e'i^es akademirchen OymnaGums aus zw^ Klaffen be|- 
ftands hat durch die Vereinigung mit einer andern An« 
ftalt einen weitern Umfang, und mit diefem eine Ge- 
Iialt gewonnen, wie &e den Bedürfniffen der Zeit an« 
gemerTen ifr. Sqfaon im Herbft i S 1 6 war Ton dem R. R* 
Jachmann der Plan zu einer wefentlicben Veränderung 
der Dinge entworfen worden, nach welchem die bei* 
den Klaffen des Gymnafiums um eben fo -viele ver- 
mehrt, undjzu-den ^ier vorhandenan Profefluren Tier 
neue LehrCtellen errichtet werden follten« Da aber 
der Ausführung dlefes Plans bedeutende Schwierigkei* 
ten^ deren Beteiligung Tor der Hand xdcht möglich 
war, entgegen traten, auf der andern Seite aber das 
Jßedürfnifs einer Erweiterung der bisherigen Grenzen 
ides Gymnafiums Knm.er lebhafter geffililt wurde t fo 
blieb nichts übrig, als eine -von den djrey hohem Bür- 
^i^rfchulen untrer Stadt, die aus vier Klaffen bef te- 
ilende St« Marienfehdle, mit den beiden Gymnafial- 
klaffen zu vereinigen« So bildeji nun diefe beiden bis- 
her von einander unabhängigen Anftalten Ein orga- 
aifoh zttfammeVihängendes Ganze» welches aus fechs 
Kiffen befteht, an die lieh als die fiebente eine h^ 
Jiere Elementarfchule anfchliefst. Die teyerliche Einp 
weihung diefer neuen Anftalt, wozu vorher durch ein 
Jfrogramm des Profetfor Bhch eingeladen werden war, 
wurd^ bey Gelegenheit der GymnafialFeyer des Refor* 
mutionsfeftes am lO. Nov. v« J« vor einer zahlreichen 
und glänzenden Verfammlung vollzogen« Eingeleitet 
wurde dieFeyerlichkeil durch eine von dem Prof. Knit- 
mD€\ Ycrfertigte Mufik , die Von einem aus mehr als fech* 
^ig MttCkern und Sia^^em beftehendenQrcbefter unter 
>d4ir Direction ihres Verfaffers aufgeführt wurde« Hier- 
eiif hielt der Stadtrath Trendelenbnrg^ dem dasGdbhäft 
der Einweihung von dem Magiftrate aufgetragen wer* 
-jMfft war, eine lateinifche Rede , in welcher er die 
4Grefchiohte des Gymnafiums erzihlte, und die Motive 
^r Vereinigung beider Anftalten aus einander fetzte. 
jfeph Beendigung derfelben betrat der Director Mri- 
^t$he gkiohfaUa mit einer lateinifcben Rede das Käthe« 
sder., Aeren Hauptinhalt in einer Würdigung der Ver- 
•dlfcnfte Melanchmons um die akklaffifche* Literatur be- 
'^tand. Den Befchlufs machten mehrere, theils in 
-deuticher, theils in lateinifcher Sprache abgefafsteRe- 
Mbn und Gedichte einiger unterer GymnafiaUen« Nach 
ledjer einzelnen Rede wurden QhÖre «^us dtn HmiiU 
)A0n MeCQas aufglfcihrt. 

. per Unterricht in den fechs GymnaCaTklalTen wird 
yon' Oftem an, wo alle Vacanzen befetzt feyn werden^ 
.mit Einfehl ufs des Directors von neun ordjentlich^ 
und funftiülfslehrem erdieilt« Erttere find: i) der 


?r0uA.Meiiiek€j welobem, naehdemder biekerigeDi... 
rector des Gymnafiums, der Prof« Bwerbeck^ um f^s» 
Entlaffung angehalten hattet dasDireotorat der ncveoi 
AnCtalt übertragen wurde, s^ A.F.BUck^ Prof., Coa» 
fiftorialrath und Diaconus an der Oberpfarrkireke^ 
3) Dr. F. 7A. Kniewel^ Prof., bisher Rector der St« M»- 
rienlchule« ^4) G. Sckoler^ Prof«^ Ua jetzt nodi Lek- 
rer am Gy mnafium zu Gotha , wird zu Oftem erwar- 
tet« Seine Stelle war früher dem Prof« Spohm ia Lap^ 
zig, und darauf den» Inf^eetor Roß in Gotha «ngetr*« 
gen . von beiden aber a)>gelehnt worden. 5) Ur,, IK 
A. Firft9mann ^ Prof. 6; E. Bkckmanu^ Oberlebrer. 
7) J' fV. L. Bärrey/en^ Oberlehrer und Leetor der h#» 
bräifcben Sprache« 8) Ur. IV. A. fVtftfhnly Qtierlel»' 
rer , bisher Lehrer der Mathematik am Hutdeikerfikem 
Inftitute zu Vechelde, wird zu Oftem erwartet« 9) % 
P. BUck, Unterlehrer« Als Hülfslehrer find befchäf^ 
tigt : i) Chr. Cöhfu Mrengrovius , Leotor der polnifcken 
Sprache und Prediger an St« Annen« 3) Der Candidat 
A. fF. Skufr ertheilt den naturfaiftorifchen Unterricht. 
3) yoi. Büft. Brtyfig, Zeichnenidirer« .4) 3^. T. B. 
Waage , Lehrer der Elementatkktfe , ertheilt den Uiw 
terricht in der Kalligraphie. Die Stelle des Religiona- 
Jehreri hat bis jetzt noch nicht befetzt Mr«rdeQ können, 
daher der Religionsunterricht interimiftifch theils Ten 
dam Confiftorialratha Gemhard^ theils von dam Ober- 
lebrer Bärrefffem ertheilt wird« 

Danzig, im Januar isif* 


inietn. 

Den ji. Dec. v. J. feyerte das hiefige GymnaCum 
den Schi ufs des Beformations - Jubeljahrs , in welchem es 
feine Entftehung erhalten. Der Director delfelben, 
Prof, Dr. /fJ/>, hatte dazu mit einem Gedicht; »i» anni 
vicißitttoUnem"i eingelar^^n (Ruatelii, ap. C A« Stei^ 
berum)« 

vH« Vermifchte Nachrichten« 

Am 13. Dec. 18x7 hat fich in Eifenach die Bxbal- 
igefellfchaft föriÄlich conftituirt, und fich, fuch in An« 
iehung ihrer Verfaffiing und Gefetze, der grofsen hrit^ 
tifchen und ansUndifchen Bibelgefellfckaft- angekhlotten^ 
von welcher fie fchon früher mit 150 Thalem on« 
Wftützt war, und auft neue einen Zutchufs von 
too Pfund St« zu erwarten hat. Zum Präfidenten der 
,Gefellfchaft wurde Hr. Geh. Rath v. Göchhaufen , und 
"zum Vicepräfidenten'Hr. General fuper int. Dr. Np^ ei> 
wählt. Eine apsfüh'rlicbere Naehricht über die feyef« 
liehe Eröffnung und über die Einrichtung der Eifenf- 
eher Bibelgefellfchaft giebt folgende kleii^e Schrift: 
Die SnßuKg derBibelgefeltfch^ tu Eifenach. Npbft 6 Bey. 
lagen.' Nachricht und Auffoderuog für alle Freunde 
und Beförderer unteres /Verein«. Eilcna^Gli iglin 
ajS. 8. 
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I. Neue periodifche Schriften, 


Egfrer^ J. E. D. K, die thcoreiirdi . praktifche Fm-ft- 
wiffcnfchaft* Verfuch eines allgemein voUftänd^gea 
auf die Natur der Wälder und bereits gemacbtcn Er- 
fahrungen gegründeten SyTtem«. a Thie. $. 4 Rthlr. 

x) Nemeiis, Zeitfchrift für Politik und Gefchichte. 17«^^ c:».,.»;^«,. tr-^i^ j^ ^ ' j -i. . l 

Herausgeg. ron //. Lud^ni iiusnBdes iftes und -^"n,!,?"" n!^,?:^"*?^''^ Oeg«»den ^mfchen dem 

Rhein, Neckar und Mayn , mit dem ganzen 0<jlen- 


^ey uns find fo eben folgende Journal - Fortfetzungen 
erXcbienen und verfandt worden: 


•ausgeg. 
2tes Stuck. 

2).'-Nene^l]geui. geograph. Epbemeriden. ^ Herausgeg* 
von Dr. Fn J. Bettuch. 2ten Bdes 4te& Stück. 

3) Journal für Literartur, Kunft, Laras and Mode* 
Ig 18« iftes Stuolc. 

4) Oppolltionsblatti oder Weimar 'Xohe Zeitung. iBt%. 
Januar -Heft. 

Weimar» Ende Januar 'ig i f. 

Gr. Herzogl. Sk pr. Landes-Induftrie« 

Comptoir. 


Be'y Van'denhöck n. Ruprecht in Gfftrin- 
gen ift erfcliienen und durch alle Buchhandlungen 
und Poftämter zu erhalten: 

« 

fVünfchelruthi^ ein Zeitblatt. Jahrgang xgig« 
a 4 Rthlr. g gr. 

II. Anlctindigungett' neuer Buchen 

An alle Buchhandlungen ift verfandt; 

Römifcke Staats- und Rechtsgefchickte im Grundrijfi^ 
nebft einem Anhange als vorlsftufige Einleitung 
in das CorfUf juris civilis. Vom geheimen Rath 
Dabelotv. median g. Halle, bey CA. Küm- 
mel. X Rfhlr. 16 gr. Sohreilijpap. a Rthtr. g gr. 


Im Verlage von H. L. Brönner in Frankfurt 
a. M. 'find nachftehende Werke brfchienen und durch 
alle foHde Buchhaiidlungen Deutfchlamds zu beziehen : 

Bockj Raph,^ Aura« Ein romantifches Gedicht in 
6 Gefangen, g. 1 Rthlr. la gr. Velinpap. geh. 
% Rthlr. 

Deüingtr^ Ipt.^ Beytrige zur Eotwickelungsge- 
fchichte des menfch liehen Gehirns, mit zwey 
Kupfertafeln , auf Velinpap. FoL Gab. i Rthlr. 
8 gr. . 

vjf. L. Z. I8i8» £ryirr Bani. 


walde, zivifchen dem Rhein und der Sei tz, und ei- 
tlem Thei] zwifchen der Lahn und ;dem TMayn,* in 
grofsem Maafsftabe aufgenommen und Tom.Ho& 
kupferftecher Ftlßlkg ih Darroftadt geftochen In 
24 Blätterig das Blatt x Rthlr. xa gr, 

KrAs ^ Dt. J. P., Anleitung zum Latein ifchfchreiben 
in Regeln und Beyfpielen zur üebung. g. t p.thlr. 
g gr. 

Miltenbergs Dr. /f. A.^ die Höhen der Erdö, oder fy- 
ftematifches VerzeiQhnils der gemeffenen Berghohen 

.. und Befchreibuxig der bekannteilen Berge der Erdb 
u. ti w. Ein Beytrag zur phyfiEchin Erdkunde, 
gr. 4« % Rthlr. 

Minner ^ jf. M.^ englifch-deutfche ^Gefpräche für da$ 
gefellfchaftliche Leben nach F. BeauvaU 3 Bdch^n, 
g. I Rthlr. 

— itliliehifch-deutfche Gefpräche u. f. w. 3 Bdche». 
g. I Rthlr. 

— fpanifch-deutfche Gefpräche u. t w. g. i^ gr. 
Radlof^ die Sprachen der Germanen in ihren famm»» 

licbep lV|ixndarten ^argeücllt und erläutert, gr. g, 
Druckpap. 2 Rthlr. ' Schreibj^ap. 2 RthJr. i5 gr. 

Reinhardts ^ Dr. Franz yolkmar^ An£cbten und Benutztm« 
gen der fonn- und fefttäglichen Evangelien, aus 

^ d^Cfen färomtlichen über diefe Lehrtexte vorbande- 
Äen Predigten zufammengoftellt und mit deffen Ge- 
nehmigung herausgeg. won^ Emß Zimmermann. — 
Auch unter dem Titel: Homiletifches Handbuch für 
denkende Prediger. 3 ThIe. g. 4 Rthlr. 16 gr. 

Reinhoarifches Beicht- und Com munion buch, oder Be- 
trachtungen für Communican(en , aus den Schriften 
- des feiigen Oberhofpredigers Reinhard in Dresden 
gezogen von CfF. Dietfch. g. g gr. 

SSM, y. B. w«, der ficher und gefchwind heilende 
Pferdearzt, oder gründlicher Unterricht über die 
Erkonntnifs, Urfachen und Heilung der. Krankhei- 
ten der Pferde. Herausgeg. von K. /F. Amman ^ Kö- 
nigl. Baier. Thierar^. ;^te durchaus yerbeCferte und 
▼ermebrte Aufl. g. x Rthlr. g gr. 

Strack ^ Dr. F., ^loab, Erhebungen des Herzens zu 

Gott ; in einer Reihe f on Gefangen und metrifohen 
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Gebeten* ste Terb. and rermehrte Aufl. Mit Titel«. 
kupFer ond Vignetten. Velinpap, i Rthh-. i6 gr. 
; Weifs Druckpap. i RlWr. 4 gr. Ord. Pap. 18 gr. 

ThiJenius^ Dr« ff\ G. , medicinifcbe und^cbir.urgifche 
Bemerkungen, s Tble. gr. 8* 5 Kthlr. 

Vomely Prof. 7%., Uebungsbucb zum Üeberfetsen aus 
dem Deutfcben in das Griecbifcbe* 8« &^ gr* 

Voigt ^ Prof. F. 5*., Grundzuge einer Naturgefcbicbte 
als Gefcbicbte der Entftebung und weitera Ausbil- 
dung der Naturkörper, gr. 8. Mit 3 Kpfrn. 3 Rtblr. 

fFarden^ fV.^ Napoleon Buonaparte auf St. Helena, 
oder Briefe, gefobrieben am Bord des Brittifcben 
LinlenfcHiiFes Northumberland und aus St. Helena, 
ate Aufl. 8* Brofcb. ao gr. 

IVeiJftnhruck ^ J. W. J.^ das Ganze der Landwirth» 

, fobaft. 4 Tble. 8* ^ Rtblr. 14 gr. 


aien 


So e1>en ift in zwei/tir Auflagt bey uns errcbie- 

tJtun Rtden zur T dt e n/t y t r 

in AUenburg gebaltea 

▼on 

Htrmann Gottfriti Demme^ 

^erz9g1.Säch£ Generalfuperintend^etat des Fürftentb« 

AUenburg. 

yS^t« XVI u. xioS« in gr.8. auF feinem weifsen Druck- 
papier. Preis ts gr. Sftcbf. oder 54 Kr. Rbein. 

Vor Ablauf eines Jahres bat die trße Auflage d!e- 
Ter ntun Redtn tür Todtenfetjer Heb TergriAen — ein 
fiewe'is mehr, wie ungerecht der Vorwurf fey, den 
man fo gern unferm .Zeitalter machte dafs es an toakr- 
kafi cbriftlicber fsrbauung durcb Rede und Schrift kei- 
nen Gefallen finde. Freylick wohl mögen gerade diefe 
Volriräge ein fiir religiöre Gefühle empfängliches Ge- 
tkiüth um fo leichter anfprechen, weil iie auf echt 
«hrifiliehem Herzen i^nd Sinne herrorgegangen , und 
sugTeich einen Gegenftand näher umfaffen , welcher 
itw Erkenntnifs und Gefabl gleich anziehend ift. Einer 
Lohpreifung der Schrift uns überhebend, erwähnen 
wir nur für die)entgen, welchen fie noch nicht zuGe* 
£cht lurm, und namentlich fur'Prediger, dafs die äu- 
fsere Veranlaffmig ihrer Entftehung und Herausgabe 
in einer feit 1808 zu Altenhurg em^ei^htttw ^rUcheu 
Todtenfftfer ihren Grund fand, und dafs daher deren 
Inhalt befoiiders da aaf Theilnahme rechnen darf, wo 
jetzt eine ähnliche jährliche Feyer Statt findet. 

Gotha, im Febr. igig. ^ 

BeckerTcbe Buchhandlung. 


Rfiktf^f^ Prof. Chm. Aug,^ Gercbichte fein«r Amt«« 
Führung und Entlaffung. Von ihm ftlbft gefchri«« 
ben. 8« Geh. ig gr. 

pirardet ^ ,Fr* ^ Predigten Aber das Gebet des Herrn 

und andre freye Texte, gr. 8* i Rtblr. 8 gr. 

Hacker t Dr. J, G» A*^ Formulare und Materialien zu 
kleinen Amtsreden an Perfonen ans den gebildeten 
Ständen, iftesfidchen. Ztc^rtfr« TerbeJIerte u. Ter- 
mehrte Auflage. 8* >^ fp* 

Kindy Friedr.^ Gedichte, ate verbelTerte ond yollftän- 
dige Aunage. iftes u. ates Bdcben» mit Kpfm. nach 
Gerh. v. Kngelgen und Retzfcb ¥on W. Böhm uoA 
Jury. Tafebenformat. 3 Rthlr« 
Auf Velinpapier 5 Rtblr. 8 gr* 

Deffen Lindenbluthen. iftes Bdchen. (Portretzung dfMT 
Tulj)en und der Roswitkß.') Mit t Kpfn nach Raa- 
berg von Jury. 8* i Rthlr. i a gr. 
Auf Velinpap. a Rtblr. 18 gr. 

Kömer ^ Theodor ^ poetifchec Nacblafs. 4te Auflage m 

a Bänden, in Tafebenformat, a Rthlr. 
Laun, Fritdr., Glitt's gefell ige Abende. Die trßiu %wi^^ 

in a Bänden. 8« S Rthlr. 
Dfj^fii\Relfe zur Hinrichtung u. f.w.i oder: Kleinig* 

keiten. jtes Bändchen. 8« > Rthlr. 8 gr. 
Schützt^ St.^ Verfucb einer Theorie des Komifcfaen. f. 

. S Rthlr. 
Stumt's^ y. G., Spaziergang nach Syrakiis. ifter und 

ater Theil. 4te neu durchgefebene Ausgabe, mit 
- Anmerk. u..r. w. von Clodius. gr.'f. Mit i Kp£r. 

nach Schnorr von Wt Böhm. 1 Rthlr. 8 gr. 
Ohne das Kupfer a Rthlr. 

Sälig^ y.Fr.^ Bericht über die Wunderärztin Job. Dor. 

H<Jinmitzfch in Schönborn. 8* 3 p^ 
Trautfchotd^ J. (/.» das Leben der Andacht in zoo 

geifiljchen Liedern. Für Freunde der häuslichen 

Erbauung^ auch als Anbang zu jedem Gefangbucb. 

9« Auf Schreibpep. ia^. 'Auf Dradipap* % gr. 


\ 


Im Verlage Job. Fr. Hartknoch's in Leip^zig 
find' im Lauf des Jahres 1 8 > 7 .(plgende Bücher erfcbie- 
nen untl in nllen Buchhandlungen zu haben; 

CaMroi«/, Eicbenblätter und RoTenknofpen« gr. 8* 
le gr. 


rfh 


Zur Beförderung eines grfindlicben lateinifchen 
Sprach -Unterrichts find bey Friedrich Vromm^nn, 
in Jena im Laufe des Jahres 18x7 folgende ntut Auf. 
Jagen erfchienen : . 

. F. fV. Dörings AuUitung zum lJeUrJet%tn tms dnm 
Deutfchen ins Lateinifche. Erßer Theil. Vorübun« 
gen für die erften Anfänger. Erzählungen aus 
der römifchen Gefcbicbte in chronologifcheir Ord« 
nung von Rotnulus bis zum Tode des Kaifer Au« 
üftus. Siebente vermehrte, und verbeHerte Aßf" 
<«g'. 8. 1 8 gr. 

Und daraus im befondem Abdrucke: 

40 

X.F. Schulze^ Vorübungen zum Ueberfetzen ans 
dem Deutfchen ins Latein ifche. Sichsto ver bel- 
ferte und vermehrte Auflagen 8. ^ gr. 

Diefen Vorübungen ift in diefer Auflage eine neue 
.Sammlung vonfieyfpielen beygefügt worden» theils am 

dem 


i 


V 
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dem Nftdit^eiT, den das oft'wlederliotte Ueberfetzen 
derfelben Beyfpiale haben kann, zu begegnen , thetls 
um den Schulten ^StofF zum PriTatfleifs zu geben. Un- 
geachtet aber dadurch die Anltitung um i\ Bogen ftär- 
ker gewoiden^ ift doch der frühere, Preis Vbii IS gr« 
nicht erhöhet. 

latünifches Elementarlmch zum öfFentlichen und Pri- 
Tat* Gebrauch ron K Jacobs und F. H^. Do» 
ring. Erßes Bändchtn^ Vorbereitender Cur Cus* 
* ■* Lateinifches Lefebuch ffir die erften Anfänger* 
Vierte ferbetttrie und mit eineni Abfchuitte ver« 
mehrte Auflage* g. 6 gr. 

Ungeachtet die Per Verqiehrung von faft 3 Bogeti 

ift doch, zum Befteii der Schulen, der fo niedrige alte 

Preis heybehalten , dagegen diefer neue Abfchnitt für 

dieBefitzer der frühem Auflagen befonders abgedruckt 

^worden , ulfür dem Titel : 

Jßimges zur Kenntniß der Lanier ^ und Volker- Kundi 
der alten fVelt. Als Ergänzung dts vorbereiten- 
^ den Curfus 6^s (arein. Elementarbucbes erßtr bis 

dritter Ausgabe u. f. w. %. 2 grl 

LatiMfihes Eleiriemarhuek inm 6/TentTwjhen und Pri« 
Tat-Gebranch von F. Jacobs und F. fV. Dö' 
ring. Zwetftes Bändchen. Dritte verbefFerte i4i{/- 
/«^*. V 8 gr. 


•V 


So eben ift bey uns erfchienen und in alten Foli- 
lAen Buchhandlungen für 10 gr. zu haben;. 

Proseftoiion wider den Bannflrakl, welchen dßr Herr 
Arckidiaconns Harms .gegen die Vernunft und das 
Gewiffen.fiUeudert. Von k. A, M&rtens^ OUer- 
prediger «n der Martinikir^^ zu Hfdberftadt. 
%. BroCch« 

Die Feinde oder Verkenner des wahren Wefens 
unfrer Kirche, imelcbe^4inferni G^fte igarade «bey fei- 
nen beiligften Beftrebungen Feffeln anlegen wollen 
durch Scheingründe 9 oder mit abfprechenden Schreck- 
' Worten, oder mit dem Zauber des Myfticrsmus^ drin- 
gen immer tiefer auf ims ein; wir muffen ihnen da- 
ber'immer ernftlicher als Brotefianteu entgegen treten. 
Die gegenwärtige Protefiation ift für Jeden, dem die 
hohe Sache am Herzen liegt , und jedem nur denken- 
den Kopfe TerftatndHch* geficIvriebetK Im BewuTstfe^h 
wahrer Hochachtung gegen alles wahrhaft Heilige und 
reiner Liehe" zur Wahrheit , und im Vertrauen aiif den 
böbern Geift, der alle Wahriieh fchützt, übergiebt lie 

def Verfajfer, 
Halberftadt, im Februar xgig. . 

Bureau für Literatur und Kunft. 

IIL Ne.ujB Landkarten. 

In^allen Buchhandlungen und löblichen Poftämtem 
wird jeui die aosf ubrliebe AukSüdigung einer neuen XTi^ 


neraU Karte vom fr euß, Staat Im Veflag des Buchhändler 
-C. A. Kümmel in Halle zum Behuf der Suhfcription 
auf diefs gemeinnützige und fehr gewunCchte Werk 
unentgeldlich ausgegeben. Demfelben lind tfwey kleine 
Karten bey gefügt , von welchen die gröfsere ^thntUÜer» 
ficht zur Zujammenferftung der Karte des freuß. Staats in 
ferner jetzigen Begrenzung und AhtheiltHtg nach den Vöm dem 
JkocUififL ftat* Bureau in Berlin mit get heilten Nachrichten 
in 34 Blättern neu entwotfen^^ darfiellt, die zweyte kleir 
nere aber den Maaßßah der Karte zeigt« 

IV. VermifcTite Anzeigen. 

Nachricht 

ian die refp. Herren und Frauen Subfcribenten auf die 
jMgemeim EncyclöpHdie aller Wiffenfchaften und Künfle^ 

von Er f. eh und Gruber» 

Die Beftrebung der Heri'en Herausgeber und Mit- 
arbeit er, diefem Unternehmen in feiner Ausführung 
den möglichfcen Grad von Vollkommenheit zu geben, 
ift die einzige Urfacbe, warum der Druck erft in die* 
fen Tagen beginnen konnte, und ßcher wird* hierin 
jedermann eine gerechte Verzögerung finden. Wer er- 
kennt nicht, wie fchwierig befonders der Anfang feyn 
muffte, bey diefer Vielfeitigkeit des Ganzen, und bey 
dem ernften Willen der Theiloehmer, die Fehler der 
feitherigen ähnlichen Unternehmungen zu vermeiden, 
und in der Grundlage die Feftigkeit des ganzen Ge* 
bäudes zu* fiebern , welches durch Eilfertigkeit wan« 
kend und ohne Haltung hätte werden muffen. 

Da nun der Druck wirklich beginnt, fo wird er 
auch ununterbrochen fortgehem , indem feine Grund* 
läge gefiebert ift. 

Der Verleger beeilt fich, dief^is den in allen Län- 
dern. T^breitetea $ubfcribenten hierdurch fchuldiger* 
mafsen anzuzeigen, und die Verficherung zu wieder^ 
holen, dafs die erften Theile des Textes nebft den Ku- 
pfern baldigft, und die Folge ohne Unterbrechung er- 
fcheinen werden. Folgendes den feitherigen Ankün- 
digungen zuz^fetzen, fieht ficbderfelbeaber nach reif» 
Jicner Uebeiuje|^j{ veranlal^: 

„Ö/V ennerrOekonomie diefes Untemehmems wird ihm 
' ^uMiigetr^' 'ißmtfhl was vermehrten Aufivand jeder Art 
und die reichliehfle Ausfiattung etfitdert^ tu» Ganzem 
mehr zu pben , als wozu fith derfelhe Perbindlieh ge- 
macht AhT, ohne deshalb irgend einem Nachfchuß %u ver* 
langen oder den einmal beßimmun Snbfcriftionsfreii tu 
er&hn. Diefer Subfcriptiansfirois foil fogar auf vieU 
fUltige Anfragen^ vorzüglich aus dem- Auslande ^ noch 



fcrtptim und die dadurch zu erlangenden Vorteile aufl 

JbwoU au/dse erßhienene^rße als auf die noch nicht er* 

fchienenen^ Lieferungen ^ und der Preis etner jeden der- 

' felbeu auf Veüufayier ßeigt von 10 RtUr^S.chf. oder 
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iS Guli: Rhiin. auf jö RfUr. oder ag GuU. 48 Kr. 
'Rkiin. , CLuf fernes weißet Druckpajf, eben fo von f Rtk r. 
/tf Gr. Sächß oder i^GuH. 48 Kr. Rkein. auf ta Rrklr, 
oder dr Gitld^ 3Ö\Kr. Rhein. Bey dem Empfang jeder 
*. %rßkienen9n Lieferung ift (s Bedingung ^ yoraushezah^ 
hing auf die folgende zu leißen^ wenn man nickt die da-- 
mit verbundenen großen yortheile verlieren tviU» 

Im ü^lyrigen*]giebt die durch O^t Bu^cfahandltüigefi 
Verbreitete wiederholte Ankündigung vom 30. Oct. 18 17« 
(27 Bogen gr. 4.) 9!'« mögliche nähere Auskunft« ' 

Leipzig) den 20. Febr. ifiS. 

. Joh. Friedr. G]ediffck*s Buchhandlung. 
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Antwort auf Hsrrn BufcVs AuffaUi^in der ABgem» 
Literatur ' Zeitung , Februar ig (8* ^^' 44* S. 349. 

Mit der ihm eignen Weilfchweifigk^it, und einem 
Gewäfche feliener Art, hat Hr. Bußh Vergnügen dar- 
an gefunden, in Nr. 44- diefer gelehrten Blätter noch- 
mals gegen mich aufzutreten; aber die Aengftlichkeit, 
womit er bey Entwerfung diefes Auffatzes zu Werke 

egapgen feyn mÖge^Tteht ihm doch vor der Stirne. 

!s itt ein Schritt der Verzweiflung, die man einem 
Scribenten, der mit dem literarifchen Tode ringt, al« 
]enfal]$ aus Mitleiden zu Gute halten müfste, wenn 
pidht Leidenfchaft" und daraus entfpringende Unge- 
ziemtheiten aller Orten gar zu fehr mit her ror leuch- 
teten. Freylieb wäre es Hn. Bufch^ wie er felbft an- 
fülirt, wohl crwünfcbt^r gewefen , dafs ich, i^n meiner 
Gefchichte der Erfindungen , feines VVeVkes gar nicht 

Sedacht haben möchte , und ich glaube es fehr gern, 
afs er alsdann davon kein* Notiz genommen iMb^n 
würde, weil in diefemFalle feine Sckvifftcben und feine 
Mänge^ vielleicht noch eine Zeit lang uriaufgi^eckt ge- 
blieben waren. Aber es ift doch auffallend, dafs, gleich 
nach der Erfcheinung meines Werkes, der Verleger 
des feinigen folcheS um die Hälfte des Preifes herab* 

f[e fetzt bat (welchen Vortheil aber die Käufer bey den 
plgcnden Bänden fchon wieder werden mitbezahlen 
muffen); und eben fo auffallend ift es auch wohl, dafs 
Hr. Bufch^ in dem letzten Bande feines Werkes, meine 
Methode, bey Anfahrung der Schriftern', nachgeahmt 
bat. Beides war ja nicht nöthig, wenn'Mr. Bif/^a feine 
Arbeit überall fbr fo vollkommen , und für ein Werk 


hält, desa in feiner Art keines an dje Sai^Q -gefetzt %ver- 

den möge. Et freut mich indeffen, dafserCob, we- 

nigftens in diefem Falle« geieffert hetU Wns Hr^ Bufch JBeckmann^ Stolle^ Junenel^ Gehler^' Fifcher^ Goguet u« 

auf den beiden erften Seiten feines Auffatzes (man a. m., faft überall vertefawi^en hat,, und das Publi* 


ift's «virklich der Fall. Aber kann denn Ht'^Sufeh ver« 
langen, ciafs man überall fein weitIch weiliges Werk 
durch ftudiaren, und fuchen foll, wo ein foJcher ^feh- 
Jender Artikel etwa zu Hnden feyn möchte? Und o/Vr- 
jUg fehlende Artikel in die fem Einen Bande hat ja doch 
Hr, Bujch gutwillig einräumen muffen. Das andere 
wird lieh finden. Genug, dafs ich Hn, Bufch in der 
Vorrede zum Supplement bände meiner Gefcfaicfate der 
Erfindungen biichftablich nachweifen werde, dafs ia 
meinem Werke, vom Bucfaftaben A bis O, übe^ tamftmd 
Artikel befindlich ßnd , von denen Hr. Bufch nicht ei- 
-nen einzigen hat. Bis dahin erfpare ich überhaupt al« 
les, was ich über die Sache noch zu fagen habcb Fia 
elender Behelf ift ea wohl von Hn. Bufch ^ den Drucke 
fehler: Bonifaciut XlV^y ftatt Jf^, als Sachfebler fo 
umfiändlich zu rügen. Eine noch ärgere .Verdrehunjg 
aber ifi's, wenn Ht, Bufch anfuhrt: ich tadelte es, daU 
bey ihm IViffenfchaften und KünJU neben einander ftän- 
den. Wie kann ich das tadehi ? Der Tittl meines eignen 
fVerkes giebt ja das Gegentheil hinreichend zu erken« 
nen! Um fich auf den erften Augenblick zu überzeu« 
gen, wie äufserft mangelhaft Hn. Bufch*s Arbeit fey^ 
darf man nur den Umftand nehmen, dafs fogar alle 
diejenigen Ai^tikel fehlen, die doch Hn. Bufch am nach« 
ften liegen. So ift zum Beyfpipl von Clerifey^ Beichte^ 
Beichtgeid, Geißlichest S'pielen , Küßer ^ Klingebeutel ^ StoU 
gebühren^ Kanzel u. dgl. , nicht ein Wort im gatfeen 
Werke. Uebrigens ift es Hn. Bufch bey Ausarbeitung 
diefes Auffatzes fo gegangen» wie es vielen geht, die» 
wenn fie lieh nicht weiter zu helfen wiffen, alsdann 
ihre Zuflucht zu Grobheiten nehmen. Hr. Bufch^eAtt 
von Unverfchämtheit ^ von Frechheit und von Lugen, — 
"VTelche ünverfchAmtheit kann aber wohl gröber feyiit 
als wenn ein Schrifcfteller feinem Werke einen Glan« 
mit einer Menge von Citaten zu geben fueht, die er 
aus andern Quellen wörtlich abgefchrieben hat, und 
mit folchen Citaten, zum Nachtheil des 'kaufenden 
Publicums, die Bände anzufüllen fucht ! Weltbe FrecA» 
■keit kmtn grdfaec Gtyn , als diefes Plagfiimj wovon jedf r 
Menfch Uch augenblicklich überzeugen kann^ no^ 
vertheidigen zu woUeji! Und welcher Mann von eini« 
ger Delicateffe und Bildung wird in literarifchen An« 
gelegenhetten von Lügen reden! Die on^nftändige 
.Schreibart des Hn. Bufch ftellt denfelben in das Liehe 
eines- ungefitteten und ungezogenen Soribenten ; Co 
wie der Uraftand, dafs er n^t fremden Federn Uch 
Oberaf] gefchmüclrt« ciMey die Naflsea leiner Vx>rgän«^ 
ger , aus denen er To reichlich fchöpfte , eines Krünitc^ 


' weifs nicht, wie man das Ding eigentlich nennen 
foVl) fagt, ift wirklich ein fo fades, wiedergekäaetes 
Gewäfch, dafs man eigentlich gar nicht weifs, was 
man. .von dem Manne denken foll. Den Mangel der 
Artikel in feinem Werke\ beym halben Buchftaben 
M und N, fucht er dadurch zu rechtfertigen, dafs 
manche Artikel bey ihm «nter einer andern Rubrik 
mit eingefcboben find. Das mag feyn. Bey einigen 


cum glauben machen will, als ob er Werke benutzt 
habe, die er in feinem Leben nicht gefeben hat, ihn 
vor der ganzen ehrbaren Welt in d^ Licht eines un« 
dankbaren, frechen und unverfohämten Plagiators Itel- 
Ito^mtifs. 

Quedlinburg, den 4« ^ärz x 8 1 8« 

y. 4. D9»nierf, 
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BAUKUNST. 

i) NöÄNBERG, in <3om. b. Riegel u. Wiesner: 
- ^ J^OH dem EiHfluffi der Beukunß auf das allgemtine 
K^Mmtädie (Svilifätion^ insbefondere von dem 
i^aßtrbau und den Monumsnten dir GvU- Archiv 
tHtur der Aigyfttr. — ErfU Abhandlung von 
Karl Friedrich von ffUbeking , königlich Saieri- 
fchem wirklichem ceheimen Rathe ii. f. w. in 
der zur Feyer des allerhöchften Namensfeftes Sr. 
Majeftat des Königs vonr Balef n gehaltenen öf- 
fentliolien Verfammlmig der Baierifchen Akade- 
mie der WifTenfchaftcn am 12. Oct. 1816 vorge- 
• lefen von dem Verfafler. 84 S. 4. mit x Charte 
und I Kupfer. 

* 

a) Ebindaf.: Vom dem Einflujfe dir^aukmnft auf 
das allg$min$ fTohl und die CivUVaHon^ insbe- 
ioodßte in Indien , in dem Reiche der Babulonierf 
im Utinay PerfisUj PhUmixwh ^ Sffitm actor Ai- 
läfiinm und in Griechemlmmd. Zwe^^ Abhemdlmng 
von K^ F* V» fViebekmg u. f. Mf.. zur Feyer des 
Stiftungstages der königlich Baiertfchen AJUde- 
mie der Wufenfchaften zu Müncbtn vcMrgelefen 
am ag. März igiy von dem Vetmier. 86 S. 4* 
mit 3 Kupft. 

De Wichtigkeit diefer Abhandlungen verdient es» 
den Inhiut derfelben nach feinen Hauptmomen« 
t^a anzuze^en, um änerfeits zur Erreichung der 
edeln Abficnten des V£s. mitzuwirken , andrerfeits 
tu mitcrfuchen, in wie weit der Vf. felbft fein im 
Bngange zur erften Abhandlung <S. 3 — 4) gegebenes 
Vcnprecten erftUlt habe, \tden wichtigen Einflufs, 
den die nach ihrem ganzen Umfange genommene 
Baukunlt« — welche er in dieCivilbaukunft, Waffer- 
baukunft, Schi£Fsbaukunfty Kriegsbaukunft» Bergl^u- 
kunft eintheilt, — auf das allgemeine Wohl, auf die 
GiViliration und Cultur der Völker ausübt, durch ei- 
lte Rdhe von Thatlachen und Reflexionen in eini- 
gen Abhandlungen zu zeigen.** 

Er betrachtet in der efßen Abhandlung (S. 4—44) 
zuerft Aegjfptems fVi^erbauy hierauf (S. 45 • 68) A* 
gyptems Monumemte der CtvUbaukmmfl^ und fügt (S. 69 
ois 84) Anmerkungen bey, die theils Beleuchtung des 
Textes, theils Bemerkungen Ober wichtige, unfere 
Zeit betreffende Gegcnftande des Bauwefehs zmn 
Zxvecke haben. — Nachdem er auf diefem Wege 
(S- 4-^7) hinlänglich dargethan hat, dafe ,>AMypten 
im entfernteften Alterthume eines Theils aus dOr- 
rem Sandboden, andern Theils aus Moräften beftaa* 

A. L. Z. 1818* * ErJUrBud. 


den habe, und nur durch den WaCTerbau in eineii 
fichern WohnGtz für Menfchen und in die fruchtbar-: 
ften Gefilde der Erde umgebildet worden fey;** fo 
beftimmt er (S. 7 — ai) die in Aegypten ange\yandle 
BewSiferungsriJkode und die dazu nöthigen Anfta^- 
ten, wobey er lehrreiche Betrachtungen über die 
zwey grofscn Naturerfcheinungen Aegyptens, die 
psriodijche Anfchwellung des NÜs^ und die Abfetzung 
des vom Nil rnttgefUMen Schlammes aufteilt, ver-: 
gleichende Mittheilungen über den Fall des NU^ 
macht, und den ZwecK, die Einrichtung und VVich^ 
tigkeit der NUometer kennen lehrt. Hierauf rV/end^t 
er fich (S. ai) zur Befchreibung der Waßerbauanft^t-^ 
ien felbft> die im Nilthale» <la wo die Uferlande vom 
Fluffe nach den beiderfeitigen Bergufern einen Ab- 
hang haben, durch winhelrecht auf den Strom gezoge* 
me SewaßrungshanäUj von deren einigen noch kleine 
Leitgröben ausgehen, beginnen^und aurch die große 
wefiliche NUableitung vollftändig werden, welche un- 
weit des Dorfes How, jdes alt^nDio£polis parva, von 
detxt' Nil ausgeht, und j^arallel mit dem FlufTe auf 
dem zwiCchen zweyVertiefungen hinziehenden Berg-* 
rücken fortlaufU 'den das weftliche Nilthal da zu 
bilden an^gt, wo fich feine Uferlande etwa dreyfsig 
Stunden unterhalb Theben nur auf eine gjewiffe jEntr 
fernnng fenken, dann wieder hochemporiteigend ge- 
mn die Lybifche Bergkette ab&Uen , und daner cÜe-i 
Ter erhöhte Theil des Nilthals ohne die \i^tliche 
Nilableitung, webhe der Vf. den Kanal von Diofpo- 
lis no^t, vo|i dem HochflewälTer nicht * hätte oe- 
deckt werden können, üiefer weftliche Nüaft ift 
bis zum ffcfephskamafc » Bahr Jufef, welcher etwa ge- 
stunden unterhalb Tlieben aus dem Nil abgeleitet 
ift, und nun vereinigt mit diefem zur BewäfTerung 
der fluisabwärts liegenden Uferlanda bis Memphis 
uAd bis zum Mittelmeere fortgeführt. Da wo fich 
diefer Nilaft als Jofephskanal dem Eingang«^ ctes 
weftlicb von dem Nil liegenden Thals Faf/unh ein- 
ftens die römUche Präfectur Arfmoe, nähert , ift un- 
weit der zu Hilohun ftehenden Pyramide ein 300 
Fuls breiter Kanal, Kemal von Fayurn^ durch das 

fd franzöfifche Meilen im Umfange meffende Thal 
iyum bis zu dem am vveftlichen Ende deffelben lie- 
genden See Möris geleitet, und heute noch fetzt die- 
ler Kanal vermittent der von ihm ausgehenden NS'^ 
bemkanSk diefe Land&haft unter Walter. Der Vf. 
zweifelt nicht, dafs diefes der Bewäflerungszuftand. 
dieies Thaies vor 3000 Jahren jgewefen iey, und tritl^ 
der vo^^ AndrteiTy (^defcript. de VEgypte p. aS?) be-* 
gründeten Wahrfcheimichkeit bey, dafs in einer 
noch früheren Zeit das Waller aus diefem Kanäle 
£ (4) nicht 
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nicht nur *alleia in den S^e Möris, fondern auch 
durch das hinter demfelfoen in der Wüitc fich fort- 
ziehenden Tkalt Bahr-betä-rndj das Meer ohu Waf- 
fer genannt, in den See Natruni gefloffen fey, von 
wo aus nach Andreoff y*s Meynung, der felbii noch 
mehrere Aefte des Nils durch die Wüfte annimmt, 
fich ein Arm diefes FluIIes bis zum See Mareoüs lort* 


racUn Us Memphis in ßch begMfi^ aüfmerUam ; er 
zeigt die NothwenUigkeit , dais died!e der Gewinnung 
des Deltas und (1er Benutzung des Söe Mdris zum 
Regulator gedient habe, und die Wahrrchelniichkeit, 
db&fie aUer GefehiohtCi ja dem ZeHalter des Ofiris 
vorangegangen fey. Indem er aus guten Gründen 
den Angaben Dioddr^ und Herodots- beytritt, welche 


gefetzt , und weftligh yon Alexandrien in das Mittel- . die erften ägyptifchen Könige zehn bis eilftaufend 
meer erffoffen habe- Der Vf. unterftfltzt von den Jahre vor iJirer Zeit fetzen, und der Behauptui^ 
Nachrichten der Alten, fchreibt diefen Wafferbau Ptatos^ dafs Aegypten bereits zehntaufend Jahre vor 
d^s Thates Fayumdem Könige, Möris zu, der diefes ihm plaftifche Arbeiten geliefert habe; fo facht er 
grofse nützliche Werk vor etwa 3500 Jahren unter- (ß. 30) die Vermuthung zu begründen -»«dafs'Oiiris 

Reihe von Jahrtau- nicht blofs eine mythifcne , fondern aucii ane hifto- 

rifche Perfon gewesen fe jr" und glaubt aua angefahr- 
ten Gründen cTiefem Könige und feinem Sohne Orus 
die Urbarmachung des Delta zuCohreiben zu muffen. 
Er berührt noch (S. 32 - 33) die ehemalige beyfpiel- 
lofe Fruchtbarkeit des Niithals und des 47g geoene 
phifche Qu. iMcilen umfaffenden Deltas, die zulaiii* 
men auf 5600 Qu. Meilen fruchtbaren Landes oder 
TjL desjcTiigen , was man gewöhnlich zu Aegypten 
rechnete, vor zweytaufcnd vierhundert Jahren 7lVIil- 
lioneu d. ir auf eine Qu. Meile ii,666Meii&;hen nähr* 
ten, und deutet hiebey auf die Urfachen , welche die 
Autfahruug der bewundrungswürdigen Werke Her 
ägyptifchen BaÄkunft möglich machen konnten. 

Hierauf fchreitet der Vf. zur Betrachtung dar 
fl^afferbauwerke falbft im Deka. Die wichtigiken der- 
felben ausiiebend, handelt er (S. 33, 36, 37, 39) voA 
dem glaich anter' der Stromfcheidung der beiden 
Nilarme aus dem Arme von Damiette norddftlich 
ausg^nden KtmeUe der Pharaonen^ jetzt Fbrd-ouneh 

Senannt, (S^jj u/43) von dem weiter abwärts aus 
em Damletter Niiarme öftlich abgehenden Kmnalg 
VOM Mouejßs tider MöSj (S. 33, 37 u. 38) von dem 
bey Ramaayeh aus dem Rofetter Nilarme weftlidb 
abgeführten Kanals von Atexetndtien und (S. 37u^3S] 
von der aus, ihm nach Alexandria abgeüahrteo 


nommenhabe, um diejn einer Iveihe von Jahrtau- 
fenden, in welcher der durch den Flufs herabgefilhr- 
te Schlamm und Sand das Nilthal erh^^it habe, noth- 
wendig gewordenen Veränderung des Wafferftaates 
diirch ein grofses VValTerbecken , zu bezwecken» in 
welches man die Höchgewäffer des Nils beliebig ein 
und anslalfen, nämlich vom imtem Nilthale und dem 
Delta zurflcjk halten oder darflber hinfahren konnte, 
vrelches für die Erhöhung des Bodens von. Aegypten 
9m zuträglichften wscr. hr tritt hiebey (S. 26; der 
vom Ingenieure Jomard (ßefcrift. de lEgypie p. 97) 
gewagten Widerlegung Herodots bey , woraus her- 
vorgent, dafs König ^öm den von ihm benannten 
£>#f, der jetzt noch laLieues im Durchmeifer und 
^8 Lieues im Umfani;e hat, wenn <Ier Alten Angabe 
i^iner Tiefe zu 50 E^en richtig ift, nicht ausgegra- 
ben ,' fondern tm>fs mit einer über das flochgewäffer 
des Nils reichenden Bewallung umgeben habe, da 
erfteres dem Zwecke der Anlage und der MdgKch» 
kcit der AusfOhrung widerfpräcne. • S. 17 — 29 ver- 
folgt der Vf. die fiefchreibung der grofsen weftli- 
chen Nilableitung von da, wo der Kanal von Fayum 
aus ihrem Theile, dem Sfafepkskanale, (dep er zwat 
von <jLtm Patriarchen, deffen Namen er tragt v ver- 
tieft und verbeffert zugiebt, dem Urfpmnge nach 
aber ftlr eines der älteften Aegyptens hält,) abgeht? 



bis unterhalb Gyzeh, und beleuchtet dabey naher dei^ ferlHtung der Cleapt^ra^ (S. 44) von dem. bey Canr^ 


2^eck der Bewallung des See Möris , der dadurch 
als Regutatot der BewHfferung des wefllicken unteren 
JfUthats^ der Gegenden um Memphis und der weiter 
abwärts bis zum See Mareotis gelegenen Landfchaf- 
ten hervortritt, unjl bey dem durch den Zurücktritt 
des Nils in feine niedrige Ufer erfokenden.Röck- 
jluffe des Waffet'saus dem See MMs durch den JTa-. 
mal Vom Fayum in den ^fepkskanat im nämlichen 
Jahre eine zweymalige Bewafferung der fehönen 
I#andfchaft Fayum und der Gegenden von Memphis 
bewirken konnte, welche treffliche hydrotechnifche 
Anftalten aber heute nach dfen Unterfnchungen des 
Ingenieur*s Jomard- nicht nur allein fehr vemachläf- 
figt feyen, fonder^i auch vermöge der von dem Vf. 
beröbrten gegenwärtigen Lage der Dinge nothwen- 
dige Abänderungen hätten erleiden möfien. — S. 29 
bis 44 find den Betrachtungen aber die Leitung dis 
Hits .n und durch das Delta gewidmet. Oleich im 
Anfange diefes Abfchnitts macht der Vf. auf das Al- 
ter und die lang-e Dauer der erften WalTerbauperiode 

4igrftins^ Wilch du Liitung dts^NHi V99 diu Cat0^ 


aus dem Nil abgeleiteten, von Hadrian vertieften 
und Trajanus amnis benannten Kanäle, welche» jetzt 
der Kanal von foftat heifst, und endlich hauptfachlich 
(S. 30--* 44) von dem böchftwichtigen Unterndimen 
der Aegypter, dem vom rotlien Meere bey Suez ia 
feinen Heften beginnenden Kanäle der Könige^ dem 
Kanäle, welcher beide i\feere , das rothe und das 
mitteiländifche verbunden hat, wo er in' der Anmer* 
kuE^ die von den franzöfifchen Ingenieuren zur Ver- 
meidung der Fahrt von Europa nach Indien um das 
Vorgebirge der guten Hoffnung gemachten Vor* 
fchläge zur Erneuerung diefes Kanales mittheilt- 
Der Vf. führt zum Theil die hiftorifchen Momea- 
te, den Z^eck, den Lauf diefer Kanäle, ihre Ver- 
bindung mk Haupt - und Nebenkanälen fo wie Urfs^ 
eben und Folgen des jetzigen Zuftandes derfclben an» 
wid zweifelt (S. 34 35) nicht, dafs auch die Nebei^ 
arme des ffÜs Iverke meHfchlicher Anßrengung find, 
v^renn die Nachricht der Alten gegründet fey, welche - 
die- beiden Hauptarme^ nämlich den von Damtettä 

und Rofnti iäj;, ausgigrabeue jKänäts halten» ^ndL. ~ 
* maa 
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man hStteiVanitcli'diefer «Anficht, ohria die iHWiifii 
Ktmäte zu rechnen, wenigftens 250 Stunden Kanäle 
gegraben, von denen die meiften eine grctfsdm Brei^ 
t# als 300 Schuh' haben. 

Jjtv Vf. wendet fieh nun (ß. 45) zum xzwefftm 
nMi iiijtr irflen Abkandlunf zur Betrachtung der 
ßtonrnmente 4^ ChjÜbamkunfl Aegypteiis. Wii" wer- 
den auqh den. Inhalt diefes Theues'in feinen Haupt* 
BAomenten angeben, und auf diejenigen „Reflexionen" 
auAnerkfam ^machen , durch weiche der Vi« feine' 
Abficht zu erreichen fucht, „den Einfiufs der Bau- 
kunft auf das VSTohl und die Civilifiitioil des menfch- 
l^henOefchlechtes zu zeigen/' ' ^ 

DerVf. £ingt in der Befchfeibung der Monu- 
mente oberhalb den NilfilHen mit der den. ^^^ 
Ai^e;fpt&nL heiligen Infei Pktt3 an, weiche das Örab- 
maldesOriris umfafste, und j^tzt Oixiret tt Birbi^ 

. auch die /»/W der Tempel oder das heifige Feld ge» 
naiUit wird« Höchft wichtig ift die Bemericung, dafs 
die Tempel mit ihroA-Siulen und die Obelisken aus! 
feftem Sauclfteifke gebaut find , ot^leich der Grund 
iliefer Infel,' ib-^wie ihre Ufer aus Granit befteheoy 
und das dic^e fchom vor vielen Jährtaufenden errichr 
tete Monumente der ägyptifchen Baukunft weniger 
befchädigt^ weniger von der Lu£t wad» der Witterung 
ancegrinen (md, als die auf eben diefer Infel' befind- 
lichen Mannorclenkmäler der rdmifcben und griechi- 
Ichen Architectur« Da diefes nicht Tnur aUein fai^r,, 
fond^m auch an vielen andern Orten Aqgypteifs, wie 
wir in dem Fortgange diefer Inhaltstmz^e fehen. 

* werden, der Fa^ ilt ; fo fcheinen &:h die Ägypter 

^(ß. 4SO diefes Steines vorzt^sweiCe bedient zo het^ 
ben, bm ihre for die Ewigkeit brfüni a ite Denkmäler 
zu verfertigen. Eben fo wenig dürfen wir die hdchft 
merkwürdigen Ueberrefte einer XayuMifwrtuiberflhrt 
luffen, .mit welcher die Infel PbilA umgebeki^var und* 
noch zum Theile gedeckt ift : Sie ift von auf sen co»- 
cav« um hiei^ den WellenfcMag unwirkfam zu mar 
ehen und von innen der Gewalt gegen fie ilrftcken* 

. der Erde zu widerftehen. Hierauf berflhrt der Vf* 
die Meinen dir Stadt Sifimiy (& 46 — 47) die dq^ch 
Schö^räder bewafCerte hfet Etephantin^y unter deren 
zum TheiT gut erhaltenen MoAumeMten fich ebenfalls 
eine höchft merkwürdige von aufsen concaV, von in«- 
nen eonvex aufgeführte -^TayinoMr befindet, fofort 
die im Altert hunie berühmte Stadt OmbaSy jetU 
Kombu, deren grofse Refte aus Sandflem ebenfalls 
noch beftehen, wo man von ihren ausKalkftein oder 
Marmor erbauten Mcmumenten nur geringe^und zer^ 
bröckelte Ueberbleibfd antrifft, und die fchönen^ 
und grofsen Monumente von Ap^dÜnppptU^ ^t^ Ed^ 

Senannt. Flüchtiger noch geht er (S. 47 - 4g) an 
en längs dem Nile abwärts prangenden Monumenten^ 
von Elethyia^ Latopolis jetzt Esne, Afphinisy fenü- 
^risy fiermontisj Abffdns^ Ptolemais vorüber, gedenkt^ 
der Säulenhäupter zu Hermontis, Latopolis, Apblli-* 
nopolis und auf der Infel Philä, welche den Griechen 
uiiitreitig die Ideei zu den J^on^ehen und Kerintkifehen 
Kapitalem g^eben haben, und erinnert, dafs die 
Kuinen beynahe aller dieSnc Städte aus rUtÜkhem 


faMMUf dg/ fMen fißiu HumrZ uni Stfen enthät, 
beftenen, uiid daf« fich die Aegypter auch zu The* 
bens Balläften und Tempeln vorzpgsweife diefeft 
Steines bedient hätten, wovon die UnacJien berate 
oben 4ingefäbrt wprden &id« Länger l^t fich der 
Vf. i>ey den ehrwürdigen Ruinen des an beiden Uferet 
des Nils verbreiteten Tlfc^^fiw auf. Er betrachtet- (S. 
^8^-^62) die gewaltigeni Ueberrefte diefer uralten * 
dtadt , welche nach den Unterfuchungen der traniär 
fifchen Ingenieure des Wege-» und Brückenhaus'Hn» 
^öltois^md DevUtiers (dejcript.^de FEgnte p. i^) 
mt hohes Al^erthum auch dadjarch beurkundet, daüs 
ihre Ruinen snm Theil felbft aus Trümmern älte^ 
rer Bauwerke beftehen. Er folgt in Beschreibung 
diefer Ueberra&e der Darftdlung der beiden eben- 
«nannten Insenieuref welche fie nach den jetzt dort 
fegenden 4 Dörfern Msdynetn Abu, Qournab». Kar* 
nack und Liixor in vier Abtheüungen abhandelxA 
Er kommt^auf diefe Weife ztierft zu den Um^ebun- 
ffen des Dorfes Meignet-A1m% und hält fioh m Be* 
Abreibung derfdlben befonders bey dem {ogenanntm 
Faiiaf» dM Sifoflris (S. 49 — 5?) und bey dem* Fetdß 
der tötojfen (S. 5^ — 55) auf. Bey dem Pal tafle det 
Sefoflris macht er auf das „Gefühl von Ehrfurcht*' 
auimerli^mv' „welches die a» Pfeifer «gelehnten* St9r 
tarn des Ofiris nach dem Zeufinlffe der Ingenieure - 
einiSöfsbn» "' und auf den „Irt^ndL^n tiefen Ein* . 
druck 1^ welchen ' der AnUick - diefer Umgebungeffc 
auf die Aegypter hervorgebracht . haben >mu&«^ Er 
Texfibiuit auch nicht bey den 3 Fufs '^dicken 14 Fufe 
hohen Säeaem mit Häuutent den KorM^cken Hkntklh 
4o wie bey den TrtgfypkeUf die fich unter diefea 
Ruinen finden? *iahif die Quellen zu ' deuten, woraus 
die Griechin ihre Arrkiketur gdfyihoph haben. Bey 
der 6156 Schuh langen und jigo Schuh breiten Rgnur 
^akn ilt er verfucht, die noch ziemlich deutlich ua- 
terfchiedenen. 39 Eingange zu dieiem- Gircus zu je* 
neu 100 Thocen von Tneha zu^ «[hkn^ deren* Ho^ 
mer gedenkt, indem er vennu^^het, diefer Circtts 
habe auch zur AvfFtellung der Kriegsheere uniter 
Ofymandias und Sefoftris gedient, die' voii hier aus 
ihre Feldzüge begonnen habenw Auf äeo» fogenann- 
tcn Felde der Cotcfeuj jenem grofsen BeziÄe, wel* 
eher mit gewaltigen Trümmern grofeer Monumente» 
mit Ruften von ^ül^chiften, mit Fragmeni:en: ko^ . 
loCfaler aus einem Blocke ^hauener Statuen bedeä^t 
ift, vermuthet'er den von Strabot ttnannten Pah 
iaft des Memnou. Unter diefen Bruclmacken kolof- 
faler ^Statuen, unter denen man auch. eine von gelbem 
Marmor, eine von fch^varzem Granite und zwey von 
ti^them fand, befindet fich nach Denon, der berühm- 
te Coloß des Memnon\ die gemeine Meynung hSit 
aber eine von jenen zwjrfitzejpdfilkotaffalen Statu«, 
vdie in diefer Gegend noch aufrecht ftehen, für die 
herübmte, Statue des^Mminon^ und zwar jene, derm 
Obertheif aus einigen Stöcken zurammengefetzt' fft* 
und auf welcher einp MiAnge griechif<?hcr und Tttmi- 
fchbr Infchriften felbft von Hadrian und feiner Ge- 
nialin noch vorhanden feyn und diefes bezeugen foN 
Icn» Sie ift» fo vrie diit andere» s^t dem JKedeftalc 6t 

Fufe' 
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Fufs hoch, und eben fb wie je'ne aus einer ArC voA 
Nagelfluhe, jSreccia, die hier aus Baefel verbunden 
mit einer feften Mtfie befteht, g^haueft, und das Ge- 
wicht eineV jeden wird ohne Piedeftal auf 149997 
Centner- gerechnet. Da. die AegypteraUe fteioeriiei 
koloffale Statuen aus einem StücKe verfertigten ; fo 
%\vei&lt der Vf. nicht , dafs die obere Hälne diefer 
Statue fpäterhin aus fünf Stücken zuJEEunmengefetzt 
worden ley> womit auch eine auf derfelben befindli- 
che griechlfche Infchrift abereinftimmt^ nach wel-* 
chfr Ganiliyües fie iimge warfen und getheilt hat; 
wn die mechtnifche Einrichtung oder ^en Betrug 
der ägyptifchen Priefter zu entdecken. In diefem 
Falle konnte unter dem Piedeftal eine unterirdifche 
Iteitung beftanden haben» die mit einem in des Nähe 
der bWue befindlidiem Gebäude in Verbindujm^ den 
agyptilchen PrieQ^m zur Hervorbringung desTooes. 
gedient habe. Sollte ab^r der Obertheil der Statue 
wirklich urfprOnglich aus fünf Stöcken ge^ldet wor- 
den feyn ; fo mögen die Aeg^mter vielieicnt deswe- 
gen hi^£ einie Ausnahme von uirtr gewöhnüefaen Be- 
Aandlungsart diefer Gegenftände ^gemacht haben, um 
durch die Art der Zutammehfetziuoe aus mehreren 
Stocken einige Zwifchenräume anzubringen» durch 
welche bey hineindringendem Winde .«ia Ton, wie 
bey unfern Aeolsharfen^ entftehen konnte. Zur 
. nftneren Begründung diefer Anficht deutet der Vf. 
ittder Anmerkung (S^8t) auf den von- den franzöfir< 
fehen Ingenieuren in den kleinen GranitgemiGhetn. 
des Pallaltes zu £ai:nack beym Aii^ange der Sonne 

gehörten Ton hih» der wie von einer ichwingemfen 
tue erzeugt, von den ungeheüern Steinblöckea her- 
abzukomrüfen fchieii, welche die Deck^ diefer Ge- 
mächer bilden, und vermüthet, diefer Ton mdckti 
tnu 4$n in Aegyptem fikr änsgeirachUiin &rinin von 
ginitn Zmgi der Morgtnlmß durch diife Ckmäckir ent- 
finndin /iun* Witeke verbunden mit der Einwirkung der 
^ ptötzlidi heym Sonnenetufgange verändmten Tetnpetatmr 
Sie SckwiMgungen ik den Steintkeilcken kirvorbringen 
körnte, — von Thebens Ruinen bey (^oumak befchaf- 
tigt ihn befonders die Befchreibung der Uiberrefte' 
vom PattaHe und Grabmale Ofymandiue^ den einige für 
dtnPallaji desMemnan gebalten haben.^; Hier fcheint 
uns vorzüglich der ungeheure Cotoß merkwürdig, def- 
fen TTrömmer von rofenfarlagera Granite von^yenc 
tt^nahe den ganzen Hof bedecken. Sein Zeigefinge;: 
ijfl 4 FuTs lang» feine Schultern 21 Fufs breit. Sein. 


Inhalt beträgt nach der RecHnüng der franzöfifcfaeii 
Ingenieure' il>965 Kubickfufs» fein Gewicht 24925g 
Ceatn^. Eines andern Coloffee^ deffen Kc^aus ro*« 
fenrothem Granite» der Körper aus fcfawarsem Gra» 
aiC»«oebvoUkommän gut erhaltenefind, ^denkt er, 
um das iUrtheil der franzofifchen Ingenieure zu wie- 
derholen» das itun ,,eine folcbe Kühe und Grazie» 
eine ^iüokJiche PYiyfiognomic zufchreibt, die mehr 
dis die Schönheit felbft gefallen» -und die Unmd^cb* 
keit fühlen lafTen» die Gottheit unter erhabneren 
und liebenswürdigeren Zagen darzuftellen.'^ Die 
Ausfdhnmg diefss Kunftwerkes (oll "(o bewund« 
rungSNTürdig feyn, dafs man es fßr ein GriechHchM 
ans den fchcinften' Zeiten der Kunft halten würde, 
wenn es nicht den ägyptifchen Charakter zu deut- 
lich ausfpräche. ßey Luxor befchröibt er den be- 
wundruBgswürdigen großen Pallaßy deffen Eingang 
in einer perfpectivifcnen Anficht auf einem 6*' 2*^ 
Rheinl. breiten und 8" 6^ hohen Blatte als Titeln 
kupfer der Abhandlung vorgelieftet ift. Ujfrter den 
Smnen Thebens bey Karnaek weilt er hanptfachJicte 
bey den Reduen des PaHaflesyMues der* ffröfsteii Wer« 
ke der ägyptifchen Civilbaukunft, wotfich unter an- 
dern ein 328^ langer 159 Fufs breiter Snat befindet, 
deflien aus gcofsen Steinblöoken beftehende Decke 
auf Architraveh rnht, die von 134 Säulen getragen 
werden. Die 12 mittleren diefer Säulen "haben eine 
jede bey. einem. Durchmefler von ir Schuh foPufs* 
Hdhe» und ein* jedes ihrer Häupter 64 Schuh imÜm- 
fangeJ Auch iiefindet fich in der wundervollen Xh»- 
gebung diefer Palkftes der größte' Obelisk Aegrptens, 
von 90 Fufs Hdbev — Von Thebens Ruii;en fpringt 
der Yf; mit üeb ertehnng der tlbrigen Monumente 
der Civilbaukunft Aegyptens (S. 61) zu den Piframi^ 
den bej dem ehemaligen Gizeh, wovon er dasiviaafs ' 
der gröfsten nach dejcrift, de PEgypte fär eine Seite 
der Grundfläche 716 franzöfifohe Fnü » far die Hohe 
f der Bafis angiebt» von den übrigen eine alJgemetne 
Anficht nnd S. 63 -> 66 feine Ideen Über den Bau der 
Pyramiden und über das dabey gebrauchte Hetezeug^ 
mittheilt, welches letztere er nach der Befchreibung 
Herodots für Sekraubengifckirre hält. Auch können 
wir feine Bemerkung nieht ftbei^hen* dafs zur A* 
kisidung der Pyramiden , diefer Sxr die Ewigkeit ge- 
bauten Werke ebenfalls der feße Sane^lein aus Ober- 
ägy£ten gewählt wurde. 

iÜ.er B0/'eklmfs fmlii.") 
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BAUKUNST;' 

^ i) I^uRMB^itO) in Com. t>. Riegel u. Wiesner: 

r ^ Vim dsni Et^M 4er Bimkut^ auf Jtai Mgmiim 

/ ffTM und 4k CivUifatiM -^ ^ von Kart'f^Udf^ 

vom. IFuMing u« f. w. Brfli Abhandltäfig. 

AbhancDung. 

' tße/chlufi der im vcrigeH, ttück ah^thttoASm Riotnfiän^ 

y^letxt äeutet der Vf. noch auf den Gemeingeift 
*-^ der Aegypter hip, i der mit Unter Werfung allesi 
trivatfimis die dem 6ffentliclien Gebrauche gewid- 
meten üebäMde. dat/crhaft und präj^htig , die Wohn- 
Jiäufer aber, obgleich von i bis 3 Stockwerken", mit 
;etrockneten Ziegeln auffährte, und (chliefst mit all- 
jeraeinön Ausfprüchen „über den Einflufs der Bau- 
tunft auf. Givilifätion und das Wohl des menfchli- 
chen Gefchlechies." X)iefe wird man|aber fchwer- 
lich befriedigend finden; ftätt rflgcmeiner Bemer- 
kungen hätte man , nach dem Verfprechen des Vfs. 
(ß, i -^4) erwarten dürfen,, diefen Einövfs /ins den 
verfchiedcnartigen Werken felhft nadh dem Zweck, 
der Anlage, For^n, Vertierung, Ausführung und den 
dabey fich ent\'Äckelnden KräfteA', fo wie den FolgenS 
ausemamfergefetzt zu fehen. Det Vf:, diefen Urfiftänd 
wohl fühlend, entfchuldigt fich in der Antncrkung 
(S. 69) mit dem Zwecke diefer Abhandlungen» die 
zu Vorlefungen beftimrat eine Kürze nöthig machten, 
welche die Anführung mancher Anfichten verhin- 
dert habe, und glaubt fich daher in diefer Anmer- 
kung auf die dort folgenden Bemerkungen * abermals 
befcnränken zu müffenl Allein diefe Bemerkungen 
führen eben fo weiiig Tut SaohÄ felbft hin ; inciem 
ans ihnen weiter nichts hervorgeht , als dafs die Ae* 
gyptei* ein thätiges Volk wären, und ihre Priefter, 
bey denön nachbarliche Völker Kenntniffe, reli^öfe 
Begriffe und Formen holten, viele Wiffenfchaften be- 
falsen, keineswegs aber der Einflufs der Baukunft 
auf das allgemeine Wohl und die Givilifälion des 
»lenfchlichen Gefchlechtes gezeigt wird, welches 
pur durch die fo eben . gefoderte Entwicklung aus 
den Monumenten felbft gefchehen kann, wodurch 
freylich ein Werk entftenen müfste, bey dem auf 
Geichichte imil Natur der Sache gegrandetcReflexio^ 
nen nicht einen im Verhältnifs zu den Befchreibun- 
gcn unvollftändigen Theil bilden würden. Uebri- 
gens muffen \yir dem Vf^ank wiffcn, dafs er dvrcH 
4*L.Z. iZt%. frfier Band. 


diefe kurzen BefchreilJftngeD fo wkhtijger Morinmen* 

t'e des Alterthums, durch Hinwelfttng auf diel darfh 

her vorhandenen , gründliehen Werke, aus welclie» 

e( feine Nachrichten ' {efclvö|ift hast i fo wie . c|urch 

manche füir die Wäfffrt^aykaj^ft, Civil^bduki^nft ußA 

für die Gefchichte ndtzjiche' Andeutui^genv Bem^r^ 

kungen und Nachrichten Geift und Cemütl;i zum 

Studium und zur W^'li'd^ung.derfelben SQ^egt^ un^ 

die dadurch erworbenen KenntniUe zumtWohie ^n*- 

ferer Mitbürger,, zui: Ehre und zur Gri^fse unfere» 

Vaterlandes, wenn es der Geift der 2ieit dere|nft zn» 

laffen wird, anwenden za, können* 

... ■. ' ■ ••• • ' 

Mit deiohcmUrtheilemüQen wir auch die arar^y- 

U Abhandlung bepleiten, worin der Vf. (S. 1 — 3) 

verfpricht « den Einflufs .der B^uwifCei^fchaften Apf 

die Cultur und da? Wohl der mpnfchliohen Gefell- 

fchaft weiter und zwar fÖr Indien , das Reich dsSt 

Babylonier, China, Perfien, Phönizier, Syrien lini 

Griechenland iu entwickeln. '• 

• • . » • 

l?üri Indien^ C S. 3 -^ 5 «nd. erfte bis vierte Anni, 
S* 33—39) belchäftigt ihn hauptfächlich c^n^ allge'- 
m&in^.VirgUichung^ de^r indifch^n ^nd ßgyptifch$n Bamr 
kunßi zu welchem Ende er auch eine perfpectivifche 
Anficht des Feriftyls im Pallf^fte Ofymandias ziC The^ 
ben und eine vom. Innern des inciifchea Felfentem^ 
pels ^6n ^arafuiT Ilama in Kupfer radirt, j'ede auf ei« 
jaem 6" 4"* brpifen un4 4" .3"' ^ohen Blättchen .beyv 
fügen liefs, und Andeutung dir Periodin der indifcken 
ArehiiecturyV/obey er fich auf Bezeichnung der merk» 
würdigften Stellen der Montmu^f^^e' ipid^uf Aofzähfr, 
lungder Monumente von CalombrofUf Stunden voii 
Pgmdichery^ als. der ausgedehnteften Ueherrcfte indi- 
fcher Bauanlagi^n t^efchränkt, und für ihr^n £influ£^ 
„auf Belebunf^^md .Vctlierrlichung,religijö(er Cerev 
monien und auf Bildung, des Gefchmackes*' zur Axi^ 
fchauung fler Abbildungen yervycift ,' die Niebuhi^ 

Valenzia, I^^niel iin^ La{?&*^^ ^ ihi-en Werken get 
liefert haben* 

Für Babylon (S. 5 — 8 uAH|ftlnflte bis; eilfte An- 
merk. S. 39 — 45) beweift cr'Hen wöittkSHgen Äir- 
fluß die tpichtigen ff^ajferbau^e in diefeih Lande , bcf- 
richtigt einige $tetftn HerodtJ/ts Ijber die Waflerbau- 
Averkje der Königin PHtokris,^ deutet einige inetkwUj^ 
digi BSonymente der GtAlbauknnß an, una macht den 
Vorfektag zu einem Kanäle zwijchen dem *Enphratuni 
Mittelmeere y welcher den Weg von London nach 
Bombay um i4oo'cletit{che Meilea verkürzen würde* 

F (4) . V '^ '* '* Für 
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Für IMiiiB (S- 8 — Jt^^^ ^^^® ^^ ^3^® jAiiraerk* 
^ k^ "^ 47p^«^^ ^' ^ ^oicktigen %iiffluß^derMi- 
mSßrnngskunit auf die Fruchtbarkeit diefes Landes» 
cteutet auf die WaMcheinUchR^t & .iia£s . vqa d^^%?1 
Volke die Erfindtmg mü Z'ugil zu wSlBint herrühre» 
tinct giebt eine kurze Anficht iroa den JUowumitUflk Ife^ 
JPtrfipoUs^ 

Aifch Bey fÄftia -(S. ^^nyiieKeh grlffftlfHrandr 
500 Meilen lang und an einigen Stellen 1000 Schuh 
Wi^it Ift» iQacJit et auf den mkkUgmf Wqffirbam diefea 
Reiches» als.den kräft^en Befördrer des Fel^baufi 
der Gewerbe und des Hanrieh aufaunrkiam«^ 

Für j^r£m (S. 101—14 und r4te Amnerlt. S. 4/ 
te« 48);«%^ ^^ ^^°^ widtHgtn Eiißtß der Schiff- und 
Bäftnok uknt ü k auf die grof^ Verl^tnifTe der alteit 
yhoBizier. Für S^frien und PätÜßM befchäfUgen ihn 
£Sw 14.— 1& und xpt Wr igte Antnerk,) S. 4!^ So> 
der Stil und die hiftorifcheA Momente des^ Ttmpelt 
VM» Sfirufalim Und die Aufzählung der Gibäiudt dir 
ßtroder) hauptfaehlich widknet er aber feine Be- 
frachtungen (p. 16 — 21 imd i9te bis Mite Anmerk. 
Swji — ^62) der Aufzählung und Befchreibung dtr 
MonumimU von Pälfiiyra um Bäalbeck, den Auflebten 
i»on dem Stile diefer Monimiente, den Untetfuchun-^ 

fen über deh Stil dir PkdkixUr vtnA dem BeKveiffe der 
öchften Wahrfcheinllchkeit, dafs d^e Hitrmkir 
mi ihn lüinß pkänizifikin ürfprungt £eyen. 

In Hinficht auf Griich$nt$Md breitet fich der Vf r 
jftitein über die* Werke des alten Athens aus» und fiJgt 
dtrey in Kupfer radirte Abbildorigen , eine des Par- 
thenoily ^ine des Propviäon, jede auf eideni) 6'* 4/^ 
BheinKch breiten 4" y^ hohen und einen Ali4>ilduifg 
des .Thefeustempel auf einem la" 3.''* breiten ^'''gf*' 
fcohen BIktte nebft Gtimdriffen dicJer drejr Meifter- 
werke der griechilbhen* Atchitect^ir bey. & 2 r — 2% 
iind a3Jfte Ä?merk- Sl. £2 «^63 betraqjitet ?r den Ih^ 
pw Jyrifia riHt feinen Umgebitn^n und jeel^ die 
■^Folgen -dfefer Aiflage för di*f Rettung^ Griechen*- 
lianJds-**' Sw23:-^3* und- 24fte Anmerkung bis zunt 
S^chhiffe der Aninerkungen und dbr ganzeh Ab- 
ftamUung S. 6^ ^ %6 find der Betrachtung der ößint'^ 
Ikhm G^iBOndi: jMim und ihrer wichtigen ll^jgf^thim 
MFoffta^i f6> wie auch Keflexfönen über dib Fbttköm^ 
ikinHiit Ar ^iiä^thn Skußr als dl^ Tochter der 
AegyptÜchen gewidmet,, Wobey der Vf.. dfe Gelegen- 
iied: ei^re^r eihlge 3Ug0 dts gifünfiiniM GtniiiBgiißir 
^mA das virtfotbiumit GifiMadtir iknfenr^iit zu rB- 
muf' Virbiffßtuuß unfinr Bauwifins^ durch nütz«- 
L Vorfcfalßge aj^i^^pkfäm zu' inaichen^ ouid einige 
ßtr dit Cwittaäai9iß ußchügr BifUirtuuginijmdiLikrp^ 
.luater düeObi auch eine reiche TaheUe aus den klaffir^ 
ibäien Monumenten des^ Alterthums jiach den Wer- 
Jken voxk JFUkmrr Stuartr Mive^. üHogr. DisgoditZr 
ßi^iffütth^Woo^rÄim» und den. antiquitiis offfornaur 
l^ezogener BkßümtfVlit die SiMenordnumgiu roittheiltr 
die wir insgefammt als: höchft wichtig und nützlich 
degBteherzigunyund^tgttShrtium der Civiltaumeir 
jber dringend empfehlen.. 
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tl&CHENGESGHICHTE. 

CönruuBii» B. .Vandenhöck u«. Rimi'eobtr* tibiw 
di9 Sdiottifchim RifermatorSj ^ouamn Kmax, 

fAkhU Hon Dr. Thomas M'CrUy Pred. zuEdio- 
tnirgh» Aus dem Englifchen in einem: kfirzern 
^^^ Aufzuge in das Deutlche überfetzt und rrdt ei* 
hefVorreHeTierausgcgeben von0n G.ff. Planck, 
Prof. der TheoL auJ der Univerfitat zu Oöttin- 
gen , Ck^nfftorftalrath und Ritt^ des GueJphen- 
ordefis- 1817. XHI u. 685 S; g* (aRthlr. igrJ) 

[ y<» ir; ürfckiiii lifi. ^ j^Knox u, f* w. 
e^l4en 2^ Edinburg %%i\ in x^v^y. Bäudea die 
erfte . und^ 1814' fchoa flie dritte Ausgabt; amh in 
DeutCchland und.der .Schweiz verdient d^ Werk be- 
kannt zu fevnf^ nndHr. Dr. fr. verdient nnfern Daiik 
fQr feine abikcirzende Ueberfetzung der Schrift. Der 
NatnedesedelnJTffOAr war^ Avie die Von-edeijejnerkt, 
imler uns allmaKlig In unverdiente X)uiikelheit zu- 
rückgetreten; früher hatte nicht nur dc^?* .p4rteThif^ 
Ibndern auch eine fcheiribar unnarkeyrfchc huk^ifr 
fche Kritik den Charakter diefes iVIan'nes , der doch 
unter die btßin und or^MW^nMenfcheu feines Zeitr 
alters Ztt zählen ift, trnd als Reformator J; dem Geifte 
nach». Luthirn am nachften ftand, mit feindfeliger 
Eauift. entftellt.^ Allerdings hatte auch er durcb 
Schwächen des Partpymaiins der Menfchheit feinca . 
"Vribut bezalüt j aber fie entehren feinen CharaAter 
nicht j und in Betreff feines Benehmeüs gegen die 
fchOne Si^nderiht Waria vop: SchoUlanif hat man fich 
der äufserften Ungerechtigkeit gegen ihn fchnWig 
«macht/ , Üiiirchäus rieh tW ift, vras der Ueberfetzer 
diefsfalts fagt», und wir mflUen die fchdne Stelle hier 

gnz ausheben: y^Nicht als finfterer Fanatiker, fa^ 
r. flf.vund nicht als, faurer Schwärmer, ]a nicnt ^ 
ernnaal blbfe als ftrei^er Eiferer r föndem nur als 
fefterV durch keiive Kunft der Weiblichkeit beftech- 
iicher und durch die Lockungen der feinern Eitel» 
keit eben fo wenig als. (durch die) des Eigennutzes 
verfilhrbarer Mann erfcneint er in der &efcliichCe 
der Kampfe , die er mit ihr zu beftchen hatte. Es 
find die erhobendften Momente in feinem. Leben, in 
denen man ihn der jungen , reizenden und gereizten 
Gebieterin gegenüber fteheur' und nicht ^nur furcht- 
Ijps vor ihrem Unwillen und unerfchüttcrt von ihren 
Prohupfen, fondcrn auch ungerßhrt von ihren 
Schmeicneleyen und feftft unbeftochen von ihren 
Thranen,. ODglcich., nicht fffhllos bey denfelbcn, fei- 
nen Charakter behaupten ficht. In Keinem Auiftrit- 
te feinet Lebens zeigt er ßch fo fehr zu feinem Vor- 
theü. Man bekömmt dabey Gelegenheit r nicht not 
die höchfte Charakterftarl^, fömlem auch die Tdu- 
heit zu bewundern, mit \velcher JT»««^ jede Verletzung 
des wahren Anftandes noch zu? eben der 2Icit zu ver- 
meiden woCste, da er Geh von Pflicht und GewlTen 
gedrungen> über nianche Regel des ConventloTiellen 
vv^fetzte, und man erkennt zugleich am anlchau- 
IfcMien aas dem MaaCse de% Kqift » das er dabey 'zn 
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den» Kamjrfi» mit fefnen GrfÖhl6tt" anfhSetfen hwififte, 
rfafs Heine Feftlgkeit nichts weniger »Is Jierzlöfe Käl; 
le war. Hierthat er.iikht Aui^-^ei^len' Schritt > der 
Aicht auf das leichtefte cutfchuldigty ja aiuf dai* he^ 
feiedigeüdfte gerechrfertiet' werden Kjuia, fonderiri 
gerade "in dem Verhältnifle* mit MäribH ertWingt er 
auch mehr Achtung uAd texVBgt mfehir '^rhttlnehtmmg 


NnAi- it. MÄRZ i»iir. ^ t9i 

Äen ifim ertlieilten KTerifealifdfietii WäifcetrVnachfe dP 
keinen Gebrauch ;. dagegen gab er ^ng^ Leuten Üij- 
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tevrifchf, hielt Vörielungen über TOd«pr der Bibeln 
iotd. nahm nach eiiü^er '^t eh» Ihm auf.euie rfihrcrtr 
de ,\VeIfe atifgetrage/ics Rr^dBgtamt zu Ä- Anir^wi 
tar. 'Wenig^^ Monate natlAiet fah^mairihtt^Isfi^tt-« 


zöTi/chen O^eerenfclaven m Ketten^ Nach neünzelMi 



gefchichtcr und die Erneuerung ilires Anctenkens hat 

feradc in der gegenvi^irtigen Zeit einea hcGniiderii 
tei£. „ Hier cfer feurige aher dähey kiiftlBfeh oflfeife 
Liitfiity iott deir ebe^n lo (türmiTche aber.verfchlQfi»r 
nere JfiRMr/** Der UebeHelzer gi^bt zuy dafs tnatt 
fich von L«f/ir^.f Gemöihüchkeit mehr angezogen foh: 
1& Und den hellern Blick,, die fcharfere Uxiterfchci- 
dungsgabe und das höhere Ahnung^vermögen des 
lf^»//(:&fir Reformators von cii^enrnoch voii1coniiinnerit$. 
ihm ZAvar nur dunl^I noch vorfchAvebenden y S^iftaii- 
degcÜtiger Freyheit zu bewuncfern habe; dagegen 
glaubt er, dab ^ch in* den Unternehmungen und 
Schritten des SchottlHndirsm^v Ueberdachtes,^ Con^ 
fcquentes, Planmäfsfges wahrnehmen laffe. „Voä 
dem Geifteder Pariey^ die er leiten mufstcj mit er- 
griffen^ weil es über menfchliche Kräfte- ging, ficH 
ganz reincfavonztt erhalten^ behielt er übrigens doch^ 
tvras ihm Sache Gottes 'fchien, immer noch* als das 
^öÄ^rr im AirgCi». und er ift deswegen aöch teydcn 
Mifagriffen, zu denen ihn der Eifer zuweilen hinrifsi 
iioch achtungs - und des hohen Lohnes werth, dafs 
er mit der Ausficht auf das FartMlehin fei iies Werks, 
nndtnit dem ßewufstfeyn, deii Zweck feines Lebens 
#rrfirtozu haben, in fein Orahfteigenlionnte." (O wie 
wahr ift diefs.'' Und wie edel -gerecht geiirtheilt!) 
Was nur fdr Schottland uml England ein bcfoaderes: 
Intereffe hab^n kann,- ward we^elaiTen, anmalt da 
Hr. Pf. her feiner Arbeit pin gemifchtes Publicum 
Uofs gebildeter Lefer im Auge hatten bey denen Hr. 
JH* Crie durch die Weglaflungen nur gc\vinnen konn- 
te ; einige Belege ^u Knox*s Gefchichte wurden je- 
doch ungern au&eopfert. — Knox^ ward im J. 1505 
^eboren^ Avar alte 22 Jahr jünger als* Lnthery % Jahr 
finger als Metanchtkom Das GrkHiifcht iSrar ia 
Schotüand noch lange imbekanntyals maA es auf dem« 
feften Lande fchon lange mit Eifer betrieben' hatte ;. 
doch erwarb er fich die Kenntnifs davon nocb vor. 
dem Eimritte in das' volle männliche Alter;; aber 
nocbimJ.X55a beklagte er feine (z^var unverfchul- 
dete) Unbelianntfchaft mit der hebräifckeuSjn^xMe als^ 
einen jnrofsen Mangel feiner gelehrten Erziehung. 

Shn itahrvrar zu 5». Andres fein Lehrer;; dieler 
:te, in Anfehung des Kirchenrechts, Gerfoms und 
fAitly*s Grundfäize eingeTbgen; in AnCentmg des* 
bflrgerlicheiT Staalfrechts natte er damit übereinftim- 
mende GrundfStze. Offenbar wirkte diefe Denlourt 
auf Knox-f fo wie auf Buchanan^ Doch koaxite' dVr 
jüer.Lehrer folche- Schäler nicht befriedigen^ Knox^ 
Itudirte fich in* die altern Kirchenvater ein ; vorzlVg- 
Scb Ichöj^ er aus Bie^tmgßtms: und Augftfiin^ Voj» 


Decbr. von »551 einer der ordentlichen Hofcapkme 
de:aJCpnigV felbft /^'ußi^lhum ward ihm^ »ngetragen^ 
fcflfcrt Anliaijnfe Aber gbgfeitf eine Grundfötze gcwe- 
fea wäre, da erdi^' bifjiöfliche KirchenvcrfafCung; 
verwarf. Nächst WifecferetrÄlti'riing dds PapftthuiMi 
unter Marim flüchtete er fich auf dafs-fefte Land, ka» 
In die Schweiz nnd nach Frankfurt a. IVL, wa er ^ 
eipig^ Jteit. der li^ediger. finglifcher Exulanten wa*?;. 
Nach Schottland zurückgekommen, erhielt erefAt^ 
Ruf nach. ö«/, als Lehrer der dortigen* englifchett 
Qemeindiif cficfem Rufe folgte er luut farächttt: dt- 
Sibft die ?wey ruhigffen Janre feines Lebetis zu^ 
ward auch Vater von z^vpy Sbhricriv Ms ^ hernacb 
wieder in fein Vaterland zuxücldiiamr vrard er_j^» 
der förmüchen Einführung der Reformation Ptedir 
ger und Seelforger ter die Gemeinde ztt Edbitmrg^ 
fl6chff axMÄehend.ift die Gefchichte IJpines^ Lcbftn* 
von der Zeit an, da Maria Siuärt nach ihres Ge- 
mahl, Franz //., Tode' aus Fraukreich Vii^ch SchoDtf 
land als Königin diefes Landes kam ;. fidvet wft^d .die| 
Erwartung jedes Lefers übertrofFen,. wann: er einoval 
Knox diefer Frau gegenüber fielit, und wäß Hr.- /%» 
von dicfem Theile 2er Bioeraphie fa'gt r iß. in; den» 
ftrengften Sinne wahr;, wie Tehr man ßch auch^dage-; 
gen; it^äuben möchte, ta^xi wird 2:ur Fewundermg 
der unerfchütterlichen Feftigkeit diefes SchottHchenfL 
Predigers» hingeriffen; und er erzwingt^ wie ga;nr rfch - 
tig getagt wird, unfre Achtung und Theilnehnanag;. 
Der Sdiickfale, die ihn von diefer Zeit an trafeaii^ 

} gedenkt diefe Ainzeige abfichtlich nicjit r damit mam 
ich felbft damit m diefer Schrift bekannt miac^^;^ 
nur werde hier noch angc&hrtr dafsv als KmfXy 95 
Tage vor feinem Tode^ zum- lelzten- Maife* vont feäier 
Kanzel herabgsftiegen war, und auf f feinen Siab ge^ 
ftützt,. zitternd und fchwankend die Strafse* hinab- 
fchlfch,. die zu feiner Wehnung führte,, fich feine' Zok 
hörer' auf beiden Semiten der Strafse in eine' l^eihief 
ftellten^ unr noch feine letzten^ Blicke aufzufangen^ 
und ihm,, fa wie er bey ihnen vorbeygegangen» wav^ 
bis zu feiner Hausthüre nachfölgtenv aus welcher «r 
hernach nur als* Leiche herausgetragen* wurde; £ir 
ftarb, 67 Jahr alt, am* 24. Novbr.. 1572V Aus einer 
zweytett Ehe liefs er,, aufeer* den zwey S;)hn^n crföer 
Ehe, drey Töchter nachr wovon« die jüngfte« EKfay 
fc/Ay am meifteiir v«n dem* hesoifchen Geifie ihre^Van- 
ters geerbt zu haben« Icheint^ Die tetzten Bialter 
d|iefer Schrfft machen uns» noch mit dSefer loch^er 
bekannt,» dereni Lebensfchiickfale durch eine Man- 
nichfäkiekert der prüfendften Abweehslungexii fehis* 
viel AmolKbkei«^ Bat diene» ihre» Vaters« haben. 


/' 


Ree. urfiiifcHt 'am &hhifle diefer Anzeige» dfds diafe 
Sßharih ^sbefoadere ^uch zu Gfif/ bekannt werde; 
dief^ könnte vielleicht ^m heften durch einen feit läii«- 

gjrer Zeit, dafelbft fich aufhaltenden Zürcher -Ge- 
brtent.Hii. ^oh. IMp. Hiß. Vt der Fii.^UlHch 
Zwimglu xiformatiw dt ta Suiffi (S. A^ L. Z. I8U# 
Nr, 341) jgefcheh^n ; gewifs würde Genf ihnx D^nlt 

1^ fipdexiifj^ ^xi^ KßHfXp dxücch 
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eiu6K nach dem Beyfpielet xfesi Pp. Dr. PTaiid^ das 
Original ^kürzende franzöllfche Uebeifetzung des 
en^Cphen Werks da wieder auffrifchte, wo Knox% 
nach'S» ^5j, „die hefte <hriftliche Schule» die es 
feit der Apoftel Zeiten gab,*' gefunden zu haben glaul>- 
tiB^ *- S, %\A Uns 15 Tollte ohne Zweifel futt Änkamr 
gir SU Men fejn An1Udg$r, von Knox» 
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L.ITERARISGKK 

« 

U n i V e r f i t^ te n. ./ 

Fnjfbur'g. . * 


ol^ende haben hier neuerlich die Doetorwftrde er- 
halten; . , . 

/i) Bey der theologifclunFaQuUät: Hr. Iptaz Heik* 
r/cÄ Freyhcrr vonfVtfftnhergy Herr ron Ampnngen und 
Feldkircli» Domherr zu Augsburg und^Conftanz^ Ge* 
f iteraWicar des Bilcbofs Ton Conftanz u« f: nf • — Hr« 
Franz ThadcL Hutor JVohidich , biTchöfK BafeKcher geift- 
licher.IUA» Cborbe^ und Pfarrer zu Rheinfelden 
u. L 'W4 

b') Bey der Tttrf/V«» - FacultSU : Hr. Pii^/ ifUriker 
' Ton Baden in der Schweiz. — Hr. FrieeLrich von^ fFeif- 
feneck Ton'Freyburg* — Hr. Lucbv. Fi% Xav, Koch ron 
£hingen| königl. wQrtembergifcher Hofratb. — * Hr. 
Ferdinand Bieckcler yon Preyburg, Secretftr der hohen 
Schule. — Hr* Fitrdinand Heifmr von Freyburg. 

Bey derm^d/cFacuiuit: Hr,7o&.Hil;E//vonWien 
in Oeftreich, Dr. der Chirurgie, ]\Iitg1ied der Jofephi- 
nifchen Akademie und dirijgirender Staabsarzt der kai« 
ferl. öftt;. Fcldfpitäler. — Hr. Ant. Karger von Neu- 
tifchein aus Mibren, Dr. der Chirurgie» k. k« öftr. 
Regimehts- und Chefftrzt eines Feldfpitals. -« Hr. Lird- 
ivig Mieg von Bafel« — ^ Hr. Balthajar fVeber yonKap- 
pel. — Hr. Cafpar fVolfinger von 'Freyburg, Grois- 
herzogl, Bad. Regimentsarzt. — ' Hr. Karl Krieg von 
laufenburg. — Hr. Fr. Jofcvk Sigfiß von Sarr.en in 
der Schweiz. — Hr. Georg fValdtnann von Arbon. — - 
Hr. Johann Georg Müller vonMeckeUheim in der Pfalz» 
Orofsii. Bad. Oberfeldarzt. — Hr. Franz Guhl von Pfui* 
Jendorf. ^— Hr. Karl Julius Perleb von Conftanz, .jetzt 
.Profeffor am biefigen Gymuaßum. — Hr. Jillhelm 
Auguft Rehmann von Donauefchlngen, defignirter Leib* 
arzt de& Furften vonFürftenberg. — Hr. IgnazDifch- 
Ur vpn Freyburg. — Hr. Johann Friedrich von Bam« 
berg, des Gröfsherzogl. Badifcben militärlfchen Karl 
Friedrich -Verdienft- Ordens Ritter, Dr. der Chirur- 
gie, praktifcher Augenarzt, und als dirigirender Stabs- 
arzt im kaiferl. dftr« Hauptquartier zu Colmar. -« HP« 
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JfohoKB itederer vom Wu{hwehr aus ,Freyburg» kaiL Gfir; 
Oberfeldarzt. — * Hr. Jofefh Latzel von Leutineriz in 
Böhmen, k. k. öftr. Rath, dirigirender Stabsarzt der 
Feldfpitäler »nd des Grolafarftenthums SiebenbiU'gen, 
Ritler des kaiCi ruffifchen St. Wladimir -Ordens, undt 
des königl. BaierTcLen Sanitäu-Verdienft- Ordens. ,-^ 
fir« Karl JoJ. Beck von Oengenbach, groftberzogl. Bad. 
Regi^entsarzt^ — - Hr. joh* Ant. tuchs von Einlie« 
deln^ — - Hr.Jofefk Unold von Donauefchingen««- Hr« 
Johann Rafka von Aufpitz in Mähren, Oberarzt bey 
dem k. k. öftr» Regiment Hohenlohe-Bartenfteii^ -— 
Hr. Albert Erath von Rottenburg am Neckar« — Hr* 
Joh. Jac. Hegnauer von Seengen in der Schweiz. — ,Hr. 
Mart. Martin von Geifingen, ehemaliger Oberarzrdee 
k. k. öftr. Regiipents Vogelfang, und der innem Kli» 
nik an der Jofephs- Akademie in Wien Ailirtent. — « 
Hr. Faneraz Malter von Heitersheim, Prior der barm* 
herzigen Brüder zu Ftafkirchen in Ungern. — Hr« 
EdnntndMatthias Petferl von Baldau in Steiermark, Ober- 
arzt bey dem k. k. öftr. Cavallerie- Regiment Kien« 
n^eier. — Hr. Philifj) Maier^ Baccalaureus der PhiJo- 
fophie » von Ettenbeim. -^ Hr, Karl Brenu von Rap« 
persweit in der Schweiz -r Hr. Jo/eph Buchmüller von 
Wien in Oeftreich, 'k. k. öftr. Oberarzt — Hr. J, S^ 
Valentin Henfeltr von St. Fides** in St.^ Gallen — Hr, 
Jacob' Lorenz Pobitzer von Scbleifs in Tyrol *— Hr. Alotfs 
Nneffer YonWermoagf Prof. der Anatomie alJbier — 
Hr. Johann Garth von Neudhart -— Hr. Joh, Papt. RAeim 
von Altenheim ^— Hr. Nicolauf Ingarden von Neutra aus 
Ungern» Dr.!der Chirurgie» Oberregimentsarzt bey 
dem k. k. öftr« Gavalleneregiment König Wilhelnt 
Friedrioh Ton Preuben, auch Chefarzt eines Militär« 
fpitab. ' 


vom Ur. geiftl. Rath Hug gefcbriebene Öfter- 

Programm enthält: ^ylucubratio de oratione Cicertmit^ 
pro M. MarceUo.*' Das Programm für den Anfang 
der M^ntercollegien fcbrieb der dermalige Prorector 
Hr« Prof. fFackerer. Es enthält eine Abhandlung 
„i»rr die fpec^fchen Gcwichic des Snnbl^s." ' * ' 
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ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITÜNO 


M*i 


März igiS* 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Uni y er f ität exL 

Hatte. 

Ver zeich n i fs 

- der 

auF der vereinigten Hallifchen und Wittenberg] fcheA^ 

Friedrichs - Univerfität im Sonvner • Sertiefter i8id 

vom flffteo April an zu haltenden Vorlefungen. 


er" 


L Thiolo gii. 


j[ tuologifcht Enctfcloffäüe trägt Hn Dr. Stangi ror. 

Voll Biiohrtrn de* alten Teßamtnts erklärt Hr. Dr. Gtlim 
mlus die Pfaimen^ Hr. Dr. Stange die Sfrichwörter Sa* 
lomoMs^ Hr. Prof. fVahl den Hiob, 

In .dem iXigttifchtn Curfus des ntutn Ttßaments erläu«. 
tert Hr, Conf. R. Dr. Knapp: Pauli Efißeln an die 
KwHtr^ den Timotktnr ^ Tttus und Philemon^ nebft 
der Epißel am die Hebräer. Hr. Dr. fVegfckeider be- 

S'nnt den Curfus TOn neuem niit den Evangelien des 
htth&us^ Marcus und Lucas nach -fynoptifc her Me- 
thode, mit vorzüglicher R^ickCcht auf deren dogma- 
tif^hen Gebrauch und Beweisftelleti; auch verbin- 
det er damit Vorlefangen über die Leidens ' und Anfer. 
ßeküngs - Gefchichte Ckrißi fynoptifch nach allen vier 
Evangelien. Die Offenbarung Jokannis erläutert Hr. 
Prof. fVakl ; frakttfck - exegetifeke Vorlefi^ngem über 
Ckrißi Reden hält Hr. Conf. K. Dr. fVagnin. 

Eine kißpnfck-kritißke Einleitung in alle Bäcker det A. 
und N. Tf^anmtr/ giebt Hr. ."Vof. Wakl; eine hejow^ 
dtre Einleitung ins Nene Teßament Hr. Kanzler Dr. 
J^iemeyer» 

Die Conjeeturalkritik des K Teßamentt erläutert Hr. Dn 
JVeber durch Be>Tpicle. 

Die bibltjcke Dofmatik trägt Hr. Dr. fFeber vor; eben fo 
die Jymbolifeke Tkeologie in Verbindung mit der Ge- 
fckiclue der fymbolifcken Bicker. 

Die Dogmatik trägt dem zweyeen Theil nach Hr. Dr. fVeg* 
fiketdir Vor in Verbindung mit der Dogmen > Gefekiekte 
und SifMdfolik nach der aten Ausgabe feines Lehr- 
buchs; auch lehrt Hr. Dr. Stange die D^fftneik. 

Die Moral trägt dem e^en theil nach Hr. Kanzler Dr. 
hJiemeyer vor, ^ 

Die Kircken * GefiUckii erzählt Hr. Dr. Gefeniui bis auf 
Gregor VIL Einzelne Kapitel der ckrißi ickeu Alter" ^ 
tkUmer erläutert Hr. C R< Dr. Knaff. 

Jfefioral' fktolcgie und Liturgie trägt Hr Prof. Ms^ks ror 
nach Niemeyer's Lehrb'ich. Ekenderfelki hjüi exegem 

d, L. Z. igit« Etrßir Sgud. 


tifcke komitetifek - praktifcki VorlefimgeH Aber tiMulem. 
Stelleu dar Bächer das Neuen Teßameuti und betprgc 
den akademifclun Gotu/SUenflr 

Im Konigl. tkeologifekeu Semiuarietni übt Hr. Conf. R. Dr« 
Knappe als Dir^cror» die JMitglieder \m fckriftliekm 
und mundlicken Vorerage^ fo wie im Imerpretirem. 
Hr. C R. Dr. fVagniiz^ als Infpector, giebC Ckäreeh^, 
ter ' Sckilderungem der vortMgltckßen Kanzelredner Mi- 
ferer Zeit. ^ 

Tkeohgifok'praktijike und DiJputiT'Vehtngen hält fort» 
während Hr. Dr. fVegfckeider mit feiner tkeologifikem 
Gefetifckafr; auch leitet er 2>f^ir^-(/efai»geii aber 
die Dogmatik. 

Die Uebungen der exegetifcken Societä$ werden unter, 
Hn. Dr. Gefenins fortgefetzt. 

Mit den Uebungen der von ihm' errichtetem kmmM* 
Jcken GefeHfchtfi fährt Hn Prof. Marks hnU 

IL Jurisprudenz. 

yurißifcke Enetfclopädie trägt Hr«^ Prof. Bucker ror. 

Die hßitutionen erläutern Hr. H. 6. R. Pfotenkauer und 
Hr. Prof. Niemeyer. 

Die Pandekten erklärt Hr. Prof. Bücher nach feinem Lehfw 
buche. 

Die Gefckfckte des rSm. Reekts nach Hugo erzählt Hr. 
Prof. Njemeyer^ wie auch belbaders die Geßkickee der 
XU Tafeln. . . 

Das dentfike Privatreckt lehrt Hr. Prof. Satckow. 

Eine Einleitung ins preußifike Recke «eht Hr. Prof. JES^ 

»ig; auch erläutert er das preuß. Prinatrecke nach 

feinem Compendium* 

Das Kirckiureciu trägt Hr.^Geh. h R. Schmelzer vor. 

Ebenderfelke erläutert das öffentliche und Privat •Haudets* 

reckt. 
EMs Orimiualreekt trägt Hr. Prof. Salckmv vor. 
Das pqfitive europäijdu yWterrkkt lehrt Hr. Pkvt Vaß 

naöh Martens. 
Den Civilpmeeß trigit Hr. Geh« J. R# Sekeueker vor , dea 

Criminalproceß Hr. Pr^^Saldkuv^ 
Die Referit' und De^rf/iribiif? lehrt Hr. H.O.R. Pfytm- 

kauer in Verbindung mit den uIHkj^m Udmngeu. 
Das Examiuatorium Ober die Paudektem fetzt Hr. Prof. 

Bncker fort. 
Ein Examinatorium Ober ausertefieee Oege^ßMi des rSaij. 

T^ieii und deutfrkeu- Renkte hält Hr. a G. iU i^m* 

kauer. 
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Die mtnfcKIkhe un^ vergleicheuie Phtffiologie in Verbin- 
dung mit der vtrgUickcndtn Anatomie und mit beftän- 
diger Räckfiobt atiF die yerfcbiedenen Lfbeuifirioden 
trägt Hr. Prof. Aj^h^ror. Aucb bebandelt er aus^ 
irkfint Gigtnßäime der fathologifchen Anatomie, 

Dte medkinißke Anthrofoloßie lebrtHr.OnlriVfiUämbr«* 

Ofieologie trägt Hr. Prof. A. Meckel iror. . 

Die nerfchiedtnen Studien des men/chlichen Lebens Ton deb 
fen Anfang bis zum Tode ferfoJgt Hr. Dr. Fried- 
länder. 

Pathologie und Theraj>ie lebrt Hr. Prof. ^affe; fpeciellt 
* Pittkologie und Therapie Hr. Prof. Kruktnberg. 

Die f^eiher ' Krankheiten erläutert Hr. Prof. Siemeyer. 

Die Natttr und Heilart der Entzündung trägt Hr. Prof« 
Dzokdi vor. 

Einen Curfus der chirurgifcken Omrcaionen^ und infon« 
derbeit die Lehre von den verfckiedenen Arten der fVunm 
^dem mit Riickficbt auf ibre Letalität^ trägt Hr. Prof. 
JVeinhold auf dem anatomifcben Tbeat^r .vor. 

Zqr ChirurgH und AugenheilHunde leitet Hr. Prof« Dzondi 
an «in feinem Krankjenbaufe. 

Die Lehre von Beinbrüchen und Verrenkungen^ nebft.der 
Verhandiehre ^ erläutert Hr. Prof. fVeinhold. 

Die chiriir^ifche Operations lek^e für ThierHrue trägt Hr. 
Prof. Schreger vor nacb f. Lehrbilcbe. 

Die Entbindungskunft lebrt Hr. Prof. tJiemejfer. 

Die gerichtliche Arzneykunde und medicinifehe Polizetf trägt 
Hr. Prof. |f. Meckel ?or. / 

Die Arzneimittellehre, erläutert Hr^ Prof. Schreger nach 
l Syftem und Hr. Prof. Düfferl ' 

Die Exf^rimentaU Fharmacie lebrt Hr. Prof« Dij^fr nach 
der preufsifchen Pharmakopoe. 

Die Receptirkuffi trägt Ebenderf, Tor. 

Die Gefchichte der Arzneykunde erzählt Hn Prof. Sprengel. 

Jbhnfehe Hebungen in und außer dem Königl. Kranken- 

' baufe fetzt Hr. Prof. Naj/e fort; diefelben Uebungen 
in Privathäufern Hr. Prof. Krukenberg. 

Cki^urgifehe und infohderbeft ophthalmologifche Uebun- 
gen fetzt Hr. Prof. fVeinhold im akademtfchen Kran- 
kenfaaufe fort. 

Difputatoria und Examinatoria halten fortwährend dia 
Hn. Profr Schreger^ Dzondi und Düffer^ wie auch 
Hr. Dr. Friedlßnder^ der damit die Erläuterungen 
dtt Celfus Terbindet., 

IV. Phltofophie und PHäagogH. 

Logik und Metapkfffik trägt Hr. Prof«- Tiefirunk mte^ 

£ Lehrb. vor. 
Die Logik lehren infonderheit nach ihren Handbüchern 

Hr. Prof. Mtxaßy Hr. Prof Hoffbauer in Verbindung 

xait einer Einleitung in die Pkilöfophk überhaupt^ und 

Hr. Prof. Gertach. 

Die Anthropologie »räfift Hr. Prof. Gruber vor; die frapna» 
' tifihe Anthropotope Hr. Prof. Tiefirunk. 

Die ^ffpirifihe P/ychelo^ie lehren Hr. Prof. Maaß und 

Hr." Prof. Af^aiff {-. * 

Die NMi^mUßpüi erlkutcrt Hr. Frof. TtefiriinL 


Ät 


Religtonsphihfophie trS^ Hr. Pro£ GcrJach Vor nadi 

f.-eben erfcbeinendenr<^undr|fo. 
Das Natftrpechf j^hrt Hr.'Prof. Tiefirunk tiach f. Grand« 

rifs, Hr. Prof. Maaß nach Dictaten» Hr. Prof. Hoff^ 

hauer nach f. Lehrbuch 3ter Ausgabe; auch erzählt 

er A\t .Gefchichte des Naturrechts. 
Die Methodologie der Phtlo/ophie trägt Hr. Prof. Gerlack 

Tor nach £ Anleitung. 


Im KönigL pädokg(^ifchen Seminarium erläutert Hr. Kanz« 
1er Dr. Niemeyer^ als Director, befondere Ge^en- 

' ftände der Erziebungskunft und leitet die Uebungen 
der Mitglieder; eben fo Hr. Prof. Jakobs. Ht.CR. 
Dr. fVagnitz^ als Infpector» lebrt die Katechetik. 

* V. Ufathemdtik. 

Die reine Mathematik lebrt Hr. Hofr. Pfajfnuch Lorenz«. 
Die aligemeine und befondere Arithmetik Hr. Prof. Stenh 

hau/er. 
Die Jph&rifche Trigonometrie Hr. Hofr. P/aff. 
Die fphärifche und theori/che Aßronomie Hr. Prof. Suin^ 

häufer. 
. Die bürgerliehi Bauku^ß trägt Hr. Pro£ Pro« je vor« 

VL iyrats»ris»fii(f. 

Eine allgemeine Encyclopädie der Naturkunde trägt Hr. 
Prof. Kaftner vor. 

Die Experimental- Phyfik lehrt Ebenderf. nacl^ £ Grundr« 

Die reine Chemie ^ trägt Ebenderf. for nach £ tabellari* 
fcben Ueberficht. ^ 

Die Experimental 'Chemie Hr. Prof. Düffer. 

Die Chemie der organifchen Körper Hr. Prof« Schreger. 

Die tiaturgefchichte erzählt Hr. Prof. Nitzfch u. Hr* Dr. 
Buhle ^ letzterer nach Blumenbach. 

Die Geologie erläutert Hr. Prof. Germar in Verbindung 
mit ExcurConen. 

Die Mineralogie lehrt Ebenderf. 

Die Botanik trägt Hr. Prof. Sprengel vor in Verbindung 
mit Demonftrationen und JSxcurlionen, und Hr. Dr« 
Kaulfuß. 

Die Phyfiohgie der Pflanzen erläutert Hr. Pro£ SprengeL^ 

Eine bkonomifche Botanik trägt Hr. Dr- Kaulfnß vor; 
Ebenderf erläutert d7e Halltfche Flora auIExcurfionen. 

Die Zoologie trägt Hr. Dr. BuUe vor nach f.Handbucbe. 

IXe Natur gefchichte der fiausthiere^ mit R&ckficbt auf 

J^orß- und Jagdkunde ^ Gewerbe und FiMurfttn^ erllu* 

tert Ebenderf. 

Die Gefthiehte der knoehenlofen Jfeiere :trigt Hr. Ptrf* 

Nitzfch vor. ' 

Die E«foeio/ogi> Hr. Pro£ Germatl 

N Zur Naturfbrfckung im TlUerrric&f giebt Hr. Pro£ Nittjik 

Anleitung. \ 

Die jKifffyf , Naturalien tu fnräparireu und eufftubettfßhrew^ 
Uhxt üx. Dr. ßuUc. 
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Yll. Potltik; Oi%^9nomli*Vind Technologie. 

Die allgemeine Poliük lehrt Hr. Prof. Voß. 

Den xtvetften The'ü der Pi>lifik tragt Hr. Staaten v.Jakpi 

vor. 
Die Pinanzwiffenfckaft lehrt iSbeuderß 
Die Polizeytfiffenfchaß trä^t Ebenierf. Tor. 
Die Fiiiajfs- und Potiztywifftnfckaft in Verbincliing lehrt 

Hr. Prof. Rüdiger nach f. Grund rifs. 
Die Landivirthfikaft lehrt Ehenderf. nach Beckmann. 
Die Technologie trägt Ehenderf. vor nach L,araprecht. 
Eine allgemeine Einleitung in di« Orioeomie, Politik 

und KameralwiJfeMfehafi giebt Ebenderß 

VIII. Gefchichti. 

Die aUgeüneine Culturgefchithu erzählt Hr. Prof. Gruher 

bis aur Völkerwanderung. 
Die grieehifche und römifche Gefchickte Hr. Prof. NÄ^f. 
Die Gefchidäe der Römer bis auf dien Untergang ihres Reichs 

Hr. Prof. Wic4/at«/A. ^ 
Die Gejchichte Dentfchhnds , rovrobl die d/rfr# als die 6e* 

ßkiehse des dnttfchen Reichs und «ie/ dentfehen Bundes^ 

Hr. Prof. Katgre/ nach f. Uhrbuch und Hr. Prof. Faß 

nach Heinrich. 
Die Gefihichse des ^eu0gß Enrofa^s Hr. Prof. fVachsnmck. 
Die Gefchichse Preußens Hr. Prof. FojS. 
Die freußifchi^tatifiik xrAgi Mr. Prof- roigrrl ror. 
I>ie Geßhichse der rbmifchen Puffte er zäh h Ehenderf. 
Die a&fre Literatur- Gefchichse trägt Hr. Prof, Raake ror. 
Die griechifcke u. römifche Literatur - Gefchiehse Hr. Prof. 

Jakobs. 
Die neuefltu Denkwürdigkeiten der Staaten • und Cultur^ 

tSefchiehte erzählt Hr. Prof. Er/?fc. 
Die allgemeine Encyelopddk der H^iffenfehafieu und IQia/# 

trägt Ehenderf. ror. 

IX. Phitotogii und neuere Sprackkunde. 

I>ie griechifcke und römifche Alterthumskumie erläutert 
Hr. Hofr. &A«Vä nach Wolf. ^ 

Von griechifchen Schrifeftellem Werden erklärt : Arifto^ 
fhanes Ritter von Hn. Hofr. Schütz ; Aeßhylus Perfer 
^on Hn. Hofr. Seidteri Xenophons Sokratifche Merk- 
würdigkeiten von Hn. Prof. Raabe; Sophokles Antigone 
^on Hn. Prof, Lange; und Homtr's Uiade ton Hn. 
Prof. Jakobs. 

Von ron^chen Sd^riftRellern wer Jen erläutert : Plauens 
Trinimmns von Hn. Hotr.^chütz; Cicero' s Tufcula. 


nifche Unterfiuhungen ron Un.Vrof. Lange; vorzügliche 
Kapitel von Lipius erfter Decade yän Hti. froL frachs" 
muth; Cicero' s Bücher vom Redner von Hn. Prof. ^a« 
kobsi' Horw^'ens Epiftel an die Pifonen , de arte poe* 
tica und tinige andere von Htl. Prof* Näif« 

Im KönigU pkilolopfchen Stminarium werden die Mhglte* 
der von dem Director Hn. Hofr. S^hiett^ und dem 
Mitdirector Hn. Hofr. Seitüer im fchriftlichen Vortrage^ 
Interpretiren und Difputiren geübt. 

Die Metrik lehrt Hr. Hofr. SeiSkr in praktifoben Vor« 
lefungen. 

Unterricht im Lateinßhreiben giefat Hr. Prof. Raabe und 
Hr. Prof. Lange. « 


Die hebräifche Sprachkunde träjft Hr. Dr. Gefenfus nach 
der aten Ausgabe feiner Grammatik vor. 

Die iemitifchen Dialecte , wie auch das Perfifche , Koph 
fche und Samfcrit. Hr. Prof. ^ahl. 

Die arabifche Sprache lehrt Hr. t>r. Gefenius. 


Zum deutfchen Stil giebt Hr. Prof. Gunter Anleittmg. 

Die franzöjifche Sprache lehren die Hn« Lectoren Ma/< 
«ier, Ljiiboudoir und £ecit. % 

Die englifche Hr. Prof. ^aci/»f^r& und Hr. Lector Beck. 

Die italienißhe Sprache lehren E^emUefelheUk 


n . 


^. Schöne und gymnaJHfehe Küt^e. 

Die Gefchiehse der büdenden Küi0e erzählt Hr. Prof» 

Prange. 
Die Theorie und Geßhichte der zeieknettden Känße trägt 
^ Hr. Dr. ;ref/e vor. 

Den Generalboß Hr. Mnfikdirector Naae. "^ 

Praktifchen Unterricht in der MuyiÜE ertheilen Hr. He(/a 

u. a. 


Die Ta«£i«j|^ lehrt Hr. Langerhans. 
Die Reitkunft Hr. StallmeiTter .^iiMtr^. 
Die Fecktkunß Hr. Ur^a«« 

Die äkademifcke Bibliothek ift Mittwochs und Sonn, 
abends von x — 3 Uhr offen, das akääem. Ähifieum 
wird um 1 Uhr geöffnet.^ ^ < 


«■■M 
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LITERARISCHE ANZEIOl^N. 
l Neue peripdifche Schriften. 

Oppofitionsblcktp. 


omOppifitiünsUatte ife der Monat Fe^ar, Nr. a^— 
50, undBcylagen.Nr. II — 19, nebft a fiatiftifchen Ta- 
bellen CMifanuBoi ^5 filäiier)^ crfeUenea» und durch 


die Polten regeTmäFsig verlandt wordem Auch find 
heule die monatlichen VerCandungen an die Buchhand» 
lungen ^jvelche daroßfB^ellung gemacht haben ^ expedirt 
worden. *^— DerJ^jreuii& unverändert wie bisher vier^ 
teljährlicb 1 Rthlr. i3 gr. Sacht yoranshezahlung^ und 
man kann Cch deshalb an alle Poftämter und Zeituttga* 

£zpedition«]| weodeii» wclebt dai Opfofiiiontblatt 
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pobtiglich liefern. Monatlich geheftet ift es auch dar A 
•Jle Buchband luogcn < i P Rthlr. Sächf. oder i g Fl. Rhein, 
der ganze Jahrgang) zu hekoromcn. Da aber ohne aus» 
drücklicki Beflctlung Tön uns nichts yerfendet werdea 
kann, fo bitten wir, diefc immer zeitig zu machen. 

Weimar, den s. März ifiig. r 

^r. Herzogl. S. pr. Landes^IndaCtri*^ 

Comptoir. 

IL Anl^ündigungen neuer Büdier. 

M§ral mni Religion in erULunrnden BtyfpitUn^ ein Schul- 
buch für Lehrer und Lernende, iter Theil. Re» 
ligion, oder Erzählungen, Fabeln und Lieder« - 
hauptfäch)ich zur erften Uebung des Gedächu 
niries, fo wie zur «rCten Entwickeluns rcligiö- 
fcr Begriffe, herausgegeben von M. Chr. Fr. L* 
Simon ^ Vcfperprediger an der Nikolaikirche in 
Leipzig und Mitglied der afcetifchen Gerellfchaft 
in Xanch, S. Halle, bey C A. Kümmel, 
lg Bogen. »4 P* 
Es foll, wie fchon der Titel befagt, diefe BeyfpieU 
tammlung eben daif in rWigiö/er Hinficht leiftcn, was 
der würdige Verfarfer durch feine Erzählungen, Fabeln 
nnd Ueder, hauptfächlich zur erften Uebung des Ge- 
drchmiffes, jte verbefferte und bedeutend, vermehrto^ 
Auflage igofi in fitiHcher Hinficht bezweckte: Leh- 
rern und Lernenden nämlich ein nützliches Hülfsbuch 
in die Hand zu geben; beide Schriften fchliefsen fich 
alfo an einander an und bilden zufammcn ein Ganzes. 
Uebrfcens ift dicfe Religronslehre in Beyfpielen nr- 
bältnirsmäfsig ToUftändig, nnd fafst Alles in fich, was 
dim Alfer ^ für welches fie der Verfaffer beftimmte, 
angemeffen und in der Regel wenigftens Terftändlich 
ift Und fo läfst fich hoflFen, dafs fie mit eben den* 
Beyfäll, welchen deffelben Moral in Beyfpielen er- 
halten hat, aufgenommen, und ein wirklich brauch, 
bares Hülfsbuch für Lehrer und Schüler feyn werde. 

9ey Friedrieh Frommann in Jena ift fchon 
in der Jubilate - Meffe lg 17 erfchienen ; 

Fr. Steins Lihrbuck der reinen MatkemaHh. Zweyte 
nen bearbeitete und vermehrte Auflage. Mit xgi ein* 
gedruckten Holtfiknitten. g« s Rthlr. 

Die eifit Auflage diefeS, eiAen roUftändigen Cur- 
fus der reinen Mathematik umfafrenden,^ Lehirbuchs 
hat wegen feiner lichtvollen Ordnung und Gründlich- 
keit wie wegen der Eeltenen Klarheit der Qarftellung 
folchen Beyfall gefunden, dafs eine twei/fe A^li^e fo 
bald nöthig ward. Wie fehr ditffe aber die Bezeichnung 
n$u biatbeitet und vermehrt verdient, darüber giebt die 
neue Vofrcrle die befriedigchdfte Auskunft und die all- 
gemeine Stimme hat daför entfchieden , fo dafs diefs 
Lehrbuch auf rielen getehrien Schuten und mehreren 
Uiiirerfitäten mit dem' gröfttrti Nutren zum Grunde 

eelegt ^i^d. Delr bedeutenden Zufätze und der vielen 

•• , ''* • ■.j",".'»"i 


neuen Holzfohnitte-mageachtetf hftt^er -Verleger docb 
durch einen höchft ökonomifchen, aber deutlicheOL 
Druck es möglich gemacht, den fehr hilligen Preis von 
sj\thlr. Hiebt zu erhöhen und dabey für ein fehr gutes« 
feftes Paper und hohe Correctheit Sorge getragen. 

IIL A u c t i o n e n. 

Den at» May d. J. und folgende Tage foll in Bra* 
men durch Unterzeichneten die Liiiteriaffene Hficber* 
fammlung des verft. Herrn Dr. theol. G. Segelken ^ ba« 
ftehend aus literarifch. , philolog« I hift«, geogr., matb.» 
philofc^h«, pollt., naturhifr«, theolog* und fcliötiwir- 
fenfchaftlichen Werken, öffentlich den Meilibietendea 
verkauft werden« 

Verzeichniffe diefer Sammlung find su haben 1a. 
Leipzig bey Hrn. A.G. Liebeskind; in Berlin 
bey Hrn. Enslin; in Frankfurt a. M. in der Her- 
mannTchen Bucbhandl. ; in Gaffel bey Hrn. Antiq« 
Jacoby; in Göttingen bey Hrn. Procl« Schepe* 
ler; in Hannover bey Hrn. Antiq« Gfellius; isi. 
Osnabrück. bey Hrn. Auct«Droft, und in Ham- 
burg bey Hrn. Hoifmann u. Campe. 

Zur Uebemahme ficherer auswärtiger Aufträge^ 
wenn folche koftenfrey eingehen/ erbietei) fich in B r e« 
snen Hr. Prof« Roller und 

Joh*. Geo. Heyfe, Aoctionator« 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Alle Bibliothekare von Königlichen und Fürftlichea 
Bücherbmmlungen, U> wie alle Sammler tinA Lieb» 
haber von literarifchen Seltenheiten , werden hierdurch 
auf eine höchft intereffante Sammlung von 20 Brie* 
fen aufmerkfam gemacht, die aus 15 mit der Original« 
nnterfchrift von Friedrich demGrofsen, worunter vier 
mit mehrerern eigenhändigen Zeilen von ihm in fran« 
zöfifcher Sprache , über diefs einem von ihm verfertig-« 
ten und von ihm felbft gefchriebenen ffanzöGlchen Ge- 
dichte; ferner einem Btiefe mit Otiginalumerlchrift 
der Königin Elifabeth , Gemahlin Friedrich d«s Gro- 
fsen ; einem Briefe tnit O riginal unter (chrift König Frie* 
drich Wilhelms des Erften ; einem Briefe mit Original« 
nnterfehrift des berühmten Fürft Leopold von Anhalt. 
Deffau; einem ganz eigenhändigen franzöfifchen Briefe 
des Prinzen Heinrich von Preufsen an den damaligen 
Kronprinzen, nachmaligen König von Preufsen, Frie- 
drich Wilhelm II,' und einem ebenfalls ganz eigen- 
händigen Briefe desHeriogs vonBraunfchweig-Bevem 
ain den Könfg Friedrich Wilhelm IL beftehen. Dia 
Echtheit diefer Manufcripte ift über allen Zweifel er« 
liaben. ' D^m')enigJBh , der bis zum Erften May diefef 
Jahres das höchfte Gebot auf diefe Seltenheit thut, foll 
diefe Sammlung fofort Gberläffen werden. Pbrtofreya 
Briefe werden unter d^r Adreffe: 


An H. V, T. in 9V. bej 09rlitz. 
Couvert des Königl.- PreuCsilioliea Poftaniti 
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März iftiS* 


M A'^ H E M A T I K. 

Prag , b. d. Vf. : Ettmenta eclipfium , qmas patitur 

Ullus% luna eam irter et Sotein virfante^ ab anno 

. Igi6 usuue ^d a. 186O9 ex tabulis aftronomicis 

recentifüme conditis et calculo parallaxium de- 

ducta, typo ecliptico «t tabulis projectionis geo- 


ftimmt. Die beträchtlichften fär Mittelem'Opa ficht*' 
baren SonnenfinfternifTe von jetzt bis igdio» die eine 
Gröfse von 9 Zoll und darüber erreichen werden,: 
find folgende. Von 9 Zollen wird in Brilnn, nach 
des Vfs. Rechnung, die Finfternifs IS36> S-May; 
zwifchen 10 und ir Zollen die Finfteruiüe igso» 7. 
Sept. und I^79 9* Oct. ; Zwifchen 11 und la Zollen 


graphicis colliiftrata a Caflia^o Äi//a/^A*a, e fcho- j^^ Finfternirfe {^42, 8 Jul. uneT 1851 » ^8. Jul. er-' 
Ls piis, Uuiy. Pragenfis Prof. Phyfices etc. i8i6. . fcheinen. fDie Finfterhifs ^ 
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an findet in diefem Werk alle in Brunn und 
in der benachbarten Gegend von I8l6 '>is 1860 

' fichtbare Sonnenimftcrniffe voraus berechnet , und 
ihre Erfcheinung auf der Erdoberfläche im Allgemei- 
nen dargeftellt , eine Arbeit, die,* zweckmäfsig aus- 
geführt , felbft dem Auronomen theils zur Erleichte- 
ning, theiLs zur Probe ■ künftiger Rechnungen gute 
Dienftefleiften, und wodurch fich der Vf. ii^sbelon- 
dre den Dank der Rechner aftronomifcher Epheme- 
riden oder auch gewöhnlicher Kalender verdienen 
dürfte. Dafs für einen und ebendenfelben Ort des 
Erdbodens dtr ficMann SoifinenfinfternifTe nicht vie* 
le^ und der beträchtlichen nur fehr wenige find, be- 

' ftätigt auch die Schrift des Vfs. , die einen Zeitraum 
ron 45 Jahren um&fst, in welchem, nicht mehr als 


(Die Finfternifs von 1820, 7. Sept. wird, 
nach 6^/mf'V Berechnung,' in einem grofsenTheile 
Deutfchlands , z. B. in Göttingen , Bremen , Gotha, 
Manheim, iich rincförmig zeigen.) — In der Ein- 
leitung giebt der Vf. eine allgemeine Ueberficht über 
einige neuere Methoden und Schriften zur Berech« 
nung der Sonnenfiniterniffc (eine der neueften hiezu^ 
fehr brauchbaren Schriften: Uitkodi projtcti&nis or^» 
thographicae ufus ad catculos parallacticosfiieUiianiöfl' 
anet» Gertin g 9 1812, fcheint feiner Aufmerkfam- 
keit entgange'n zu feyn). Die Einleitung enthält zu-» 
gleich noch die vorlaufige Berechnung der mittlem - 
und wahren Conjunction für einen ekliptifchert Neu- • 
mond. Der Vf. fing nämlich fein Gefchäft damit an, 
dafs er, nach den nerliner aftron. Tafeln, II. B. fidr 
einen ganzen Jahrgang alle mittleren Neumonde be- 
rechnete , um alsdann , mlttelft der Regeln ^r die ' 
Schränken der SonnenfinfternifTe , die ekliptifchen * 


V4 für Brunn * fichtbare Verfinfterungen der Sonne^^uszufondern, und für diefe naph den Lambertfchen 
fallen. Einft aufserte der König von Frankreich, lleductionstafeln den mittlem Neumond lil den wah- 


littdwig XV. , den Wunfeh , zu wiffen , ob er wohl 
auch eine in Pari$ totale Sonnenfinfternifs zu fehen 
das Veiignügen haben möchte. Von ä€ la Lande auf- 

S ^fordert, berechnete hierauf D» flautet' eine grofse 
eihe diefer himmlifchen Erfcheinungen , fand aber, 
dafs innerkalb iti Jahren, von 1769 bis 1900, nicht 


ren zu verwandeln. (Ohne erft alle Neumonde ftlr 
den ganzen Jahrgang berechnen zu muffen, k;ürzt 
man das Gefchäft fehr ab , entweder durch Benutz- 
ung der ^Igemeinen ekliptifchen Tafeln von Lam- 
6^r/,, Augsburg 1765, oder durch deOTen iii den Bey- 
tfagcnzum Gebrauche der.Mathem. 2; B. enthalte- 


mehr als 59' in-j^ris fichtbare Sonnenfinfternifie ein- nen Hülfstafeln, welche die ekliptifchen Neumonde 
^ 11 . r .... I .r_iT._^ .^ n_^. ..i 1 » • ^niyiittelbar geben, und durch Oberreit in Minden'' 

burg^s Archiv für Mathem. 1788- 3. St. umgearbeitet 

ujidverbef • t find. Sehr bequeme Tafeln von Co- 

i«, welcne die «wi*r«i Neu- imd* Vollmonde fo- 

m als Quadraturen, ohne dafs man ^uvo'r die mitt- 


fiallen, dafs iceine derfelben in Paris total, und nur 
Eine, die vötn 9. Oct. 1847* dafelbft ringförmig feVA 
werde. Die Parifer Mimoires prifentts^ Tome F. lle- 
ftflcn eine Tafel der Berechnungen diefer Finftemiffe 
nach Du Faucet^ und einen Tneil diefer Tafel von 


rou 

wo 


i'802 bis i86a hat Bbi^'in dem Aftronom. Jah/buche leren zu kennen nöthig hat, für die Jahre von 17QO 

fttr 1803' ein^erüökt. Zwifchen i8t6 und 1860 fin- bis 1850 direct geben, finden fichindcr Connaiffldes 

d*t übrigens /te Fandet 16 för Paris fichtbare Finfter- tims pour l*an IX.). Auf die Einleitung folgt in 

niffe der Sonne; uinfer Vf. berechnet im gegcnwarti-' zwey Abfchnitten die Berechnung der Finfterniffe 

g^n Werke 14 für Brunn 'fichtbare; die zVvey, wel- fäbft, die in den Jahren 1816 bis i86a In Brunn zu 

ehe/der ffanzofifche Rechner weiter hat, find in Pa- Geficht )commen; denn auf den Meridian und Hori- 

rife fehr klein und unbedeutend. Auch P. Tgnatms zont diefes Orts, hat der Vf. zunächft feinen Calcul 


Kcmffah in Leutonüfchl hat fchoii vot mehreren Jah- 
ren eine ähnUehe Arbeit, livie unfer Vf. geliefert; 
und alle ^EwiC^en 1801 und r86o im Oeftreichifehen 
IsthtbarettSonaeii- und Mondsfinfterniffe voraus be« 
^ JU L. Z. I8i8« Erfiir Bni. 


eingefchrankt ,' weil er während der Ausarbeitung 
diefer Schrift fich gerade dort befand ; die Breite von 
Brunn fetzt er hierbey nach eigenen Beobachtungen ^ 
49^ II- 32-', die Länge 57' 3"» 5 «» Zei£ öftlich yon^ 
H(4) ^ P* 
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Paris. Der ganze crfte Ahfchnitt ift einzig der jetzt 
fbfaoH voraberfiegangenea» und aus Mangel an gün- 
Itiger Witt^ruAg nur lehr fparfam beobaönteten gro- 
fsen Sonnenfinftcrnifs von I8i6, 19. Nov. gewidmet. 
Diefe Finfternifs wählte der Vf. wie es fcheint v 4ls 
Mufter» trni angehenden Rechnern das ganze. Detail 
der Rechnung von Anfang bis zu Ende vor Augen zu 
legen; eine Ausführlichkeit, die fehr zu billigen ift, 
und womit Anfanger irnoch weit mehr gedient ge- 
wefeb feyn Würde , wenn" 6s mir dem Vfl gefallen, 
hätte, üb^r-Gegenftand und Gründe* feiner Rechnun- 
gen fich an manchen Orten näher einzulaFTen. Nach 
^gewöhnlicher Methode theilt der Vf. vorerft aus den 
TTafeln die nöAigen Elemente für die Finfternifs vom 
19. Nov. 1816 mit, berechnet fie im Allgemeinen als 
Erdfinfternifs , giebt Projectionen derfelben theils für 
die Erde überhaupt, theils für Brunn insbefondere, 
und leitet daraus miltelft der HdhenparaUaxen , An- 
fang, Mittel , Ende und Gröfse für Brunn ab ; noch 
genauer werden alle diefe Data für BrOnn durch tri- 
gonometrifche Berechnungen der Längen - und Brei- 
tenparallaxe u. f. w. beftimmt. Der gröfste und aus- 
filhrlichfte J'heil des erfteii Abfchnitts bezieht fich 
auf die Geographie eben diefer Finfternifs , oder auf 
die Darftellung eines allgemeinen Schema derfelben, 
wodurch iUe Grenxpunkte der Eirdoberfläche , bis 
wohin $ch die Finfternifs erftreckt, und die Gegen- 
den und einzelnen Orte näher beftimmt werden , wo 
die Sonne für eine gegebene Zeit central und total, 
oder wo fie 3 , 6,9 Zolle verfinftert erfcheint , oder 
wo fich die Monds- und Sonnenränder Uofs berüh- 
ren« Der Vf. hat diefe Art*Rechnungen nach La 
Lanäi*s Aßronomit T. IL ausffefahrt, und zuerft, 
um die Parallelen in einer ortnographifchen. Proje- 
ction %ls Ellipfen darzuftellen , die Abfciffen und Or- 
dinaten diefer EJlipfen für verfchiedene Tagesftun- 
den und Breiten, lammt dem Durckfchnittspunkte 
der Parallelen mit dem Projectionskrcife berechnet. 
Die beygefbgte Generalkarte gewährt einen geogra- 
phifchen Ueberblick aber den Weg des Halbfcnattens 
und Schattens auf dem ganzen Erdboden. Der zwey- 
te Abfchnitt enthält die Berechnungen der übrigen 
zwölf FinftemilTe. . Blofs die Sonnennnfternifs vom 
. May igig hat der Vf., um das Unterfcheidende in 
rergleichnng mit der vorhergehenden Finfternifs zu 
zeiffen , jaocn mit einiger Ausfühi lichkeit berechnet, 
und für fie ebenfalls ein allgemeines Schema der 
Phafen auf der ganzen Erdfläche mitgetheilt. Kür- 
z^ find die übrigen Fmfterniffe abgeiertigt , bey de- 
zven , meift auf einer Quartfeite, nur die Elemente 
aus den Tafeln für den Sonnen- und Mpndsort, von 
Berechnungen nur foviel , als zur allgemeinen Beur- 
theilung des Umfangs von Sichtbarkeit j^der Finfter- 
nifs notnig ift> und die Erfcheinungen für Brunn an* 
g^^ben find. Uebrigens findenfich für alle yom Vf. 
berechneten Finfterniffe , nur Eine kleinere äusge* 
Bommen , allgemeine geographifche Entwürfe in den 
angehängleti Kupfertafeln* Zur Vergleichung feiner 
Berechnungen hat der Vf. noch die Rechnung für 

^beAdiefelben FiAfternüTe voa Kantfih für Sk^lia, 


i. 


Öfen, Lemberg, Paris, Prac und Wien beygefilgt« 
Avas den Lefern ohne Zweifel eine angef^bmt Zogsti^ 
be feyii wird. — Wenn der Vt. S. xi" glaubt, auch 
für Anfanger im aftronomifchen Caicul gefchriebcii» 
und ihnen durch voUftändig berechnete Beyfpielc 
den Gebrauch der Formeln hinreichend erläutert zu 
habßn \ fo kann Rec. ihm hierin nicht beyftimmca* 
Da der' Gebrauch diefer Formeln blofs mechanifch 
gezeigt, und zu ihrer Erklärung foviel als gar nichts 
gefagt ift, fo fleht man nl^ht ein,. wie Ür^eübte» 
ohne andere Schriften zu Rathe zu Ziehen^ aer Ar- 
beit des Vfs. fich mit Nutzen bedienen können ; 
durchaus unverftandlich mufs ihnen befonders dlp 
vom Vf. befolgte Methode feyn , nach welcher ei» 
blofs mit Berufung auf La Landers Aftronomie, dci| 
allgemeinen Entwurf der Phafen ftlr die zwey er- 
ften Finfternifle berechnet hat« Vielleicht hättea 
auc*i manche Lefer pcwünfcht, dafs der Vf. von a^ 
teu bis 1860 einfallenden Spnnenfinfterniden, wovon 
mehrere, wenn nicht in Brunn, doch an andern Or« 
ten, felbft in Europa, fichlbar find, einen kurzaa 
Rechnungsentwurf ini Allgemeinen jRliefert, und 
wenigftens die Elemente aus den Tafeln gegeben 
hätte. Der Vf. bediente fich zu feinen Rechnungeo. 
neuer handfchriftlich ihm mitceiheilten Sonnentji* 
f^ln von Triisnfckitr^ und der Alondstafeln von eben« 
demfelben, die in den Wiener Ephemerideo für 180T 
abfi^edruckt find: warum nicht lieber der ungleica 
vollkommneren Sonnentafeln von IMambr$% voa. 
Zach^ oder Cartini^ und der Mondstafeln von BUrgf 
(Die Burckhardt'lchen hätte der Vf. igfo bis igi4 
noch nicht benutzen können.) Zwar für den wHck^ 
ßen Zweck des Vfs. reichten auch minder vollkom- 
mene Tafeln zu : al)er zum Behufe ahnlicher Rech« 
nungen, wenigftens für die Finfteraiffe' der nacldt-r 
folgenden Jahre, wäre es gut gewefen, die Eiemento? 
aus den neui^en Tafeln vorräthig zu haben; .bis Ig6<»- 
werden freylich auch diefe meift vefaltel feyn. -^ 
Der Vf. macht in der Vorrede AnfprOche darauf, 
feine Rechnimgen mit der gröfsten möglichen Stren- 
ge gef^)hrt zu haben: diefs möchte doch nicht durch-« 
aus der Fall feyn. Um Anfang und Ende dei- Fin- 
fternifs von' 1816 füir Brann genauer zu fiaden,-. i^ft 
der Vf. blofs das Dreyeck auf, welches die kleinfte 
Entfernung der Mittelpunkte im Mitt^ der Fii^er* 
nifs , die oumme der fcheinbaren Halbmeffer voa 
Sonne und Mond , und das Stück der (cheinbarea 
Bahn, welche$ der Mond vom Mittel an bis ^zun». 
Ende oder rückwärts zum Anfang durchläuft. Al- 
lein da diefes Stftck , wie zum Tlieil auch, der VJ^ 
fand 9 für den Anfang und das Ende öfters^ (fshr (Uia- 
gleich ausfällt , fo hält Ree. zu genauerer Befliv^^ 
mung des AnJangs und Endes folgende indirecte Me-^' 
ihode für .weit brauchbarer. Man werfichert fich die- 
fer beiden Zeitmomente vorläufig auf ein Paar Minu"^ 
ten ; nun berechnet man paraJUaktlfch den fchcinba- 
ren^Abft^d der Mittelpunkte auf etwa J MinuteOa^ 
vor 3 Minuten nach dem vorläufig bekannten An* 
fange der Finfternifs ; alsdann läfst fich fiir den ge- 

Muerea Anfiuig aus der fcheüdNurea fiir eia fo kteK. 
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" Des ZSrftiirtemll beicaiirit ge^vordetien Bewegung des 
MDncüH'bn Jer Sonne mit weit mehr Sicherheit in- 
terpoliren , als die Methode des Vfs, gewährt ; eben 
loswird bcy dem Ende verfahren, und denfelben 
Weg 'kann man fölr die genauere Zeit der fchcinba- 
xen Conjunctidn eiirfchlagen. Der Vf. nimmt S. 14' 
Und 15 die* Nutation der Sonnenlange, w^en der 
Moi>idsknoten ss — 16", 5 imd wegen des Orts der 
Sonne — I*', i alfo zufammen — 17", 6 an; für die. 
Möndslän^e fetzt tnr hingegen eben diefe Nutation 
der Lange nur — 13", *o' voraus : woher diefer cto- 
fse Unterfchied , und warum nicht ftlr diefelbe iZeit 
auch diefelbe Nutation bey beiden Geftirnen? Auch 
die S. 19 angewandte Zeitgleichung fifr 19. Novemb. 
J8r6 — +* 14' 27^> 8 ift um mehrere Secunden zu 
grofs. — Nach S. 5 berechnet der Vf. vorläufig aus ^ 
den Berliner aftron. Tafeln die wahre Conjunction 
am 18. Nov. 1816 um 23 St. 19' 14", 5 (wenn der 
Zeitunterfchied zwifchcn Brunn und Paris 57' 3", 5' 
gefetzt wird) in mittlerer Zeit zu Brtinn ; dicfs gäbe 
aa St. aa' lö*', 5 mittl. Zeit zu Paris ; dafür fetzt aber 
der Vf. S. I3'U. 14. 22 St. 15' 46", 7 > und berechnet 
Iiierhäch die Oerter der Sonne und des Monds aus 
den Tafeln. Ohne Zweifel hat der Vf. die letztere 
Angabe, die fich in der That der Zeit der wahren 
CouTunction mehr nähert , als die ßereclmung aus 
den Berliner Tafeln 9 aas einer andern Quelle ent- 
lehnt» die er aber hätte anzeigen foUen. — Wenn 
diti SunAne der mittlem Sonnenlänge und der in Gra** 
de des Aequators verwandelten mittleren * 2ieit 360* 
ahelrfteigt) fo heifst der Vf. S. g- 1 80 Grade fo viel- 
ihal abziehen., als es möglich ift, „um die gerade 
Auffteigüng der Mitte des Himmels zu erhaltend" 
Allein diefe gerade Aufitcigung erhält man nur durch 
Ab^iehung von<36o^; Ibf den damit zufammenhän- 
genden Winkel 9 den man iii Rechnung nimmt» ift ^ 
CS allerdings efnerley» ob ein Vielfaches von i9o* 
mehr öder weniger dazu addirt ift. — Statt : adäi* 
für predneto folhe es 'S. 9 vielmehr heifsen; multMir 
catur pr^uctnm per Sinnm L (der Vf. hatte wanr- 
Icheiniich Logarithmen im Sinne , indem «r von Ad- 
dition f pricht) j ebendafelbft raufs das Wort : arcus 
bey arcus Sinus L weggeftrichen werden, da von 
lieinem Bogen, fond^rnblofs von einem Sinus L die 
Friage fevn kann. — Gegen die bekannte Uebcrein- 
3tunft aller neu^m ^ Geographen und Aftronomen , 
-joach wdcher der etfte IVkridian genau um ao Grade 
fveftlich von der kön. Sternwarte in Paris angenom- 
men wird, fetzt der Vf. den erften Meridian vom 
Farifer um 19* 53' 45*^ entfernt voraus. Ob diefer 
drfte Mericfian in der Thal noch durch die tnfel Fer- 
1*0 , tHid durch wdc^eh Punkt dieför Infel er geht, 
kommt eigentlich hietbey car nieht in Betracht: 
genu? der. ^/f#»höifi5t einmal derjenige 9 der genau ao* 
öftli<^ vom Parifer äbfteht. — Die Anleitung zur 
Zeitkunde, Wien und Leijpzig igoi, hat nicht, wie 
S. 5 vorausjrefetzt wird , f iga zumVerfaffer ; (Üefer 

fab blofs die Schrift mit Zufatzen und Bemericungen 
eraus; er nennt in der Vorrede als Vf. einen H, A* 
C* v^ K* — > Warum der Vf« feiac geugraphifche 


Karte fßr die Finfifcrnlfs von igi6, Fig*Ä, einen 
ßiriographifchen Entvmrf nennt (S. .29.), fifst fich 
nicht wohl einfehn , da diefe Charte «nicht nach den 
Biegeln der ^ftereogräphifchen Protection, fonderii 
ganz einfach und fo entworfen ift , dafs die Meridiane 
sAs gerade jm Pole fich durchfchneidende Linien mit 
überall gleichen Graden , die Parallelen als Kreife, 
cöncentrifch mit dem Aequator , und alle jn gleichem 
Abftande von einander gezeichnet find. — Dftr Vf. 
berCÜirt S. i. einen in neuern 2^iteii' zur Sprache ge- 
kommenen Gegenftand , die Frage nämlicn , ob für 
Beftimmung geographifcheT Längen (und Breiten) 
geodätifche öder aftronomifche MeCTungen und Beob- 
achtungen vorzuziehen feyen , und entfcheidet für 
die letztern. Betderley Methoden haben ihre eigen- 
^thfünlicheh Vorzöge und Unbequemlichkeiten; am 
heften wird man wohl beide Bcitimmungsarten, die 
einander gegenfeitig zur Prüfung und zur Beftätigung' 
dienen, zu verbinden buchen ; übrigens fuid zur Orien- 
titung g.ewfff er Hauptpunkte, von dfenen man auch 
gcodätiich ausgehen mvtfs, 'aftronomifche Beobach"* 
tüngen immer unentbehrlich« 


AllZNETOELAHRTHErT. 

Berltv, b. Dümmler: Ih rejgbffnHts I^tias afrg 
firniciofo Cüutaminatis obfervationum, quas« mu*' 
nia Prof« ordin. in Univerf. berolin« fubiens , com« 
militonibus^prodrömi inftar ad lectiones de epi* 
. . demiis et contagüs hafaendas ofiFcrt ffo. Ftrdinwnd 
Korefff M. IX et Prof. pubL ord.» Partien la L 
37 S. 4. 

Mit Geift und Einficht entwirft der Vf, das 
Gemälde des Volks, welches fonft die Welt be-' 
hcrrfch^e,. und. feit anderthalb Jahrtanfenden Frem- 
den gehorcht. Es ift ein merklicherTTnterfchied der 
Nation diefi^cits und jenfeits der Apennlneh. Dort 
haben die Lombarden die* wechfelnden Formen ih- 
rer Sieger angenommen; liier, befonders in Nea- 
pel, ift der alte Stamm unverändert geblieben, und, 
obgleich Befiegte, haben fich doch weder ihreOcftalt, 
noch ihre Sitten und Sprache, unterjochen laffen. 
In Rückficht des Landbaus theih der Vf. Italien in 
drey Theile: Ober -Italien, befonders die Lombar- 
dey , baut Getreide aller Art , aber die Bauern find 
an die Scholle gebunden. Jenfeits der Ajpenni nen 
herrfcht der Oel - und Weinbau. Die Wiefen und 
Snmpfe inTofcana und demKirehenftaat machen den 
drittch Theil aus, wo zahlreiche Viehheerdenleben» 
aber die Luft auch höchft ungefund ift. Genauer nun 
und in edler, echt römifcner Sprache werden die 
Marefftmi und Maeehie am tyrrhenifchen Meer ge- 
fchildert. Dort Kameelhcerden , wildes Rindvieh 
und fäft wilde Pferde ; dort mehrere Schwefelquel- 
len , die indcfs nicht hinreichen , diQ wankende Ge- 
ftmdhcit der wenigen Bewohner zu fiebern \ und ihr 
kurzes Leben zu verlängern. Anziehende Schilde- 
rung der Gegend um Volterra^ wo verderbliehe Ner- 
ven- 
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venfioberlierr&heii) iin|aag9»initentcüncljljchem Cha- 
rakter , demfoort, als nocJiKJöfler, hier warea, /Von 
clen Mönchen mit Eis begegnet ward. Damals ftar- 
. liien weniger als jetzt. Auch die , welche den Winter 
Aber in Sphwefelgruben gearbeitet, leiden weniger. 
Dann treffliches Gemälae des römifchen Gebiets. 
XJrfochen des Sinkens der Bevölkerung und des 
Woliiftande^. Heer/ien werden von den fabinifclien 
und lawnifchen Borgen den Winter über Ticrab ge- 
führt, die. Hirten .widerftehn jetzt. nicht mehr der' 
Pefüuit der Weiden, fie fuchen des Nachts Scnutz- 
ortein Rom. Pie Bevölkerung diefer Stadt war 
noch 1790 1,60,000, Igia 80,000. Bonaparte habe 
dje.Abnchfi sehabt, fic auf 30,000 herab zu bringen, 
damit Roip defto ruhiger ihm und feinem künftigen' 
König gehorche. Die Sterl^chkeit nimmt mit Kie- 
fenfchritfen zu, auch deswegen, weil die unvernünf- 
tige Sitte herrfcht, die Tudten aus den Sargen zu 
nehmen, und fie zum Theil in Kirchen zu begraben. 
Denn das Holz ift zu koltbar. Die tolle Herrfchaft 
der Frau^ofen in Kovn wird als höchft verderblich 
gefchildert. In ,der Thjtt,, das Lefen diefer . gehalt- 
reichen Schrift^ hat uns fo grofses Vertrnttgen ge- 
macht , dafs wir mit Verlangen der Fortsetzung ent- 
giegen fehn , «md dafs- wir der Berliner Univerfität 
zu einem Lehrer Glück virünfchen,' der Geift und 
iCenntnifie mk fo* feltner klatfifcher Bildung ver- 
ei|ygt. * 


«II 


-NATURGESCHICHTE« : * 

liiiPixa, b. Barth: Monogrofhia gemrit Primuta* 
" . rum. Seripfit Dr. q/. £. C Lihmmn. Cum tab. 
' aen. IX. 1817. 95 S. 4. 

-*^D}efe Arbeit bjsr echt igt zu den.gröfsten Erwar- 
tungen: denn fie lehrt uns einen angeSicnden Botani- 
keor kennen, der .alle Talente imd Kenntniffe ver- 
einigt. Wodurch er die Wiffenfchaft zu fördern im 
Stande ift* Sehr verftändig erklart er fich in der 
Vorrede über die fpecififchen Differenzen , über die 
Auswaihl der Synopymiecn , ober die geographifche 
Ausbreitung und den Charakter der Gattung. Sie 
wird voa ^ititty Androfact und Cprtufa untefcnieden.- 
Uns wundert, dafs der Vf* die beider^ erften noch als 
besondere Gattungen anfiobt : denn die Zahl der Sa^ 
men maiÄit fo wenig einen Unterfclüed, als der Bio-. 
thenÖL^nd, da bey Aniroface lactea und^ChafHaejafmi 
beide Charaktere die böchfte Veränderlichkeit zeigen, , 
Auch hätten ivir gerade in der Einleitung gern mehr 
über die natürlichen Verwandtfchaften der Primel 
mit ihren Nac^hbarn^ SoUamlla^ Lyßmachiay ,Cyclar 
mens Dade^athe^n^ AnagattiSf Hottonia^ CentunculuSf 
Samplus eto...gelefen. Auf die Lage des Epibryons 
nimmt der Vf. keine RücivficKt, da doch diefe bey 
manchen Primuleen (Cjfclamen iind Ltf/tmaeUa) fehr. 


abweichend ift« Er ftellt. vier und vierzig Artenr auf», 
worunter folgend^ neue vorkommen : i . Primuta fua^' 
violems Bartolini, aus dem Genuefifcheii, mit 
hejzformigen lang gcftieUeo u^iten weiljs filzigen Blat-^ 
tern, wiivi<ii£;em Kelch, und 'kurceni hohlen Saum 
der GoroUe. 2. fV. in f Lata ^ aus Ungern, mit um^. 
eckehrt eyförmigen raulihaarigen Blatter» au%ebla- 
ienen Kelchen und gezahnten Lappen des Sauais« 
3* Pr. FlüggBana ift Pr. Pimtniana FJügg. ia 
äff», du niuf, 22. ft 37*9 nüt offenen,. tieS getheilten, 
oder fait fünfblättrigen Kelchen. Mit Recht fragt 
der Vf. am Ende, ob diefs nicht Varietät der Pr. iü^^ 
iißfff £ey? 4. Pr. Pattafiif von /V« elatiar durch] 
glatte Blätter verfchieden. g. fV. afnäiua^ Bfl 
6. /V« Balbifiiy aus. Ober -Italien, mit gewimpcr-| 
ten Kelchzähnen. 7. Pr* microcatj/x^ aus Nizza« 
fehr ausgezeichnet durch ungemein kurze Kelche» 
und umgekehrt eyförmige gekerbte glatte Blätter* 
g» /V. Hormmanniana: QPr. ftricta fl. dam* 138S*X 
Der Schaft und die Kelche find runzlig oder war- 
zig, von Pr. farinofa gewifs unterfchiecten. o. /V# 
ixattataj mit glattrandigen Blätteirn und gespalte- 
nen Lappen^des CoroUcnfaums* io> Pr* dav urica 
Spreng, ii. Pr. fibirita^ mit ablangen geftiel- 
ten c^attrandigen Blättern, der Kelch fo lang als die 
Corbllenröhr^. 12. Pr. magitlauica^ mit ey for- 
mig rhomboidalifchen zugefpitzten gekerbten glatten 
Blättern, die Blothenftiele mit Mehl beftreut^ die; 
Kelche eyfömiig, die Corolle fleifchfarben, jmt gel^ 
bfem Ring am Eingang der Höhre« 13. Pr. $ gallig 
cinßSf von ff^ortnßiptd aus Grönland gebracht (jL 
dan. 151 Ä.), mit pyförmigen glatten . ^attrandigea 
lang geftielten Blättern, etwas gezälinten Kelcmap- 
pen und verlängerter Kapfcl. 14. Pr. algida Adam. 
15. Pr. flörkeana Schv^d. 16. Pr. truucataf 
mit keilförmigen au der Spitze abgenutzten filnfzäh- 
nigen ^was klebrigen Blätterj},.eiiiblüthigem Schaft 
und fchmal^n Lappen des Corollenfaums; von den 
Cüzburger AJpem ij. Pr. faxifragifolim^ aus 
Unalafcbka, mit umgekehrt eyförmigen eingefchnit- 
t«ncn (i^cifiSimiS^^e Rep, gefagt haben, nicht lobatisy 
Blättern und tief gefpaltnen Kelchen. i8- Pr^ art^ 
iioidiSt mit getchuppten linienförmigen , au der 
SpitZjfc gefägten weichhaarigeai Blättern »ßinbtathigen» 
Schaft. und fehr langer Blumenrohre. .Aus Pprlien. 
19. Pr. craffifaiia, 20. /V. i^ltßica. Diefe, nel^ft; 
noch einigen Andern , find fehr gut abgebildet. Dano.' 
werden »löhrere Synonyme berichtigt. Pr. vUtofd 
Stitir. gehört zu Pr. citiaia Braums; Pr. vi/cofa Lam. ^ 
und kirfuia AUUm. zu Pr. vühfa irM; Pr. ksrfutm^ 
Ijavß. zu Pr.'pubifans Loif*; /V. itUermdia Curtis. zu^ 
iV. davuiida Spr. ; Fr. cnnatß Loißzn Pr. margiaata 
Curt. Zu /V. Ai/M/if hätte noch gphört : Pf. ßUiata^, 
M^ntti naiisi* fopra divirfi fk^ da aggiungerfi' 
aUaflora viuwt. p. 7. t. 8« 
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LITERARtSCHE ANZEIQEN. 


1 


B 


I. Neue periodifche Schriften. 


ey den Gebrüdem Wi Im ans in Frankfurt a»M. 
ifi arfcbienen und in allen BuchbCndlungen &a baben : 

Di€ Brnndtsladi^ Nr. i und %• 

Das iffte Heft enthalt unter mehrem interellantett 
Auffttzen: i) Der* deutfche Bond. Mit Anmerkungen 
des erften Lefers; s) Blick auf die franzöfifcbe Rero- 
lution; 3) yom Adel; 4) wie kann lieh der Adel eov 
porbringea ü« f • w* — Das zweifti Hefe enthält unter 
andern wichtigen Auf fätzen : 1) Handelsfreyheit ; 
s) Beytrige zu dem AufCatze über freye Einfuhr. 
3) Soll der Untertban keine Meinung haben ? 4} Volks* 
tbürolichkeiten u. £ w*. Beide H&e koften 1 Rthlr», 
4 gr. oder a FL 6 Kr. 


Frfffmithif§ Blätter für Deutfchf^ v 
kl Beziehung auf Krieg, Politik und Staatswirthldiaft* 

Herausgegeben Ton 
Friedrich vo«; CfBm. 

Des Jahrganip 18 iS* tftes nnd ates Hefe*» oder a5rtes 

• und ailtes Heft 


la Stücke compl. 8 Rthln Einzeln jedes Stuck ao gr. 

Alle Bedingungen, welche fär duM Jahr 1S17 gal« 
fem , and die auf dens Umfchlag eines ]eden Heftes wie« 
derfaolt word^, ^tltem auch fOr diefes Jahr; fowehl* 
in Betreff des.zu Liefernden als des zn Fodemden» Der 
Inhalt diefer zwey StOcke ift : ytumar. I« Ueber dea 
RückGcfarrieen des ftädtiCcben Woblftandes, befondera 
def^HauptCtadt im Königreich Preufsen. IL Die pren« 
CsifcheStaätsdienerfcbSR, ton fV. voe CMe« IIL Ueber 
df^ Preufsen^bnm^.Ton Jul. vw Voß. ^ stes Bindehen« 
li'ortf, <V. Der Kriegsrath von QUliT an delMKn. Prof«. 
Z^une. V. Auszug aus den Briefen einel Reifenden^ 
«her di« Jurtiz-Verfanung in Bäiem. ^'VL Die Wart- 
bürg« ^in Gefprlch im Reidie der Todten, zwifchen 
Dn M« Luther nnd P. IVelanchtfapn. Herausgeg. von 
A' von Schade. VIL Aphorismen über OeletzgAung, 
StaatsverfarTung nnd Verwaltung. Fortf. VHI* Rück« 
Uiekeauf dieneneftepolitUc^Ulerasttr. — 'f^ireer. 
V^ »lieber Bibelgerellfcbaften und religiaFe Ver^eine^* 
aeblkVeeCebUgen aurVerTollkominpuag ihrer Zwecke» 
VI. Synodal- Bedenken f Wanfche und Bitten, veran« 
leCst ckirch den Entwurf der neuen Simodal - Ordnung, 
nnd am, 14. Sepl.. ilif .Tprgelefen fo^l Wßm. L«wk 
A. L. Z. I8i8« £r)l#r BmdL 


Kfarrer« VIT. Reife eines KaiferT« Ruffifcheii Staau- 
eamten Ton Tiflis nach Tauris im Jahre 18 is. Frey, 
nach dem Franzöf. bearb. yon A, v. Schaden. VIIL Rück- 
blicke auf die neuefte politifche Literatur» 

^ Maurer^fche Büchhandlang in Berlin« 

IL Ankündigungen neuer Buchen . 

Bey Johann Friedrich Hart knoch in Leip- 
zig er fehlen zu Michael i8if das zwcyte Bindehen 
▼on 

Friedrich Kindes Gedichtek^ zweyte neehejfem 
und vpUß&ndige Arflage. Preis : t Rtfair. 8 gr» 

Wer das erfie Bflndchen geneß^ bedarf nichts wei« 
ter als diefe Anzeige. Wer fremde Urtbeile erft fodert« 
ehe er feinem Oeift nnd Herzen eine Nahrung anbie- 
tet, den Ter weifen wir auf die öffentlichen Vrtheile 
der ,competanten Ricbter ia diefem Fachet , r^ 

Von demfelben VerfaCfer Fi Kind erfchien zu glei^ 
eher Zeit in demfelben Verlage ein Bändeben ' 

Lindenhlüthen. Preis: t Rthlr. 1% gr. 

r Unter diefem lieblichen Bilde giebe derfelbe Dich« 
ter feinen Lefem in einigen profatfoben Erzählungen 
für Geiß nnd Herz lingefilbr. eben das, was wir finn« 
lieh geniebcn, wenn wir am Abend des hetfsen muhe* 
vollen Tages mit den Unfrigen unter blühenden Lin- 
den nns fammlen. Wer die Manier des VerfaDers 
Vennt, bedarf nnfrer AnMige ji\Q\ß. Wer üe /liefaf' 
kennt, wird lieh ffir den Vecfuchi den er macht 1 be« 
lohnt fahlen» . 


; piST C. A. Siiihr in B«rjln ift & eb«n erfchid'' 
nen und dmrch aUü Bttchhandlnngen Deutfchlands zn 
erhalten: 

Schulze^ J. C, Herst Anleitung fMr ehenewDretfe^m 

Meßknnß^ tiebft e&tem TakeUen für Schulen und 
di^nigen^ dU diefe Wiffenfchaft nur atifdU fr/d« 
eneßkut^^ Kriegs " nnd kürgerliche Baukutfi anwen^ 
den wMen. Dritfe Auffage^ verbeßere, und mit 
' hetHUhtlichen ZußHtzeu verme&t ? on /. C. ß r üfo n^ 
gr. 8« I Rthlr. 

-'Dui^ die Vieleitf nfltzHchtsn Verbefferungite , ^n- 
filtze und vollftändige ubellarifcbe Darftellung alier 
bequemen^ «urAuflöfung der Trigonometrie nöthigeni 
und andrer, gut geordneten enaljrtiCoben Fenoelfl, fe 

1(4). 
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wie'aueli darcb' die getroffene Einrichtung der loga- 
riAnHfebeoi^ rttgonometrtfchen auch ender ea* kiii^- 

SeCögiett breuclfberen, (ehr correctenTafefn,irerdlenr 
ieCes Buch befonders für Schulen und überhaupt zum 
Unterricht empfohlen zu werden« , 


Bey Friedrich Frommann in Jena ift er* 
fehienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben : 

Kiefir^ Dr. D. C, das > Wartburgsfeft am ift. Octo-'^ 
ber 1^17« ,,ln feiner Entftehun^,. Ausführung 
ond Polgen. Nach Actenftücken und Augenzeug- 
nÜTen* Nebft einer Apologie der akademifch^n 

'' FreyheiCiund t$ Beylagen. gr. V. Geb. 20 gr. 


Es hat fo eben die Prefle Terlatfen: 

Dr. K. C kr. fyol fein 
. C TU ^n d z H g t. d 4 r Semiotik 

in LjQhrffltzen 
aTs Leitfaden zu Vorlefungen« 

gr. 8. aa gr. 

Dr^ Fr. Rvf9mtkal 

Hamdjfuck " 
der c k i9iu r gi/c kt m Am a t mi 9» 

«if. l> aa^gr, 

Dn C fy. rVutzir 
d% e r f r'if kumami gaMgH0rum 

iabrif^ atque.nA^« monograpbia, 
^* cum tab. aen« gr* 4. ,1 Rthlr* 12 gr« 

th.y. Ei C. Ziermamn 
^.wU$ m^turgemäfsi Qi^kurt da Menfcktm^ 

mit Vorrede Tom Prof, tV0lfaru 

' f. io gr. 

. htis Jubtlf^/l .. 

Idir iVümgtlifcken'Kirekt im Jakr^x^xf. 

IDirey Predigten zurTeyer der Reformation 

Yon- 
Dr. G. A. Lud. Hanfiiin. « 

gr. 8* 6 gr. 

MivePla^i'fofato^BiichhandltaAg in Berlin 

:.', '•.. ,«j .. '-'imd Stettin; '* '■ -^^ "• ^ 


4t 


Nachrieht 

ilh'Fharmaifuftn und O^imiürf Wigen Mi^ JU^^wohl* 

feilen BüchirprHJks. '» 


1 « 


.^ iDu^f^.^ne fllrir/tf ^t^aj^e des f^e« und eWei fWiyti 
Auffege des üettfteu und dritttn llieils 


..^es Mfrlinilpken,yMkriu0ki'fmr diß Fbf^rnmit u. Ler. 

hin ichrietzt wieder im Stande ^ den 

{nigan naeh« ^ICttadigen Exemplaren diefas* Werke' 


zwanzigjährigen Beyfaltt feines Publicams rühmen kamt 
und\ durah dier Hey' rige- fahr rühmlieb bakamite^ 
Minn^, iaJs eliies HkmbßUi^ fViBdewut^ Sckrmder^ 
Roft^ Franko Gthltn^ Spttngel^ Rickier^ J0km^ Kaftner^ 
IXhereifier t u. a. m., bereichert, nun 19 Bände zählt» 
d|e im -tadenpreife a4 Rthlr. 17 gr. Preofs. Courane 
koften. 

Um nun meiner Seits diefes tirefFliche Werk, wel* 
che^ bey obigen 1 9 -Bändei^ 

12 Porträts, 31 fadber iUuminirte und 3 fchwarzo 
Kupferplaiten, zählt, 

eilen Liebhabern , beEonders aber den mmderhigütertiu 
jungen Pkarmaceuten käuflicher zu machen, fo will icb 

bis zum letzten Junius igig das Tollftändige Exem«^ 
plar von 19 Bdnd'iBn um den äufserft billigen Preis 
Tön 16 Rthlr. Predfs. Courant ter kaufen, wofür ea 
fowohl bey mir als in allen guten Bucbbandlmigen 
^is dahin zu bekommen feyn Coli« 

Bilit dem i» Julius d. J. tritt aber derPreia ron 24 Rthlr« 
17 gr« beftimmt wieder ein. 

Vom i^ten Bände an führt obiges Jakrhuek^ wel* 
olies jetzt durch den Herrn Profeffor Ka^har in Haue 
herausgegeben wird , auch den Titel : 

Deutfchis Jahr huck der Pkarmacit , i fter bis 4ter Band, 

die 4 Porträts i^nd eine POanzenplatte zählen and za« 
fammen 6 Rthlr. t gr. koften« 

Gleich nach Oftern c|. JfT erfcheint auch der, mit 
des Terft« Prof. JC/d^ra^iV Bilde gezierte, zo&tBand 
diefes Werks. 

Ferdinand Oebmigke, 
. Verlagshuchhändler «us Berlin« 


C. Sprengel Anleitung zur Kenntnifs derG^wSchfe, 
atvn Bds 2tcrTheih ift fertig und in feinigen Tageh 
durch alle Boohhekidkingfln zu haben. Das ganze hier- 
mit beendigte-W^rk, etliche 90 Bogen Text und »5 K»# 
pfertaf4ln ftmrk, koftet. ordis. Pepier i^thlr. t6 gts^ 
weifc Dmokpap.. 9.Rlhlr. lagr., Sohrei^p^p» xi Rthlr» 
und VeK P^p. t» Rthlr. t gr. 

C A. Kümmel in Halle* 


#«^*TP' 


* BeyJH/L. BrÖnner in Frankfurjt a^.M. iri- 
fcheinenul Kurzem folgende Werke: 

L9»ic0u\Gr^i€0^Prpf0diacum^ auctore i^« M^rtU^ 

o)im 'TMtgatiim , coMrecism , illultratum, auctom^ 

i ,. ab £iiu. Mßltigf >ufm, (ebola^um. accem«iod*T 

tum per jf^p\ Tkeod. f^eVasf /, »Prof. Oymn^H^i. 

• .noneiif. .g* . .1 . .•?•••'' 

Kieht irar ^H>fW liekbaber del- griednfchen LitoJ 
Mtar, fondem felbftmenebe gta^hrte Philologen, toi^ 
i^en abei^ Schulmänner vevmifiWn ^eiil* Schere Anlea^ 
tüfig Xam richtigen 'profodifchen Lefan doa Oe^ecbi« 
fc)i«ti^ welche bisher gänsKch felilte.' Die kllneli<dä 


Oenige. sni teifMn^ ipFeiehee.fiflb.iiii« ei«ee. riev und erielmneni^PrMftavtsgabe tm MU^O fcftiinea fieli , ihm 


« » 


i«i aub^fol^eotfScIi hi^t^ Vreitei n^egeti, nur ^hir- 
W^ntge AtifclMlFen, darüin «larf icb mit Recht holFcrt 
df« allgeme^rtfte Aofmerkramkeit zu erregen /* wenn 
iish das^PoHicmD henaohrie!btige ^ ehib obiges Bti<$h mit^ 
Aotlaflong des Aufserwefentlicheh und mit mancben. 
lebartbaren Vermehrungen und Betnerkungen , be*; 
forgi duroh Hercti Prof. Wiwe/, In meinem Verlage er* 


Nttin- 7gJ M-ÄR« i8i«. 


6zz 


^Grieckißki Stfwontpnik zu VomeVs Uebungsbueh im 
- Griecbifch - Scbraiben, nebft eittem. diaftctolo-. 
gifchoA Änhaoge» Vom Prof. J\T^k, y^MteL g. 

An eine gnechifche Synonymik hat fich feit Am» 
09HIus Akx. Niemand gewagt, und doch ifr zu allen* 
Zeiten das'B^dürfhifs darnach in dem Grade fühlbar 
g^wefen, als man auf Eindringen in den Geift der 
alten Schriftfteller , atff Wörtkritik und befohdei's aaP 
ttofate Gr&dtdt'beym Schreiben Ikb. Die bite ange- 
s^eigte «gebt zwar «unftchrt auf daaiUeJ>oiigsl|i)oh de» 
Herrn Vff.« es werden aber in derfelben eine folch« 
Anzahl iler wichtig ften Begriffe und der giebräochUeho. 
Isen Wörter entwickelt, dafs. man fie fügKob eine olk 
gemeine: nennen kann« . Sie bat: zugleich die Einrieb* 
tung» dafs h€ ein deul/ch-gtiecbiCcbes Wdrterbaieb eat* 
bebrliob.miR^ht» 


7* 


Bey dem bevorftehendfn neuen Curfus apf Uni* 
TerCtäten, in Gymnafien und Schulen empSeblt foU 
gende gehaltroll« Weckfi. ., 

Bick^ C. D.; artis latüfe ferßewcU jtraecepta. Suis 
fcbolis proptJFdit» * ^ gr« 

.' Xraft's^ F. C.^ Mandhmh der Gefiiickn ron Ah* 
»> 'Gri$cktnl(UuL ^ Aach als *Ätt^#ittin|^ zum Ueher^ 
fongn mmi dim Dtutfihin im ' Lateinifckt. x S 1 5« 
rRtblr; . • f 

*' Buhle Leethnffhn zotai Eintragen der Unterrichts* 
^ ; nnd Erholüngsrtorfden; F*oli9« . s gr^ riüm* 3 gr. 
; ^ fn Dutzend it gn ' 100 St» 4 Kthtr. 4 gr. 

' yani fiänorama der fraazöCrcbexi Z^twöfteri z Ta- 
bellen. 5 g**« ' 
. .. ^ ßrnXü Klein'^ literarUbbes geagrapbi^ 
in r. Ik^s^.K«inft. u]MlCoiDmi£ßoas^C<»pl6lr 

ia;Le4i|tzig nnd M«i&re;bi:iflr^v 

§ m 


,< 


K* 


Bey Unter^eiebneter ift erlcbi«nen und durch aüii 
|^pl^h\M^>>^l^n^;p^ t)ttatfchlamda«gaJiaben: « ^.m, 

,.<J -• . '/jr^eÄt/trÄ'/ ' 

<< ^^«ir ]^b(fo(biAH<%eBetracbh]hgen Qber da^lflb&fte 
3^»ettli' 'Ms^'dem H^bfjii|chen überKtzt und als ein 
Ganzes dargeftellt. Ein Verfucb ron F; C. JF. Um- 
" Vrtit. 96 ^.,iP^^ . PrVl gr. asdtr.f^KiC ftbem; <: 

; yfvP efeffebrlen-^ddE^ nsbeUstMirfei^ong und Er- 
1ilärung:<iei a|er)C«rj&«di0«a\bUiMeb^ Buches: JUrPn^ 


die Gonimg. gel Anzeigen (i$ig. St. 13): fcdafs er fioh 
„ätirck diefen Verfuch als einen fpracbkunJigen und 
jygefcbmackrollen Auslegeyr des A.T. ankündige«'* 

Gotha, im Febr. igig. . . 

.* Beeker*fcbe Bucrb.2fidhing. 


In der Fl ec k e i f e n fcb e n'fcben Bgcbhandlung 
in Helinftädt ift fo eben in CommTffion eifebieneir 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Nflge/, Dr. Fr. G,, einige Worle^über die Vorberei- 
tung der Reformation, Lutker's un4Melancbtbon*s 
Anibeil an derfellien, und Bemerkungen zur 
richtigen Würdigung und Beortheilong des »E»r. 
wurfi einer kurzem G^chickee der Religion , tou Karl 
van^ß.^* 8. Geheftet 5 gr. 


Von 

Sern». Bmur*s 
Lehen , Meinungen und Schiekfale berühmter und ienk^. 

würdiger terfonen aus allen Zeitaltem , für ds« ?«* 

gend bearbeitet, 
wOTon der erße Th'feil mit allgwieinem Beyfall. äu^- 
nommen iihwdQ,\ cvUeint in der nachften Jub. Mefie 
der twetfteTheü mit dem Inhalt^ 1) Alexander^ König 
TOii Macedonien; 2) Üiogenes von Sinope; 3) Ulrich 
von Hatten;.. 4XJlohailn Philipp Baratier ;-j) Albrecbt 
yo^ Haller; 6) John Howard, fo wir im Voraus zur 
Kunde der Befitzer des erßfn BancJefc hiermit an^zei«* 
gen nicht verfehlen wollen. 

• Frankfurt sbi mV-, im-Februar i8i8« 

Gebrüder Wilmans, Buobbändlar. 


nen: 


Bey W. Engelmann in b^ipcig ifc erfchiÄ* 

Giefeler, Dr. j/C. t., Mßorifch^hhijthirrfefaik 
über- die Entflehung und dde früheßep Sthickfite diem 
ßkr^lichen Evangelien, gr. g, ao gr. 

— ^— — — r, ^ ^ 

' '' Vori ierii'ttt ^iner Armenifrfen Handfobrifl voll- 
Aändig erhallten • för*die Grfchi<4ite fo wiaitigen 
Ckronictnies EüfehtUt laffen ebeh jetzt die Htern« 3^ 
hannes,Zokrab und Angelo Afai, die fcbön im- J. I8i< 
ein Bruchftück davon bekannt gemacht babön, eiil«^ 
lafeinifcbÄ.Ueberfetzung mit dep nödrij^ EinleitiniH 
geh und ÄAroe^kungeii drucken, dl« iib'&itife desSom* 
Ü^H an 4m >Liolit traieti wirdv Bte Smbfevibfnten 
^fes W«Hks' wMi^dtr bogen (zn S.Seiten in 4**> 
fcbdnes Papi*r*nind mit neuen Leteern gedruckt, für 
40 Centimen (s Gr. 8 Pf. oder ti Kr.K auf Velin 7ur 

7V C#Är/ (iff Gr. 4 Pf «der a© K«*;) *^!^f^ J^}^ 

BucSibandivsig^n 


diger fo/amoV, der Aufmerkfamkeit aller Gottesg elehr- d es iMay Unte r zeichnu ng an. Auch erbietet lieh der 
len and Freunde der Bibel. Vo ü d«B Vtrftüer Ügea ' Hotr> Fr. Ja<i ~ 


SJEFmTSotba » die Namen derer , die üch 

etwa 


/ 
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A. L. Z. Nvinu TS» MÄRZ iSiS« 


etwa an um wanden »öchtan, an die Herautgeber zu 
befördern » und für den richtigen Empfang der belteU* 
m Exemplare zu forgen. 

in. V^rmifchte Anzeigen. 

D$$ CMf* Hüfr. La^mg^dorf Antwort am ginem 

Anonymus. 

Dem mir unbekannten autwlrtigen Architekt, 
weicher mich ohne Unierfchrift des Namens und des 
Wohnorts mit einem Schreiben vom gtenFebr. beehrt eV 
welcbes ich am Tten Man erhieh , danke ich fär den 
meiner Anleitang zur Brückenbau kunft bezeugten Hey- 
fall» um Co m^hr» weil ich aus cler Bemerkung ^uF dem 
Umfchlage faft mitGewifsbeit fchliefsen kann» dab je« 
ner Anonymus tief in Rafsland wohnt. 

Die mir rorgelegten Fragen , befonders in Bezug 
zweyer numerirren Formeln , bai»e ich in einem Schrei- 
ben beantwortet , das ich im Comptoir der A. L« Z, 
XU Halle niedergelegt habe, ron da es d^r Fragende 
erhalten wird « wenn er es dort abfedert- und zwey 
Kufiiem von jenen Formeln angiebt^ um üch hiermit, 
zu legitimiren* 
Heidelberg» den t-Mlrz itxt« 

. Langt^orf^ Oeb« Hof r. 


Anck itm beßinimti Erklärung. 

Der Hr. Prof. Hufckh hat in einer fogenannten 
Jkeßimmten Erklärung*' (ALZ. ijig. Nr. 49.) fich von 
dem Verdacht zu reinigen gefucht, dafs er etwas Ton 
des ¥erft. Prof. fVunierlick Papieren zum TibMnt ver« 
untreiit habe. JDie Hauptfaehe» dafs er eine Parifer 
Collation für dit IVunderlick^fche Ausg. zu benutzen em« 
pFangen , dafs er diefs ni^t getfaan « )a dafs er iie bey 
HBokfendz\lg der übrigen Papiere tlginnOchfig hhalun^ 
und Ge fich Ton ßarcü/i , der ße an fVunitrtick gefcbenkt, 
katte » un^r einem nichtigen Vorwan4. t.um Btktffti^ 
ner rigßpß Aufgabt erbeten habe, ift fo wenig wlder}egt| 
dafs Iie Vielmehr durch des Hn. Prof. Hufckkif indii-ectes 
und kläglich befcbönigtes Geßändnils nun er(t recht 
(eCt ftebt. 

Was H<. Pcof. Hi»/c4b in Nebenui^t|||iden anders 
0r^hU4i ala Hr. Prof. Dijfen gethan hat, das geht nuR 
deii letztem an. Der Rec des fVnnierUMfehtnTkbvX* 
lue (A. L. Z. %%i7* Erg. BI. Nr. 139. 140.) konnte bey 
feiner Berichts -Erftattung nichts thnn, als der'ErzäV 
hing eines Mannes folgen , den er auch jetzt für einen 
gfiltfgem B&rgen anerkennt, als den Hn. Prof. Hufckkt. 

Sonaoh iHlkrde'Rae. mit Jener ganzen i^beftimmtea 
Erklärung** nichts zu fohaffen beben, wekin es dem 
Hn. Prof. Hnfihh nicbk beliebt hätte , mit ihm befon- 
ders anzubinden über etwaa, das der Aec alUin gefagt 
haben foll, und was dca Erklärers Ga]|a befonders ge* 
reizt zu heben üolMtnt: dafs nämliph Hr. Prof. Hufciki 


die Bardili'fchen Sammlungen e// Stgemkamer kehaltem 
und fich auifekließliek angingmu , damit Niemand Jruher 
davon Gehrawck macki ah tr. Um den iVec fo eiwa^ Tc« 
gen zu laffen, hat Hr. Prof. Hu^kkt ^aa Faifum nicbe 
gefbheut, indem er zwey Sätze zu Einom macht, die 
weit fon einaudi*r ftehn, und weder gratnmatifch, noda 
logifch zufammen gehören, beide aber für fich durcli« 
aus wahr find Wer ihm anvertraute Papiere eigen- 
mächtig zurückbehält, und fie demjenigen nicht wie- 
dergiebt, von welchem er fie empfangen bar, der ver- 
fährt damit aisCig«eMme#r derfelben; und werPapier« 
widerreolitlich zurüokbehält, damit kein Anderer fr9k» 
htm Gebrauch da ron mache, der het fich eiae Ufere- 
rifcbe Niedrigkeit zu Schulden kommen laffen. I>an 
ift, was der Äec. gefagt hat, was er faiemit wiederholt^ 
und was ein jeder, der 'feine fünf Smne beylammen 
bat, in feinen Worten finden wird. , 

Wollte nun Rec diefe fchqldige Erwiederung m 
Mr/cUeyofaarStil Ibbltefsen, fo würde er fich etwa fo 
Temehmen laCfen : »^emr J. G. Hnfckki beweijß^ 
ndaß ick tnbßs anderes ge/ägr, als ick fi eben nmm tntf. 
ntenmoX pjap kabe^ fo will, ick ikn für keinen Lßgmer er^ 
^klären.** Doch fo fchlimm meynt es Ruc. »it dena 
aufgebrachten Manne nicht: er will ihn bloft bitten« 
wenn er fich auf einen griech* oder röm. Autor , oder 
auch nur auf einen HaHifchen Rec bezieben will,' di« 
Stelle doch zuvor ja recht genau anzufehn. , Trauriga 
Erfahrungen foOten ihn doch endlich eimnal gewitzi- 
get haben! 

^ 4 

Berlckiigunge.n.' 

Zur Berichtigung deffen,/was Nc ap. der BUI. 
ABgero. Lit. Zeit, von diefem Jahr S. 159. ruekfiehtlich 
der Verbefferung der Lehranftal^n .in den Städten des 
Königreichs Würtemberg, wohin Dioafterien veclega 
wurden, fteht: Ohne zu rügen, dafs Rottweil nifdie 
in diefe Klaffe gehört, indem dahin keine Dicafterlea 
kamen, wohl aber Reutlingen, wohin eine Regierung 
und Finanzkammer verlegt wurde, to ^ndet fip||irdia 
lihtefzefchhete Stelle ruekfiehtlich der Lebranftalten ia 
Ludwigsburg veranlafst zu bemerkeif, dafs fie 'äurcb- - 
aus* in keinem Verfall find, vielmehr unter die vorzOf- 
licbften des* Landes gehören; wie denn dar auch vom 
t^iner Stadt zu ^warten ift, ^ die fchon feit beynabe 
100 Jahren entweder für immer, oder docb abweohs« 
langsweife, häufig des Sommers, Refidenz.der wür- 
tifmbergifchen Regenten war. Die Verbetrerung, die 
dielen Anbalten zugede^bt if^, beftebe d kh dt» ii ü ^* dartt^ 
dals künftig Schüler, die ehemals etwa nur bis ins 
I4te lahr dey Regel nach gebildet werden konnten» 
nun.durcbAnItellung einiger weiterer Lehre» Kjs juff 
ijte und i6te ihre Studien fortzufiptsen G^ngMbeit 
Anden foll^n^ 

LudwigebarY, den ai.^Febr. |j|«t, 

, - Seküamkat^der däfigen unektem Lyeeun^ 

hßimmfenMkerem Lekratdalfem. 
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Verzeicliaifs der in Aßt Allgem. Lit 7eit. und den Erg^disungsolättern recenfiiten Sdhriften. 

jin/n^ Die «rße Zifier'xeigt die Numer« die zweyte die Seite An.. Der Be^fatz £B, bezjeicbnet die f rginzängiblitter« 


•• • 


«AgU}«. Tarchenbaoh für das J, i8t|< 4r Jahrg. EB. 

Arnault, Ä. V., Geren anicus. Trfp. aus dem Franz. 
metrifeb übertragen rootTh. Hell, 6i« 4(4. 

Arnohli^ A^4« dilpatationum adverfus g«nte« Libri VU« 

rciogn, et'illuftravil J. C Örellius. P. l.et II. — Et 

Appendix *editronT$ Lipf., cont. var. emendatt cum 

Cb. A. tieumanni conlecturis, quibus fupplementa 

adiecit J. C. Örellius. 66^ 511. ^ 

Aufonius^ des, Biffula; latetn. u. deutlcb. Als Probe 
cflner iTeberfetz. . der Yorzüglichrcen Stücke diefes 
Dichters ;iieraa8g.^)>n A. Gebaut: tfi, 4(5« 

B. 

• • 

ßarto!dy\ O; W.^ Verfuch ein er Spredibildungs- Lehre 
für Deutfcbe. ir Tb. Sylbeobildung. Herausg. von J« 
H. Q* Grafemaan* EB« 15, 193. r * 

'Bonchard, Cbriti. u. Aug., SympofioB. Von der Wür- 

de der ^creibl. Natur, le Terb. Aufi« EB. 35, soo.' 
ßreitenftein, Ph. , f. /oAannfj Evangelium« 
^rignoli di Brunnhoff ^ Giov., al Eleuterio Benacenfe« 

' Brohm^ K« Fr. A., Beylpielfammlung zur.Uebung der 
\ wicbtigCten ryntaktifchen Regeln der lat^in. Gradi- 

matik. «e verm. Ausg. EB. ji, 24g. . . j 

* B&tl , J. , Tafchenbucb für Jünglinge höherer .SiSnde« 

581463. ^ . • . ' ^ 

, C. 

:. CenotnU EugoHBo , Orfervastdni intonio- al riaggio al la« 
go di Gardn e a] Monte Saldo d^ Dr. Cirb FoUini 69» 
55>. , 

Clauren , H. 9 meine Ausflucht in die Welt. Erzlb1n|ig 
- (vpn Hofr. Heaä,). 54f 4|t. ' 

Curtis^ W. , Bounical Magazine — contiooad hy'J. 
Sims, Vol. XXI —.XXX. EB« 3,51 »73« 


Sleuterio, Benacenfoi Hilpofta alle offerrazioni di Ce- 
nomio Euganeo iniprno <al vi^gio al lago di Garda • 
al monte Baldo dejil Dr. Piro PpUinL 69, 5(2. ^ 
'^ffa! TurThiftoire de Veconomie politi^ue deS:peu|»Ies 
modernes. Tom. I et II. 71, ^6i« 

£uganeo ^ f. Cenomio ßuß^tup» 

F. 

_p. FffJeSfJ.y ^va ungriCche ftf^h^rgeno , ihre Pflich- 
ten und Rechte. nach iingr, Xvafetzen. is H. EB« 19^ 

frvhlich, K. , Ei^braiia« Tafohenh/Iür gefelUoh. Spiel 
|i. Vergnügen. EB. a^, 130« 

• • • 

43ehauer^ tLy tm Att/omius, 

Ceift, J. J«, der.tor Jagd u.vuni Vei^nügen abgerich* 

tete Hund« Neue wohlfeile Ausg. EB. sg, 221. 
Gell, Will«, Itinerary of the Morea. 65, J13. 
, Geriet (W. A.), Kot-alleii. Fragmente aus derNatar 

und Kunft. ae veränd. Aufl. EB. ag| 22a« 
Oermanicus. f. A. V« Arnault. 

GeCetzfammlung des Normal. Herzogth. Warfchati. Aus 
. djam Poln. yon S« G« Lauim* ^c u. 4r 'Bd. -BB. agi 

»17. 
yfe Gquroff, Memoire for l'Etat acluel de V hdpital Im- 
perial des pauvres Jülalades i St, Petersbourg. 5^, 

. Cr^smann, h VL Q.p L O. W* ßartoldx. 

'dt Harn , Fr. "JbC , ^a «ri&t^ «njr mnz d* Al^randrOi eit 

1S09 et 10. 57« 454* 
tiallafckka, Caft., Elcmenta «clipfitm^ qnas patitur 

telluSf luna eam ixiteV et Solem verfante ab ax^no 

• igi6 usque ad a. ig6e 779^09. 
HmnrigSf J. ,- 4]eutrche und eiigl. Vorlegeblätter zur 
^grilndl. Erlernung der Sch^SnfehreibekunCt. ir Jabrg. 

I.Hefte, ir Jabrg. 3 Hefte. EB. 31» a6o< 


.t>vnimi% i.' A. J hiltor, diplotfiat. Ueberficlit .des Lin- . tieitdia^^ Tb.« neua üentfche S]^achlefare. '36 verm, 
•t der- iBL VoUubeltandes dei* Amrfs; Mcti|[rcÜe tob J. ' Ausg ir od. itieoret. , ar od. prakt. Th , u. ^r Th. 


1740 bis lg 17. 5g, 46a. 


od. der angehende Declamator» EB« s^| aoy« 


tuu. 


« * 


JWyi, Tb., r* A. V. Arnautt. ' • 

JieJJef L. Fr.| Tafchenbucli dei^ Oefchichta tu Topo- 
graphie Tharingeos. is Bdchn« Auch : 

— — Budolftadt u. Scbwarzburg, nebft ihren| Umge» 
bangepi hiftor« u« topograpbifch d^geftellt, E8« 3 t» 
151. 

Heitn^ Hofri, t» H. Clauren, 

Hofkalender, GrofsberaogU HelT., -f. Tafelieilimcli» 
Rbeinifches* 

Horu^ Fr. I Leben n. Liebe. JToTelle. EB» 3^1 ato« 

V 

I. 

Jfico%?9^ C. F«> f«n;i)ede Skrifier; «d^ne af OL F* Li>- 

henherg. 65? 517« 

Johaimis Efangeltum überfetzfc n. mit ausFubrl. Erläu- 
terungen Terrehen ron Tb. Breitenftein. EB. )s, 149, 

Jfidorus Orient. , f. Worte , deutfcj^e , über die >üi£cb- 
ten der Frau v. Stail — -— 


• -t 


■ * ' 7 : 


r % • 


^XaifeTfO: Fh. Chr., Grtmdnts eines Syfteoi« der neu- 

tcfftaäienf!. Heimeneutik. 55, 439. 
' JT^mi^ter^r , F., Bey träge zu)r, Gefcbichle u. Theorie 

des röm. Rechu. ir Bd. 6$^ 540* 
Meiler, U. , raterländ. Schaufpiele. ar u. 3r Bd. Letx* 

trer auch : 

— — Tl^auerrpieTe: dieErob^rimg fbn Bizani?yir. Jo« 
hanna L Königin von NeapeK lEB. 31, 14^. * 

Knox's Leben, L Tb. M'Crie. 

:Xore/y, h F. , de regtonifbus Italiae aßre pemicio^To 
contaminatis obferratt. Particula I. 7^, 614- 

XöirAa, F. A y L ZeitgenoITen. 
riVgtr , J. F. , Leben u. Thaten Friedrichs des Einzh 
Mit, Kfoigt Ton Preufs., in einer Reihe Von Kiij^fer« 
iticben tt« Hcdzfcluiiuen geTammelt, M» 5af« 


ilLahmimey Eng., Hiftoire abr^g^e de I« ripnblicrue im 

Venifc. EB, 33t »^4- 
iXuK^e, S.O., £ Gefctzrammlnng des Herzogth. Witt' 
/ fcbau. 

^Laui-op^ C. F., cUeStÄrta.ForftwirthfchafisJeh»«. 67, 

554^ 
iM^hmann , J. E. C , Monographie generis PrimuIarttHi. 

77, U$. 
^Zeonhardi^ G. V. , Vorlerungen üb. die Anfangsgründe 

aer Mathem^k. ur Bd. te Abfi£u 30 AuJBr, ae Abch* 

ae Aufl. EB, 30, 239. 
HebtnBerg^ M. F., t C. F. /aco&i. 
4*001, F., Lieder deaWehuntb II, cNUf.Tlraner. £0. 

S4^ »7»- 


JH 


r 


'Martin» t Kr , ÜankadreOe fcr Napoleon Bnoüaptnc 
EB.^^ 19, 2%%. . *. 

ßt'Crie , . Tb. , Leben des Sohottifchen Xefbmiafora 
Jok. Hhoxt; m\t einem Abriffe der Schottifchen Re- 
fcrmat. Gefchiishia. Ana dena £nd« im Ansauge r6a 


Mo/är , K. Fr. D. , Beytrftge M der* rSm. Oef etzkude 

u. röm. Rechugefchichte. 67,519. 
MälUr^ A. W« ^ der Heldenkranr in Liedern« t Bnck 

65j 510. 

Kamsier^ G. G. D«, üb. die Rindrieh^Peft tu derea 
- -Befaamti. melr darüb« gftföhrteo Acten in d» J» igu 
u. 14, EB. 36» sgd. 


O. 


OrMius , J* C. L Arnohiuf. 


* t 


p. 


r ichler ^ Caroline, geb. ü. Greiner ^ Ferdinand de» 
Zweyte, König von Ungern u, Böhmen. Hilior, 
Schaufp. 33, 157. ^ 

P/«/icA , ü. J. , f. Tb.. hPCrie. 

fillini^ Ci>^ Viaggio-al lago di Garda e a! monte Bai- 
do. 69^ 551» 

Quandt, O. , Streifcreyen im Gebiete det^Runfk eof ei- 
ner Reife Ton Leipzig nach ItaKen im Jahr igi^ ta 
Bdchn« 64, 510» 

Rasmuffen ^ J. L., hirtoria praecipvormn Atabnm r^ 

gnoram rerumqpe ab iis ge£tarum ante IslanianMim. 
^ ^5t 497» 
Rafsmann, Fr., Sonette der Deutfcben. In j TUen, 

1 u. ar Tb. 60, 47). ^ 

Reulet^ S. A., Reeueil des m^moires für la cuTtnre de 

la Vigne. EB. 34, »70* 
Jla<£Aar/, Ign., üb, die Verwaltung der J0JK2 dordi 
: die adminfftratiren Behörden^ als Beytr. zor ^fiCi 

der Gefelzgeb, in Baiern. 57, 45 j. 

Satchow, J, C. D., Lehrbuch deJ gemeinen in Deutfob« 

land gültigen peiiri. Rechts, ae reitn. Ausg. 57, 449, 
Sekad^h^ Inftitutionea philofop]iiae uiureriae. Tom. t 

Logicam purem et applicatan compleetens. EB« ^49 

f <|. 
SchiUing, ö., Flocken, a Thle. Auch^ 
-.^ fämmdiehe Schriften. 55 u. ä6r Bd. ER g a, 

a56. 
p. Seckendor^, Qr,^ Adelheid Ton Be^u, od* inne^ 
^ Stinmien^ Eine Romanze. Eß. ^t, »55* 
5arref, A., £L(fai für Tanatomie et laphy£ologie des 

deute. 69^545« 

^ume, J. G., Gedichte. 4te terb. AnfU EB. %t. lelr 
Sims, J., f. W. Curür. 

Sympofio0 ^ A Cb. u. A, Bonckard^ 

»•. 

13. Auch: Qrofrliwcogl. Heft U«flMl«Nkr ^ £& 


I « 


Vaudoneourf^ Gnill. i Memoirs oa tBe lonians Islands. 
Transl. from the Original ined. bjr Will. fValton. 65t 

Vogt / J. Tk f Predigten auf. alle Sonntage dei Jähret« 

tr Bd. %t irerb. Aufl. * EB« 26^ 20|. 

. Vorlefang üb« die Befreyung Deutfohlands ren der 

franz. Herrfcfaaft. Gehalten in d. Gerellfch. zur Ver« 

einig, zu Werden beym Siegeifeft am ig Nor« ifrs« 

EB. 30, 240. 
V. Vofs, J. , Fräulein» Mamfell u. Jungfer Konkei« Zeit- 
gemälde« £& }6s itS« 

Watton , Will. , f. Guni. de Vaudoneonrt. 
äo JVttte^ W. M« L. , Lehrbuch der hiftor. krit. Einlei- 
tung in die kanon. n« apokryph. Buch er des A. Teft» 

Auch: . 

— — . Lehrbnch der Bift. krit. Einleitung in die Bibel 

A. 11, N. Teft. ir Th. jj, 417. 


Wetterfahnen »^ die, Frankreichs, od. nnfere Zeitg»» 
Holten, wie fie find. Herause. Ton einer Wetterfab* 
nen^GefeUrcb. Frey nach >dem Frau« bearb. 59, 

V. H^tbeking, K. F., ren dem Elnfluffe der Baukunft 
auf das allgem. Wohl u. die Civilifation« i u. ae Ab» 
handl. 74, 585. 

V. Wildungen^ L. C E. H. F., Weidmanns Feyeraben- 
de. 3s Bdchn, EB. sg« sx9« 

JVüligtrod^ J. H., Z., Miindeofches Stadtrecht, 61, 

fFilmfen^V, F., Gefangbuch für Volks rchnlcn. le ver^ 

mehrte Auss. EB. ij^ ai6. . 
Worte, deutJche, , über die Anfichten der Frau 

V. StaSl roQ unfrer poet. Literatur in ihrem Werk» 

.fiher Deutfchland« |[Vom Graf v. Leben, Ifidoru^ 

OruMtutir»} EB. 31,247. 


ZeitffenolFen. * Biographieen tmd Chararkteriftiken. tit 
Bds I u* ae Abth. od. 5s u. 6^ H. (Herausg, Ton F» 
A. K9/A0,) EB. 30, 333, 


^ (Die Summe aller angezeigten Schriften ift 73») 


Verzeic1mi& der Itterarifchen m artiftifcheii Nacliiiclitenp 


BefBrdemirgen nnd Ehrinbezengongen* 

Ahr€us in Gieben 65^5 so. Hagemeifier in Greifs« 
wald 64, ^11« <N Loekr in Giefsen 6«, 510» Loe/r in 
Münfter 59» 47t. Mickaoiis in Stuttgart 61, 4|8« 
Mühlenhruch in Greifs wald 64, 51t. Overherg in Mön- 
fter 59, 47t. r« Rotteck in Freyburg 74^ 5^1, Sckwmb 
m Tübingen ii,4gg« 

Todesfillt« 


ti0ts in RaOe tfo, 4tcF. fVertkes in 5tucigaft tfof 


47J' 


UniverfiCäten , Akad. tf. and. ge!« Anftalteow 

Berlin f K. Akad. der WifEenfch., öiFentl« Sitzung 
• cor ]ahraslagsfeyer Friedrioki II« ^ VerleCungen 53, 
4)3. — Gelelircb. für deutfch« Sprache, Feyev ihrea 
3ten Stiftungsfeftes , öffentJ. Verfamml., Malleres Jük- 
resbericht, VorleC wonPörfter, Hortung , Schutz^ Zem» 
ne tt. Zumpt*^ Gefammtzahl der hieiigen tf. ansf^ärü« 

Sen Mitglieder, durch den Tod rerlorne; Vermehrung 
Iter B&cherfamnd. ; 40 im vorigen Jahre gehaltne 
Sitzungen u. deren befondre Beftimmungen 644 511« 
••» — Preisaefg. auf die hefte Umarbeit. Ton Schotters 
«osfebrl. Arbeit tob der deutfchen Hauptlprache 61, 
417« — UniTerfit., Verzeichnifs der Sommertorle* 
fnngen im J. liig, Gefimmtzahl der Studierenden 6a, 
419* Blaubeurem, EröAiung des neu errichteten craä- 
ge|» iheol* Seminars^ zum Vorfleher a, Eyhorvt ife 


Reuff, zn Profeff. find ßamr* u. Kern ematmc 6t 1 S4i^ 
Dantig^ Athenäum erweiterter Umfang deff. , feyeri» 
Einweihung diefer neuen Anftalt, Biechs Eii^ladungs» 
progr., Meineke*s n. Trendelenburg* s lat. Reden, Knie>^ 
ttfefx rerfertrgte MuCk, Profeßbrert und Lehrer der 6 
Gymnafialklaffen 7t, 575» Eifenach, Bibelgefeflfch., 
tr. Gdctthaufen ift Pr&fident, Nebe VicepräC derf«,. 
Schrift aber die Eröffnung u. Einrichtung 71, ^^^ 
Freyburg, Unirerfit., des Orofsberzoga Beweife für 
die Erhaltung «. den Fortbeftand derf. 59, 471, ^ 
«» Verzeichnifs ton neuerlich ertbeilten Doctorvt^uvw 
denr bey deir theolog., jnriften- u. medicin. Facultät^ 
Hug*s Ofterprogr. nnd fVucherers Einladungsprogr. Xa 
den Winterrorlefimgen 7^, 599. Giefsen, ^airer£c,^- 
Vermehrung des jährl. Einkommens des UnirerfitätSjf 
fonds zur Erhöhung der Befoldungen, Ahrens^s Ernen- 
nung zum wirk]. Ob. Appeliat. Hathe und r. Lök/*$ 
Gehaltszulage) mit dem Charakter eine» Geh.. Beoer« 
Rathes 65, 519. Gdttingen , Königl. Societät der Wi£> 
fenfch., öffentl. Verfamml., Gaufs*enSf Heeren's \mÄ 
TychfenU Abband). 71, 567. Haile^ Unirerfit. , fFeiw 
ketd*s Nachr. ron der Köni^. chirurg. Klinik und dem 
damit rerbnndenen ambuiator. Inftitat 79, 553; **« 
•— Verzmehnift der Sommerrorlefungen iSig* 76p 
6^t» Rintein^ Gymnafiom« Sehlnlsüeyer des Refor« 
mpa. Jubeljahrs, IVifs^s Eiiiladnngs»»dicht jra, 57^ 
Tshingem, Uni¥er£t, erhaltne neue Taenltit^ ftaait* 
wir^ektfilicke , Prof^ derC und; Porfinm^w* Dä9^ 
btmty «• mt, Deoan rorlinfig Ftddm 5^^ 479« 

Ver- 


.Vermircbte Nacbricbten. 

Lue, CrnnachU Summbatb hat dar KÖDtg Atn 
vereiot. Synoden der evang. Geirtlicfak«in der GrafTch. 
Mttrk gefchenkt 5)« 424. Mächler*s neuefte Anokdo 
•ten Samm]«» X. Rüge gegen dief. Rage wegen «mar 


wieder aufgewärmten Predigt • Anekdote in Müeklei^: 
neuefter Ajiekdoten- Sammlung 64, 51s* Zip/er ts 
Neufohl bereitet ficb zu einer Reife durch Ungera, 
▼erfpricht oryqto geognolt. Sammlungen in einzelnen 
Lien*. für ficb meldende Liebhaber Ton flUneralien um 
billigen Preis zu ordnen 6%^ 543» ^ 


Verzeicbnifs der literarifchen und artifufchen Anzeigea* 
Ankündigungen ron Buch- und Kunftbändlern. 


Becker. Buchb. in Gotha 73, 579. 7g, 61 1. Brdn^ 
ner in Frankf. a. M. 73, 577^ 7g, 620. Bureau für Lit. 
u. Kunft in Halber ftadt 73, 5gi» .Cnoblcch in Leipzig 
56, 443« Engelmann in Leipzig 56, 442. 7g, 622. fleck- 


gen Hufchke^s fogen, beftinomte ErUSmng in der A« 
L. Z. tgig die H^underlich, Papiere zum TihuUut betr. 
7g, 623. Euftbius^ des, Chronicon lafTen Zohrah u« 
Mai aus einer rpllftänd, erbalmen ArmeniCcfaen Haad« 
fchrift auf- Subfcription laieinifch übarfetzen 7gy6xi. 
Gleditfck's Buchb. in Leipzig, Nachr. an die Subfcriben- 


eifen, Buchh. in Helmftädt 7g^ 622. Frommaan in Jena ten auf die Allg. Encyclopädie von Erfch n. Gruber 73, 

73, 5go« 76^ 607. 7gt 619. Gebauer ^S. in Halle 70, -«ga. Gor/iVt;, Manufcri p ten« Vevkaufsanz. einer Samm 

^55. Hartknoch in Leipzig 73, 579. 7g, 61g. Hein- Jung Ton 20 Briefen mit Original vUnierfchrift^n rot 

richshofen in Magdeburg 7O} 557. Hemmerde u. Friedr. dem Grofsen u. f. w* 76^ 6eg. GuM/s in Ber« 


Schwetfchke in Halle 56, 442. Heubner u. Volcke in 
Wien 56, 443« Holäufer in Breslau 56, 441. 445* 
Keyfer's Buchb« in Erfurt 56, 443. 446. Klein* s lit« 
geograph. Kunft •* n. Commiff. Compt« in Leipzig u* 
IVlerCeburg 7g, 621. Kümmel in Halle 70, 559. 73» 577, 
5gi. 7((, 607« 79) 620« Landes IndurtrieCompt. In 
Weimar 73, $^^7. 76^ ^05. Leukart in Breslau 56, 445. 
Mauke in Jena 70, 555* Maurer, fiuchh. in Berlin 7g, 
617^ MetzUr in Stuttgart 56, 446. Nicolai, Buobb. 
in Berlin 7g, 619. Nicolovius in Königsberg 5 4, 441. 
Oekmigke d. &• in Berlin 7g| 619. ReaUchul buobb. in 
Berlin 62, 495« Regieningsbuchb., Königl., in Stral- 
fund 56, 44Ö. Rh/A Verlagsb^ in Halle 70» 557. Stuhr 
in Berlin 7it 6ig. Vandenhoek u. £K;?recAf in Göttin* 
gen 73, 577* fVilmans^ Gebr., in Frankf. a. M. 7g, 
617. 6sa» 

Vermifchte Anzeigen» 

Auolion Ton Büchern in Bremen, £pge/J^eit'fche 76% 
(Sog« Berichtigung! L Spholarchat zu Ludwigsburg. 
Bohte in London wird die Leipz..Ofterme£re beuichen, 
Verzeichnüfe feiner altern u. neueften engl. Werke 
und bey Göfchea zu haben 56, 447. Donndorjfs |n 
Quedlinburg Antw. auf BufckU Auffatz, in der A. L. Z. 
Xgig« 73> 583* Erklärung, auch' eine beftimmte,^ ge- 


lin , Plan u. Bericht* über die Bücher - Verlofung zum 
Beften hülflofer Krieger 70, 559. Herausgeber, die, 
der A. L. Z. verbitten üch die Beyfcblüffe an an- 
dre in Briefen u. Paketen an iie 561 447« Horm ia 
Frankf. a. M., Berichtigung in Betr. der Recen- 
fion der Bibliotheca Spenceriana A. L. Z. ig 17, Nr. 
S8S* 56, 44g. ' Konigsbefg Magiftrat daC, £ .Struue't 
Bekanntmachung. Kummer in Leipzig, Bücher 'die 
zu kaufen gefucht werden 56, 447. ' Ltatg^dorf in 
Heidelberg, Antwort an einen Anonymus wegen 
der ihm vorgelegten Fragen, veranlafst dorch fei« 
ae Anleitnnff zur Brückenbaukunft 7g, 623« Mann« 
fcripten • Verkauf, f. Görlitz. Oekmigke d. ä. in fier- 
lin, herabgefetzter Preis des Berlin. JahrbudiS Cur die 
Pbai;macie in 19 Bden 7g, 619. Scholarchat zn Lud- 
wigsburg, Berichtigung rückCcbtl. deffen^ was A. L^Z. 
igig. Nr. 20. von der VeAefferung der Lehranftalten 
im Würtembergrchen gefegt wird 7g, 624. Spitzmer 
in Trebitz^ Bitte um Beyträge zu ^inem lit«. Dcnpkmal 
der vorjähr. Säcularfeyer der Reformation 56, 447- 
Sprengels^ Kurt, Gefch. der wichtigften chirurg, Ope- 
rationen fetzt fVilK Sprengel fort 70, 559. .Strjuve*s^ 
in Königsberg, Bekanntmachung wegea der von Magi* 
ftrau wegen beabfichtigtenAbfaltung^ einer OeCcfaichte 
des daf. gefeyert^ 3 ten Jubiläums der Reformaiicn 

5^> 443* 




*1 


79 


»• 


Da> 


f- 


\ 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


mr-^-^'^m 


Apri,! I8l8« 


«H* 


«fc 


■^-r 


8CHÖNB KONSTB. 

' fikLMSTXDT , in d. Fleckeifen. Buchh. : Dmtfch 
Trem. Ein hiftorifches Scharafpiel in /Vi/ Auf- 
Zügen soa Augtfi KUMgimamk. l%i6. 175 S. g. 
(ao gr.) ' 

Seit ungefähr filnf Jahren wjrd diefesStfick auf den 
meiften deutfchen Bühnen dargef teilt« Rec. , der 
es nie gefehen» hat mehrere fogenannte Theater -Re* 
renfionen davon gelefen, und mehr als Einen Thea*» 
terbefucher darüber fprechen hören ; aber weder hier 
iioc^ dort hat er eine Spur angetroäen» dafs diefe 
'A^bei^vom Theater herab die Zufchauer fonderlich 
angefprochcn und erwärmt habe. Er nahm fie daher 
mit ziemlich ungünftigem Vonirtheil in die Hand, 
und war auf die beliebte Mittelmäfsigkeit gefiifst, 
welche die Worte bezeichnen: zu gut für den Hau- 
fen 9 zu fchlecht filr den Kenner, ßie erften Scenen 
fchienen diefes Voruhrtheil zu beftgtigen. Aber als 
Jlec. weiter las , ward es wankend ; er fühlte fich 
mit fanfter Macht zu der Dichtung immer enger und 
«nger hingezo{;en , und legte fie endlich mit einer fo 
angenehm befriedigenden , erhebenden Ruhrungaus 
<ier Hand » dafs es ihm faft leid thun wollte , in der 
genufsreichen Emniiadung durch kritifche Zerlegung 
xles Ganzen iich Amts halber ftören zu müfTen. Es 
ift unter diefen Umftänden begreiflich , dafs fein Nach- 
Alenken darüber hauptfachlich von der Frage ausging: 
v^ie mag es kommen , . dafs diefes Stück ^ allem 
'Anfchein nach , die, Theaterluft^en fo lau g^latTen 
hat? , ' 

Der unge wöhidiche Eindruck 9 den es auf Rec. 
gemacht hat , kam allerdings ziemlich ausfcbliefslich 
von der Anrchauung des Hauptcharakters» desKai- 
fers Fi^iedrich her , und dief^r mac wohl unter den 
deutfchen Tlieaterhdden höchft feiten ^inen würdi- 
gen Reprafentanten finden. MenfchHche Grdfse im 
* Outen oder Böfeh , wexm fie » wie die Gröfse der Na^ 
Jtur , in Sturm , Donnerwetter und Erdbeben fich ver- 
Itündet , diefe wiffen jene Herren allenfalls zu begrei- 
fen und erträglich darzuftellen : aber die ruhige , an- 
fpruchslofe, nur den finnigen Befchauer ergreifende 
C/röfsc des ^yolkcnlofen azurnen Himmel^gcwölbrij 
ift nicht ihre Sache > fie faffen fie nicht , und wo der 
Dichter fie ihnen vorgezeichnet hat, dazerfchneiden 
lle diefdibe in Ermangelung der Blitze mit lächerli- 
chen Schwärmern, die fie bey hellem Tage \n die 
Luft werfen. .Gerade eine folche ruhige Grölse aber 
Ift es , welche Hr. K. hier mit lobenswürdiger Kimft 
ausgeführt hat. Der Stoff des Stücks ift dexfelbe» 
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welchen SckUtir unter gleicher AuffchriA: in einem 
ziemlich magern Gedicht als eine nakte hiftorifche 
Anekdote behandelt hat. Ludwig der Baier ftreitct 
mit dem öftcrreichifcheii Friedrich um die Kaifer- 
krone. Friedrich föllt in feine Hand, er mufs feine 
Freyheit mit der Veszichtleiftung auf den Th»on er- 
kaufen, mufs fein Wort geben, das Schwert gegen 
die Freunde zu ziehn , und da er ps fre^ gelaffen» 
nicht erfallen kann , ftellt er fich frey willig wieder ' 
den Banden dar, und rührt fo den Feind bis zur ih« 
nigften Freundfchaft , die den Pontifex in Erftauneit*^.'^ 
fetzt. So fchön diefe Handlung in derGefchichte fich 
ausnimmt: fo kalt läfst uns, in &/it7/fr*xX>iftichen, 
die trockne Anhänglichkeit an ein abgedrungenes 
Veriprechen, dem Friedrich einen hohen, durch die 
Wahl der Fürften und den Wunfeh der Völker aus* 
gefprochenen Beruf mit ftarrfinniger,' folglich pro- 
blematifcher Tugend aufopfert. Diefen Stein des 
Anftofses hat unfer Dichter gefikhlt und glücklich 
hinweg geräumt. Sein Friedricn giebt nicht gezwun- 
gen fein Wort, fondern aus fireyem und, was dia 
Hauptfache ift, aus rein menfclilichem Triebe ^ aus 
einer Tugendpflicht, welche die Macht des Augen- 
blicks über fchöne Seelen zur lebendig handelnden 
Gemüthskraft erhebt. Er kennt fein Recht, kennt 
feinen Beruf , und ift entfchloilen, beides j;egen ei- 
n^n Feind, den er achtet, zu behaupten.^ & följt . 
er in die Gefangenfchaft auf der Trausnitz. Eip 
nichtswürdiger Ritter aus Ludwigs Gefolge befticlU 
den Mundfcnenken, ihm den Wein zu*" vergiften. 
Diefer entdeckt ihm das begonnene Verbrechen vor 
der Ausführung, lafst ihn me^ zweifelhaft über de« 
•Urheber dos foheufislichen Plans. Friedrich halt Lud- ^ 
wig dafür. Jetzt erfcheint diefer, um fich init ihili 
8U verglichen« Friedrich fodert, dafs er auf di0 
heilige Verficheruiig des Ehrlichmeynens ihm den 
(vergifteten^ Becher zutrinki. Ludwi|f( wUI es tfaun, 
und diefer Augenblick entfcheidet. Friedrich fabli 
das f tille Ujpreeht feines V^rdafibts nnddaisEatzüfiken 
feines vernichteten Irrthums : 

Herr', icli d«n1ce 
Ffir feine Aäele dn*l Comm ;ui mein Hers , ' ^' '^ 
Jettt* gilt, mir Jceiaa. Krone mehr «irf £rdleik ^^ ' ^ 
Drum nimm die meine hin! Ich habe dich, 
Jch hebe Habtburg« Blut dafür gewonnen I 

Diifis Wort diqtirte der Genius der echt n^enfchlichcj^ 
Tugend , der im geltenden "Momente , ohne Bey- 
mifchung kleinlicher Ueberlegune^ unmittelbar auf 
reine Gemather wirkt. Ein lolcn^s Vcrfprcchen ift 
das heiligfte von allen , an ihm haii^t das Wefen def- 
Uskf der es gab» fein Vertrauen , leine Liebe zu ficK 
K(4) felhft> 
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felbft , die Wurzel feiner ganzen moralifchen Selhft- 
fchätzuns; wer es bricht, dci: ftflr^t fich aus dem 
fainern mmmel heraus > welchen die Allgewalt eines 
glücklichen , Trieb und Tugendgebot in Ein befeli- 
gendes Gefühl vermählenden Augenblickes in feiner 
eignen Bruft ihm aufgethan hatte. Auf diefem Fofs- 

f;eftcll ruht , im herrlichften Einklang mit ihm , die 
chöne Säule von Friedrichs Handlung. Eben darum, 
iveil wir fohlen , dafs er fie vollziehen mußi bewegt 
fie UQS fymjpathetifch zu dem erbebenden äelbft^efdnl 
ähnlicher Kraft , und fein Genius berührt wohltnuend . 
und genufsreich un(er eignes Gemüth. Dafs der 
Dichter das 'gedacht , dafs er es auf diefenGenufs an* 

felegt hat , darüber läfst die wahrhaft herrliche > erfte 
cene. des vierten Actes zwifchen Friedrich und fei- 
ner Gemahlin (S, 109 — 11 1.) keinen Zweifel. Aber 
Rec. ift fehr im Zweifel, ob Hr. AI, da er einmal 
filr die Bühne fchrieb, nicht den iramatifchen Effect 
)ener ethifchen Schönheit, vielleicht fogar mitAuf- 
Ojpferung dicfer Scene , hätte fteigern können. Als 
Friedricn das grofse^ort giebt , kann der Zufchauer 
den moralifchen Grund nur fühlen. Daniä;- er auch 
denkend fich feiner bewufst werde, mufs er ihn in 
der Folge auch ausfurechen, ^ber das wo? ift von 
rofser dramaturgifcner Wichtigkeit. Sollte diefes 
tewufstwerden von dramatifch ftarker Wirkung auf 
den Zufchauer feyn, fo mufste es ihm da gegeben 
werden, wo er, um nicht irr' an feinem Liebling zu 
werden, deflen am meiften bedurfte: mithin nicht 
im Zuftande der Ruhe, nicht im vertrauten Gefnräch 
mit feiner Gattin , fondern im Augenblick des Kam- 
pfes mit den, zum Bruch des Wortes hindrängenden, 
aufsern und innern Motiven. Bis dahin mufste er 
felbft den Grund feiner edeln Entfchliefsiuig nur mit 
dem Gefühl erkannt haben, und Jetzt mufste diels 
Geßlhl im Bedrängnits nach dem Reiche des Gedan- 
kens flüchten, und imBcftreben, auf feine äufsera 
Bedränger zu wirken > kräftig im kräftigen Worte 
heraustreten« 

Diefes dramaturgifchen Mangels tmgeachtet , der, 
Icharf unterfchieden , kaum F$mir genannt werden 
kann, tft die Scene des Conflicts mit dem Bruder 
Ijeapold, der auf die Wiederannahme der Kaifer- 
wOrde dringt, fehr fchön gedichtet. Auch hier 
Ipricht Friedrich die fchöne MenfcMichkeit feiner 
Tugend lichtvoll aus« 9» Unüberlegt'' nennt ihn 
I^eopold. 

Ja, da»*2ft mSglicli ! Mein C^ftM entfcliied. 

Li§foltL 

GeWiI? Ich keaiM dich, ftett worA änt^f 
3ell»ft weam dai Jchliohte HeoM ani 4«ia«v Seile* 


Owm ehenl 


triidrich. 


Diefes »dann ebeft^ malt den ganzen innern Wtn-^ 
fcken; aber die Ruhe diefes Augenblickes pafst nicht 
vollkommen zu dem dramatifchen Zweck , den diefes 
Schauen in dea Mannes Seele im Zufchauer erreichen 
foU: dßmkKumpff vonaufsea oder voa innen 1 d«iS 


ift ewig die Seele des Drama » und di^e mufs In fol- 
eben wichtigen-Momenten ^eichfam leiblicb iichtbar 
werden. • - 

Rec. glaubt gezeigt zu haben, dafs diefer Kaifer 
Friedrich und feine Handlung echt poatifche Schd* 
pfungen (aus hiftorifchem Stoffe) find. Er mag es 
auch dem Uautfchin nicht verargen ^ <lafs er fie^mge* 
wendet hat, die deutfche Treui in diefes Glorienlicnt 
zu ftellen. Dennoch fcheint es ihm, als gereiche es 
derPoefie ein wenig zum Abbruch. Es kljngt fchön« 
wenn (S. iio.) Friedrich auf den Ausruf feiner G** 
mahlin: Du grofser Deutfchec ! antwortet: 

Deuijbk braucht keines Beywortil 
Bin ich nur cieutfch fchlichtweg , fo i&*§ Ibhon gut. 

Aber diefer E^fer, fo gezeichnet, gehört der Meii/cft* 
heit an, und der geringfte Argwohn, dafs National- 
ftolz ein Mitgrunu feiner Handlung feyn könnte, ift 
ein trOber£&uch auf dem reinen Kr yftall, in wel' 
chem fich die Gottheit, Menfchintugendi fpi^elt. 
Auf diefer Höhe verfchwinden alle zufälligen Unt^r- 
fchiede, der Neger und der Europäer tragen Eine 
Farbe, und deutfch oder fpanifch werden, in poeti« 
fcher Hinlicht, bedeutungslofe Namen eines und def« 
felben Wefens. Es war genug, wenn ein /rMufir 
*Mund hier an das mahnte, was der Deutfche fo gera 
feine Eigenthflmlichkeit nennt. Friedrich liefs es belV 
fer unberührt: denn dafs er ein Deutfcher iß^ vrirkt 
zweckmäfsiger, als dafs er esfagL 

Der zweyte Charakter des Drama, Herzog Lud-» 
ivig, ift mit minderm GIi)ck gezeichnet , zumal ia 
feiner Situation vor Friedrichs Entfagung. Wenn wir 
einen Schwachen iilf^Conflict mit der starke fehen» 
in welchem er Antheil erregen- foll : fo wollen wir 
. tiefer in feine Seele fchauen , wollen klarer das JFir» 
din feiner Schwachheit erkennen , als es hier ge« 
(chieht, wo Ludwig es uns meift nur dadurch '!#* 
merUich zu machen trachtet, dafs er es durch Ver« 
leitung von aufsen her entfchuldigi. Er ift ein, nicht 
blofs moralifch , fondern auch äfthctifch , ifbfloßendip 
Pol bis zum Anfange des letzten Acts, wo ihn das 
Gefühl feines verwirkten Werthes niederdrückt , und 
in einen Mi fhakefpearifch gedachten tragifchen Hu-» 
mor verfetzt« 

Die Charaktere des drittea Ranges , General 
^hwepjpermann , Leopold (Friedrichs Bruder), auch 
Rudolph (Ludwigs Bruder) , find zweckmäfsig und 
anfprechend ausgeführt. Schweppermanns Ueber* 

{rang zu Friedricn, um des Bannes willen, der auf 
einen Herrn gefallen , ift ein glücklicher Strich im 
Gemälde jener Zeit, und der wilde Leopold edallt, 
wie tief er auch unter Friedrichs ethifcher Hoheit 
ftehe. Der fchlechte Veldek ift für die wefentlicbe 
Axt, womit er durch den Vergif^ungsplan in dis 
Haupthandlimg eingreift, nicht klar geni^ hinge» 
ftellt, und der rlan felbft nicht hinreichend motivirt* 
Wir erfahren durch feinen Monolo£ (Sc. 58«) nidhts» 
als dafs er durch diefe 'Schandthat feinem Herrn xin« 

t)ew'u£st dienen I . und diurch ihn fifh fttifi iördem 
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will. Aber wie? wenn wir das nicht wiffen , fo ift 
feine fchettftlteh^ Ahfieht niclit eiiitoal VoV Hem c!- 
genfflchtig berechnenden Verftande gerechtfertigt, 
\ind die Oeftalt wird ein ariftotelifches (Arnfw, ein 
Sfthetifcher Ekel. Ludwigs Sohn Stephan ift ebert- 
fälls in 211 flacher Charakteriftik hlngeftellt, er ift 
Weijig mehr als jung , wild und verlieot. Die drey 
Frauen — reden blofs, klagen, crfchrecken, han- 
deln aber fo eut wie gar nicht. ^ D.er Dichter hat zu 
wenig, daraufgedacht, ihnen einen anfchaulich her- 
vortretenden Einflufs auf den Gang der Gegebenhei- 
ten zu yerfchaffen , der doch woy , von dem GemiUh 
der Männer aus, möglich, und dramatifch leben- 
dig zu machen war. Otto, Bruno, Magifter Hein- 
ricn und Reimund find unbedeutende Nebenfiguren, 
welches Bruno , der gcfdungcne ; feinem Gefchäft 
nicht gewachfene Gif tmif eher, offenbar nicht tejxk 
tollte. 

Der Gebrechen, welche das Stüok ziemlich bis 
zu der Vergiftungsfcene trockeil und ^ft langweilig 
machen, find mancherley. Das haiiptfächlicnfte ilt 
fchon oben berührt. £ne wir. Friedrich in feinem 
Glänze kennen lernen, müfste uns Ludwig alsHaupt- 

feftalt intereffiren, und das ift nicht der Fall. Dar 
ler die Leere , nur theatralifch , nicht echt drama- 
tifch ausgefüllt durch Stephans X4ebe, Streit mit dem 
Vater, £ntchrung, FlucntzumFeind« Verwundung 
301 Gefecht, Ohnmacht Elifabeths u. dgl. m. Die 
letztgenannte zumal ift höchft wirkungslos , und die 
Scene (S. 40«), wo fie fich in den Armen der Mutter 
jerholt, wänrend Leopold den Verwundeten, den fie 
für todt hält, herbeyholt, ift, ungeafshtet ihrer 
Kürze, eine müfsige Vorbereitung einer müfsigen, 
auf die Sache nicht im geringfteneinwirkenden^gni- 
tion, deren Eintritt wir genau auf den Moment be- 
rechnen können , wenn Leopold mit dem verwun- 
deten Geliebten wieder kommen wird. Die ganze 
Elifabeth kann, von S. 42- an, füglich fehlen, ohne 
dafs man irgend etwas vermiffen wird, und es würde 
fich auch ohne ihre Ohnmacht leicht eine Gelegen- 
heit gefunden haben , den Prinzen Stephan zum Be- 
huf der Verabredung (S. «3^ auf die Bühne zu fchafr 
fen. Ueberhaupt ift diele Liebe zmfchen Sohn und 
Tochter beider Feinde ein, ohne innere, aus der 
Natur der Haupthandlung hervorgehende Veranlaß 
fung, herbeygezogenes theatralifches Hausmittelchen» 
deflen übermäfsig häufigen Gebrauch auf der Bühne 
Shakefpeare's Romeo imd Julie zu verantworten ha* 
henmag. 

Das gewaltfame Herbeyziehen von Einzelheiten» 
welche auf den Bretejrn zu gefallen pflegen und Mode 
find, ift an mehrem Stellen bemerkbar, aber nirgends 
tinglflcklicher, als am Schlaffe des ganzen Stücks. 
Nachdem wir eben Zeugen des erhebenden Schan- 
yiels gew(}fen find, wie Fritdirichs Tugend dafe Herz 
des Feindes rührt, reinigt, ftärktimd mit Liebe zu 
dem Befehdeten erfüllt, endigt Ludwig «- auftür- 
mend heifst es in der Anmerkung — mix dem Re(m- 
gi^Jdaigcl: . . 


Wolilan y fo mft denn jubelhfl intoh dfd LShet 
Mein Herv ift freudig und roll TrunlieiriiMtl . 
Verd^eCTeii fey der Zwiß , der unt fferohieden , 
Et eine allee Hell tum neuen F^rieaen» 
Kehrt doch xurfick $e tflte deutfcKe Zeit , ' 
Dieofc// geirettet Treu und EedücHkeit ! • ' ' 

Man begreift nicht , wie derfelbe Menf ch , der (S. 1S5O 
xlie eben in ihpi vorgehende GemOthsverwanditing fo^ 
lebendig und dichterifchausfprach, hier fchon wie- 
der fo kalt geworden feyn kann , als man feyn mufs, 
um fich in lolchen Wauerverfen auszudrücKen« Es 
ift virahrfcheinüch , dafs Hr. K. fie gemacht hat aus 
Nachgiebigkeit gegen die Theatermode, nachdem er 
bereits aus deift Zuftande feiner Begeifterung wieder 
herangetreten war. 

Die Sprache dicfes Dichters ift aus andetn Ar- 
beiten bekannt. Es mangelt ihr im Ganzen weder 
an Wärme, Qoch an Feuer, wohl aber am poetifckin 
Lichte an demjenigen, magüchen Aetherftrahl , der 
in der Vermahlung von Empfindung und Gedanken 
fich entzündet, und nach allen Ri«-htungen hinaus die 
entfernterÄ Maffen der Dinge erleuchtet , indem er 
durch Bild und Gleichnifs mit dem uns eben nahe 
Liegenden fie verbindet. Inzwifchcn erzeugt hier 
der natarlicheMangel an dem , was man nicht inmier 
ganz paffend poetifchen Schmuck nennt, eine Sim- 

Slicität des Ausdrucks, die mit der Einfachheit der 
amaligen Sitten ziemlich im Einklänge fleht, und 
vor der Altdeutfchelcy hat Hr.iT. fich meift elücldich 
bewahrt. Das wiederholte „HerreGott!^ nur ift 
dem Rec. ftörendgewefen. Der Versbau ift fichet 
und angenehm, nur fcheint der Dichter durchaus. 
kein Ohr für dit Unannehmlichkeit des Hiatus za 
haben , da er in diefen Fehler häufig verfallt, wo es 
fehr leicht ^var , ihn zu vermeiden. Z. B. S. aa \ 
„Da könnte eine. " Warum nicht : Da nun' könnt* 
eine ? Ferner S. 40 : „ Ich habe ihn geliebt. '* S. 45 : 
„Ich habe öfter.** S, 113: „Wolle er, tobte er, 
Iconnte es " , und an vielen andern Orten mehr. Das 
Buch ift dem König von Preufsen , „ als dem Wieder- 
hcrfteller deutfcher Treue", zugeeignet, und iSSpM* 
Ur^s Gedicht als Vorwort abgedruckt* 

Üahmstadt: Iffartm Lutfur* Ein Verfuch von 
Dr. Q. D Ambmann. Fßr den ^often Oclober i gi 7. 
Zum Beften armer Schulkinaer. Igi?* 8* 

Der Vf. hat bey diefem Verfnfche keinen andern 
Zweck , als alle diejenigen , die nicht in der Lage 
find, fieh aus ausfönrlichern , fonft vortrefflichen, 
Darftellungen Aber diefen Gegenftand zu unterrich* 
fen , auf die körzefte i und , wie er ßch fthmeichelt^ 
auf eine fafsliche Weife mit dem, was Luther wollte» 
bekaiint zu machen. Und diefeh Zweck hat der Vf. er^ 
reicht. * Ein paar Strophr^n des tun feiner Tendenz wfl* 
len fehr empfchlens^verthen Gedichts mögen hier zur 
Probe ftehn. Naehdemdcr Vf. g^fchildert hat) wie 
Luther durch das Studiiim der Bitel (ich nun überzeugt 
Ittbea dads fix Tide-frende kirchlkbe Lehren» (3«- 
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brauche f -Ceremonieenitt dt^ChriTtenthum gar nicht 
gehörten, 'fihrt er fort» .» 

^Dtt fp«nnte nun den edlen Denker 
Auf feiner feft betretn^n Bahn . . 
Zu immer tiefem Forfchen an ^ , ^ 

Und, fonder Furebt vor Bann und Henker, 
ttmt är S^r Preyhtii €kr G*d4nk€ß^ , 
Der t^/okung umugrjäkrfs iRxcht 
Alf Kämpft nittthig in die Schranken 
Itür^» gante menfchliche Gefchlecht. 

Der erl^e Xnlaf«, laut lu fprecKen, 
Der in den Wurf dem Kämpfer, kam, , 
Wat Testth tcha^deir Ahiafikrmm 
' Pttr eile Lafter und Verbreelien; 
Und um die MotfckheiCiu bewahrei» 
Vor fo verderblich fchwerem VValiu , 
Schlug er heut* vor dreyhnndert Johreui . ^ 
Ihn zt bekämpfen , Saue an. 

, . Ein Fanken in die P^Jvcrton|lea . , 

War diefe rafc^e kühne that ; 
Metf fchalt ei Kirchen Hochverrath «^ 
' Dttt groftm Werk wmr num heäehnen f 
Und während nur der Wahrheit Eifer 
Ku folpher Prill»'ng ihn eniflemmt, 
, Wird er nur durch Verla umdungsgeif er 
Und niedres Schmähen Itolt rerdammt. 

Merkwardig ift » dafsf wenige Tage, nach der Erfchei* 
Hung diefes Gedichts daflelbe unter dem Titel: 

Liithir Mi feimm Andenken geweiht am reforwuh 
tions'Ftße (ßc!) den 31. October igry von Chri' 
flina Amatia Stegmann. Offenbach [817. 

nachgedruckt» und in der Gegend von OCfenbach 
haufiiren getragen wurde. Durch diefes Plagium , fo 
unvetfehämt als irgend eines, verloren die armen 
Schulkinder einen iTheil der ihnen aus dem Erlös 
befümmten Untcrftützung, Die Gro&herzogin von 
Heffen Darmftadt, der Erbprinz und feine Gemahlin» 
der Prinz Emil haben an 300 Exemplare davon auf- 
kaufen kffen, die am Neuen Jahre an die altern Schü- 
ler in dem Gyinnafium und den Stadtfchulen ver- 
fehenkt worden find. Zu diefem Behuf fcheint es 
uns (nach dem Eindruck zu urtheilen , den es auf 
junge Leute, denen wir es roittheilten, machte) auch 
ganz palTend zu feyn« 

VERMISCHT? SCHRIFTEN. 

BsRi^nr, in d. W«rkmeifter. BibL: Der Todes • 
ChoTi von C /T. Frötieh. 1817. VI u. 138 S. 8* 

(l6 gr.) 

Der Hauptzweck diefer kleinen Schrin:, wie. ihn 
der Titid andeutet und er &ch am Schluß kund giebt^ 
ift,^ eine Einrichtung zu ernnfehlen» welche dpr uns 
unKekaonte Vf. eben mit aem etwas räthfemaften 
Namep Tades'^ Ckor bezeichnet. Es. ift ein VerelA 
aus achtungswerthenMenfchen beiderleyGeTchlechts 
gebildet » die fich in z wey KlafCen : f^rfteher. pi^ 
4äieien und Sänger % theiien^ und (nach S. 133O ih* 
raa Wirkungskreis in der kurzen Spanne ^it ha- 
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ben, welche dir Minfih nach Jem ßsteMann Emtmei' 
ehen aus feiner ErdenUUte noch sewifchen dem hier and 
dem ^fifiUs verweiten mag* Was der Vf. hiermit 
fagen will 9 wird fich fqgleich zeigen. Der Verein 
Qd^n der Vf. dichte^ifcher Weife fcnon als beftehend 
vorrtellO hat (nach S. 126.) einen gedopfetten Zweck : 
X) die Beerdigung jedes verftorbenen der Stadt fo 
lange zu vermndern» bis zwey Männer diefes Ver- 
eins fich durch den Leichengeruch aberzeugt haben» 
dafs der Tod wirklich erfo^ ift \ 3) durch diejeni« 
gen Mitglieder des Vereins > welche Sänger heiisen« 
nnd zu der hier erfoderlichen Art des ^ierftimmi* 

fcn) Gefanges eigends eingeübt find» }edem Verftor- 
enen den nächflen Tag nach feinem Vericheidea 
einige derjenigen Lieder (vor) zu fingen^ welche 
ihm im Leben die liebften waren. Diefer letztere 
Theil des Bundesgefchafts gründet fich auf die Er« 
'fahrune, dafs Gehör und Bewufstfeyn den Scheintod 
(d. h. nier den Zeitpunkt, wo der Sterbende nun- 
mehr als Todter erfcneint^ weit aberdauern können» 
und foll (nach S. 134O belonders dazu dienen » dab 
Huch die letzten Eindrücke $ die letzten VozfieUun- 
en, welche der Menfchhinabemimmt, noch freund^ 
%chy beruhigend feyn mögen, dafs er auch da noch 
empfinden möge, wie werth er feinen Angehörigen, 
feinen Freunden war. (Die letztere Empfincmng 
wfUde, genau genommen ^ bey Jemanden, der wäh- 
rend feines Lebens fich keiner Liebe erfreuen durfte, 
durch den Gefan^ welchen der Todeschor pßiekt^ 
mäßig bey jVrfwfi Todten vollzieht, wohl niciit er- 
weckt werden können.) Was das erfte dirfer bei^ 
den Gefchäfte des Todeschors betrifft, fo wird ge- 
wifs Jeder , der je den fchrecklichen Gedanken des 
Lebendigbegrabenfeyns ausgedacht hat , es fehr bil- 
ligen. Weniger möchte der Nutzen des Zweyten 
einleuchten ; yiel würde hier auf die Bejahung oder 
Verneinung der Frage ankommen , ob wohl in vielen 
Fällen bey Verftorbenen den nächflen Tag nach ihrem 
(fcheinbaren) Tode noch Gehör xtnd Bewnßtfeun /#• 
bendig fey? worüber Rec, als Nichtarzt, Nichts 
entfcheideh will. Das Büchlein bedient fich übrigens 
der fehr lofe gehaltncn Form einer Erzählung oder 
eines kleinen Uomans zum Vehikel, um noch marn* 
che fehr verfchiedenartige Ideen und Anfichten aus- 
züfprechen, faft nach Art eines Platonifchen Dia* 
log s. Zum Theil find diefe Ideen genial , meift nicht 
eeiftlos, aber mitunter auffallend und bizarr, z^ B. 
der Sdtz (S. 97.) : „ Der Adel des Gemüths , als erfte 
Bedingung zur freyen Kunft, pflegt fich vorzugsweife 
in folchen Per fönen darzuftetten , deren Sierfejm durch 
SAwindfueht abgekürzt wird. **- Eine Eigenheit des 
Vfs. ift es unter andern, dafs er zwejf Arten von 
Jungfrauen j verheirathete und unvertieiraibsie 9 an« 
nimmt. Pic erflen würden aber eigentlich, der Sprach- 
analogie nach, Frauen feyn, die in gleichen ehfkär 
chm Verhältniffep, leben, wie Kaifer Heinrich der 
Zweyte mit feiner GcmahUn Kunigunfle $ was keines- 
wegiB die Meiniug des Vfs« ift. 
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KOMISCHE LITERATUR. 

CöTTiNGEN, b. Dieterich: Fridirici Henrici 
Both$y Phif. D. et AA. LL. M. etc. VindiciaB 
Ovidianoi five annotationes in P. Oviiii Nafofds 
metamorphofion libros XV. in quibus annotationi- 
bus recenfentur lectiones codicis ms. academiae 
regiae Berolinenfis. Accediint ^oannis HinrUi 
Vqfßi viri celeberrimi Lectiones et notae. X8i8-^ 
Vm u. 180 s; 8. (18 gr.) ' ' — .. 

Wem nicht unbekannt geblieben« in wie vielen 
verlchiedeneh Kreifen der alten Literatur Hr. 
Bothi als Kritiker aufgetreten ift , wird fich auch 
nicht wundern , denfelben als Verb^fferer der Ovi- 
dianifchen Werke zu finden. Ihm wird Alles leicht» 
und mit, raftlofer Thätigkeit bey der aufgenommenen 
Arbeit verweilend» läfst er die Ergebniffe nicht lange 
ausbleiben» und diefe treten fruch und juil^ in cue 
gröfser^ Welt. Da hat man Ce freylich on nicht 
höflich undNilirohlmcinend empfangen, und den Ur- 
heber dieCer Schriften als Rejpräfen tauten einer vor- 
eiligen» unkritifchen Kritik bezeichnet. Der Grund 
lag hierbey nicht in falfchen Vorurtheilen ; fondern 
über das vorfchnelle Verfahren, durch leichtfertige 
Conjecturen ernfte Unterfuchungw fchwieriger Din- 

Jre zu erfetzen» und nach Willkür m den alten Schrift- 
tellern ohne vorbereitete Kenntnifs"des Charakterifti- 
{ichen zu fchalten» konnte nur mit Tadel geurtheitt 
werden. Das Bekenn tnifs in^ der Vorrede diefer 
neuen kritifchen Schrift liefs uns eine glückliche 
Aenderung diefer Weife envarten* Nicht fowohl 
Neues wollte der V^. geben als vielmehr den Dich- 
ter von den Träumereyen unkundiger Männer und 
von Irrthttmer der kundigen befreyen ;. — ein Vpr- 
£atz» der bey Ovidius nur zu reichen Gewinn führen 
kann » da der fpjelenden Con jecturfucbt nirgends ein, 
io weites Feld eingeräumt worden ift» als hier. Auch 
png der Vf. unterftützt von neuen Holfsmitteln ans 
Werk: denn er hatte die Handfchrift der Berliner 
Univerfijtatsbibliothek verglichen. 
1 Mit'dem heften Vorurtheil nahm fo Rec diefen 
loritifcheh Beytrag ^ur Hand» getäufcht aber legt er 
ihn aus ^erfclb^n» und wAnfchte» nicht aufgefodert 
zufeyn» hierüber Bericht abzuftatten. Das Ganze 
nämlich enthält die zwar genaue» aber dürre. Auf- 
zählung der Berliner Händfchrift » Velche die Meta- 
morphofen enthäUt und nach einer in derfelben- be»' 
findbchen Angabe aus dem 15. Jahrhundert, nach 
Hn. B. aus «Utejrer 2^it zix feyn fpheint^ mit einzelnen 
A. L. Z. I8I8* ri/rfter Band. 


elngeftreuten » nicht genau ausgeführten , . fondern • 
oft nur durch ein gewdnnliobes Ugendum iß bezelch-. 
neten Conjecturen des Vfs. Die Handfchrift giebt, 
aufser wenigen neuen Lesarten eine Anzahl von 
Schreibfehlern. Jene aber find felbft von dem Vf. 
nicht immer genau und forgfam erwogen worden» 
fo dafs die Hauptabficht" gewefen zu fcyn fcheint» 
mit der Verzeichnung der Varianten jenen Con- 
jecturen einen Weg -ins Publicum zu bahnen» 
In diefen nun vermifTen wir fowohl ruhige 
Beurtheilung deffen» ^y^s zur Löfung der Schwierig- 
keiten diene, -gründliche Kehntnifs der lateinifchen 
Sprache und des Öichtergebrauchs, Vertrautheit mit, . 
dem Dichter» und fogar geläuterten Gefchmack : al- 
fo Alles was weferitlich zu einer voBkommnen Kri* 
tik gerechnet werden mag. 

Damit wir nicht ungerecht in diefer Meynung 
erfcheinen mögen » wollen wir» was zum eVften Bu- 
che fich darbietet» beurtheilend aufführen. Vs. i87# 

Nunc miktf qum totum Nervus cireumtonnt orbem « 

Perdendum mortale ^evu«. Pef Flumina jutö 
In/tra fuh terräa Sfygio Jabentta lu90t 
Cuneta prius tentatai fid immedicabile vulna* 
Enje reciaindum, nt^part Jincera trahatur* 

Der Vf. zieht hier die Lesart tentanda vor» weil das 
Vorausgehende einen aligemeinen Satz ausmache^ 
an dem fich das Specielle mit den Worten mnc^ 
jprmr itc* anfchliefse» und weil die Verficherung ei* 
ncr künftigen Veriüchtung der Menfch^n mit Reche 
durch den Schwur bekräftigt werde. Jflierboy fah 
der Vf. nicht auf den Zufammenhang» und vdrd den 
Schwur an fich nie als dlgemeinen imd in fich befU^ 
henden Gedanken rechtfertigen können» wenn auch 
ein Punct nach luco gefetzt würde. Es hat ja dofch 
nur der poetifche Umtaufch der oratio' obliqua in die. 
ncta Statt. Und wie will der Vf. dem entgegnen, ' 
der den Schwur zugtrieh auf cuneta prius t^niäta und 
reeidendum beziehen mag? Wie es auch wirldich ge- 
fdi^hen mvis. Dann aber wird der gefchmackvoUd . 
Lefer» das Frtlhere mit dem Folgenden im Zufam- 
menhang übcrfchauend » nur für tentata fich entfchei- 
den» durch welches der Gedanke erft vollftändig 
wird. Tintanda prius euncta giebt einen fchlaffea 
Sinn, und ziemt dem Jupiter nicht» wenigftens nicht 
in jener Stimmung. 

.Noch weniger können wir der zweyten Verän- 
derung bevpflicnten i»* 204. ^ 

^ec tibi gratm minu* pietas^ Auguftef ^ tuorüm^ 
Quam fuit illa lovu Qui pöft^uam vom manuifue 
Miurmura^otrwrcffiii tOtuer^Jilentia ounüff%, 

L (4) ' ^ ^«*- 
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Suhßiiit ul elumoTt preffus gravitute regentisf 
Jfßpiter hop Utrum firmont /tlentitL rumpit* 


In di6fen Verfen ficht Hr, B. einen Widerfpruch und 
eine Tautologie. Wo man murmle, fey kein labte's 
Gefchrey, und der unechte Vers verrathe fich hier 
wie iim Spitzmaus. Daher fey zu lefen : 

Qui poftquam voce manuque 
Suhßiefr e t eiamor prtjjk^ gi^avUüU regeruU • 
Jupiter hoc etc. 

Nach unferm Ermeflen ift dier vorausgefetzte Wi- 
derfpruch Keiner, die Tautologie nur anfcheinlich, 
der verworfene Vers echt, und die^vorgefchlagene 
BefTerung der Sprachweife des Ovidius ganz entge- . 
gen. Wie murmur von dem Getöfe des Donners, 
von dem Gefchfey des Löwens und Tigers gefagt 
wird, fo auch von dem ftarken Sprechen einer vcr- 
femmelten Menge. .Und wenn Plinius Hiß. naU II, 
(2 murmur fimuius' ctämori humano erwähnt, kann 
wohl der Dichter beides neben einander ftellen. 
Die Rede wieder anzuknüpfen, dienen die Worte qui 
poflquam etc. ; doch würde der Dichter feine Digref- 
Don geradehin zum Fehler gemacht haben , wenn er 
bey der Zurückföhrung der Rede nicht ausführlich 
und genau zu Werke gegangen; daher auch hier in 
der That.an eine folfcnc Tautologie nicht zu denken 
ift. Der verworfene Vers endlich hat an fich keinen 
verwerflichen Flecken, dagegen die vorgefchlagene 
Structur der Worte fich unftatthaft und feMerhaft 
2eigt. Wie.fbU nach der an Auguftus gerichteten 
Digreffioo gerechtfertigt werden können : qui da* 
mar? und wo hat Ovidius oder irgend ein anderer 
nur mittelmäfsiger Dichter jemals aJfo gefprochen 
eiamor prijfus voce manuque et gravitate regentis ? Wo 
findet fich bey Ovidius ein Beyfpiel jener widrigen 
Wortftellung f Der Vf. fetzt zwar hinzu : Poffit et 
eui lovij via.Md i^, 364 was wohl heifsen foll, i^n 
kdnne auch cul itatt qui lefen. Allein diefes mlfr 
der an fich unfchicklicnen Conjectur nicht auf« 

Die Lesart der Handfchrift v. 35S exemptaVzsm 
nifiht beller als die gewöhnliche erepta heifsen. — 
Vs. 432 foll vapor humidus in vapor utHdus verwan- 
delt werden, weil humor vorausgehe« Aber fah denn 
Hr. 5. nicht, dafs in diefer ganzen Erzählüi^ humor 
wie f^ffir die feftgehaltenen und daher öfters vdeder- 
holten Grundbegriffe der Elemente find, ««^ und dafs 
hier vapor humidus das kochende Waffer , nicht den 
feuchten Dampf bezeichnet? Auch hat fich bey La- 
ctantius, welcher die Stelle aufführt, II, 9, ^o nir-' 
gends eihe Variante blicken laffen. -— Vs.'44i wo in 
den Worten deus arcitenens et nunquam taiibus aftmis» 
ufus fchon Anderen die Copula et auffiel, und Heyne 
noH unquam icfen wollte, fchlägt Hr. fi. fid vor, wo-' 
durch aber die Schwierigkeiten im Geringften nicht 
g€hoi3eh werden, weil Dichter unzählig oft et dSf 
fetzen, wo der Profaiker /id verlangt. Wetin man 
aber fich erinnert, wie tt öfters in parenthetifchen 
SätzeA fteht, fa wird man auch hier weder an et qui* 
tf#ite» nochr^a cixte UoläAderung denJiiem 


Die Note zu I, 555 verftehen wir nicht zu d.eu- 
ten. Complexus fuis ramos Ißcertis.^^yBäirum 
«j fuist noM atterius brachiis amplexus eam eß. • Lege 
fuosy ab effectu : nam iam fui erant k. e. in pia pateßate. 
Cf' a> 10; 3, 441; 12, 79." In diefen Stellen fuidet 
fich prementem fuis immania terga laartis; tendens/ua 
bracma; concutiens fuis vibrantia teta lacertis. Zum 
Beweife der Veränderung fuos ramos? Und -wer 
möchte diefes felbfl wohl annehmbar neniicn? 

Dlefs nun ift die Ausbeute der gefammten unter 
einen Schwall von Schreibfehlern der Handfchrift 
verfchQtteten Bemerkungen zum erften Buche; denn 
dafs V. 509 die Lesart der Berliner Handfchrift notent 
fentes wegen des vermiedenen s - Lautes in ficeieJt fentes^ 
und V. ^30 aucta füga forma efl ftatt auctaque formen 
fuga f/l vorzuziehen fey, ift fchon von Andern bey 
anderen Handfeh riften bemerkt worden; Beides aber 
kann nicht gebilligt werden. Doch vielleicht war 
gerade das erfte Buch eine paginaAnfetix ^ und wir 
wählen ein Anderes. Zum fiebcnten Buche giebt 
Hr. B. .Folgendes. 

In dem Selhftgefpräch der Medea lafen wir bis* 
her V. fl9. 

At niß operm tulerOt iaurorum adßahiiur ore 
Concurrelquc fiiac ßgetif icliurc creaät 
Hofiibiu» 

Aach hier weicht die Berliner Handfchrift in Nichts 
iS. Verum id nihil ad rem fetzt Hr. B. hinzu. Gm- 
currii fane Ms UUuri ereatis hoflibus lafon 130; fed 
non eorruU iUisx h. e. cum iis non occidik So lauten 
genau des Vfs. Worte. Den Sinn hat der Lefer zu 
errathen. Er fcheint aber diefer zu feyn : da im 139 
Verfe angegeben wird, Jafon habe mit den aus der 
Erde entfproffenen Männern wirklich gekämpft , fo 
maffe hier fich ein dem Ja(bn drohendes Verderben 
erwähnt finden, -welcKes Medea durch ihre Könfte 
abgewendet habe. Daher wird nämlich z« lefen be- 
fohlen : Corrueritve fuae fegeti i. #. in fuam fegetem. 
Eftie der unglücklichften Conjecturen welche unnö- 
thig und fpracli widrig zugleich ift. Denn erCtKch 
kann der Kampf mit den entfproffenen Mannern von. 
der Medea als Jafons bevorftehendes Verderben er- 
wähnt werden, da ein Jeder in dem Kampfe- mit ei- 
ner folchen Schaar unterliegen mufste. . Dann aber 
wendet Medea felbfl den Kampf ab, da die Gewaff- 
lieten , als Jafon die ^Steine un^r fie wirft, auf fich 
Ifelbft wnthend einfällen , nicht auf Jafon- Dafs ve 
darum ftatt que zu lefen fey, weil die crv/ähnten Ge^ 
fahren nicht auf einmal , fondern naek einander zu 
btftehen Waren, wii*d J'ederv der die Bedeutung und 
de« GebraTich der Partikeln que und vr kennt, tm- 
beßöhtct'IatfeÄ. Endlfeh aber foll torrmre mit dem 
Dativ ftehen- ftatt in aliquerH corruere. Ob diefs .nun 
gefagt feyn foUe wie ruertin hoßem oder wie Curtius 
III. 3, 19 rofMs interfe cofihuerent kann man bezwei-^ 
f fein, weil der Vf. .vorher' gefchrieben hatte «rarriitt^ 
ittis A. e. oum iis non occidit. Doch die verglichenen 
Bfeyfpielc laden '«s g^aubenv Allein auch diefe find, 
fallen geAvählt uitd beweifen nichts. It clamor coeto 

fteht Wtolich nicht; ia^ i^ ea$tui9h fond^rn bedeutet 
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^^ Richtung 9» Bmmt, ,Sf,QrvmaDiatr. iß S^m 
Säv. ifi.p. 35 /■ der tfeu«A Aufig» Wie ttHWtymufatiut 
mit der obigen, Stelle ron einem JCrÜiktr vergUchpn 
we44<Vi koDntei begreifen wie nicht. Und fo mU£-^ 
(en wir damit khüusen, dafs eorriurt mit dem Da- 
tiv verbundea in Iblcher Bedeutung milaleinifch und 
4as z\vifchen ditijutura fimpiici» geuelUe ixattvm un- 
yaffend ley, i . . 

Im 78 Vs. wird ir^ufr» ftatt (( rw^iur« nach 
Cjofanis Vorgang gebilligt,, weil das Asyndeton die 
leidenfc Haiti ich e StimOKuig der iMedca angemt^'ener 
{sy als .einf olyfyndfttut. Aliein nicht .Medea ipricbtt 
(ondernder Dichter erzälilt! Und in dellen Darftel- 
Iwng ziehen wir die wiederholte Copulai welche die 
Moment« einzeln hervorhebt^ vor. 

Bey V. 83 wird Heinfen , welcher diefan Verg 
4I& unecht verwarf, widwiprocheK, und BiumaDDa 
Zweifel 1 dafs man nicht wolU fasen könnet atnöf 
$xarfit fftcu juvenis dadurch zurUcKgewiefen , dafs 

i'a die üWAav ardor fiamma igmt vqn der Liebe, gs-r 
traucht würden. Und diels foli iür einen Grun4 
gelten? diefes geyvuJsl ixx habcui wird .man Bur- 
mann nicht ,ableugna)i, nur naihm er an der Verbin- 
dung Anftois: amar intr/it fpecii pratfintit, obgleich 
dieCe' fich rechtfertigen läfst. Im 144 Verfe , wo 
Heinfe unter dem Namen einer Tautologie; den iol- 
genden Vers verwarf, fchlägt Hr. B. zu leren vor. 

GratMtuur Aahivi, 
Vietortm^ua ttntnt avU!t«ua ampltaitita l««r«*> ' -.: 
Te ijuo^uc vieiortm comp/tcli, harbara, velttr 
(.OhJiiiU inee'to pudor) : mut eamplex* fuiJTet, 
., Stdtt ne faeertt itnuii mtrouia /»mat. 

Ffindcn wir in dem Sc hrifift eller diefe Worte älfo 
geftellt, mofsten wir nach dem erften Blicke an- eine 
yerderbung glauben, und würden verbeffern htirintt 
da bey katrtt nothwendig Uli vorausgehen mufsiei 
und der Gedanke abgcrifl'en endet ; ferner (ii tjuoque, 
theils um der amphioa]iJ*clien Retle It victprtm com- 
pttcti zu entgegnen, was fchwerlich fOr vtttts ut victor 
'te quoqut, comptectentur gonommed werden kann, 
theils weil die Umarmung nier nicht von dem Sieger 
ausgehen konnte; theils weil in dem voi'ausgefetzten 
Sinn der Stelle nicht vtUts ftehen, kann; endhch tt 
compltxa fuijfet, weil das obi^e aut matt und un- 
\ fchiclUich in dem Gedanken (i^k tffünfcktgjl dick um- 
. mrmt aiir Hnttifi ikn umarmt) erfcheinti Vnd dann, 
wäre die Lesart, welcher alle Handfcftriften trei^ 
bleiben, hergcftdlt. 

Im 151 Vs. fetzte Hcinfe an dieSteJIe der Worte 
' sußot trat arboris aurtae zu vorfchnell ariilis aurti 
' nach der Hamburffer Ilandtchrift, welchfe arietu aitri 
^ darbot Jetzt fiprl« Hil Botkg in diefor Gloffe die 
■' wahre Lesart und empfiehlt, arfrorir flWri durch die- 

* Erklärung : arboris, in wmfuü, ßu» -ex qua pfnätbat, 
' amrum, und durch ein Gilat auf G. u. Foffü Stmtaxi. 

* hi- pag 17. (Das ift, die kleine Sctaukrammatik, 
'^ nicht das gröfserc Werk de con/lruetümt.) Warum 
■-■* aber arboris aurtat falfch fey, wird mcht , angegeheiu. 
("^ nuraufdiemirsßllige C(»f/raff/0iiinaiirra<hingedcutet 
*. u.f. w. Da bitte die kleine Schuigratnmatik iPrcfodia 
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känncn. 

VnteifVs. igiiftlhrt Hr. B. dielesarf • 

Sepitat Jlmiti* ^ nulla cum murmure 'feptd~ .. 

auf, als fey es Lesart des Berliner Codex , doch ift, 
SS.Cpniectur des.Vfg.., d^ Geh im jenen) der wledei; 
eingeftihrte Vers, nicht luidet. In einigen Codd. fin^- 
det Cch nämlif n : nuüo tum ■nMrmvrt ftrpnu , fomta 
oder fopitat ßmliti was'^n (ich alles Sinnes entbehr- 
te. Hr. B. glaubt in der Wiederholung der Wort(i 
mullo eim rkurmmr* eine xlem Qvidius ig^wöhnlicho 
Sprachweife, und in der durch das Dunkel der Nacht 
fuÜ kriechendejA Schlange ein fchicklichu Sild füi; 
^enenSchtlicliQ Sceqe zuierkennen, und zwVt vi? 
er hinzufetzt ad augtn(tMm ttrrorim kujus lad. JÜat* 
um hilft er der Stalle durch ein fliqgefchobencs it 
auf. W^as die Echtheit des Verfes und der Verbeffe- 
j^jLOg .anlangt müf$Le., was nicht gefchab, bewiefen 
werden, dals in dem Gedanken : . aii Schlaitsi kritcli{ 
ohitt Gir'dufck» wU tön .fehiaftndt nicht ei^ Wid^rlina 
liege, dafs irgendwo von der Schlange irt giefetz^ 
worden fey * upd dafs die Wiederholung d^r Wor- 
te nuUo tum murmurt bey fo verlcbiedenen Gegen^ 
ftlodett, wie Schlange und Zaiuis, eine poetiTchq 
S^önheit enthalten könne. , , 

. Zu V: 908 fchreibt der Vf. Haud nolli mi repanl 
cwrrumue a carmintr in nota fitbjtcta ßgnißeavi. 
£)iefs bezieht fich wahrfcheinlich auf eine Ausgabe 
des Ovidius, welche Hr. B. beforgte. Wie mag aber 
üch currus. palltt a carmint npflro nach lateinüchem 
Sprachgebrauch rechtfer<igten']afrert. 

Vs- 123 war die Lesart der Handfchjriften etrtis 
oder cretis rtgteidbus apptieat angsat 'alled Kritikern 
eine gefahrvolle Klippe. 43er ,Vf. behält, wie Mit- 
fcherlich, eritis bey 
und. vergleicht dami 
ma etmerent. Dad 
was überhaupl unc 
feyen. Welcher Ls 
— V.-!. 263fo]l/eri-i 
gantius ley, und 1 
we'rdÄ. Die gröfser 
aus. — Zu V. 376 b 
tts barbara fe^ vqr; 
wundei'nd andeute, 

gend, welches nur von einem GötV, oder von bincni 
weifen Manne erwartet \verdea konnte, von einem 
Sterblichen und von einend barbai-ifchen Weibe ver- 
liehen Vvard. Abeefehen davon, dafs auch der' wei- 
fe Mann ein Sterblicher heifsen und' nlchb jakGegenn 
latx eines fterbüchen Weibes ftehert' könnte, liegt je- 
ner Gedanke aickl in des. Dichters' Worten ausge» 
drtickU'fondern.ei»eiafaches ««nmirffl'hrt auch nun 
den eWacben Begriff jdes 1 GofobpriUc^ mit fich. - r ; i 

Vs. 296. Hier gieht die Haiulfchrift eapü '*■?'* 
tila CoUkiat munus. Diefs billigt Hr. B. da canit fOr 
atcipit flehe, wie in Tertat. Pkm. 3, 5, 46 eapi noc fl»- 
bellum — Aceifio trifiii (wo aber keineswegs tapi 
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für aieipi^ fteht). "Übberdid^ WSrd vorgef«hIagen cch 
fit ix Aiitiii munnks^ und damit vergüchen Tinitt» 
Andr. IF^ 3» 4 ix io nune mifirtt fui/n capjt laberem^ 
als waren cUe Stellen fich gleich. So' fcheint Hr. B* 
nicht einmal den Unterfchied der VhrsSeti cupert ex 
ätiquo und acciperi ab aliquo bedächt zu haben. Wie 
derfelbc lateinifche Worte zu erklären verfteht,' «ebt 
die nächfte BemerkuAg zu V. 312 an die Hand« Dort 
wird das ältefte Schaaf deir Heerde, welches jung 
-Werdeii foU wnumeris an^is effoetus genannt, was Nie- 
mand fonderbar fchien. Hr. Bothi aber, welcher 
Hureh rin Citat aus Palladius erweift , dafs die Schaa- 
fe nicht uuzähUgi Jahre leben, erklärt debilibus an* 
nisy qui nutti antplius rei effent; weil Barth in f. Ad- 
verfar. X, 2 gelagt habe, iHnum$rus heifse auch diefs. 
Diefs konnte dem im Sonderbaren lieh gefallenden 
Barth nur Hr. B, glauben. In der dort aufgeführten 
Stelle aus des VinSicianus Brief an den f^atentinianus 
find vanae et innumerae querimomae eben fo wenig 
grundlofe Klagen, als irgendwo innumirus für d$biük 
Itehen Kann. 

Vs. 344 zieht Hr. B. nüt Mitfcherlich die Wort- 
fteUung tentat coi^urgere dem gewöhnlichen cen/urge^ 
re tentat vor, weil diefe Weichere Form nicht mit 
dem Gedanken ftimme ; denn congruere fententüs de" 
hent metra. Ein Verweis auf die Note zu II, 2g6 
belehrt uns, dafs der Grund des Harten in der Elifioii 


fieffe, welche in re äfperäj litch S. )M> in n ingrätm 
ftene*. Eine nähere Uaterfuehung findet lieh nicht 
Vor, und mit jenem Ausfpruche^ wird wenig darge-' 
than; denn nicht die Elifion im Allgemeinen und an 
fich' ejithält Härte, fondern nur die befonderen Ar- 
ten derfelben und die Stellung. In Mri'efern aber Ovi- 
diüs uifd andere Dichter fie zum Zeichen för das 
Widrige und Rauhe gemacht haben, läfst fich durch 
Beyfpiele , wie das vorliegende, nicht beftünmen. . 
Den von Helnfe verworfenen 397 Vers nimmt 
Hr. B. in Schutz, mufs aber freylich in Folgendem 
tim des Zufammenhangs willen Mir in at verwandeln. 
£ine forgfaniere Leetüre des Ovidlus würde ihm das 
Uegentbeil gezeigt haben, da derfelbe eine Verbin- 
dung, wie gafonis effugit arma, ae intrat Pattadü» 
arcesy nie gebraucht hat. Auf Grftnde der Recht- 
fertigung läfst fich übrigens Hr. B. nicht eirt.— Weil 
V. 410 ifl zweyihal wiederkehrt, ivird es in et^ weil 
V. 414 päriter ternis fchlecht laute , in parlier trinis 
verwandelt. Grundlos ift der Vorfchlag V. ^i'ifoe^ 
eundumque fblum futt foecundique folu v . 432 foll nee 
fio« et künrtig nee nan kaec heifsen. Warum? weil 
die gefungenen Lieder felbft im Folaenden fich er* 
wähnt finden (wo freylich nur der Inlialt der Lieder 
angegeben wird). Wer wird da wohl das profaifche , 
haec TchöH finden ? 

(Der Be/chlufs /»igi.^ 
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I. ÜniverfitatcijL. 

Gießen. 


.. ^r* Dr. Diefftnißck , Prof. der Theologie, hat eine 
Gehaltszulage erhalten ; eben to Hr« Dr. MartzoH^ 
bisher aufserordentlioher Prof. der Rechte , nach Ab- 
lehnung ^ines Rufes auf eine andere Univerlltät *^ auch 
ift er zugleich zlini ordentlichen Prof« ernannt worden. 
Einen neuen Lehrer im Fache der Recht^kunde erhal« 
ten wir an Hn. Dr* Fokenius von hier, der bereits im 
Terfloffenen halben Jahre ein Ezaminatorium über 
die Pandekten hielt, und am 14* März die juriftifche 
i>octorw&rde erwarb. 

Marburg. " y 

Am 26* Jan. I|i8 erhielt Hr. Shk. Heinr.. fVeftphal 
aus Sohwerin, Lehrer an der Erslehungsanftalt zu Ve- 
öhelden« berufener Lehrer an das akademifcbe 67m- 
nafium zo Danzig, bekannt durch feine Preisfohrift : 
demonftratiemmm cvmpofitianit viriwm ejepofitio. Göningae 
Ig 17, abwdend die philofophilche DoctorwQrde. 


Den si. Febr. wurde Hr. Karl Friidr. Baur aus 
AUenäorf an der Werra, nach Vertheldigung feiner 
Thefes Doctor der Heilkunde. 

Den 3 2. Febr. erhielt Hr. Karl Augfiß FtTfUnand 
Möller ausCaffe) die höchfte Würde inder Arznejkunfr, 
Seine Inauguraldisputation enthält: aduetatUnts quar- 
dam in Coelii Aureliavi de kydrophobia tractatum g. 

Den 7. März promovirte Hr. Friedrich Witting mat 
Efchwege zum Doctor der Medicin, nachdem er über 
Tbefea disputirt hatte. 

Den 19. März erhielt Hr. Friede. Heinr. Sekuehardt 
aus CafTel die höchfte Würde in der Medicin nach Tor- 
hergegangeaer Disputation« Seine Streitfchrift ift be- 
titelt: annotata quaedam de fpina ventofa cum annexa fin^ 
ffdari hujus m^rhi obfervatione. g. 

IL Ehrenbezeugung. 

Am 3. May ig 17 ha» die Unirerütlt zu Edinburgh 
den Hn. HofmedicusDr. jte/. Leep. Theod. Friedr. Ztncken^ 
genirtnt SammeTy zu Braunfeh weig als auswärtiges corre* 
Ipondirendes Mitglied Ihrer fVtmerian Natural Hifiwy 
Society aufgenommen« 
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GöTTlvaiXt b. Dieterich: FriA»*iei S»nrit-i 
Sathkt — Vindiciae Qvidiatuu live tumata t it w 

(ß«JMUfi ArhmvorigmStUek migeir«chtHmStomifi9li.y 

Die von allen Herausgebern in AiJpruch genom- 
. mene Stelle V. 508 — 510 erhält auch an dem 
VF. einen neuen Verheffererj der aber auch hier fei- 
ne Weife nicht verläugaet. £r glaubt nämlich olfo 
lefen zu mOlXen : 


wyir-* 


Kt pHin maiilium, fi4 /kmilat i . 

Ntc duilt virtt, quat hata hmhtt ii^fiila , __, 

Ducitt! Ve omntt emt; {rerum ftatut ir» mtarunt^ 
Xtobwtt ROI de/unt ; /uptral mihi milttt n' haftU 

Man wird hierzQ der Erklärung bedarfsn. Die Worte 
Ht ottUtU tat foUeo heifsen wmn aauh die gaiu» Inftl 
tmtmarfdüri „ fo fehlt tt tmr nietit an Leutn, witdieß 
HUmt Cagi mitfieh briagl. Und mit letzterem deute 
Aeacus Uh daTs er aus andern Iid'eln neue Befatzung 
gewinnen könne. So fcheint Aeacus in Räthfeln ] 
zu fprechsn. Allein er fpncht- auch' ansländTfch« , 
und nicht lateinirch ; denn die Ellipfe in onuria, der 
Gebrauch von irt ohne eine nähere ueftiHunung, und ^ 
die Axt )eoer Parenthofe find unerhiArt. Auch wäre 
filr obigen Sinn die Veränderung ut tat nicht einmal 
i)Öthig. Ft kofii zu leTen* fchlug fchon Burmann vor, '' 
alleiii ohne Geh BilUgune zu verdienen.—^ Bbld darauf 
V. 513 erkennt Hr. S. die Worte imo ita ßt far 
„ nicht ganz gefund," und ändert imo ita ! fed, Ctpho" 
tttSt erifcat tuo civiiiu opte ris% ait^ mit der Erklä" ; 
Eung.Mt» voicfic ijft, fii apto- — Warmnfaüerbey/vrf ', 
xuäthigrey, wird nicht bemerkt, auch nicht einmaly 
-v4e £e Ausleger die SteUe aiiders ' gefaEst habeä 
möchte». . , 

Vs. 5fjj wird die Lesart .der Moretifehen Hand- 

FftUeD uic die Autorität der Handfcnriften entrchei<> 
den Vi*nai V. 51« mit S*hvpfei fitt-iUo-^USem wd9 
fchon-GierJg aufnahm«, denn V. s^z tt fmota ra hti 
ämU* vQrwandeh, weU.die Partikel'^ froftie fey. 
.^rade in Co geftBtscrtw.Rede fteht «t- mit Nachtmicfe^ 
ofaj^eich es unzählig oft von den Kritikern in ot vsr-' 
^.jjftdelt ^¥^»t4^•l 

Dafs in des Vfs. Kritik nicht H^ftdUungen feh- 
le« vfünJeni war Toraoszufetzen.' Si^follea die Vor-' 
ftt.5A«. 5«(^.537 nach V:. 55i>eiatrcteo^ damit nichts 
d4v Oedkiakci,. weicher V. 561 wiederkehvt, zwey^' 
i«al in» Alkemeinen dirt vereebÜche Heütang der mf 
•mdm^t, Iwdna^nf ::diSL.VichiKt»)«Ul|iiy-bteiMett^ 

A. L. Z. I8i8> CrJUrBttiuL 


werde. Nach ftdohen GrOnden liefse fich Vieies<)4 
OvidiuS Cedichttm umfteUen. flitr geheq die i(^t 
gen Verfe gieichCam als Thema weiterer £>:po0tifim 
voraus, und ihre Ordnung ift-nicht zu vfiränder«». < 
Weiterhin ^vird anaedeutct^ dafs. V. 569, (»«hö- 
fcheinlich in der Ausgabe) verfetzt ,Twrdeti iäj J.wtt» 
kn? wird aus der vernTirrenen Angabe atdiiB0l 
m<ju klar, bis nun am Ende der AaiAerkung AtfUfc 
felben hinter V. 571 find«, fo dafs die Zahl, 57a ficH 
nur auf Hn. B't. Ausgabe beziehen kann. Züdkiclf 
wird bemerkt , wie in den Worten aliqui^ tatnfN AfuHf 
it illar, was Burmann zu füETeg nicht rerftanden h»; 
be, tt eine verfetzte Copulativpartilcet t^^ ftattilt 
attöwii etc. Diefes dauben wir dem Vf. ohne' Beweist* 
fteUen nicht, jene Umfetzung aber fahi>t ftatt «inet. 
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GlofTe 2u A^ff fey. — Endlich giebt V. 853- die 
Handfehrift jmrqut dios fufpUx ftfo üeßrosqtu meosqui 
ÜtXt fuftrüsqut miosque^ und Hr. J?« ruft aus : Egri» 
gU. yifiros A. i^ tuos^ Cephale^ et omnium qui vi- 
vunt^ meos^ hiferosj quljamfut videntur montureke* 
AUdn ob veflros eine Glolle des Abfchreibers fey und 
dpn Gegenfatz in fuperos — ^ meos klar mache , wird 
wohl kein echter Kritiker bezweifeln« 

Und fo Jiätten, wir auch den Ertrag der Bemer- 
ktiiigen zumfiibent&n Buche unfern Lefern vor Augen 
celegt« Und das Rcfultat, mit welchem wir fchlic- 
nen^ wird einftimmen mit demUrthcile, welches 
wir vorausfchickten ^ und mit dem wir getäufcht zu 
liyo bekannten. Wie gern wOnfchte Rec. in Ha. Ä 
ckicn glücklichen uiid mit der Sprache und der Weife 
des Dichters vertrauten Kritiker nennen zu können! 
Aber wenn fich* nicht eine einzige Verbefferung ge- 
^ lüngen oder finnreich , oder annehmbar in andrer 
Hinficht zeigte , fo konnte auch der entgegengefetzte 
Wünfch nicnt fern bleiben , Hr. B. möchte Geh nie- 
mals >am Ovidius verfucht und nicht vsndkias Ovidia- 
mßjf Verheifsen haben, da er, ftatt der heillofen Con- 
jecturaVucht froherer Ausleger zu entgegnen, felbft 
Ton diefem leidigen Uebel befallen ift, und, wie es 
hiferbey gefdhleht, feine an fich gewifs nicht zu ver- 
achtenden Kräfte ohne Zweck und Lohn verwendet. 
Wds die Handfchrift anlangt giebt fie in diefen bei- 
den Bilchern, wie durchaus; wenig neuen Gewinn, 
llatjhren einzigen Werth in ßeftätigung einiger gu- 
ten Lesarten andrer Handfchriften. 

. , Zu bemerken ift, dafs Hr. B. hier und da Ver- 
WCerungen anderer Schriftfteller, fo vorzOfflich des 
Seneca iragicus^ eingeftreut hat, von welcher hier 
l^^^beii ?u geben, der Raum verbietet. Die auf dem 
TJ'iiel gei^anpte^ Uctionts et notae ff. Bgnr. VQJß um- 
fijUen fech^ Seiten » . und find dem Handexemplar" 
4^.s Ho. Vofs entnommen , in welches derfelbe ein- 
2^)he belTcr fcheJnende Lesarten der älteren Ausga- 
ben" und Häudfchriftpn und feine eignen Verbefte- 
ifui|gcn aufgezeichnet hatte. Wir wollen die An- 
inef.kuugen zu dem 7. Buche kürzlich erwähnen. 
Xfe^ in deirAus^ben als unecht bezeichneten Verfen! 
ii>? ?45> 397v57i> 576> 5?o werden diß Xlammem' 
eatfiomnien.. Vs. 76 fraetusqUß nach alten. Au5g. 
i&J fofiiae^ na^h Iicinfe; 207 tuna Üstit Luna; 226 
^jacttf^s; "946 carckißa metlis frühere Vulgärlesarten. 
S^iWh 4ioJS/trÄi und sißfecutaefl; i^^ moriari 

jiharmore munus ^ach Heinfe ; \soQ duHte : communis 
V^^V^J'h ^' ^^^^ Helnfe; 510 Wo\ nach Schcpper; 
©t$ ijft m amfUxus Aeginat Ae[opid6sign$m , . be- 
kannt« Jyesart; S^^crefcen de hinc nach Bfeinfe j 687 

. quae fOtUur ,pudor ille refert H caetera narrai, be- 
Ivanfte Lesart einiger Hahdfchriften; .74;^ ptale fi- 
^M ^MPxJHat0 pactit^ f dulter. . DkH.^lto.Af^rßin^igi 
fim l^orfchlag- l\v. Bothe wirft dabey mit Recht 
Alf frz^A flüf, ob,/^o a|5 Jambe gelyaucht werde, da 


rgignq. 


i> 8> 31 envähAt, fo dafs such diefe Beobachtung 
nicht neu heifsen kann* 

F&BYMAUREKET. 

Ohqe Druckort : Mae-Benac Er lebet im Sohm^ 
oder ifnx Pofitive der Fre^maurerey. Zum Ge- 
dächtnifs der durch Luther wieder erkämpften 
evangelifchen Freyheit. 181 8- VJII u. 96 S. 8* 

Da neuerlich mehrere BuchhändlerfpecuJatJonen 
.mit Schriften 9^ welche die PVeymaurerey beti-cffen, 
eia unverdientes Glück gemacht haben, fo ift es 
nicht zu verwundern , dais die Zahl derfelben noch 
immer vermehrt wird, und dafs man felbft die Fever 
des Jubelfeftes der Reformation zum AushänEefchil- 
de für eine folche mifsbraucht. Doch in wierern die 
vorliegende Schrift einer fplchen ^eculation ihr 
Dafeyn verdanken möge, oder nicht, wird fich aus 
dem Folgenden ergeben. Nach dem, was man im 
gröfsern Publicum von dem Freymaui«r- Vereine 
weifs, ift es ein Grundgefetz derfelben, die Verlaf- 
fung und Gebräuche diefcs Vereins verfchwiegen zu 
halten und jedes Mitglied defTelben feyerlich zu ver* 

EAichten, nichts öfientlich über diefe Gcgenftände 
ekannt zu machen, auch felbft dann nicht , nvena 
daffelbe, wie einem jeden freyfteht, die Verbinduu 
wieder verlafTen hat. Unter diefen Umftänden ISfet 
fich wohl nicht annehmen, dafs irgend ein Mitglied 
des Ordens felbrt fo ehrlos handeln werde , jener 
Verpflichtung zuwider Schriften über denfelben 20 
pubCciren, und man mufs daher billie Bedenken tra- 
gen, auch den Vörficherungen, dafs Vf. oder Heraus- 
geber folchcr Scliriften wirklich dem Mauerbunde 
angeboren oder angehört haben, vollen Glauben bey- 
zumeffen. In dieler Vermuthung wird man aber 
um fo mehr beftärkt, wenn man den Inhalt je- 
ner Schriften unparteyifch prüft, ohne fich durch dis 
gcwölinUohen markt fchreyerifchen Verkündigungen 
einer endlichen oder voUkommncn EnthoÜung afier 
fogenannten Geheimniffe oder des Zwecks der Frey- 
maurerey dabey irre führen zu lallen. Denn meiftens 
enthalten fie entweder nur längft bekanntes , hoch- 
ftens in einer neuen Form »wieder aufgeftelit, ctder 
die Vff. derfelben fuchen ihre irrigen individiieJlen 
Anflehten und firzeugndTe phantaftifcher Traume- 
reyen der Maurerey anzudichten, um in diefen das 
wahre Wefen oder das Heil derfelben nachznweifen. 
Da man^nun zu verfchiedemen Zfeiten auf j^ne Weife * 
auch für gewiffe vorherrfchende Tendenzen der Zeit 
mancherley Stützen in der Freymaurerey ^u fihden 
fich biemOht.hat, fo kämi es wohl nicht befremden» 
dafs man bey dem gegenwärtig hin und wieder laut 
-werdenden Hange aüni Obfcurantismus und Myfti- 
cisraus auch für diefe rückfcbreltende Verirriing des 
Zeitgeiftes in der Maurerey einen Halt fucht; und 
fo lälst CS fich einigermafsen erldären, wie der unbe- 
kannte Vf. diefer Schrift, der fich felbft für einen 
Freym^ur^r.au^giebt, auf den Einfall cerathen konn- 
te, aller Gefchichte zuwider diefer Verbindung ei- 
ne» ;d4u;cbaji*s religiöfen Zweck unterzuichieben und : 

w is^.m^ Mme An myftÜGher Cbrafto«Terehnui||r 


64i 


Kam. 8i. APRIL iSiS« 


64« 


umbilden zu wollen. Diefe Verirrung in Hlnficht- 
des HauptzwecksMer gaazea.Frcymaurerey ift aber 
um fo auffallender, da der Vf. in andern Dingen 
nicht ohne Kenntniffe zu fejn fcheint, uad da er 
felbft an mehrern Stellen feiner Schrift bemerkt» 
dals jeuer Verein mit Staat, Kirche und Rgligion 
gar nichts zu fchaffen habe, daher fc/wohl politifch 
als kirchlich durchaus unverdächtig und unlchädlich 
fey, dafs er vielmehr nacli dem unter Sanction der 
hochften Behörde publlcirten Conftitutionsbuche 
der neuern Maurerey von Anderfon, blofs gegenfei- 
tige Bruderliebe, Hälfe- und Treue beabfichtige. 
(S. 57) Darüber aber, weshalb der Vf. hierin nicht 
das Pofitive der Maurerey anerkennen wolle, und 
Avie er bey einer folchen Tendenz nur Selbftfucht, 
Eitelkeit und DQnkel derfelben zur Läft legen kön- 
ne, fucht man vergebens befriedigende \jrQnde. Wi<^ 
fchr der Vf. die Gefchichtc felbft'nach feinen indivi- 
duellen Anflehten zu modificiren weifs, mag unter 
Anderen folgende Deutung der Myfterien beweifen : 
„Die ErforfcMung der Gefetze oder (?) des Worts, 
nach welchem fich das Leben 'der Natur geftaltet 
hatte, war die Aufgabe aller Myfterien des Älter- 
thums, — der ganze ßildungsprocef^ h^rWgcn- 
der: A. Suchen nach dem verlornen Wort (Gott) 
in der Natur» der Schopfunff, deren Symbol + imd A 
ift, welche Tempel und Wohnung des Geiftes (des 
Schöpfers, , Erbauers, Maurers (?)) ift. B. Ijnt- 
deckte Erftammg, Ertödtung, Verfinfterung in der 
Form, fomit Trauer (wie fie auch cÜe Natur kund 

Siebt) , ' alfo Einficht In das Nichts des Irdifchen, 
lekenntnifs des Nichtwiffens. C. Erhebung aus 
Aiber) Tod und Finfteniifs der Natur in das Xicht 
des Gciltes, als des vom' Irdifchen Befreyeten. Wie- 
derfinden des Lichtes und Wortes in der Gottmen- 
fchennatuif : .Chriftu§." (S. 60) Eben fo unhiftorifch 
lind myftifch erklärt fich der Vf. ober die in dem 
Prolog des Evangeliums Johannis angedeuteten 
Alexandrinifchen rnilofopheme von dem Logos S. 
8j ff. Bey der /!^ergleichung einzelner Ritualien 'des 
Jefuiterordens mit ()cbrauchea . der Frevmaurerey 
hätte nicht unbemerkt .bleiben foÜen, d^s'fich leicht, 
aus allen' Orden imd JBrüderfchaften dergleichen 
fcheinbare Aehnlichkeiten nach weifen liefsei^, ins- 
befondere aus dem'Templerörden, dafs ficÄ daraus 
aber keinesweges auf eine Identität des Wefehs und 
Zweel^ derfelben fchliefsen lafTeia wie. nur gar zu 
Bäufig auf diefe Weife fehl gefchloffen wird, 

RECHTSGEL AHRTHEIT. 

XiXTPzro, gödr, b. Tauchnitzi De auctorum ei eonh 
enintatorum verbU te Digeflorum interpretatione 
dißinguendisy bbfervMoHes. Scripfit et üluftris 
»' Juireconfultomm ordinis auctoritate pro fummis 
in juris fcientia honoribus rite obtinendis A. D; 
aa. May 1817 ad disputandum propofüit Carolus 
Tremgoit Kregffigy Chemnitienfis, jar. utriusq. 
boceiuaureus et cau0antm patronus. VI u. 471 o. 
gr.4.- (kogr.) 

IDiefe aberaus fleifsig und gründlich ausgearbeitete 
Schrift handelt $x frofeffo eine Materie ab, welche 


\n den meiften Anleitungen zur juriftifchen Herme* 
neutik gänzlieh übergangen, in einigen wenigen nur 
beyläui5[^urid obenhin berührt ift. Schon Agvßifh 
Cujasy 'Duaren u. a. haben, darauf auftnerkfam ge- 
macht, dafs fich in vielen Bruchftöcken, welche fich 
in den Pandekten befinden, namentlich in denen, 
die aus Schriften, welche fich als Commentarien über 
frühere Schriften angeben, ausgehoben find, oft die 
WortiB des commentirten Schriftftellers befinden, 
wenn gleich der Commentirende diefes nicht aus- 
drücklich fagt: und dafs manche -Dunkelheiten, Wi» 
derfprüche u. l. w., deren Löfung fonft das kritifche 
Meuer zu erfordern fchienen , von felbft verfch win- 
den, wenn man den commentirten Stoff aus dem 
Commentare felbft zu fcheiden, verfteht. Keiner 
hat jedoch ,die Kennzeichen anzugeben vei'fucht, 
njich welchen eine folche Scheidung möglich ift^ 
und es ift daher um fo verdienftvpller, dafs der Vf. 
diefe ausfindig zu machen verfucht hat. Der Vf. 
bahnt fich hiezu dadurch denWeg> dafs er eine Cha- 
rakteriftik der verfchiedenen Geftalt, in welcher die 
gedachten Commentarien auftraten, gegeben hat; er 
zeigt, dafs diefelben entweder eigen thümliche Werke 
für^fich waren, wie die liM aa SabinufUj Ptautium^ 
u. f. w. oder ex Calfioy SSinicio u. f. wrj oder dafs fie 
den Text des commentirten Stoffs in fich enthielten» 
' und als Noten demfelben untergelegt waren' : ja dafs 
oft eine Sammlung dcr^eichen Ann^erkungen exi- 
ftirt hat, liie völlig dem Begriffe einer heutigen Eät* 
tia cumnotis variarumy entfprach. Bey den Com- 
mentarien der letzten Art ift es nun vorzüglich 
fchwierig, die Worte des Textes von den Ai'imer-' 
kungen zu trennen; weil fowohl Handfchriften als 
Ausgaben nie. auf eine Auszeichnung der erften; al- 
lenfalls (luiv^h andere Schrift , Rückficht genortimen 
haben; vnd fteht daher einem neuen Herausgeber 
der Pandekten hier ein ganz neues ^ nie vorher bear- 
beitetes und intercfTautes Feld offen. Als Kennzei- 
chen , dafs Textesworte mit den Anmerkuneen ver- 
mifcht und' zii trennen feyen,^ giebt nun 'der -vf. fol- 
gendes an. Man muffe genau merken: i) auf die 
Worte inquiif aity^äicU u« f* w* woraus erhelle, dafs 
der commentirte Schriftfteller,' gemeynt'fey; felbft 
wenn der Name deffeTben nicht dabey genannt wer- 
de. Diefes ift nach Rec. dafürhalten, fehr wahr und 
richtig ; wie oft hat man nicht hier die dritte Perfea 
in die erfte , durch Emendation verändern wollen, 
um den Commentator redend einzufQhren ^ da doch 
eigentlich der Commentirte, welcher leicht aus der 
fc^nannten Infcriptio legis zu erfehen war, reden * 
foSte. Vorzüglich ift diefes der Fall bey Stephanl 
EdiUo Paudectarum; jdeim diefer Herausgeber hat 
Gewöhnlich, ftatt refponäür refpondi u»f.w. emen- 
d^t; indeflßn verdient der gQteEtii»ne oder Siepkeh 
nits^ billig entfchuldigt zu werden, da zu feiner Zeit, 
die aus der Florentinifchen Pandekteqhandfchrift 
entnommenen mferiptiones legum^ noch \o gi^t, als' 
imbekannt vear/^n, und er afib den Zufammenhang 
des Worts rehondU in der dritten FlexionV mit dem 
in der Rul^ik erwälmten conunentirten Schriftftel- 

ier nieht anfaufinden Termocbtci ai) Solle man ach- 
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tAii auf clas Jöt^Klicle* Aufhören 4er directcn Rede- 
form, und deren Uebefgan^ in die indirecte. 3) Müfs- 
te man ein aufmerkfames Auge haben a^f * den Rede- 
cebrauch eines oder des andern Commentators, und 
auf deffen Ausdrücke , wenn er die Mejnrjxi^ (i?s 
commentirten Schriftftellers billige, tadele, befchrän- 
ke, ausdehne ; Dunkelheiten derielben erkläre, die- 
felbe mit Gründen unterftütze, die Abänderungen, 
äie diefelbe durch neueres Recht erlitten, angebe, 
oder diefelbe durch Anftlhrung des Gerichtsge- 
braucbs beftatige. Rec. erlaubt fich in diefer ffine 
ficht auf das feUene und oft mifsverftandene Werk : 
Papirü Maffotüs nUocalia au&nerkram zu machen, 
V^diches eine Sammlung der, von den alten Rechts- 
gelehrten, unter diefen Urnftähdert gebrauchten Re- 
deformeln, enthält. 4) Sey auch auf die Verbin-' 
düng einzelner Bruchftücke, und auf deren Folge, 
fo wie fie von Jurtinians Compilatoren unter die ein- 
zelnen Pandektentitel au^enommen feyen, ROckficht 
zu nehmen. — Die Anwendung aller diefer Regeln 
hat der Vf. durch zahlreiche und gutgewählte Bey- 
fpiele erläutert, und kürzlich noch den Nutzen, der 
cbirch diefe Methode für die Auslegung der Pandek- 
ten, gewonnen werde, angegeben, fir fetzt denfel- 
ben mit Reqht darin : dafs mancher bisher dunkeln' 
inid widerfprechenden Stelle, durch blofse Interpnn- 
ction geholfen werde : dafs fich manche bisher ver- 
fuchte Emendation als unrichtig und unnöthig fich 
darfteile, endlich , dafs der Vorwurf, einer hachläf- 
figen Schreibart, den man vielen der alten Rechtsgc- 
l^rten aus Unkunde diefer Eigenheit gemacht, nun- 
mehr Vollkommen entfernt werde. Endlich verdient 
auch noch das eine rühmliche Erwähnung, dafs der 
Vf^ obgleich, nach feiner Vorrede, bereits fÄit zehn 
Jahren, praktitcher Gcfchäftsmann ün^ Ad^ocat, 
fich noch mit einer folchen Liebe feiner .^Yitfenrchaft 

^iht: ein .Beyfpiel, welches mail —zu ihrem 

Lobe fey es von einem Nichtfachfen eingeräumt — 
unter d^n fächfifchen Gefchäftsmännern fo häufig, 
unter den übrigen, nur fo feiten, antrifft ! 

. MöwcHW, b. Lihd^uer : Eniwfiffxur Üejch^sßh^ 
rutig iUr, Unter g&ickti von Dr. Fr. K. tTiber^^ 
k. baier. Landrichter. 1817. XU u. 136 S» 

Von Arbeiten, wie dpr Vf. hier vorlegt, läfst fich. 
kpin grofser Ge.winn erwarten; für den OefchäfW-' 
mann, der den lebendigen XJeberblick über fein Ge- 
ichaft hat, und .mit eiheta natürlichen angebornen! 
ÖnlnungSJ^^ifte Gefchaftsgewandthcit verbindet,^ 
k;ommen l*6lche Anweifüngen zu fpät; dem Anfän^ei^ 
aber nützen fie nichts, weil fit zu iVenig gewähren, 
und nicht einmal fo viel geben, als eine einzige im^ 
Amte feugebracKfc Woche leiftet^ Auch Hr. Siim* 
grubir hat über den Wirkungskreis der baierifchexi 
Landgerichte eine eiffcne fehrjfl herausgegeben, 
welche aber nicht blols n>lt dem Mechanifcneh der* 
Oefchäftsfahrunf^ fich be^häfp^eit^: fondern auch, auf 


die Schwierigkeiten der ^chti^ten Thcü^ der 
Amtsfphäre aes Landrichters aunnerkfam m^ht» 
und eine Anleitung giebt, welche dem Anfanger im-' 
mer willkonmieniit; der Vf. des vorliegenden Ent- 
wurfs dagegen bleibt biofs bey dem Mechanifchen 
ftehen, und was er £agt» ift weder neu, noch wich- 
tig ; in der Einleitung kommen die gewöhnlichen 
Erörterungen über Verbindung des Lebens mit deor 
Oefchäftszweigen, über Mitwirkung des Staates zuc 
Erleichterung der Arbeit-; nach den bel^annten Be- 
griffen von .uefohäftsführung und Gefchaftsordnunf 
behandelt der Vf. von §. Abtheilung V • XX VllF 
die verfchiedenen mechanifchen Arbeiten; V« offene 
Protokolle; VL GefchäftsprotokoUe; VII. Juftir- 
Verhörsprotokoll; VIIL Vertrags- iX. Verlaflen- 
fchafts- X. Schätzungs- und Inventurs- XI. Pfleg- 
fchafU- XII. PoUzeygefchäfts- XIII. Polizeyftrrf- 
Protokoll; XIV. von befonderen Akten ; Xv. Bö- 
reaugefchäftsordnung ; XVI. Regiftratur ; XVII. Re^ 
pertorien ; XVIII. Behandlung der altern Regiftrar 
türen ; XIX. Verfahrungsart bey Einrichtung einer 
neuen Regiftratur; XX. Pllegelchaftswefen; XXI. 
Depofiteoyvefen ; X,XII. Kaffewefep; XXIlL Ta- 
xe- Sportel- Straf- und andere Einnahmsrech« 
nungen; XXIV. SiegelgeföUe- Verrechnung; XXV» 
Amtsübemahms - und Amtsabcabs^kte ; XXVL 
Amtsvifitation ; XXVIl. Vormerkung zur Gefchich- 
tte des Amtes.; XXVIII. Poüzeyverwaltung der Oe*. 
meiirden; Am Sohlte find 18 Formularien be^er 
fast, zu Gefchäftsprotokpllen, zu Auffchriften auf, 
AKten, Repertorien , DepofitenbOcher u. f. w. Die 
Bemerkungen des Vfs. über einzelne Kapitel find ge- 
AV&hnlfchßhr mager;* Rec. will nur Kap. VIH als 
Beyfpiel anführen. Unter der Auffchrift r Vertrags- 

frotokoll fteht: Im VertragsprotokoU werden alle 
Gattungen der' vor Gericht errichtet werdenden Ver- 
träge eingetragen ; eUenfo gehören hieher alle Hapcl*- 
lung^ii) welche einen voraus t^eftch^nclen Vertrag, 
aüflöCen oder altcriren, z. B. Schuld, Pacht, BflrgT 
fchaftsabkündigungen u. f. w« Im Falle aus einec 
JüftizveVhandlurig ^ih* Vertrag- entfpringti worjabec 
die befondere Verbriefting nothwendift ilt, fo ift fcl-. 
ber fogleich hoch' in Gegenwart der rarteyen in das 
VertragsprotokoU überzutragen^ Am heften fiud^ 
noch dieKapitelüber ibj^ra^tfrip#j/i^iit.und über £in-v 
rJchtimg.dÄ Repertorien. bearbeitet. Der Stil des, 
Vfs. ift nicht rein, und häufig 'fchwfllftig ziB. $• n- 
wo es helfsft; v»bedenkt man dafs das Leben d^ Oe^ 
fetze den wohlthätigen Charakter der Wandclbarkeit 
gie1)t, dafs die Natur .uqd deniiZwßck^ der Gefchäf- 
t^ ducch J^nnichfa^ltigkeit de^ Vorfälle u^vd de^^^Ske- 
4ijirfalf(es d^ Feld dex yuiemdlicjsikeit, g^f>£fn^ i% 
dats der Geift dem. Arbeite]?» weidcr g^^bea nocm be- 
fchränkt(?) werden, kann^dal^s aas. lueitalter nacli 
dem ^la^^l^taabe^der. wij^u(9,lvi)fdich Foj^tfchptte 
und des Bcdürfniffcs gebietet, dafs das Aint Keine 
FeH^ln in der wiffenfcna£tlic)iea Entwicklui^ l^idet^ 
fo wird die Darftellung, der G'efchä&sfOhnipgWfter 

L diefer JVbhandlung Ipdorj^Un f* .w^ /' 
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HeMifchi Sprache^ Hr* Prof, X«W#r. faden, Hr. Prof. ScheibeL 

jirchäologie der Hebräer^ Hr. Prof. Sduh. . ChiiHieh^^driÜüügU, Hr. Prof. ^«gi^f. 
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Hiftmfeke Exasmnatmm^ Hr. Prof. FW*(i und ^(Prter. und Ör. Prrf. Za^ari«, naph oignen Sätzen. 

Dogaioifib^verlviiAd^a mt Dog/nengeßhichse^ napH KJäpfelt Inßhusionen des gefanmten Prm»4ek$s^.Uc. Vnif.Jmdihn^ 

Hr. ?roS: Derefer. nach fMiem.Lelnrbilch. ' « , . 
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Prof. SdWk. ' * nem Lehrbuche. ,«..•*»«. 
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Ueber die troArt und notkwendige Verbindung des Studium f Ueber Olfiaefs Fmp ue m e » Hr. Prof. Uunrkowmr , aafib 

dfr7&«oIüairui|Al(4f1^/0p4if) Hr.'UcenuatScUri0^ Hufo*s Ancgabe* 
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Piinliches Rtckt und fiimtidun Fvoetß^ Hr. Prof. forßer^ 

nach Ftuerbacb. 
ücber die Gifte und ytrgifimMvem^ Hr. Prof. Meißer. 
Ein Examinatorimm über deutfelus *Privatridu und !*#&«• 

rtc&f wird Hr. Prof. Zachariä halten. 
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Logik und Dialeetik, Hr. Prof. TAi/e. 
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Pfifekeiügie , +ir.- Prof. X«4oc»/i(y. 
Uttterricktt ' Lehre ^ Hr. Dr. Hamifch. 


iaaikimatilu 

Einzthe Tkeile der amgewandien Meahem&ifk wird Hr. 

Prof. Jungnitz vortragen. 
Buchßaben- Rechnung und A^gebrtk^ Hr. Prof. Roke« 


Encifclofädii der Medicin^ Hr. Prof. Benedict^ nach Curdäch. 
DifpuHrübungen mit Anleitung zu fikrtftUchen AuffSUzen^ 

Derfelbe. 
Cfteologie^ Hr. Prof. Otto. 

Ueber das G#iini und Rückemmekrk , Hr. Vrof. Hagen. 
Ueber die ämßere^ Siunorgaie\ DtrÜho. 

Vergleichende Anatomie , Hr. Prof. Otto. «•...^i#*u^c«. - 4xc^»««ii«|; unu , 

Patlologifche Anatomie der Menfeiem und Tkiere.Derßdbe.. fbene Geometrie Dcrftlbe. 
Ueber die botanifche Kunßffrache. Hr. Dr. Henfihel. Sttreometrte und Mometffe^J^flbe. ^ ^^^ 

Pflanzenphf/ialogie , Derfelbe. Geometrische Conßruction der Gleichungen^ Derfelbe. 

Philologie des nunfchUchen Körpers, Hr. Prof. Bartels. Analyßs des Unendlichen , Hr. Prot Brandes. 

Die Lehre von der thierifchen Ele^tridtlU^ Derfelbe. 
Von der Temferaiup in fhxffiologifiher and parhologifiker 

Rüchficht, Derfelbe. 

Erklärung der Aphorismen des Hvppokratet , in lateiailcher 

Sprache, Hr. Ür. KUfe. 
Fof tf^ntung der Diagn^ik^ Hr. Dr. Hettfckel. ^ 
Semiologie, Hr. Dr. Klofe. 
Allgemeine Pathologie , Derfelbe. 
Sptcielle Pathologie der acuten'' Krankheiten , Derfelbe. 
Specteile Pathologie der chronifihen Krankheiten^ Hr. Dr. 

Guttentag, 

Diätetik der Sckf^angern , Kreißenden und »%chnerinnen^ 
.. Hr. ?r€ii^Andr4e. 
Heilmittellehre, Hr.. Prof. Rmer. 


Mechanik wird tortleizeii Derfelbe. 

Die' Anfangsgründe der Aßronomie wird lelfarcn DerfJbe. 

Phtffifche Aßronomie, Hr. Piof. Jungnitz. 

, . Naturwiffinjchaften. 

ExpesrimtßtaU Phj/fik wird Tortragen-H^* P^of* Jmngnitu 
Die elektrifch-chtmifchen Elemente der Pkjfik, Ht. Pro£ 

Steffens. 
Die Lehre von l4cht, fVHrye und Farben^ Derfelbe. 
Meteorolo^tie , Hr Vroi. Jungnitz. 
Experiment aU Chemie, Hr Pro\Fifcher. 
Pn^rmacenrijcäe'Ckemie ,- Derfelbe. 
Zur chemtjchen Unterfuehnng der MisteralqnelUn wird Aa- 

leitun^ ^,^'\n^t\Derjtibe. 


MTä^nmihtsn^nrK , nr..rror. ivfHprr. , xi,, icnunp H» •»^»»•*'«^»j»m'»^ 

Ueber die ortlichen fVirkungen und Gebranthsweife der Zur chemtjfchen Ausmittelnng metatUfchir Gifte , Derfdke. 


Heilmittel, Derfelbe. 

Von cJümrgiJehen Bandagen und hflrttmenstn , Hr. Prof« 
Benedict. 

SpecieiU Therapie dtr Apyr^sHen , Hr. Prof. Remer. 

Der allgemeinen und fpeeieUen Chirurgie, erfter Tkeil, nach 
feinen cbirorgjfciien Monodramen {Breslau, bey 
HoUufer) mit chirurgifchen Demonftrationen am 
Cadaver verUunden , Hr, Prof. Benedict. 

Ueber Augenkrankheiten, Derfelbe. 

Die Lekre vm der Aneurofa , Hr. Dr. Guttentag. 

Die Fortfetzong dar Lehre von den fyphiUtifthen Krank- 
hiiten, Hr 9MoS(4Vekd$. 

I Ueber Krankheiten der H^eiber^ Hr. Prof. Andth^ 

Jkeomächo ut\6frakmjtke Geburtshülfe , DerjMbe. ^ 

Die Lehre vom Scheintode ^ und die bUUfi betf pltkzlkher 
^ Lebensgefahr, Hr. Prof. fFendt. . 

Gerichtliche Arzntj^unde, Hr. Prof. Benedict. 

Die Heiinng der innern Krankheiten in dem medicinißhen 
Clintco, Hr. Prof. Rmer. 

XH$ Clinicnm f&r chirnrgifehe und ABgenkranke leitet Üt. 
Prof. Benedict. 

Doi ^rtshüfiiAe CUnienm dlH|^yt Wr. Prof/ i«Wr/e. 

, . Pkilpfa,kif€ho mff^mfuhafiim, 

Pkilafophii. 


P^yfikaltfi/ie Geographie wird fort gel« tst tom Un. ML 

Natur ^ej'chichte lehrt Hr. Prof. Gravenhorß. 

Zoologie, Derfelbe. 

Inländtßhe Ornitkohgie, Derfelbe. 

(Mit den drey letiten VoHefungen Mrerden Da- 
mpnftrauonen im naturbiftorifcben Mufeum ter- 
bunden.) 
Die Anfangsgründe der Botanik trägt vor ''Hr. Prof. Tre^ 

v$ranus. ' ' *. . 

Die Kennuieken der Gattungen ond Arten der Pßanzen^ 

nach Lttm^, lehrt kenurn Hr. 9roS.Begde. 
Forßbotanik lehrt Hr. Prof. H^eber. 
Die Arznetfkräfee ehr Gewäch/e , naeb den Ordnungen der 

natürlichen Syßems, fetzt auseinander Hr. Prof, Tre- 

viranut. 
Botanifche Excnrfionen leitet Ebenderf. 
Oryktoonojie tiäf(r vor Hr Ptof C. V. Raum^4 
Mmettäogifche Geographie SchiKfient, Derfelbe. 


< 1 


Gewerbwiffenfekaftewm 

Laniudrthfehkfi lehrt Hr. Pnih Hejfde. 
Garten^u^ Derfelbe. 

Staai€wiffnnfchafiitu 


^n^opüßhä EneydopädU und Mg$M^l0gio irird Hr« Bncifdopädio und Methodologie der KamerahtifenJÜa/in 


•t 


Prof. Mofißkr Toriragen. 


'/. ' 




trftgt Tor Hr. Prof« ff^tber» 
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Finantwiffenfikaß ^ Hr. Prof. /rrt«-, 

Sftiatf reckt v«» DtmfcUand uiwi Großbritannien^ undlf^h 

* kerrechf^ Hr. Prof. F. r, Äainw«', 

-Gefehichti and Ur^ HUlf^wiffinfekafien. 
Gefchichte der Mittelalters trägt ?or Hr. Prof. F. 9. Raa- 

Geftkkkte das acktnekmten Jal^kundertf ^ bis tMtmAusbrueh 

der ßmn%ofifiken Umwälzung ^ Hr. Prof. IVaeblerf 
Gffckkkte Dem/cUands\ Derfelhe. 
Gtfrhiekti Frankreieks ^ Hr. Ur Kefkalidis. 
2o einem pt/ckkktlifken Eseaminatorinm and Difjmtato* 

rium erbietet ficb Hr. Prof. F. 9. Rattium 
Urkundenlekre trügt tor Hr. Proh Büfching. 
Geßkickte der dentjcken Kunfl des Mmrialters fetzt fort. 

Dtrjeibe. 
Geßkickte der deutfchen Literatur^ befonders der Fo^r^ 

trägt Tor Hr. Prof. v. d* Hagen. 

Pkilologii. 

Deutfeke SfraeUehre trägt vor Hr. ProK v« cL Hagen. 
Die Anfangsgründe der arakißken Spracklekre , Hr. Dr. 

HAbifks* 
Die Ueberlitfemng der Profketen^ nach Raab erklärt« 

aus einer arabifchen Handfchrift^ Derfrlbe. 
Die Geßkickte der Eroberung Afrika* s , ctorcA o{x> Araber^ 

nach Alwakedi; die taufend und eine Nackt ^ aus ara- 


biTchen Handfcbriften ; wie anch arabifcbe, tnilir 

gerichtete Briefe, Hr. Dr. Habickt^ 
Unterhaltungen in arabifiker Sfracke^ und der Unterriekf 

im Brteffckreiben ^ werden fortgefetzt ^on Demfelbem 
Die 14 Geßthge der Odtfjfee erklärt Hr. Prof. Paj^iü. 
Den Agamemnon des Aefckylus , Hr. Prof, Rokowshf^ 
PlntaercVs Cicero^ Hr. Prof. Sckneider d. j. 
Den Ampkitmo des Plauens^ Hr. Eh-. Linge^ 
Auigewäklte Briefi des Cicero^ Hr. Prof. Seksteider d.j. 
Die akademißken Unterfuckungen des Cicero^ Hr* Pr^« 

Rokoufskyi 
Tacitus Leben des Agricoh , Hr. Prof. Paffow, 
Die Tkeorie des kervifchen Verßs der Alten ^ mit fraktU 

fiken Utbungen in f^erfertigunrgrieckifiker und lateini* 

ßker Hexameter j lehrt Derfelbe. 
tateinifike Difputirubungen frellt an Hr. Dr. tengt. 
Die Uebungen d^s KomgU pkHolegifkken Seminafiums lei- 
ten die Herren Profe£roren Paffow vaidSckneider d.j^ 


Unterricht in der franzqßßken Spracke ertbeilt Hr. 
Poillon; in der englifeken unA fpanißken^ Hr. yu^gi 
in der italienißken die Herren d*Ugolini und Thiemaftn; 
in der folnißken^ Hr. Trajanski; in der Mufik^ Hr. 
Kapellraeifter Scknabel und Hr. Bemer; in der Reitkunß^ 
Hr. Stallmeifter Meizen; im Feckten^ Hr. Cäfarinii im 
Zeicknen^ Hr. Siegert* 


LI T E RARISGHE ANZEIGEN* 
I. Anliundiguiigen neuer Bücher« 


^ PrSnumerations-- AnziigB 

JLn onterzeichneter Buchhandlimg v^ird auf die neue 
Auflage folgender zwey Werke Pränumeration enge- 
Bonimen: 

e^. cL fVinkeU ^ Georg Franz Dietrick^ Handbuch für Ji* 
ger, Jagdherephtigte und Jagdliebhaber. sTheile» 
Mit Kupfern » Tabellen und Muilk. gr. S* 

Auf alle drejf Theile ift der Pränumerations - Prei^ 
folgender maafsen feftgefetzt: 

Auf Velinpapier t RthTr. ') ^^ i rri. 

Auf Schreibpapier 6 Rthlr. I» gr. C „,f u ''*** 
Auf Druckpapier 5 Rtblr. > Währung. 

Zu mehrerer Bequemlichkeit vnrd bis zur völligen 
Beendigung des Ganzen mit -f- dies Gan7en auf jeden 
ThatI pranumerirt, und zwar fo, dafs bis zur Heen 
jtigung des Druck< des ei^^eiiTheils, welcher bald nach 
Johannis d. J. geliefert werdenf Toll » mit f darauf prä* 
Himnerirt werden kann. Hey Ablieferung des erßen 
*7heila wird auf den zwetften Theil« welcher nach Mi 
ebaelia d. J. erfcheinen Coli, mit dem zweyten Dtirtel 
pränuinerirt , und bey Ablieferung des zweyten Theih 
auf den dritten Theil , der Ort^rmefTe ig 19 erlcbeinty 
mit dem letzten Drittel präniimerirt» 


Damit aber die Beützer der irßen Auflage nicht 
durchaus nötbig haben, üch auch diefe ztoeyte ftark 
vermehrte und verbefCerte Auflage anzufchaifen , fo 
werden filmmtliche VerbeOerung^a in eineoä befon^ 
dern Bande gedruckt, und finden diefelbenBedingun* 
gen in allen drey Papierforten Statt , welche bey Ei- 
nem Theile der neuen Auflage feftgefetzt Gnd. Es 
verfteht fich von felb^t« dafs diefer vierte Band der er* 
ßen Auflage nur erft mit dem dritten Bande der mtfeij' 
ten AoHage zu gleicher Zeit, alfoOftermeCfe 1819, ge« 
liefert werden kann, und bis dahin wird auch Pränu- 
meration darauf angenommen. 

Wer auf diefes Werk Pränumeranten fammelt, e^ 
bftlt das Tte Exemplar f rey. 

Die Pränumerationsgelder erbitten wir vttitfiranco* 

Wem die M au rer*fche Buchhandlung in Berlin, 
PoPtftrafse Pfr. 29, näher liegt, wird gebeten, fich ge« 
fälligft an diefelbe zu wenden. Uebrigens wivd jede 
Buchhandlung gern Pränumeration annehmen». 

Da. die Namen der refp^ Herren Pränumerantea 
dem dritten Theile vorgedruckt werden follen , fo bit- 
tet man ergebenft um deutlich gefofariebene Naneib 

Gefammelte Briefe von Julie. Vier Bände, g. 

Bis Johannis d. J., wo alle vier Theile erfcheinen, 
kaust mit 3 RtUr. ggr. Sächfifch überall » wo eine 

Buch* 


6jJ 
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BiKUM|x»dlaiig ib^ darauf ^tnu^rirt werden« Wer 
lieh an unterze](4;ifiete Verlagshandlung oder an die 
litaurer'fche Buchbandlang in Berlin unmittelbar 
^wandet) genielst den Vortheil^ dafs ihm die Exem- 
plare Jr^mso zogefendet werden« Auf 6 Exemplare 
wird das 7tQ frisy |[egeben« I>ie Pränumerations • GeU 
der werden firxunco erbeten« Da die Namen der refp, 
Herren Pränvineranten yaf|;edruckt werden Tollen ; io 
«rgebenlt, He 4auUich uitd leferlicl^za 

l^eipzig, im März stxt. 

G r a ff ' lebe Bachhandlung« 


bittet 
fcbreiben. 


•■ 


Sa«b«n ift erfcbienen; .. 

I Helmima von Ck$zy 

Aurlkelu; eine Blumengabe von deutfohen Hunden« 
ifter Band. g. Berlin» bey Dunker und 
H u m b 1 o t« Geheftet i Rthlr. z 3 gr« 

Enthalt: Erinnerungen aus meinem Leben, Ton 
dev Herausgeberin. — Gedichte , Ton DHnhardßiia^ 
Affur^ J^n. Kemtri Gr. v. IMtn^ Helm. v. Chizy a. 
r. w. •— Graf Alarkos^ Novelle. — Vom Seyn und 
Schein im ciiriftlichen Wandel« — Die altdeutfche 
und niederländifeheMalerkunft; (gerchicfatliche Ueber* 
ficht alter Gemälde im Befitz der Herren Boißeren in 
Heidelbergs Fochem und fFaüraff in Colin, und in anr 
deren Sammlungen J^efondens In den Rheingegen- 
den.) ^ Lebensanfiohten. -» Weihnachtsempfindun- 
gen eines GenefezMn« 

Der Name 4er Heranageberln^ welelie auch die 
VerfalTiNrin der mehreften Auffätze ift, wird Jeden in 
diefem Werke 'eine ananebendeUnterbiiltung eriHrsrten 
laffen. Die Reichhaltigkeit Jes Inbalta «eigiabt Heb 
aus Torftehender Anzeige. 


Bey dem Buchhändler C H. F. Harttaann ia 
Leipzig ift fo eben erfchienen iind in allen Buch* 
handlungen zu haben : 

Dr. fV. Elf tukuth^ dit Kunfi leicht und gtückUtk 
zu gehären; einTafchenbuch für Frauenzimmer. 

Attab unter dem Titel: 

Anweifang imm leichten nnd glücklichen Geh&rtn^ ala 

Leith^oa t»ey 4em Geburugefch^ft für Schwan« 

gere, Gebärende ^ xCindbeuerinnen^ und vor« 

. züglicb für Hebammen. M^it x Kupfer. Gebunden. 

Preis z Rtlilr. ii gr« 

Der VerfafTer , ans Menfichenigefiabl geleitet, hat 
dnrtti diele Schrift dem weiblichen Getohleehte ein 
Buch in 4ie Hände gegeben , welches im hohen Grad« 
geeignet ift, Gefnndfaeit und Leben «tner Sdiwangem« 
Gebärenden und Kindbetterin und ihres neugebdrnen 
Kindes zu erlialten« Die Frauen und Hebammen iin« 


den in diefem neuen fehr wichtigen, tmd man darf fa* 
gen« nnuixigänglich qöthigen Werke, Belehrung über 
afles, was die Geburtshülfe bis zu den neueften Zeiten 
Nützliches geliefert hat, in einem kurzen, gedräng- 
ten, und doch für Jedetniann leicht begreif lichexii 
höchft anftäiidigen Vortrage. 

Das Ganze ift dergeftalt abgefalst, dafs, futser 
^m darin angegebenen recfatmäfsigen Verhalten for^ 
bey unA nach aer Geburt 4lci Kindes, keine der ajteu 
liäufigen Urlaoben , welche 4ie Q«bart (q.oft lang wie* 
rig, fcbwer nnd fohmerzhaft machen« odo: gfr in ik* 
rem F<ft-tgange anfhalten und lebenagefährliche Zu», 
fälle zu erregen pflegen» überfeben worden, unddi« 
Anweifung gegeben ift, wte jede Gefahr fogUich be» 
feitigt werden kßnsie^ 

Das Kupfer zeigt die Abbildung ein^r neuen LeiW 
Innde fSr Schwangere, und erhj^bt den Wertb dce 
fuchs. 

PrHnumirati9MS*Jinx$ig0. 

In unterzeichneter Buchhandlung kann enf folgen« 
des intereffante Werk bis zum iften Januar ift^ mit 
5 Rthlr. Preufs. Cpur. prännmerirt werden: 

Cr eile ^ Dr.if.L., RechemafelnfQr Jedermanii, weU 
che alles Multipliciren und Dividiren mit Zahlen 
nnler looo ganz erfparen» bey gröfsern Zalilen 
die Mühe der,Recbnung bis auf den neunten Theil 
vermindern, gegen dae Fehlen beyxn Rechnen 
Aber beynahe ganz fiebern« 

Tfoch obigem Termin wird der Ladenpreis beden* 
tend erhöhet werden. Wer die Sammlqng von Pjräna« 
meranten übernimmt, erhält das iQte Exemplar frey. 
Der Druck diefes Werks hat fchon begonnen, und wir 
boffen es bald nach dem iften Januar ig 19 ausgebest 
zu können« Eine Anweifung zum Gebrauch delTelbeiaL 
wird dem Werke in deutlicher, lateinifcher, franzO- 
(ifcher und englifcher Sprache vorgedruckt , fo dafs ef 
dadurch für alle Völker Europa'« braochl^r wird. Die 
Namen der Herren Pränumeranten bitten wir deutlich 
gefchrieben gef älligft einzufenden , damit, folche dem 
Werke vorgedrqckt werden können. 

Berlin, im März igig. 

JUaurer*fche Buchhandlung « 
Poftftrafse Nr. 29. 

II. Vermifchte Anzeigen« ' 

In allen Buchhandlungen Deutfchlanda ift für 
Abnehmer der KrUnitz'Jcken EncydopäcUe unen 
Jich au haben : , 

H. G. FlSrkt 
Erklärung an daa Publicum , dje UnterbKe^tmg dfir 
Kriinitz'foktn ökonomilbh.tefliittologifchen Encyci^ 
pädie, und das Beginnen einet » di»felbe ergino^«^ 
den, Werkes hetre£Etti|d« . 
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VERMISCHTE SGHRIFT|:N. 

Hamburg, b. Hoffmann: Wagßzin fUr die Kunde 
und mueße Gefckichte der außer - europäifchen Län^ 
der und yötker. Herausgegeben von C. D, Ehe^ 
tingj Prof. der Oefchichte am Gymnafium, und 
Bibliothekar der Stadtbibliothek zu Hamburg» 
und F. Hermann^ Prof. in Lübek. Erfiis u. zwejf 
iis Heft. 1817- i 122 S. g. 

Der kürzlich verftor^ene Ebeling hatte zunächft 
den Zweck, in dieferZeitfchriftZufätze zu der 
von ihm herausgegebnen Erdbefchreibung und Ge- 
fchichte der vereinten Staaten von Nordamerika zu 
liefern. Handfchriflliche Mittheilungen, eine bän- 
doreiche Sammlung von amerik. Zeitungen» die er 
im vcrwichnen Jahre mit beynahe 20>ooodtücken aiis 
allen Bundesftaaten , aus den engl. Pflanzftädten bis 
Buenos -Ayres hinab, vermehrt natte , fetzten ihn 
in den Stand, dlefen Zweck vollkommen zu erfül- 
len. — Die Bearbeitung der Materialien für die 
übrigen aufser-europ. Eratheile hatte Hr. Prof. Her^ 
muun übernommen. 

Des erßen Heftes irfle Abtheilung liefert aus JlnU' 
fika l) Urkunden über Mexico. Der mexicanifche 
Congrefs datirt Ceino Unabhängigkeit vom J. 1809. 
Er hat fich die höchfte Würde der Majeftät, und je- 
dem xler Mitglieder den Ehrennamen: Excellenz, 
heygelegt. Sie, die Reuräfentanten des Volkes in 
dßn fpanifchen Kolonieen diefesErdftrichs » ftimmten 
zwar in der Hauptfache : „Losreifsuoff vom Mutter- 
lande** überein, aber noch fehlte ihnen eine gefetz- 
mäf sige Conftitution. Als fie in der Mitte des Septem- 
bers, I813 eine Niederlage erlitten, und die Provin- 
zen Oaxaca und Tecpan gegen die königl. Truppen 
verloren, dachten fie darauf, jenem Mangel abzuhels 
fcn^ und nahmen, 62 Meilm von der Hauptftadt 
Mexico, ihren Sitz zu Apatzingen. Von hier aus 
-ward. 1 814 > 2a*0ct., das Verfwungsgefetz für die 
Freyheit des mexicanilcben Amerika feyerlich be- 
f tätigt imd bekannt gemacht« Die Grundlagen feiner 
Regierungsform fmd: ausfchliefsendes Bekenntnifs 
der katholifchen Religion , Volksrcchte , Menfchen- 
-^ytirde». Gleichheit und Freyheit der Bürger, Ver- 
antwortlichkeit der Beamten. 1815» I8« Junius, er- 
liefs der Congrefs eine Zu£chrift an aUe Nationen, 
die « fo wie die Fortfetzung von den Grundfätzen der 
mexic. Staats verfaffung, die vom iften bis zum i giften- 
Artikel in diefem Hefte fortlauft , in einem folgen-' 
4en Hefte erfcheinen wird. — 3) Eine Ueberfichi 
4gs Bunditi dir v§nkiUn StamUn. Die nardanenk». 

A^ In Z. \%\%. Erpir Bernd. 


Kolonieen (anken allmählig auch nach erkänipfter 
Freyheit in die alte Abhängigkeit vom Mutterlande 
zurück. Erft durch die neue Bundesverfaffung vom 
J. 1787» die im März 1789 in völlige Wirkfamkeit 
trat, entriffeii fie fich diefem Handelsjoche. Die 
jährlichen Zollrechnungen , vom iften Oct. 1790 be- 
ginnend, wurden feitdem jedesmal bis zum nächften 
ßo. Septemb. der Schatzkammer eingeliefert. Wie 
hoch fich die Summe in den einzelnen Zoll jähren be- 
lief, wie fich die fremden Pröducte zur Ausfuhr der 
einheimifchcn verhielten, wie viel taufend Ceiitner 
insbefondere die jährliche Ausfuhr von Stockfifch be-* 
trug, wie höchft einträglich die Holzausfuhr gewe^* 
fen — diefs alles ift hier tabellarifch verzeichnpt,' 
und ein fchätzbarer Beytrag zur Statiftik. — X) Ei* 
nige Zußtze und Berichtigungen zu der Erdbejchrei* 
bung von f^irginia (7. Band, 1816). Sie betreffen 
theus die innere Vertaffung, theils die Topographie. 
ofefperfon's Plan zur Anlegung einer neuen Staatsuni- 
verfität kann wohl nie ganz zur Ausftlhrung kom- 
men , ehe man nicht viele gefchickte Lehrer herbey- 
gefchafft hat. Des koftfpieligen Kriegs mit England 
ungeachtet ward „für die Anftaltenzur Aufklärung 
I8H aufserordentlich kraftvoll gefox^. *' DerSchid- 
fond, aufser 50,000 vorräthigen Dollars, ward auf 
ein Kapital von mehr als einer Million Dollars ver- 
mehrt. J\.uf der Stelle des in City. Richmond imDe- 
ocmbcr i8ii niedergebrannten Tneaters erhebt fich 

t'etzt eine fchohe Kirche; im Reichlich dotirten Schul- 
laufe werden Unbemittelte frey unterrichtet; auch 
will man in diefer Stadt ein Mufeum für die Natur- 
kunde anlegen. 

In der Vorrede zur aw^y*^« Abtheilung erklärt 
fich Hr. Prof. Hermann über den Umfang diefer Zeit- 
fchrift, die, wie Rec. vermuthet, das hiftorifche 
Fach trefflich bereichern, und manche Lücke ausfül* 
len wird. 

^fieut i) Dir Rafah von Nepal und fein Friede 
> den Engländern. Das Reich Gurkah , anfanglich 


mxc auf 500 engl. Meilen befchränkt, gewann binnen 
der kurzen Regierung des Rajah, der 1815» nach 
dem Abfchluffe des Friedens mit den Eiigländern, 
im I7ten Lebensjahre ftarb, einen folchen Umfang; 
dafs es fich durch zehn Längen- und zwey bis drey 
Breitengrader ausdehnte. Im Norden der engl. Be- 
fitzungen und der Maratten bildete daffelbe einen 
grofsen zufammenhängenden Staat» der von Kat- 
mandiu , der alten Hauptftadt von Nepal , bis an die 
Länder der Sihks reichte. Der Rajan von Bellaspur 
war tributbar, der RajaK von Sukkam, ein Vdall 
d^ EaiCnts von China t war der HAf te iwit^ Landes 
O (4) ^ 
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beraubt , auch einer der reichten Tempel von Tibet 
geplündert worden. Wiederholte Einfälle ins Ge- 
biet der oftindifchen Compagnie nöthigten die Eng- 
länder 1815 zum Kriege, der am 2. Sept. des näm- 
lichen Jahrs durch den Frieden von Segauli geendiet 
-wurde» Aber diefer Friede war nur ein Waffenftill- 
ftand. Der Hof von Nepal zögerte , die nachtheili- 
en Bedingungen zu eriillleh, und vcrftärkte lieh 
urch ein Bündni(is mit dem furchtbaren Maratten- 
fQrften Sindiah , und mit dem mächtigen Ha jah von 
Berar. Die Gurkahtruppen befetzten die füdÜchen 
Gebirgspäffe. Auch die Enc^lander fäumten ihrer 
Seits nicht. Den Maratten Itellten fie eine Armee 
von 3O9OOO M. entgegen ; der Nabob von Auhd hefs 
Gepäck und Gefchütz nachführen» und der Rajah 
von^Sukkäm beunruhigte den Feind imRöckcn , wäh- 
rend fie vorwärts in fein Gebiet eindrangen , imd alle 
HindernilTe der Er^gpäfTe, verfperrten Wege und be- 
feftigten Aahc>hen überwanden. Niedei'Iagcn und 
BeforgniOie eines noch gröfsern Verlufts bettin»mten 
mm 4» März 1816 den Rajah von Nepal zur Ratifica- 
tioo des^Tractats von Segauli. AJfo wurde die Herr- 
fehaft itor , Englander in Hindoftan bis an den Sed- 
ledfche» einen Arm des Indus, und bis an den Ale- 
kannundi , einen der Hauptarme des Gaages , erwei- 
tert, und unter kleine Fürften» ihre Schützlinge und 
VaCallen, die Hälfte des Gurkah^eichs vertheik; an? 
drer Vortheile zu gefchweigen. «-^ 2) Der Boa Ufas 
od$r Qiftbaum aufffava» Der englifche Arzt, Hr. 
Horfefietdy auf Java ftellte mit dem Safte von beiden 
Arten , die es von diefem Baume giebt , dem Antfchar 
imd Tfchettik,^ mehrere Verfuche an vierföfsigen 
Tbieren und Vögeln an. piefs Gift wirkt tödtlich, 
fobald es mit der circulirenden Blutmaffe in Berüh- 
rung kommt. Beym Menfchen, wie das Beyfpiel 
eines meuchelmörderifchen Javanefen gezeigt habe, 
f teile fich in ungefähr 15 Minuten Schläfrigkeit ein, 
hierauf erfolge Erbrechen und Wahnfinn , und in we-: 
niger als einer halben Stunde der Tod. (Reo. ift ein 
andres Beyfpiel aus Ceylon bekannt, dafs aus dem 
Upasfafte auch ein Gifttrank bereitet werde. £in 
Prinz von Candy , der feinem königlichen Vater den 
Thron zu entreifsen gefucht hatte, mufste davon 
trinken und in einer Viertelftunde ftarb er unter 
fchrecklichen ConvulTionen.) Ein untrügliches Ge- . 

Sjenmittel wider die mit dem Upas vergifteten Pfeile 
611 das Crinum afiatkum feyn , welche bcy Rumph 
raiix toxicaria heifst. ^ 

Zwiytis Heft. Die irßi Abtheilung über ^mf 
rika enthält i) iin Biricht dir BevoümHcktigtin des 
mordamerik. Congreffss Ubir den Bau eirnr Kriegs'^ 
Dampffrfgatts. Aus dem Englifchen. Im letzten 
Kriege zwdfchen Nordamerika und England war es 
nöthig, die weit ausgedehnte Küfte des Frey -Staats 
gegen die feindliche Seemacht zu fchützen. Der Bür-* 
ger Robert Fiüton von New -York, d?m die Erfin- 
dung j^ durch Dämpfe Boote für Reifende und ihr Ge- 
päck in Bewegung ^u fetzen , vollkommen \gelungen 
war, Äntwarf den Plan, die Kraft des Dampfes auf 

^ Fontreibea einer, &hwia«m«AdM fiatterie mit 
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fchweren Kanonen anzuwenden, um den Feind vona 
Einlaufen in die Hafen abzuhalten. Der Kiel diefer 
Dampffregatte wurde den 20. Junius 1814 gelegt, und 
am 29. October des nämlichen Jahrs konnte fchon 
das Schiff vom Stapel gekffen werden. Im Kanonen^ 
verdeck, das von einem beynähe 5 Fufs dicken BoII- 
. werke aus hartem Holze befchfltzt wurde, waren 
30 Schiefslöcher, wodurch eben fo viele zwey und 
dreyfsigPfnnder glühende Kugeln gefcho/Ten virörden'. 
Die angeftellten Verfuche, um die Bewegfertigkeit 
imd Gefchwindigkeit diefes Fahrzeugs zu erproben» 
übertrafen die Erwartung. — 2) Die Lebmsoifchrsi» 
bung dis jetzigen Präfidenten der vereinten Staaten vom 
Nordamerika , ^. Monroe. Grofs find feine Verdiea- 
fte um das Vaterland. Als Staatsfecretär brachte e^j 
den Vertrag mit Frankreich zu Stande, wodurch die 
franzöf. Regienmg gegen eine Summe Geldes die ganze 
Provinz Luifiana den vereinten Staaten , die dadurch 
in den Befitz beider Ufer des Miffiffippi gefetzt wur- 
den, abtrat. Als Kriegsfecretar in den Zeiten der 
Gefahr (1814) leitete er die Kriegsbegebenheiten in 
mifslicher Lage zu einem beffern Ausgange. •«* 
I ^kn' Adams 9 ehemaliger Präfident der ver.St* vom 
praamerika* Berichtigung eines durch biographi- 
fche Wörter buchet verbreiteten Irrthums, als ob die* 
fer höchft wichtiges Mann bereits 1803 geftorben 
fey, da er noch 1816 auf feinem Landfitze lebte. — * 
4) Peftweßm (das ficfi aber nuj<auf Briefppften er« 
Itreckt: d.enn Poftkutfchen^find Privatunternehmun- 
gen), und gegenwärtiger Betrag des Briefgeldes in 
den ver. Staaten. ' 

In der zweiften Abtheilung wird i) die AbfUkrmag 
des Befangnen Königs von Kandy nach Madras (am 
34. Januar I815) erzahlt. Der unglückliche FOrft 
mit feiner Familie ward (bgleich von Madras nach 
der Feftung VeUore gebracht, diefer Kerker dürfte 
leicht auch fein Grab werden. (Wo mag wohl der 
im^ewöhnlich grofse Diamant hingekommen feyn» 
der einft in feiner Schatzkammer befindlich, und 
um keinen Preis, nicht einmal um ein voUftändig 
ausgeröftetes engl. Kriegsfchiff , ihm feü war? Be- 
reits zu Anfang d. J. 1803 waren die einheimifchen 
Beherrfcher der fchon im mythifchen Zeitalter der 
Gefchichte merkwürdigen Taprpbane von der enel. 
Regierung in Indien Oberwunoen. Im J. 1800 fchicK- 
te fie die erfte Geüandtfchaft an' den König von Can- 
dy, die aus dem General Macdoval und einem Gefol« 
ge von 1 5 Comnagnien nebft einem Detachement Ar» 
tillerie beftana, und zureichte, dem König, bis 
auf nähere Bekanntfchaft, feine neueren Nacnbam 
kenntlich zu machen.) — a) Heber dis fVeehalntas. 
Der Stifter diefer Secte, der Scheik Ibn Abdul We- 
chab "ward in der Gegend von Medina ums Jahr 1729 
geboren, ftudierte in diefer Stadt uad trat 1747 nn* 
ter dem Schutze des arabifchen Grofs -Schelks Iba 
Sa - ud als Reformator auf. Pie Lehre Mthomeds 
wollte er von aberglaubifchen Zufätzen reinigen , zur 
alten Einfachheit zurückfahren, und auf den Buch* 
ftaben de« Koran befchränken. Nur der Gottheit, 

abec Wider dem Propheten noch den Bdiigen «- 
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biihre Verenrung. Die Kabba ddrfe nicht befucht» 
die zur Ehre der Heiligei^ uiid ihrer Begräbniffe er- 
richteten Tempel foUten niedergeriffen werden. Er 
verbot das Täbakrauchen und den Gebrauch der fei- 
denen und mit edlen Metallen gezierten Kleider, und 
erlaubte i Menfchen von anderer Religion zu berau- 
ben. Dem Ibn Sa- ud folgte Ahdelaziz als Fürft der 
Gläubigen und al^ Beherrichcr des Innern Arabiens, 
und igoi zerftörte Iman HuITein» in der Nahe von 
Bagdad) und plünderte den prächtigen Tempel, der 
mt den Reichthümern der Türkey und Perüens an- 
gefüllt war. Sein Sohn und Nacnfoiger Sa - ud II. 
eroberte Mekka , und fiegreich gegen den Pafclia 
von Danlafcus breitete er leine Her rfchaft über die 
gröfse Wüfte aus,. die zwifchen DamaTcüs , Bagdad 
und Baffora liegt. In diefer Heimath find die We- 
chabiten imüberwindlich. Ihre durch Steppen gefi- 
cherte Hauptftadt Dralya Hegt 130 Stunden dfuich 
von Medina (eine Entfernung von 17 Tagereilen) 
ioo Stunden füdweftlich von Baffora, und 160 Stun- 
den ffldöftlich von Jerufalem. Der Pafcha von Ae- 
S'pten hat bereits im J. ig 15 di^ Städte Mekka und 
edina ihnen wieder entriflen. — 3) Geographifchi 
Ortsbißimmungen in Dekan. Der brittifche Kapitän 
Lambton war feit igoj befchäftigt, cias Land, wel- 
ches z>Vifchen Fort St. George auf der Kofte Koro- 
mandel und Mangelore auf der Kilfte Malabar trigo— 
nometrifch zu vermeffen. — 4) Li^en des Firiufi. 
Sein perfifches Nationalgedicht: Schah Name, d. i« 
Ifeidenbuch, fchildect in 60000 Diftichen die. Tha- 
ten der alten Könige von Perficn mit allem Zauber 
xnorgenländifcher Bilderfprache. Der Sultan Mah- 
mud Subuklugih Qim Anfange des eilften Jahrhun- 
derts) befahl , dafs dem Firdufi zur Belohnung foviel 
Gold gezahlt werden follte , als auf einem E&phan- 
ten fortgebracht werden könnte. Allein der neidi- 
ibhc Grofs- Wefir liefs die Säcke ftatt Goldes mit Sil- 
ber füllen. Der Sultan, um für folche Ungerechtig- 
lieit Erfatz zu geben, liefs ein Gefchenk von 6o>ooo 
I>enaren und ein Staatskleid verabfolgen , und fetzte 
d«ii Minifter ab. Vom Kalifen zu Bagdad hatte der 
Dichter gleichfalls ein Ehrenkleid und 60,000 De- 
nare erhalten. Möge der berühmte Orientalift v. Ham^ 
tnef unfere Literatur mit einer Ueberfetzung diefes 
Gedichts bereichern, das im Oriente eben fo den 
Vorzug vor allen Gedichten behauptet, als Honoris 
Uiade und Odyffee im Occident! - <) Uisceüen 
aus China. „ wir miiffen diefe (chinefifche) Nation 
als ein altes Denkmal betrachten, das durch feine 
Dauer ehrwördig, ia einigpn feiner Theile bewun- 
iernswerth, in andern mangelhaft ift, und , der Sage' 
gufolge, bereits 4,000 Jahre geftahd^n hat.** Die 
bitten der Tataren, welche fich diels Reich unter- 
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fecte und als Volk in den nordweftlichen Provinzen 
Hindoftans« für die Gefchichte merkwürdig; von 
Mongolen , Afghanen 9 Gurkahs und felbft von den 
Engländern ge&rchtet, verehren Nanak Schah, als 
ihren Stifter. Er wurde 1469 in der Provinz Labore 
geboren , befuchte alle Städte Indiens , wallte nach 
Medina und Mekka , und verpclitete Wunder. Ehr* 
furcht gegen Gott und Friede mit den Menfchen wa- 
ren die groCse. Lehre , die er den Bigotten , ]^aho- 
medanern imd aberglaubifchen Hindus ins GeroOth 
zurückführen wollte. Malcolm war fo clöcklich, 
vom Adi Grant'h, einem heiligen Buche der Sihks> 
eine Abfchrift aufzutreiben, und fomit die hier mit- 
getheilten Nachrichten aus der Quelle felbft zu fchö- 
pfeii. Die Fortfetzung diefes intereffanten AufTatzes 
wird in den folgenden Heften diefer Zeitfchrift cr- 
fcheinen. — 7) Uibir die Keitfckrifiin zu Pirfe€olU 
und Babyton. Nach emer kurzen Angabe der Mate- 
rialien, auf welche das, was man bisher die Ge- 
fchichte von Perfien genannt hat, gegründet, ift; 
nach verdienter Schätzung der kühnen und fchöntn 
Werke der Baukunft» der älteftea Denkmale in 
Aegypten, wei-den die Fortfehritte gerühmt, wel- 
che die Anwohner am Euphrat „wenn nicht in den 
Wiflenfchaften, in denen der höchfte Ruhm des Le- 
bens liegt , doch in den Künften , welche^ daffelbe 
verfchönern, gemacht hatten." -Die prächtigen Rui- 
nen von Perfepolis haben die Feder oder den Pinfel 
vieler Archäologen befchäftigt, aber die keilförwi* 
gen Infchrifken, die dort und anderswo in Perfien 
gefunden werden , blieben, fo wie die Hieroglyphen^ 
bisher unenträthfelt. Aber mehrere Tafeln v<Ä 
Bronze 9 dieür. Buchanan inGoa, und ein Stein, den 
Robert Gordon im Gefolce des engl. Gefandten Sir 
Gore Ouesley zu Sufa entdeckte , geben die ELoffnung» 
mittelft der Entzifferung indifcher Charaktere den 
Schlüffel zur perfepolitanifcben und ägyptifchen Ur- 
fchrift zu finden. (Gewifs dürften wir durch Hn. 
Qrotefend die befriedigendften AuffchlöfTe erwar- 

. ten.) — 8) Nachrichten von der bisher wenig bekann- 
ten Provinz Kotfeh- Budf che im ßdwefllichen Hindoßan. 
Eine fandige, waldige Landfchaft, in einer Länge 
von ungefanr 110, und einer Breite von 70 engl. Mei- 
len, mit kriegerifchen Einwohnern > aie fich rüh- 
men, ehemals Ober ganz Guziurat geherrfcht zu ha- 
ben, luid als Seeräuber vomMeerbufen von Kotfeh 
zuweilen bis an den Eingang des perfifchen Meerbu- 
fens kreuzen. — 9) Entfernung einiger dfr vomehnh 

flen Städte in Hindoflan und Dekan von einander. — 
10) Gegenwärtige Ferfaffung der oflindifchen Com* 
fagnit in Engtand*. Man erßhrt nier vieles über 
diefe in politifcherHinlicht fo merkwürdige Hartdels* 
gefeil fchaft, wie ftark das Kapital ift , welche Actien- 


»vorfen haben, behaupten den Vorzug vor denen der^ Inhaber in den allgemeinen Verfammluneen zugegen 
r^hincfen. Die gefammte Bevölkerung kann hoch- feyn dürfen, wie die Civil- und Mihtärftellen verge- 
bens auf 150 Millionen gefetzt werden. Die Zahl ben werden u. f. w* — 11) Afrika. ScUtderung vom 
ler r*>in. kathol. Chriften bclief fich vor der Vcrfol- Iste de France. Diefe an Ebenholz, Zuckerrohr, 
:unÄ C41e im Junias 1815 erging) in der Provinz Sü- Frachten und Gewürzen äufserft ergiebige Infi , mit 
rfcneu auf 60.000. — 6) Schilderung derSihks vom 10,000 Weifen und ftift 60000 Schwarzen, kam iglOf 
Jrigadegeneral Makotm. Die Sihks, als/Religions- 3. Üec^ ön die Engländer» die durch den Frieden 
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mit Franlcreicli im Befitze geblieben find. Diere Schil- 
derung rührt von einem engl. Reifenden her, und 
handelt vorzüglich von der .Hauptftadt Port Louis, 
die milängft in einen Afchenhaufen verwandelt wurde, 
von der fchlethten Erziehung der dort einheimifchen 
Franzofen , und von ihrer Oraufamkeitcegen die Skla- 
ven. ICFaft fcheint es , als ob der Engländer aus Nä- 
tionalhafs die Sache übertrieben hätte. Allein nicht» 
weniger , als diefs. Selbft ein franzöf. Of&cier , der 
.fich 1769 auf dieferlnfel aufhielt, und das geföhllofe 
Benehmen feiner Landsleute gegen die unglücklichen 
Sklaven beiderley Gefchlechts erzählt , Cagt zuletzt : 
Hfl ptume fi lajji dUcrir£ as korreurs; mes yeux fönt 
fatiguts di les voir, tt mes <fr$iUes de Us entendn. 
yoyage a Vtsli iifrana. ANeuchatel 1773. Pr$müri 
Partii p. 140* 

rech.tsoelah'ätheit. 

OÖTTiHöEW » b. Vandenhoeck u. Rijprecht: Hen* 
riet Ruiolpki Brinkmann^ J. U. D. AfTeCf. 
Facult. jurid. Gotting., InflituHanum juris Bü- 
numij qiicd ad fingulorum utilitatim fpectat 9 Libri 
quinqui. igig. jag S. g. 

Wenn es deich der Vf. filr überüüfGg gehalten 
hat , feinem Werke eine Vorrede , in welchem über 
feine Abficht und den Plan defTelben Rechenfchafk 
gegeben würde , beyzufügen : fo erhellt dennoch aus 
-dem Inhalt imd dem Stile deffelben, dafs es zu Vor- 
lefungen über die erften'Elcmehte des reinen römi- 
fchen Rechts dienen foU- Neue Entdeckungen zu 
verlangen, neue AuffchlüCfe über die Wiffenfchaft 
d& römifchen Rechts zu erwarten, würde mithin 
eine fehr unbillige Anfoderung fey/i ; vielmehr wird 
fich es allein fragen , ob die von dem Vf. gewählte 
l^Iethode von der Art fey, dafs man billig einen 
' Nutzen für die Lehrart daraus abnehmen kann? In 
materieller Hinficht verdient d(5r Vf. allerdings Bcy- 
fall , dafs er von feinem Vortrage alles , was fich 
nicht auf das jetzt geltende römifche Recht bezieht, 

^ lind alles , was aus andern Rechtsqueilen demfelben 
♦ beygeniifcht ift, afRgefchiedenhat , fo wie auch darin, 
dafs er den früher betretnen Weg völlig verlaffen, 
und, ftatt fich fchidgerecht einer axiomatifchen oder 
analytifchen Methode zu bedienen , , die einzelnen 
Rccntsfiitze gröfstentheils wörtlich ^us den römi- 
fchen RechtSDüchern ausgehoben, und durch das 
Medium eines erzählenden anfpruchslofen; Vortrags 
mit einander verbunden hat. So verhält fich fein 
Buch eines Theils als eine Art Chreftomathie, an- 
dern Theils deichfam als einVerfuch, au§ Juftinian's 
;i^chtsfammlung neue Inftitutionen herauszuziehn, 

* welche die eigientlichcn zu erfetzen im Stande wären, 
und aus diefem Cefichtspunkte ift es allerdings zu 


rechtfertigten , wejin der Vf. von aller Angabe der 
Literatur abrtrahirt i und fich nur damit befchäftigt 
hat, die Stellen des Juftinianeifchen Rechtsbuchs, 
welche er ausgehoben hat , anzugeben. Auch in for- 
meller Hinficht ftimmt Rec. mit dem Vf. darin über- 
ein, dafs es für die Lehrart zweckmäfsiger ift, ftatt 
einer ftreng fyftcmatifchen Zerfplitterung die einzel- 
nen, zufaramenuehörenden Recntslehren zufammen- 
zufteUen. Diefes ift von dem Vf. dergeftalt gefche- 
hen, dafs er ganz vorzüglich die aus den einzelnen 
Rechtstheilen entfpringenden plagen zum Leitfaden 
genommen hat, ein Verfahren, welches ihm im 
Ganzen fehr gelungen ift, weshalb Rec. über die An- 
ordnung einzelner Rechtslehren , welches vielleicht' 
zweckmäfsiger hätte gefchehen können, mit ihm 
nicht rechten will. Dem gemafs hat er folgendes 
Syftem aufgefteUt : Prötegamenai enthaltend die aU- 

Semeincn Begriffe von Recht, eine kurze Gefchichte 
es römifchen Rechts, und eine Skizze der Juftinia- 
neifchen Compiiation , mit Ausfchliefsung der juri- 
ftifchen Auslegungskunft, aU für Anfanger zweck- 
los. Es folgt fodann Liber /, partem generatem ran* 
linens^ in welchem in fechs Titeln von den Perfonen, 
Sachen, Rechtsgefchäften, Klagen, Einreden, Re- 
jpliken und Dupliken gehandelt wird. Liber II9 de 
jure perfonairumy welches in 19 Titeln von der Ehe, 
den daraus entfpringenden Rechtsverhältniffen, in 
Bezug auf Perfonen - und Vermögens verhältnifle , von 
der väterlichen Gewalt, Vormundfchaft und Cura- 
tel, ebenfalls fowohl in Bezug auf Perfonen - und 
Vermögens verhältnifle redet. Liber III 9 de jurikus 
auae in rem actionem praebent fvom Eigenthum , Be- 
utz, perfönlichen und dinglicnen Servituten, imd 
Erbrecht , in 2g Titeln). Liber IF9 de obtigationibus 
(von den Contracten und fonftigen obligatorifchen 
Verhältniffen des R. R. , in ig Titeln). Liber V9 de 
obligationum acceffionibus (von der Interceffion > Bürg- 
fchaft und dem rfandrecnt , in 10 Titeln). — Die- 
fes möce zur Charakterifirung des vorliegenden Buchs 
hinrcicnend feyhy und nur das einzige erlaubt fich 
der Rec. hinzuzufügen , wie er gewiinicht hätte, dafs 
die Schrfeihart an manchen Stellen, wo der Vf. felbft 
redet, correcter gewefen feyn möchte, und dafs der 
Vf. bey der kurzen Rechtsgefchichte in den Prolego- 
menen einige kleine Flecken , quas aut incuriä fudiU 
ant parum cavit kumana natura 9 venvifcht haben 
möchte^ In erfterer Hinficht ift z. B. dem Rec. auf- 
gefallen, dafs der Vf. dem römifchen Sinne ^uwidQr. 
von juribus et obligatiotiibus redet, u. dgl. m.j in 
letzterer, dafs derfelbe fo unbedingt von einer, un- 
ter Hadrian vorgenommen feyn foTlenden Redäction 
der Edicte — als fecunda Romanorum fanctio pofi XII 
tabulas 9 fpricht, u. f. w. Auch ift den ^ußiniauis. 
novis unzweifelhaft die einzig richtige Lesart der^fi^* 
ßinianißarum vorzuziehn* 
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' BIBLISCRB LITERATUR. 

IfjErvsKif g^dr. b* Vogel: Di virfitmU Ptnttdeueld 
fiimärUatiUi mdoti^ differtatio critico-exegetica» 
quam propfatmeiiilo magiftexü Lipfienfis jure de^ 
fendet Giorghiä Mimdictus IVkur (Wiener) » 
p&edl)'&tt<K Z817/70S. gr. t- 

Mit votB^ender Inauguralfchrift tritt ein junger 
biblifcher Philoläg zürn erftcn Mal im l^ubli- 
cum auf, der durch pafifende Wahl des Gegenftandcsy 
io ' wie durch die gründlich gelehrte und lichtvolle 
Behaodltmg deCfelben » vorzügliche HofFnungeri er- 
regt j und an' einem ^rfretilichen B^yfpiel zeigt » wie 
auch untef/den heranreifenden Jüngern und Vereh- 
rern dkfer Wiffenfchiift gründliche Kenntnifs und 
Untctfiidhüngsgeift nicht ausgeftorben fey > die hier, 
was in unferm 2ieitalter befondeire Erwanxiung ver- 
dient » mit einer mufterhaftenBefcheidenheit gepaart 
find. Von der richtigen Bemerkung ausgehend , dafs 
iu einem recht fruchtbaren Gebrauch der alten Bibel- 
verfionen fttir den kritifchen und exegetlTchen Zweck 
«nVor eine genauere Kenntnifs von dem Charakter 
diefer,Änzeliien Verfionen erfoderlich fey» die uns 
iCber Von mehrern dicfer Documente noch abgehet 
tvählte iich der Vf. zum Oegcnftand einer folchen 
Ühteri^uchung die fimarUänrnki Vcrfion des Penta- 
teuctiis» aus der fo wenig öelehrte ein irgend ein- 
>liendes Studium gemacht haben mflffen , dafs feit 
^b» MöHnuSf fTutton und Hottingir ein Kritiker nur 
immer das Ürtheil diefer Männer von dem andern 
abgefchrieben. hat, da doch eine genauere Erfor- 
fchung;. manche Berichtigungen an die Hand gege- 
ben hSbeA würde. Der vf. nat dabcy auf Oefenius^s 
[nterfuchüng über den famaritanifcnen Pentateuch 
^ VobW auch die Verfion öfter berückCchtjgt worden 
war) R>rtgebaut , tmd für diefe Verfion un^föhr daf* 
felbe zu leiften gefucht und wirklich geleiftet» was 
Hofinmüllir für die Charakteriftik der perfifchen Ver« 
Ifon* Diefeh beiden Gelehrten ift auch die Arbeit 
ieltift stugeeimet. 

• ' ' ' Wir wollen nun den Inhalt derfelben eiwas ni* 
B<i1r <lurchgehn> die LeTer mit den |lefultaten diefer 
'^jiterfuchuhg bekannt nucjben» und hier und da| 
4itkis^ jBeinerkungen beyfiQgiui« In dei^ Einleitung 
lianaelt der Vf. gßpz kurz vpn dtf Befchaffenheit des 
ikmaritanifchen rentateuchs (elbft^. von den drey 
^^rfchiedenen Verfionen des fitmaritanifchen Penta- 
tevLchst und dann von diefer insbefondere t vonih^ 
irem Altet » den Han^chriften und Abdrücken der-. 
Cslben. Gleich hier' findet man' einige Reüiltato 
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forgfaltiger und gründlicher Ünterfuchung. Das AU 
Ur der logenannten chaldäifch-famaritanifchea Ver* 
fion beftimmte man gewöhnlich blofs nej^ativ fö ^ daf» 
fie nach Onkelos (Tofern* diefer darin Uark benutzt 
fey) ypd, vor d^r Verdrängung der famaritanijiphen 
Sprache ^ürcH die arabifche nach den Siegen der Ära« 
ber ini jten ^yxvX 8ten Jahrhundert abgefiifst feyn 
müFste. Den eilten Punkt» die Abhängigkeit von 
Onkelos, leugnet der Vf. überhaupt (f. unten); ftatt 
des zweyten lehr fpäteh temunns ad quem giebt^et 
uns ^ber einen frühem» der nur von wenigen Kri- 
tikern angedeutet worden war» aber ohne daraus 
^fte Rcfuftate zu ziehn (L Gifin. Comment^S, 21)% 
Der Vf. zeigt nämlich » dals das fogenannte &cfA«(€ii 
Tixov der Hexapla» foweit fich ans den Ueberbleib-' 
fein defTelben abnehmen läfst» nicht aus den he- 
bräifch - femaritanifchen » fondem aus diefer . Verfioa 

Sefloffen ift» und führt diefes durch alle Beylpiefo 
urch » fo dafs darüber kein Zweifel bleibt. Z. B. 
i Mof. 41» 5 : ia wri3j wna 2«|m^. i^^Ma^ nttf%99$ t« 
nihtf, welches fich nicht aiis dem Hebräifchen» Ah&t 
aus dem Samar. na «^ «iq^ begreift» a Mof. }2» ig: 
t\vii» Vip Säfu ^myn Jf^M^mv fem, Ueberf. ta^MT hp tt« 
f. w. Hiermit könnte nun die Angabe der Samari^ 
taner in ihrem Briefe an Stujf (wenigftens nach der 
wahrfcheinlichften Deutung der Worte) beftehen» 
dafi fie von einem gewilTen Nathanael herridire» un- 
ier welchem Namen ein fehr angefehener HoherpHe* 
(ter Tetwa ab Jadir vor Ch|-ifttts) und ein andrer nicht 
mindei: bekannter zur Zeit Hadrian*s voricommt« 
Dier Vf. will indeffemhierauf mit Keoht nicht zuviel 
Gewicht legen» da ihre eigne Gcfchichte übnft un-^ 
kritifchift» und man leicht dazu kommen konnte»' 
den berühmten Maim zum Urheber eines Werket 
von unbekanntem Urfprung au machen» wte^es die 
jpden mit Efra machten. Handfehriften diofer Ver- 
fiion giebt es » foweit der Vf. <iie gedruckten Nach« 
richten darüber geficbtet hat» nur zWif^ nlimlich 
die des Pitrus de Fallit welche ^. MaHnus in der 
Parifer Polyglotte abdrucken Hefs » und jetzt in def 
vaticanifchen Bibliothek lie^ » und die barberinifche 
Triglotte » in trelcher der Text diefer V«rfion von 
dem parifer Abdrucke in mehi«rij Stücken abwei- 
chen» und fich mehr an das Original anfehUefsen 
(qU* Der verft. Brunt erwähnt in Einern Programm 
dtifir Codd. diefer Verfion. Der Vf. vermnijiet aber» 
daüs. diefes ein Verfefaen fey» da wenigftens in den 

S druckten Notizän fich keine Kunde diefer Art fin- 
t, vrohl aber m^rere Beyfpiele von Verwechslun- 
iBen diefer VerficMA mit derla^yaritatiifch^araMfciheni 
Zur Erklärung ift aufser d^ erften Herausgebern« 
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^.^Warlnus VitiA. CäfiiUusj hh gar nichts gefclfehn, filr jenen erften Punkt , St Tnt«rpretiftio«^ ordnet 
** ^ *^ -— ^ " •• * '•- derV&fo» dafs-er zuerft eiiieR«ih#^fcbwienfer8tet» 

leil aus der Gcnefis ($• s)> und den fibriges BOeherrfc ' 
C§, 6) nebft ihrer Deutung durchgeht , davon aber 
lolche abfondert, deren Deutung lelbft dunkel und 
zweydeutig ift ($. ^) , fodann zeigt ,. wie der Ueber- 
fetzer aucn in den leichteften Stellen fein Original» 
atifrtneofthöchftläthcfrlkihcWeif^ iftfftverfläodea 
habe > indem er theils ähnliche Bocmtaben und For- 
verwechfelte ($. g)» th^Us. don unpunctirtea 


-was der Rede we;;th wäre,. etwa Cellarii horatfiih 
marUattae afusgenömmen. Der Vf. felbft aber macht 
(S- 8) Hoffnimg, etwa» weiteres auch fflr den lin- 
guiftifchen Z^eck zu leiften, wo wir befonders die 
fremden 9 wahrfcheinlich nicht -femitifchen Wörter, 
die der famaritanifche Dialect hat, feiner Aüfinerk- 
üamkeit empfehlen. - *-• 

Die Charakterißik der Ueberfetzung felbft zerfällt 
in iny Theile: i) ilber die kriU Sefchaffenheü des Co- 
dex 3 der bey der Ferfion zum Grunde liegt ; 2) über 
ifn Charakter derfetben als Ueberfetzung; 3) über die 
^orgehliche Ferwemdtfckaft mit Onketos. In der er* 
ftern Röckficht heftätigt die Unterfuchung des Vfs. 
das Refültat, welches unter andern fchon Drefde in 
einem Progr. durch Vergleichiuig voil Gerf. 49 ge'- 
-ivonnen hatte , dafs der Codex, aus;^Wlj6l>emJl(Ufere 
Ueberfetzung gefioffen ift, ßch bald an liefen, bald. 
un jenen der verglichnen hebräifch-famaritanifchen 
Codd.' anfchliefse , jedoch an keinen beftändig, und 
insbefondere von cfem gedruckten Texte öfter ab- 
weiche, alsdemfelben folge: in einigen wenigen Les- 
arten auch es m\t dem nebräifch - jüdifehcn TextQ 
gegen die famaritariifchen Autoritäten lialle. DiefeS 
jft dufch dine grofse Menge von Beyfpielen belegt, 
2r* B. 3 Möf. 15, 2: "^^ tausmeoy hotiormeus^ nach 
4er Lesart •^mci in roCodd. Das famaritanifche Wort, 
Welches auch in der Geftalt m^ i Mof. 43, 11 für 
m»» vorkommt , wird vom Vf. paffend mit dem chald. 
fiaiaa Dan. 11, 6 verglichen , aber es ift ein Druckfeh- 
ter'y dafs dicffes Wort in der 'Form 7^^y\ aufgeführt 
vHtd: r Aufserdem hat der Vt noch die Frage auf- 

Ejwörfeff» ob die Verfion nicht ihre eigenthflmlichcn 
esarten enthalte) und dahin beantwortet, dafs er 
diefes nitht beftimmt zu verneinen wage , dals aber 
«Ile Stellen , welche auf den erften Anblick von el- 
xier verfchledenen Lesart auszii^ehen gerchiertcn, 
wahrfcheinlicher aus nachläffieer lJeiilung''oder Wöl-» 
kür und Gonjectur des Ueberietzers herzuleiten wä- 
ren. So z- B. 4 Mof. 7, 3 : 3» mbjy, der üeberf. 
Wt T\\x» fdaußra mititaria^ Er nahm w^hl aac für 
f. V. a.^ M92( , ohne gerade fo zu lefen. Ueber meh- 
tere Stellen find hier wackere Bemerkungen gege- 
ben , Z.B; a Mof. 4, II. i6> 31 (Ober n^). Nur 1 Mof. 
49,31, wo der Ueherf. •«•!»• durch jpSB giebt, und 
«la^dAur^ev lieft, und 4 Mof. 21, it möchte derVf.fol- 
•he eigenthümliche Varietäten gelten laflen. 

Bey dci; Oharaktöriftjk untrer Verfion als Ueber' 
fetzung" xxut^richeidet der Vf^affend i) wiefern der 
tJeberfetzer die Materie des Textes im Allgemeinen 
Und Einzelnen richtig verfianden und aufgefaßt habe? 
d) wie er den Sinn dargeßeUt und wiedergegeben habe, 
alfp^die äufsere form und ManHer der Ueberfetzung, 
und beantwortet üe^ hn Allgemeinen dahin, dafs er 
lA der zweyten Rückficht weit mehr Lob verdiene,' 
'als in der erften , foferd er durch einfache Wdrtlich- 
keit den Charakter feines Originals im Ganzen zu 
erhalte gefucht habe, aber der hebräifchen Sprache 
nicht hiniängljch mächtig gewefen fey^ um m der 
Interpretation imioer^^ücklich zu ityn« Die Belege 


men 


Text in Gedanken mit falfchenVocalen verfah (^.^X 
und fo gegen die Abficht des Schiiftftelkrs deutet» 
LächerlK^h erfchein t hiernach das Urtheilvon Schwor z, 
der £aft auf ]cder Seite feiner ßsardtatt. die ePte^iat» 
indolifH diefer VerCon preift und ertiebt; Verhalt^ 
nifsmäfsig am brauchbarsten bleibts e# kuletfen immeir 
bey fchweren Stellen, wo ihm liier und da docH di||^ 
Kenntnifs des vaterländifchen Idioms und exe|^|i* 
fche Tradition zu Hülfe kommen muCste. Wir wolr 
len einige Beyfpiele herauswählen, und dazu zuu 
Theil folche' nenmen, wp dip Annahmen des Vfs. 
hoch eine Berichtigung zulallen, -i MoL 3, 15 hat 
der fam. Ucberf. für das doppelte ^*\vü gefetzt. "psp^i^ 

nafipn, welches 4er Vt von pp," arab. ^}^percufpi. 
in cervice^ occifiti, ableitet. Diefes hat zvt^r auch» 
wie wir fehen, Caßellus (Heptaglotton cql. 3407>ge* 
than, und als famaritanifche Bedeutung blofs ^ontrj* 
Vit angegeben. Allein , da das arabifche Verbiun de* 

nominativ ift von {j>^ Nacken y Hinterkopfe fo hätten 
es ohne Zweifel auch im Sam. nur diefe .ipecielle Be* 
deutuiig gehabt , die dann wohl auf die Handlung des. 
Weibes , aber nicht der Schlange pafste. Wir leitea 
die famaritanifche Form ab von rp^: das ^ der Verba 
fb affimilirt fich, im Samaritanilchen oft, und da^ 
Nun epentheticum ift nicht feiten, befonders vor ;| 
(f. Cellarii horae famarit. S. 77. 95). Die Bedeu« 
tung von»)p5, feriity percuffit^ pafst al>er nach dem 
hebräjfchen, chalduffchen und arabifchen Sprachen- 
brauche. — r i Mof. 37, 25 fteht för ip^Mna in der 
fam. Verf. n»» ncfttt^oa, wo der Sinn verlangt : als fr. 
kämpfte. Der Vf. bemerkt: ^^Sic et nofler* uwa CkaU 
daeisnotat: patparSy contrectare^ qu^nquam im 
Verf. fam. nonnifi explorandi ßgnificatiofiem hobst 
(cf. Num. 14^ 6. 34. Deut, i, 33), Jed haec eqdem fero 
redit. '• Richtiger Avtirde er das chaldaifche HJuManrj 
und tc^ttHan^ tuctatus eß in pulvere verglichen haben» 
von vn9 putviSy welches genau dem hebräifchen Verbo^ 
felbft der Etymologie nach , entfpri'cht. — 41, 40 
för das. hebr. ns^ S^ pJih q«« ^y die fam. Verf. Wsrio 
tuo obediet poputus meus\' wie ^lle übiigen VerTion'eiu' 
Der Vf. bemerkt, dafs die Bedetitung des KüJlfens jam 
eigentlichen Sinht angewandt werden'könne. AUeifl| 
Rcc. ftimmt der ErkJäi-ung der Verff. beV. < Theu* 
kommt eine önmdbedeutung: yS^^n felpft'im He* 
bräifchen vor fEzech. 3, 13), theils fteht •»» Sr.aufseip; 
unferer SteHe beftändig tropifch , vgl. 1 Mbr."4<, aiVi 
Hiob 30, 27. JeT. 19, 50 und Öfter. ^ AMb : noch det*. 
nem Befehle richte ßch, füge fleh. — 4I, 43 fteht fiir 
das Npm# ^rp^r. Jofephs 10 det üxsu Ueb^rt «m^n^i»' 


T 


•A5,.Mrelch»^r'aber nfcTit erWaren möch^^n: oc 
culiomm rtvelator^ föndern occultum meum revilavit^ 
i^ach dem fam. Texte, in welchem ftelu n^i^s vt^'^y 
(was der XT. nichl bemerkt hat) filr das li€bf."fti»3C 
navi . — 49, 4 ftcht filr nins im fam. Texte lii' der 
Verf. nr^nny öhtr deffen 'Bedeutung CaßettUs zwey 
Hnftatthafte Vermutkungen beybrfngt. jDei^Vf. be- 
mferkt'aher (i^ach ^^ Step) 9 dsis der Bärb'. CcfS^rwrhk 
Heft, welches ^<rrte^*bedeut et f und eirte fehr gute, 

gdie einzig richtige, Ueberfctztuig des Textes ift; 
u den zweideutigen und dunkeln Erkläntrigen ($• 7) 
rechnet der Vf, a) folche, wo der Sam. das fchwie- 
r%e Wort beybeholten hat, z. B. taw 2 Mof. 5, la 
^ermuthlich doch y weil es auch famaritanifch war) } 
J) wq^ er wörtlich Überfetzt hat, ohne Hadürch cleh 
Text deutlicher zu mactken. Hier hat" der VF. zu 
ii^enig ' Beyrplele gegeben. Die angeföhrte Steife 
5 MoT. 33, 91 fcheint dem Rec. niqht allzu dunkel» 
w^nh man überfetzt : er fakj daß das Erßi Jeiti war/ 
daß ihm dort dir vom Fuhnr beßimmte Anthetl aufgt'^ 
kobin war (|«e auf das Nomen rectum pßh» bezogen» 
fjatt des Nominis regepHs ni^Vj); ^vo'die' von» 
Ueberfetzer gebrauchten Wörter felbft dunkel ftnAj 
miweilen gar nicht femitifchen ITrfprungs , was be* 
fonders bey naturhiftorifchen Namen der Fallfeyl* 
Der Vf. hat hier eine Anzahl folctier Wörter gefam- 
melt, deren Erklänmg er fftr vertweifeJt zu Kalten 
fcheint* Aber w hat fich hier VieUeicht (Ke Möhe 
zu früh verdriefsen lafTen , und Reo. will einen Ver-, 
fuch ihachen , die angegebnen Wörter zu erklären» 
r Mpf. 37, 25 teS — x^Hsr^ Ai i. im Talmud, und Svr. 
irUUumt dann faßa duUiaria (in der Mirchna^ ; 2 Mdf. 
^ 3a: nüw — mnawap d. i. daffelbe Wort für Sfett^ 
itütAuflöfung des Dagefch in Nim, und fonftigen 

Verwechslungen» vgl. das arab. &iUtf^^=3 Spelt; 


fö)t; rew — mVp^Xwoför d)er auch V^ aa nVn 
t). Ciafl^ erläutert es . duRsh tmnutu» fignatoriuSi 

und vergleicht ohne Zweifel }Zc!Lca notae , obfigna- 


rumv). rtsnUf ift das ani>. (s]i)«^i-af lEiic^ecfafel '; t)ha' 

. Druckfehler sh Dir .axh^t, wit wir fcben>. ajuich f^ 
ter im Commentar. V. 30. np^ (d«r Vi? hat wieder 
rptHi — mnxmo». vgL das hebr. nHiq!ii>.Spriah.w.aQ,i;%, 
nebu' den Interpreten- und L^icograpl^ein. ,£bend». 
>)^tiA^ «— nnwfii» n«c^ CaßUtu$h\tetlffm^ jaber ohniei. 

Zwelftl richtiger t ttmäXy ^e das arab. So^amXmX^« 

^ Mof. aa, aa: „naV» — *Vari" (abermals' nach* einem' 
Verfehn in Vater* r Commeät* » denn es foUte tha^' 

heifsen) \^. 11 Wu «Mitof|»ifi» lue^Mbis^r^, S^<>fv 
14, 5 ipM -— VsvM. Das* St. Wort |Y«A Wandern 

hüpfenden Gapge der Tli|fire; veriy, mtf .jr^/ w^ö^ 

von «iCT Gazelle , Hirtch, giebt ii» Allgemeinen we^ 
nigftens Licht. Ebend. M^ «^ oVn d. i. ohneZ^ai« 
fei f. v. a; CMt-j Büffel. Ebend. ■nDj -*** •*•*•/ WirrveirT'. 
muthen » dafs das Wort f. v. a. CPjj^ -(mit Ttln^pd« 

fitio;i der BuchrtabcA) fey » eine Ajitilä^eiiaxti^.^QJbne^ 
aber die. l^klarunjg &r meh;r als ye|rni^uthuM jfLX^ 
zugeben. — aMof. a6, 5 niHYsXSchJeiifen^:-^ ,P?^?H^' 
Per Üpt>erf. dachte wohl ohne Zweifel ^n 8^^ ^ec*, 

len , und überfetzte hiernach Edefßeine. Df e Wort«* 
fär Perlen und EdelfliUli Aitifsen indenorientalifehett" 
Sprachen gewöhnlich in einander. -«> Noch ift un^ 
n^ .^ rfy\p^ übrig y vvotQtMiekaetss penicmhmei^^ 
tum vermuthet, was doch aber in jenen Gont^xt'gars 
allzu wenig pafst. Wtfhrfch^inlfeher.^ift es wöhl 

' f. v. a. nSfisa gojjyfimm. J3er Vfc hat^^ wie man fi«fatir 
hierbey Geddes und Vater*s Commentar b^mitzt » Wom 
dem freylich in folchen Fällen wenig mehr zu 4er«« 

^ nen ift, als dafs man nicht wifl*e, was diele Wönter: 
bedeuten , welches denn dochniöht'Jmmer d^p&rii' 
ift. Wir empfehlen dem Vt far f«ift IprtgtfctMe*. 
Studium des Samaritanib^ii ttetitltidüi^ß^aai%}^^ 
der Etymologie^ für naturhiftori(che Namen imter 


üones. Allein im chald. Sprachgebrauch ift Sin , h^ '^dfcrrt die Indd/ zu^0r*»rg^^ (der Wteii 
ein Stück, Klump, Handvoll, und diefes entfpricht AusRO» ^^.^/J^^l±^'^^Jif'^ff!^\r^^^ 


der Etymologie von nno (vgl. 



Tapiud , die TarsR. tr a^K^h das Zabifche. — Von 
den Ueberfetzerfeluern in teicaten Stellen hat der Vf. 


eine Menge 4ron Be^yrpielen gegeben , in«flenea ^fef 
Ueberfetzer alWdingS al^ vöSg ^'fitt^K^i i^tkhildtl 
Z. B. I Mof. 49, II : er bindet, an den /Feinßock/eina 
Stadt (m^s^) fi\r fein SfeMHeit:' V.14: Efei derA^en^ 


eMmM% fowie dem Zufammenhange y wenn man fich 
mUri mankia darunter denkt, a OTof. 35, 5' ta^ijrj — , 
ipAt^ d.'i; die ftummeh, von toVjr — q^h' (tutnm' 

feyn. Öer Ueberfetzer erklärt viäleicht, wie oft, x . . ,. ^ - . . 

finnlos ctymologifch. — 3 Mof. 11, 16: wnn — den Cto^} tfleßrkerEfil. 4Mof. a4, 16: Djmsßgr^ 

m^^r D!«St.Wprt/*£heirst:«*waHto^if;yB; /«* ^ -«W (von n^ abgeleitet) u.3fel. m.. • ;^ . 

U ▼. a<i •on^ atfo:- der gepwaltthätige' V^gd , vlelltfiisht 

gBieWing«;/^«/*«©««, bey den'Araiern jif^ dif 
Öewältthätj^ genannt. — j IVIof .. j i,, ^7 ijmJ^y -?- 

tOMiMlMr* fM<0 raaifi;/lrir, oder vgl^ ^k)v N«me 
eines Vogete, vieUdeht Schmm ^.' CaßetU f. h. r.). -- 
V. 19 nyan — nmnpa* Das Wort fcheint nach der 
8ten Con]. der Arabe^ von mrp gebildet, in^, wp^^ 
MT«? der Rmfer ift aber im Hebr.- und XShsdd. Natnö 
«Jioes Vo{;el8, wahrfcheinUcb des JMknImi. V» 29. 


'' Was cfie Darflktlmg des ^ifmes^ htäkrtf^^'t^ he» 
der Vf. zühächftf II viele B^i^Ie geg^nVVrö ^ 
fhr tropifihe Ausdrflcke eigentliche* fetzt,, trnd 'OWs*^- 
hiLv/pt den &^n durch feine Ueberfetzung diU Ükh^ 
zu machen fucht,*2. B. 1 Mof. a, Ib^Alir ty^tt«*) i-i*^* 
|*»Vea , welches der Vf. richtSj^dureh /faniMi , flnentir 

gebt (ig|.* S?3 >, in der Londnin* Uebftrf»- fiüfeh&li^ 
/b/ae . 13,9 ift f. ruktSf links gefetzt gen Mittag i gern 
' i m MM thr:"^ 4S^'S Fäter des Pharao ^ Sam. Verf. 
Freund des Pharao* StKiana wardtt f u die Bey^ 

fpie^ 


«^» 


A' L. Z. Num. s«. AJ?HIL:iti|. 


*r* 


(Hl 


io w^hsn di« Verfio» die nismcDi er ändert Qhcirlitt^.MantdiUi* wobey «■ 

ÜMTapt^ctieai.'VUD^desPeaUteuchs gegendie^i- «nftieTs und Anftofs feiner Lefer fürchtete, 2- B^ltatt 

tein aus iWerZ^Ve'rUturcVitt wie dieles aucK Saa* Gott fuchtt Mcfi zu tUitttn 3 Maf. 4, 24 fetzt er: n 

(Rllt -jiMiM und die TurgurnFteBthuB: DieErkU'* dräs^rs, zu befchluu^t»; ftatt: /c bttranktn (ick -~ 

runK ift mewöfter fohwerer.als der Text) da «M & wurdeu fchiBtr (voa Wein) ii.d^. NocK ift tier 

Ate tr&taireGÄ>gniphi« des Orients kaaoifo gdänfig letzte' Pimkt zurflcK. die AbhängwHdt ,(le« Ueber- 

tft, df^die'Bltet^Dsr'Vf. hat daher viel Schwierig- Cetzcrs/voa Oniitoit ($■ 14). diSf beToaders EieUiaru 

YfMtilßttxiDdiiati Jifl abto'.BÜt vic^eitiger Benutzung^ Ijeftimnit behauptet hat, und jiach ihm faft alle an- 

^o'it /flffiftmital tneif^t r«hr- glOoklich fiberwmid«(i^ dene. .Der Vf. Aefchoidrt lieh, g^drSi^ rom Ranma 

' iniges «at unerjklärt la^en müfCtuit i^fm Funkt nicht (6 erfchdpfend behandele zu ha- 


wenn, er auch einiges _. ,_ _ 

». B. I Mol. 14, 14 fflr iH — o»«Ma d. i. Pänegs, V. y_ 
Ihr iwi l<»" —- »is' ''«i nacB dem Vf. richtig: Zie- 
genthal, aus- *rt W- -^ *• " *■ "^"^ ~ **" "^*^ 
wilbrIob*ÄV*'"»- UÄbrigens darf man ja jiicht über- 
all, wo ein gef^raphifcher Name in der Verfion an- 
dfeW iWtet, ds nn^e'xt, auch wferkHch einen Eigen- 
Bmon in (br VetfiOiB erwarten. Denn oft ift auch 
~'hiernamen, zuweilen finitlos 
e «usgedrOckt. Z. B. ts^tan 
udici, tmo{)iit3a) onus, felKt 
I überfetzt , als W l Mof. 24, 


bcn, als t^ wilnfchte, aber jva^ergpgen cliefe Mei- 
nung Tagt, iCt fchon fär lieh fear befriedigend. Hr. ff^. 
leugnet nicht die grolss Uebereiaftimniiingdierer Ver- 
Goneh X. B. in der bej Eickkom angezogenen St«Ue 
4 Mof. $, 30 £f., leitet diefs.aber von dem iWi« 
chenDiilecte ab, und bemerkt, dafs Üch eineAeW- 


lichkeit diefer Art auch in ganzen Stellen mit des 
Pefchito finde. Daguen fiiäet Geh von alle dam, 
•vns eine wirkliche Amiängiekeit bewetfen könnte» 
wie z. B. des AbufM^ von ääoü«, des Pirfmrr von 
. , _ _ ,. Omkilos, der fyrifchen Ucberfetzung der Proyerbiea 

i, a6 ^3 •um . Da man in den von der chaldäilchen , nichts. Bey Erklärung fchwie- 
;nc neuere geographifche Na- rlger Wörter und Stellen weichen lie öÄer ab, lia 
Bfiftimtnung des Zeitalters be- d^s fie übereinftinnnen , feine Paraphrafen find an* 
lerVf. hi«- dlteftin Punkt« BÜt d^rSi als die des Owkiiäst an eine lolche Abhängi^- 
dor Bbindrkung ■ dafs fich «us disfen Nam« kaum keit, die felbft die fehlerhaften Ueberfetzungen der 
dn ficheres Datum möge abnehmen lauen , und felbft Vorgingcrin aufnähme (wie z. B. das Zo^MfcimtM die 
wann. fich ein Name finde« follte, der erft nach dem unferer Verlion) , ift gar nicht zu denken j eine ee- 
3tMi' oder 4tiCB Jahrhunderte entftanden wäre , doch wiH'e Uebereinftimmang ift aber aus der «xegedfchcn 
aber an<ZDter|pola4ioD zu denken feyn möchte, als. Tradition, von der jene Alten alle ahhäong filv^ 
didii die < obige Zeätbeftinmiune deshalb aufiiugeben hinlänglich erhiärbar. Wer nur von der Leuing dcc 
vfire> ßndltdk'war nochf. 13 aercorrectorifcheOha- früher in dtefem Buche Begeben<ai BeyTpiäe her« 
nitter der ÜeberCetzting duMhzsgehen. -Er mildert kommt, wird darin fchon Bäegc genug ^ir dieKicb» 
foUhe Stellen > wslohe nicht wflrdig genug von Gott tigkeit der Anficht des V&. aefundien. beben, imd 
zu reden Scheinen, wohin es geb^, daCs er für auch filr diefes mit Wahrheitsli^>e eefuchte und ge- 
a«n*ä< lliufig. (abernicht confe^uent) -^fm fetzt, und fundenc Rfefnlut dankbar fcyn. ' ScTtliefslich nulffeji 
A«thi:öm«^iislitenau£löft(Rbü'AtcntIooft, als^&ii- wir nur noch den fehr giitenlAtiinifchcn Aujtfudt 
y(|UOt>ariU]gt.dtt<ÖbfeOn£clwkMfldiftundfetztEupho> dMer .MtbaotÜUng rahnwh. > 

. j _ . tITHR AftlSCHfi NACHRICHTEN. 


.tliui^^fiiäx]m u. anld^re LebraniUlteii. . 

Mti dem Programm ^mn diepjshrigien Orterestmen ia 
dar hencoel. Haupttchuls handelt der Direqtor Vittk 
^f0^^ieKa^DvpmUkiattr ittCßrio, Das Examen wurde 
•m jiMn una i/ten, AUrz gfdulten; An Herzog be-, 
etu-ie «■ mit fainor Gtgaawaitt; . Aikalu fiarften baben, 
Hl^ ji^nier dwc^ beloniera Anfmcrklamteit auf Sfju)^ • 
und ^uahangursfan «nagezeichnet. Kasukäu fmi. 
f^lßime finden bey ihnen OehAr und Unterftützimg. 
DtoOftac Tcrawigter Herzog widmete «nen PaUab sa 


einer Erzl^iingsanftalt, emenandfmzurffiitptllitelf^ 
ti\hpt9 eine Tdcbtertchule, berärderie di« £rB\o\itim( 
einer ifraalitifcBeB Schule, fchuf eine ffsqptCtAfule an! 
Tficbterlbfaule in Zerblr, war felbÄ aieI>nxMls b«r dm 
Prüfungen zugegen, imd ermunterte die Lehrer durch 
BejFallotad-Auneicfinung. Sebi wQ^igerNaldiftitger 
hebert' fleh. dei»RiiJ*m und di* Vefebraog MaMrm. 
Ii«n Abilberrn , in defTon FufaTupftn wtt^ 7-; - Di|| 
PrbFongah'lin dettQbHgen LahrftaTtaltcn. u^i in ^, 
TSchterrdürle,' JsfaaibüiCchnle and i&ä«ltmcheii Sein. 
l*,iwrtgten,.da(idieBem[ibaänttibi1v«MVlkftMUKt 
nr itiit dem befien Erfolge bijeiwt 11 
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KiEL) in d. akad. Buchh.: Das minfchlieke Er^ 
kenntnißv^rmögm 9 aus dem Gefichtspunkte des 
durch die Wortforache vermittelten Zufammcn- 
hangs zwischen rd!er Sinnlichkeit und dem Denk- 
vermögen, unterrucht und l^eTchrieben durch 
Xarl Leonhard Reinhotdj köni^. dän. £utsrath« 
Ofd. Prof. d. PhiloL zu Kiel und des Dannebrog- 
ordens. Ritter. '1816. aji S. 8« (i Rthlr. 6 g^O 

Diefes Werk foll, laric ehedem die Theorie 
des Vofftellungsvermögens, die Wiffenfchafts- 
Ichre , die reale Logik, die Bedörfniffe und Fode- 
rungen der Vernunft »durch ^uffteUung des wahren 
allgemeingOltJgen Syftems der Erkenntnifs» das, 
vrenn es allgemeingeltend wird, die Uneinigkeit der 
Selbftdonker aufhebt und einen ewigen Frieden he* 
VFirkt, endlich befriedigen. DerfcSbe Trieb des 
Wiffens, und das. lebhafte Interelle filr Wahrheit^ 
•wi^hes dem Vf. die Achtimg unter den Denkern er»^ 
worben hat, diefelbe Richtung und Th#tiekeit, wel- 
che das Schickfal feiner phUcfophifchen Werke be- 
ftimmt hat, tritt uns hier in dem gegenwartigen wie^ 
der vor Augen, nur in einer «etwas weranderten Ge- 
ftalt, wie fie von der-Gefehichte, eicrnen ErEathrung, 
kälterem Blute und gröfserer Befonnenheit zu er^ 
•vrarten war- Wie damals, als die kritiCiÄie Phi« 
lofophie nicht allgemeingöltig werden wollte, 
Hr. /?• einen Mangel m derfelben als Urfache 
auffuchte, dafs iie nicht allgemein verftanden und an- 
genommen w6rde, fo foiicht er auch Jetzt nach ei- 
ner Urfache, dafs noch keine allgemeingeitende Phi* 
lofoplüe fich ergeben hat), uml eine Revolution ohne 
Ende eine neue herbey fährt, nur mit dem Unter- 
fcliiede, dafs er damals doch eine Philofophie hatte, 
diaier fürdieallgemeingoh^ hielt, und fie durch die 
Ergänzungxles leMenden Tneih zu derfelben zu tjr- 
heben 'fncme ; ^etat aber, nachdem er von allen nach 
ttod nach hervortretenden Philofophieen mit fortge- 
riffen worden^ nicht mehr in dem Gebiete einer der- 
felben das Hindemifs des allgemeinen Einverftänd- 
«iffe# fmdwfl konnte. Jedoch nach genauerer Erwä- 
gfing möchte diefer Unterfohted nicht ganz gegrün- 
det tnd doijh noch ein Syftcm, ein Fremdes angeeis- 
netes fich finden, welchem der Vf.» wenn gleicn 
iiicht ausdrücklich , den Vorzug vor altem giebt und 
i» diefer Hinficht demfelben auch allgemeinen Ein- 
gaiig veifcha£bn möchte« Wag cfieCem entgegenftebt« 
^ A. L. Z. I8i8- Srfiir Btmi. 


um allgemein^ geltend zu werden, das ift nach feiner 
Anlicht eine mangelhafte Erkenntnifs des menfchli* 
ehen Erkenntnifs Vermögens nach feinem Zufammen- 
hange mit dem Sprach vermögen. Daher hat dasi vor 
uns liegende Werk einen doppelten Zweck, nicht 
hlofs den nähern , der auf dem Titel angegeben ift» 
fondern auch den entferntem, die in feinen Augeii 
allein gültige Philofophie als di^ einzig wahre darzu- 
ftellen und in die Welt einzuführen. Es entfteht nua 
dabey die Frage , ob aicht durch den zweyten Zweck" 
'die auf den «rften gehende Unterfuchung modificirt 
■worden fey? worauf wir in der Folge zurOclc kom- 
men werden. Wir bemerl^en hier nur noch eine 
andere Verfchiedenheit, welche demjenigen fogleich 
auffallen wird, der mit den Reinhcädifchen Schrif* 
ten einige Bekanntfchaft hat. Es wird zwar auch 
hier eine Revolution auf dem Gebiete der Phüofo* 

5 hie, wie ehedem angekündiget und verfprochcn, je- 
och nichr mehr mit der feiten Zu verficht, noch 
als ein Werk , das fchoh ^than durch den Vf. oder 
durch andere fchon yollend^ fey, fondem das durch • 
Vereinigung gemeinfchaftlicherForfchung erft künf- 
:üg zu Stan& kommen müCTe« t3b diefe anciere Stel- 
lung des Vfs« gegen das philofophifche Pu^blicum nun 
allein durch feine gemachten &jEährungen und (eine 
gröfsere Behutfamkeit-, oder auch zudelch di^^rch 
«ein dunkles Bewufstfeyn von dem oehalte des 
neuen Evai^eliums beftimmt fey, diefes wagt der 
Rec. -nicht zu eritfchead^ri. • De^ Vf. geht von dem 
Gedanken aus, dafs von den vier merkwürdigften 
Unterfuchimgen übdr das menfchliche Erkenntnifs- 
vermögen, nämlich Locket tmpirifch Sogmatifiheni ' 
Leibnitzens raHonälißifch iogmatifcüfh Humts fkepti* 
fihen und Kants \krUychin nur die zwey erften eine 
jSerückfichtigung und Erörterung des Verhä|tniffes 
der Sprache zum Erkenntnifs vermögen nöthig gefun- 
den, die beiden letzten diefes Verhältnifs ganz mit 
StilKchweigen übergangen haben. Diefee StDlfchwei- 

Sjenhat fich von K^t auf alle nachherigen Forfcher 
ortgeerbt. Herder cab zvirar in feinerMetakritik dar- 
über einen Wink^ mer ohne ihn felbft weiter zu be- 
nutzen. Wenn auch einige philofophifnhe Scnrift- 
fteÜer ihre Gedanken und Anuchten von der Sprache 
igeäid'sert haben, fo thaten fie es doch nicht zum Be- 
huf der ünterfuchnngen Üher das Erkenntnifsvermö- 
ren^ und fie betrachteten die Sprache nur als ein 
[ittel, um die, auch ohne fie vorhandenen Gedanken 
im Bewufstfeyn kh zu halten, im Gedächtnifs aufzu* 
bewahren, um die Gedanken leichter aufzufaffent 
und mit einander zu vergleichen 9 oder fie andern 
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mltzutheilen« höcHftenÄ als in allen diefen Rückfich- 
ten zufammen erfoderlich, keineswegs abenr als ufh 
$ntbekrlkk zur urjbrüngtichen Erzeugung und Eni' 
Wicklung aller Begriff e^ keineswegs als grundwefentlicke 
Bedingung alles denkenden f^orßellens und als innerlir 
cker Beßandtkeit des menfcklicken Er kenntniß Vermögens 
fetber. Diefes macht alfo den Hauptpunct in diefer 
Schrift aus, und der Vf. bemühet fich, theils zu zei- 

fen, dafs die Vernachläffigung deffelben nichts als 
Verwirrung und Mifsverftändniffe auf dem Gebiete 
det Philofophie hervorgebracht habe, theils das 
menfchliche Erkenntnifsvermögen nach feinem Zu- 
fammenhange mit der Sprache zu erörtern. Zuerft 
wird nach der Einlei lung die Sinnlickkeit in acht 
IJauptftücken (von dem äuts'crn Sinne, von der in- 
nern Empfindung und dem innern finnlichen Gefühle, 
von dem Triebe und der Willkür der Sinn]ich|ceit, . 
von der finnlichen Aufmerkfamkeit, Abftraclion 
und Reflexion, von der Einbildungskraft, dem Erin- 
nerungsvermögen und derPhantafie der Sinnlichkeit, 
von dem finnlichen Bewufstfeyn und der finnlich'en 
Kenntnifs, von dem Inftinkte, der Begierde und der 
finnlichen HantUung von dem Eigen thümllchen «les 
finnlichen' Vorftellens) unterfuclit. Die Eigenthüm- 
lichkeit des finnlichen Vorftellens ift dafs durch daf- 
felbe äufserlich nur körperlicheGegenftände, und in- 
nerlich nur Zuftäncie des lebendigen Leibes (welches 
doch wohl zu einfeitig ift) fich vergegenwärtigen laf- 
fen, und dafs an denfclben Gegenftänden und Zuftän- 
, den nur das Feränderlicke derfelben vergegenwärti- 
get wirdjund werden kann. Hierdurch hat der Vf. 
einXJnterfcheidungsmerkmaldcs finnlichen dem den*, 
kenden. Vorftellen fcheinbar gewonnen , zu deffen 
näherer Betraclitung und zur Entwickelung feiner 
theils unbekannten theils verkannten Eigenthümlich- 
Iceit er in dem neunten Hauptftücke fortfchreitet. 
Diefes gefchiehet durch folgende Unterfchei düngen, 
l) Das denkende l^orflellen unterfcheidet fich von 
dem fmnlicken dadurch, dafs daffelbe keineswegs wie 
cliefes nuf Unverändertes und yeründertwerdendes am 
Veränderlichen, fondern auch das Unveränderlicki 
und tJas f^eränderticke vergegenwärtiget, a) In dem 
denkenden Vorftellen unterfcheidet ßch das wirktick 
denkende von dem nur fckeinbar denkenden (Scheinden* 
Icen) dadurch, dafs in jenem das Unveränderlicki ^n 
dem VeränderlichenJovrohi von dem nur unter dem- 
felben ftehenden^UiiyeräDderten des Veränderlichen, 
als auch' voi^dem über demfelben ftehenden, Anfick^ 
Unver ander liekin unterfchiedea> in diefem aber mit 
einander vermengt und verwechfelt wird. 3) Im 
wirklich denkenden Vorftellen unterfcheidet fich 
das rein denkende Vorftellen von dem empirifck • den* 
kenden dadurch^ dafs in dem erften das Unveränderli" 
che am f^eränderHchen und das Veränderticke als untere 
geordnet unter das Anfich ünverilnderliche, — in 
dem zweyten aber (iäs finnlich vorfleUbare Unverän- 
derte unn Verändertwerdende des Verändert icken in 
feiner Unterordnung unter 'das in dea Gefcktecktem^ 
Gattungen und Arten hervortretende Unveränderliche 
wa Verändexüch^A — vergegejQwärtijgct wird» 4} Iq| 


rein denkenden Vorftellen unterfcheidet fich das 
Denken als folcbes von dem Vorftellen dadurch» daxs 
jenes die unwandelbar unterordnende Ordnung des 
Seyns anfickfelber^ •— diefes aber die Ver gegenwärtig 
gufCg dieCer Ordnung und des durch fie Geordneten 
im Leben des Mienfcben ift. In dem Denken als fol- 
chen ift das unier dem Anfich -Unveränderlichen 
und durck diefes beftehende Unviränderlicke am V^r^ 
änderlicken^ und das Veränderliche die Materie^ die 
unterordnende Ordnung von beiden unter das Anfich«> 
unveränderliche die Form^ das Anßck- Unviränderti^ 
cke das Mncip des Denkens« Materie, Form, Prin- 
cip find unvermifchbar imd untrennbar Von einander. 
Das Denken wird von allem denkenc{6n Vorftellen 
vorausgefetzt, ohne dafs es ein Vorftellen voraosfetzt. 
Auf der Vermengung des Vorftellens und Denkens 
beruht das weiteiiigr^ifende Vorurtheil, dais das 
Denken eine blofse £i'genthQmlichkeit $les menfchli- 
eben Vorftellens fcy. Das Denken als folches ift 
von allem Vorftellen unabhängig. Beweis, „Als die««- 
terordnende Ordnung^ In welcher foWohl das verän- 
derliche Seyn, als auch das Unveränderliche amVei* 
änderiichen flM^^ dem Anfich -Unveränderlichen undl 
durck diefes ift, was es ißy folglich fowohl das wech- 
feliofe [Vefen der Dinfge als auch der Wechfel ihrec 
Erfcheinungen, unter dem Urwefen und din4h daffelbe^ 
befteht, — ift das Denken das Mrfprüngticke von allem, 
Vorßellen unabkängige Verttältniß des Seyns an fich 
(ratioy) die fVakrkeity als das Urwakre an dem Wah« 
ren, und da& Wahre durch das Urwahre ;_ aiich di9 
yr^rüngliche, von allem Vorftellen unabhängige^ Gf • 
wißkeit (Offenbarkeii, Evidenz) an ßckj die an fic^ 
wahre Gewifsheit d^r Wahrheit an fich, {fntelHgm' 
üa) — und ift daffelbe dem Urwefen eigenthömlich» 
welches, als der unterordnende ordnende Urgrund 
alles Befteh enden und Werdenden, im ftreiu|[ften 
Sinne des Wortes : Denken , das denkende ürweßn -^ 
aber, als das AUgegenwärtigey für fich keiner Ver^. 
gegenwärtigung feines Denkens^ und des durch daf- 
felbe gewordenen Seyns, fähig und bedürftige und 
darum allerdings kein Vorfteltendes ift. VorTtellang 
ift das Denken nur im Menfchen. Die unmittelbare 
Vorftellung^des reinen .Denkens ift das Gefühl dee^ 
IVakrkeity die mittelbar^ , duixh die Sprache vermit- 
telte Vorftelhmg des reinen Denkens ^ ift der Begriff 
der Wahrheit." — j>}achdem der Vf, in dem zehnten 
Hauptftücl^ die Eigentkümlickkeitendes denkenden Vorm 
flellens in der Erfahrung ^ im Gewiffen^ und im Strebern 
nach der pkilofopkifckm Erkenntniß unterfucht hat. Be- 
trachtet er im eilften Hauptftnck die Spraehe als Be^ 
dingung des denkenden f^orßeltens. liier foll aua 
aucn cias oben angegebene Verhältnifs> der Sprache 
zun/ Denken und denkenden Vorftelleli' bewjefeft 
werden, \hlß nänilich dasDenkendieSpradv» i^ht- 
Yorausfetze,. aber die 'Sprache das Deinen» dafe das^ 
denkende Vorftellen dagegeixdie Sprache nicht blofs 
zur Mittheilung, fondero^ felhft zur Erzeugung der 
Vorftellungen und Begriffe vprausfet^e- liierln aber- 
wird man getaufqhtv indem, theils .die Bem^rkungea^- 
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iiiclit beftHttene Wahrlieil enthalten, "dafs nnfer 
Uenken der Sprache bedorfe und daher auch die frü- 
heften GedanKen immer mit Sprachzeichen bereitet 
vorkommen, woraus aber nicht folgt, dafs das Den- 
ken als Denken in der Sprache eine iiothwendige 
Bedingung finde, tind ohne Sprache kein Begriff er- 
zengt werden könne, theils in blofsen öehan|>tungen 
tina Verficherungen beftehen, die den Beweis nicht 

feben, fondcrn* zurückfchieben. Dahin gehört die 
lehauptung, dafs die VVorte natMrtietu Zeithin des 
- JDenibarin und [/eberfinnttehen und weder erfunden 
tioch durch Uebereinkunft angenommen ffeyen. Na- 
türliche Zeichen foUen fie wohl ih der Bedeutung 
feyn, dafs fie in einem Realzufammenhange mit den 
Begriffen ftehen und mit denfelben als Vorbilder 
' übereihftimmen- Hierauf fcheint der Vf. hinzudeu- 
ten, wenn er S. 83 fagt: „Schon ids blofse Laute 
find die Wörter unbetaUbare und unfichtbare Erfchei- 
nungen, ftehen gteiekfam auf der Gi'inzfiheidung 
zwifchen dem SinnfäHigin und dem Ueberßhnlichin^ 
und find daher auch tmter allen Erfcheinungen die 
tauglichften um von dem Sinnlichen hinweg, und auf 
xlasUeberfinnliche zu deuten — und fie deuten durch 
ihre unbetaftbare Ceftaltung, unfichtbare Zeiclinung 
und unkörperliche Gliederung als i>^«tWW#r das Eli- 
eenthümlicne des Denkens und das Denkbare an/* 
Allein diefes erfodert um fo eher einen Beweis, je 
niehr die ärtikulirteif Laute an fich' bedentüne^sMe 
Zeichen find, und das Sinnliche an fich keine Aehn« 
lichkeit mit dem Gedachten und Ueberfinnlichen ha* 
ben kann, wenn man nicht das Ueberfinnticbe in- die 
Sphäre des Sinnlichen herabzieht. Anatogieon kahn 
inaii'wohl zwifchen der Sprache und dem Denken 
finden, weil die Sprache xias' gemSeinfchafÜiche Pro- 
chikt der Einbildungskraft und des Verftandes ifif, 
und 'cKe< Einbildungskraft hi'erbey nach deiti Gefet^ 
der Aehnlichkeiten imd nach Analogieen des Ver»' 
ftandes verfährt. Aber darum ift ^das Wort doch 
etwas anderes ah der Gedanke tfnd* hat mit demf ei- 
lten keine Aehnlichkeit, wbil )ener dem Sinnlichen 
angehört, und der Gedanke durch eine Thätigkeit 
erzeugt wird, die wefentlich verfchieden von allem 
Sinnlichen ift. Und wenn n\m auch zvl freigebig 
die Wortlaute lals natürliche Zeichen des Denlcens 
2ug^>en wollte; fo ift doch dadurch noch nicht er- 
•wiefen was ^n Hauptpunct in diefct Theorie des 
Denkens ifty cfafs die Wortef wefentlicheBedingun*- 
gen des^D^nkens feyeh. Wäre diefe.Behauptung be^ 
grOkidet, fo würde dai*atis folgen, ^dafsdas Denken: 
und das ihm cntfprechende Wort immer zugleich' 
vorhanden feyn muffe, indem es uiinfioglich wärei, 
dafs? das Denken ohne Wort, und das Wort ohne 
Denken i;<ärWidh wörrfe. Diefer nothwendigen Fol- 
ge widerfprfcht^äbter der Vf. felbft, Shdein er födert 
Mßd erwirtety <hrfs' diirteh das fonfchreitende phllo- 
fophifeh^. BeffirÄen die eigentlichen, unbiWlichen, 
ttnireränderll^tidn und angeiheffenen'Atisdrilcke'des 
Reinrtlberikiniiehelii'werd^in gefunden «mi anerkannt 
trerden^ Wir kennen endlich nicht unbemerkt' laC- 
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getäufcht werde. Am Ende des eflft'en HauptftOcks 
fagt nämlfch der Vf. , die in demfelben segebene Be- 
fchreibung des Denkens und des vorftellenden Den* 
kens fey nur eine vorläufige und eben darum noch 
unvoUftändige Befchreibung, welche ihre Ergänzung 
erft in dem eilften Hauptftöck durch die Befchlrei- 
bung des Eigenthömlichen der Sprache erbaltea 
tnüffe. Aber vergeblich flehet man lieh nach demje- 
nigen um, was jene Befchreibung ergänzen, oder 
noch hiehr fie als reale Wahrheit begründen könnte. 
Denn dahin gehören die wahren und durch ihre 
Deutlichkeit fich empfehlenden Gedanken ober das 
Denken , als ein Vorftellen in Begriffen, über^ die 
Becriffe als die Vorftellungen des Allgemeinen, über 
den Unterfchied des Begriffs und des Worts, Ober 
die Sprache , über die Gemeinbilder und ihren Un- 
terfchied von den Worten als Zeichen für das Den- 
ken offenbar nicht. . ^ 

Diefe Bemerkungen führen | uns axif des vts. 
Theorie des Erkenhtnifsvennögdns überhaupt zu- 
rück. Sie gründet fich auf die Unterfcheidung des 
finnlichen Vorftellens, des denkenden VorfteUens 
undl des Denkens. Die Unterfcheidung gefchiehet 
durch die Beftimmung des Objpcts in Aifehimg der 
Ferändirung, FerHndirtiches , ünviräHderlkhis an 
dem Veränderlichen, unveränderliches an fich. Diefe 
Beftimmung ift einfeitig, unvollftändig und grundtos 
zugleich. Einfeitig, weil. die IJ^ftln^mung des Ob- 
leets eines Vorftellungsvermögens die Kefleätiori auf 
das Vermöcen., deffcn Object es ift, auf die Bedin- 
gungen unaGefetze delTelberi vörausfetzt. Was ilt 
das finnliche Vorftellens welche innere und äufsfero 
Bedingungen hat es , nach welchen Gefetzen. richtet 
es fich, was Avird durch dalTelhe vorgeftellt. Die 
BeantwortULnff diefer Fragen zufammengenomraen 
kann eine vö&tändige«rkenntiüfß diefes Vorftellens 

f je währen. Nun hat zwar der Vf. in Anfehung des 
innlichen Vorftellens gewifferriiafsen diefe Einfei- 
tigkeit vermieden , indem er eine Befchreibung der 
zur finnlichen Vorftellung gehörigen Vermögen und 
der AeufsenjÄgen delTelben vorausgefchickt hat, 
aber um fo unbegreiflicher ift es, dafs daffelbe nkht 
auch iji Aufehung des Denkens gefchehen ift , und 
mit' einfem Male wie ein Dens ex machina ein vom 
finnlichen Vorfteljen unterfchiedenes denkende Vor- 
ftellen in feiner Eigenthümlichkcit, ohne aus der 
Function* des Denkvermögens deducirt zu feyn, her- 
vortritt. Nocfh fonderbarer nimmt fich diefes 'Ver* 
fahren aus, wei^n man darauf achtet, dafs auf ein- 
mal in die Reihe des Denkens ein ^yn und eine un- 
veränderliche Orttiiiing des Seyns, cfas vom Vfc ge- 
nannte reine Denken, tritt, welches bald als ein 
Deniven Ae^ UrweTcns, bald als das denkende tJrwe- 
fen felbft Vorgeftellt wird. Endlich können wir auch 
fiicbt darin mit dem Vf. Übereinftimmen, dafs da er 
das menfchhclie .Erkenntnifsvermögen unterfuchen 
wollte, er ntir die einzelnen Vermögen des Vorftel- 
lens ^ Und diefe nicht einmal voUftän^» betrachtet» 
ohne den Zufailmienhang Und da^ 2ufamn>enwlrkeii 
derfelben M unterftidieiiy^ worin doch das Erkennen 

be- 
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beftelit, tirid dafs er fich dadurcli von der Wahrheit 
des ErkenamS entfernt. Unrichtig 4ft ilaher die 
Behauptung, dafs das finnliche Vorftellen in dem 
Vergegenwärtigen des Veränderlichen beftehe. Die-^ 
fcs gefchiehct crft dureh den Zufammenhang der 
Sinnlichkeit und der Denkkraft, und es ward dabey 
♦on dem Vt entweder das Vorftellen mit dem Er- 
kennen vcrwechfelt, oder nicht voilftändig unterfchie- 
den, was der Sinnlichkeit und dem Denken ange- 
hört. Eben fo enthält daö denkende Vorftellen nach 
der hier gegebenen Befchreibung entweder noch ei- 
ne Concretion oder, diefelbc Verwechfelung. — ' 
Nach allen diefcn Bemerkungen kann man weder be- 
haupten, dafs das Erkcnntnifsvermögen von einer 
neuen Seite in feiner Vollftändigkeit unterfucht, noch 
dafs ein bisheriges Mifsv^rftändnifs aufgedeckt wor- 
den fey» Das Neue was hier zur Sprache gekom- 
men ift blofs Hypothefe ohne alle Dcduction feiner 
Wahrheit, imd ilt genau befehen nichts anderes als 
ein Ueberreft von dem Bardilifcben Rationalismus- 
des Denkens , welchen der Vf. in das menfchliche 
Erkenntnifsvermögen, nachdem jenes Syftem felbft 
als unhaltbar befunden worden, auf eine nicht m#hr 
als ehedem überzeugende Weife eimzuführen Ä^fucht 
hat. 

• RECHTSGELAHRTHEIT. 

Lamdshut , b. Storno : Entwurf zu geriekttiehen 
Klagen und Einredän vtm Dr. Moritz; igij. 663. 
ia Fpl. 

Es find, in der literarifchcn Welt keine feltenen 
Erfcheinungen, dafs compilirende Schriftftcller aus 
neun Werken <bs - zehnte , verfertigen , oder ganze 
Stellen aus aadere» Schriften in die Ihrigen aufneh- 
men, ohne den geplünderteil Schnftfteller anzufüh- 
ren; d^fs aber ein SQhriftfteller die Uiiyerichamtheit 
hat, das Werk eines Anderen wörtlich abdrucken 
zu laffen, und in der literarifchcn Welt als feine Ar- 
beit auszugeben, kömmt zur Ehre der Literatur doch 
nur feiten vor. Eine folche feltenc aber Unwillen 
erweckende Erfcheinung . bieten die v vorliegenden 
zwey unter einem Titel nach dem MeTskauloge ver- 
einigten Schriften an. In dem Jahre 1794 erfchien 
(die fiüheten Auflagen kennt Reo. nicht> die dritte 
Auflage eines von^Oottlieb Grafen von ß«ior/4 Vice- 
Domenr zu Ellwangen herjiusgegebenen tabellari- 
fchen Entwurfs von gerichtliphen Klagen, woher fol- 
che nach deir votgefetzten Haupteintheiluiig entfprii^: 
gen, wem eine jede insbeCondcre zukommt, wider 
wen fie gehet, und worauf iie zu richten fammt dea 
Einreden^ Diefer Entwurf war iarSiiddeutfchland 
im gewöhnlichen Gebrauche der Praktiker, und die- 
fer ift es nun, welchen wörtlich^ ohne nur auf dem 
Titelblatte des Vfs. Grafen von Etzdorf zu erwäh- 
nen, der Herausgeber abdrucken liefs, und fichr wie 
es fcheint, den Gewinn zueiffnete, ja fogar 4u|eine 
der Schriften feinen eigenen Namen fetzjte. Die ein- 
zige Veränderung welche der Vf. ^ni^chte» beftehl 
darin, dafs er in Ser erften Schrift nur die Klagen ab- 
drucken lieDs» di^ £inxf49J\ aberi^weLphe 4b dem Efj^ 


_ • 

dorfifchen Originale überall bcy jeder Klag<^, in der 
vierten Rubrik angeführt ficd, -iü GiaGI cigiü^ 
Schrift zufammeuftellte. Rec. kann nicht glauben» 
dafs der V«!. feine widerrechtliche Handlung abiäug- 
nen werde, und hält es daher für überflüffig. Beweis« 
ftellen hier abdrucken zu laffen, wodurch me wörtli« 
che Uebereiuftiuimung des vorliegenden Entwurfs 
mit dem Etzdorfifchen dargethan wird. In der 
Schrift über die Einreden hat der Vf. (eine Origina- 
lität dadurch bewiefen , dafs er liberal^ wo Etzdorf 
die Einrede nur nannte, und mit einem Worte fie 
bezeichnete, die fogenannte Einrede in einen anfEih-» 
renden Satz auflöfte^ Rec. will das nächfte ihm be- 
gegnende Beyfpiel wählen ; in Etzdorf ad nr. üi bey 
der actio de recevto ftehen als Einreden : i) verpach-» 
tete Gaf twirthfcnaft j 2) treibe fie nicht allein-; 3) trei* 
be kein Gewerb mit Aufnahme anderer Leute ihrer 
Sachen ; 4) Kläger habe fich als Miethmanu ^vfge« 
halten ; 5) Selbitfchuld des Schadens ; 6) Verjän • 
Tung; 7) AbtretÄttg. der KhigeJ 8) Dnriückstall; 
«9) Vorbezahlung feiner Schuld; 10) abgegebene 
Aeufserung, dafs -er feine JSachen felbft beiorgen 
wolle ; 1 1 J^ebergabe der Sachen an Perfonen, die^ 
nicht zur Aufnahme beftellt find ; ia> habe ihn nicht 
als einen Keifenden aufgenommen. . Dagegen ftehei^ 
üi nr. 83 bey Moritz als Einreden : i) dafs er mit dec 
Au&iahme der Sachen anderer Leute kein öffentli- 
'ditta Gewerbe treibe; a) 4^ts er die Gaftwirthfcha& 
verpachtet habe ; 3) dafs er fie nicht aUeiU: treibe; 
4) dafs Kläger ijch bey ihm nur aJfcs^Miethsroann auf- 

E ehalten; 5) ^b£s er «Ten Kläger nicht als einen Kei^ 
mdenbey fich aufgenommea; 6) dafs Kls^r feine 
Sache niaht folcihen Perfonen gegeben, welche Be- 
klagter zur Aufi^ahnxe beftellt hälfe u.C w. Das an- 
gj? fahrte mag himreiche^. um zu be weifen/ dafs der 
Vf. recht derbe Rüge verdiene. — Abgefehen aber 
auch von dem Vorwurfe ^es literaxilchen Diebftahls 

: tnufsHec siror allen (eichen -Entwarfen aber Einre« 
den warnen-, f Of 4en ge wandt e?n bcfSeren I^riftea 

* ift eine folche Üeberficht überflüffig> der foblcjchta 
oder mittelmäfsige wird aber in feiner, ^equ^splicb- 
keit beftärkt,. wird dazu angetrieben, in alienFiJlea 
Elni^eden., ;welchc, ?r im Ragifter angefahrt fin^efy. 
ohii^ Auswahl, ohne* Rttcklicht ob fie auch paUen, 
in der^Exceptionsfchrift zu häufest und fo den Pro- 
cefs unnöthiger ^Vcife zq ;irdrzogerA- t Wet den Faily 
und das Rechttsverhältnij^ »worauf aS ankömintr ce- 
nm mit den Gef^zen VÄigJeicht, k^nn nietip. Verle^ 
genheit feyn, welche Einred«p er vorbringen mü^te» 
die Fehler aller fokher Entwürfe hat übrigens aüdi 
der vorliegende > den, dafs wahre Exc^p^ionen nicht 
gehörig abgefondert find von der negativen, Litisn 
'conteftatioa, imdanderen Fälkn ^, die» »iiuu» c mit ün* 
recht zu Ejx^eptionen rechnet; .durch »di^s ya^xitL* 

!en uneigentlicher tE&erationeijtchadet $ch«CNrt det 
leklagte gegen .feinen WiEen, indem pst den beweis 
feiner fogenan^ten Expeptionen führ^ii mufsy W^ 
die Ricbter,ficb ,& gern« ,von deip. Namen tarfchen 
laßen«. Der vorliegende Entwurf hat dirfenF^)jleriB% 
|löch«teii.0jEailM»4*» kaw R«c, Ä»r *if ojr w«aw< 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Altbmbvro u. Leipzia» b. Brockhaus: Thioru 
des Giides und dir MUnz$ von Uv. Karl Murkar d* 
.X8I7* VUI u* 376 S. 8- 

^jw- enn gleich die Theorie des Geldes von Adam 
.Vv Sntithf feinen Comtnentatoren » nnd mehrern 
neuen deutfchen ftaatsw^rthfchaftlichen Schriftftel- 
lern vollkömraner und ricntiger vorgetragen ift » als 
<5S. der Vf. des vorKegenden Werks in cier Vorrede 
anzunehmen fcheiot» fo hält Rec. doch keineswegs 
tüeZufammenftellung diefer Theorie in einem eignen 
Werke för überfliifTig. Hr. M. hat dicfes in feiner 
Schrift unternommen, und es fo ausgefiihrt, dafs 
jeder billige Lefer zufrieden feyn wird, i— . Er folgt 
im Ganzen der Theorie von AdamSmÜh^ hat aber 
Vlurch genauere und forgfaltigere Entwicldimg und 
fcharfere Beftiramung der Elementar- und Nebenbc- 

Jrriffe der Darftelluhg eine gröfsere Klarheit und Be- 
timmtheit za verfchaffen gefucht, und diefes ift. ihm 
•auch fneiftens gelungen. Hn. M^s Buch bildet daher 
^Sn^n angenehmen Contraft mit einer andern neuen 
Theorie des Geldes von Adam MflUer, die ftatt durch 
deutliche und beftimmte Begriffe die Materie, aufeu- 
•hellen , fie nur durch dunkle Phrafen und fchwülUge 
Tropen in ein myftifches Dunkel hüllt. Hr. /If.hat 
in diefem Werke felbft die. neue Sodenfche Kunft- 
fpraohe, di^ feinen frühem Schriften etwas Schwer- 
•filliges geben , vermieden , fo dafs es gewifs auch von 
Gefcnäirsmännern > die das Erlernen jener techni- 
fchen Ausdrücke fcheuen, mit Vergnügen gelefen 
w,erden wird. - ' ^ 

Da$ Werk zerßllt in drey Bücher, wovon das 
irßt die Einleitung befafst» und die Elementarbegriffe 
von Out » Werth , Preis , Vemiögen und Kapital zer- 
gliedert, dann von den Quellen der Güter, und ins- 
befondere • vom ICapital und deffen verfchiedenen An* 
Wendungen und fentheilungen handelt. — Das 
zweifti Buch redet vom Gelde, wo Ideal- und Real- 
Oeld^ Welt -National -Geld unterfchieden werden. 
Das dritti Buch ift der Theorie der Münze gewidmet. 
Diefe ift insbefondere fehr weitläuftig abgehandelt» 
und die fich -darauf beziehenden Materien find voll- 
ftändtevnd befriedigend erfchöpft. 

- Was bey Speciuatione» diefer Art dem Scharf- 
finn häufig begegnet, das ift auch hier und da dem 
Vf. in diefem Werke widerfahren. Die Begriff sfpal- 
tnnffen find nämlich öfters allzu fubtil ausge&lien» 
fo ciafs floh'keinGegenftand mehr für fie findet. Von 
dieler Art fcheint die Unterfchefdung das Ucil« uad 


Realgeldes zu feyn , welche (S. 68-) nach dem Bey- 
fpiele mehrerer Schriflfteller gemacht, und S. 78 f. 
ausgeführt wird. — Das Idealgeld oder Begciffs- 
gelt\, wie es der Vf. auch nennt, loU darin beftehen, 
dafs demfelben keine finnlichen Gegenftände, fon« 
dern bloße Begriffe zum Grunde liegen — dafs da- 
durch der Werth blofs ideal ausgefprochen wird. In 
der That'begreift man nicht» was ein folchcs Ideal- 

Seid für ein Ding feyn möchte, noch wie dadurch 
er Werth irgend einer Sache ausgemittelt oder be- 
ftimmt werden könnte. Das Beyfpiel, deffen fich 
der V^. bedient, erläutert den gegebenen Begriff fo 
wenig, dafs es vielniehr deffen Wichtigkeit vollkom- 
men darthut. Er glaubt namliqh (S. 74) dafs die be- 
kannte BSakute der Afrikaner ein folches Ideal- 
Geld fey. „Diefe Makuten fagt er, find weder Mün- 
zeni noch überhaupt wirkliche vorhandene' Dinge» 
fondern blofs ein eingebildeter Becriff von einer 
Gröfse,. wodurch inan fich einen Maa^ftab von allen 
Waaren.und Gütern verfchafft hat." Diefe Vorftel- 
lungsart hat fich freylich aus Montfesquieus Werk in 
Stewarts» Büfchs und anderer Schriften eingefchli- 
chen und fo immer weiter verbt^eitet. Alan weifs 
aber» aus neuern Keifebefchreibern , dafs die Maku« 
te in der That etwas, Reelles ift, indem iene Afrika- 
ner darunter 6ine Art von Baftmatte verftehen, wel- 
che ihnen zum allgemeinen Taufchmittet* dient, und 
die fie dann auch als Rechnungsmünze gebrauchen. 
Makuten find alfo nichts als die .Rechhungsmünzen 
der Afrikaner in Angola, dereii reellen Werth fie 
felbft fehr gut kennen » die fie aber freylich den 
Fremden» denen derfelbe unbekannt ift, nicht an- 
ders als durch Vergleichung mit Werthen die ihnen 
bekannt find, begreiflich machen können. Wir muf- 
fen daffelbe thun, wenn wir Frettiden einen Begriff 
unCcer Rechnungsmünzen (Gulden» Marken, Tha- 
ler u. f. w.). beybringen wollen. Ein Begriff, der 
keinen beftimmten'Heahverth bezeichnet, kann nie zu 
Ausmlttelullg irgend eines Werthes gebraucht >rer- 
den» und ein Ideal-Geld ift daher ei^- Begriff ohne 

Gegenftände . . 

Um den Begriff der Münze zu erläutern» fteih 
iie ^er Vf. bald als eine Anweifung auf die in den 
Taüfchvwkehr kommenden Güter jeder Art# bald 
als» nach Schjnalzens Art» als ein Fauftpfand vor. 
AUein es fcheint» dafs diefe MeUphern den B^iff 
der Münze eher verdunkeln als erhelUen. iXenn 
kaum ein oder einige zufiOlige Merkmale hat die 
Manzc mit jenen Dmgen gemein« Eine Anweifung 
ift eine Recntsfoderung an einen andern. Mit der 

Münze tft aber darcbtus Ma lUcJbl .mteioplt» d«a 
R(4) "• 
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airdern Ztt Zwingen» dafs er mir dafür etwas gebe. 
Ein FaiirtpEstnd itt einDepofitum, worüber derPund« 
inhal>er g^r nicht bcliebag verfi^n.darf. Wozu al- 
fo Begriffe und Bilder, die fo viel heterogene Merk- 
male von denen der Münze enthalten, nm einen an- 
dern Begriff zu erläutern, der an fich. fclbft cbxrch 
das Merkmal des idlgemeinenTaufchmittels fo kla? 
ift, daTs er durch .Jene BiJder nur dunkler, werden 
kann. — Auch ift es falfch, wenn der Vf. S# fi6 der 
Meynung ift, dafs in dem Begriffe Münze von allem, 
Werthe derfelben , den Ge als Genufsmittcl gewährt, 
abftrahirt werde. Vielmehr erhält die Münze da- 
von dafs fie aus einem Bedürfnifsmittel befteht, oder 
rialTelbe'repräfentirt, ganz allein ihren Werth und 
der Graf öodcn, der diefes behauptet, wird dabei* 
mit unrecht getadelt.- — Die Unterfcheidung zwi- 
fcheii Geld und Vünze, welche S. 87 ausgeführt wird, 
beruhet ebeafalls auf einer unnützen und zudeich 
falfchen SubtUität. Der Vf. will nämlich zwifchen 
beiden einen Cpccififcherl Unterfchied finden, allein 
es find offenbar fynonymo Wörter, die eine und die- 
felbe Materie, nur in verfchiedener Beziehung be- 
zeichnen. Geld ift das was gilii wa^ zum Maafsfta- 
be des Werths aller Dinge am bequentiften gebraucht 
wird, und da,her auch zum Taufchmittel dient« 
mUnze ift geprägtes Metall, dient fie zum allgemeinen 
Taufchmittel, fo wird die Münze Geld. Schau- und 
Denkmünzen find aber kein Geld. Die Kauris find 
Geld in Afrika aber keifte Müiizen. 

Die Mön^.en wer<len S. 102 in Ideal- CBßg"ffs-) 
Keat' und Ideal- Räat- Münzen eingetheilt. Aber 
Rec. zweifelt an dem Nqtzen diefer BegrifFsfpaltun- 
cen una neiier Wortfchöpfungen. — Eine Ideal- 
Mi) nze müfste doch \vohf eigentlich die allervoU* 
kommenfte Münze bedeuten. Der Vf. veAcht aber 
die repräfentirenJen Zeichen der Münzen darunter* 
Diefe und ja aber offenbar blofs dann etwas werth, 
wenn dafilr Realitäten erhalten werden können, und 
wenn der Glaube herrfcht, dafs das Realgeld , das fie 
xepräfentiren, im Noth&Ue dafür erhärten werden 
kaiin. - Der Ausdruck Ideal -Münz giebt gar kei- 
nen beftimmten Begriff. Da es der Real r Münze 
entgegengefetzt wird, und Real'münze fo viel heifst 
als eine Münze , die aus wirklichen Dingen geprägt 
wird: fo müCste Ideal - Münze eine Münze feyn, die 
aus blofsen Ideen geprägt wird, vwslches offenbar ein 
Ündiiiglft. Techmfche Ausdrücke find nur etwas 
werth, wenn fie die Beftimmtheit des Regriffs er* 
leichtern. Diefes ift aber bey diefen vom Vf. ge- 
wählten nicht der Fall. Was toll man fich aber gar 
bey Betriff- Sachmüjizen denken? — Es follen da- 
durch 5luiizen bezeichnet werden« die über ihren 
JM^ipern Werth umlaui^en. Wen^ barbarifche Nah- 
men e^n Mittel wären, die iSaohen^ . die fie bezeicl*! 
Aen zu vertreiben ; fo wurde der Vf. fich Dank ver- 
dienen, dafs er foJche gräuliche Wörter erÄ^nden 

IMe Qxupde^ womit S^ 1 8 1 die Idoinen Zettel an- 
^^riffi^ wer.denV halteij nicht. Stich. Der Vf* 


len mehr als MetallmünTe. ' Allein ein Gnldenzettel 
ift eben fo leicht g^eben als ein MeuJlguklen und 
noch« viel leichter als ein Gulden in Kreuzern. Wenn 
fonft das Papiergeld gefiebert ift, und dem Pari des 
Metaligeldes gleich erhalten wird ; • Ib if t die Be- 
uuemlichkeit cleffelben fowohl in grpfsGn als kleinen 
Zahlungen gröfser, als beym Melallgelde. 

%Wenn S. aao behauptet wird , dafs Grofsbritan- 
jnien der einzige europäifche Staat fey, der keinen 
Schlagfchatz von der Münze erhebt ; fo- jft diefes 
faKch. Auch in Rufsland wird feit igte kein Schlag* 
ichatz erhoben, wie aus Storchs Coitrs feconomie po^ 
lüique (B. lU* 5. 8S) zu erfehen^ und in Frankreich 
hat zu verfchiedenen Zeiten cUefelbe Politik ger 
herrfcht. 

. Die preufsKche Scheidemünze behielt ihren vol- 
len Werth nicht bis zum Jahr igo6, wie S^ 235 ^^>e- 
hauptet wird. Sie verlor fphon lan^e vorjier i, s 
auch 2 Procent daf^ fie nach der Sclilicht bey Jena 
fo tief her unter ftürzte, davon war die Haupturfache» 
dafs die S^aatskafTen unter die Adminiftration des 
Feindes fielen, und diefer die Annahme der Scheide«- 
jmünze bey Zahlung der Contributionen verweigere 
te. Als in dem Frieden von Tilfit der preufsif6he 
Staat fo beträchtlich verkleinert wurd^, üoertnif die 

Srofse Menge der verfchiedenen ScheidemOnze dat 
edfltfniä des innern Umlaufe fo fehr, dafs fie durdi 
kein Mittel mehr zu erhalten war. 

Es ift unrichtig* wenn S. 348 behauptet wftrdt 
. dafs die Verfchiedenheit der Münzfüfse blofs anf def 
Verfchiedenheit der Legirung beruhe. Vielmehr be- 
jruhet der wefentiiche Unterfchied derfelben auf der 
verfcliiedenen Zahl gleichnahmiger Münzen die aus 
einer feinen Mark geprägt werden, \%rie tchon der 
Nähme to Gulden^ 14 Guldeafiifs u. f. V.^ andeutet. 
Der Leipziger Fufs , der Münzf afs von Cinna u. f. w. 
unterfchieden fich. blofs dadurch. .Die vei^CcKiedatie 
LegiruM ift, fo bald fie bekannt ift, eine nnz giLeicb- 

fültige oache. Man erbalt immer eine feine MaiJkL 
ilber, man mag fie in 14 pn^fsifphen Thalem oder 
in 137 Conventionsthalern oder 13 ThaJern hannö» 
verfchen CaiTengeldes erhalten. Würden in Sachfea 
und Hannover 14 Thaler, aus der Mark fein geprägt : 
fo würd^ der fächfifche und hafinüverfbhe Mün»- 
fufs mit dem preufsifcfaen dem Wefen nach überein- 
ftimmen, ob man gleich die verfcldedene I^egirun^ 
.beybehielt. Darauf beruhet aucfaudie Benennuns; dee 
leichten imd fchweren MOsz^fses. Wenn Bflico be^ 
hauptet, dafs der leichte Münzfufs den Landern 
fchaae, die ija^ feiner Nachbarfchaft einen fchwererM 
liaben ; fo hat er fo unrecht nicht als der Vf« dLaubt« 
'*-n Maji richtete fchon lange in den bef^a^shberte^ 
jachltfcbe|i Ortfchalten mit einem pr^^fchen Tlue 
1er im gemeinen Verkehr gerade fo vid^ aua^. al^ 
init einem fächfifchen. liierbey verlcn^en alCo die 
Sachfen j Procent. 

Dieter und einiger anderen irrigen Anfichten me* 
geachtet^ muk diefes Buch. dennoch als ein guter 
Beytrag zur .richtigen Daffteliuog der XheDriedat 
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■ Bmi.hr ■, h. Ilßclccr : äiMswkilfckaftitihn in 
Briefen an einen teutfchen Erbprinzen- Vom 
Geheimen -^ Rathe Schmalz. l%i%. Erßir Theil 
296 S. ZwByter Thefl uej S. 8- 

• Die Lefer der A- L. Z. find mit den darin gegebe- 
hcrt Anflehten über die wiffenfchpftliche Begrüttdurig 
(ter Staatswirthfciiaft bekannt, , und können ohne 
£}nleitang zu der Oedanken folge,, worin der Vf. die 
Ergebnifs feinendreyfsigjährigen Forfchungen und Er- 
fahrungen volträgt, gelilhrt werden. Er geht aus 
von dem », Begriff des Reichthums und Wohlftandes, 
joder des Vermögens und Einkommens, feines Maafs- 
ftabes und des Zaubermittels Feiner Uebert ragung, 
iiSmlich dös Oekles; betrachtet hiernächft die ein- 
ze Inen Gewerbe , wie* die Natur der Dinge fie ein- 
zeln fftr lieh regelt, und ihre Vortheile oder Nach- 
l)ieile beftimmt; miterfucht dann das Ineinandergrei- 
fen der Gewerbe im grofsen Verkehr, um beftim- 
iften zu könnenj .was denn eigentlich der Reichthum 
eines Landes fey, was ihn gründe und fördere j zeigt 
hieraus was die Natur diefös Verkehrs und' das Gefetz 
der Gerechtigkeit fo ganz einftimmie über das vor- 
fchreibc, was eine Regierung thi^n könne, was fie 
thun foll<> und muffe,' um 'den Reichthum des Lan- 
des zu beben, und entwickelte endlich die Wiffen- 
ffehaft d^r Finanzen, wie die Ausgaben zu regebi, 
Hie Einnahrnen zu fiebern, und irt aufserordentüchen 
JJ^llien StaatsfchuWen weife zu machen und wieder 
to tilgen find. Bidürffdfl hcifst in der Staatswirth- 
fchaft; der Wunfch eine äufsere Sache wirklich zu 
gebrauchen ; und Bedarf der Gegenftand des Bedfirf- 
Siffes. Die Natur bringt den Bedarf hervor. Wak 
ein Mann von Zeit zu Zeit an Bedarf erhält, heifst 
lein Eimh>mminy und die Landrente ift das einzige 
Binkommnf der Nation» Arbeitslohn und Zinfeii 
bringen nur aus einer Hand' in die andre was die 
Natur an Landt*ente gjegeben hat. Vermögen^ Quelle 
des Einkommens ift der Inbegriff« aller lebendigen 
Capitale, und Reichthimi der Inbegriff der lebendi- 
gen zugleich mit den todten Capitalen» Auf diefe 
Begriffslagen führt deJr Vf.' die Schlufsfäuleü eines 
Haatswirthfchaftlichfen Baues auf, der tiefer und wei- 
ier als das cbrin au^enoitimenephyfiokratifch^ Lehr- 
gebäude angelegt, und denen entgegengefetz,t ift^ 
welche von Cblbert und Adam Smith benannt wer- 
den. -Es ift darin nicht, wie bey ^lea Fhyfiokraten» 
das Recht aus der Nftturnoth wendigkeit abgeleitet, 
ttm wie fie fagen (^Phgfioer. Paris 1767. &XXIJI) 
dIe-RechtS wiffenfclraft natürlicher Ordnung, G^fetze 
und Regierime auf eine zuverläffige, folgerechte^ und 
.«ollftändige mturwiffenfchaft zurückzuführen; foil- 
dern es werden tk^rm die. ftaatswirthfchafÜichen Ge- 
^n^ie in^Bezieliung auf die Natur unter den Ge- 
setzen derfelben und in Beziehung auf den Menfch^ 
unter dem Gebot der Gerechtigkeit betrachtet. Da- 
bey geräth das beftehende Recht allerdings oft in 
harte Prüfong, rfoch nur zu Ehren fehifer Mutter, 
der Freyheit, und w^lt möglichfter Schonung der 
Iiebensverbaltailfe.- Man wir4 die Anfichten aber 


nie tÜe^ Abfichten beftrcdten können, und zu dem 
Erfteren wohlgerüftet ei'fcheineh müden* Nicht um 
zu ftreit^n, fondern nur um Obiges zu bele^^n, fol- 
len hier die,\Vehr und Waffen jur eine einzigi Abr 
gäbet die Grundftöuernachgewiefen werden. Um fi'e 
als die gerechte zu vei'theimgen, Avird benutzt, dafs 
alle Steuern auferlegt werden follen, zum Schutz der 
Freyheit eines Jedpn, doch nur inlofern als er fich 
im Gebiet des Staates befindet. Das Gebiet ift nicbts 
anders, als das Aggregat derOriindftücke des Staats; 
der Inbegriff aller Grundeigenthümer ift alfo Eigeri- 
thümer des ganzen Gebiets,, und der Staat ftellt fich 
als eine Gefellfchaft auf Actien dar; jedes einzelne 
Gnmdftück ilt eine Actie. Da es nui! das Land 
fclbft ift, für deffen Schutz alle Ausgahen gemacht 
werden, fo ift auch klaren Rechtens> dafs die Eigen- 
thamer des Landes alle Koften diefes Schutzes alleih 
tragen* Es ift aber die Gröfse der Landactien g^r 
nicnt nach ihrem Um&ng zu Ibeftimnien, fonderli 
ganz allein nach ihrem Werth^ diefer beftimmt fich 
nach dem reinen Ertrage, und nach diefem der 
Stenerbeyti'ag. Alle die fonft in einem Lande woh- 
nen dienen dem Grundeigenthümer und empfangen 
ihren Lohn durch ihn, von dem Urquell cie's Ein- 
kommens , der Landrente* Wie künftlich man ih- 
ren Lohn befteuern mag, die Abgaben überwälzen ' 
fich alle auf die Landrente, und ihr Betrag wird auf 
dieaWaar6 oder ArbeiJ gefchlagen. Wer es leugnet 
der mufs noch (erklären durch welche Ge\valt die 
Arbeiter vor ihrer ßefteurung den höhern Lohn er^ 
zwiihgen habeny der deirch die Befteurung herabge- 
fetzt wird. Von ihrem .Willen hängt es ab, wie 
viel 'fie arbeiten wollen, wenn er auch durch di'e 
Nachfrage beftimmt wird. Wie vyel aher der Land- 
mann ärnte, hSngt, nach gefchehner Saat, alleia 
von der* Fruchtbarkeit des JaHrs ab, uad 'weder von 
feinem Willen, noch von, der Nachfrage. Darum 
liann er nie den Preis machen, fondern mufs ihn neH- . 
m^n^. wie er ihn auf dem Markt findet, und kann 
dahef feine Steuer nie darauf fchlagec^ Diefe foU er 
auch nicht vorfchlefsen, fondem £anz alllein trag^n^ 
wie er jetzt die gefammte Stcuerlaft trägt, trotz aller^ 
Steuerfreyheiten. Selbft Smith geftehf zu, dafs der 
Landwirth allein rbinen Ertrag habe, weil" nun die 
Andern^ihn nicht haben, fo können fie auch , nicht 
von Eigenem zahlen, fondern muffen, was fie brau- 
chen,, alfo auch die Steuer, von ihm haben* Selbft 
für die Arbeit die fie dei^ Staat leiften, entfchädigen 
fie fich an dem Landwirth. Diefei: kann daher i^icht 
zu Grunde gehen, wenn er unmittelbar die ganze 
Steuer übernimmt, die er immer doch zuletzt allein 
trägt, föhdern dieLaft wird ihm dadurch vielmehr 
erleichtert. Aber alle Güter mOffert gleiche Procen- 
%e zahlen, und deren Ausmittlung ift weder fehr 
verwickelt noch fchwierig. Man laffe nur ?lle 
Grundeigenthümer eines Kirchfpiels fich verfam- 
roeln und von ihnen abfchätzen, ivas Acker, Garten^ 
Vieh , Porft , Jagd > Fifcherey und Bergwerke an 
Pacht werth find. Die Abfchatzung wird man durch 
Wiederholung, aljle fechs Jahr der Genauigkeit im- 
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mcr naher bringen ; fie braucht auch (o wenig, vrie 
' die Verpachtungen, nach den übrigens fehr nützli- 
chen Vermeffungen aufgefhalten zu werden« Ift fie 
vollendet, (o lege der Fürft den Standen die pfefamm- 
ten* Staatsausgaben berfchläge vor, vernelune iliren 
Rath, und ftelle die Ausgabe feft. Sie giebt »vergli- 
chen mit dem Pachtwerth des Landes, die GrOfse 
.der Steuer; die den Pachtwerth eiiies Landes Von 
I Million Einw: zu sg Million ThaJer und die Aus- 
gabe zu 5 Millio'hen. angenommen lyf Procent von 
4eui Pachtwerth beträgt. Dadurch leuchtet ein^ daCs 
nie eine Befteurungfiber den reinen Erti^ag getrieben 
Werden kann, weil fonft der Ackerbau ftillfteht, 
dafs auch nicht der ganze reine Ertrag genommen 
tverden kann , weil diefcr neben dem oteuerbedarf 
noch die Mittel zur Aushälfe bey Mifswachs -J des 
reinen Ertrages und zu landwirthrchaftlichen Ver- 
befferuhgen Uefern mufs; und dafs alfo die Steuer 
T^i4>fnals über die Hälfte der bleibenden f des reinen 
Ertrags betragen darf. * Eine folche SteuerverfafTung 
wird zu ihrer Handhabung nicht lo - 15 fondern 
höchftens i Procent von deni Abgabenertrage,' und 
z. B. in der Kurmark nicht aooo (die i^oi gezählt 
vrurden) fondern etM^ roo Beamten erfodern. Sie 
wird ferner den Preis der Waaren erniedrigen, der 

• jetzt zu l in Ab^ben befteht, welche Kaufleute und 
Arbeiter zu zahlen hab^n; und diefe Wbhlfeilheit 
wird zugleich die Ausgaben de$ Staates auf Ankäufe 
vennindern. Alles zufanimengenommen , wird das 
Land -f weniger als vorher bezsoil^i^: und deren Er- 
fparung der Candwirth gewinnen. Mit diefer Steuer 
ift aber die abfolute Freyheit redlichen Erwerbes 
nothwendig verbunden ; fo wie jene Freyheit ohne 
die Steuer nie eedeihen kann, äcide und nämlich 
Gebote des Rechts, niqht Regeln . blofser Klugheit. 
Das Hecht aber ift Eins und unzertrennlich. 

Befondere Aufmerkfanikeit fcheinen die fcharf- 
Chnigen Beth^rkuhgen Qbef das bflrgerUche Schulden- 

• 'wefen zu verdienen, und' ihre Eintheiiung in Notlh 
W4 ErwirbfckfUdin flbei: däs^ Zins wefen wefentlichen 
Nutzen för dirOefetzgebüng zu %ferforcchen. Den 
GrQndeii wlitec alle' Gefetie über Zinswucher fteht 
^eine grofee Erfihruug die Englifche zur Seite , imd 
'e$ ift iifiEenbar ' zweckwidrig durch . Gefetze zu be« 


ftimmen, wie hoch GeM verzinkt werden (oD, was 
dem Schuldner Hunderte einbringt. Wenn aber Je- 
xnand Schulden machen muls, um fein Leben zu fri- 
ften, wenn diefes eineii ganzen Stand trifft, und 
wena ein anderer Stand oder ein anderes Volk (die 
Juden etwa) ini ' Hauptbefitz der Ba^rfchaften ift» 
weun gaz* Verarmung uiul Bereicherung Folgen der 
Staatsverwaltung Gud ; fo dürfte der Schuldner wohl 
Anfprüche auf | die Fürforge des Staats haben, und 
fo dOrfte Geh wohl finden, dafs zu feinem Schutz 
nicht blofs Gefetze, fondera das Künftlerifche der 
Verwaltuxm anzuwenden fey , wenn der Staat nicht» 
wie in Engundi Millionen zuZwanzigen den Schuld* 
nern als Darlehen anzubieten hat : dann wQr'de auf 
die öffentliche Meinung einzuwirken, durch Pre- 
digten , obrigkeitliche Ermunterungen, Anzeigea 
von Darlehnserbieten , Begünftigung der NotlifcEul- . 
den, fo wie durch Wuchergefetze zu helfen feyn» 
die dem richterlichen Schwert hinreichenden Spiel- 
raum iaffcn, um das Ungerechte zu treflPen, ohne 
dem Treuglauben zu fchaden. Für Wuchergefetze 
^richt ferner, dafs nichts Üngereciiteres ift, als den 
Nothftaiul Jemandes zum Erpreffen hoher Zinfen 
lind zu feinem Untergang zu benutzen , und dafsr 
diefe Ungerecht%keit dennoch, ohne Gefetze, aufser 
dem Bereich der richterlichenGewalt Jfegti dafs'fich 
darauis aifo ein Wlderfpruch ergiebt, der durch die 
Gefetzgebung gehoben werden mufs« Diefer Wlder- 
fpruch hebt iich, wenn das Gefetz auch nur lautet: 
Zinswucher foU nicht ftatt finden;, alsdann darfand 
wird der Ric)iter dem Zinswucher bey Nothtcbul- 
deti fteuern, und den Zinsfetzern bey Erwerbfqhuldea 
ihren freyen Lauf laffen« per Einwurf, dafs bey fo 
allgemeiner Bertimmuns der Richter zugleich Ge- 
fetzgeber werde, wird wohl jetzt nicht mehr ge- 
macht werden, da man weifs, dafs felbft in England» 
nach Bläckftone's S^umifs, das geltende. Recht von 
dem Buchstäblichen fenr abweicht; und dafs Ober- 
haupt kein Getetz in folche Worte gefafst werden 
kann, worüber fich nicht, ftreiteh lafst. Andern 
Einwürfen zu begegnen erlaubt der Raum, hier nicht» ^ 
wo nur der wKIenlchaftliche Gewinn aus der Schrilt * 
angedeutet und nicht eine dayon abweichende Miej'^ 
nung ausgeführt werden fpUte» 
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m 14. März itiif fbtrb zu. Preyburg 7p&. AUriä 
^^ff^ii^ ^^ f^^ifßnecky Prof. ord. jde« philofc^U- 
lohen Rechts und der« biftorifchen HllUiiwillenfcJiaf- 
'ten, 6% Jahr •lU' 


NACHRICHTEN. 

Am <• April frarb ebendaf. Hn Jof. Amt. Samuf^ 
Oroff herz« Bad. Hofrath, ' und Prof« ord. des canoni- 
fcben und peinl. Rechts, im 75. Jahre feSnes Alters» 
-'Seine FundamentM juris eechfißftks C^tMicormmi 6 Bän» 
de in t« Und noch kurs lor feinem Tode toUend^ 
f ejrnbkt werden* 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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I. Neue periodifche Schriften. 


olgende Journal -Fortfetzungen find fo eben bey uns 
erfchienan und yerfandt worden: 

i) Journa] für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 

igig« Februar. 
3) Curiofit&ten jder pbyfifch - Kterai^ifch - artiftircli. 

biftorifchen Vor* und Mitwelt. 6ten Bandet 

4tes Stück, 

Weimar, den i.März xgxf. 

Gr. Herzogl. S. pr. Lendea-Induftria« 

Comptoir« 

n. Ankündigungen älterer und neuerer 

Bücher. , 

Schudtroff'sy 7., Jakrhuekir für ReUgionT'^ Kir^ 
duU' uni Sekuluftfen^ jeder Jahrgang von a Bän^ 
den oder 6 Heften, gr. (• 3 Rthlr. 

werden auch in diefem Jabre fortgefetzt, und ift fo eben 
das erße Heft des soften Bandes TerXEihdl worden. In* 
nere und äufsere Einrichtung diefer gehaltTollen Zeit* 
fchrift bleiben nnrerändert, und kann der Wertb der« 
felben bey d^m immer fteigenden InterelTe an Kirchen* 
und Schul wefen nur erhöht werden, weshalb ich mir 
erlaube, fie wiederholt allen mit diefen Fächern in Be* 
ruhrung ftehenden Gefchäftsmännern yon neuem zu 
empfehlen. 

Ueber deffelben Verfaßers 

Grundzügi zur evaugelifck-^ateßautifeken Kirchinver» 
faßung uui lum vmngclifdun Kirchanrtckf ^ gr. !• 
16 gr. 

haben die Stimmen der geachtetften Gelehrten Deutfch- 
lands fich zu gebührendem Lobe Tereinigt , da fie ihrer 
Tendenz, das Kirchenrecht zur Wijfenfchaft zu erheben^ 
Yollkommen entfpricht, and fo unter die anziehend« 
ften literariCchen Producte unferer, diefen Gegenftand 
durch die Feyer des ^oojährigen ReformationsjubilSums 
und Ae^ Verfammlung der Bundesgefandten in Frank« 
lurt, anregenden Tage gehört* 

' Das Andenken an die fraher erfchienenen 

AlficheH und fVuufiki^ betreffend dat frotefiantißki 
Kirchinwefen und dh freteßauHfeha Ge^Uduiiif* 
gr. f. 1814« «o gr. 

A. L. Z. ISIS* Erßir Band. 


Ueber Kirchenzucht, Mit befonderer Hinficht auf die 
froteßantifche Kirche, g. ig09. g gr. 

Gutachten über die Vereinigung der beiden froteßanti^ 
fchen Bekenntniffe» ig 17. 3 gr« 

hoffe durch deren nochmalige Anführung in diefer Be- 
kanntmachung zu erneuern. 

Leipzig, im f^ebr. igig. 

* loh. Ambr. Barth. 


Nacbftehende empfehlungswerthe Schriften, die 
bey uns erfcbienen , und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben find , bringen wir von neuem in 
Erinnerung des Publicums. 

Beulwitz ^ K. von^ Wirkliches Leben in romantifchen 
Darftellungen, a Thle, Mit Kpfrn. g. ig 17. Geh. 
. 3 Rthlr. oder 6 Fl. ' • 

Crabb^ G., Pk-aktiTche englifche Grammatik* J. igitf. 

16 gr. oder i Fl. la Kr. ' 

Demian^ J. A.^ Briefe ans Paris, gelcfarieben in den 

Monaten Julius bis October Ig 15. %. ig 16. i Rthlr. 

8 gr. oder % f\. 14 Kr. 

Cemiug , y.y.^ Reife durch Oefterreich und Italien. 

^^^^**J^^* 5 Kpfrn. gr. S- ig03. 4. Rthlr. 16 gr. 
oder g FL a4 Kr. * 

Gorrct^ 7-, Altdeutfche Volks- und Meifterliede/, aus 
den Handfchriften der Heidelberger Bibliothek her. 
ausgegeben, gr. g. ig 17. Geh. a Rthlr. oder 3 Fl 

36 Kr. ' • . r 

Grimm f A.^.^ Lina^s MShrchenbudh> g. igi^. aThle 
Mit Kpfrn. Velinpapieir , geh. ä Rthlr. oder 3 FL 
36 Kr. 

Daffelbe auf Druckpapier i Rthlr. 8 gr. oder 
a Fl. 34 Kr. 

GutsMutht, J. C. F., Tumbuch fiSr die Söhne desVa- 

terlandcs. Mit 4 Kupfertaf. gr. 8. 18 17. i Rthlr. 

4 gr. oder a Fl. 6 Kr. 
Htnkc^ Dr. A. , Handbuch zur Erkenntnifs und Heilung 

der Kinderkrankheiten. Zvot^ bedeutend ▼erm. 

Auflage, a Thle. p.l. \%\%. 3 Rthlr. oder 5 Fl. 

a4Kr. 

H^rß ^G.L.^ Dftmonomagie , oder Gelcbichte dei Glau- 
bens an Zauberey nnd an dimonilche Wunder, mit 
befondererBerückfichtigung des HeareoproceOes feit 
den Zeiten Innocentius des Achten u. i. w. • Thle. 
Mit Kpfm. gr. f U17. 4 Bthlr. g gr. oder 7 H. 
41 Kr» 

S(4) iMgs. 
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LoMgsdorff*/ ^ C H. von^ Bem^srkungen auf einer Reife 
um die Welt in den Jahren tgo3 bis IS07. 2 Thie. 
IMit 40 Kpfrn. gr.4. igii. Prachtausgabe auf Velin- 
papier I8,r\thlr'. oder 33 Fl. 

OafTelbe Werk auf Druckpapier nlit 40 Kpfm« 
gr. 4« 13 Rrhir. oder 32 FK 

Daffelbe Werk, zTble in g* Velinpap« ohne Kpfr« 
TgiS« 4 Rthlr. oder 7 FL 11 Kr. 

Druckpapier ohne Kupfer 3 Rthlr. oder 5 Fl. 

«4 Kr. 

Niemeyer ^ G. F., Vermächtnifs an Helena von ihrem 
Vater. 510 verm. AufJ. Mit Kpfrn. 8« igig- Velin- 
papier X Rthlr. 12 gr. oder 2 Fl. 42 Kr. 

Daffelbe auf Druckpap. ohne Kupfer i Rthlr. 
oder 1 F). 48 Kr. 

Poppe ^ Dr^y. H. M.^ der phyficalifche Jugendfreund, 
od*'r fafslicbe und unterhaltende Darftellung der 
Naturlehre mit der genaueften Befcbrei^Hing aller 
anzuftellenden Kxperimente und felbft i^iit Bey Fü- 
gung vieler beluftigenden Kunftftucke. 6ter Theij, 
welcher den MeteotoJogifchen Jugendfreund ent- 
hält« Mit 6 Kpfrn. ig 17. Geb. 1 Rthlr. 12 gr. oder 
a Fl. 4i Kr 

Alle 6 Theile zufaoamen koften 9 Rthlr. oder 
x6 Fl. 12 Kr. 

Ricklcff's^ F. Ä., Neues Tollftändiges Tafchenwörter, 
buch der englilchen nnd deutfchen Sprache 1 mit ei- 
ner Vorrede von J. J. Efchemhurg. % Bde in gr. g« 
1 Rthlr. 12 gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 

Rheinlandfchaften von Sckäfz^ nach der Natur aufge* 

nommen und von Radi in Aquatinta geäzt, 24ZMU 

breit ttnd i g Zoll hoch. 12 BUtter fchwarz 90 Rthlr. 

oder 165 FL Sehr fchön illamin. 16 a Rthlr, oder 

« 39g Fl. 

Serviere^ y., der Scheidekünfrler im Brau- und Brenn- 
haufe. Ein nützliches Handbuch für Bierbrauer, 
£fßgbrauer\ Branntweinbrenner und Oekonomen« 
Mebft eineoa Anhange über unfere Feuern ngsanftal* 
ten. Mit einer Vorred^ von Dr. y. //. M. Poppe. 
Mit Kpfrn. gr. g. igi6« i Rthlr. 13 gr. oder a Fl. 
42 Kr. 

Deßen Verfuch einer Beantwortung der Frage: Wie 
können die Deutfchen das Joch des engllfchi^n Kunfe* 
nonopols abwerfe^, gr. g. ig 17. Geh. I3 gr. oder 

54 Kr. 

Tafchenbucb der deutfehen Vögelkunde, pder kurze 

Befchreibung der Vögel Deut fchlinds, vom Hofrath 
Dr. Mjyer and Profeffor Dr. H^oif. t Theile. Mit 
6g illum* Kpfrn. gr. g. igof. Geb. 10 Rthlr. oder 
Ig Fl. 
Weißer^ Mährchen, Erzählungen und Anekdoten. Mit 
I Kpfr. und Viguette von Ramberg.^ g. ig 16. Geh. 
3 Rthlr. oder 3 Fl. ^ft Kr. 

Frankfurt a« M., im März igig. 

Gebrüder W i^ m an s. 


von ihrer Erbauung an bis auf Conftantim den Cr». 
ßen; als begleitender Leitfadfn zu meinem Planier 
alten Stadt Rom. Hannover, im Verlage da 
H e 1 wi ng'fchen Hofbuchhandlung« i g lo. 

Die Unentbehrlichkeit einer genauen KenmniCt 
von dem alten Rom zum richtigen Verftflndnift dn 
klaffifchen Schriftfteller des Alter thums ift unter den 
Philologen fo allgemein anerkannt, doTs die Ver]ag^ 
bandlung der ftudierenden Jugend einen angenehmen 
Dienft zu leiften glaubt, indem fie du erwähnte Werk 
zugleich mit dem Plane der alten Stadt Rom, welches 
zu einer Zeit erfchien, wo nur raiütärikhe und poÜ* 
tifche Schriften Aufmerkfamkeit erregten, Lehrern 
und Schülern wieder in das Gedäohtnib zwrockrufe. 
Um den Ankauf zu erleichtem, fetzt fie den'Preis def* 
felben von i| Rthlr. auf 16 gr. hiermit herab. 


Zur Vermeidung jeder Cbllifion zeigen wir an, 
dafs in unterzeichneter Bucbhandlang von folgendem 
Werke: . 

Confidirationt fitr les ftrineipanx Mnemens de h Rho^ 
lution ßran^ckife ^ par Madame ok Statt ^ 3 Vol. 

eine deutfche Ueberfetzung veranftaltet wird. 
Berlin, den i. April igxg. 

Vofs'fche Buchbandlnnf. 


Saekfe^ C. (ProfelTor), yerßtck einer kurxge/aßten 
ktfiorij^ * topograpki/cken Bejchreibnng dtr Stadt Rom 


Schneider*s ff^oßet grieckifch - deuffckt^ fFirterbncL 
3 Bände, uritte Auflage, gr. 4, 

Diefs nach dem Urtheile aller Kenner fo Torzag- 
liehe Werk ift von neuem von dem berühmten Herrn 
Verfaffer durchgefehen und vermehrt, und wird )etzt 
unter der AufCcht des Herrn Profeffor Sck&fer in Leip- 
zig mit neugegoffenen Lettern und auf feines u^ 
Papi«*r gedruckt. 

Alles , was die Benutzung .zahlreicher Beyträge, 
die eigene Leetüre und die forgfältigfte Prüfung zu lei- 
ften vermochten, hat zur Vervollkommnung des Werlri 
beygetragen» 

Statt aller weiteren Empfehltmg ift die erfle Ab» 
theilung, woraus die greifen Vorzüge die/er neuen 
Ausgabe zu erfehen^find, fcbon zur Oftermetfe 1817 
an alle folide Buchhandlungen verfandt. Der Druck 
des Ganzen wird vot Ende diefes Jahrs vollendet kyn. 

Ungeachtet der fo ftarken VermeKrttug und der 
jetzigen hohen Papier* und DruckpreiTe, ift für die« 
jenigen, welche darauf pränumeriren , der Preis aar 
auf 7 Rthlr. 16 gr. Sachf. beüimmt, wogten der nac^ 
herige Ladenpreis iz Rthlr. hetriigt. Auf 7 Exempfc/t 
wird das gte frey gegeben« 

Sc helle r*s ausführliches lateinifch - cUut/ches s. dcrntjch- 
lauinifches fVorterbuch. 7 Bände in gr. g» 5 16^ Bo- 
gen. Dritte Auflage. 

Je mehr fich diefs Buch Ton allen Sbrigen Werken 
diefer Art Httszciohaet, indem koioe andere Kation 

ein 
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iln einzigeslauf weifen kann « clas ctierem ^öcbfc mQh- 
fam, zweckmäfsig und genau gearbeiteten gleich kttme, 
'um fo angelegentlicher wünfchen wir» dafs es leich- 
ter als bisher ) fo weit der geringe Vorrath noch reichr, 
in die HäncTe der Minder -Begüterten, welche die la- 
teinifche Sprache recht^iernen wollen, kommen möge. 
Um nun dieren Endzweck zu erreichen, haben wir 
den bisherigen Preis von i6 Rthlr« auf 12 Iltblr. bis zur 
Oftermeffe »Si8 herabgefetzt. 

Ciceroais ^ M, T., libri'IIL de natura deorum« ex 
recenfione y» A. Erneßi , et cum omnium erudi* 
torum notis, qua« y. Davißi edit. ult. habet. Ac- 
cedit apparatus criticas ex XX cod. MSS. digePtiis 
- a G. H. Aiofeto, Copias criticas corigeffit, D. IVtft- 
tehbackii felecta fcholarum, fuasque animadver- 
fiones ad jegit Fr. Cre»2#r* 8 maj- 3 Rthlr. 12 gr. 

Creuzer^ Fr,^ Meletemata e difcipHna antiquitatis. 
P. L Anecdota graeca ex Codd. niaxime Palatinis 
depromra. II. Commentationes et Commentarii 
in Scripfores graecos. 8 maj. x Rthlr. 

Cattimacki hymni et epigram mata in ufum lectionum 
edidit H. F. Volger* 8. la gr« 

Curtü_Rufi^ de rebus Aiexandri M. libri X. Textu 
recognito, infigniori lect. varietate, notis indi- 
cibusque biftor. atque philof. adjectis edd. J. C. 
Koken. 8 maj.. . 40 gr. 

'Eichhorn^ y^ G.» antiqua hiftoria ex ipfisr veterum 
fcriptorum latinorum narraiionibus contexta« 
II Tomi. 8 maj. Statt 4 Rthlr« jetzt nor 3 Rthlr. 

Thucifdidet de hello PeloponneGaco« libri octo, grae* 
^ ce edidit Gool. Seebode. Tom« I. Textum conti- 
xiens« g maj. 

Diefa fchöne Ausgabe des Textes wollen wir, um 
clie Einführung ni"Sbhulen zu erleichtern, ftatt des 
bisherigen Preifes von i Rthlr. 16 gr. zu x Rthlr. 6 gr. 
bejr Quantitäten erl äffen« 

Leipzig» im März x8x8. 

*" Hahn'fche Verlagsbuchhandlung. 


In imterzeiclinet£r Buchhandlung erfcheint Ton 

Ri ek t e r 
fffeeielhr Therapie 

eins l»eeinißbe Ueherfetzung durch den Herausgeber der 
deutfchen Ausgaben veranftaltet. An dem erßen Bande 
wird bereits gedruckt. 

Micolai'fche Buclihandlong in Berlin. 


Bey Joh. Friedrich Ha rtk noch in Leipzig 
ift erfchienen :^ ^ . 

Glist's geßUige Abende ^ ron Fr. Laun. Die erf^en 

, zwölf, in 2 Bänden. 8^ 3 Rthlr. 

Wer den originellen, heitern, witzigen, mitunter 
barokken Glitte aus 6^^ Verf affers beiden frühern Ro- 
manen : j»das Ebenbild " und »Glitt und feine Freun- 


de*' — kennt, wird ihnlffl diefen interefTartten Er- 
zählungen mit Vergnügen wieder finden. Wem er noch 
fremd ift, der wird fich in feiner und feiper Freunde 
Gefellfchaft gewifs angenehm unterhalten. 

Von derofelben Verfaffer ift ferner erfchienen: 

Die Reiß zur Hinrichtung u. f. w. (Auch unter dem 

Titel: Kleinigkeiten^ ates B&ndchen.) 8« X Ktblr. 

«gr. 

Ein Scherz, der manche trübe Stirn aufheitern 

und manches Zwerchfell erfchöitem wird. DasU. f. w.. 

deutet auf einige angehängte kleinere Erzählungen« 

Ferner ift in demfelben^erlage erfchienen: 

Fifcher'f^ Chrn. Aug. (Profeffors zu Wurzburg), 
GeßhUhte fiiner Amtsführung uniEn$laffung^ iron 

ihm felbft gefchrieben« 8* ^ IS §>*• 

Diefe authentifche Erzählung aus der Feder des 
berühmten Verfaffers, mit Actenftücken belegt, wird 
'gewifs dazu dienen, diefe, durch mehrere öffentliche 
Blätter bereits bekannte Sache 10 das rechte Licht zu 
ftellen. Sie ift ein wichtiger Beytrag zur Culturge- 
fchichte der neaeften Zeit. 


Wir machen Aerzte, Wundärzte und Kranke auf 
folgende, fo eben bey uns erfchieneiie, und durch alle 
flute Biichhandlungen zu Erhaltende Schrift aufmerk« 
Jjim : • 

fVeinhoHy C.i4., r^n den Krankheiten der 6eficht$« 
knochen und ihrei^, Schleimhäute, der Ausrottung 
eines grofsen Polypen in der linken Oberkiefer- 
höhle, dem Verhüten des Einünkens der gichti. 
fchen und TeneriCßhen Nafe und der Einfetzung 
künftlicher Choanen. gr. 4. ^Weifs Druckpapier 
18 gr. Engl. Druckpap. 20 gr. 

Desgleichen ift bey uQs in CommifGon erfchieaen 
und durch alle gute Buch band lungen zu erhalten: 

Gnmhach^ Jf., Dichterifche Proben. Erfies Bänd- 
chen. 8* Druckpap. X4 gr., Schreibpap. 18 gr« 

M&ge die HolFnung des Hrn. Verfaffers , deni^ieis 
der Freunde feiner Mufe durch diefe Sammlung immer 
mehr erweitert zu feben , erfüllt werden. 

Renger*fche Buchhandlung in Hall€- 


Bey C. A. Stuhr in Berlin ift fo eben erfchie- 
nen und durch alle Buchhandlungen Deutfchlands zn 
erhalten: . / ' 

- Grüfon^ y» P»i Bequeme logaritkmifihe^ tri^onome" 

trißhf und andre nützliche Taftin ^ zum Gebrauch 

. avf Schulen und für diejenigen , . die fich der Kriegs-. 

und bürgerlichen Baukunfi widmen» gr. 8« Geh. 

1 3 gr. 

Ein fcfaon lange gefahltes, bisher aber noch nicht 
nach Wunfcb erfülltes iiedurfnifs zu befriedigen, wohl- 
feile 
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Feile und *l)equ€in emgeriditeta logaritUmirche und tri- 
gonoinetrifcbc Tafeln för Schulen zu haben, b«t i\tn 
Abdruek derfelhen mit aller typographifchen Seböa* 
heit und Correctbeit Teranlafst. 


Das Tor einiger Zeit angekündigte 

Rcickenbaeh^f^ J. F. y., Aügtmeints deutfch - gritn 
chifckesUdwdwörterbuch. Zum Scfauigebraucb. gr. 8« 

bat nun die Pref fe^verlaffen , und empfehle ich daf- 
felbe viriederholt allen Lehrahftalten» die bey näherer 
Kenntnifs feiner, mit der möglichften Kürze gepaar- 
ten Vollftändigkeit und Deutlichkeit ihren Beyfall nicht 
Terfagen werden. Der Preis ift gewifs fehr billig zu 
s Rthlr. II gr. beffimmt; doch erlafTe ich, bey porto- 
Frey er baarer Einfendung des Betrags, 10 Eicempl. zu 
16 Rthlr. 16 gr. Sächf., 24 Exempl. zu 40 Rthlr. Sächf. 
und das a5Fte Exempl. gratis^ 

Die trße Abtheilung in 1 Bänden, das griechifehm 
deutjche Haniuforterbuch enthaltend , koftet 4 Rthlr. 
I2gr. ioExenip1.zu33 Rthlr. 8gr. S^chf., 34Exempl. 
zu 80 Rihlr. Sächf. und das ssfte Exetnpl. patis. 

Leipzig, im Febr. i8x8* 

Job. Ambr« Barth. 


Durch alle folide Buchhandlungen ift zu bekom- 


men: 


J^it Ürfaehea und JVtrkungtn der Reformation , neben* 
bey auch der Geift der Liebe in des Herrn Karl 
van Eß EntwurF einer kurzen Gefchicfate 6er Re- 
ligion, auFgefucbt und näher beleuchtet rom Dr. 
C.F.B.Augy^in^ Dompred. zu Halberfudt. gr. !• 
BroFch« la gr* 

Halberftadt, im März igtS. 

Püretu für Literatur und Kunfü 


F. fV. Rifmtr't 

' Kkims grieckifck'deutfehis Hand-fVorterlmch für An- 
fänger und Freunde der griecbifchen Sprache, 
1 Theile. Vrittt durchaus verbefferte und Termehrjte 
Auflagt 

ilt unter der PreOe, und wird delTen Druck fo fehr 
beFchleunigt, als es tlcs Herrn VerFafTers beFchränkte 
Zeit und die Rücklicht (ür die Correctbeit des Drucks 
nur irgend erlauben. Ueber die innem und äuFsera 
Vorzüge dieFer Ausgabe yorden Frühern, giebt eine 
eigene Ankündigung, die in allen Buchhandlungen zu 
haben ift, nähere AuskunFt. Aus dieFer wiederhole 
ich hier nur kurz Folgendes. Der HanpU[eCeht$punkt 
bey diefer neuen Ausgabe ift: ihr in Hinuobt der Ver* 


befFerungen wie der ZuFätze mehr P.inbeit und Selb&- 
Ftändigkeit zu geben. Fiir das AeuFsere ohne alJeSche« 
der KoFten Forgeiid, lind neue Lätrern dazu gegoffeR, 
iFt ein gutes, weit heFFeres Papter^ aU bey der xwetpen 
AuFlage, angeFt'hafTt worden, und wird Für hörhit 
mögliche Correctbeit geCorgt. Das Ganze aber kann 
Ftatt der 120 Bogen der zweyten Auflage 130"— 136 Bo- 
gen geben, von denen der Erfte Theil im Julius, der 
Zwetfte im December erFcheinen wird« 

Friedrich Frommann in Jena. 


Zur Vermeidung etwaniger Collifion macht Unter« 
zeichneter in Auftrag der Erben des verewigten Pa- 
ftors Richter zu Müh I heck bey Bitterfeld im Herzog- 
thum SachFen hierdurch bekannt, daFs das von ihrem 
Feiigen Vater verFaFste und herausgegebene AOgemeine 
Uogräfhijcke Lexicon pifilicher Liederdichter ^ Leipzig 
I804, unter Mitwirkung einiger Fachkundigen Männer 
in einer neuen, völlig umgcarbeüeten und beträchtlich 
Terqaehrten Ausgabe näohFtens in einer foliden Bock« 
blind lung erFcheinen wird* 

Halle» im März igig. 

F. C. Fulda. 


HL Neue Kupferfliche. 

In unFerra Verlage find Ib eben folgende intonC 
fante Porträts erfchienen : 


geft. TOn Romäiler d. J. 


ArioFto 

VaFco d\B Gama 
IVlartin Luther 
Franz Petrarom 
' Frau T. Stael-HoIFtein 
Cromwell n 

Ulrich von Hütten > geft, von Gottfckick. 
Melanchthon ) 

Mich, de Cervantes« geft. von MauusfiUL ' 
Fr. V. Scjiiller, geFi. von Büfcher. 
W. Shakespeare, geFt. von Boh, 
Gen. WaFhington, geFt. von Krethbw. 

Jedes , in Ociav auF groCi Quart - Velin - Papier abga« 
druckt, koFtet ^ gr. — Wer fie alle la zqFa^hmen 
nimmt, zahlt nur i Rthlr. g gr«. Man w^det (idi an 
jede KunFt- oder Buchhandlung. Die abgebildeten Petw 
fönen find von fo hohem IntereFFe» und die KünFtler 
fo allgemein alt vortrefflich anerkannt, dals wir zu 
deren EmpFebJvng wohl nidits weiter binzuzufugea 
brauchen. 

Zwickau inSachfen^ im Itfirz i|i|. 

Gebrüder Sohn menm. 
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ATREMATIK. 

Fmth, b. Hartleben: Dii Ufechanii dir Giwnl6$ 
^- in ihrem ganzen Um&nge abgehandell^ begrei- 
fend die Örückenbogen und einfachen Gewölbe 
jeder (Iblichen Geftalt , aus Stein und Zaegeln fo* 
wohl, ats aus Guiseifen ; wie auch dije zufammen- 
gefetzten, nämlich Kappen -9 Kreuz- und boh- 
mifchen Gewölbe 9 einfachen und doppelten Kyp* 
peln, fowohl im freyen als befch werten Zuftande { 
nebft der Beftimmung ihrer Dicke und jener der 
Widerlagen, und endlich der Dicke der Bnlcken- 
pfeiler. Mit beftändiger Rückficht auf die Erfah- 
rung und Ausübung &r Architekten und Kunft- 
verftändigc, auf diegröfsten beftehenden Meifter- 
werke angewendet, und fär minder Erfahrne in 
digfem Kunftfache mit 43 mühfam und genau 
berechneten Tabellen begleitet. Von Sea^ian 
von Mailtardf k. k* öfterreichifchem Feldmar- 
fchall - Lieutenant im Ingenieur - Corps u. f. w. 
Mit 9 Planen, igiy. 434 S. gr. g. (ohne die 
43 Tabellen i^ 4.) (4 Rthlr.) 

Diefes wichtige Werk ift d^ Refültat iron mehr 
ds 30 Jahren, die der Vf. untermanchen Unter* 
brechungen darauf verwendet hat. ^ ^ 

In der Einleitung macht der Vf. auf die Haupt- 
punkte aufmerklam, welche bey Unterfuchungen 
Ober die Gewölbe beröekfiehtigt werden* muffen, und 
zeigt , wie .wenig -die Schrififteller bisher hierauf ga» 
achtet haben» Gegen Couplet wird erinnert , dafs bey 
Befeitjgung der Reibung die Auffilhrung efnes^Ge- 
wölbboaens aus auf einander gelegten Gewölbfteinen 

gar nicht Statt habe , wed bey Auflegung des atea 
teins der untere erfte fogleich zurücKgleiten mttffe. 
Er hätte diefelbe Erinnerung «uch gegen Bim0tüU 
machen können. Doch hätte >er' dlefe Erinnefrung 
dahin beschränken muffen, dafs för die Grundfläche 
des imterften Gewölbfteins eine horizontale Lage 
bedungen werde. Sehr richtig bemerkt er , dafs 
jede die Reibung befeitigende Theorie als ganz an- 
nütz zu verwerfedi fey. Er theilt jj^iefer Einlei- 
tungdasganze Werk in drijf Theilelr. deren Inhalt 
fich aus folgender Anzeige ei^ben wird« Den «r» 
ßiH Theil , welcher nur die Tendenz der Ge wOlb- 
fttleke zum* Schübe berackfichtiet, beginat er mit 
Schilderung der Vorzüge der Korblinie vor der 
'£llipfe. Uer wefentljche Vorzug fcheint uns darin 
eu hegen , dafs es für die £Ilipfe keine geometrifche 
^lonftrucüon giebt. Die Verzeichnung der Korb- 
Itflien MTird als bekannt angenommen» BXr einige 
/ J, JL Z. U\%. ErfUr Band. \ 


werden aber auch die Regeln zur Verzeichnung mit^ 
£;etheilt, und die Längen der Wölbungslinien £ar ver^ 
)chiedene Korbbogen angegeben. Bey 120 V Bogen* 
weite (Spannung) und 30' Höhe giebt er bey 3 Mit* 
telpunkten die Onge zu 145' 8'' 6'**, bey 5 Mffttclp. 
zu 14J' 7** 8*''f «Bd bey 11 Mitteln, zu 148' 5'' 6^^. 
an. Die letzte Angabe bezieht ficn auf die Brücke 
von Neiiilly. Es liefse fich zwar bey derfelben Weite 
und Höhe (120' und 30') und bey deifelbeii Anzahl 
t^n Mittelpunkten eine andere Zuiammenfetzung von 
Bogen nehmen , als PiroMHH gewählt hat , aber eine 
folche Abänderune würde keine merkbare Aende- 
rnng der ganzen Bogenlänge zur Folge haben, tfn- 
terfchiede von Linien können weder in Bezu£ auf 
den Bau der Brücke, noch in- Bezug auf die Mecha- 
nik in Betrachtung kommen^ ^ie dann auch der Vfl 
felbft ^durch zugefteht, dafs er für tr den Quotient 
^ beybehalt. Der Vf. kommt nun zu den michani* 
^fckin f^orkinntHMnj die fich befonders auf die Art 
beliehen, wie aieü^f^ir^ dem Schübe widerfteht. 
Jede Ebene als Aufsenfiäcne eines Körpers betrach- 
tet er als mit jjementen .bedeckt, deren Aufsenfli-' 
eben Dächelchen bilden, .fo dafs bey am- oder auf- 
einander liegenden Körpern die Däcnelchen des ei* 
nen in die Vertiefungen zwifchen den Dächelchea 
des andern hineinfallen , alfo die Schwierigkeit des 
Verfchiebens von der Neigung diefer Flächen abhängt. 
Diefe Art der Darftelliing fcheint die Abhängigkeit 
der Reibung von der Gröfse des Drucks l^ieht zu 
erklären. Im Augenblick , wo ein Körper auf einte 
alltnähli^ fteiler erhobenen Ecniefen Ebene abzuglei- 
ten beginnt, fanfft die durch dts^ Körpers Schwer- 
punkt gezogene lothrechte' Linie eben an, mit der 
Fläche des Dächelchens » auf der er aufiTteht, einen 
Winkel zu machen , der auf der abwärts fallenden 
Seite über 90'' hinaus fällt. Der Winkel, den in 
diefem Augenblick die lothreehte Linie mit der fchie^ 
fen Ebene (d% h. mit der Jiheinbaren^ niclit mit dem 
uns unbemerkbaren Däcnelchen) macht, ift der Rri* 
lmngsteink$l * und feine Ei^änzung zu 90^, oder der 
Neigungswinkel der fcheinbaren fchiefen Ehen^- ift 
b^ym Vi* das ReibungtcomvUmenL Steht ein Körper 
auf einer Ebene 9 aUo nach des Vfs. Darftdlung auf 
einer Menge unencUich' kleiner Dächelchen auf, und 
foll eine in einem. Punkte des Körpers angebrachte 
Kraft , die den Körper an die Ebene andruckt , die 
mit diefem Druck verbundene Reibung überwinden^ 
fo mufs die Richtungslinie des Druclis mit dexß Dä- 
chelchen, durdi das fic durchgeht, einen Winkel 
von 90^ machen, fo dafs er bey der mindeften Ver- 
größerung Jbhoii-r^fser als 90^ wird. Dii^^ ge- 
T (4) dachte 
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dacbte Riclitiiiigsliiue nennt der Vf. die Hwßerfk Rri^ 
ymgarkkhmg^ Die wahrt £])eae des Schulies bey 
MPer gegebnen fcheinbaren Ebene ift die Veftange- 
rang oer dementarifchen Fläche eines der gedachten 
Däcnelchen^ deren flächen der Vf/ujiter einander 
(nach jeder Richtung dts Schubes) als parallel be- 
trachtet. Der durch Verfuche genindene Reibungs- 
winkdy welcher die Neigung' aer Dächelchcn be? 
ftimmt» ift nanalich als die rntttkri von (ammtlichen 
U^chdkheii anzufehen» und der Erfolg ift nun foy 
als ob alle Dächelchen dififer ntttlern Neigung paral- 
lal lägen^ Za des Vtsu Anmerk. S.'39. müuen wir 
-ben^erkeHy dafs nicht die Länge der wakren Schie- 
Vungsebene > Sondern die djtrfcMmbmnm in Rechnung 
konunen mOile. AUeDaiftelhugen der Kräfte durch 
Lmien » wo Reibung im Zuftande der Ruhe mit in 
Betrachtung konuni, beruhen nun nach des Vfs. 
Vortrage darauf» daiCs überall ftatt der fcheinbaren 
Schiebiings- oder Druckebenen die wahnn (nach det 
iFerläncerten mittlem Richtung jener elementarifchen 
Dächw:hen) betrachtet werden. So wird aUb nach 
dem Vf. die fi|{^iii#fchiefe Ebepe^auip eine ähnliche 
Weife auf die mMthimatifeki reducirt; wie der phj- 
fifche Hebel auf den mathemaftifchen , und die Kraf« 
tenparallelogramme, welche des Vh. Zeichnungen 
«brftellen , geben die Refuhate fchon mit Rfickficht 
auf die Reibung. Wiewohl die Berechnungen , wel- 
che Geh auf die Betrachtung der icheinbaren fchiefen 
Ebenen (wie die phyfifchen fich dem Auge daxf tei- 
len) gründen, mit befonderer EinfQhrung des Rei* 
buuf^oifficienten gleichfalls zur Correction der rei«^ 
neu ^Theorie führen , fo ergiebt fich doch ans diefer 
r^ftellung des Vfs. eine Folge t die der hisherigett 
Anfipht frraid bliebe. Es folgen die über einander 
gleitenden Dächelchen ganz verfchiedenen Richtuii-* 
gen , )e nachdem von der anfwälrts (Zeigenden oder 
von der abwärts gleitenden Bewegung auf einer phy- 
fifch fcliiefen Ebene die Rede ift. So lan^e die Ne»- 
ffung der phyt. fohicfen Ebene zwifchen jene beiden 
Richtungen oder Neigungen 611t, bleibt ein darauf 
ftehender Körper gc^en das Abgleiten gefiebert. * Um 
das AbgUUen des Köruers zu bewirken , bedarf man 
der kleinftmöglicheo Kraft, wenn die Richtunff die- 
fer Kraft derjenigen von jenen beiden parallel ge- 
nommen wird , welche den kleinem Neigungswinkel 
macht ; . zmn AufwHrtsfehkhm bedarf man &t klein* 
fien Kraft , wenn ihre Richtung derjenigen panülel 
genommen wird, welche^ den gräfseren Neigungs- 
winkel macht. Eia abgleitender Körper wircl auch 
durch die kleinftmögliche Kraft in Ruhe erhalten, 
wenn man ihr die zuerft erwähnte Richtung nach 
entgegengeretzter Seite giebt. Der vortheilhaftefte 
Neigungswinkel fi}r die Richtung der Kraft ift alfo 
fi^r die Abgleitung und für die Erhaltung des Ruhe- 
ftandes kleiner , für die auflteigende Bewegung aber 

fröfser als der Neigungswinkel der phyK fchiefen 
bene. Aus den beiderley Neigungswinkeln , unter 
welchen das Abwärt<3gleiten und Aufwirtsfchieben 
we|i;en delr Lage fener elementarifchen Dachdchen 
erfolgen Bnifiit.läiiiAun der VtiiLvajk4i$Tlmmrki$9 


KiBs ab. Wiewohl warn des V6. Anfielrtm grofi»ii 
Scharftnn beweifenr und* anfinglieh nnfen gßfkxem 
Befall hatteir, fa konnten vrir doeh beygenauerer 
Prüfung denldben nicht huldigen. Wir woUea uns 
hierüber nSher erklären, und hiermit Phyfiker auif 
diefe neue Darftellung der Reibungshindernifs un 
foviel aufmerkfamer machen. Steht ein Körper ver- 
möge der Reibung auf einer fchieüen Kbene mhl& 
Und macht diefe Ebene mit der horizontalen einen 
Neigungswinkel » «, fo ift der mf 'diefe (vom Vf. 
nur als icheinbare fchiefe Ebene angenommene) Ebnne 
fenkrqcht genommene Druck unftreitig ss Q. Co/, m^ 
wenn des Körpers Gewicht i(t. DieCer Satz be- 
hält fclbft dann noch feine Richtigkeit, wenn wir 
auch Staffeln mit horizontalen Flächen auf die CchieCe 
Ebene befeftigea, und auf einer folchen horfz. Fläche 
das Gewicht Q niederfetzten. Der fenkrcchte Druck 
der belafteten horizontalen Staffeln auf die Ichem* 
bare fchiefe Ebene bliebe nämlich ^och ss Q. Co^ «• 
Haben wir bey horizontaler Lage der Ebene die nei». 
bung » fft. Q gefunden, fo hielten wir uns bisher be- 
rechtigt, bey dem Neigungswinkel • die Rdilmiig 
= |üi • Q • Co/. « anzunehmen , es mochte nun vom 
Schuhe aufwärts oder vom Schuhe abwärts die Rede 
fcyn, und « mochte einen Wcrth haben, welchea 
man wollte. Wäre nun z. B. fA s=s 0,292 auf horizoa-- 
taler Ebene gefunden Mrorden, fo mü&ten die Di- 
chelchen dnen Neigungswinkel von 17* mit der 
Ebene bilden % weil dann eine Kraft «= Q • Sbu « 
s 0,393. Q den Widerfuody welchen der KOrper 
feiner horiz. Bewegung entgegenfetzt, Öberwfnaen 
würde. Giebt man der fchiefen Ebene, auf der die 
Dächelchen zerftreut liegen, diefe Neigunc wm 17*9 
fo erhalten die abwärts fiegenden Dachflächen noth« 
wendig eine horizontale iCage ; der Reibengewidee« 
ftand ift nunmehr durch die icmek Lage der feheie* 
bareli Ebene befeitigt ; jetzt ift aUb zur Ueberwie» 
düng der Reibung abwärts nach des V£s. Darftellung 
weiter keine Kntft erfoderllch ; die geringfte Krafti 
ehOrig angebracht, fchiebt den Könev abwarte» 
^ui^dlrts ift zur Ueberwindung des geiammten Wi» 
derftandee, wenn die fchiefe Ebene mit der horizon^ 
talen einen Winkel von I7* macht, wo alfo die 
aufvrärts liegende Dachfläche unter einem Winkel 
yon sV" fteigt» bey gehöriger Riehtang eine Krafk 
» Q . Sie. 34^ » 0,5 <9 . Q erfoderlich. Nach der aet 
wohnlichen Darftellung ift far « » 17*" der fenk«» 
vechte Druck M^q.Caf.ij^mz 0,996. Q« alfoR^ung 
»0,99a. o,9«6. Q«o,a79. Q (ftattcaeai 0) eoddes 
AhgleitungsUreben wäre » o,Ma Q , fölglidi für diele 
Ne%ung deiJUrper mckt nnkr in Rniie. Die auf* 
wärts eum MRhgewicht erfbderliehe Kraft ift naeh 
der gewöhnlichen Darftellung <{. Sto. 17 "^ H- 0,279. 9 
tri (0,39a +0,279) • Q = 0,571 Q; hingegen nach dem 
Vf. ST 0,559 . Q: ^^ fenkrechte Druck auf die fehiefe 
Ebene <ftr « = 17 • ^ wäre nach dem Vf. « Q. Ärco^ 
(weil das Dächelchen horizontal läge) alfo » Q^ wie 
der Vf. auch (S. 46.) bey einem fo geftalteten Keile 
ausdrOekÜch angiebt. tMefes find wefiendiche Ah- 
weiehimgeiw iuerzu komat aber noch eine andre 
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x)n Wkjhilg kci t t' IKe Rfelmu» der Kraft aadli oben 
nr Ueberwindung dw Wklerltand» <« o»57i . Q) 
ndjs mit dei^ horizontale^ naoh der gewöhnlichen 
DarTteUnng einen Winkel ?= • « 17 * machen , nach 
lern Vf. macht die nach ihm erfodeiüche Kraft 
'sr 0,559 • Q) tnit der bovizont. einen Winkel ^ ^^* 
^iefe Differentien find höchft bedeutend , und ftcnen 
nit den bisher angegebnen Refultaten pbyficalifcber 
l^erfucheineinemlo ftarken Widerfpruche» dafs des 
Vk^ Hjpodiefe von Dachelchen oder Staffeln (die er 
elhrt SUikn nennt) nifcht fo aeradehin angenommen 
Tv^erdcn kann. Ungleich einfacncrimd allen Reftdtateil 
mtrprechender ift die Hypothefe, dafs beym Üeber^ 
^inanderfchieben gleidifam hervorftehende Keilchen 
1er einen Fläche durch die Zwifchenräumchen zv9if 
bhen den Keuchen d^^ andern {"lache durchgezc^en 
^eerden muffen , vio die Keilchen der andern Fläche 
breiter aus einander gedrängt werden (damit die der 
nrftern durchkommen können) ^ und dieftomehr, je 
iefer die der einen Fläche in die Zwifchenräumchen 
swifchen den Keilchen der andern Fläche eingeprefst 
werden» d.^i. je iprdfser derDryck der Flache»! gegen 
»nander ift. Wir Qberlaffen es gern einem l^oen» 
ich felbft eine ^Hypothefe zu erdenken ; aber die 
BypoÜnfi mufs BUS am wirkti^in Erftkrimmgm » kei«' 
Desweps aber aus einer wiUttUrlkken Ifypotkefi neue 
Erfeketmmgem gefolgert werden , die den- fehon be* 
kannten geradezu MnderQprechen. Der Vf. zeigt nun, 
me nach feiner Darfteliungswelfe alle Formdn aus 
t>Iafs«r Betrachtung der Zeichnung abgdeitet wer- 
len 9 ind^n bey ihm die jedesmalige Lage der wah- 
ren fchiefen Ebene die befondere BetrachtuQg der 
Eleibunc aberflaifig macht, weil d^ vom Vf. vermin- 
derte iWe^pmgswinkel das Abglettungsftreben eben 
fo vemiodem feH , me bey der fcheinbaren fchiefen 
Ebene die Reibung es vermindert. Wir erinnern 
iber noch einmal, daCs dw Vf. hiemüb zu^eich ganz 
Didere Riehtungen filr die verfchiedenen PrelTungen 
erhält, als bey der gewdhnlichei^ßehandlung didfes 
G^enftandes» I^ wahren Fugenfchnitte eines Oe- 
wöTbes haben bey ihm eine ganz andere Richtung 
ils die , welche uns ins Auge fallt , wenn wir die 
Zeichnung von einem Gewölbe betrachten. 

Uebrigens erg^ebt fiph beym Stande eines Kor- 
pus auf einer fchiefen Ebene m Bezujg^auffein^ B»- 
weguna die Frage : iii welchem Fafife der Körper 
kerabgleUen oder herabflürzen yftrdt? Der Vf. be- 
Mnfnnt die Bedfaigung diefes Alternatlvs , die bekannt- 
lich von der Lage des Schwerpunkts Ober -der Oiund^ 
iäche abhängt. S; sju. f. ftellt der Vf. nähere Unter- 
(uchungen Aber den Seitenfchub der Gewölbe, bey der 
Temehnz mtm Gleiten an ; dabey bedingt er nun aus- 
drocklich, die Gewölbdicke feile fo bedeutend feyn, 
dafs kdu Thett des Gewölbes auf feiner Grfmdfläche 
umfttincen könne. Bey einem noch nicht ^efcHof- 
fenen Gewölbe ift die(e BedinguQg des Gl&ens be- 
greiflich. Wir b^eifen aber nicht , warum bey ei- 
nem ftehenden Gewölbbogen der Vf. dAr/k* Bedmgung 
der Tendenz zum Gleiten ninzuüElgen mag, da folche 
nur bey Mafien imwendbar ift^ welche £^y auf ti- 


Mrft^pefen Ebene ftebaf^ 4iail,Y9il4^iv.^r^Seit0 
gegen den Umfett» Mfchützt zu feyn- Bey KeileÄ 
zwifcheit awey fcWw Ebenen^ wie die Öewölbp 
fteine find, föjlt jener Fall, unter welchem der Um^ 
ß^rx beym freyen Stande auf einer fcbiefe» Ebene 
ftatt des Gtaitens erfolgen rnft&t^, ganz w%, un* 
die Teaiinz mm Gieitem tritt dabey alkmal em. fo 
dünne auch das Oewöfce oder fo lange »ch dat 
druckende OewölbftOck in Graden feyn mag. Offenr 
bar ftiefat z. B. in &nim nach eSn^a halben Kreife 
au&efohtten Gewölbe ein auf bekien Seiten 4«? &hefc; 
teb um W* herablaufendes Bbgenf^k fein Keil von 
20 '^) auf feinen beiden Grund- oder Seitenflächea 
abzugleiten, wenn auch der innere BoMadiefesWöI* 
bungs&ticks eine Lange von ^5* und dab^y ««5 «^«9 
Dicke vpn i* hätte. Was «bf^ens der Vf. (S. 6$ 
n. 66) vo» der Unbrauchbarkeit bisheriger Lehren 
vom Gleichgewichte zwifchen den Keilen der G^ 
wölbe und insbefondere auch gegan den Gebrauch 
der KMefUMe erinnert, ift völBg gegründet, weil 
alle hieher gehörigen Untarüichua^n, ohner ROcK- 
ficht auf Reibung anaeftellt, leere Specufetion blei- 
ben. S. 67 u. 68 wird die Bedingung aufcefucht, un- 
ter welcher bey den Gewölbftücken alle Tendenz zur 
Drehbewegung wcgföllt und ausIohUeCsrad nur die 
«um HeraMdten übrig bleibt. Es wird gözeto,. dafs 
die hierzu erfbdcrliche übermafsige Dicke der Ge- 
witfbbogen in der Ausöbungnie vorkowuwn könne. 
Jetzt fb%eh Berechnungen für Kuppetgewölbe^v^em 
allgemeine Fbrmdn. fttr den kub.:IiiihiJt von Kupp^* 
ausfchnitten , d. h. von Stocken eines Kuppelgewöl- 
bes , die von Quadranten gröfster Kreisflächen , de- 
ren Peripherien in der höchften Stelle der äufser« 
KugeÜÜche einander dorcbfchneidenr^ von beiden ßei- 
ten begranzt werden ; dann eine allgemeine Forttiel 
für den Abftand deis Schwerpunktes eines folchen 
Kjippelausfcbi^ttes von der lothrechten Axfe der Halb- 
kugdj hiernächft Beftimmung des Seitenldliubes bey 
d«r Tendenz aum Gleiten. • Zur Erleichterung der 
Anvirendung eehört die bevgefbgtt fte Tabelle. Ancb 
findet der Vf. eine Formel für den Seitendrupk beT 
Kuppeln , die zu oberft auf eine beftimmte Höhe of- 
fK& feid. Nach dem Vf. verhak fich nun der Scheib 
der Tonnengewölbe znm Scknbe der Kuppeln^ bey glei* 
^er 4famMMr , ^Dieke^nd IFöUmngslmU und bey gtei^ 
eher innerer Widerlagslängey beynAe wie 3^5 : i* Uns 
fchek^ aber überhaupt ilie Vfrgleichung des.Schjibj» 
Von Tbnnengewölben mit dem von Kuppelgewölben 
noch eigenen vom Vf. nicht berückfichugten Schwie- 
rigkeiten unterwc»rfen. .So behandelt er auch die 
Kappengewötbe f wdche rii^ssum von Ausfchnitte» 
cylindrifcher Flächen b^ränzt werden ; die Bökmif 
/chenG^^Öihentkd^HeKreumgmdlbe. Dann fblgt der 
xweyirTh^ diefer Mecb< d^<dewölbe, welcher die 
von der Tendenz zur Drehbewegung herröhrend«i 
Wirkungen bey einfachen Gewölben zum Gegenftatute 
hat. Zuerft vontSeitenfchube aus der Tendenz zur 
D r eh be we g m« bey Tonnenaewölben. Er macht 
gleich anfanpch auf die O^unaen aufmerkfam, 
welche dto neben efnander liegenden Gewölbfteine 
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\)Ucleii, xffenn die Wideritffer rifcht befchwert goo^g 
find» um einer dreheiiLlea Bewegung zu widerftehea» 
Auf hinlänglich feften Widörlagern kann diefelbp dre- 
hende Bewegung bey den unteren Theilen des G^ 
wölbbogeiis eintreten, da begreiflich diefe unteren 
Theik allemal als Ünterbger der oberen angereheJi 
werden. Dflfs die mit einer folchen drehenden Be- 
wegung allemal verbundene Entftehun^ Von Oeffnun- 
gen zwirchen denOewölbtheilen den eigentlich fehle-, 
benden Theil des Gewölbbogens nicht zu erkennen 

Sehen , erinnert der Vf. ganz richtig geaen Lßhirit 
UHier imd PirmmH. DieEntftehung Tojcher Oeffr 
mungen fillt, wie der Vf. bemerkt > weg» wenn eine 
vom Seheitel der äufserenGe\i^lblinie herabgezogene 
Linie, welche die untere Gewölblinie berOhrt, da, 
wo fie den Gewölbllftgen varläfst, geFadezu in daa 
Unterlager übergeht, ohne erft durch die Luft durch*, 
gehen zu möffen ; eine Bemerkung, die man auch in 
des Hn. V. lUkhenkack Theorie der BrücKenbpgcn 
findet. " Soll diefe Bedhigung Sutt linden , Ib mü&te 
bey Bogen von mehr als te"* die Bogendicke (welche 
bey 60* Ühon 0,154 des inneren^Halbmeffers beträgt) 
tibermafsig ftark feyn. Diefes zu Ardrmeiden, lalst 
man den unteren Theil des Oewdibbogens bis auf eine 
gewiffe Höhe we^^ und erhöht dagegen um. eben fo 
viel den Pfeiler; diefe Höhe ergiebt fich durch eine 
lei Ate vom Vf. angegebene Verzeichnung. Der Vf. 
nennt diefe Verftarkung de« Pfeilers die iWfl^MMW«* 1 

I 

OEKONOMIE. 

BcRLTx; b. Rflcker: Ueber Schaf ireyen von »!/• 
flilm fnßinghaMfen , königl. preufs. Ober - Amt- 
- mann. 1817. 3 Bog. 8- (8 gr.) 

* 

. Der Hauptzweck diefer kleinen xSchrifk ift , die 
Landwirthe Meklenburgs, wo bisher die Schafeucht 
fehr vernachläffigt wurden auf diefen wichtigen Zwek; 
der LandvirirthCmaft und deffen gro&en Nutzen auir 


^merktimer zu macfhen/und ihiten eine kurze An- 
weifung ^Mc heften Pflege und Wartung der Schafe 
zu ertheilen. Diefen Zweck erfüllt fie ziemlich gut» 
Neues und VbrzOgliches aber enthalt ßß nicht, -r. 
Der Vf. Ipricht feiner ^ficht gemäfs ganz kurz übec 
die fTiub^ Atterung (auf beUer Gefundheit und 
Beiohlichkeit dringt er vorzüglich) , Findhmg (fehr 
unRenOgek&d) und Gifimdtuüspfligi der Schafe (zur 
Erhaltung ihrer Gelnndheit empfiehlt er häufiges Dar* 
reichen von Salz mit Spiefs^^z ^ antimonwm eru» 
dum *- I7— i Pfd. auf die Berl. Metze Sa)z, ver- 
mifcht, und das Füttern von Ebcrefchen- oder Vo* 
gelbeeren, Sarbus aucuparia Z»); ferner über dim 
Mkiigung dir W6lt$ (dieie foll vorzflglich gut erreicht 
werden , wenn die Schafe einige Tage vor der erftea 
"Wäfche mit Lehm , welcher durch Wafler zu einem 
Brey verdOnnt worden , . dick eingefchmiert jwttrden : 
Rec. hält diefs aber far ein fehr umftandliches und 
unangemcfsnes Verfahren), Aber das Abtotmin d§r 
SckäftTt wozu er das Einmengeo nach einem ver- 
haltnifsmäfsigen Antheil als das einfachste und zweck* 
mäfsicfte Mittel erkennt, Ober Sdka/flälUt FutUrrau* 
/«e, die nicht fettftelfn, fondern in Rollen an Strik- 
Ken hängen feilen , damit fie auf- und niedercelaßen 
werden Können (follte diefs wirklich vortneilhafit 
feyn?) und endlich aber die Bihamdlung dts Schaff 
mtMiSt den er durch Begiefsen mit Hofjauche feucht 
erfüllten, und mit Heidenlajuen , wo diefe zu habea 
find , oder mit Tannennaddn , Moos und Torferde 
vermehrt haben will. Durch diefe Behandlungsart^ 
eorzdglich durch das Begiefsen , foll der Schafdfingec 
fo gut, wie Rindviehmift werden; diefs ift er aber» 
wenn die Schafe nur. gutes kräftiges Futter bekom- 
men, auch ohne diefe Maafsreaeln, wovon letztere 
jeder Landwirth , der feinen Dilnger gern vetmeh« 
ren will, wenn es ihm leine Umftände erlauben, an* 
wenden wird, erftere, das Begiefsen, aber der Ger 
fundheit der Schafe nicht gedeinlich feyn möchte. -^ 
Der Preis der kleinen, nicht eben auf vorzös^chee 
Papier und oft fehlerhaft gedrucktefi S^rift i(t dod» 
jdlzu hoch «ngeletzt« 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen« 

X\in 19. Novfar. tti6 ift der bisherige Kreisfecretlr» 
Hr. y. B. Glatz in Fraybarg, als Lehrer der Handlungs- 
-und PinanswifTenfcbaft, fo wie auch der Steuftik und 
^es Polizeyracbu berufen , und am 30. Deo. di» niml. J. 
itt tiemfelben dar Charakter eines Profellora ejctreord« 
ertbeih worden« 


Hr. Dr. Simam Erlutrdt^ zuvor ProWTer tn Brian* 
^en, ift am s6« A.ttg. ig 17 a]s ProFeffor ordinarint der 
thcoreiirchen und praktifehen PhUofopbie an der hohen 
Schale in Freyburg an die Stelle des mm !• Dee. igi( 
verftorbenen geiftlioben Raths und Prof. SehMÜn er- 
nannt wordeiv . Die Ton demfelben am 6. Nor. tgsf 
gebaU4>ne feyerliefae Antrittsrede: n^ihtr d/eu Begriff 
md Zwick dir PUhfifkk^ ift im Dmck erfGliieMii. 
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MATHEMATIK. 

Pesth, b. Harticbcn: Dii Michauik der G$w9tbi 
. in ihrem ganzen Umfange abgehaudek «*- -^ 
'* ; vte/i Sebafiian von MalUaraxx. f. W. ' 

wiß vfdtd nxxß weiter die Wirkung unter fucht, wel- 
MJj. oheKriifte auf den Gewölhfobgen äussern» wenn 
folche von PrefTungen'auf die beiden Seiten deffelben 
berrühreo« Wir tfeftchßn gorOf oder viebnebr wiir 
halten uns verpflichtet? hier, wo es nicht um .Lob 
o^r Ta^I des Vfs. zu thun ift^ fondern um Wahr- 
heit^df^ die alserw^efen in* der Schatzkammer der 
WirCeafcha& niedergelegt und ewig aufbewahrt w^- 
den f ollen t zu geftehen^.dafs es uns noch nicht fo 
vorkommt , ?is ob die uns vom Vf. mitgetheilten Re- 
fultate als fo ganz reine Ausbeute gelten könnten. 
Der Vf. nimmt nämlich in einer in wiliKttrlicher Höhe 
4uixh den nach einem Halbkreife aufgefiihrtcn Ge- 
itrölpbogen durphcezogeiien horizontalen Linie an je- 
dem der beiden Punlctc, in welchen die horizontale 
iie äufserc Wölbungslinic fchneidct, ein lothrecht 
erabhängend&s Gewicht y. an, und fragt, was diefe 
Gewichte f0r eine'.Wirkung auf d^ Bogen machen 
werden. Zu dem Ende unterfticht et die Wirkungen 
der Laft y auf der einen Bogenhälfte. Nun' können 
tvir bekanntlich jede Kraft* nac|i unendlich vielen 
Richtungen zerlegen , fo dafs uhter den Seitehkräfteil 
einer lotnrecht abwärts wirkenden Rr^ft y äiich eine 
lothrecht aufwärts wirkende z vorkommen kahq, 
die z. B.» \venn wir wollen , = ^y feyn könnte. Atast 
Niemanden wird es einfallen zu (agen: rfn'auf feiner 
Koriz.. Tafel liegendes ippfrtndiges Gewicht übe' fürs 
erfte ei^w t)ruck vpn 15 Pfd. auf die Tafel aus, dan*xl 
drucke es aber auch die Tafel Ibtljrecht oberwärti 
mit einer Kraft von 5^ Pfd. W^nigftens bliebe da^ 
Refultat doch immer das ganz'c)nralcne ^ dafs dle*Tafel 
im Ganzen nichts weiter als al)\väfts d^n lothrechten 
Druck von 10 Pfd.(auszuhall4n hätte^^ .Legen wiic 
eine Schnur über einVn Bogen »Aind be&ftigen an bei- 
den ^nden ein Gewicht y in gieicfhfen TEntfernungen 
^fdm Scheitel V to kid^t der Öogen kn GainzcrF wie 'jemr 
Tafel idän lothrechten Druck sfjf»' Macken die Tarit. 

Junten an jenen Punkten, wo die Laft anfliegt, mit 
er horizontalen einen Winkd'k', fo leklbt der Boaeii 
ah jeder Lagcrftelle den fenkrechtl^ Druck y^CoJ.u.- 
Ba$ Kt alles ^ W9t2n uns hier jRflii» Mathematik und 
insbefondere RriH9 Mechanik fährt. -- Aber pkifMck^ 
i0aflrfiiiMf/!r/hrUiite1rfuchHngen,'mit denen wir es hier 
zü thun habeav C^ideni meUr^- da hatattaii'ea afichti^ 
'^-^A. L. Z. i8i8- £f^ Bani. 


• 1 

i 

■< . 


»/' M. b 

• 


t 

\ 

^ • :.■ 1 •; yf 


mehr mit Xteifbn Un)»rcchiiaren- Hebeln zu thrni , feii» 
dern mit materiellen Objeeten , doteh phyfifche Be« 
fchaffenheit entweder^ wie fie die Eir&hning wirld 
Uoh gicbt, oder hypothetifch genau beftimmtieyt 
mufs»^ an tnit Hälfe der reinen Mechanik zu richtig' 
gen^ weti^tens den angenomaaefien |diyfifchen Eigem 
fehaften genau c&tfpreonendenHeruhaten zu gelangeni 
Diefe B^thnmtheit fcheant uxiSiaber in 6ß% würcUgeit 
Vf 9» Vortrage hier durchaus zu fehlen* Nf^^neä wi» 
an , der Bogen fey aus einem einzigen Stein aitsge^ 
hauen ^ fo könnte 'wohl von keinem Verfei&ieben und 
Erheben d^ obernBogenftteks (obeiiialbiden beiden 
Gewichten) die Rede feyn ;* die jcinzige Frage ovitre 
jetzt die : ob die Steinmaffe nach ihrer fpecififchen 
Feftiskeit ftark genüg fey^. dien Druck y . Cof. « aus» 
zuhalten? ohne zerdnicla (zermalmt', zeronetfcht) 
oder durchbrochen zu werden? Li^!;en die Gewichte 
auf Qewölbßßimmauf^ fo kommt is auf den Widei4 
ftand an, den diefe wegen der PreiTungen, die fie 
von oben herab leiden, der Kraft y. Cof. 9 entgegen^ 
fetzen, und ob blofs fchiebende oder ziigicicn dre« 
hende Bewegung auf die Zerftörung des GewölbM 
wirken wercte« Bey^dieier Vorau^fiatznng <anes aui 
Gewölbfteinen zufammengefetztenrOeWölbbogens (du 
der Vf. ohne Zweifel im Sinne hat) fc^heint'er'iftif 
nun in doppelter HtnficHt fich felbft tiichkr cOJlft'gM^fü 
«blieben zu feyn: einmal % weil er in d^for ga^z^H 
Unterfuchung die Gröfse der Reibung gans? bey Selte^ 
fetzt ^ die doch auch hiei* eine wichtige« Rolle > fpleltf 
ßlrs anderer weil er auf die wahren fchiefeii BbeiieiK 
in welchen nach fdaer obigen- Daäftellung dio eitL 
zelnen Steine einander berflhren , hier durchaus köin^ 
Rückficht nimmt i tind<4ioderik>tliirechtert2|igeor4£ 
nete horizontale Seitenkraft gans bby -^ite fetzfi 
Offenbar miifs da« Ofewi<kht*r oder cWr»Drucky;^tb/i^ 
erft die Reibung, welcher der Gcv^ölhfteän SLusf^feiii 
ytt, Aberwinicleti, bevor Ol' atof die Erhebung des äti^ 
Hegenden Gewölbftücks wirkcti 4cann;- ja es' mufii 
wenn «tiefes GeAvölbftflck als ein Gan^ös befra<rhte(S 
wird'(Wi^ es vom Vf; gefchieht), iuch die Reibung 
am Schliiffe des' Gewölbes voAer Öberwiiiiafen' w^r^ 
den. Da beide Reibungen fehr bedeutend find> fo- 
ftöt die Laft , welche der Oewölbbogen auf den »Sel^ 
ten zu tragen vermag y ganzander$*aii§< als der Vß^ 
fie findet. Ift die Dicke» deö Bogens fö IjefdhafferfJ 
rfäfe gerade Linien von dem belaftehjn Viifiktd feft'» 
wärts und abwärts, horizontal und lotbrecht, gezo^ 
gen T Tangenten der nnterh WÖlbungsIiriie ^n'es nach- 
einem Halbkreife aufeefthrten OewäbbogenS wer^! 
den, yb jCfagt der Vf. S. 98.) kanmH^J^ckeä'^me^ 
jed^ iMfiJ^mdgi. ttf/ d$m^ ihiii^mFiMti^^^reMt^ 
U (4) cder 
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öiir auf jidir SriH gtrieh gehgt fegn ^JUndhaft 
11.^ /Dietes fblgt frcyUch aus 'jene? Theorie, '^o 
in irtcchanilfehe "Lehreö auf das Gewölbe wie Auf 
«inen einzigen mathematifcfaen fteifen Ripg angewen- 
det werden. Die lothrechten Wirkungen werden 
durch die angenonunene fefte Grundfläche ailfgel^o* 
fceuy und die Wirkung der beiden einander entee^en- 
gefetzteii gleicli grolsen horizontalen SeitenKrafte 
wird in Bezug auf die Bewegung des ganzen Rings 
»^ö. . 'Hibrift aber von Bogen die Rede ^ welche ai» 
cinzelhcn Gewölbfteinen zuÜELmmengefetzt .find^ uad 
för {blche giebi es allemal eine Kraft y, welche 
y* Cof. « ginöfser macht, als der Widerftand ift, den 
d^r iron dieCKr Kraft -amg e gr if fne GexVülbfteia zu le»T 
ften vermag ;; fiaffelbe gilt auch- vcmi Schhiäfttin ; . er 
ib. ein Koil, ifor den es allemal eine auf feineil 
Kücken wirkende • Krafb f giebt^ die das Gewölbe 
auseinander treibt» fo dick auch das Gewölbe feyA 


* 1 


. 1' 


< I ' • 


. Dafs. Jtfar^ens «in Gewölbbogen an einer ein- 
zelnen .Stblte «inen defto ftarkern Druck aushalten 
icÖEnne%* je weniger Grade:er hält , alfo auch je flachet 
firiÜtf {wofern !ei* nur auf den Widerfagcn nicht wei- 
chen J^aniif) » folgt auch aus andern Gründen ^ ohne 
de^ Vfs. Theorie* Abe)r eben derUmftand, ckifs die 
4Defahr des Alts wcichens an den Füfsen des Gewöl- 
bte mit gyöfserer'^VerAächung zunimmt, macht von 
der* andern Seite flachere Bogen wieder nachtheiliger 
o^ep unficherer , dafs alfo jener Satz keineswegs eile 
SäclierUeit flacher Bogen begröndet. Der Vf. wendet 
«un feine Theorie auf die Wirkung der Laftwagen 
tuJf ßracJ^engewölbe an , und findet z. B. , dafs ein 
HldUkireisgewölbe von jo' Spaimung f innerer Bogen- 
weite) und i * Dicke tn feiner fchwacnften Stelle bev 
f;efa€ar%er obeii erwähnter, Nachmauerung eine Lai!t 
von 6z Celitnem tragen könne. Jetzt folgt die Un- 
terfuchuns über .die GröFse des Seitenfchubes , wel- 
fiheir ws uem Umdrdtungsflr^biH ]ede3 hehebigc^ Ge^ 
TvcilbTtllckjJ enlfteht. ^ Zuerft für HalkkreiswSlbungin. 
Alles beruht auf gehöriger Anwendung der Hebel- 
lehre:; indefs wird die herauskommende Grundfor- 
tipal.d^durob'fetiwaS'Sufanimengefetzt^' dafs dabey auf 
Jjaften ROckfichl genommen wix'd, womit derBogea 
an Zyr&^ Stellen bbrchwert ift* Aus jder allgemeinen 
Formel teitet et die Gleichung fiir .diejenige Grc^e 
dies 0«Ayölbftäcks ab , welcher das Maximum de$ vom 
V^(»irebun^sftreben herrührenden Seit^nfchub» zu- 

E5H^^ Wiewphl es nun fiir die fo herauskommende 
W verwickelte Gleichung, da fie auf ^en 9tenGracl 
fieiöt, keine direcle Auflöfui^p giebt, fo leitet er 
doca ,ifl!Bhrere Jntereffatite Folgerungen daraus ab. 
i^)y<\^'gt€®henenFäJlen;\v«rde[n wiif aber die zu einer 
fo weiyäuftigen .upd verwickelten Formel fühijwide 
Di^e^einiirungsroethQde gar nicht gebratichen, foa- 
derai d^fl , ^tttniVIaiiipium des Seitendrucks gehöritre 
Grö(se dpi BogenftOcks aus der weit einfachem all- 
fiWa^if^^^i.Gjniitdfqijnel .durch eanigeFroberechiumr, 
gM abj^en, . U^befhaupt fcheint es uns in Unter- 
foq^Hrae^ .^efer Art eme Hauptangelegei^it zu 

%ftriW^JftfewiiNrJtftAiiläril(4» «^ ein^j^fatnah t 


digereCorm zu kringtB, wenn ee tudi mit Aiifb|ii^ 
nuig derOenanigkeit gefckie)it> nämlich in der^ 
" chenphyfifch-matherafatifcheii Ünterfnchmigen.s iro 
wir docn am Ende zur Sicherheit filr die AusObung 
allemal eine bedeutende Abänderung vorzunehnieB 
genöthigt find. Des Vfs. Formel läfst fich fo aus- 
drucken: Der Seitendruck 

^ (Jn.Big.X'^C).^^i!irx^x^—fix—J> 

wo Bog. X den- zur Abfcille x gehörigen Bo^en J!»e» 
zeichnet. 

]Es kommt ^alfö darauf an, denjenigen Wcrth von 
X zu finden , fflr welchen F ein Maximum wird.* Miui 
fifeht, dafs fich ci^r vorftoheode Ausdtack aivAk Ib 
fchrjeiben läfst : 

(fn,R)g.X+C)r.Sin,Bog.X-^ßx^D 


l ' M l 


oder auch, wenn y^kcr.Bog* z ftatt Bog. X (chcei- 
ben: , i : 

. (mr.ßpg,z+IO).Sn.z+ßCof.Zr^^ß + ^ 


> I II 


'. j 


•. t 


i^Cof.z+- 

wo man fdr a: eine beliehige Anzahl von Graden an- 
nehmen, und aus d^n Schi^zifchen oder Vegailchen 
Tafeln geradezu die Werthe vbn Bo^l z, Srt. z und 
Coß. z nehmen kann, da dann mehrere nach ver- 
fchiedenen Wcrthen von z angefteUte Proberechnun* 
gen bald denjenigen Werth von z geben , zu welchem 
der gröfste Werth von F gehurt. Aehnliche For- 
meln findet der Vf. nun auch für Korbbogen aus 3 
und 5 Mittelpunkten, und fflr Gothifche Gcwulbc. 
Wir bemerken mi^ Vergnügen, dafs der Vf. (S. iig 
u. f.) felbft Bedacht auf minder fchwierige Anwen- 
dung feiner Formeln genommen hat. Er giebt Bey- 
fpiele folcher' Berechnungen 1. ftlr die ZirMwöllrnng; 
li. fär überhöhte Korhhogen; III. flQr gedruckU Korb» 
bogen aus 3 Mittelfmnkten ; IV. fiir gedruckU Korb* 
bogen aus 5 Kittetf^unkUn ; V. für ' Gotki/cke Gewölbe. 
t)icfe Beylpiele zeigen zugleich, wie wenig die* Aen- 
derung von F b^y bedeutenden Aeiideruiigen von 2 
beträ*^. Z. 3. (8.126): 

¥iixz^S^^ wird :f« 13,9836 . ' , • 
5^1 "^ -F=^ 14 0399 

57 — f =14.0657 
58* r- F= 1.^,0584 w . 

w© bey $7 ** der i^öfste Schub Statt hrt.* Maa ficht 
aber, dab ühethatujgti niJtp fikr .fcharfy (hier in der 
That am unrechten O;'^^ angebn^<:J|ne) BoiTe^Hniiiqea 
den Uatärfchied<bQmerkbar^.niachen köi^nen, und 
daCs es li\t die Ausübung ganz? gleichgültig ilt» ob 
mm a^^ .50% oder 10;^ 6^% p^trii^gend einen Werth 
zwifcben 50. tind.6o Gräften, für ticu ^öfsten Schub 
annehfpen AvjU« I)iern?it wird die A^i^abl arfoder^ 
JÜobes f yohrr^dmiingeft Jehr ytfmimisüL Ziur £r- 


V* 'K^ , 


'K ' ! 
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Iei6ht^iig ÜSSet Arfer Bdrf<%lktiiigen flxäl Mir müh- 
ftm berechnete Tafein lueygeÄgt, deren allgemeincDt 
Gebrauph der Vf. wiecfex* durch pcjfpiele ei-läiftert, 
Detfen üttgeabhl?^ müfs man fich mit dlem Vortrage 
des Vfe. fehr vertraut gemiacht haben ^ wehn man 
diefe gehaltrefSche Sehrift in vorkomtriendÄn* Fällen 
fogleidr zu benutzen im Stande fejh will. Bisher 
war immer nur von nackten Gewölbbogen (Qurten) 
die Rede. Jetzt (S. 145 u. f.) werden Gewölbe be- 
trachtet, wtlckemit harizaniat ausgegüchinem UäuH^ 
Mfßthi iiiickt^fmi^ * Auehhier gebcn^bedeutendd Aea- 
derungen von z fehr unbedeutende von K Z. B. 

• Fdr einen Bogen (vom Scbel- irtderSchtüb 


NtiiA. 'i9i AVRit 1 8 1 *. 
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te) herab) vc;n 60 

64 






««21,42 

= 21,45" 
= 21,48*^^ 
= 21,46' 
= 2M5 • 


'WO zu 62* das Max. gehört. Aber fo kleine Unter- 
ichiede veifchwindcn für die Ausübung, und maii 
kann ih Bezug atif die für die Fertirf^eit: zu tf effcn-^ 
den Maafsregeln , -welche man auf axp Refultate fol- 
chet Berechnungen baut, ohne ajles Bedenken die 
Gröfse des Schubes von Bog^nftöcken von 55^ (von! 
Scheitel abwärts) bis zu ^o*^ als unveif'änderlich an fe- 
iten. Der Vf. kommt nunmehr auf die Vergleichung 
des von der Tendenz zur Drehpewegungherri'ihrenr 
den Schubes mit * dem Schübe v6n der Tendenz. ,zuik 
Gleiten.' Seine Ünterfuchixngen geben crftciriTr allemal 
bedeutend CTöfser alsietztern. Seine Schliiffe gelten 
aber im Al^meindn doch nur von Bogen , die vom 
Scheitel 'herab mehr Grade enthalten*,' als c^cm^laxi- 
inum des Schubes zucehören. Bey einem Fehr flachen 
Bogen, der z. B.aüfdiöWcftJJ vön'Jb' nüi^ 5 Öfada 
failtte, könnte der von der Tendenz zum Gleiten htr- 
rilhrende Schab jenen von der Tendenz zur Drehbe- 
vregung herröhrenden bedeutend übertrefffen- Jetzt 
folgt die Bcrechming des fenkrechten Drucks auf die 
Seitenflächen der Gewölbfteine. Der Vf. kommt auf 
den nachftehenden allgemeinen Werth für die Gröfse 
diefes Drucks (S. 153.) 

t F.Sin.(a -sc^+C^-i — -J.Coßia^x) * 

-v^o X eine veränderliche Gröfs^, nämlieh di6 Gröfse 
des druckenden Bogens, ift. Hieraus fucht nun 
der Vf. die Gleichung für den)enicen Werth von Xf 
'welcher das Maximum des DrucKS *giebt, und er 

findet ■ » .":.•.#.. •' nx 

'*, « «, F.Bog.Sin.a ' B A. Bog. Sin. ß 
". Il.Bag.S^.x^' j^ / ^ % 

I0 dei" Anwendung auf ein Gewölbe nach einem hal* 
h&^ Hreife wi«d 

ttS7*T — B 
m. Bog.Sn^x^ j= •,fang*99 

iUfo , fchliefst der Vf. , giebt es bey dem Gewölbe 
.aoach dem Zirkel kein Grt^fstes ffir den gecfacbten 

I>ntGk^ Wix muffen aber bemerken» da&JF du iKh 


fizbÄtalen Seiteijdrtick T)e««clmet; da nwn deflen 
Gröfse fclbft von x abhängt, fo mufs F als öne 
Function von A? in die Gleichung (I.) gefetzt, und 
Hieraus die Gleifchimg'ftii^ das Mäx. abgeleitet werden, 
da ^dann die Gleichungen II. und III. eine ganz andere 
Form erhaltfen. Der Vf. hat die Gleichung (3.) un- 
richtig beyul DifferentHfen fo behandeks' als ob J 
eine unveränderliche Gröfse wfire. ' Dife Ümich^ 


tigkeit des? Verfahrens erglebt 'fich anch ,poch auf 
eine andere Weife. Für ein Gewölbe nach dem Halb- 
kreife wird die Länge a*^i,57> oder in Gradei> 
±£ 00 ^ , und L verwandelt fich , weil zugleich A^q 

wird>in ' / ....;./ 

6d^ (♦«?) ftatt Fgefetzt, £0 da&<fiar>eine Function 
vcNi X bezeichnet } • 

«Üb filr ifais Max> des Diw^ks 

B 

+ 


:n 


Ckf.X. 


>..^ 


IT 
.(,x..Co/.pi!+Sin. 


welches von 111. fehr verfchiedcn ift. UeberhaBpt 
dient hier die Differentialmethode zu nichts; ^am 
leichteaen findet man das Max. vo-n (C) -durch Pro- 


wie auch- des Vfs; asfte Tabelle answ^eift. Dafs übri- 
gens die Meinung, als ob der SchluCsftein unter al- 
len Oewölbfteinen den ftärkften Druck auszuhaliea 
habei unrichtig ift , wieder Vf. (S. 157.) bemerkt, 
dayon hatte lieh Rcc. fchön vorderErfcbeinttn« dio- 
fes Werks überzeugt. Er kommt hien»ächft auf Un- 
teffuchungen Aber den Druck der Gewölbe auf die 
Lehrgerüße. (Der Vf. fchreibt LterSfrtfte ; da aber 
diefe Gerüfte dazu dienen , die Gewölbfteine na«h ei- 
ner vorgefchriebenea Form zu einem Gewölbe neben 
einander zu fetzen, folche alfo hierbey zur Lehre 
dienen , weshalb alle derdeichen Forme« Lehro« 
genannt werden, fo kann des Vfe. Schreibart nicht 
angenommen werden.) Man denke fich in emem 
nach einem Halbkreife au%cfahrten Gewälbbogea 
unter einem*eKebigen Stack ddfelben, deOenlÄUge 
B feyn foll, eine horizontale Sehne, deren I^go 
wir mit 5 heztelchnen , das Gewicht -des Ob^ 5 ge- 
fpannt n Bogenftflcks a« F, den Druck diefes Ge- 
wölbftfidks auf das Lehrgerüfte « jr, fo »ft nach 

Weil aber Coupte* die Reibung bey Seite fem, i^ 
ficfi überfliefs nur auf Kreiswölbungen befchtankt, 
fo ftellt der Vf. eigne lÄit«rf»dnwgea über digfen 


nt 


A/ L. ;z; Q ^««9|.:,«f# Apjiii^ Atip 


Wripr'Uiin.-»v)cl«Hgw»-Oeg«aCtancI a».. Aijf ei«e et^ 
krtiftändlifthe Weife (fieTwtte fich fehr abkarz«ia und 
vereii>fachen laffcn) kommt er auf den&tz, dafi ficb 
Her tenkfrcht« Druck einzelner Gowölbftndi« (bcy 
einem noch iuqIu gefclilofrencn Bogen) Ar^^UeGrai^- 



Sern neibdrtcsvril*d # gliMchgefettt «f^d«0} *^frt 
auch nicht Cv^r.Sm.e, wie der Vf. fetrt (S. i^.). 
Man mufe fich erinnern, dafi der Winkel, welchen 
die fcheinbtp fchiefe Ebene in dem AuÄnbbck, da 
ein auf ihr ruhender Kdrper bey aUinahlichcr Ver- 
vrötserung des Neigungswinkels abzugleit« heginati 
mit einer lotlff echten macht, >6f . dem Vf. der Rei- 
K^^nkel T*if«: Ift aWe forjdief,« Aigenblick 
derl^eigiiBgswinkel der fcheinbar fchiefen Ebene 
««. fo^ft SNi.« = Co/.«. und nach dem Vf. Cv 
car.Co/.«. Setzt man die löthrechte Höhe eines 
BoiE^artflcks ober einer angenommenen OewölbfteinS' 
fl^e. die deii Druck desGfewölbftflcks auszuhalteÄ 
hSV »«. fo fo^ »«» <!«« Vfs. Aimahme ((?• 


»r. <>/•*!)» *^ fich jener Druck durch ^^ aus^ 
drucken laße, wekhes fich nicht annehmen läTst.. 
le eröfser nSndich die Reibung ift, defto gröftcr 
inuß« werden. Wäre z.B. « = So«, das Gewicht 
ö. fo wäre der fenkrechte Druck a= «ij. Cd/.Jo 


dicfen lall, der fieylich nicht vorkommen wird, 
■wäre alfo der Druck auf die Seitenfläche des Gewölb- 

ffAtrt« ——— :?=».•*— ^.= 5»26»«> welches un- 
"*^"^ - Co/.go^ . 0,1736 ^'^ 

möglich ift. Ucbprhaupt Aväre aber in allen mögli* 
^e^ Fallen ^gnr^ > «?, tinti der Druck deftö gröfser, 

ie kleiner Cof. «, oder je grofser «, alfo je gröfspr 
dicRQi>5"«g \vare, dadoch.ttmg0kehrt.b«y*Äröfcfirei; 
Reibung der Druck auf die Gnmdfugc nothwendig 
kleiner werden snufs. Durch weiter« Berechnqna 
findet er denjenigen Werth von x^ vom Scheitel 
hc'TAb gereohnet*, - unterhalb Welchem . kpin Druck 
der Gcwölbfteine auf das Lehrgerüfte weiter Stat^ 
findet. Er f^tzt?dann, um das Kefultat feiner Rech- 
nung mit- dem Refultate von CMplit zu vergleicheif. 


7«s 

dJeReibiing^o«aU»JSk.,tf«:l)(^rOf^ und 

findet j|p s=: 4 r , alfo die Hüne des untern Ge wölbftacks« 
clas den Druck des obern auszuhalt^ hat, beym hal* 
ben Kreife glefchfalls ^ ff und daher das uoiereBo^ 
gen&üqk ^ 30**, folglich das obere es 60 *t wie bey 
foupl$t. Da aber fiir die i^Bgenpmmeac Vorausfetating 
alles >i'egfäUt» >vas er in Bezug auf die Reibung an* 
genonunen. hatte » tq dafs es mt «so gleichgaltig 

wird », ob der Druck auf die Grundfuge *= u ^ oder 

9^si. €ofi'^ gefetTzt wirds fo beweift dirfe !7ebereii^ 
fUmmung mit GonfiH nichts fflr die Richtigkeit dei" 
aUgemeipeipiFormel mit Ei i^fohlufs der Reibung. Viel- 
leicht hat Rec. den Vi. nichtJtrerXmo \e:i? &t6i»fagt 
der Vf.: „Obgleich. der Druck., der Tendenz zum 
Gleiten fo gei'ing ift« fa folgt 49ch nicht, dafs die 
Gewölbe fo .wenig oder (bey unendlich grofser Rei- 
bung) gar nicht auf dieGerOite ^r^lcken. Denn wenn 
aucn kelji Keil (Gewölbftein) auf dem andecn deitene 
kann , fo fällt doch der Seh werpunkt, des eigendichen 
Ge.wölbes aufser feiner Bafis t wodurch daUelbe eine 
Tendenz. pur Drehbewegung hat,** Wir fehen aber 
picht, was dlefe Betrachtung der. Drelibewegung 

«ützen könne. Hiermit wird namllch nur das Ver* 
ältnifs yom Gewicht des Gewölbes zur Summt aller 
Prellungen , . welche das Lehrgerüfte ' ja Riclßiungfn 

äegin otH KlittelpunU leidet, beftimmt. Offenbar 
ient aber ikfe Beftimmung zu nichts. Man niufs 
die Prellungen für einzelne Stellen des Lehrgerüftes 
kennen. Der Vf. findet gedachtes Verhaltnifs (S. 167.} 
äac 500 : 433 > indem er die Reibung fo grofs annimmt« 
dai!s kein Stein auf dem andern gleiten kann, alfo 
unendlich grofs. Uebtigens ift die bisherige Unter«* 
fuchung auf wirkliche Gewölbe nach unfrer Anficht 
ganz unanwendbar, weil fie nur von Gewölben gel'» 
ten könnte , bey welchen jeder obere ^\i&\ vermöge 
feines Standes dem nächftfolgeoden untern den gan« 
zen <Jef Schwerkraft an|g;eme0*enen DruG\^ mittheilcn 
könnte, alfo nur von Gewölben, deren Steine l^in 
anderes Streben, als des zumUmftürzen hätten,. d.h. 
deren Dicke unendlich klein wfixe-i .<ReQ« fleht dahes; 

far nicht ein, wozu die Tafel o. 165. dienen foJJ. 
)as Streben ,(ler ein^elneoSieine. 2^011 Ü^nftitr^e^ B^fo 
der daher rührende« Ik*uck auf den nächft tiefern 
mtnmt ab, .wJe die Dickeder Steine zuniramt, \wA 
verfchwindet bey einer gewÜTcn Dicke ganz. Dann 
bleibt blofs das Streben übrig, auf dem L^rgerdftb 
abwärts ?ii gleiten, das aber vom Scheitel herab bis 
zn einem bedeutenden Bogen durch die Reibung: f^os 
aufgehpben '>v'irc(v foi dais auf, einem bedeutenden 
Bögen. von ^en herab gar kein Druck' der 'hdler 
liegencfen Steine auf die tiefer liegenden Statt finde^ 
Auf idiefem ganzen Boj^enftOfck wirkt *TiothA*eiidig 
das Gewölbe mit feinem ganzen Gewidht auf da^ Lehr* 
gerüfte. . ' . .* 
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MATHEMATIK. 

P^STH, b. Hartleben: Die Michanik dir Giw'ölbi 
in ihrem ganzen Umfange abgehandelt — t- 
von Stbafiian von MaUlärau. f. w. 

tßortfitzunf der im vorigen SiUck ahgehroohenen Recen/fioi\») 

Indem Rec. der Ordnung* des Buchs foJgt, findet er 
(S. 168 u. 160), dafs der Vf. die hier gemachte 
Bemerkung felbu nachholt, wodurch dann unferes' 
Erachtens das Vorhergehende um fo viel entbehrli- 
cher gemacht wird. Auf diefem letzteren Wege 
wird (ue Beftimmung des Drucks auf das Lehrger QUe 
äufserft einfach , wie die vom Vf. (S. 169) beygefftgte 
Anwendung auf die Brücke von Neuülv zeigt. Wenn 
jiun gleich Tiiernach bey diefer BrücKe der Druck 
auf das Lehrgerüfte bey den 5' hohen Gewölbfteinen 
nur etwas über f vom Gewichte der Oewölbfteine 
betrug, hingegen bey nur 4' hohen Keilen beynahe 
^, fo lölgt doch hieraus im letzteren Falle keine Vcr- 

Sröfserung des Drucks , weil 4 . ^ < 5 . -| ift. Hierzu 
ommt noch , dafs der Druck im letzteren Talle 
(= ^) auf einen gröfseren Theil des Lehrgerüftes ver- 
theilt wird , als im erfteren der gröfsere (3,33). Am 
Elf de fügt der Vf. (S. 170) eine mit Hintanfetzung al- 
ter Jener fchwierigen Theorieen blofs auf die letzte 
einfache Betrachtung gebaute Beftimmung des Drucks* 
auf die Lehrgerüfte bey Kreisgew5lb6n und bey ge- 
druckten Bogen för verfchiedene Fälle bey. Es folgt 
numnebiidie oefchreibung des Lehrgerüftes von Man* 
Us» Der Vf. beftimmt zuerft diePreffungen auf ein* 
zelne Stellen des Lehrgerüftes, welches nach einer 
hier hinlänglich genauen Ausmittelung einer Schwie» 
rigkeit unterworfen ift; hiernäclift wird die Gröfse 
des Seitenfchubes von allen 4 unter einander liegen- 
den Reihen von Strebhölzern beftimmt, und fo der 
Seitenfchub des Jrijfm Gerüftes mit Inbegr^Jitner Be^ 
laßung auf )eden laufenden Fufs der BrücKenhreite 
SS dem Gewicht.von 398 Kub. Fufs Steines gefunden. 
Der Seitenfchub des gefchloITetien Bogens beträgt 
pach der Abrüftung niur 1275 Kub. Fufs, alfö noch 
jnlcht driy Viertel von vorigem. tUnrichtla . fteht 
S. 181 «f0^^ Viertel, welches unter denDruck^hlern 
zu bemerken fiberfehen worden ift.) Bey Auffüh« 
xling des Gewölbbogens von beiden Seiten wird be« 
greiflich das Lehrgerüfte einwärts und eben darum 
der obere Theil deffelben aufwärts gedruckt , daher 
man bey weiten Bogen genöthigt' wird i den oberen 
Theil während dem Aumhren der Seitenbogen be- 
deutend zu belaften. Diefer Umftand wird hier mit 
Rcickficht amf.wirldicke Erfahmngea befonderg er« 
A. L. Z. I8i8- £rj{fr Bami. 
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wogen , und angegeben , wie man dem aus dem. fo 
befcnwerten Gerflftc entftandenen Seitendruck, wel- 
cher die Pfeiler feitwärts prefste, mittelft ScMiefsen 
oder Zwingen an den Füfsen der Gerüfte begegnet ift,. 
um ihn unfchädlich zu machen. Eben diefe Betrach- 
tungen leiten den Vf. (S. 18S ff-) natürlich auf Unter- 
fuchungejt Miir den Wiiirflani des Holzes bey HSng- 
und Sprengwerken. In der Ausübung wäre es indef- 
fen mifslich , auf die hier angegebenen Refultate zu 
bauen, da nicht nur die Scnlfine aus dem Kleinen 
aufs Grofse an fich fchon fehr unficher find , fondern 
auch die Dauer der Wirkung für das Beugen und Bre- 
chen ein fehr wichtiges Beftimmungsftück ift:, und 
eine und diefelbe Holzart nach Verlchiedenheit der 
Gegend und des Bodens, wo es gewachfen ift, fo wie 
nach den verfchiedenen Graden der Trockenheit und 
der Temperatur , in Rückficht auf Beugfamkeit und 
Brechbarkeit fehr verfchieden feyn kann. Ueberdiefs 
hängt die Geftaltesänderung des ganzen GerQftes auch 
fehr von der Vollkommenheit der Verzimmerung ab« 
die fo fehr verfchieden ift, und von dem Gradß der 
ZufammenprefTung , deren die einzelnen Hölzer ih- 
rer Länge nach lahig find. Z. B, zwey 10' lange 
6zöll%e Hölzer unter einem ftumpfen Winkel von 
178 ** gegen einander gelehnt ♦ und an beiden Enden 
auf Widerlagcngeftützt, die nicht ausweichen kön- 
werden dennoch , im Scheitel mit wenigen Gen t- 


nen 


nern befchwert, durchbrechen, fobald fie als prefs- 
bar, wie fie wirklich find, angenommen wer<Jfen. 
Eine von den gleichen Seiten eines gleichfchenk lichten 
Drcyecks,'defren ftumpfer Winkel 178* beträgt, ift 
nur um 0,0001523 ihrer Länge^öfser , als die halbe 
Grundlii^ie, welches auf 10^ Länge 0,001523' oder 
0,018276**» alfo nur 0,219312'" betragt; bey einer 
Verkürzung voi^ etwa ^ Linie würde fie alfo fchon 
in die Grundlinie herabfallen. Alle diefe Umftände 
beweifen, wie fehr dasRefultat folcher theoretifchen 
Berechnungen fich vom wirklichen Erfolge entfer- 
nen kann , und vde wenig wir dadurch in den Stand 
Sefetzt werden, aus der vorsefchriebenen Conf trüctien 
es Lehraeröftes die erfoderliche Dicke mid Breite 
der einzelnen Hölzer anzugeben. In Bezug auf die 
verfchiedenen Meinungen vom AbrUflen tritt der Vf. 
im Allgemeinen denen bey, welche die AbrGftung 
vorzunenmen rathen , wann der Mörtel noch frifch 
ift. S. 193 u. f. zeigt er , wie verfchiedenen Beftim- 
mungen der Oewolbe auch verfchiedene Wölbungs- 
linien entfprechen. Ueber das Setzen dir Geumbi 
findet man (S. 195 u. ff.) mehrere Erfahrungen mit- 
getheät, auch einige daraus, aefolgerte allgemeine 
SchlflCfe. %Wiewohl fidi nun nierOber nidits allge- 
X (4) mci- 
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meines fcftfetzen läfst, fo dienen doch die verfehle- 
denen Erfahrungen um fo mehr einicermaafs^ zur 
Richtfchnur, als in der Ausübung me Bogemiöhe» 
.welche man den BrQckenöffnuDgen beftimmt, nie 
auf Gründen beruht , welche e|ne genaue Uel>erein- 
ftimmung der nach dem Setzen noch vorhfindenen 
Höhe^mit der vorgefchriebenen noth wendig machte. 
Uns bleibt indeffen hier poch ein Zweifel übrig,« den 
wir für diefe Unterfuchung nicht unbemerkt laffen 
können: Konnten die Lenrgerüfte fo bedeutender 
Gewölbbogen 9 wie bey den Bn'ioken^ von Neuilly» 
von Mantes u. a.» die ungeheuren Wölbungslaften 
tragen, ohne zufammengeprefst imd flacher gedruckt. 
zu werden? Ift alfo das ganze Setzen blofs d^r Ab- 
rüftune zuzufchreiben , oder fällt nicht ein Theil 
davon tchon auf das Setzen des Ge/üftes ? Die Natur 
des Holzes läfsV letzteres {lar nicht bezweifeln, fo 
wenig auch Perammt darauf Riickficht nimmt. Zur 
Kenntnifs der Fertigkeit der Steine theilt derVf. Ver- 
fuche von Peronnet und Oauthgu mit« Steinftücke zu 
1 Quadratzoll dick und 2 Zollhoch hielten nach er- 
fterem bey einer Steinart einen Druck von 73^ Cent- 
ner, \iey einer andern nur von 18 J ,Centner aus. 
Aber felbft bey diefer mürbem Steinart beträgt der 
Widerftand einer riur a Zöii dicken Steinplatte bey. 
I Qu. Fuf:: Fläche fchon 2628 Centner. Gauthey fand 
den Widerftand bey gleiiher Fläche für gute Zügel 
zu 390^ Centner. Der Vf. fitigt hier noch befondere 
fehr beiehpende Erfahrungen und Bemerkungen bey. 
Die Angabe der Mörteldicke (S. 211.) zu 6 Linien 
veranlafst uns nur noch zu der allgemeinen Erinite^ 
nine, dafs unferes Bedünkens die ausübenden Bau- 
meiner überhaupt bey Gewölben -den Mörtel zu dick 
aufzutragen pflegen 9 wozu fie dann • auch durch di^ 
UngleichfOrmigReit des M>'irtels verleitet werden» 
Der Mörtel bey Gewölben foU ijpr feinen Sand ent- 
halten , dur^h zwey verfchiedene Drathgitter gewor- 
fenV Die Löcher des ein^ find nur wenig über 
\ r^inh Linie im Durchmeffer weit, fo daJOs alle 
gröfsern Körner vor dem Gitter liegen bleiben. Diefe 
werben durch ein zwevtes Gitter gevirorfen, deffen 
Löcher wenig über f Cinie weit find. Ein folcher 
Mörtjßl foll an den höchften Stellen einer nicht voll- 
konunen ebenen Fläche nicht über i^ Linien dick 
aufgetragen werden. Grofscre Dicke ift nicht nur 
zwecklos, fondern zweckwidrig; fie tr^gt nichts 
zur Vergröfserung des Zufammenhangs bey , macht 
längere Zeit zur Erhärtung nothwendig, und giebt 
dem Setzen des Gewölbes beym Abrüften einen grö^ 
fsern oft höchft gefährlichen Spielraum, wie felbft 
das vom Vf. angeführte Beyfoiel (S. 211.) be weift: 
„Die Aufgabe, wie dick ein Gewölbe feyn füll, fagt 
der Vf. (S. 214.) , hat bisher nicht aufgelöft werden 
können." Wirklich ift fie wenigftens bisher von 
Niexpanden auf eine demonftrative Weife aufgeLift 
worden. Der Vf. zeigt, wie fchwankend hierin 
felbft der Pontifex maximuSf Peronnet^ gewefen ift» 
imd wie leine verfchiedenen Anlagen hierin einen 
Widerfpruch von GrundAitzen verrathen. Der Vf. 
jSi bemüht a nach fdnoji obigeh Grondfii^en Grena* 


beftimmungen für die Dicke»!er Gewölbe anzugeben» 
zwifchen welchen man nach der befbndern Befchaf* 
fenheit der Umftände .die Dielte wählen kann, in^ 
dem fich die zur kleinften Dicke gehörige Bpftim- 
mung auf das Gleichgewicht, bezlent. Er legt bey 
Gewölben von unveränderliclier Dicke den Satz zum 
Grunde, dafs die Richtungslinie der mittlem Kraft, 
welche aus dem lothrechtenlDrucke und dem Scitea- 
fchube des in Betrachtung kommenden fohiebenden 
Gewölbtheils hervorgeht, durch die Grundfläche des 
Gewölbboi^ens durchgehen mOffc, da dann der Wi- 
derftand <iie fchiebende Kraft d^fto mehr übertrifft, 
je weite» jene StpUe des Durchgangs in der Grund- 
fläche vom üufsern Umfange des Bogens entfernt ift. 
Ohne Proberechnungen, bey welchen man nach und 
nach verfchiedene Gewölblücken gebraucht, läfst 
fich/üe.hierbey iiöthige Berechnung nicht-^usführen. 
Diefe fehr weitlaufüge und vcrwicKelte Berechnung 
wird durch berechnete Tafeln erleichtert. Eir zieht 
aber die Bauart , nach welcher die Bogen von obea 
herab abfatzweife in der Dicke ziüxehmen, vor, und 
fodert dahey , dafs entweder die Sehne der äuTsem 
Bogenlinie die an der Mitte der innfern gezogene 
Tangente berühren muffe, wo er dann die zugenö- 
rige Dicke die Tangenüaliicke nennt, oder dafs man 
eine Dicke nehme, welche zwifchen diefe und die 
vorhin (für unveränderliche DickeJ berechnete falle. 
So erhält nun der Vf. für -alle Fälle ein beftimmtes 
Gefetz, das auf einerlcy Fundament beruht, und 
eine Prüfung der verfchxedenen Anlagen \on Peron'- 
nett die der Vf. (S. 239.) anftelk, zeigt die verfchie- ' 
deneqt Abweich «ngen derfelben von der MaiUardTchexi 
Regel. Ueberall hat hiernach Perounet feine Gewölb* 
bogen , befonders den oberften .Theil derfelben , zu 
dick genommen. »Schon S. 234. wird bemerkt, dafs 
eine Gewölbdicke von 3 Fufs (wofür Peronnet 5 Fu£& 
genommen hat) für den oi>ern Bogen der Brücke von 
Neuilly hinlänglich gewefen wäre, und dafs daher 
P. mit Recht bereut habe, diefe Gewüll)dicke zu 
5 Fufs genommen zu haben, .wjeil hiermit unnöthiger 
Weife fowohl der-Seitenfchub als der Druck auf die 
L^hrgeriifte vergröfSert worden fey. Auf dieFefiig- 
keit der Steinart hat hierbey der Vf. keine befondere 
Rückficht genommen , ,,weü> fagt er (S-24.i.)^ fefta 
Steine, wie auch Ziegel^ melir Widerftand leiften, 
als der gröfsie Druck, dem fie bey Gewölben aus- 
gefetzt werden können, betragen kann^ und könnte 
auch in Hinficht diefes Drucks einige Gpfahr ßlr die 
Keile zu befürchten feyn, fo würde diefe durch 
Vjergröfserung der Gewölbstiicke ftatt yermiaderU 
hingegen vergröfsert werden." Er beruft Bpk aar- 
S. 201 u. ff. , wo er (S. 104.) den fpec- Wklerftand 
der von Peronnet linlerfuchten Steige tey weitem rrö- 
fser annimmt, als P folphen ans feinen Verfucnen 
ableitet, „weil, tagt er, dieSieioe, die unter der 
Kuppe de$ höfchfteo BetgeS.in eirief Tiefe von mehr 
als 20000 Fufs im Grunde liegen , eben, fo' viel Knb» 
Fuf*; deffelben auf fich haben uncl trafen. " Des Vft. 
Meinunir ift, ^afs Wir derglcic|;iea Steine, wje wir 
Jiehau% bey Brücken findea# mu^k vi(Ohi 20000' tief 
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unter der Kuppe' eines Bergs gefunden werden könn- 
'ten, wo fie alfo den Druck einer 20000' hohen Ge- 
birgsxnaffe wirklich ausschalten hätten , alfo ein fpl- 
c^er Steinwilrfel den Druck von aqooo Kub. Fufs 
muffe aushalten können.* So müfste alfo auch ein 
SrdAvÜrfel von i Kub. Fufs aus einer Tiefe von 
dOoFufs ausgegraben den Druck einer 200' hohen 
Erdmaffe aushalten können? Was übrigens die Be* 
merkung betrifft, dafs durch Vergröfeerung der 
Steinhöhen die Gefahr von Seiten der hinlänglichen 
Fettigkeit der Steine noch vergröfsert -Averden würde, 
fo können wir we^igftens felbft in des Vfs. Werke 
hierzu keinen Beweis iiuden. Druckt eine 4' hohe 
Gurte doppelt fo ftark ,- als eine 2 ' hohe , 10 wird 
dagegen der doppelte Druck auch auf die doppelte 
Grundfläche vertneilt^ Nun erwäge man aber, dafs 
das 'Gewölbe befonders zu beiden Seiten noeh mit 
Steinplatten und einem fteinernen Geländer belaftet 
feyn Kaiui. Die beiden äufsern Gurten des Gewöl- 
bes üben nun bey a' und 4^ hohen Steinen Preffun- 
genaus, die fich z.B. wie 3 zu ^ verhalten, aber 
der fröfsere Druck (4) wird auf die doppelte Fläche 
vertneilt, und die fpecififchßn PrelTungön Verhalten 
lieh nicht wie 3 zu ä, ikndern wie 3 zu 2* So wird 
alfo die Gefahr durcnVergröfserung der Steinhöbea 
merklich vermindert. Wenn wir erwägen , welchen 
Veränderungen die Steine befonders in Bezug auf 
das Bindungsmittel ihrer kleinen TheilcÜen ■ oder 
'Körnchen in' der freyen Luft ausgefetzt find y fo bleibt 
die aus Verfuchen abgeleitete Beftimmung ihrer Fer 
ftiglceit immer eine &hr mifsliche Sache* Pironmt 
fodert daher auch , dafs die durch Verfuche ffefiin** 
dene Feftigkdt ismal fo grofs feynfoU, als der« 
Druck) dem fie im Gebäude ausgefetzt werden. Der 
Vf. fcheint uns daher in Bezug auf die Feftigkcit der 
Steine zu wenig Beäenklichkeit zu haben, vorzQg- 
lieh bey gebackenen Mauerfteinen ,. die in Bezug auf 
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Maffe und auf da^Bifennen fo felir verfchieden find. 
Auc)|in Rückßcht auf Upfalle fcheinen uns die Re- 
fultaft der Maillard'fchem Berechnungen nicht ficher 
genug. Bey einer ganz ausgebauten. Brücke ftehen 
die jedesmaligen Hälften eines Brückenbogens imter 
fith im Gleichgewicht. Blofses Gleichgewicht giebt 
' uns poch nicht die erfoderliche Stabilität ; diefe wird 
aber dadurch hinlänglich begründet, dafs jede Bo- 
genhälfte bey dem Streben, fich um die innere Seite 
flirer Grundfläche zu drehen , die andere Hälfte auf- 
fodert, fich um die Huflere Seiie ihrer Gnmdflächei 
zu drehen*, wobey alfo das Moment der umftürzen- 
den Kraft ailemal kleiner als das Moment desWider- 
ftandes ift, defto mehr, je gröfser die Gewölbdicke 
Jft. Wird inKriegszeiten ei^i Pfeiler gefprengt , oder 
finkt er durch einen Zufall, fo wird jenes vorher 
beftandene Gleichgewicht gehoben , und der benach- 
barte Bogen Jterzt unbezweifelt nach, wehntdef 
Sturz nicht diJfch die gröfsere Länge des Hebelarms, 
derbeym Sturze fich drehen müfste, alfo durch die 
hinlängliche Dicke des Gewölbes verhindert wird. 
Diefer letztere Umftand leitet befonders auf das Zu- 
nehmen der Steinhöhen nach' unten. Auch können 
die Seiten weichen, und das obiere Bogenftück fin- 
ken^ wo dann die Äöhe der Steine feiner Erhaltung 
zu Hülfe kommt. Wir werden daher immer rauhen, 
nach Peromut's eignem fpätern Urtheile , bey einer 
folchen Brücke, wie bey der von Neuilly, den 
Schlufsftein 4' 'boch zu nehmen; wir würden aber 
diefe Höhe abwärts allmäWig bis zu 5 Fufs (in der 
horizontalen Orindflächc) zunehmen» laffen, in fo 
fern die fpecififche Peftigkeit der Steinart fo wenig 
als bey diefw.Bröcke fittrchtea Jäfst. . Bjey Brücken, 
\die nur aus einem Bogen beftehen , der auf IJP^er- 
rilckbai«n Wiederlagern auHitzt, läfst fich die Dicke 
mindern. ' " . - 

(Der Befeklu/s fßlgt.) 
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1. Entdecltungen und Erfindungen. 


orrvc Pnez in Oedenburg hat ein Gewieht erfunden« 
welches aas ein- und ausfchraobharen Stangen befteht« 
und womit man auch '57 Centh^r wiegen kann» - El 
wurde -von. Sr. Encellenz, dem Orafen Gewg Feßetiu 
in Kefzthely gekauft. 

• F. A.Steiwweg^ Mechanicus der I^ fther Uriwrßtät, 
bat ein neues f<live1Iir-Inftrmnent (LtheUataritm) von 
tfnVr ▼oYzöglichan Vollkommenheit erfunden iind'der 
Pcftber üniverßttt Torgelegt: Fsiff ha AugirfVheft 
des Tudomanyos Gyiyemimt/ 1)17. S. x6i. i6f. iusiFühr- 
lieh befcbrieben. 

Dar reformirte Prediger Valentin Kiß txx S^entet.^. 
bat einen fehr leichten eiferuM» PHug erfunrlen, Heffen 
Belbhreibung in Fetke's Nenueh äatda 1^17. Kr. IL 


und ni. fuht. Auch hat er ^urch einexi gefchickteii 
Sbfa1oflergefel]en in ^entes einc^ tragbare Handmühle 
▼on Eifen rerfert^eri laffen, nach Art iener Hand- 
mahlen^ der fich die Franzofen in den Kriegen 
in ^Pdan und RxtMmod mit grofcepa Vortheil be* 
dienten* 

Hr. Tffiafz von MefzUm/l hat zu VeTencze im StuhV 
vreillenburger Comitat eine merkwürdige Möhle uil- 
ier (einer Anleitung erbauen )aJfen, die «u g^eixJher 
"Z^it Getreide mahlt, Hirfe enthüllet, Oel aü^j^refst» 
di/i ausgedrückten Lein* und andere Oeltamen dnrdi 
jLJmWen4|^..aip .Feuer.,ervf|^mt,. daü a?«g?B';^?*? ,^«[^ 
in zwey Wanden durchfeiht, imd Hflckfel Ichneidel* 
£ipe a^sfuhrliche pefcbreibung diefer merkwürdigen 
Mühle "fteht im NoTemberheft ^et T^fdomwyos Gyiye^ 
rntny mj. - ^ 
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Am 8. May iti5 ft*i^b in Prag Jokamt Jakob Rosltr, 
li» la. wirklicher Gubemial- undCommerzieiiratb» Mit- 
ßlicd der k. k. patriodCoh - Ökonom. Gefellfch. in Böh- 
men, und der königl. Gefelircb. derWiffenfcb- zu Gö»- 
Btz, im 64rtett Jahre f. A. Er wurde am 1. Aug, 175» 
zu LiebeÜbitz, im Saazer Kreife , geboren, erhielt den 
'erften Unterricht in der Tririalfchule feines Geburtt- 
ortes, befuchte hieranf das Gymnafiimi^:u Schien, und 
hegab fich fodann im J. 1769 in den philofophilcben 
Lehrcurs an die Univerfität zu Prag. Nach deffen En- 
digung widmete er Bxii zwey Jahre hindurch auf dem 
Güte Wcrfchowetz be^p Prag der Oekonomie« Von der 
Liebe der WiHenfchaften getrieben, TerHefe er jedoch 
wieder diefe Laufbahn, und kehrte 1771 nach Prag 
zur jk:k , wo er die Rechte ftudierte^ imd zugleich auch 
die Vorlefungen des fc k.Raths und Prdj^fors vob Subt^ 
überJVIoral, Pädagogik, deatfchen StilTtod Klugheits- 
lehre zur nämlichen Zeit hörte, als diefelben die um 
den öCterreichifchen Staat hochferdieiRen Hofräthe 
V9n Pulfon und Zrppe befucht^n« Sein grofser Eifer 
in Allem , was er immer unternahm, zeichnete RäxUr^m 
fchon damals als einen der Torzügliohften Studieren- 
den aus , und er bewiej diele Thätigkeit auch in fei- 
ner bald darauf «ülüBrnommenen Erziehung zweyer 
Knaben einer adeligen Familie auf dem Lande, wo er 
Cöh fpäterhin mit einer befondem Vorliebe den öko- 
nomi^hen WilTenfchaften uridmete. — f^U im J. 1786 
unter JoCeph IL der Omcurf fQr die zu errichtenden 
KreisfchulcommiCDh-ftellen in Böhmen ausgefchrieben 
wurde, begab üch Röster nach Prag, und erwarb fich 
(obgleich ohne aHe Empfehlungeib) bey den Prafungen 
die Tolle Achtung der, aus fiem damaligen Gubernial» 
rathe und Studienreferenten von Riegger ^ dem Probften 
und nachherigen Leitmeritzer Bifchof i^oa Sdmlßein^ 
und dem Prälaten und DomCcholafter .(eivAarcI heften- 
denen PrüfungscommiQion. Nach feiner Zuruckkunft 
nach Horzeniowes fchrieb er, gereizt dureh Camfet 
Fragmente über die Bildung der Jugend zur Induftrie, 
eineDarftellung der Indufttlefcbulen in Böhmen, wel- 
che \nSchlbiier*s Sta9tranzeigen'i7i7 mit allem Bev- 
falle aufgenommen wurde. In demfelben Jahre wurde 
er als k. kl Kreisfchülcornndintar des K&niggrätzer Krei* 
hs angeftellft, und bald darauf Teranlafst, eine Fort* 
fetzung Aber den Gegenftand der Induftriefchulen zu 
Fiefern« welche fpäter ynSfntro's Mapusin für Initt* 
ßneUnitAtftlenffiegtthg^mckt^tsrdiu in Ritggf rV 
Maferialien zur Statißik von Böhmen ift die Grenzkarta 
2wUehen dem Bidfchower und Königgrätzer Kreife, 
liebCt andern Beyträgehj fdne Arbeit. lü dem Ä»'Ä-_ 
gerfiken Magazin für ^atißik kiii Gefcluchte find die 
5^ergleicEuDgen Ober Populatiotr und Verbrechen, danii 
imne Charakteriftik der Böhmen,' und ein Auflatz über 
(die Moralitllt in Böhmen, nebft mehreren andern Ab« 
handlungen^ Vou ihxtL* DerTett der SUzizen^nirfia* 


tißifchen Landeskunde Böhmens in irey Binden (hi 
gegeben von Ri#g«r) ift ganz fein Werk. So enthaliea 
euch Riegger's Lieferungen für Böhmtn und die /tfae- 
nacke für Samlauß'eker , I^atecheten wtd Lehrer in Bökmen 
viele Auffätze Tonlhm. Auch die VaterlämUfchen Bläu 
terfur den öjisrreichifihen KaiTerfiaaty die n^kanHlifekm 
Annalen^ der Hefperuf^ die ökonomifckeu Neuigkeiten uncl 
der Naüonalkalender von Andre , fo wie noch mehrere 
andere periodifche Schriften, enthalten mehrere fei- 
ner Abhandlungen und Auffätze, theüls pfldagö^fcbeo, 
theils ökonomifehen , comroerziellen und ftati/tifcsheit 
Inhalts, und mehrere befinden fich in den Händan Uei» 
ner Freunde noch ungedruckt« Sehr Schade i(t es , daCi 
von feiner vorzüglich iotereffantea Abhandlung üitr die 
Volkstrachten der Bökmen^ welche er, nebft fehr (di5- 
nen Abbildungen, ^dem verft. Gubemialrathe tr« Rtej- 
ger zur Aufnahme indeffen Statiftik Böhmmis verehr- 
te, vermuthlich wegen des bald darauf erfolgten Todea. 
dieEac Gelehrten kein Gebrauch gemacht wurde, und 
dab auch mehrere andere Auffätze von ihm bij^ier 
nooh nicht gedruckt wurden. Im J. 1S05 wurde er 
von dem Hxu Grafen Franz von Deym^ jils beftellten 
königl. Regierungscommiffär, zur Abhülfe der, in die^ 
fem Jahre vorzüglich in Böhmens Riefengebirge und 
den. dortigen Gegend^a drückend gewordenen Brod« 
noth, als thäiiger Mitcommiffär beygegeben. Schon 
ehedem bekannt in diefen Gegenden , lernte er jetzt 
diefelben, und den Gang des böhmilchen Leinwand- 
handels und der übrigen Induftrieanftalten dafelblt 
nooh mehr kennen, und erweiterte auch hiurdarcb 
feine Kenntniffe über die Oekonomie und das Com« 
merzwefen Böhmens, welchen beiden Hauptzweigen 
der LandescuHor er fbhon von früher Jugend an mit 
aller Vorliebe nachgedacht hat. Im J. igto wurde er 
k. k. Commerzienrath in Böhmen, und hald darauf 
ordentliches Mitglied der k. böhmifchen patriotifch- 
dkonomifchen Gefellfchaft. Dafs er auch in diefeat 
Amte mit unermüdetem , für feinen neuen Wirkungs- 
kreis wehrhaft nützlichen Eifer arbeitete, davon zeugt 
der ihm wiederholt zu erkennen gegebene Beyfell des 
hochlöbl. Guberniums ui^id de$ erlauchten Landesprä- 
fidiums Böhmens^ fo wie der höchften Höfftellen, und 
die allerhöchfte Gnade des Monarchep, der ihn, zur 
Belohnung feiner Verdienfte, im Jahr 1I14 . zum 
wirklichen k. k. Gobernial^athe mit den fauldrekte« 
ften Ausdrücken zu erheben geruhte« Leider l g^ 
sTofs er nicht lange diefe Würde und den damit ver^ 
bdndenen erhöhten Gehalt» DieFplgen einer Lungen« 
entzündqng, die ihn einlM Monat« vorher 4q Wien 
(wohin er zweymal zu wichtigen, da» Commeirzwelea 
betreffenden CommiGConen berufen wurde) befiel« 
führten feinen baldigen Tod herhey, zu groft^ Be- 
dauern des Vaterlands , feiner trauernden Gatt^i and 
feiner vier Rinder. (Vaterländi£che Blätter^ Sepcam* 
her IJ15.) 
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Nach noch m^hrern Anwendungen kommt der Yf» 
(S. 246.) auf dii DUki der fUße von den Gewöl- 
Ifen* oie inüuen fo dick feyn , dais fie vom Schübe 
des Gewölbes weder umgeworfen , noch zum Rück- 
gleiten gebracht werden können. 2uerft macht et 
gegen bisherige Anfichten anderer Schriffcfteller ge- 
gründete Erinnerungen, und bemerkt die groTse 
Schwierigkeit diefer Unterfuchung» und dafs man 
dabcY keine Verfuche zum Grunoe legen» fondern 
hur die Erfahrung im Allgemeinen und die Mechanik 
zu Rathe ziehen könne. Aus guten Gründen nimmt 
er die Gröfse des Schubes zur Sicherheit um J grö- 
sser an > als feine Berechnungen ihn ergeben ; dann 
fodert er, dafs das Widerftandsmoment zur völligen 
Sicherheit um die HSlfte crörser feyn foDe , als das 
% Moment jener Gröfse des Schubes fS. 252.)». ^nd dafs 
inan den Reibungscocfficient , welcher bey Steinen 
l^betrafije» nur zu -^annehme. Diefe Foderungen 
für die Ausübung als hinlänglich angenommen giebt 
iich zwifchen dem Schübe und den hier vorkommen- 
den Abmcffimgen in Bezug auf Sicherheit gegen gtei^ 
iende Bewegung eine fehr einfache Foi^el (S. 254A 
Zur hinlänglicnco- Sicherheit in Bezug auf drekendi 
Bewegung fodert er, dafs die Summe von den Mo- 
tnenten der widerftehenden Kräfte fo grofs als | vom 
Momente des Sdtenfchubes fey , dafs aber aucn die 
ihittlere Richtung der Kräfte Dicht zu nahe an den 
$ufsern Rand der Baus falle. Nach unferm BcdOn- 
ken foÜte diefer Abftand vom äufsem Rande nie im- 
ter -Ivon der Dicke des Fufees betragen , und nöthl- 
gen ralls könnte demnach jene Vörnältnifszahl (f) 
gröfser , und in manfchen Fällen == 2 oder noch gro^ 
£er angenommen* wferden thnflen. Die Berechnun* 
gen werden überall durch die beygefügten Tafeln 
erleiöhtert. Schon bey 3 ' Ge\VölbdicKe und 100' Bp* 
genweite giebt die aSfte Tabelle die ^rfoderüche 
Pufsdicke zu 13* 9J* an, wenn es ein Kreisgewölbe 
|ft. Der Vf. bemerkt noöh> dafs diefe Fufsdicke 
für fireyflekindi Gewölbe berechnet werden itiiiffe, 
ohne Rückficht auf NOekmtnerung ^ weil Rückficht 
auf letztere eine geringer^ Dicke giebt. Die Vor^ 
fchriften werden in Anwendungen auf die BrückeA 
von Mantes , von Neuilly u. a. erläutert. Nach die- 
fer Unterfuchung über die Dleke det OtWÖlbfcM 
A. L.Z. 18I8. Erß» Band^ 


kommt der Vf. auf die Dicke der Wi(;Ierlagen (j. 267 
u. ff.). Zuerft eine allgemeine Formel , für . ]^dp 
Höhe der Wirieriage , dann für einige befondere Fälle. 
Hiernäohft vom Einfluffe der Dicke, des Gewölbes» 
der BefchaffenHfeit der WölbungsDnie , der Gröfse 
des Schlüffes und der Laft , womit. das Gewölbe be- 
föhwert wird, auf die Dicke der Widdrhgen: hier- 
auf vom Einfluffe des fpecififchen Gewichts des Mat- 
terials der Gewölbe und der Widerlagen* Auch wer- 
den Vorfichts - Maafsregeln für die Aufführung der 
Gewölbe beygefügt, und die nachtheiligen* Folgen 
ihrfer Vernachlänigiing durch Erfahrungen bewiefeiv* 
Dann wird gezeigt, wie die beigefügten Normaltah 
bellen , ob lie gleich nur för beftmimte Vorausfetzü»- , 
gen berechnet find, doch ohne Schwierigk^t aucii 
auf die Vorausfetzung anderer Verhältnilfe der ver- 
fchiedetien Beftimmungsfti)cke angewendet werden 
können. Die hierher gehörige pr5<^tifche Regel fit^ 
det man S. 2^5. Sie wird in Beyfpielen angeweiftle* 
und hinlänglich erläutert. Jetzt folgt eine Verglei- 
chung der Dicke der Widörlagen Bey Gewölben von 
verfcniedener Spannung (Weite), Wölbungslinie una 
Dicke. Diefe wird durch die jofte, 4ofte und 4ifte 
Tabelle fehr erleichtert. Für K)lche, die dem ma- 
thematifchen Vorfrage nicht zu folgen vermögen^ 
hat der Vf. (S. 292 — 300.) einige praktifche Regeln 
beygefögt, und folche durch Beyfpiele erläutert. 
Doch ilt der Gebrauch diefer Regeln auf gewifff 
Grenzen befchränkt. „Aber, fagt der Vf. (S. 301. )i 
fehr -wichtige Baufübtimgen , deren Oberleitung be; 
fonders geu^.hickte Männer erfodert^ werden aucli 

f Gewöhnlich nur fdlchen anvertraut, und diefe be^ 
itzen hinlängliche KenntnilTe, um die für dief^ 
aufserordentlichen FäUe aufgeftellten Grundfätze zu 
würdigen und gehörig anzuwenden. " Durch Strebe^ 
WW/^r Kann der Widerftand der Widerlagen hinlängr 
lieh' vergröfsei;t wetden, fo auch durcn Schließern. 
Die Unterfuchungeh über beide befchäftigen den Vf. 
vod S. 30t bis S. 309. Auch werden (S. 310 — 315.) 
einige Bemerkungen über den Einilufs des $eiten- 
fehubes auf den Grund, worauf die Fundament- 
mauerii ftehen, mitgetheiU. Der Vf. fodert» dafs 
die Grundfläche der Pundamentnianer wenigfttfnf 
um I breiter fey , als die Dicke der Widerlage , aber 
diefe gröfeere Breite ihufs nicht unmittelbar untetf 
der Grundfläche der Widerlage eintreten, fonderit 
durch Abfätze eirzielt werden. Die Art, die Febig- 
keit des Bodens zu unterfuchen, fcheint uns ieht 
uhzuverläfGff. ' Bisher war nur von Widerlagsmaue|:n 
überhaupt die Rede , fetzt kommt der Vf. (S. 21 i.) 
inthehtid^re iixS die Srminifi Ihre Dicke be- 
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ruhte bisher ziemlich auf Willkür. Zieht man Avirk- 
liche Ajilagen mit etwas bedeutemclen Bogen zu Ra- 
the» fo wird man fiAden, cl&fs die Dicke zu ^ bis 
4 von cler Bogenweite genommen worden ift. Beti' 
aar hielt -f fürdie fcbickUchrte-Beftinunung; JRrrMi* 
net war darin fch wankend. Nach fo vielen , voran- 

{^gansenen Lehren wird der Lefer kaxmi noch diefe 
efon&reUnterliichung über cbeBrückennfeiierdiclce 
hier erwarten. IndefTen treten dabey allerdings be- 
fondere Umftände ein , die befonders berückfichü^ 
werden müffejt. In Be^^ug. auf den Umftand, dcds 
diefe Pfeiler von beiden Seiten gleichen oder doch 
nur wenig vcrfchiedenen Druck leiden, bedürfen fic 
xiiir einer fehr geringen Dicke; es kommen aber 
acwey Fodcningen hierbey in Betrachtung, welche 
die in Bezug auf jenen doppeltfeitigen Druck geftat- 

• teteVerminderungderDickefehrbefchränkei;!, näm- 
Hch i) da£s die Pfeiler -Grundfläche grofs genug feyn 
mufs , um gegen das Tieferfinken hinlängliche Sicher- 
heit verfcharfen zu können ; 2) clafs die Pfeilerober- 
fläche grofs genug feyn mufs , um den Druck über 
fie fo zu vertneilen, aafs die Steine denfelben auszu- 
halten vermögen. Der Vf. bemerkt zwar, dafs in 
Hinficht auf die zweyte Foderung für die Pfeiler der 
Brücke vonNeuilly eine Dicke von J Fufs fchon hin«^ 
länglich cewefen feyn würde; es wird aber wohl 
keinem Baumeifter beyfallen, ftrs erfte nur auf 
Gtetckgewickt mit den zerftörcnden Kräften Bedacht 
2tt nehmen; fürs andere die l>ey einem Verfuche' ge- 
fundene Feftigkeit fo geradehin als Feftigkeit alJer 
Steine der Art anzufehen, und förs dritte die Fettig- 
keit nach einer Reihe von Jahren noch ffben fo an- 
zunehmen, als fie jetzt befunden worden ift. Zm 
dem ift es eine fehr mifsliche Vorausfetzung,..dafs 
bey der Ausfilhrung im Grofsen der Druck eben fo 
gleichmSfsig werde verthcilt werden, als bey dem 
zum Verfucne gebrauchten kleinen Steine. Verlangt 

.. >nan defsliÄ mit Pironnety dafs die Steine eine Probe - 
Feftigkeit haben foUen , bey der fic einen Druck aüs- 
zuhalten vermöcen , welcher la mal fo grofs wäre, 
als der wirklich vorhandene, fo gäbe das für die 
Pfeiler von Neuilly eine Dicke von 15', die fie wirk- 
lich nicht haben. In der That ift aber auch die 
{fache Probefeftigkeit in allen Fallen hinlänglich, 
n Bezug auf. den "Widerftand der Grundpfähle wer- 
den,, ohne weitere theoretifche Unterfuchungen , die 
Anfirahen von Ceßart zum Grunde gelegt, die aber 
au^^enfcheinlich cTenWiderftand zu klein geben. Die 
Beftimmimg der erfoderlichen Pfeilerdicke gründet 
der Vf. (S. 319.) auf die Höhe und Breite der Fun- 
damcntmauer , und letztere auf die berechnete An- 
zahl von Pfählen , welche nöthig find, um die Laft 
des darauf ftehenden Mauerwerks mit Sicherheit 
tragen zu können. Hier fetzt alfo der Vf. alle vor- 
hergehen:!^n unterfuchungen über die iGröfse des 
Seitenfchubes auf einmal bey Seite, was doch nur 
unter der Vorausfetzung gettattet wäre, dafs aUe 
Bogen mit einmal aufgeföhrt würden» und dafs auf 
die Möglichkeit des nachfolgenden Einfturzes aller 
Bogen, fobald durch Zufall einer einftürzt, keine 


Rückficht gen<nnmen werden foSte. Noch melnrr 
Kann ein Pfeiler in ausgehauenem Felfenboden ein« 

§efet2t werden» fo bedarf esgar keiner VerpfaUun^ 
ann bedürfte alfo auch der Pfeiler gar keiner Dicke? 
Wie follnun in diefem Falle die Dicke beftimmt wer- 
den? Den Befchlufs diefes zweyttmTheils macht eine 
kurze Abhandlung über die ei^men Brücken. Der 
Vf. Inllt fich dabey blcfs an die engüfche Bauart , und 
ignorirt die Vorüchlage von Rtkkiniack und Wubi^ 
kmg ganz , wie er denn auch des Letztern Brücken- 
bauliunde nirgends erwähnt. In dem nunmehr fol- 
genden drittem Theile handelt. der Vf. von xtUmmmei^ 
gifitzten Giwbtbm, Da wir mit feinen Aafichten und 
Grundfätzen, die er in den beiden erften Theilen be- 
folgt, und cue er auch hier beybehält, hinland^ioh 
bekannt gemacht haben 3 fo begnügen wiruns nier 
mit blofser Mittheilung der Uebenchriffcen. Näm- 
lich : Die vornehmften Kuppeln (5. 346). Seiten- 
fchub der fpharifchen Kiuppeln (S. 347)* Seiten^ 
fchub der koloffalifchen Kuppel des Pantheons zu 
Rom (S. 352). Ueberhöhete, mit einer Laterne ver- 
föhene doppelte Kuppeln (S« ^53)« Beftimmang der 
Innern una äufsern Fläche c(er Ge^volbe diefer Kiip- 

Sein (S. 354)« L^g^ des ^hwerpunkts der Fiäcne 
er Ausfchnitte diefer Gewölbe (o. 356)« Lage des 
Schwerpunkts diefes Körpers (S. 3S8)» ÄÖi^erinhalt 
eines- Ausfchnittes (S. 360). Seitenfchub diefer Kap- 

ijeln (S. 362). Befchreibung der Kuppel der Peters*. 
Kirche zu Roni (S. 366). Seitenfchub des Gewalbes 
der Laterne (S. 375)* Gehörige Dicke der Pfeüer ' 
diefes Gewölbes ^o. 376). Seitenfchub der Gurte der 
^. r rr.L^^\rL. — n ^"jitcnfchub dcr Zwifchen- 

u Seitenfchub der Gur* 

*J4^ - 38 j)- Seitenfphub . der 

Zwifchenfelder diefer Kuppel (b. 386). Körperinhalt 
der Gurtenfchnitte (S. 389). Abftand des Schwer- 
punktes diefer Schnitte von dem Kämpfer (S. 300)* 
Dick* der Trommel (8.392). Schliefsen um die 
Trommel (S. 396). Dicke der Kuppeln (S. 400). 
Druck der Kuppeln auf die LehrgeriUte (S. doi}* 
Seitenfchub der Kappengewölbe (Sl 402). Seiten- ^ 
fchub der böhmifchen Gewölbe (S. 404)* Seiten^ - 
fchub der. Kreuzgewölbe (S. 406}. DicKe der Z^vi^ 
fchenpfeiler der Kreuzgewölbe (S. 408)- Dicke der 
Eckpfeiler (S. 4X5)- Kreuzgewölbe , die auf Säulen 
ftehen (S. 421). otärk.e der Schliefsen der Eckfäu- 
len (S. 413). Bey dem immer m^hr überhand neh- 
menden Streben, die gro£se Büchermenge vonMefT« 
zu Melle auch in der Mathematik mit neuen Con»* 

1>endien zu vergröfsern, die immer nur das alte 
üngft bekannte in einer neuen Schoffel auftifchenf 
phne einem wahren Bedürfniffe abzuhelfen» und bej 
dem entgegengefetzten Bemühen grofser und vereh- 
rungswürdiger Mathematiker, durch ihren Scharf- 
finn und ausgezeichnete Gewandtheit im Calcul die 
Grenzen der Mathematik zu erweitern, wodurch 
die Wiflenfchaft gewinnt^ und der Erfinder gerech- 
ten Ruhm erwirbt j bey diefem lefztern Bemühen» 
was Männern Unfterbhchkeit verfchafft, was die 
.Gröfse des menfchücheaVerftandes im voUen Glänze 

zeigt. 


7«f 


Nnm. 91, APRIL igt«- 


fai 


zeigt 9 AJ Nation^ Über Nationen erhebt, indeCs 
doch die men£chliche GefifeUfcbäft in Kückficht anf 
andere als bloCs geiftige BedOrfifiifle wenis Vortheil 
daraus zieht, ift diefes Werk, das in Bezug auf 
praktifch - mathematifchc Kenntniffe in Gegenftän- 
den, die fiSr die unmittelbare Ausflbang von der: 
gröfsten Wichtigkeit und, eine bedeutende LQcke 
ausfüllt, eine um fo angenehmere Erfcheinung, als 
fein wöfdiger Verfaffer mit hinlan^chen mathe- 
xnatifchen Kenntniffen grofsen Scharninn verbindet, 
und , durch eigene Erfahrung nicht Mrenijpr als durch 
fremde geleitet, Oberall in den Stand geletzt wrar, die 
Maximen andrer gröfser Baumeifter imtcr fich und 
mit den feinigen zu vergleichen 9 zu jprüfen und zu 
berichtigeA. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipsio u. Altkmbitro,. b. Brockhaus : SchoUifchi 
Liider Mnd Baflaäen 9 von fTatter Scott. Ueber- 
fetzt von Henriette^ Schubart. Igi7- 259 S. 8; 

Es ift ein erfreuliches Gefchenk, da$ die geift- 

reiche Dichterin unferer Literatur mit diefen Ueber- 

[etzungen macht, tl^attir ScoWs Sammlung der Lie- 
der imd Balladen , die er unter dem Titel Uinfhnljkf 

of the fcotifh bördtrs in driif Bänden herausgab , kann 

wohl keinem Liebhaber alten kräftigen Naturgefangs 

unbekannt feyn. Sie fchUefst fich an die Sammlung 

i'on Pircjf auf eine würdige Weife an, und liefert 

sben fo intereffante , in manchen Beziehungen viel- 
leicht noch intereffantere Stticke, als jene. Mit Per» 

:y*s Sammlung hat Herder^ haben Bodmer^ der ver- 

^'torbene v. Seckcndorf und mehrere , die der alteng- 

ifchen Sprache nicht in dem Grad mächtig find, dafs 

16 das Original ganz verftehen können , das dcutfche 

Publiciun bekannt gemacht. Die Scottifche Sämm- 

ung war diefehi faft weniger zugänglich , theils weil 

ie wirklich im Büchhandel feiten ilt , theils ihr Ver- 

tandl^s auch mit noch gröfsern Schwierigkeiten 

•ingt. Wen^e Dichter haben bisher einzelne Ver- 

ücne einer Verdeutfchimg davon ausgeftellt, imter 

liefen die VerfalTerin vorzüglich mehrere in Journa- 

en, namentlich der Tröft-Einfamkeit odef den Ein- 

ledler, und, wo wir nicht irren, in Almanachen. ^ übertreibe und überbiete — ein Fehler, fii den meh- 
rere Ueberfetzer altenglifcher Balladen, namentlich 
der fonft wackere verftorbene von Sickendorf, zuwei- 
len verfallen find. — ? Dafs genaue SprachKenntnifs 
imd Gewandtheit des Ausdiiicks vorausgefetzt wer- 
den mülTe, verfteht fich von felbft. — Irren wir 
nicht,' fo hsLt'H&dtty der feltcne Genius, dem es be- 
fonders verliehen war, alle Gefiihlc und Töne aller 
Zeiten fich anzueignen, das befte Mufter gegeben» 
wie dergleichen Poefieen muffen verdeutfch* werden, 
wenn er fchon, befonders was Genauigkeit der 
Sprachkenntnifs anlangen möchte, nicht unüßertreff- 
har ift« Unfre Verfiaflerin — und offenbar war ßlr 


Äuf fie, die uns» 'ww wir ihr fehrDank wlffen, die 
Ueberfetzerin cbeftfidk mitgetheilt hat. Wie die aiö 
Percy*s Samndung bekannte Lieder und Balladen tief 
in die menfchliche Bruft greifen und in ihren rauhen 
kunftlofen Tönen in Freud* und Leid, Ahndung, 
Furcht und Hoffnung bey glücklichen oder undück- 
liehen bedeutenden Kataitropken des Lebens alle Stu* 
fen der Leidenfchaft mit der lebenä%ften Wahrheit 
darfteilen , wie fie die ganze Natiir , gleichfain auch 
die vernunftlofe, in ihr Intereffe ziehen, wie dei?t 
Hiftorifchen, was gerade die Zeit gab und erleben 
liefs, eine ftürmifche, wiewirwiffen, gefelliger Ord- 
nung mehi- entfremdete , imd daher an unerwarteten 
Wechfelfällen fruchtbare, noch die Ueberliefenuig 
alter Sagen und der Glaube an übernatürliche Er- 
fcheinungen, an Feen, Entführungen durch fie, Taca- 
berinnen und ihre mannichfaltige Wirkungen auf die 
Menfchen u. f. w. fich gefeilte , aber eben dadurch 
auch wieder hiftorifch wurde, weil er kein erheu- 
chelter, wie bey Dichtern oft, fondern ein wirklicU 
lebendiger Glauoe war , eben fo auch hier ! Gegend» 
Zeit imd Himmelsftrich , unter welchen die von Scott 

Sßfammelten Gefänge gröfstentheils gedichtet wur- 
en , ^eben ihnen noch eine befondre eigcnthümliche 
Farbe. Die rauhe Seeluft weht in ihnen ; es ift als 
brächen fich ihre Töne oft an den Klippen und Fels- 

Seftadcn der Gegenden , denen fie entliammen , untj 
as kühne Leben der Abenteurer zu See und Land» 
wie der Verbannten in den Wäldern, fpiegelt fich 
kräftig in ihnen. Bey dem allem unter die wilden 
Anklänge welche zarte Accente inniger Liebe , herzn 
lieber Freuncjfchaft auf Tod und Leben mifchcn fich 
nicht oft! Es fpringt in die Augen, dafs die Behand- 
lung folcher umfange für einen Ueberfetzer keine 
leicnte Sache ift , wenn urfprüngliche Farbe und Ton 
.imd der eigenthümliche Charakter jedes Stücks fol- 
len beybenalten werden* Vor einem zweyfachen 
Aeufserftenhaterfich zuhütpn, einmal, dafs er nicht 
aus Bequemung gegen zu ekles Zartgefühl und Ge- 
fchinacksmäkeley dem Verfcl)önerungstriebe fich hin- 
cebc, und modcrnifire, was modernifirt gerade das 
nicht mehr ift, was es f^yn will und feyn foU; fo- 
dann, dafs er aus Eifer cfas Kräftige des Originals 
auch in feinen ftjirren rauhen Formen zu gebenp-nicht 


^7un überrafcht fie uns auf eine Y^iUkommne Weife 
^ei^de im rechten Momente nach den vorübex^cgan- 
renen Stürmen der Z^it', die , wie fie dem Bucnhan- 
lel und literarifchen Verkehr Einhalt thaten, fo 
überhaupt auch der freyeren Lüftung der poetifchen 
>ch>vinge hinderlich feyn mufsten , mit diefen herr- 
ichen Timmen und Klangen aus alter grofser 2ieit 
:u neuer freudiger Belebung und Kräftigung. 3e- 
jcanntlich ftehen diefe Gedichte, romantifchen und 
;efchichtlichen Inhalts, imfrer 2^t näher als die 
nordifchen, und bilden den Uebergang von diefen 
zu den neueren Volksliedern. Scott wählte vorzOg- 
ich dieGefänge der fchottifchen Grenzen zumGegen- 
'tand feines oammelfleifses, und gab auch mannich- 
acbe Nachrichten und* ErkuteiWigen in BMidNuaig 


ein Frauenzimmer die Schwi^gkeit d^ Bearbpitunj( 
aus leicht erklärbaren Gründen gröfser >->• hat fich 
vor jeÜBCA beldw oben angegebenenKlippen gräfsten- 

theils 


theils ^iQekltch In Atht zu- nelimen gewufst, imd 
Ihre BeafUeitimg verdient im Gaaeen due gröCst« An- 
Träiche auf Lob und Dank. Die meiften und die 
bedeutendften der Lieder und Balladen der Minßretfyf 
£Dwohl der romantifclien» als der gefchichtlichen) 
•Worunter Sfoknk Arw^ong^ ^olmie vom Bnadestf 
u. a. 9 find mer mit. vider Treue , Wärme und Ener- 
gie. gegeben weltltn. Da U^alUr Scott felbft mehrere 
eigne » jenen altern nachgebildete Compofitionen (ei- 
ner Sammlung einverleibt , fo wurden auch von die- 
fen^einige» der St* Johtanes- Abend z. B. und d^r 
graue Bruder veirdeutfcht ('S, 944 — 05 J , und S. 254 •*- 
A59). Wenn fie fchon nicht die Friicnheit der übri- 
gen haben» was &huld des Originals ift» und noth- 
trenctig auch auf die Ueberfetzung fich verpflanzea 
mtifste, fo verdienten fie doch als nicht unwürdige 
Seitenftflcke jener Gemälde auch einen Platz in die* 
fer Gallerie. Eine Stelle im St. Johannes- Abend i£t 
uns ganz unverf tandlich geblieben , in der Biede des 
Oeiftes : 

Wer Leben nimmt hat et ▼erwirkt , 

So glaub' dein Gatte Hier: 
Schuld unfrt Uth^ ift UMr Häh\^ 

Diefi Zeichen geh* i^h dir. 

Wenn es nicht hei£sen foU: Schuld imfrer Lieb*. 

Ganz frey von der Vfn. behandelt ift das Gedicht 
Thomas dir Krinur. Blofs die Balladen 9 die in der 
IMmftrilfy fich finden 9 und auf diefen in der Ueber- 
üeferung fo berühmten Propheten von Erceldoune 
fich feeziehen, den die Sage m früher Jugend ins El- 
fenland entfiihrcn liefs, wo er die KenntniCs, die 
Uinen nachmaligen Ruhm. gründete, foU erlangt ha- 
ben t iA das er auch fpätcr wieder zurückgeführt 
ward , find zum Grunde geleert. Die Vfn. wollte fie 
um fo weniger, wie die andern, verdeutfchen , da 
fie nicht lammtlich aas älterer Zeit ftammen und den 
bedeutenden Werth nicht haben, wie z. B. die Bal- 
lade: tf Dir junge Tamtam *% der ein ähnlicher Volks- 
glaube zumt>runde liegt, mjd ein ausführlich nhan«- 
taftiich reizendes Gemälde vbn der abenteuerlichen 
Wirthfchaft diefer Huldinnen liefert (S. 189 — 152)1 
wo fich eine fehr gelungene Verdeutfchung diefes 
wunderbar lieblichen Stücks findet. Sie vereinigte' 
daher, was 6ch über Thomas den Reimer findet, 
mehr in eine Art von epifchem Ganzen in meift wohl- 
tönenden,Ottaycn(S. ai? — 243) in.ifrty Thcilen , deC^ 
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fen letzter lieh blofs im Tone der nmi GAnde lie^ 
gandeji Balladen endigis Gedi*iUtgter zufammengezo- 

fen, und Von mehrern harten Elifionen und HiÜmeA 
efreyt, da die Anls^e der Compofition doch Mf 
Cortectheit hier Anfprache machte vras bey deA 
Ueberfetzungen nicht der Fall feyn konnte und 
durfte, würde das Ganze noch mehr Eindruck ma- 
ohen. Dennoch danken wir der geiftrelchen Vtn» 
auch für diefen Beytrag, vorzüglich aber Ar die ei« 

S entlichen Ueberfetzunsen aus der Mmftrit/a felbft. 
oUte in diefen der krämge , raulte , 'hfiännlf che Griff 
dtr Balladen , wie er nicht feiten in der Urfchrift 
angeftimmt ift, der zartem und fcKeuen weiblichen 
Hand da und dort vedagt haben t fo werden wir viel- 
leicht um fo mehr durch die treuere Wiedergabe deft 
fanften Anklänge, die eben fo auch of^ durch die 
ftürmifchen hin wehen, fchadlos gehalten. Üeber 
Kleinigkeiten, 'wo wir die Ueberfetzung anders 
wfinfchten , mit der Vfn. zu rechten , wäre , da i|nr 
im Ganzen ihr unfern Bey fall ertheilen muffen , Ma- 
kelev. Zur Probe und amSchluffe diefer Anzeige eint 
der Kleinern Lieder der Sammlung ! 

Sik»a'Hiliu 9om KirfornU (ß. i^3> 

{Br/iir Tkeii.) 

O f rOfite Sfif^* Und feinfta Fetn^ , 
nichts kann am Werili dein gleichen feym 
Du bift die UrrAch meiner PeiA, 
Seitdem ich liehte didh. 

Doch Gott Terlieh mir ein Oemfitlij 
Das fo für dich iroU Liebe glüht. 
Als eines dem dein Auge lieht 
In hoch und niederm Stan^« 

Bt^ feioht*fte Fluth am meiftea btanft. 
Die itillfte See am tiefft^i graull. 
Die mindfte Tren im Keichben haal^^ 
Obgleich der Vorsug ihm. 

Doch dennoch bin sufrieden idtf 
Und nie reut meine Liebe michy 
Gedenkend, wohl die Zeit verftrich^ 
Obgleich verfchmäht ich bin. 

O Helen' fÜTs, in höchller Zier, 
Mein Geift als Sklar lu FCfsen dir 9 
Glaubft zu branchen für und für 
Dein fiegreich GfaiUhmfeyn? 

O Helen fein ! Die Bitt* allein , 

Dem Sklaven dein* Mitleid iu"welhfl-| 

Ihn va befr^fn« am Grabe feiai 

Der ftirbt aua Uth tu dir« • 
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Ehrenbezeugung. 


.m 3Q. März fey^rte zn Berlin der «ubh durch Tiela 
Schriften mit Recht berühmte Hr. Dr. Karl Atrah. GiT- 
kard^ Königl Geh. Ober «Pinansrath, Ritter dei ro« 
i^en Adlercnrdttis dritter Klaffe, Bfitglied der Akad. 


der Tchönen Kflnftei feiti DitfhTtiidrilitllfft *da er tor 
jo Jahreir als Befgnith in Rönigl. Dleilfte getreteii 
trar. Se» Maj. der ^ König gerunten ihaf durch eid 
fehr gnädiges Kabinetfchreiben den rothen Adlerordeii 
zweyter KlalTe mit Eichenlaub zu erlbcil«a. 
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BADBfiSCHREIBUNG. ^ 

1) Lokdon , b. Hnnter : Karamania » or a 
Difcription of tki Soutk Co^ i^Jlfla-MitkfrM'ä 
of the Remain^ of jlntiquitjf. ..With Plans, Views 

- etCk GoUected ckiring • a Sifarvw of Mat Coaf t j 
linder the Ordres of thc Lor^suotnsniOionets ei 
the Admiralty, in thc Years igil 6t igl^j. By 
Francis Beaufort, F. R. S. i gl 7. '4. ' 

%) Baris, b. Eberhard : ^ Am^jr# d'iUM AKi« 

,. pftf connue dt VAße MiniHr$f cpntenant: I9 

, defcrjption de3 regions fepteatripnales, ,de /la 

Syrie; c^Jie de cötes meridipiiales de. l'Afi? 

; Mineure et de$.rc;g|bns adjacentea ^ncpirß p^ 

connues; l'exanien des caufes'de Fabaiffement 

.. du.:nWaU( a rex;trenüt6 du balun oriental de 1«l 

. Mediterran6e letc. iSiJ«. 8* .* ■ ' { ., ] .i 


ZI . r . • .■ .• ■ » •'. . V _ '• *' .,.'1 . v,.\''. '^ 

ju .^Icher Zeit erfchi^ien In England und:FranIo- 
I - r^dh die&i beide Befclüreibiingen aweyser f^eioh^ 
zeitig ah der^liadliofaen Kllfte Kleih.- ACeas v<>n eJr . 
neni £ngländeif und Franzofen unternoimxlenen Rei- 
fen , welche beide über die bisher fo. wenig; bekaoA- 
te Landfchaft Caraman neues Licht verbreiten » . und 
das erfreuliche Rcfultat einer tsSt durchaus j^eich^ 
lautenden Ortsbeftimmung in.Rückfioht .der ..altea 
Oeog^^phi^ gtswähreiv. • Beide reifende .Männer mit 
den Klarfifchen (Quellen der alten Geographie diefer 
Gegend gleich vertrauet^ beide im Dienfte ihres Va- 
terlandes auf diefer Reife be^ffeh , beide wiffen- 
Ichaftlichen Gefclifchaften angehörig, der EtlgÖndeit 
Hr. Beauforty königl. Schiffscapitän > imd Mitdied 
der königl* Gefellfchaft der Witfenfcbaften, der^im- 

fenkniite) Franiofe, Hr. Cdräncly königl. Cönful -und 
!orrefpondent der Akademie der ' Infchrifteit. 
Beide Tiaben die ErwaAuirgen [von Kenntnifs und 
Einficht, wbäu diefe Titel berechtigen, durch ihre 
Reifebierchreibung gerec^tfertiget, und ihre Ueber- 
»inftimmung in c^n wefentlichlten'Puncten giebt da$ 
genügende ftefultat einer fieberen Kenntnifs der l^a- 
ramanifchen Kttften. Die Reife des Hii. Coranct um- 
TaCst zwar eine weit gröfsere Strecke Landes, uAd 
dringt mehr in das Innere deCfelben ein, weil, er aus 
Syrien kam, und nach Cohftahtinopel ging. Während 
Hn. Beaußrt nur die Küften&hrt zum Ziele j^efteck^ 
war, der erlte giebt auch getchichtliche und najtur- 
forfchende Ausiftge, wahrend der yweyte fich inner- 
halb den Schranken des küftenbefchreibendeh Seefah- 
rers hält ; aber die Befchreibung der karamanifchen 
Kafte, worin fioh. beide begegne»$itt4Uegtfö£$tl»Au^ 
ji. L. Z^ igig- £ryiM- Bmd. 


beute» welche ihre, beiden Werke gewahren» und ia 
diefer hat der Englander das VerdienGt änfobaaliche|C 
Ortsbefchreibung>(die. noch durch einige wohigerai» 
tlieiie Vignetten >und!.Anfichten erhöht* wird)» Ivo^ 
dem Franzofen voraus« Wir befchäkigen uns dahefe 
aKo aiich zuerft mit der engliibhen Belohreibu&g» .als 
der beffer gerathenen der Karamaniliche;^ Küfte. . w 

Karamanien oder die'fOdliche gebirgige Küfte 
Klein - Aliens begriff das al^ Lyden» ramtihylien,. die 
zwöy Gilicien und einen Theil voa Karlen und.Phry^ 
gicn.'. Es ift.ganz unrichtig,^ wenn Hr.fjB..Jii^def 
Vorrede fagt, dafs der Name von Karaman jetzfc 
weder, als eeographifohe Benenmmg gebraucht wer^ 
de, MOcb als politifcha LandfchaftsrEiatheiiung be*. 
ftehe*. .Diefe fünf alten.. Länder bilden -heute die 
fünf Sandfeha^ke von ^/a/f>, TarfuSj, Sis^ jtdna %vad 
IdikO K rderen letzler Name xüchts andei^ als dec 
verflümmdlte. GilioieAs ift. Diefe fünf Sandfcfaalca 
fiiKTnlcht nur in a^ön :Kaatm - name d. i..Grundge« 
{fAzea des osmanifcheji^r^iQhs aufgefiArt, .(f. He- 
iners Staätsverfäffung 'des osmanifclien R'eicTislI pagt 
254) foiidern auch in dem tdrkifchen geographifciien 
Werke (Dfchihannüirta S.^«öl"ü: 616) 'bdfiTirifeberi; 
und diefe fflnf Sandfchake wären bald der Statthalj 
tferrdhaft von Haleb und bal'd der voii QtpeTU züge- 
fchlagqn. • DerweftlipÄftö Theil diefet Küfte (itLi 
alte KarienJ-begteifi: die SandTchake vpü TeUe imd 
WinUfchey VelcSe von' feher zu der Statthaltejrrchäft: 
vön'Anatoiiftn gerechnet worden find.'' Diefe fiebert 
Sändfchake ümfäffen die eanze kainamatiifch? ](Cüftjs 
yc)4de^ Bucht SröÜ Sfärmdris (RKödos '•gegenüber) 
Wo Awtolim aufiiört, hi& an dea/M^rbufen yotL 
Jßtmhnm (der öftlifchen. Sphze von (kpern gegen* 
über) wo Sijrrien anfiihgu ^ J'x. Eüftenbefchreibung 
föngt von den fieben Vor^ebifean , dem <Fufse.de« 
Cragus an der Oftfeite des. Aieeriwfens voii AKliM 
(ülaucus finus) an, wo die Chimaire häufee<. Ibc 
Name hat Tich noch heute iiii Namen des. Thafc« 
und des Dorfes KuUechimari d. i. der Thurm dec 
Chimaire erhalten. < Siehe Hammers touf^aphif^a 
Anflehten S. 116.' Die erfteri vom Vf^. beuichlen 
klaffifchen.Ruinen «waren die vonßiian» uadJünoiMli 
wo er zahlreiche griechifche und ramifchc: Infdhtoifr 
ten faiiimelte. Zu bedauern ift, dafs er von feiner 
Mgencn Infchr*^: onlefe in verfchiedcnen Sprachen 
und Alphafbeteii nur einige wenige mittheilt; doch 
trägt er diefelbcn allen, <ue fich mit der Entzifferung 
deifclbe» befcbäfügen,xvolfen, .!ziir frcijmdlichen Mit- 
theilung an. . Das Eiland von Caftelorifo<fo verftüm* 
mein die Landeseinwohner den von europäifchenSee-r 

Z (4) fch- 
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flhrern gmibeBeii Nuneo von Caftel rdiao) ift die Die nun fiokeiulen TloEb der (Ußr»$ und Emry- 

lafel-JIfcgwr dm ijviws,-^linii)8 jmA f toWräps^ juid. . f«f4oit, du zu SWysiuidiätfajKi's fcbiffliar wcraa, 
wA»<oheiii]iciStiabd'8.J^iliiw.lnd«mbohdnB»t^e» ■ fidd es h«ute luclu mehr. Uit Kofteia Von »Ma/w 

oder dem Berge Climax angefangen fumpfige Khp- 


._._.. n d»m bohdnBst^t 

Äer 6ch am nördlichea Uifer der Stadt erhebt, find 
Felfengräber eüSgeTiaüen; deren"AIpTiaTieT tKRTä" aus 
Aea gewöhnlichen griecbifchen , theils aus ' aad{^a 
Buchftaben befteht, w(<»von der Vf. fieben anftlhrt. 
Dief e Infchriften fi nd von derCelbcn Art wie die auf den ^ 
Gräbern 2U Ttlmtßii (wovon aucü m den topopra- 
phtfchen AnGchten die Hede war) vermuthlich 
tixk. aÜicöfcheT vna BiCdbof Uüättr in f^nen-anti-: 
^udrifcbea .AbtuBdlsB^eo S. 13g vennulbet. Kai» 
■ndasift, d«s RtbkumnEihnA', 6a& DokcUfit AM 
V»«leviäu9*uad 3Meilen..£Ettich dieRtünandes-altän , ., - 

JVa mit vieteR SciOpturen und- Infchnften. :Hier kei.TOBTdck**&i«.ti«dAfaiie ISäJJc trennt. Dbäm 
alOndct der Flofs A»&(M defTen Namen von Andriar- JjLfcliihanBäau. den liev Lura aiuftrümendea Fluls 
a dem Namen des alten Hafens von Mtfra hergelei-^ 
tet wird. Das heutige tJhitidonia oder Schwalhen- 
voToebirg i(t'das«/inTfHii«rwN«i^orJiMi, und das fin- 
de Gäta der Bcr^tPHeÜ des TanruS' Das ' ns^bfte 
Vorgebirge .«f^raiffa* {^^denicius-mons) ift-dui^ 
«in«. viilkBnir<^e;Fkmmeinerlbwardig. Der. Berg 
dewfis! entldderti -fceillitiZWfttii/c^' (Lochftlein) d<» 
ah^ OlympOs, der alfo -hier hetite einen eben fä un- 
edlen Namei» fahrt, aJs Caine NameasgenofTeh in Bi- 


. äug^TircHennicTl' ängerchwenrunt. Das alte Sid» 
(heute^trchAlt-Attalia genannt) fteht auf einer nie- 
defn -Halbinfel und ift wegen feiner grofsen Ruinen, 
worunter ein T hea l; ervqn ^pqj'Vfs im ^irc^unefTer, 
merkwTifcfig. Die mipfer platten geben Hen^Plan 
von Side* den Grundrifs und Durchlchnitt des Thea- 
ters, und von.b4' Msr gelamm^en MchriAen wer- 
den -,ZYey.mi^tl^Ut. Der jiBchfte Flufs ift, der 
Manawgat - i^JktiXija^ wtkhbr die b^den Saodfcha- 


Dfcbihanaftna. den bey l<Bara ausftrümendea Fluls 
den AJarä ■yufc'l und den zwifchen di^Cem und dem 
A^MwgiA in idas,\M4er; gehenden Kopri %S(^^ 


rienhty-föfind die beiden heutigen Namen desGeftms 
(A]ai*a) pnd'Euryniedon (;K.Öpri) welche Hr. 8. um- 
ionft fuchiB ,- gefunden. !Efne arabifche in einen 
Sc«IdII'eam>fenawgat ^fefiicdene (chwer -zu Wfeode 

_ ____„ Infchi^ifttfÄfte hier nicht tichlig oberfelzfc feyn. 

id ThefÜJaii Deritächfte 780a Fürs ho^ Diie-heu'tfge^vbn if/o^n dem Sohne Keikoiad's er- 
•-'■'-•-' '■'-__., .. ,T . . „ . baute) Stadt Alaiie fteht an der Stelle des alten Gw«- 


tiiynien _ _ 

hetBetv Taditaias. fchaat VeiK nif Land und, Me^ 


nnd auf die zn feinen: FO^en:; liegenden Ruinöt dn 
fk^fitif- DQr-Nameacffelbaähet(St,aigentIibhTBcht^ 
ili ^(Se. 'vjltü d. i.' iferiitlirtn Alis (f- DfchÄiari- 
itOnla 4. 639). T)je Ruinen des Theaters findfehens- 

werth geöffneter Oraler ; in ei- 

Bftn» u id er üchts ,als ein Ske- 

lett- ■ gefiipdencii Infchriften 

yoö d 1 Redeift, fo, fcheint. es» 

^U s 1^ idiefen .ISIamen führte, 

yönh twnen AbftechernacbJSW 

tt»d^' worin' wir derfelbe^ ajbec 

«i«^"t „ - if- weitem Befchreibi^ng 

(i¥)r,fi.üfte fottfahrw*. Der Hawptort des Sandfchakl 
TdiloeiftiAfiiiüi: (ea£ türkifch jlmbtlim.:' 6^Ua^ 
ß«iiePfchHvinn«B»aS.*38");.Das:aIte Oibia •\wo-In- 
^hrfftendus^denZeiteaHaidrianEund der jQh4nnit+ 
le*ritter,!welcl»e vom Rbedits ins längadiefergattieii 
Kflflft firfv niedearlirfsfen. Die ttertfllceTuiÄ befiehl 


cefinm. Die Felfcn ^ - 600 FtiCs hoch , fenkrecht 
Omr-dfar Sbe: erhaben, Rehen nbcK fo — 70 Fufs 
bafei^chMn tfi» Tiefen- Auf dem OfpfeJ eines hdhoi 
keatlförftttgen Hngels^ 'drey engüCdie Meälea von 
iUbijefind dte Ruinen' einer Stadt mk cyklopifchea 
Mauvon -und 'vialtfn gritahifchen Inlchriften, ver^ 
tnuthUch da5>ak0 Laeites, die Oebortsftadt des Gc 
fehtebyfchrefberi der grieehiSchen Philofophen. Uo- 
acrr' mshTel-sniRüineni'an dar Rflifte ^veiter g^Ees 
Ohen vermuthet äer Vf. die von Sg4trt, Bamtai» 
untl 3ptape. Selinti iV^ÄX^'das altit ^inus, del 
Ort wo Trajan fiarb, nach feinem, Tode Trajanopo- 
Jis genaJtnt.., Der.Vfc Vermu^hptin einigen vorhaik- 
denen Ruinen, die eines iKin' zu Ehren errichteten 
jVisöfoieumis- Seif n^ jft deri.erftp Oxt der türkifchen 
lancffchaJt^Iirchil^VeJctevppideii'jflrkircheD Erd- 
bcfchreiWfniij'chtmehriauKaranfai^ gez|Wtwfrtf. ft» 
idafs die-Orenzei^ Itljihirs^^^'da.^a'^ngen, w» 
die des alten Cihciens, welä^ Strafco pach Corac»- 


ä«*^8oow9eelenwrovoti'|Mo3hmenund fÖriachen, _ ;., :. ,. , -^- iv - t .\, 

di^ aber ihre eieene Sprache! vtracffen haben, uM Cum (AUije) WSt-, Es. jft aJJo an Irrthmn. 
^^' ' '■■ ' -«-. . ~ iw and die Hu-B. und (f. uaqh dem Sprachgehraucn 


«äihts als (üftdfch Cprächeii. ZnÄlchGn' W«« and 
sOdAtitt imxb Stratw den! Waffe*fali : (Catapactes) an^ 
denizwar nicht ife, fl;, aber Hrl C.-Att (ffls Fidfsoheh 
^^JandejnxTOrts verfeJgte, fa»d. Oafdich von 
^Adibtiiünd the Rurneo vc« Laaria, diö Stelle desial-^ 
teRAttaUa,: während diefet Name (nämlich Alt Al-i 
lnHo>helite-den Ruineirvori Srfebcw eleef wird; fo 
«bis alfo wohl zwifchen dem iientigi;ji ASatiif, /das 
^t«OIbia)j dam alten Attalia (das Heutige L^ra), wnd 
Arn -^hentken Alt AltaÜa (das alte iWW za unter, 
fcheideniß.- ■" -■ li.'.' 1../I ; ... , 


päjfcher iCar^en dip ganz^ Köfle von der Bucht von 
Mar^i)an|ii)is jfi'ihi de;r von ;.^lexandrette, Karama- 
nien nctifien. Diefcs jtiört bey Alaije. auf, untl bc- 
ifteht /mraus den d?:e^jSandCcn^^ei»J«entefche,Telt- 
ke u^Alaije während der fblgcnde Theil der Küfte 
nicht >^e)ir Hnnunan^ fondem Itfchil A^*^49 
(CiBden) heifst; - _ ^ 

. ' Der erofse Arm des, Taui^S , der in gerader Lt 
•OJe von. Alätjenzch äem Vörge^iige .Aiiamur läuft, 

bdählb au£ ciiUBal zu GhiurariMft •{J'/t^'c^ «thj und 
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«M i jiwü ii i r diüph.eiD. Scblofs btfeftiget» 9nd«<i Mi 
«bae* fenkirechte Waad» die durd^ die maaodrifchfijl 
Sjahtttogeni cUsr StdteCchichiail dem Auge* f ehr .inahi 
knfch eirf^beji^. Inr^erhalb der :Fe£t^ng^inaMr^n fi)^4 
t\Vey Theater^ äas eine idö Futjslanfcuncfwweit, 
avfe fdch» Reineji ^ von Siteeh ^ ' W^hrfcheinlU^ ^»a 
Odteit ^ d^^ätK!(€H^ 1ioa Pv£s im t)urehmeGrei^ ' f n det 
cewöhnKehcm'Fdnnv Die Säideti vmi allen' diefeft 
Mm^ OeMiidenf 6nd foirt^iefehaft worden, entwedei^ 
Aach Cy9ni$ , wie der Vf, vetniuthet, oder wabr- 
fic^dirdienei» näc^'KoaftaUitSfiopelj^iii^ Mof^heenbau* 
Bey Gelegenheit d* Kecropolis- önteifcheidet delr 
Vi. fehi< i^ohl^ d^y 'A^t^n tön OWfcmtfleA närnlich'l 
1) zu« Makray Klyrä^ vi^ andern Orteii, dW Pel^* 
paber Cnaöh Art di^r perföpolitanifehe&, befcfhriebeA 
m Choiteul Göuffiei^'s Reife und E^mmefd topopra- 
J>hifcTieri Anfifc?hWn% af) zu Patäräy Phäfelis tifld- ari^ 
rferswo^- wo der Sarcopha^$ ihehr oder weniger teir* 
»iert, aber Itnnier ' ein alrtgeköhlter StAin , dem «in 
aviderer j^wdibV äu9£;eh{^erier Äurti Deölcel difent. 

S) Das haüsfömige Grab} oder eögpntliehe Tödt^^^^ 
aus , 'wie in' der NecrdpöÜS' von Anamur', wklbheii 
das alte Aniinfnrium ift , lind ' a^f türkifch" A-namuf 

jgy^f oderMaraMTije Ä^j^;^'^ night zj; 

yistwechfeln mit Amurije ^iAt|^ -^der dem aited^ 

Amöriupi; .t)ßr JeJfen Wor/jÜuf das Schlots ftelit, ift 

Sit dem,yf(pi' durch, eine,. Kettle von Thurmen aller 
. cftälten . verbupdeii , dre^y. Vier, M^t, zwöifeckiff, 
Drey grofse Siadtthöre ^ dferen vorzOßlichrtes durch 
einen viereckigten Thiirm an der Weftfeite geht, 
Ober deffen Eingang eine grofse arabifche Infr^rift 


rf ttM/^9isui * Ad^RiL 1 S i.& 


J 
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]ftjdas.«]0«zlE0.iMld*hoQhft«(der {»^s^ Vprg«blrg)e diq; 
fer Kofi»* Die. weiften Kalkiäfepx delTelbea thüpünpa 
fich>5 — >- Tbö Fufs fimlurechit ai^ ^ : Der zugangbar^ 
ThftU der Halbisfel ift tiheiraU.mi^ IVJauem b^£efür 
fiet. QtfiUok voi» Vorffeblrge jy^^^ais. ^l^ne Eilend 
Gatali&n tMBlEl ciju0e.Mtile»il^itW'jdfi^ hohe £ilan4 
Provan^altinit niätr Mb«g«r v<N» JtVmfi^p» welche ücji 
tDB- den. lohaniiitev-KiVlMn [«hQri^j^rf^eiWi;^.: ich^ 
iieii,:cfifi längs -Ai Ktffte MeWn^ Puncte.befefUg^ 
und hier gerade- dräCelbeot-iMic^iw Bauftein gema* 
dea hatloa, womit di^.ISatur d9$i Qtuadeß. ihre unr 
nheuren Bai]teiL;£u Rhodos und- Ma}^ hegp^igte« 
MoiLdeia Voigebiege iCaKal^ere} ^ gewinnt diArgaaze 
K(öf«8 eSne/^anaeDonderf Gfii(td^^/JQie Hpqhgf bl)|^ 
treteÄjn.dcnfbiaioi9i QtioHi'MilidLt^i^ oi^ 

dcrn Hügeirt^ billte* ;'aife it^t^^T^^ 
einfilileinp geficheirtö Üay^ wäk; vormals der Hafeji 
Selen^e^rtes ^lUeri S^üleüciä^m derii Ufer des Gökfm 
od^r him^Ufch^r^. Waiffers (dör .'Caly^äc/mus defe AI- 
jtenV Die)reT;^hjJ>eträ^htllpK^h.tlmii^nvpn ^^e 
ienfhftltei^ .eine Men^fi' Von ffrih^^^^ 
in \McIwcp al^ ppkähn^Tonliöh;gr^echircl^^ BucH- 
fitäbea qurch e;nam*er' gewdrßjn filtid.^- Voü zwey*^^ 
pienifchen ii)fchriften am THpre '!fi *dle eine' (Mef 
alsVigöettÄ'nachgeftochenej vorzüglich ' d^r fonder* 
^ren. Form ihrer Buchftab^n wl^en 'merkwürdig^ 
T*^ebcj|i den. Katakomben ift ein ungeheures WafTer^ 
l^häUnifs voa i5QFufs in diel.S<]ge, ^sin diäBreite und^ 
31 j iä die Tiefe* 'Naoh ^Aghäliman find yeifchiedend 
ver£aUen& Scnlöffer an der Kafteljchthary. welche 
vom Gökfu angefchwemhity^ eine grbfs^/ faAdi^e 
Strecke clarbeugt, deren Spitze Liffanol^BLahbe'd. i» 
die Hvirenzunge und italienifch tingua ii Bagaftki 


ü^u* Ai^ ; uV If — °*.- iTJ-^tiil ? r-r-."-— -..*..»***., jjjß n^renzunge und naueniicn ttngun at isagafcim 

fteht, die nicht gan^^^^ heifstl Diefe Spitze ift dae Z^bfrium und Gap 

Wenigftens ift lein .-.cherif rumdfch^li-Vr den Alaiddm i;>...T,-.r. f.K.^nf ^.c Vorffebirge^sirpedon Strabo^ 

diefesSchlofserbauethabenlJ^^^^ diefe afigil^wemmte ^ndebene fich 

fchichte nicht bekannt. Nicht weit vom Schlöffe ,^eder an den Fufs des urfprünglichcn Ufergebirgs 


mündet der Flufs DireJi .UivJefgi, vermutblich, der 
Arymagdus des Ptoleitijus: Das Vorgebirge iÖsJi* 
man zeichnet fich durch feine fenkrechten Felfen 
und pfisn^atifche Regehnäfsickeit der Kalkfchicliten 
aus, welche hier in fehr beitimmteri Farben^ rötb- 
licht, braun, gelb und dunkelblau erfcheinet; In 

dem kleinen' Hafen TnÄeliiicjre »J^^^^ * föhSfferi 

fich die Itourierq ein, .welche von Konftantiiiop^i 
jaa^h Cyp,ru& gehend Auf der q^n Seite der Stadt 


tfurfciizjbktK^nd die- Hiiin^iij einer Stadt Perfchinäi 
genannt , dereii Urfpruhg laut den hier gefundenes 
grie^hifchen Infchriften in, die Zeit von v'alens wd 
ViaileiiHniaous zu fallen fcKeiht. ^ Die^tiöchltteat ^ver- 
fallenen und unbewohnten zwey ScUöffer Iieiiseü 

Körghdskaliahär ^9<^\^ktf^tS^ tfctTO" Mauern 

gais alten j[^nmmei;a;;ki9d aodefn BruchrtpG|^en von 
Denlunale« ^er Saukuqft au^E^ (iod^'J Zahl- 
reiche Graber,* Ratal^omben> Bäder, Kif^^epuna 


CaYfiHe^re gehen fie in Felfen von fchwarzem Kalk- 
fc^hieSer und etwas weitei* in Brc^ecia «bw*- Wo dJe^ 
ß niqht.erfcheint^ ftarawsn die^ Felfen-fenkrecht ab, 
wo fie aber zu finden, ve4iQr€Wk ß^ ßch in einem 
lanfteren Abhänge, und im Hochgebirge entfpricht 
dieler Erfcheinung eine Art von Sattel- Vertiefung, 
welche durch den Ausbruch einer* SteixiffutE verur-' 


der Vf». zwar ni^ht miftheajItV aber zm* iVIiUneiJujr 

K»fn antrSct. Tfinfoirit fbrfcKte tler Vu 


allen Liebhaftei 

nach Her Saf ranhöhle und dem unterirclifchen 

!rlulie> welche "Strabo bey Corjhfos dem heuturen 


¥i'i 


A, L. Z. : Nwfca;i9bi. A]^RIL/fi8i8. 


Jim 


Corgos befebfe^t. " XTon Oorg^o 'nach ^yUk }(Uci 
alte Sebafte) ift das U£er eine finuAterbroch^nb Kj«tte 
von Ruinen, deren bltoclendes Weifs von denl 'ißnkl* 
digen Dunkel des Hrriteilgrunds hbll abrticht. Nahe 
dem Landungsplatz* ift ein vioTtelugtes. Maüfoletlm 
mit einem zwOlfebkigen Dach und einer Ihfriirifti 
diearabifch fcHeillt> aber noch von keinem dem üd 
der Vf. zeigte» ettt^üert ward« Den grörsten Be* 
vreis des vomia}lgen*Glan«es in der alten Hauptftadt 
von Klelnarmcnien gel)«!! zahlreiche Wafferbebäit«- 
nifle und drey Wa0eneitungen* Vier Meilen weiter 
ertlich von i^f/o/Uk fiThrt eine Art von Kanal vod der 
See zu einem grofsen* Wafferbehaltnifs V4>n 150 Pub 
lang 50 breit und 2% tief; daneben ein altes Schloß 
bdernllaft mit Areaden; ThOimen, WedUeltrepi- 
pen und einer hingeB'griecfaifohenlafchrifi:, dioder 
Vf. aber unglücklicher. \Veifp nicht ^bfchrieb* Z w^y 
Meilen weiterhin mQndet der Lamas (der Latmus der 
Alte^) 3^0 .daf gpbirgigi^ Ufer endet, und wo auch 
Strat)o die Grenze des bergigen und flächen Cilicicns 
anfct«t. Nach.dqr tdr^ifchen Eintheilun^ hurt hie^ 
dos Sandfcha^c von Itfchil auf ,. und beginnet'Ha^Wn 
Tarfus..,. pie, eijften mdrkwOrdigen' Rüjh(ii|* ati dei 
nun in eii;^ &iche Ebene allslaufende Küfte, find ' di^ 
von Sali öder JP^pejbpoIis mit einem verföhütteten 
Hafen, dem gegenüber ein Säulengang yoti 2öo Säu- 
len durch die Stadt zu dem cegeiiribefgiiegtilett 
Landthore führt; vermuthlich bildete diefer noch in 
feinen Ruinen ehr \Wrdige. Säulengang feine ged^cRfe 
Strafse. Die Säulen find in verlcbiadeneih Uxdnim- 
gen» und nur 44 derTelben ftehen heutcj mehr äiif- 
recht, Co dafjs.diefe Ruinen mit gföfserem Rechte tils 
die von' Perfepolis {\YÖ,kaum 20 Säulen übrig find) 
Tfchehe t/ut i$H oqI^X die/40.Sjulen genannt werden 
könnten* Das Theater ift faft gänzlich verwartet» 
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iM)A.ittnStadt«auöm find mnr die Omftd3^ft«if fibrigl 
Ber heutige l^^ame^^efor Ruinen fckeint Mbfedli^ 
feyn, der Apha fteht noch, unter dem Pafeba . nm 
Oonia , da cUs politifche Gebiel^ von Tarfas (deffen 
Landgrenze (bhon am Lanias) dnt- beym Dorfe Kara« 

aivar j^ij^ bJ beginnt, das an der "Stellft^ des ällca 

AaehialB zu &dhn Icheint« . Das Dori K$Miiit der 
Landvngsplat?: beyTar^» das^ter Vf • ebcrn u> TWß^mg al^ 
Selefice £elbft befuchen konnte, aber c(|iiY:h dieOffi«. 
eiere feines Schiffs l^efuc^en lij^s y, diefen aüiec« ÜmA 
die Ungefalljgkeit des türkifchen Befehlshabers im, 
Wegp* Der Flurs bey Tacfus» dey Cydnus, <ier ebe^ 
flaajs die Galeere Cleopatra'« t^jUg,- ift jetzt nicbc 
mehr fchiff bar ; vqn\ See iJÄe^m^^d^m alten ^ftafetf 
bey/Farfi^s,, Jteioe Spur mehr, vorha/iden. Etwa»- 
weiter vom u^dutf «r mündet der &kw^ der duieh die 
Stadt Adana tlicfst (der Sarus und der DfcUkun *aui 
de^er fich voreinigt, der l>yramus »dör Griechen.) 
Der Dfchihuu ^md SAuh welche hier ^i die ciiidfche 
See ftürzenj,, tragen dei?fell>en Nam«i wie die beiden 
Grenzflnffe^däe lindie t^rüfohe .fallen« dßr Oxus im4 
i)^4:i?ar<fjvPas Voi:gebi;*^Caradar<Ji ;ein,vf elfser Fefc 
Jen 130 Fufs hoch , .ift. 4ie erfte .Ui^tprbrecbung deif 
(a/idigen Ebne» die mit der Müiydui^ des Latmus 
beginnt : an diefem Vorgebirge ftand das alte Meear- 
!u^;'ünd rtördl^ch ^Mtflös: Diefem Vorgebirge gi-. 
genOber hegt das j)ey , Chinfir od^r SehnteinegeUrg 
(der Rhofficus £po|>u]^s). welche ^e^de den Meefbufeiji 
bey Iskindirun 'begi'ehVeri.' Der Weitereii Unterfä- 
chung derfelben mächtfe eiri blutiger Vorfall mit ^en 
Khftenbewohnerrf beV ^iäsi wo ein •Midnnjiimaii 
erfcholTeii, und der Vf. felbft verwundet ward9 eia 
Ende. . .... 1 * ''' 


Ä. 


: LITERARTSGHB NACHRICHTEN. 

Beförderuxigen 11« Ehrenbezeugungen. ' von feiner Vaierfiadt Igio in, der Zipfer GafpannTdkafr 
M| das EhrenbüLrgerrecht erhajttn« 


H 


.r. Dr. A»dr. B^gamfi^ Mitglied der med. Facultät 
und Director des St« Rochus -Hofpitals za Fefth| auch 
beyfitzer der GericfatstaFel des Neutraer Comitats, ift 
mit Ruckficht auf feine Verdienfte beym Militär iind 
wegen feiner gemeinnützigen » in imgrifcberf deut- 
icher, flaTOnifch^r, tOrklfchei^'imd jüdifcher Sprache 
erfcbienenen Volksfohrift über die Scfautzpockenim* 
pfung zum kön. Raihe erhamit worden« 

L)er Mr. GräF Georg Ttfutics von Toln«, der be- 
trShmte Stifter und Eigenthüiti^r des Georgikons zu 
Kefzthely^ bat den jetzigen Director des Lycenms zu 
Kar)<»witz, Hn» Dr. Geötg Karl Kumy^ Tormais Prof. 
der Oekonqmie im G.eorgijkon, zum JShren - Bey fitzer 
diefes gemeinnützigen lafiituts ernannt, auch bat er 


Hr. Dr, G^frg Karl Rumf^, ;Tormals ProA der Ooj 
fconomie im Georgikon zu Kefzthely» jetzt ~I>irecto^ 
des Lycenms zu Karlö^itz ift Ton d^ni landwinhfcfaaft« 
liehen Verein des Kdnigreichs Bat^m zum .correfpoiw 
direnden Mirgliede von der k. k. und ftändifdieif 
Ackerbau gefellfchaft zu Klatgenfurt in Kämtbcn zu \h^ 
rem ordentlichen Mitgliede ernannt worden» ^— Aucli 
der bislierige Prof. der Phyfik und ThierbeUkiinde inm 
Georgikon zu Kefzibely (gegenwärtig zweyter Secrd- 
tär bey der k.k. Land wirtfafchaftsgefelirehaft'ihWien)^ 
Hr. Dr. ^»//«r/ LiehbulcL^ wurde am j« Febr. tgi| zum. 
ordentlichen Mitgliede der' AckerbaugefdlfcBaft za 
Klagenlnrt aufgenommen« 
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ERDSE5CHREIBUNG. . 

t) LoirDOH, b. Hunter: Karamaniäf '€it ft Brkf 
DifcripHon of m StmA Coifß qf Afia - Mmcr and 
' 0f iki Ji0mams cf AnHquUjf. — ^ -^ By Fromm 
iiaufart $tc. 

t) Paris, b. Eberhard : Jtiniraire t§m9 Partii pm 
canjinui di Lafig Kineure etc. 

{BejMüft der im vorigen Stück mhgehrockenen Reoa^ttu) 

1 las 2wpyte der obigen Werke befteht aus vier 
*-^ Bflchern» wovon die beiden Letzten wie das be- 
reits angezeigte Werk die Reife des Vfs. durch .Ca- 
ramanien, die zwey Erften abex: die Reife dclfel- 
ben von Hatib Über Cypem bis an die Caramanifche 
Küfte befchreiben. 6a die BefchreibungCarama* 
niens bey weitem der weniger wichtige Theil des 
Werkes jft, und der vonBeaufort an topographifchör 
Deutlichkeit und Genauigkeit nachfteht, fo , werden 
einige Bemerkungen darQt>er genügen. 

Der Punct der karamanifchen Küfte auf wel- 
chem der Vf. von Cypern anlandete, war Anamur* 
Die Cyprioten fchreiotn die hier befindlichen Rifi- 
nen, und die lanes der karamanifchen Küfte von Ent- 
fernung zu Ent^tnuxi^ ftehendcn Thürme den Eu« 
ropäem zu, welche* fiich von Cypern hier nieder^ 
lieisen« Diefe Schlöffer find aber (wie aus den von 
Beaufbrt angegebenen griechKchen Infchriften er; 
hellt) gröfstenlneils Byzantinifche, und in diefe^Zeft 

fehören auch vermutmich die Thtirme, ^ indem der 
Jyzantinei' Theophanes ausd^cklich' der tele- 
Sraphifchen ThQrme erwJThnt, wodurch mittelft 
euer die Signal^ längs der ganzen Küfte bis 
nach- Konftantinopel gegeben wurden* Geologi- 
fche Beobachtungen über das Gebirg, vermöge 
deren die Gebirgskette des Ufers bey Alaije Kalkfä* 
fen, zwifchen ^ainur und Tarfus aber Urgebirge 
find. Die'drey grofsen Meetbüfen der karamanifchen 
Küfte find die voir MäkrU Satqtia (Antalia) und far- 
fiis. Die beiden Letzten durch einen Zvreig des Tau- 
Tus getrennt. Der Vft bemerkt die Wichtigkeit der 
Kenntnifs diefer Küfte zur beffern Verftändlichkeit 
der Gefchichte der Kreuzzüge ; fie waren' aber auch 
der Schauplatz der beftändigen Fehden zwifchen dem 
Chalifete und dem Bvzantinifchen Reiche. Der Vf. 
giebt einen kurzen Abrifs der erften Feldzüge der 
Kreuzfirhrer in Syrien tmd Mefopotamien bis 
auf die Einnahme von Edefsa und es wäre zu wün- 
fchen, dafs die früheren Fddzflce der GluüifeA 
JU UZ. iSig. Erfiir Bm£ 


Sarun At'Rafchidj Motewekel und IfSoteaßem in die« 
fen G^e'nden nach byzantinifchen und Orientali- 
Sehen Quellen eben fo befchrieben würden.. Wie ii« 
Mittelaker war diefe Küfte tchan zur Zeit der Rö- 
mer üna Griechen als Schauplatz grofser hiftorifcher 
Thaten merkwürdig. Der Triumph über die cilici^ 
fcb^n Seeräuber war die höchfte Stufe zur Grofse 
des Pompejus, 'die Luftfalirten am Cydmis berei- 
teten den Sturz von Antonius, und das Waffer dicfe^ 
Flnffes erkältete mehrere feiner Eroberer, Alexah- 
dern gefährlich, und Kaifer Friedrich den Rothbarth 
tödtlich. Die Lage von Alaije auf einer Halbinfel ift 
der von Gibraltar ähnlich. Der Erbauer war aber 
nicht, wie in der Not^ ^efajpt wird, der erfte Sultati 
derSeldfchukiden (der im Anfang des zwölften Jahr- 
hunderts regierte), fondern Alaidin-Keikobad, der 
faft 150 Jahre fpäter den Thron beftieg. 

Die Küfte von Alaije bis Anamur war zur Rö- 
merzeit das berühmtefte Seeräuberneft. Die Ruinea 
von Side heifsen heute nach des Vfs. Angabe Saia* 
fiadüHt welche Namen Beaufort nicht anführt ; dafür 
kennt C nicht den Namen £/ara der Ruinen j^//a//a*^ 
"am Ceftrus. Der auffallendefte Widerfpriich ,der 
beiden Küftenbefchreiber, der aber nicht fowohl id 
der Sache als in der Vcrfchiedenheit der. Ariucht des 
Engländers und des Franzofen liegt, ift der Waffer- 
falldesFluffes, den Strato Cfataractes nennt, tind 
zwifchen den Städten Olbia (Adalia) und Attalea 
(Elara) anfetzt. B.^ der keinen WafferfaÜ, fondera 
nur einige von einander getrennte über den Felfen in 
die See fallende WafTerfaden fand, erklärt aus dem 
kalkichten Anfatz des Bodens, wie die Kraft desFluC- 
fes in einzelne Fäden zerfplittert werden, und def 
WafCerfall aufhören mufste. Er fagt : Imt U hos bten 
already noHad, tkat number of fmall riviutets Urhich 
firtitize tke gardensy und turn ihe t *^ls near the town^ 
rush dirictljf over tk$ elifftnto ikifea;. andiftheji rlvn^ 
tets kad 0ver been unUed^ tk$ mi^ kavifqrmed a con^^ 
fidirabli hadfof water. Der Franzoffe ningegen ficht 
m diefem unaniehnlichen Bächldin einen prächtigen 
WafferfaU : A dix mWes di SatktUp Mi Vivten fi pn^ 
cijntani diiouti ta käuiiur du roc^ prefintiy du miliiu 
dila radi , Patpat d'um bette edicadi. ' Sollte diefs ixi 
der That ein von dem obigen GewäfTer, das die' 
Mülilen der Stadt treibt, ganz verfchiedener Flufs 
feyn, (wie die Entfernung von zel^h Meilen zu glau- 
ben bcreclitigt5;fo ift es unbegreifliGh wie der An- 
blick diefes voii der Mitte der.Hh^e aus fichtbarea 
Wafferfalls dem endifchen Seekapitän , der denfel- 
ben nach Strabo mofatet eotgangta feyn kohnte» 

A (5) denn 
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denn e!n Paar BlStter weiter fpricht Hr. C von dem' wohl der Name zunächft an ^ie NaxorSir oder Jo* 


die Gärten der Stadt bewäfTerndeaBache als von einem 
Arm9 des Cataracten : Vum dßs branchts du CWto- 
fracti vUnt fi Jeter dans le forty non loin des murs de la 
vitUy et au delA defesiardins qu^iite.arrofe. Vautre 
feloigne au midi , ou Me a fan embouekure. Von hier 
rerliefs Hr. C die Küfte und nahm feinen Weg über 
Dabas und Güfel-Hifsar. Vier Stunden nordweft 
von Satalia. find ungeheure Ruinen, die fich mehr 
als eine Stunde im Oevierteir-ausdehnen. Mehr als 
^Ine halbe Stunde f&hrt der Weg durch (jUe Gräber 
und SarkoDhaff^n der Necropons, die noch k«in 
. {Reifender Defcnrieben, welche der Vf. für die von 
Ifiönda hält, welche aber ^ohl die von Termcffus 
feyn darften, indem diefes laut Henneis Ahgiben nä«^ 
her dem Meere als jenes lag. Bey Gelegenheit der 
^egenheerden, welchen der Vf. auf feinem Wege be- 
gegnete» giebt er fehr genaue und fchät^bare AusKimCt 
tfber die zwey Arten der anatolifchoh Zieg^ 9 wovon 
c^e eine (die fchwarze Ziege) fich der europäifchen 
am meiften nähert, die zweyte aber, die Wollziege, 
die eigentliche Ziege von Angora ift. Jene giebt cit 
ne für die Erzeugung derCamellotte undShawle voi> 
treffliche Wolle ; diefe durch ihr kurzes hart an dij^ 
Haut anliegende Flaumhaar einen noch künftlicheren 
Stoff. ^ Die Einführung derfelben in Europa wOrd« 
die Mittel ^ewähren^ die europäifchen Shawle dfs^r 
Vollkommenheit der indlfchen weit näher zubrin- 
jgcn. Aehnliche fachkundige Bemerkungen über 


ttoffe und Waaren enthält diefes Werk mehrere, die 



hannis - Schfllei: erinnert. Befchreibuug der Aiterr 
th^er L^akiäs^ der v.rrfchiedenen Falkenärten und 
Laftthiere, deren fich die Einwohner zur Jagd und. 
Fracht bedienen, der verfchiedenen Pferd- und Ka- 
melarten und der andern haushohen Thiere. Was 
über die arabifchen edlen Pferde gefagt wird, ift fehr 
dürftig, nachdem was darüber aus den AufTätzen des 
Rh- HouiSeati und des Hn. Graf Kzewuski (in dea 
Fundnuben des Orients) bekannt ift. 

Tagebuch «^einer Reife von AUxßudniU nach 
Hateb. Die Ruinen von Myriamdrus find vermuthJich 
beym SchloHe Alexanders zu fuchen» das links auf 
dem Wege von Jtleyfoudretts nach PeUan fteht. In 
diefem. JJorfe wohnen die europäifchen Handelsagen- 
ten , um fich der tödlichen Luft der Rhede fo viel 
als möglich zu entziehen. Die Einfuhr befteht aus 
franzöfifchen und deutfchen Tüchern, Iiftti^o, Coche- 
nille, Färbeholz, Schreibpapier u. f. w., die Ausfuhr 
au$BauniwoUe.und halebfcnen Galläpfeln » die aber 
eigentlicn nicht von Haleb, fondern von OrfOy Moßmt 
und DiarbeUr kommen. AjasCnächfi welclKin das 
alte Iffus ftand) in der grofcten Tiefe des Meerbufcns 
gelegen, beherxfcht denfelben. Die aufrührerifcfas 
Familie der Befehlshaber diefe^Orts ift (feitdem der 
Vf. fchrieb) .ausgerottet. Ajas ift wohl zu unter« 
fcheiden von dem auf dei' entgegengefetzten Seite des 
Meerbnfens liegen4en Ajaffas (das cilicifche Aegae) 
wo der Taurus undAmanus zufammenfto£5en.,flier - 
waren die Amanidps Pylae Strabo's. Der Vf. fucht 

bcbcke zurecht zu weifen» be- • 


weniger die verfchiedenen 

ifwossj lange nicht fo klar 

dere für die Ethnographie find die twey erften Bücher und beftimmt, wie Rennet, welcher deren vier nach- 


deffelbto, welche dxe^ Reife des Vfs. und die ver- 
fchiedenen Woge von Haleb nach Latakije und Antio- 
einen und dann den Berg , Libanon mit aUeii feinen 
Vüikerfchaften befchreiben. 

Nach einer 'kurzen Einleitung über die ver- 
fchiedenen jüngften jjolilifchen Parteyungen zu ä|* 
Üb folgt die Befchreibung des Wegs, über Anßarije^ 
Chan Tkman, Serdfchije, Kinifrin, Tafar^ Sarmisf 
(das alt? Thelfneniffus;. Lage von Artefia. Gebirgs- 
kette» des nördlichen Syriens, und das Thal des 
OroQtös. Die Dörfer Martavan und Keftiney wo der 
bekannte Gebrai^h der Einwohner, ihre Töchter 
den Fremden preiszugeben, in Abnahme iff • Dfchifißr 
'Sckogkiry wercTiesDanviIlefür&/irikroflif/»ibäU, halt 
der yf. ffl;: neuer» weil keine Ruinen das Alterthuni 
IfcurKunderi, lind die Gefchichten der JRrenzznge 
davon fchsveigeri. ,Dasi CaftrumM^^xim^ .dcrfelh^ji 
5ft das heutige Me^-kab. In cJmferG^nd häufen die 
Noßari, die. I5rr 18Ö0Q be>Yaffne^>Ianner f teilen 
können, undd^m Pafcha vo^.Damasc^s Äeuer zah- 
l^"^- ' Jj*^«>orzi1glichftea Diftrikte find die vpn. i$i|/i 
ßla, Meßid, Kadmus. Merkabj Rnwady Banias (da$ 
alte Balanea). JDie meiften diefcrSchlöffer kpm- 


weifet (vergleiche illußrations ^ tbe Bifloty of tks 
expedition of Qfrus. London 18 16 pag. 38): Befchrei* 
bung AnMochiens in feinem heutigen Zuftande 4iebft 
einem numismatifchen Ausfluge über die Medaillen, 
welche fich zu Haleby Antiockien und igx. nördlichen 
Syrien finden. Befchreibung der verfchiedenea 
Strafsen von Antlochien ^ach Haleb und xter alten 
xdmifchen, die hier zulamm^ifliefeu« Die ein^ durcb 
Genkgra deUen alter Name fipb in 1 defp heutigen 
Dßßer,'Murßd'Bafcka,QT\islX,en nat. Die zwey an- 
dern berahmtenBriScüendiefei: Gegend find das oben 
erwähnte Pfihi/!/r - Sckogsr und DjcUfier - Hadid d. L 
f jfenbrüclce weiche heide über^ den Orontes führen« 
Das zweyte Buch des Werks enthält eine fehr bünr 
dige und gutgerathene topograpKi{che.im4,e^hnogra'* 
pldfche Befcnreibung de^-Libanon, der geQgraphifich 
in dejn Liba|»on u^d- Antilibanoa zerfallt^ pojitilch 
aber von den Türken indrey P^tri^te getheilt'wirdj 
^fjßebeü, DfckMf und Keßrebafi; in^dem letzten die Re> 
•ndenz der Fürften DerM^ Kammer* Am wenigftea 
{befriedigt der Vf. . in ^eip| was er vpn den Brufen üagt« 
..von denep er weder die Stammväter (die Derarei 
der Byzantiner), noch die . kanonifchen Schri&en 


«Jen ia.dp:Gt{ffiu<^^.^..Afi(^iH$if als, Befit^a^eä Jceni^. P«e Nofsairi {^tt\ di« $ono0 verehre«, und 
Ii?^^'*^if ^^^y "«a die NoCsari felbft fcheinen, eioeli 'das|tl|9lej«»«Bun<Je?an<)eften,w4S,wennwjair, inBe- 


Ibcil ibr^r gotUoCen L§bre ige^^rbt xu habeo,. y^ ^J«}UM)g aiyt4ieCslM»aicfae^w^ei:£noCt^(cli<Br Rekten 
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höchftmerkwtrilig wSrt. Die elgentlioheaReftc der 
Äfsafsinen find die Ismaili, und xiic Motobeii, heute 
cbe am meirten gefürchtete Reit^rey in Syrien. In 
Hocden ziehen aufser den.Zigeui^ern TTfchingane) ' 
noch jiraber, Turkomam» uad if«rrf«t herum , und, 
a«uf den Bergen GaroAm und Bäibal bey Noflus woh- 
men noch R^fte von Samaritern. 

RÖMISCHE LITERATUR.' 

Halle, b: Schimfaielpfennig: Taeitns Qirma* 
nien Oberfetzt, m\t Ertäulenmgin von K.Sfrin< 
gsL 1817- 103 S, 8- 

Diefe Schrift, das treffliche Denkmal des Ruhona 
«nferer Altvordern ift zwar Ichon öfter verdeutfcht 
worden, euch nicht ohne GlOck, aber, vrie dic^fs 
liey aUen UeberUeihfeln. dts klalfifchen Alterthum» 
der Fall itt, nie ifo, daf& nicht ein neuer Verfucb 
0och dfirfte gew/ftgt werden» da die Aufgabe hier fo 
beCchaffen ift, dals dje Au&ö£uDg des Vollkommen^ 
ben nur in (tets vireiterer Annäherung kann gekiftet 
werden. Auch läfst befonders die Ej^klärung felbCt 
noch manche WOnfche unbefriedigt. Gerade im ge^. 

Snwartigen Zeitpuncte ditrfte ein folcher Verfiu;b 
nnoch nicht anders als fehr willkommen feyuy 
wenn er mit den erfordei;lichen Eigeofchaften rtto 
ein folches Gefchäf t ausgeruftet erfche£nt. Die Vor* 
rede macht Yeranladung fowohl als Zweck diefet 
neuen Verdeutfchung nahmhaft« Der in feinem be- 
tondern Fache fowom als durch Kenntnifs des klafii*' 
fchen Alterthums mit Ruhm bekannte Hr* ProL 
SfTingil lieft mit feinen Söhhen in den Abendftun« 
den wechfelsweife MackiavM und Tßdtut» Sie 
finden fich begeift^rt für diefe gefeyertqii Schriftftel^ 
ler> dereine fflrdiefen, der andre mr jenen mehr an- 

fezogen. Der Vater theilt die Begeifterung mit den 
ohnen, die grofse ernfte Zeit erhöht . diefe Stim- 
mung, der eine Söhn entfchliefst fich zu einer Ver- 
deutlchung einiger Werke des Tacitus, .namentlich 
diefef Denkmals. Vom Befreyungs^riege, wpran 
er als Frey williger Theii nabtn,* ^s^röck vollendet it 
das Gefchaft und der Vater unter delTen Augcpa und 
Mitberathung dleUeberfetzung eh tftand, nimmt iiocl} 
näheren Antheil tlaran durch nlftorifche und ahdere 

feiehrte Erläuterungen , diefs die Gefchichte diefes 
tuchs. Den Text danken wir dem Sohn,. den esrlSu- 
ternden Comm'entar dem Vater tmd wenn das Publik 
cvmes zufrieden ift, foUen wir ^Leicherw^e fo das 
Ddnkmal auf Agrikola erhalten. 

Was die Udberfetzung betrifft, fo ift fie mh Fleifs 
und Liebe auch einer behutfamen» nicht zu Sngftlieh 

Setnlichen Aneignung der Gedrängtheit und Kraft 
es Originals verfaist, und die fla-itik, wie es 
fich ffebOnri, mit mchten vernacfaläfliget. Doch bie- 
ten fich manche Stellen anr wo theils in kritifcber 
Jüaficht eine andere Erklärung. d(Urfte vorgezogeil 
werden können, theils«anch in gcammatifdber grofse- 
re Genauigkeit und Beftinuntbeit oder Klarheit zu 
wttnfchen wäre« 


So z/Bi S. 10. J^v.%^^ Gütimm Girmaniai '^. 
frimufH a vktori ob nutum — vacanntur — folgt der 
Vf. der AdeluijgTclien Lesart, der auchPatzka folgt, 
und lieft a victis^ in der Anmerkung die Sirombek- . 
£che XJcberfetzung, die nach der gewöhnlichen Les* 
art verdeutfcht, rügend: die ganze Stejle laufet fo : 
wUebrigens habe Germanien feinen Namen crft l^ÖJJ^" 
lich und neuerdings erhalten: weil die, welche 
zuerft ftber den Rheih gegangen und die Gallier ver- 
trieben jetzt nur Tungrer,, damals Germanen gt- 
hii^in haben. So fey allmählich' der Name eines 
Stammes in den Namen eines Volkes, übergegangen, 
fo dafs alle zuerft aus Furcht von dep Beilegten den 
Namen Gennanen beloimen , den ne bald vou uch 
felbft gebrauchten." Es läfst fich nicht recht cinfe- 
hen, wie vicHs in vktori foU tibergegangen feyn? 
und der fcheinbare Widerfpruch ~ Sieiger — *«« 
Furcht -Mi wird gelöfstf- wenn man das rönrifche 
Volk als nachmaugen Sieger verficht , wie es andre 
ErkKrer nehmen. Eine iolche Ellipfe ift demTaci* 

ttts nicht fremd. 

Im dritten K. S, 11. ^^Fuijfe apni tos — ommmi«** 
wird Oberfetzt: Sic erwähnen, „^x habe betf ihiofn eir 
neu Herkules gegeben^" Würde Tacitus fich fo ausr 
gedrückt habm, wenn er diefen Sinn hätte andeuten 
wollen? Das tf/iffffüf oder fUMAnif konnte wohl 
nicht wegbleiben, und dann wer find die unter ihnen f 
*- Die VötkeiiiDhaft der Germanen, die jetzt (zu 
Tacitus Zeiten) hlofs Tungrer hiefsem, die den Zug 
Ober den Rhein aus der Gegend von. Lüttich nacu. 
Gallien machten' und dort folche Schrecken verbrei- 
teten, find wi^ gemefnt. Sa willfi die Qonftnwtion. 
Bey diefer, wahrfcheinlich , der Sage nach, auf 
jener fo namhaften Expedition^ fey auch Herkule? 
gewefen. — - Vielleicht verwechfeite Tacitus einen 
andern deutfchen Heroen \ mit defl(\ weltjierühml^a 
Vagus Bereutes der alten Fabel. Auch fagt die An- 
m^f iwIK hierüber S. 54 laach unfcürer Anficht das 
Walire: „offenbar leint der Römer feine National- 
hegriffe den deutfchen Völkern, weil fie das Anden- 
Ifen an einen tanfern Stamm^ter ihres Volkes ehr-. 
Ten, fö miffste drefs ^in fiArkules feyn. " Nur das 
folgende möchte noch näheren Erweifes bedürftig 
feyn: £ß ^laj:, aber der Jtsf«(lW> c|er He^rf^^eif >" 4f|? 
fie nicht "als Götzendiener anbeteten, londern delTen 
Gedäcfatnifs fie feyerten. Dafs die echten germini- 
fchen Nationen keine Götzendiener gewefen, hat 
Fulda (Meufels Gefchichte Th. LS. 04) zu er weifen 
jgefucht u. f. w. Auch die von Fulaa verfuchte und 
nieher *angevyendete Etymologie, der weiter unten 
erwähnt wird . „ Herket bedeute in der cehifchen 
Sprache tapfer, und well die Heruler auch von Pau: 
lus Diacönus Bercuti geffchriclien werden, fo könm 
ten HerUen wohl tapfere Männer von den alten Ger- 
manen mar eeteeUeiUe' genannt wocden' feyn % laffen 
wir in ihrem Weithe daUngefiellt. Stellen, wo wir 
die Ueberfetcung genauer wünicbtign, find unter an- 
dern fokende: f ipirxfij^ (& il wo.v^i^jBa^tvs, wi^ 
mit Recht gdefen und gefchriehen wird , f. auch 

..ABWmMariJclL a6, ?•. 31* 7- die Rede ift) follte 
^ nicht 
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nicht blofs durcJh Erfchüttonmg, fondern ^ureh Zit^ 
rUekpralhn gegeben feyn. Auch ift ebendafelbft für 
affecttttur bifiiißigen wohl nicht das rechte Wort; 
der Nebenbegriff» fie fuchen den Verlauf -des Tref- 
fen9« wie er dem Obre fich Icund thut« durch Ton 
und Kkng nachzubilden i follte angedeutet fcyn« 
Futura ift nicht das kommende Treffen, es ift ja fchon 
von einem gegenwärtigen die Rede» fondern des 
Treffens Erfolg, nach der Bedeutung des griechi- 
fchen fitXXQv^iK H«|c))(^wie es ausfallen würde) S. 12 
für Frucktbäume unwirMar (^frugiferarum arbornm 
impBiiens) erinJiert an den dichterifchen Ausdruck 
— inkoffUa ( — *x — Hnu — ) und würde diefer Ta- 
citifch leyn? Eher, wenn das Bild ohne Uebervcr- 
f^ärkung ibU beybehalten werden : dem Anbau der 
FruehtbHume eAkold (oder unwUtfährig) Wie das Bild 
hier zu fehr ins Dichterifche gefleigert ift, — der 
Stil des TaciUis bedient fich mit Maafs nur folcher 

{)oetifchen Hedefreyheiten ««• fo fcheint er zuweilen 
ns Gewöhnliche zu viel abgefchwächt, wie z» B« 
ebend. S. is *^, nutlam Germaniae venam argentum 
aurumque gignere ^ „ daß keine Slber • und OotdoF 
dem vork&mmen" Ebend. wo von den goldenen Oe* 
fSfsen gefagt.wird : non in alia viläate^ quam quae hw- 
mofiguntur^ an Schlechtigkeit den irdenen mckts nach» 

Seien ift der Sinn offenbar verfehlt, ^venigftens durch 
en Ausdi^ck Schtechtigkeü fehr zweydiautig geftellt, 
Ua fo die Erklärung zugelalTen würde, als meinte 
Tacitus den gkich Ichlechten Oehalt an fichj was 
Viderfinnig Wäre, indem doch nur von der fub- 
jectiveii Achtung i vömWerthe, den folche GefaCse 
in den Augen des Denttehen 'haben» die Rede ift: -^ 
nämlich nonin atia = eadem. •— S« 13. rari-Uiuntut 
ift nicht für räro feiten f wie der Vf. giebt, fönderxt 
tari für pauci wiis m dem bekannten Vers : rari nath 
Um in gurgite vaßa^ $• 14 efiete die iht heben aus den 
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Kriegen amrütkgebracldy wohl * zu fchlegpend f&r Ta* 
citus fchcn Stil. Warum nicht kurz/ Viele, au^ 
den Kriegen zurück, oder : die dm Krieg überlebt ? -« 
Wenn folche Erinnerungen keineswegs den Werth 
diefer Ueberfetzune herabwürdigen, nur unfern 
Wuofch, bey einer Wiederbearbeitung derfelben ihr 
firöfsere Vervollkommnung zu geben, ausdrücken 
iollen, fo müflen wir eben fo manches dem Sinn und 
Geifte des Originals entfprechende Gute, Wackere an 
ihr loben. £bien fo S. 14 freute es uns (K. 4) in der 
Stelle: effigiesque ei figna quaidcm detraeta lucis im 

fraelium ferunt nicht wieder Patzkes u. a. Ucberfetzer 
rrthum wiederholt zu fehen, wenn diefe nämlich 
von Bildniffen und Figuren. aus den Hainen, wobey 
man an nichts Gefcheides denken kann , reden. Der 
Vf. giebt £M/dl#r umd gewiffe deichen und die Anmer«« 
kung S. 59 erklärt die Stelle ans hift. 4, 22* wie fi« 
von guten Commentatoren längft erklärrworden ift* 
gut, dafs nämlich die Thiorzeichen, die fie ftattFah« 
nen gebrauchten, gemeint. Ob, wie hinzugefetzt 
wird, auch noch an belaubte Zweige die vor der 
Schlaohtordnung- herumgetragen wurden, zweifeln 
wir faft. ' Wenigftens fahrt keine Spur alterthüm« 
liehen ZeUgnÜTes dahin. In eben dieiem K. wird did 
von Lipfms und Heinfiue vextheidigte gewöhnli- 
che Lesart exigere für die nach Rhenanus aufgenom« 
mene exugere (piagas pavent) in der^Ueberfetzung 
beybehalten, und in den. Anmerkungen vertheidigt« 
Reo. zweifelt, ob Heinfme recht hat, wenn er exigere 
in der Bedeutung unter/uchen, wie hier, mit piagas 
rerknOpft, vertneidigen will. — Der vorzfiglichfte 
Werth der Anmerkungen ift der antiquarifc he. v^io 
eeugen durchaus von gründlicher Helelti heit. *— 
Auch wird man den eingeweihten Forfcher der Na^ 
tur (S. 56 — 57) darin lächt verkennen. 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen^^ 

MJer Kaifer von Oefterreich hat Hn. 9ofepk Sfrajter^ 
^robft Ton Rev, Domherr des- Prebburger 'Domkapi- 
tels und PIeba.n der kdnigl. Freyf^adt Preftburg, und 
Hnj^Mickect Kratochvitat Doetqr der Tbeo)bgi6| vor^ 
mals Prof« der Theologie im Prefsburger General • Se« 
ininariuaii letzthin Pleban zu Nagy Oelred upd Vice- 
Decbant, zu Domherrn dei ersbifcböflichen Graner 
Domkapitels ernannt« 

Der Kaifier von Oefterreich hat Hn. Karl DSme^ 
Honorair* Domherr des fiebenbftrgtlcben katliol. Bis- 
thems^ den magyarifchen Ueberfetzer des < MetaCtafio, 
xnm Frelsbin^ger Donlierrn bef<irdMlf» '. 


H R I C H T E N. 


'I 


Hr. JoL Endrody^ Priefter der frommen Scfauleitp 
VerfaCfer vieler magyarifchen Werke (avch. aber das 
magyarifche Theater), Director. des. königl. Gymna* 
Cums zu'Gro(s*K^oIy, ift nach Szegedin verCetst 
worden. 

Hr. Jok^ Grefzer^ Piarif t und Prof. zu Szegedin^ der 
Cicero*s Briefe glücklich ins Ungrifche überCetzt heu 
iü zujDtfDirtetdr in Ungrifch - AJcentiurg (Magyar Ovir> 
befdrdert worden» 

Seine k. k. Majeftftt hat den Hn. Grafen Anteee 
CzirAkgf Referendair der königh unnrifchen Hofkanz-^ 
-)ey (als Gelehrter» Micen und Scbrinfteller rÜhmKok 
bekannt) zum Vice- PrJlfeS der königT. uogrifchen HoF. 
kammer ernannt und ihm die Wili^e ßÜM wirUL 
oben gekeiupan Ratba ertheilu 1 ' 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften« 

|lnh«U ymGilhetis AknaUn ier Pkfik^ Fttruarftikk 
und Märzfiuck igif. Mit 2 Kupfertaf. — - Bemerkk» 
über das Vorkqiniiien der. foQlIei|,Rno^eii in der Ge- 
gend von Stuttgart und Canftatt, Tom Med* R. n. Leib- 
arzt Dr. JäLger in Stuttgart. -— Verrucbe Ober den Ein- 
flttfs des Windes auf di^ Stärke des ScbaHs, TOm Dr. 
Delarockt , IVey b^rheitet Ton GUbtrt. — Uabei^ den 
Suhl , und das endlich durch Schmelzen zu Stand« ge» 
brachte Mangan -Eifen und deffen Eigenfcfaaften^ yoa 
I>ckv. Mufket; nach mehrcm Auffetzen frey dsrgeftellt 
Ton Qilktri. -^ Ueber daa Bvelil. Gediegen - EiCsn« 
Ton Mnfhft. — * Neue Analyfe des Pallas'fchen fibir. 
Eifens, Ton Langur^ welch« den meteor. Urfprung 
delTelben bertätigt« — Bericht von dem Herabfallen 
eines Meteor fteins unweit Langres« vom Dr» Fißottet^ 
vnd AVialyfe diefes Meteorfteins » der weder Schwefel» 
noch Nickel, noch Ged. Eifen enthält » von Vauqne^ 
Un. — Auszüge aus wilTenfchaftliohen Briefen Ton 
den HHn. Gärtner in Hanau, Hinderfin in Neu(^- Ebers- 
walde, R. R. h Fiat in Merfeburg und B. R« Dohereimr 
in Jei|a« letzterer fiber einen neu entd. gallertartigen 
Körper , der wahrfch.einL ein Beftandtheil heilser Mi- 
neral wafTer ift, neuen ftöchiometrifchen Anfi^ten» 
Wiederholangen Ton Verfuchen Davtft u. f. f. — Zur 
Warnung Stark- und GefckmnigÜubigtr : 1) Anberord* 
fall eines blinden ^imgen Frauenz. in LiTcrpool » wel? 
che durch ihre Fingerfpitzen aus der Ferne lefen und 
durch Glas fehen kann. 2) Aus einem s Monate fpS- 
tem Schreiben aus Liverpool. 

* \Jeber. die Richtung der Augen , ron demDireetor 
Vitik in DeCfau. — Unterfuch. über, die Gefetze der 
Ausdehnung fefter, tropfbarer und elaftifch • flüfliger 
Körper durch die Wärme , und über das wahre Maafs 
der Ten^peratbr^'von I>«/p«g und Petit in Paris, frey 
dargeft. von Gilbert ; ein für Phylik befond. wichtiger 
Auffatz. — ZuverläUige Angaben üb« die Ausdehnung 
von Körpern durch Wärme , von Lavoifier n. Laplaee^ 
Trougkton , Dalton ^ Ytmng u. a. — ^ Ueber die Stern» 
tchnuppen» vem jyr. Benztnherg^ mit Anmerk. von 
tMladni zur Verth. L Meyn. von hüpfenden Feuerku- 
fein« — » Bericht von gleichzeitig an mehrern Orten 
Scbleiiens im Aug. 1S17 angeftellten Sternfchnuppenn 
Beobb. vom Prof. Brandes in Breslau, und daraus gez. 
Folgerungen. — Vorläufige Mittheill. üb. neue Baro«» 
neter, die Erklär, des Sprengfchiefsens oik lockerer 

A. L. Z. Jgig. Erfitr Band. 


Befetzung, die Cölnifohe MunzoHirk und üb* den para- 
doxen Widerfcand der Luft iii langen Gebläsröhren, 
vom. B. C. R. V. Bujfe in Freyberg. — Ausführung ei- 
ner grofsen Zambon« Säule mit sO|OOo Scheiben von 
K. S. Bechßein in Altenburg. 

Leipzig, den 15. März isi8. 

Job. Ambr« Barth* 


y ottmal vom Brc^ßlien; oder vermifohte Nachrichten 
aus BraClien, auf wifTenfchaft liehen Reifen ge* 
fammelt von /T. C. von Efckwege^ K. Portug. 
Obriftlieut. des Ingenieur -Corps, General director 
. elUr Gold berg werke und Infpector verfchiedener 
Berg- und Hüttenwerke in Bra(iiien\i. f. w. Erßer 
Heft. Mit einem Plane und vier Kupfern, .gr. g; 
I Rthlr. 15 gr. oder 2 FL ^6 Kr. 

Diefs ift der Anfang eines, in unferm Verlage 
fo eben erfchienenen , wichtigen Wei-k^s über Brafi« 
Hen', welches in einzeihen Herten erfcheint, und dazu 
dienen wird , uns diefes wichtige, noch fo Unbekannte 
Land nach und nach eufeüfcbliefseo. Ein deutfcfaee 
W^k, jn^Braiilien Xelbft von einem deuifchen prakti- 
fchen Sachkenner mit deotfcher Gründlichkeit ge« 
fchrieben, ift eine ganz eigene, feltene Erfcheinung 
in der literarifchen Welt, welche mit Recht eine all« 
ge^neine Aofmerkfamkeit verdient. Der Herr Lega^ 
tionsrath Dn Bettuch^ welcher die Redaction und Her* 
ausgäbe der Hefte in Deutlclihuid übernommen hat, 
giebt ia feiner vorangefcbickten Vorrede ^ine ausführ- 
liche Notiz davon; hat auch diefs Journal mit in jleq 
i4t€fn Bdnd feiner neuen Bibl^thek der ificbtigften 
'Reifen jnit aufgenommen* 

Weimar, den 20. März ifi}. 

>, Gr. Herzogl. S. pr. L'andes-Indortrils- 

Comptoiri 

II. .Ankündigungen neaet Bücher. 

mm , 

Folgende kürzlich bey uns herausgekommene Schrift 
!Xt bereits, in einer neuen , befCern Ausgabe und unter 
dem etwas veränderteti Titel erfchienen: Durck Gründe 
mnterßü^te Behauftttttg: daß der Sckulßand fnach der Ge* 
fxmmkeit feines HSrkens , went^ nickt wicktiger^ dßck gjieick^ 
wichig fey als der geißticke Stand. Von jlG.K» Diefe 
B (5) »««e» 
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neuei durch Zoflitze, Ergänzungen, Belege «^litera- 
rifehe Notizen and Parallelen vermehrte AusgaSe wird 
»och fehfitzbarer dadarcbi dafs ihr als Anhang* dar 
Vorzaglichfle aus der pädagog.. Literatur beygefOgt ift. 
Der fchnelle Abfatz der trßin^ unvoDkommnern und 
nicht io Tolirtändigen Ausgabe läTst hoiFen, dafs diefe 
SBUfet/u Terb« und Term. mit noch m^hr Beyfall aufge- 
nommen werden durfte. Preis i a gr. 

Erlangen, im März igig* 

Palm'fcbe Verlagshahdlung. 


Der R6n]g1. Preufs. Bau^Infpector, Herr DittUin^ 
Worgt f&r unfern Verlag eine deutfcbe Ueberfetzung 
des als klaflifch allgemein bekannten und gefcbätzten 
f ranzöfifchen Werks des Herrn Peronnet: über Bruk" 
hiU' uwd ScUiufembam^ Paris I7S8* Wir zeigen die& 
vorläufig a|i, und behalten uns ypr, das Näiere der 
Ausf&hrung« welche auf den Beyfall des Publicums ge* 
wila rechnen darf, noch anzuzeigen« 

Hemmerde und Schwetfchke» 
Buchhändler in Halle. 


Um alle CoDifionen zu Termeiden, zeige ich hier* 
iikiroh«n, dafs Ton uptenftehendem Werke näcbftena 
in meinem Verlage eine deutfche Ueberfetzung mit den 
Original - Kupfern des engl. Werks erfcbeinen wird: 

Jdarcet^ A.^ a» Effai ön tke efumical hlflortf and me« 
dical tnatwtent ^ ccdculous dtforders. gr» t« with 
IG plates. 

Brenaen» den 91. März itif» 

Job* Oeot Heyfe. 


So eben find erfchienen und durch alle Buch« und 
Xunf thandlungen für unteti genannte Preife zu er« 
halten : 

AUgtmiint 

diu tfe h$ Sckulvo rfc h r ift 9 n 
f&r den erften Unterricht im SchÖnfchreiben« 

▼on 
yokanm Heinrigr, 

XMefea Werkehen ift fieben kleine Folioblätter 
ftark, welche ein» gedrängte Angabe der Regeln, 
welche der Schüler bey dem Schreiben zu beobachten 
hat, und 53 methodifch geordnete Zeilen enthalten, 
und itt allen Aeltem imd Lehrern» die ihren Kindern 
nnd Schülern eine fchOne geläufige Gefchäfts- Hand- 
fchrift zu Terfchaffen wünfchen, mit Reisht zu em- 
pfehlen. EKe bisheif erfcbienenen gr^üsem Werke 
deffelben Calligraphen find zu rühmlich bekannt, um 
Aber den ^Werth diefer SchulTorfchriften, welcher 
durch die grobe Wohlfeilheit noch erbebt wird » zwei* 
felhaft zu laOen. 


Die Preife der rerfchiednen Aasgaben find: 

auf feiilem geglättetem Velinpapii^ a 11 gr. 
aufgezogen und in Futteral d 16 gr. 

auf etwas geringerm Velinpapier a 10 gr. 
aufgezogen und in Futteral a 14 gr. 

Schulanftalten, welphe fich in frankirten Briefen 
direct an den Unterzeichneten wenden» erhalten noch 
einen bedeutenden Rabau. 

Leijpzig, im April i}it« 

T. Trautwein* 


^ Bey Job. Ambr. Barth in Leipzig ift er* 
fchieiien : 

Engtlhardis^ t. A.^ Erdtifckrabwig'def Kousg^ 
reichs Sadtfen ^ ^terBand« di^ Obirlaufitz tnth$l^ 
tend. I. X Rthlr« 4 gr» 

IMbezweifelt ift die AnzetM diefer längft erwar- 
teten Fortfetzang federn der zanireiehen Befitser der 
.erfren g Binde eines Werks, was, als das bebe über 
Sachfen, fchon eine Reihe Yon Jahren fich des ein* 
ftimmigften Beifalls erfreut, höohft erwünfcht, und 
füge ich nur noch die Verficherung hinzu, Sttts bif 
Ende diefea Jahres auch der tote Band, deir dieMVdfr^ 
taufitz u. f. w. nebft Lukfirhtabelhu und Rfgifitr entfaaie 
und das Ganze- beCchl lebt, geliefert wird. Diefe bei^ 
den letzten Bände find auch befondera zu beben ui»* 
ter dem Titel : 

Erdbefchnibuug itr Markgrafthumtr Ober* und Ifyderm 
laufitz u. X. w. 1 Bände. 


Um Collifioaen zu Termeiden, zeigen idr hier» 
mit an, dafs yon dem Werke: 

Sttr Vefffit tfv9lutf§uaire de la noUeffe en fhtuce^ 

binnen Kurzem eine deutfche Ueberfetzung bey uns 
erfcheint. 

Leipzig, den 31. März x|xt- 

Weygand'fehe Badhandking. 


Veber 
DeuffthJaudt K ati §uül ^ Bit dnu g. 

Von 

Jofefk Hillehraud, . 

Profeflor der Pbilofophie in Heidelberg. 

Mit dem Motto aua Schill ar: 

9iFrey durch Veruuufr^ ßark durch Gefitu.^ 

' Unter diefem Titel ift bey uns fo ^hen eine Sdirlfk 
erfchienen, welche die wicbtigften Punkte- der demt* 
ftheu NutiouaUtät mud National ^SilduMg abhandelt. Daa 
Ganze «ntbält ssery Abtheilungen , in deren erfter die 
dentfehe IMliolialität nach ihren Hauptzügen kura dar* 
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^erteilt wird \ derin^ ttoiütt *iUir Aitltn Zügen gcniarc 
iie bedeaiendften Rflckficbten eiker deutfchen Natio« 
na) - Bildung berftfart Der Verfaffcr bat in diefer 
Schrift f wie er in der Vorrede- fei bft bemerkt, gleioli* 
TaiD einen Cyklui ilber die Bildung gcfobk>ffen, indem 
er trüber in feinei'alteemeinen^i73ji92//«&rf die Grund« 
fitze der MenfchenbJdtmff im AUgemeimen wiflenfcbaft- 
lioh darfteilte, darauf in dem Germanieus diefelben an 
etnem biftorifoben IndiTiduum nebr in concreto Teran- 
febauHcbte, und fie endlich jetzt in obgenanntem 
Werke unter den Formen der deutfobeifi Nationalitit 
henrortveten läfst — • Ucforigens bat der VerfafTer 
niebt blofs das geUhrtt Publicum , fondem ganz befo»* 
dera auch das gchiliiti mit berAcklichtiget* Daruna 
bat er, ungeachtet der fyftematifofaen Haltung des Gan- 
aen, die Darftellungsweife fo eingerichtet, dafs lie 
leicht y^rf^ttndHch und gefällig aafprecbend \h. Die* 
Artikel Freßfrttfktit ^ Umvcrfität^ Wiibliche Emielumg 
dOrften befondere Beachtung verdienen« 

Ift bey uns und in allen deutfchen Buchbandlungen 
zu I Rthlr. la gr. oder 2 FL 4a Kr. zu haben« 

Frankfurt au M»» im Februar sgiS« 

Gebrüder Wilmanfi 


m. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey dem Antiquar Peuerftacke in Braun- 
feh weig find folgende Werke zu haben« (Briefe und 
Geld erbitte ich mir poftfrey.) 

Anatomie complette en couleur et grandeur natu- 
relle ^ntDuvemejf et Gaulier. 46 planches arec le texte 
a Paris. 1745*. gf^ Fol. aoo Rthlr. — Humt hiftory of 
England. Bote^erx Edition. London. Velin papier, with 
Engrarings. 36 Heft^ in Fol. 100 Rthlr« **— Pedruß 
IVlufeum Famelianum, cum fig. Parma, xo Vol. 1694. 
Fol. 30 RtUr. — * Trew Plantae felectae et rariores, 
120 planches coloraes. Pol. ai Rthlr. ^- RnrnpkiiHer" 
bariutn Amboinenfe, cum fig« 6 Vol. cum auctuario« 
1741. 45 Rthlr. — Rdfel Naturliche Hiftorif der Frö- 
Tche, mit illuminirten Kpfrn« iJSt» Fol« 15 Rthlr. — - 
Botiarfy opera oäinia« 171 s. 3 Vol. Fol« xo RtUr. — 
Zakn Munde mirabilis oeconomie« 1696« c. fig. 3 VoU 
Fol. 5 Rthlr. -7 Ejnid. de Telefcopiis. 1702.' Foh 
3 Rthlr. — - Avianncu opera cum explanatione Jac de 
partibus« 4 Vol. Lugd4i49g« Pol. 10 Rthlr.-* MaßagHf 
Vaforum Lymphadcorum Corp* hum. Senis 1 c. fi^. 1 7^^» 
Fol. 15 Rthlr. — Gnettari Memoires des Sciences et 
Arts/aTee fig. 3 Vol. Paris 176s. 4««. 6 Rthlr« — 
TrtnMey flf^moires de polypös, avec fig. ^744. 4^« 
3 RtWr. — DiltenH Hlftoria MuTcorum. Ozonii 1741« 
4**. c* fig. 60 RtUr. -^ CUrck icones infectorum ä. 
noru» I a fig. ceion loe RtUr. — VMitmri opere 
direrfe. 3 VoL o. fig. VteMle; 7t Rdilr. ~ EjnM. 
csperieiize ed oOterrstzioni A\ inCetti, c. fig« Padom 
1726. 3 Rthlr. — GoMMPdella ftoria naturale del]# 
Gemme. % Vol. NapoH 1730*^ %. Rtbln — jöblot Ob« 
Eenretioiu atm le AUcroIcopft a y ol« «reo fig. 4 RtUr. 


IV« Buchhandlung y' fo zu vericaufeh. 

Zum öffentlichen Verkauf der ehenk»>igen Akade- 
mifchen, zuletzt dem Terftorbenen Regiments •Quar- 
tiermeifter Friedrich fVilkelm fVintgens und dem Buch« 
hfindler Kar/ ltf«pe augehi^igen^ inHypotbeken- Buche 
Vol. III. Nr. 7. Terzeichneten, fiuchhandhing mi» allen 
ihi^n Rechten und Gerechtigkeiten, dem Vetlags • Recht 
aller ihrer iltem und neuem Verlagsertikel , als ife^ 
ßoules de folitica ed. Sehn. Tom. a , ßaken't Gefchichte 
der Kreuzzfige, Frankfurter Gelangbucb u« U w«, wie 
auch mit den altem und neuem Sortiments , und wo^ 
f on die Ertragstaze der Buchhandlung in fyecie auf 
s 6076 Rthlr. a Gr« S Pf«, das Waarenlager felbf't aber' 
auf 10540 Rthlr. 2 Gr. xi Pf. mit l^nfchlufs des auf 
734 Rthlr. II Gr. tazirten Leipziger Lagefs gewQrdiget 
worden, ift auf den Antrag des Cnratoris yußi^-Com- 
miff. BnrdeUben ein nochmaliger Bietungstermin auf 

de» Mottn Jnliut c. VomUttap tt Uh^ 

TOT dem Juftizrath Zaßrow in dem Parteyenzimmer 
des unterzeichneten Collegii angefetzt worden. Die 
Kaußuftigen werden dabor hiermit Torgeladen, !br# 
Gebote zu tbun» und gegen dal Meiftgebot, fi|Us jiicht 
befondere Umftände em Anderps notbwendig machen« 
denZufchlag zu gewärtigen« Die Special -Taxen und 
die TOA dem Cnrataro f^ßin* Commijfi Sard^lkben 
gemachten Modifioationen kdnaen in der Reglftrtini^ 
«ingefehen werde)»« 

Gegeben Frankfurt a. d. Odei'» dett titttiMfttz 

«US. 
R6nigl.Preurs.LaBd« und Stadt-G:ericbt. ^ 

Möller. 

V. Auctioncn* 

Des Terftorbenen Ober - Land • Baumeifter Bent* 
fchneider bedeutender, Torzüglich die Baukunft nach 
allen ihren Theilen und die Geometrie betreffender^ 
nnd diefe durch yiele Kupfer erläuternder Bdcberror« 
ratb , worunter jedocli auch mehrere zur Phyfik «id 
Technologie gehörige Werke beHiidlicIi, dann aucli 
eine reiche Sammlung alter und neuer Landkarten, 
mehrere geometrifohe Inftrumente Ton Torzüglicher 
Gfite, imd HogartVfche Original- Rupfer (Vidre, 59 ah 
der Zahl, zum Theil unter Glas und Rafam, Tollen' 
den 25. May d. J. hiefelbft öffentlich meiftbietend ge* 
gen baare Zahlung in neuen f yerkouft werden» Das 
Verzeichniis daron ift 

in. Hamburg bey Pertkea und Beffer, 

- Leipzig in der Ben). FleifcherTchen Buch. 

handlung, 
" Göttingen'b.Vändenhoeck u.Ruprecht,' 

- Berlin in^der VoTsTchen Buchhandl., und 

- Roftock in der Still erTchen Buchhandlung 
unentgeldlich zu haben. 

• «SAlur^rin im Gxo£i - Herz<^gtlium MeokleQbnrg, 
den as.Febr* ifif. 
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VI. Herabgefetzte Bücher - Preife. 


Des Herrn C. F. R. VitttrUinTt deutfdu Atnholo^ 
gii oder Autwahl deui/cker Gediehte Ton Opitn bis 
auf imfare Zeit^. ein praktifches Handbuch zum 
Gebrafich j^unger Freunde der Taierland. Dicht* 
kunft in und aufser der Schale. Erßtr Band. 
34 Bog, Zuwfter Bund. 4$ Bog. gr. i. tt09 u. lo. 

foll xnrErreichnng des Hauptzwecks', nftrolich zum Ge- 
brauch in den Schulen, bau des bisherigen Frei fes Ton 
jRthlr. 12 gr« Ton nmi an tBr i Rthlr. 12 gr., Exem« 
plare auf engl. Papier f&r a Rtbir. , TerkauFt werderii 
nnd ilit daf&r|.durQ)i alle Buchhandlungen von uns zu 
beziehen. 

Hemmerde nnd Sehwetfchke, ' 
Buchhändler in Halle« 


Vn. Vermifchtc Anzeigen; 

Letztes ITori 

4es SeCf der Schröter- und Rleim'feken Zeit/ehr^: 

Blr'Ckriflentkum und QoHesgetahrtHeit ^ an Hrn. Dr. 

Baumgarten* Crufius in ffena*' 

Diefer nun hoiFentlich »audi aulserbalbJena^ be» 
kennt genug gewordene Theolog hat fich von innerer 
Schaam und feinem OewifTen gedrungen gefühlt, im. 
IntelL El. der Jen. Lit« Zeit« ifiS. Nr. la« die Sphmach 
^on Coh abzuwenden, die er durch den berüchtigten Aus- 
fall gegen TVtgfcheiier's Infi. Theol. Dogmat. in genann- 
ter Zeitrckrift felbft über lick brachter «* Deev- }edoeh 
KU diefer Abficht für zweckdienlich erecht ete, den 
Reo. feines Auffatzes in der A. L. Z. t g i g. Nr. 17. ig, 
der ihn, um dem Lefer das.Urtbeil übecihn sanz Frey 
SU geben, einzig und ayiein cbirch antkentifche Angabe 
fiimer. eignen klaren nnd unzweydeutigen fVorte Xchilderte, 
nicht nur, wie fich von felbft rerUeht, „einer anfehn* 
liehen UnwiCTenheit'S fondem auch der *«,Ungerech- 
tigkeit^ Bosheit und abfichtlichen Verdrehung feiner 
f/otte^ zu zeihen, ohne zu fühlen, wie er feine faule 
Sache dadurch nur noch mehr verfchlimmere, fo hält 
esRec. für unerläfslich , deroCelben bemerk! ich zu ma- 
ch^ni i) dafs in der fraglichen RecenCon nicht gefagt 
,ift; ein Mann, wie Hr. £• Cr*^ „dürfe es nicht mit 
dem berühmten fV* aufnehmen '', fondern nur: ein 
I^ann, wie er« „dürfe nicht ßjs^ SchmcLher eines der 
grflmdlichften und geachtetftenDoginatiker auftreten;'' 
3) dafs Rec. fich fo lange über tbeologifche Dinge mit- 
zufprechen für. berechtigt hält, al^ Hr. B, Cr,^ nicht 
yennöge des Kaiit'Ichen , föndern des allgemeinen und 
vernünftigen Sprachgebrauchs, erwiefen bat, dafs ein 
Naturalifl^ d. h. einMenfch, der die materielle Natur 
für felbftf tändig, allgenugfam und von keinem hohem 
Wefen abhängig häU, noch an Gott und Vnßtrhlichleit 
glauben könnt; 3) da£S| wenn Rec. nicht wufste, ob er 


Hrn. B. Cr. für einen ellmoditchen Heteroäoacen oder 
neumodifchen Orthodoxen nehmen follte, diefs nur 
daran lag, weil er mix „feinem breiten Verfunde** 
das verftandlofeGemifeh feines theologifehen und phi«. 
lofophifchen Irrwiffens nicht in einen confeqoeateA 
Zufammenhang zu bringen vermochte ; 4) dafs Hr. B. Cr» 
mit feiner dünkelbahen Schimpf rede allerdings über 
a//f Commentarien nnd Scholien dt$ A und N. T. her* 
fiel, weilerfie n^lle^'* ausdrücklich und ohne Ausnahmei 
in Eine KlaiTe ftellte^ fo wio er auch „von der Macu- 
latur der Henke'fchen Zeicichrif ten '' ohne die jetzt 
beliebten Reftrictionen fprach ; 5) dafs Rec mit Hnt« 
B.Cr. von ganzem Herzen übereinftimmt , wenn er 
jatzt feinen berüchtigten Auflatz felbft „in Gegenftand 
und Behandlung unbedeutend** nennt, es aber für 
eine kindifohe und jämmerliche Ausflucht ~ erklärt» 
wenn er behauptet : „er fey nicht für ein größeres Publim 
carai** beftimmt ge wefen; 6) dafs Hr. ß. Cr. unendlich 
lächerlich wird 9 indem er den Rec. , init welchem er 
es zu thun hat, mit dem Rea von Luther nnd f.Zeiege* 
noffen und[ dem, der „feinetf Vater im Leben gemifs«. 
handelt haben foll**, für Eine Perfon hält, und da£s 
er 7) ohne dergleichen verimjglüokte und elende Re« 
cenfentenfchnupperey feinen von perfönlicher Erbit« 
fierung und von verfehlter Privat • Rachfncht dicturten 
Auffatz wohl gar nicht gefchrieben haben würde* «^ 
Was er übrigens in feiner fbgenannten „Abfertigung*' 
aufs neue gegen Befoheidenheit, gute Sitten und chrift- 
liohe Liebe gefündigt hat, fey ihm hiermit von Her« 
zen verziehen. Er hat Coh felbft gerichtet^ daruna 
kann ihn jeder menfcbltche Richterftuhl von nun au 
feinem Schickfale überlaffen. ^fVelcherley Er der 
theologifehen fVelt noch neigen werde^* -7> fteht zu er« 
warten. 

Der R^eenfemt* 


Anerbieten. 

Ein mit ehrenvollem Zeugnifs aus Kriegsdienfte« 
getretener deutfcher Öfficier, welcher mehrem Feld- 
zügen ausgezeichnet beygewohnt, unverheirathet, Ge* 
lehrter vonProfefCon im Fache der Staats- und Kriegs - 
Wi(tenrchafteh, und graduirt ift, fucht Aufteilung alä 
Fuhrer bey einem zum Civil- oder Kriegs -Dienft be« 
ftimroten, der Uni verfität reifen, jungen Vornehmen. 
Er ift durch langjähriges Studium der Syftematik und 
Methodik der Wiffenfchaften, dann der Topik undL 
Mnemonik im Stand » einen Jüngling von vomehqsea 
Stand in kurzer.Zeit und auf leichtere Weife als ge*- 
wöbnlich , viele und wohlgeordnete Kenntniffe' bey- 
zubringen. Er übernimmt den Vortrag der gefammtea 
Staatswiffenfchaften, und die Wiederholimg aller rechts« 
wilfenfchaftlichen Lehr vortrage. 

Nähere Nachricht giebt auf portofreye Briefe der 
Hr. Hofr. MeufH in Erlangen 'und der Hr. Prof« Erjik 
in Halle. 
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GESCHICHTE. 

. LKBfi«0 u. Hannover » iader Meyer. Hofbuchh.: 
DinkwürdigkiUin nuinir Zrit ooir Btfttmge zur 
Gifckichti vom litzUn friert $t d€s i%^ und vom 
'^^f^^g i^^ 19* ffahrhündirts 1778 — 1806 voa 
Chr. mlk. von Dokm. 1817. DrttUr Band 368 S. 8* 

Lange -von allen Freunden und Kennern der 
Wahrheit und Wiffenfchaft erfehnt ift endlich 
der dritte Bnnd diefes trefflichen Werkes erfchienen. 
Vor allem haben wir dem eben fo ehrwtrdigen als 
berühmten Vf. unfern Dank fQ^ diefes Gefcbenk 
neKt dem herzlichen Wunfche auszufprechen, dafs 
feine Gefundheit ihm erlauben möge» nicht nur das 
Ganze dem Plane gemäfs zu vollenden, fondern auch 
.noch lange im &ohen Genufs der Dankbarkeit und 
Liebe feiner Zeitgenofren9 die ftolz auf ihn find« ficb 
zu erfreun# ^ 

Die früheren Bände iinc^ in der A. L. Z. der er- 
fte Jahrgang I8i5* Nr. 36i*> der zweyte Jahrgang 
I8i6. Nr. 45 von zwey verfchiedenen Becenfenten 
joait gebührendem Lobe angezeigt worden ; und da 
wir vorausfetzen dürfen, dafs diefe Denkwürdigkei- 
ten längft in den Händen aller Gefchichtsforicher 
und Geichichtsfreunde fich befinden, fo hätten wir 
eigentlich ifichts als das Erfcheinen diefer Fort- 
fetzung und ihren Inhalt kurz anzugeben» wenn 
nicht eine unerhörte Unbill uns zwänge > ein Paar 
berichtigende Worte diefer Anzeige vorauszuschi- 
cken, 

Es hat nämlich dem Hn. v. Koizitmt beliebt in 
feinem tüerarifckin U^och$nblfltt Nr. 8 des edlen 
Dohms Werk eben fo unartig als unredlich zu ver- 
unglimpfen. Unartig, wenn wir auf den unwürdl* 
gen Ton-fehen, in welchem er von einem Mannef 
fpricht, der allgemeine Verehrung genlefsty der Nie- 
manden gekräfikt hat, der felbft ein Mufter der 
Humanität den Abend feines Lebens der edelfteh 
Mnfse rühmllchft widmet. Hr. v. Kbtzelmo erfrecht 
fich ihm vorzufchreiben, was er zu behandeln, wae 
auszulaffen habe 9 redet von Klatfchereyen tind 
Saalbadereyen, und hat die Stim einem Werke, wA- 
chemi die verftändigften Männer ihren BeyfeJl, die 
edeKteh ihre Unteritatzung eefchenktt den eröfstcn 
Theil feines Werthe» entziehn zu wollen. Und wie 
unredlich ! Indem er den Vf. der Parteyiichkeit , ja 
des Ingrimms gegen Rufskind ajnklagt, was thut er 
um diefe Anklage zu erhärten? -» Er behauptet 
dreiftweg> Thamchen wären erdichtet» warea au£- 

J. L. Z. \%\%. ErMrBand. 


gewärmte Weibermährchen » verbrauchte Anekdo* 
ten, ohne irgend^ eine Widerlegung, irgend etwatf 
Beweisähnliches hinzuzufügen. Durch lächerlichen 
Machtfpruch mit hoher Miene verkünde will e^ 
das Publicum überreden, Begebenheiten feyen un- 
wahr, die,. längft erwiefen, feft geglaubt werden« 
Und um welche Fhatfachen handelt es fich eigentiich 
bey ihm? Die unbedefutendften Geringfifgigkeiteii 
heot der Hr. Etatsrath hervor, um an ihnen fein^ 
Orakeiweisheit zu üben, während er die wichtigften 
Dinge gefliffentlich tibergeht. Der Kairerin Catkar^^ 
nn iL Schwächen zu vertilgen oder nur zu bemän; 
teln wird^fich Hr. v. K. umfonft bemühen; unzähli'- 

fe SchriftJTteller haben fie gefchildert (unter allen die 
'ranzofen vielleicht mit Üebertreibung und unven- 
fchämter Au$fährlichkeit\ das Publicum hart ein^ 
fefte Meynung, die durcn Declamation nicht wan- 
kend ^macht werden kann. Hingegen, ihren oft 
grofsartigen Sinn , ihre Empfänglichkeit für das Er- 
habene, ihren fcharfen Blick und Herrfcher würde 
. hat unter Wenigen grade Hr. 1;. Dohm an vielen Stel** 
len feines Werkes, namentlich fn dem Abfchnitt übet 
Stiftung der Sceneutralität gebührend anerkannt und 
hervorgehoben. Warum fchweigt Hr. tf. K. hiervoÄ 
fo gänzlich? Heifst das redlich handeln? 'Und wenn 
er entfchuldigend vorbrächte, dafs er in feinem «Wo* 
chenblatt ja nicht voUftändig recenfirfc, vielmehr zur 
Kurzweil und Erbauung des Schadenlir^hjEfn nur \Ak 
und da etwas heraushebe um> es zu beWitzeln uni 
zu begeifern fein Kotzebuefches Wort), fo bricht ee 
fich felbft denotab. Denn, wenn*feine UngrflndÜchr 
keit in den Wluenfchaften ihm diefen Weg nur zu 
ffehen erlaubt, fo fdllte er auch innerhalb rfiefe^ 
Schranken fich halten undf nicht aus Einzelnheiteik 
und Kleinigkeiten Refuftate Bber eanze BüclherziefhA 
oder belcicljgencle Seit^hiebe thun, welche deA 
Werth berühmter Werke bey Unverftändigen und 
ni^ht Eingeweihten .allerdings herunterzuT^tzen Im 
Stande find. 

^ Der würdige Hr. v. D^hm Verzeihe uns diefe 
Abfchweifung. Er felbft, das gla^iben wit behaupten . 
zu dürfen, er felbft würde ni^ geantwortet hahen. 
Als S^edermann kann er feinem Gewiffen vertrauen* 
Als Gelehrter 'fand et an Hn. v* K. Qihein feiner un- 
würdigen Gegnef • 

Wir wenden uns nun mit wahrer Freude zur 
Anzeige des v. Dohm*fchen dritten Tneils. In dcnv^ 
felben finden wir diefelbe gründliche und unnarteyi- 
fche^Forfchung wieder, welche die erften Bände fo 
fehr'emp£sihl. Die Literatur über die vorkdmm*»- 
cfen Oegenftände ift bis auf-die neueften Zeiten be^ 
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jfttttzt und wird hin *und wieder in den Noten ebexT ganzes Augennierk auf die Erhebung der Erhmonar- 
Ib richtig als geiftreich beortheilt. Die Darftellung chie. Ailes wird fflr diefeibe verfocht, offenbar^ 


zeichnet fich dureh Ruhe und Würde aus. Der 
Modet'on möchte fie vielleicht etwas gedrunge;ier 
Wünfchen, doch bekennen Avir offen , dafs wir , wie 
Vey den Alten fo bey dem heutigen Staatsmann, dem 
der Pragmatismus das Höchfte feyn mufs , dicfe aus- 
fiihrlich anfchauliche Schreibart, vrelche eben fo 
lehr lieh hütet nur dunkle OrakelfprQche zu verkün- 
deUf als fie den gemeinen Ton fcheuet, nicht weni« 

5er zweckmäfsig als angenehm finden. Zur befon- 
ern Zierde des Bandes gehören ^viederum vorzüg- 
lich gelungene, zum Theu meifterhafte Charakter!- 
Itiken der ausgezeichneten Männer, die irgendme 
Einflufs auf die Begebenheiten gehabt haben. Die 
Ürfachen der Begebenheiten aber find eben fo wohl 
hiftor^fch als pfychologifch erforfcht und vm> mög- 
lich ins Klare gebracht worden. 

,Der Inhalt umfafst in zwey Kapiteln i) die Stif- 
tung des Fürftenbundes ; 2} den Abfchlufs eines 
Traktats mit Nordamerika und 3) die letzte Krank- 
heit und den Tod Friedrichs. Als Beylagen find 
{ehr ichätzbar a) der Traktat des Fürftenbundes, 
kier zum erftenmale ganz ginau nach den im Beru- 
fner Archive liegenden Originalen abgedruckt) b) des 
Vfs. Schrift über den FOrftenbund auf Veranlafl^ung 
Friedrichs mit Unterftützung Herzbergs, die dank- 
bar gerühmt wird^ zu einer Zeit gefcnrieben , wo 
die Gemtlthex* bis auf einen hohen Grad .erhitzt, 
fcbienen befänftigt werden zu muffen. So\yt)ld die 
augenblickliche Wirkung, welche diefe ScKrift bey 
{hrem Erfcheinen hervorbrachte, als ihr eigner inne- 
rei; Werth machten den nochmaligen Abdruck der- 
selben eben fo wünfchenswerth , als die Seltenheit 
ctcrvprh^d^eii Exemplare noth wendig. 

Um das A^ifterftück einer vollendeten hiftori- 
{chen Cömpofition' darzuftellen, hebt Reeden Ideen- 

£ng des i6« Kapitels , der Stiftung des Fürftenbun- 
s aus, welche^ hier zum erften Male wahrhaft 
M-agmatifch, daßey i)mfaffeßclt.und was das vprzüg* 
ficnite ift, von ^ncm Staatsmanne dargeftelli wird, 
^Ifpr :¥ielfach diplomatifch mit der Gründung deffel- 
lilen befchafügt eben fo fehr im. Stande war,, das 
gekannte .zu verbürgen, als über manche Puncte 
neues Licht zu verbreiten. . 

Kaifer Jofeph II. ift eifrig aber umfonft bemüht 
feinem Thatendrange durch heilfame Anordftungen 
im Reiche zu genügen. Verfaffung, alte Vorurthei- 
)&9 Schwachheit zum Theilböfer Wille find ihm ent- 
gegen* Vergebens fucht er den Reiohshofrath zu 
xerormiren; die Vifitdtion des Roichskammerge- 
richt^s (welche vorzüglich anziehend dargefteUt Ift) 
:ilfird nach 9 Jahren voll imüh voller Arbeit, gänzlich 
vereitelt; mit Undank fieht er fich belohnt, als er 
Proteftanten tmd Katholiken wo nicht zu nähern 
doch gleichmäfsig behandeln zu laffen. fich bemüht. 
Pa verlieft er die Geduld, wird bitter, übt beifsen- 
4en Spottu^d wendet von nun an tbeils auf eignen 
4b]^trAcb i ,theils nach Fürft Jtaunitz Lehren und den 
Qxu^^linajdificji ...der Qefterreichifcben PoÜUk fein 


Eingriffe in die Reichsverfaffung find die natürlicheo^ 
.Folgen; fo die Panisbriefe und neue Werbeplätze ge- 
gen alte Obfervanz , fo gewaltfame Beeinträchtisua« 
gen der Bifchufe von Lüttich, Coftnitz und Chur» 
dergleichen Zumuthungen gegen dasHochftift Paffaru» 
die endlich gelangen, gegen dasErzbisthum Salzburg» 
dievondemeben fo ftandnaften als edlen Erzbifchon 
nur mit Mühe uikI zum Tkeil vereitelt werden« 
(Andre Ungerechtigkeiten find in der Beylage L. p. 
241 verzeichnet.) Durch dergleichen Vorgänge 
werden Jdie Fürften erft aufmerkfam, dann änmlica 
beforgt, als pkHzlich der Taufchantrag eines Theils 
der Niederlande gegen Bayern alle Gemüther in die 
hOchfte Gährung verfetzt. Mit der fchlaueften Fein- 
heit wurde diefer nicht minder das politifche Syftem 
erschütternde als vertragswiclrige Plan eingeleitet. 
Fremde Mächte find ins Intereffe gezogen. Frank- 
reich (bey welcher Gelegenheit Flafian berichtigt 
wird) fucht mehr im Stillen , als offen zu wirken» 
aber ohne Erfolg : fchon ift Karl Theodor gewönnen 
und Rufsland l^t durch Romanzow (der jedoch 
nachher preis gegeben wird) den Herzog Karl von 
Zvvcybrücken unter Drohungen zur Einwilligung 
auffodern. Aufserotdentlich anziehend find die ge- 
genfeitigen Verkettungen ; die Spannung ift auf dem 
nöchften Punct, als Friedrich fich abermajs erhebt 
für das Recht, die Sicherheit und Ehre. , Des braven 
Hohenfels Auseinanderfetzung wird in Petersburg 
aufs kräftigfte unterftützt; dem edlen Gorz ilt es 
vorbehalten zum zweyten Male zur Rettung Bayerns 
entfcheidend einzu\virken. Rufsland wider Vermu- 
then in feinem Plane aufgehalten giebt vor, die Be- 
dingungen des Tefchner Friedens nie verletzt zu ha* 
ben und verfpricht aufs neue die Garantie delfelben. 
Frankreich freuet fich. heimlich und Oefterreich 
mufs bckümnu^rt feinen Lieblingsplan wo nicht auf- 
geben, doch auffchieben. Scheinbar ift Alles beru- 
higt, doch das Zutrauen ift gewichen. Aehnliche 
Vorfalle werden gefürchtet, vielfache vielleicht 
grundlofe Gerüchte hatten mehr imd mehr auigeregt. 
(So hiefs es : Würtemberg foUe g^en Modena ein«* 
getaufcht werden.) Vor Allem aber maditen bdbrgt 
und empörten die Grundfätze, welche Fürft Kaunitz 
offen auszufprcchea fich nicht entblödete. Nicht 
das Herkommen, nicht der Befitz, nicht die heilig- 
ften Traktate konnten fortan noch Sicherheit ge^ 
währen. 

So ^var die Lage der Dinge , . als in Friedrichs 
Seele die Idee • des Fürften bumles aufkeimte. Die 
vom Könige felbft entworfenen GrundzüjB^ fährte . 
Herzl)erg weiter aus, und rafch ward das Unterneh- 
men begonnen,L-welches durch die Noth eingegeben 
vom Recht und der Pflicht empfohlen wurde._ Frü- 
her hatte der vortreffliche von Schlieffen einen rihn- 
lichej-i Gedanken gehabt. Mit ßeyfall nahm ihn fein 
ebenfo fcharifichtiger ah fnr das Gute empfängli- 
cher Herr, Landgraf Friedrich II. auf. ülüclKlich 
wurde die , Unterhandlung mit Kari Theodor in 
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Mannheim I^egonnen ; bald aber, ed wird nicht ange- 
geben warum , zerfchlug fich Alles. Doch Schlieffcn 
'wx)ilte nur einen Buiid unter Atxi kleinern Fürften 
SEur Sicherheit gegen Oefterreich und Preufsen ftif- 
ten ; jetzt trat letztere« auf, um gegen Oefterreich 
allein fir.h und die anderen zu fchützen. Viel bedeu- 
tender mufsten in diefem Fall die Schwierigkeiten 
erfcheinea». Noch waltete die h^hfte Eiferfucht 
^wifchen Preufsen und Oefterreich, die Stimmeri 
lies Reichs waren gethcilt, aus\^rtige Politik kam 
ins Spiel, Friedricn felhft hoffte nicht den fo gläck- 
Bchen Erfolg. Doch — umfonft bemfibte fibh Kau* 
nitz durch die ' heftigften Invectiven, durch die 
plumpften Schmähungen, gegen Preufsen einzuneh- 
men; umfonft rieth Katharina durch feinere Wei* 
fungen und WOnfchc von Stiftung des Bundes ab. 
Edel und würdig antworteten viele Stimmen aus dem 
Koiche, namentlich Hannover; und fo allgemein war 
das Vertrauen , welches Friedrich als Retter deut-r 
icber Freyheit fich erworben , dafs faft Alle. ohn6 
Ausnahme feinem Antrage freudig entgegen kanlen. 
Nur Einige fandeh Anftand , weil fein Aiter fo weit 
Torgertickt war, dafs er für die Vollziehung der Bun* 
desartikel nicht lange genug fehlen Geweril: leiften 
eu' können. Diefen ^ab der Kronprinz beruhigende 
Verficherungen und jedes H^dernifs war gehoben. 
Aus kluger Berechnung follte anfongs nur mit 
Wenigen unterhandelt werden. Die Höfe von Sach- 
fen. und Hannover fchienen die wichtirften, lagen 
am bequemften und waren fehr bereit. GrafZinzen- 
dorf erhielt die gehörige Vollmacht ; doch Hannover^ 
welches iff Berlin keinen Gefandtcn hatte, wollte 
incht gern durch Ernennung deffelben Auffehn erre- 

Scn und fchlug als die zur Unterhandlung paffendere 
tadt Nordhaufen vor. Friedrich war fofort einver- 
ftanden, doch Herzberg wollte fich die Ehre der 
Stiftung eines folchen Bundes nicht gern nehmen 
und der König mochte des Gerflchts wegen feinen 
Minifter nicht dorthin abgehn laflen. ' 

Schon war der Hr. v. Bokm zum Qefandten er- 
nannt, fchon hatte er feine Vollmacht erhalten, als 
Herzberg noch einen. letzten Verfuch macht ^^ die 
Unterhandlung "nach Berlin zu verlegen. ZMAm, dem 
zugleich dierpQKtfetzung der Coadjutomahl In Hil- 
desi\eim obXag» folX in Hannover noch einmal alles 
aufbieten, um die Ernennung eines Unterhändlers in 
die preufsifche Hauptftadt zu bewirken : wofern 
aber diefs unthunlichr ohne Verzug dair Gfefchäft in 
Nordhaufen beginnen, wozu die drey Höfe bereits 
ihre Zuftimmung abregeben. Die Unterhandlung 
-i^ar eben fo delicat als fchwierig. Wer würde den 
Ruhm einen folchen Vertrag abzufchliefsen nicht 
über Alles gefchatzt haben und wie nahe lag es den- 
ftlbenzu en^rben? Doch edler dachte unfer Vf. 
Nur feine Pflicht im Auge habend machte er in Han- 
»over jede mögliche Anftrengung um dem Wunfche 
JtlerzHergs ^u entfprechen. Endlich gelang es, und 
dem Minifter von Beulwitz, welcher nach Berlin be- 
Itimmt war, und feiner fteifen Gefchäftsfülirung in 
oer RegensbuTger iXUaicr fich bewufst, Friedrwhs 


fpottenden Witz f&rchtrte, 'tiieh dthefba im Fnuip 
zö£f eben fich nicht geläufig ai^szudrdcken verftand» 
durfte er auf gute Art zu erkennen geben : ^wie ein 
äeutfehir König über £(#«l/rÄtf Angelegenheiten mit 
einem deutfchen Staatsmanne nur Ueutjck fich untert 
halten werde." Unter Friedrichs Auaen ♦ dem faft 
täglich Bericht abgeftattet werden mmtte, giw da$ 
Gefchäft gkleklich von ftatten. Von allen Seitent 
zeigte fich der befte Wille. SelbCt Herzberg gab» 
wiewghl ungern nach, dafs nicht fein, fondern Beulr 
Ivitzens Entwurf, der mildernde Aiisdrücke enthielt» 
ziim Grunde gelegt wurde, und binnen Monatsfrif| 
war der Vertrag eu Stande gebracht. — Trota der 
Einflifterungen tind Einreden des Wiener Hofes tra? 
ten allmähiig die meiften deutfcheni Fürften .dem 
Bunde bey; nh-gends vnenigftens hält man deshalb 
vergebens an und Niemand durfte duroh lange Ue« 
berredung bewogen, oder wohl gar zum Zutritt ge- 
zwungen werden. Wo* Familienverhältniffe oder 
fonftige Abhängigkeit die Affociation zu verhindern 
fehlen» vtrurde man felbft niclit einmal d^rch ein9 
Einladung läftig. Würtemberg und Oldei^burg bUar 
ben • wegen VerWandtfchaft mit Rufsland zurück ; 
Heffen-Darmftadt fürchtete eine Debitcommiffion 
vdh Seiten des* Kaifers« in^ Fall er fich ihmmifsiäUig 
mache. Höchft lehrreich find die verfchiedenea 
VerhältnilTe der Höfe , die Charaktere der Fürften 
gefchildert und dieAnfichteh dargeiTtellt, aus weichet' 
fie lan^amter oder fchneller dem Bunde fioh anfchloF* 
fen. Bey weitem die meiften thaten diefs mit ho« 
hem Eifer und ivahrer Freude Vor Alten^ erklärte 
auf die durch Hn. v. 5f^ffi gefchohene Einladung der 
fo einflufsreiche als edle ErzHanzler^ ais mab ihm 
bemerklich machte: noch fey kein geiftlicher Fürft 
hinzugetreten: ^9 der Churfürft von Maynz fey jge; 
macht, ihnen ein Bcyfpiel zu geben, nicht es von 
ihnen zu erwarten." 

Von S. 37 werden die Meinungen ,' welche • 
f&r oder gegen iden Fürftenbund während der Stif- 
tung und nach derfelben laut wifrden, ausführlich er- 
wähnt und diefelben fowohl in politifcher als recht- 
licher Hinficht nicht minder gründlich als nnpar- 
teyifch gewürdigt. Alles Gcgentfaeüige vermag^ der 
Vt. unumftöf^licn zu ^viderlegen;: dafsfjer {luno aber 
einer Innern Feftigkeit und im Fall der Gefahr einer 
fchnellmöglichen Entwickelung und Anwendung 
feiner Kräfte ermangele, giebt'er eben fowohl zu^ 
als Herzberg es einfah und mit ihm edeldenkende Mah- 
ner auch cüefem Mangel abzuhelfen fich beftrebten* 
Vorzüglich war neben diefem Minifter der patrioti- 
fche {lerzog von Braunichweig bemüht eine Allian- 
ce mit England zu Stande zu bringen. Sein »hellfe' 
henrfer'* Minifter, der jetzige Fönt von Hardenberg 
beftärkte ihn darin; und der Herzog, nachdem er 
zucrft nebft dem Herzoge von York leine Oefinimn* 

fen dem Hn. v. Dohm mitgetheilt , ftand nicht an, 
e Herzßergen zu eröffnen. Den Köni^ unmittelbar 
anzu€;ehn hielt ihn zu grofse Befcheidenheit und 
Verehrung ab. Doch als Finkenftein unbedingt da- 
gegen war 9 hauptfächlich um die MogUchKeit einer 
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Verbindung mit Tcinkreich - nicht zu veroichteo» 
welche bey der ZurOckfet^ung des ruffifchcn Cikbi- 
«lets ihm und dem Prinzen Heinrich doppelt >vOn^ 
fchenswerth fchien» geCchah voa Preufsen kein An- 
trag der Art« Als endlich England ziierCt feine groCse 
Bereitwilligkeit zu der AJUanz unmittelbar anmelde- 
te, dankte Friedrich» weicher feine AbGcht aub 
volUcomnMiifte Cbhon erreicht iah^ lehr verUndliohi 
«rflafchte auch diefe Gefinnungen fioh zu erhalten» 
meinte fedoch» es bedürfe zur Erreichung der be- 
2weclcteA wohltfa&tigeiL Wirkungea Weines neuen 
feyerlichen Vertrages» der ftatt zu Qchern, am Ende 
«ir Auffehn err^en und unaneenehme Cegenverbin- 
liungea v«ranlallen könne« ^ 50 verf taad der grofs^ 
Monarch für fein vorgeftocktes Ziel ftets die hlnrei^ 
chende Kraft in Bewegung zu fetzen, und wjoife ver- 
mied er den Sdudeu« welchen falfche Berechnun- 
gen» die anfangs glänzendes GlOck verfprechen^ fb 
oft durch nachfolgendes Mifsverhältnifs ausüben. 

Z«m Schlufs des vortrefflichen A^uffatzes« wer- 
den die gegenfeitigen Staats-», Flug- und halb offi- 
eiellen Schriften zwifchen den» öfterjreichifchen und 

Sreufaifchen Hofe angeführt und beurtheilt, wo 
enn der Vf. zuletzt mit eben fo edlem' Selbftgefahi 
als Brfchcidenbeit der feinigen Erwähnung tlijj^ 
Die Leiderffchaften wurden , Übrigens durch dielen 
Streit auberordentSich angefacht und der Kaifer fa.h 
fich endlich geAöthigt in feinen Staaten ferneres 
Schreiben über die&nOegenftaad förmlich zu unter- 

fftgeo. 

Ueberall» wo der Vf. entweder anftand» dem 
vorher Erzählten zu folgen» oder feine Forfchungen 
ihn nicht zum ganzf tehem Jlefultat führten» ift 
dlefs in echt hiitorifcher Manier aufs forgfältigfte 
angegeben» wie z. B. S. 34 und 63. Für künftige 
GeTcnichtsfidrfoher find nicht feiten intereffaiUe Be- 
merkungen eingeflochten» wie z. B. über die, noch 


' unbenutzten» in guter Ordümig geführten und hin- 
terlalTenen Papiere des Herzogs von Braunfch^^ig 
S. 99* äio rühmt der Vf. auch die fehr bereitwil- 
lige Mittheilung der Originale über die»Akten dee 
Fürftenbundes aus dem Berliner Archiv» welche voi» 
Paris aus mitten im gefchäftsvollftea Andränge dnrcli; 
den Hn. Staatskanzler bewilligt» durch denlln. Geh. 
Rath Kahlen Cchnell und zuvorkommend ausgeliefert 
wurden» während er die Einficht in andre hiftorifch 
wichtige» aber politifch unfchuidige Aktenftücke an 
andern Orten umjbnft nachfiichte. 

Das I7te Kap. enthält im Anlang den Traktat 
Friedrichs mit Nordainerika» den letzten» welchen ec 
fchlofSf und denmenfchenfreundlichften» welcher jß 
unterStaaten ftatt geftinden hat. EriiatzumOegenrun* 
de das Recht der Neutralen während der Seekriege 
imd ein menCchlicheres Verfahren» als zuvor» m 
Hinficht der Kriegsgefangenen. 

Der Schlufs betrifft Friedrichs letzte Krankheit^ 
firühere Lebensweife und endlich feine Sterbetage» 
wobey die Perfonen» die ihn umgaben» nicht vergcf- 
fen find« Niemand wird diefe Schilderung ohne die 
innigfte Bewegung lefpn. Wir können uns aber 
Dicht enthalten-eine Anekdote noch hinzuzufiigent 
welche einer dar angefeheoften Staatsmanner wo 
nicht aus eigner Erfahrung» doch als von nächften 
Augenzeugen überkommen» erzählt hat, und die 
durch die Schilderung des Hn. v. Dokm S. 60 und 
anderweit uns Beftatigung zu erhalten fcheint ALm 
nämlich in den letzten Tagen vor dem Tode Herz* 
berg bey dem Könige \var und diefer langer mit ihm 
wie zum Abfchiede gefjprochen» ruft er ihn» der 
eben aus dem Zimmer bch entfernen* will» zurflck» 
und richtet folgende Worte. an ihn: »»und das faga 
ich Ihm» dafs Er mir ja nicht vcrgifst» den Oefterrei^ 
ehern noch eins anzuhängen.** 
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L TJuivcrfitätcri. 

Tnyburg. 

Z- 
xm Prorector an hieliger hoben Schule fSr aat 
Scbuijahr \%i% — i8iy ift.der Hr. geirtlicheRdth und 
Riuer des könisl. Wurtembergifcben Civil verdienft- 
Ordens Jok. he^nhari Hug ernannt worden. Das diefs- 
]ühri2e Ofterprogramm. „ifi^r die mittlen Ttfnperatur 
Freyburgs'* betitelt, (16 S.) bat den austretenden Hn. 
ProYector und Pref« fVuckerer zum Verf affer. 


NAG HRICHTEN. 

il. BeförderungeiL 

Se. Ma). der König haben den Hn.. Siaatsrath SU 
vem zum wirklichen geli. Oberregierungsrath un4 
Mitdireokor bey der Abtbeilung iPür den öffentlicben 
Unterricht im .Minirterium der geiCüichen Unt^richtsi^ 
und Medicinal* Angelegenheiten emannu 

Durch ein königl. Refcript vom 1 9.Mlrz ift dem Hzk 
Pädagogarchen Dr. urSUer^ bisher Rcctor des Gymn^ 
Cums zu Seh wäbifcb -Hall das Rectoret des kon* Gym- 
nafiumf zu Ulm übertragen, worden» udd wird dortUn 
zu Anfange May*a abgahen» . 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

... 
Hadamar u. CoBLBirz, in der neuen' Gelehrtech» 

Buclih. : Archiv der Naffauifchen Kirchen - und 

^ Qilehrt$ng9fehkhU von Chriftian Daniel Vo^ety 

(zvveytßm Pfarrcir zu Marienberg im Herz. iNiaf- 

fauO Elfter i&ADd. igig. VIII u. 260 S. %, 

. . . ■ . » 

Mit diefem erften Verfuch tritt ein neuer Schrift- 
Tteller auf, der fclibn in den Jahren der Vor-, 
bereitmiff zu dem Ivünftigen Berufe von den hiftori- 
fchen WiffenfcHaften ficn^angezogen fand und ohne 
feine Beftimmung aus d*en Augen zu verlieren, vielen 
Fleifs auf Forfchungen in der Gefchichte, befonders 
der Kirchen- und Geiehrtengefchichte feines Vater- 
läindes, verwartdte. Frühe' Beweife, welche gute 
Erwartungen erregten, gab er davon bereits, fo dürf- 
tig auch fcine-damaligen Hölfsmittel waren, in den 
Dillenburg. Intelligenznachrichten, elftem Blatt, *wel- 
- chesf -^ hier beyläufig gefagt — mehf enthielt, als 
der Titel erwarten liefs, und matiche nützliche 
Kenntnifle und Nachrichten verbreitete, welcnes 
aber niln auch, gleich manchem anderen nützlichen 
liiftitute, nach mehr als 40jähriger Dauer, in den 
fieüeften Revolutionen feinen Untergang gefunden 
hat, und mit dem Jahrgänge 1815 auf höhere Ver- 
ftgung hat gefchloffen werden muffen. — Später- 
hin ward I&. t^* durch Freunde, die er in jjnd 
aufser feinem Vaterlande fand, in feinem löblichen 
Streben mit archivalifchen Nachrichten und aus 
BiblibAeken reichlicher unterftützt, wovon drfnn 
das hier anzuzeigende ArchivMie erften Früchte für 
das Publicum liefert. Auch hat ihm nun die neue 
Regierung, \yie in der kurzen . Vorrede gerühmt 
wird, den Gebrauch der im Herzogthum befindli- 
chen Archive geftattet , und es ift nur zu bedauern, 
dafs das Schickfal den Vf. vprerft an einen Ort ge- 
bannt hat, wo er von allen Hülfsquellen und Biblio 
tKeken weit entfernt und durch das rauhe Klima 
des Wefter\valdes von denfelben oft ganz abgefchnlt- 
ten ift. — Noch mag zum Ruhme des Vfs. nicht un- 
bemerkt bleiben, daf^ er mit einer, feinen Verhält- 
niffen nach, doppelt lobenswerther Uneigennützig- 
liceit*> bey der Herausgabe diefes erften Bändchen^ 
feines Archivs fich die Erleichterung drückender 
Voth der Armen des Amts Marienberg in dem Hun- 
gerjahre iglf zum Zweck gemacht hat, den er 
auch nach der Von^ede nicht ganz vet&hlt zu ha* 
ben fchein^« 

A. t. Z. I8I8- Sirfier Band. 


So viel von dem Vf. Rec. will nun die Le» 
fer mit dc>n Inhalt fehier Schrift bekannt ma- 
chen. Sie ift in zwey Hauptabfchnitte, Kirchen^' 
und GelehrUngefchiohte abgetheiiu Der erfie enthalt 
folgende Auffätze: I. ueber den Urfiprung def Chri- 
flenihums im Herzogthum Naffaü. Dafs von Maynz 
aus bereits zu Anfang des vierten Jahrh. das Cnri% 
Itenthupi auch in einem Theil des NalTauifchen fich. 
verbreitet, ift mehr dJs wahrfcheinlich, wenn auch 
gleichzeitige beftimmte Nachrichten fehlen. Stinun» 
ten doch lelbft im 12. Jahrb. die über die Lahn hin- 
aus fich erftreckenden Grenzen der Diöces Maynz 
fnit denen der ehemaligen röniifchen Provinz noch. 
genau überein. An Kirchen und angefteihe Geiftli-. 
che im Lande darf aber noch nicht gedacht werden". 
Die Kirche in der Refidenz des Bifchofs war vorerft 
die einstige im ganzen Sprengel. Von dortcn gingen 
nur Milnonaire aus. In der Mitte des vij^rten Jahr- 
hunderts erfcheint aber an; der unteren Lahn auch 
ein Tririfchei* Prlefter. der heil. Hubentius und wird' 
Stifter der erften Kirche zu Dikirchen, auch Ditkir-. 
eben, einem kleinen Ort an der Lahn unweit Lim- 
burg» wo Jahrhunderte lang der Sitz.e\a«sJ^rc)vdia- 
conats^ war, und ein CoÜegiatftift fich bildete, wel- 
ches ei^ft durch den Reiäisdep. - Schlufs vom Jahr 
1803 aufgelöft ward« — ^ Ein anoerer, doch.erft weit; 
Später auftretender Verbreiter des Chriftenthums am 
Rhein und der Lahn war. dbr heil. Goßr (ftarbuni 575)» 
Welcher, durch Gründung einer Kirche, zur Er- 
bauung des noch feinen Namen führenden Stadtchens 
Su Goar.und des Orts St. Goacshaiifenden Anlafs 
gab. Eine voUftändigere Einrichtung des Kirchen* 
wefens verdankt aber das Naff^uifche dem Appftol 
der Deutfcben Bonifacius^ welcher im achten Jahc-- 
bundert auftrat, upd defCen-Auftrag von Papft Gre- 

5orIII unter andern auch auf die Anwohner der 
lifter und Lahn, und an die Wetterauer lautete. 
Seitdem erfcheinen Stifter, Klöfter und JCirchen ia 
gröfserer Anzahl. Doch mögen der letzten fchoii 
weit mehr gewefen feyn , als der Vf. aus den nur 
fparfam vorhandenen Urkunden und Nachricht^ii ^ 
aus jener Zeit (bis in das zehnte Jahrhundert) auif*.^ 
aählen kann. 

U. Darflellweg der Didcefanverfaffung det Herz. 
Najfau ifn Mittelalter^ ein fchätzbarer Beytrag zur 
kirchlichen Geographie der Vorzeit, wovon fich? 
aber, ohne die Grenzen diefer Blätter zu Oberfchrei- 
ten, nicht wohl eiq Auszug geben läfst. Die Änga-^ 
ben des V&. fitid um £0 zuvenäffiger, da er auf lei« 
neu Wandeningea die varhand^nea altea Nachricht 
D.fe) ten 
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ten und Bcfclireibuagen grotsentheils an Ort und 
Siedle ttüterlucht und mit dem Local verglichen hat. 
Neu ift die Entdeckung, welche «r aus einem alten^ 
Göllnifchen Decanatregifter entnommen hat, dafs 
aufser den Erzftiftern Maynz und Trier auch das 
Erzftift Colin Diöcefanrechle über einen vorhin zus: 
alten Oraffchaft Sayn gehörigen Theil des jetzigen 
Herzoi;thums hatte, welche es durch das Archidia- 
conat honn und das Landkapitel Siegburg ausübte. 
Kratner^s Gefch. des Rhein, Franzien S. 14;, und 
WinVs Heff. Landesgefch. IL S. 437, not. V., wel- 
che die unter Colin ttehenden Saynifchen Kirchfpie-' 
le zur Tricrifchen Diöces und dem Decanat Haigcr 
rechnen, «werden hierdurch berichtigt* 

ÜL Gifchkkte der Erbauung der Kirche in ßton" 
iabauer. Von der Stiftung und Erbauung diefer 
Kirche war bis jetzt nichts bekannt. ' Eben To lag- es 
ganz im dunkelen, wie der Landftrich, welcher das 
Trierifche Amt Montabauet, mit einem Schlofs und 
der Stadt gleiches Namens zwlfchen Coblcnz und 
Limburg bildete, an das Erzftift Trier gekommen. 
Alle ältere und neuere Tricrifcbe Aunaliften und 
Gefchichtfchreihcr fchweigen darüber.- Der Vf. 
macht es aus einer ihm zugekonunenen, zwar mit 
dem bifchöfiichen Siegel, aber keiner Jahrzahl ver- 
fehenen Urkunde d^s vormaligen St. Flörinsftifts zU 
♦.Coblenz, welche vom Bifchof HeinrichL zu Triers al- 
fo zwifchen 956 und 964 ausgefertigt ift, und hier 
zuerft abgedruckt wird, befonders aus dem tler Ur^ 
künde eingerückten Grenzweisthunje des beträchtli- 
chen Kircnfprengels höchft wahrfcheinlich, dafs die 
zwlfchen den Jahren 930 und 948 erbaute, von Her* 
20g Hermann, einem Salier, dotirte und dem Mo- 
rien r Klofter zu Goblenz, dem nacfaherigen Florins- 
ftift, gefchenkte Kirche bey der alten Bnrg Hümbaek 
i^infuh urbis eajktti Humbaanßs) die Kirche zuMon-» 
tabauer fey. In dicfcr Schenkung findet denn auch 
der Vf. die Vcraulaffung, dafs Trier, nach dem Ab- 
fterben Herzogs Hermann, welcher nur eine mit 
liudolf , Sohn K. Otto L vermählte Tochter Ida hin- 
terliefs, iicfh« in den Beiilz diefes Sali(chen Eigen- 
thums gefetzt habe. — An die Stelle der verfallenen 
Burg ftumbach, wovon fonft nirgends eine Spur 
vorl^ommt, foU dann Erzb. Dietrich unx das Jahr 
1217 ein neues feftes Schlofs zum Schutz gegen feine 
' Nacnbaren , befonders den Grafen Heinrich von 
Waffau, in deffen Gefangenfchaft er einige Jahre zu- 
•vor gewefen war, erbauet haben. Diefcm gab er 
ien Namen: Mons Tabory woraus die 1235 zuerft 
vorkommende Benennung: Montabauer entftand« — 
T)er Vf. führt diefes ailes mit »vielem Scharffinne aus, 
'und feineLocalkenntriifs erleichterte ihm die fchwie- 
rige Erklärung der in der Urkunde enthaltenea 
drenzbefchreitlung des Kirchfpiels Montabaacr. 

IV. GefcbuhU des Kloßers Setigenfladt. Diefes 
Jibnnenklofter ward durch Siegfried I. Hn. zu Kun- 
kel in einer fehr rauhen Gegend unweit des Dorfes • 
Seck , in d«m jetzt Herzogl. Naffauifchen Amt Ren- 
nerods gegen Ende des 11« Jahrhunderts geftiftet^ 
«iid meiUens xoit Töchtern aus gräfli^en und adiit 


chen Häufem befetzt. Seine Befitztingen und Renteft 
waren aber fehr zerftrent und zum 'Theil weit ent«* 
fei^nt. Diefer »Uniftand y • fthfechte Verwaltung und 
die oft übermäfsige und unverhältuifsmafsige An* 
zahl der aufgenommenen Klofterfrauen bereiteten 
Seligenftadt gegen Ende des 15. Jahrhunderts den 
Untergang. Die von dem Stifter abftammendea 
Hlufer Runkel uad,Wefterbms.theiltcn£ch im. Jahr 
1531 in das noch übrige klöfterliche Ve^ögen. 
V on den Kloftergebäuden find noch einige Ruinen 
in der Nähe des Jägerhaufes bey Seck zu fehen. 
Sechs das Klofter betreffende ungedruckte Urkun* 
den find der Gefchichte angehängt. 
' Vi Qefckichte der Kirehe undPfarreg Boiler sbach 
(im vormals ofanifchen FUrftenthnm Dillenburg% 
deren Schlufs durch ein Verfehen bey dem Druck, 
erft ani Ende des Bandes' vorkommt. JLKefeF^' fo wie 
der folgende Auffalz: 

VL Gefchichte der Kirche und Pfarreu Ebersbaci 
(im nämlichen Frtrftcnthume) haben freylich für Eiri- 
länder das meilte InterefTe, werden aber mögen der 
angenehmen Schreibart desVfs. und wegen der man-» 
cherley Notizen, welche er aus den ileifsig benutz- 
ten Archivalien-und anderen handfchriftlichen Nach- 
richten eingeftreuet hat, auch nn Auslande von 
Freunden der Gefchichte und der politifchen und 
kii'chlichen Geoffraphie mit Vergnügen gelefen wer- 
den. Am reichhaltigften an folchea ift Nr. VI dieGe- 
fciiichte des Ebersbacher Kirchfpiels, in Avelcheni 
der Vf. gehören ift, welche daher auch mit befonde- 
rer Vorlifebe von'ihm ausgearbeitet zu feyn fcheint* 
— Für manchen Einländer, felbft für Gelchäftsmänr- 
uer möcjite es übrigens wohl angenelyn feyn,, wenn 
den ßefchreibuhgen der Kirchfpiele und rferreyen, 
womit der Vf. in den folgenden Bänden des Archivs 
wahrfcheinlich fortfahren wird, auch die Pfarrcom- 
petenzen , oder der Ertrag jeder Pfarrey und eine 
Angabe des Kirchen - und Pfarrguts bcygefügt wä- 
re. Denn, wie jeder Gutgefinhte wünfclit und hof- 
fet, ift es doch wohl nur ein leeres Gerücht, dafs 
bey einer neuen Organifation, die nun auch noch 
dem Kirchen - und Pfarrwefen im Herzogthume be- 
vörftehen foll, fämmtliche PEarrgüter und Rentea 
des proteftantifchen Religionstheils zu einem Gen- 
tralfonds würden, eingezogen und dagegen den Pfar-^ 
rem , nach Napoleonfchen Gruudfätzen., fixe Befol- 
duiigen aus jet)cm Fonds würden ausgefetzt wetden. 
Eine ähnliche Centralifirung der VVaifenverforgungs- 
fonds und anderer milden Stiftungen hat fich . fchoa 
für einige am reichften dotirte Landestheile fehr 
nachtheilig be\Sfiefen. Was ihnen der Wille der 
Stifter zugeilarht hatte, wird nun duixh Mitgenufs 
vieler Unberechtigten gefchmälert. ^ 

Im zvveyten Abfchnitt: GeUhrtenge/chichtey hobt 
der Vf. aus feinem reichen VorrathVon Nachrichtea 
über Gelehrte, welche im Naffauifchen, /geboren ßnd> 
oder doch in diefem Lande inThätipkeit waren, uiid! 
von dereö $ciuiften folgende voiterftaus: ff. ff. At^ 
fted , g. Atmsy ff^ Ph. Becher, JF. Burchardi, Eben- 
hard — J.F.'^imdL. C Cnopius, G. ff. ßbkarctt, 
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St*H.— und ^. W. Floriny F. üie/ti, D. Grefery Gf. 
Z.. Bartig und ^. Hetdfild. Von den älteren möch- 
te das Leben des Polygraphen Alfted wegen des 
demfeiben beygefügten Verzeich nilTes feiner .Schrif- 
ten^ welches wohl nirgends fo vollftändic; angetrof- 
fen wird, Literatoren vorzüglich intereffiren. Die- 
fes Verzeichnifs nimmt Ober zehn enggedruclvte ^Sei- 
ten öin. Viele der Alftedfchen Schriften find mehr- 
mals ai;!^elegt worden, ein Beweis des lä«»yfalls> 
welchen diefelben bey A^s. Zeitgenoffen fanden. — 
t^on Heiäfitds hekannter : Sphinx theoL ftütoß wer- 
den neun Ausgäben angefahrt, welche in dem kur- 
zen Zeitraum von 1600 bis 1631 erfchienen. — Soll- 
te nicht etwa die Abficht des Vfs. feyn, nach v^cl 
nach ein vollftändiges Naff. Gelehrlenlexicon in fei- 
nem Archive zu liefern, fo wäre eine ftrengere Aus- 
wahl zuempfehlen. Denn unter den oben verzcich- 
i^^ten fmd h'eylich auch einige du minor um gentium* 
Druck und Papier 'des Archivs find>gut. Nuif 
hätte die Verlaffshandlung für einen befferen , Ccrre- 
ctor forgen follen. Die Anzeige der 'Druckfehler 
füllt faft 3 Seiten, es finden ficn aber deren noch 
mehr. Zum Schlufs noch den Wunfeh, dafs der Vf. 
zur Fortfetzung feines nfltzlichen Archivs, hinrei- 
chende UnterftQtzung finden, und dadurch auch zu 
gröfseren hiftorifchen Arbeiten, wozu es ihm an 
Fleifs und Anlagen nicht fehlt, ermuntert werden 
möge ! j 

SCHÖNE KÜNSTE. 

LsiPZKS, b. Rein u. Comp«: Der Aßrolog.^'Ex- 
ne caledonifche Wunderfage, nach If^atter Scott 
bearbeitet von IF. A, Lindau^-iSiJ* Drep TbeUe. 
XVI u. 240, aa8 u. 256 S. 8* (3 Rlhlr.) 

Der engländifche Vf. des vorliegenden Romans, 
tlefTen Schottifche Balladen zu gleicher 2eit an Hefir 
riette Sckubart eine Ueberfetzerin gefimden haben, 
begann vor einigen Jahren mit feinem JVemetley or 
His fixtu gear^ finde eine Reihe von Schilderungen 
des geielllchaftlichen Zuftandes und der Sitten in 
Schottland um die Mitte des achtzehnten Jahrhun- 
derts, die ihm in Grofsbritannien ausgezeichneten 
Beyfiäl erwarb. Die zweyte Schrift in diefer Reihe 
war die vorliegende (,Guv Mannering) or thi aflrola^ 

Ser)y die Hr. Lindau nacn der dritten Auflage QLon* 
on und Edinburgh I815) bearbeitete, eine dritte» 
Tpn- AnHquary ift zu Anfang des Jahrs 181 6 erfchie- 
nen« Der Zufatz des deutichen Titels : nach IFaiter 
Scott bearbeitet^ ift übrigens dahin näher zu beftim- 
men, dafs der gepriefene Dichter IFalter Scottj ein 
Schottländer, (mcht zu verwechfelrt mit dem frü- 
hem ^hn Scctty deffen Biographie im zwey ten Thei- 
le von Kofegartens britifchem Odeon, Berlin iSoOf 
vorkonunt) zwar von einigen für den Vf. der ge- 
nannten Schriften gehalten wird, nach andern Nach- 
richten aber Tiur Antheil an denfelben haben föB. 
Gefpannt auf die charakteriftifchen Eigenheiten der 

•DgÜiqhea Jloioaatik» zu einpr Zeit» wo fie in 


Deutfchland in ihrer BlQttie fteht, nahm Rcc. das 
Buch mit Begierde zur Hand , und brachte es auch 
zu Ende, obgleich er fich mehrmals gelangweilt fand 
und fich befondets^m Anfang nur mit Mühe durch 
das feltfame, grelle, dem deutfchen Lefer f&ft 
gar keine Berühruncrspuncte darbietende Gemilch 
von Zigeuner-, SchTeichhandler- und Schottifchen' 
Wirthsnausfcenen durcharbeiten konnte« Es währ- 
te ziemlich lange, che er dadurch, dafc die verfchie- 
denen Particen des Buchs fich jegenfeitig erleuch- 
teten, auf dem Schauplatz dellelben einheimifch 
wurde, und er fah fich genöthigt, nach dem Schlufs 
des Ganzen, den Anfang, von dem er nur dunkle 
verworrene Bilder hatte auffallen können 9 zum 
zweyten Male zu lefen« 

Das Buch ift ein weitfchichtiger, Iziemlich 
fchwerfallig angelegter Roman,' (unter andern über- 
fpringt d6r Vf. einmal einen Zeitraum von fiebenzehn 
Jaliren,) deflen einzelne Partieen fehr abwechfelnd 
und von uhgleichem Charakter erfcheinen. Art vie- 
len Stellen hält die Gefchichte fo ziemlich den Ton 
des la Fontaine" fchen Familiengemäldes, vorzüglich 
wo englandiM%e 5>itteii gefchiliert werden , ^ tfnd es 
. fehlt diefen Theilen nicitt anGeift und Gewandtheit. 
Hierzu "lafst fich auch der Stellen weife eingewebte 
Briefwechfel rechnen, der fi'chj wie alles Uebrige in 
diefem Buch, fehr »zur Breite^ hinneigt^ Den origl* 
nalflen Theil de^ Buchs ^machen die zalilreichen be- 
Tchreibenden lind malerifchen Partieen aus, in de- 
nen fich wieder ein dreyfacher Ton offenbart. Na* 
tur - und Landfchaftsgemälde , grofstentheils Nacht- 
und Nebel- Meer- und* Waldfcenen, ein vom VL 
reichlich benutzter, obwolü fetwas merklich einför- 
miger Stoff, — Schilderung des gefelh'gen Betragens 
der hohem und mittlem Stände Schottlands, zum 
Theil launig, ausgelaffen, fcharf fatirifch, aber oft 
durch Breite ermüdend — endlich Schilderung der 
niedemj gemeinen und zum TheU verworfenen Volks- 
klaffen, meift pelle, feltfame und zum Theil wilde 
Scenen, die aut den Tbn de$ Ganzen von vorzüglich 
bedeutender Wirkung find. Man fieht hier deutlich, 
wie die Vorliebe der Englähder für die Darftellm^g 
derber roher Volksfitten,' die Wif «us Retdif^s^- 
SmolUts ^u. a. altern Romanen kennen, im Grande 
noch diefelbe ift, und fich nur ftatt der abgenutztem 
Gegenftände, engländifcher Seeleute sU. f. f* die* 
fchottifchcn Zigeuner, Schleichhändler» Gaftwirthe 
und dergl.' erwählt hat. 

Ueberall befleifsigt fich hier der Vf. einer ins 
Kleine gehenden Ausführlichkeit, und felbft im 
Zuchthanfe werdetrStube, Bette, Tifchzeug, Teiler, 
MefTer imd Gabeln u. f. f. genau f^efchildert. Insbe* 
fondere wird auch YOn d^m Dialog, als Nachahmung 
des gewöhnlichen und alltäglichen Lebens, ein weit 
ausgedehnterer -Gebrauch gemacht, al.9 wir es von 
unfern belicbteften Schriftftellern diefes Fachs, zu- 
mal in der neueften Zeit, gewohnt oder zu ertragen 
{geneigt find. Eine Folge tlavon ift» dafs dem deut- 
chen Lefer diefer Bearbeitung Manches unbedeu« 
tend} leer und gedehnt erfcheinen mu£s* Gleich- 

wolil 


fA. L. Z. Num. 96. APRIL 1818. 


767 

\yohl bemerkt Hr. X» ia feinem dankenswerthen 

Vorwort, er habe Manches gar zu Oeitl)rhe ^vom 
Original aufgeopfert, und den (immer noch fchlep-' 
penden) Gang der Erzähluiig rafcher zu .machen ge- 
Itrebt. ■ V . , 

Das Hauptverdienft diefes Romans , dem man 
überhaupt Genialität nicht abfprechen kann, liegt in ^ 
der charakteriftifqhen Darftelhiug fcholtifchqr Sit- 
ten ; man kann ihm in diefer Abficht fogar einen hi- 
ftorifchen Werth beylegen, da der Vf. felbtt hie und 
da die in. den Sitten mid Gebräuchen vorgegangene 
Aenderung bemerkt hat. Als rrOtnantifchis Erzeug-, 
iiifs hält er unfers Erachtens keinen Vergleich mit 
deii bcffern Werken uoferer gefeyerten Dichter, ei- 
nes Foüqut u. a. aus^, wovon aber die Schuld faft 
ni^hr in dem befchränktcrn Stoff, als in dem Genie 
des Vfs. zu liegen fcheint. Unferm reichen roman- 
tifchen Leben, unfererChevalerie, unfern Turnieren, 
Römerfahrten, Kreuzzttgen u.f. f. gegenüber, boten 
Cch ihin nur fchottifcne Wälder und Seekdften, 
Sctjleichhändler , Zigeuner, Pächter, Zollbediente 
und Soldaten dar ; Geifter wagt er nicht erfcheincn 
zu. laffen. Das Ganze hat mehr den Charakter des / 


7»8 

Grellen imd Seltf^men, als ,des Kähnen, Starken und 
Eniebenden und Nichts von^ den i^lühendeu Fa ben 
deutfcher oder füdÜcbcr Rcmantik. Selbft die Mac(-, 
chen des Vfs. find fchon im achtzehnten Jahr fehr 
übetUgende Liebhaberinnen ( was ihnen in bürgerli- 
cher Röckficht auch gar nicht ?uin Vorwurf dienen 
foJl). Was die Naturgemälde betrifft , fo bemerkt 
bekanntlich Richter in feiner Vorfchuje der Aefthe- 
tik (zweyre Abtheilung S. 481), dafs wir in. Gedich- 
ten dieiPtatur nur mit den Augen der epifchen Spieler 
anfehcn; in den Charakteren des Vfs. aber liegt fo 
wenig Ideale^?, dafs ße uns auch die Natur von kei- 
ner er) lebenden Seitf zeigen können. 

Mit der Ueberfetzung des deutfchen Herausge- 
bers hat man an den meiften Stellen Urfach, fehr zu- 
frieden zu fevn; nur hin und wieder trifft man min- 
der genügend'e Stellen. Im ztüeyten Theil S.;f9 wür- 
den wir?tatt.grö^# Erbin lieber reiche lE.i'\yin gefetzt 
haben. Zu den mifslnngcnen, undeutlich gegebenen 
Stellen gehört auch der erfte Satz des achtzehnten 
Abfchnitts im erflen Theil. (S. 194.) Nicht alle. 
Druckfehler fcheinen angezeigt. . 
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he biefige tbeotogifclie Facuhät hatte qnft«r dem 
P«e9naf6 des Hp».,.€onfiftQrialr«ths uud Ritters» Dr. 
Knafft (yoxn lip Jul. \%17 bi« zum 12« Januar igig.) 
FolgjBnd» Preisaufgabe für die Theologieftudirenden, 
äff entlieh bekannt gemacht: Fiat comparatio meri* 
torum: liUtheri ac Melan^hthonis in univerfani et 
iöctriuße eva^gelicMi et rei ecclefiafiicat conformatiofiem. 
^wey unter den /itf^eingereicbtenPreisfchriften zeich- 
neten üch Tprztiglich aus ; uud , nach Eröffnung d^r 
4a&ii gebörigeo j^erüegelten Zettel, fand ficb« dafa 
der Vf« 'der in Hinfiobt auf Inhalt und Darfteilung am. 
meiften gelungenen Abhandlung Hr. ff^lh. tf ermann 
ßlüme^ jstts demilohenfreinifchen,. fey ; dem daher der 
««rfte 9r4t\s «vpn ^oTbalern zuerkannt Wurde. Den 
2weyten Preis von 90 Thalern, «rbieit Hr- Karl Kanze^ 
epsidem iialberftidtilßhen, ^ 

Die zu gl^^icher.Zfit bekannt geitia>c}ite h»mtjeti* 
fche Aufgabe war: Eine.GedAchtnifspredigt heu der Feuer 
des Refornfütionsfeftes über einen der in den rreufsifcnen 
Stasten zur SSLcvlarfeyer vorgetriebenen bihlifchen Tfxte. 
Es erhielten hierauf folgendejir^o Theologieftudireki- 
deauC bieliger Unirerlxtät, für die ron ihnen. ausgear- 


beiteten Gedäcbtnifspredigten, TerbältnifsmftTsige Prä- 
mien : Hr. J, G. fValUnhmrgj aus Merfeburg, Hr. J. G. 
Matthesy aus Erfurt, Hr. Ä, fV, Parifius^ aus ;dcr Uker- 
mark, Hr. 7. K A. C Ktönne^ aus Wefel, Hr. 7. G. 
Sekmidti aus dem Mansfeldifcbeo, Hr. /flG. f^Uteridorf^ 
•US der Priegnitt, Hr. 7. G.' Kogely aus TbOringen. 

Am 19. Mära erhielt Hr. iCarl Joh^GaftavScktteder 
aus Bs jreuth, nach einer unter dem Voriltx des zeiti- 
gen Deobanten, Hr. Prof. Dr. Bücher^ öffentlich gebah 
tenen Disputation , die juriftifobe Doctorwurde« Sei-» 
ne Inaogi^ralfcbrift bandest.: de cqrpore delicti, in. ififn*- 
ticidio, 

IL Todesfälle* 

Am 2 2. Jan. YS15 ftarb der Oraf Jßk. Uljenemmes, 
Keicbsray^ ui^i Prälulent d.^lC Ak. der. Wiffenfcb. zu 
SM>ckbo1m. Er war am sor.Aug. 1730 geb. 

Am II* Febr. 1(15* ftarb der Secr« und Aftronpaa 
d. R..Akad. der Wiffenfch. zu Stockholm Hf iif r. N/C4 am 
dsr. £)r war am i (. Apr. 1744 «u Södermanland eeK. 

Am 4« Apr. I8IS ftarb der. bek^nn^e Aral Karl 
Magn. Blon^, Er war ceb. den.i. März 1737. 

s Auch ift in deiaiejben Jahre der Vicepralident^ 
d«r K- Akad. der WifTenfcb» zu Stockholm Gnfeav Ad,- 
l^ejfimntark geftorben. Er war jud fi* S^^ 1714 ^fb» 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periocßfphe Schriften. 

Originalien 
. . aus dem Gebiete 
derff^akrheit^ Kunft^ Laune und Phantafie. 


D 


'ic Herausgabe dierer mit dem iften Jumus vorigen 
labres begonnenen, wöchentlich dreynial orfcheinen- 
den, und durchaus nur bisher un gedruckte Auffätze He* 
ferndenZehfcbrift, deren Tendenz der Titel ausfpricht, 
gewährtdem Unterzeichneten, den das ünglflck traf, ioi 
soften Jahre feines Lebens unheilbar zu erblinden, eine 
tröftende erheiternde Befehäfiigung; derfelbe erfreut 
Geh bey diefem Unternehmen der allgemeinen Theil- 
nähme des deutfchen Publicums und der Mitwirkung 
mehrerer der ausgezeiobnetrten Dichter und Schrift- 
fteller des Vaterlandes, wovon die bis jetzt erfchiene* 
Ben Heft«, worin ßch die Namen Deinhardßein^ de la 
Motte FouquS^ F. H. FrUdrich, A. F. E. Langbein^ Adolph 
MüBner^ KarlMücUer^ K.G.Prätzel^ Friedrich Ruekert^ 
KarlStein^ Veit Weber ^ KaroUneBalhow, Hebmne v. Chez^^ 
Fanny Tarnottf- und Andere mehr befinden , den Beweis 
liefern. Der durch alle Blättf r fortlaufende Artikel: 
Hamburgifche Theaterzeitung ^ ift zweyen einßchtsvollen 
Dramaturgen übertragen, und es werden überhaupt 
weder Mühe noqb Koften gefpart^ dem Unternehmen 
immer mehr tüchtige Mitarbeiter zu gewinnen. Der 
Preis des Jahrgangs ift 15 Mark Hamburger Couranf. 
Auswärtige, welche mit jedem Vierteljahr eintreten 
können, wollen gütigft fich an die refp. Poftämter, 
oder jede ihnen nahe gelegene Buchhandlung wenden, 
welche letztere diefe Zeitfehrift durch die H e r o 1 d'fche 
Buchhandlung hier beziehen. Angemeffene Beyträge 
-werden auf Verlangen anftändig honorirt* 

barg, den ji.März igig. 

Georg Lotz, 
kleine Michaeliskirche Nr« 109. 


Harn 


So eben Cnd l>ey uns f ol gende Journal • Fortfetzun- 
gen erschienen und verfandt worden : 


4) Fortsetzung des allgem. deutfchen Garten-M^ga* 
zins. Herausg. von Fr. J. B» aten Bdes 4tes StQck. 

y) Nemefis- Zeitfehrift für Politik und G«fchichte, 
Herausgeg. von//. Luden* ixten Bdes ^tesStüok. ' 

Weimar, Ende März iSif* 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes-Induftrie* 

Comptoir. 


-r-». 


Von Büfching*s wöchentl. Nachrichten für Freunde 
der Gefchichte, Kunft und Gelahrtheit des Mittelalters 
ift Heft I und 1 des vierten Bandes erfchieuen luld 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

II. Aalcündigungen neuer Bücher. 

Die zwetfte yerbefferte und vermehrte Auflagd 
Tön : 

Dr. C. H^. Sfitker's FamiUenufckkkten für Kinder^ 
Zweyter Bznd ^ enthalten: Die glücklichen Kinder» 
Ein Gefchenk für gute Söhne und Töchter. Mit 
«iner I^arte und Titelkupfer, 

hat fo eben die Preffe verlatTen und iß in allen foliden 
Buchbandlungen für x Rthlr, x6 gr.jLU haben. 

Leopold Vofs in Leipzig. 


ElementarlehH der Zeit^ und Raum- Größen^ von Dr. 
Friedrich Buchwald* Erlangen, in der Palm* 
fchen Verlagshandlung. Preis 10 gr. 

Der Verf. diefer Schrift, die für Lehrer und Er- 
sieher beftimmt ift, machte hier einen Verfuch, die 
Elemente der Mathematik fo vorzutragen, dafs bey ei- 
ner möglichft klaren und lebendigen Darftellung der- 
felben in fich zugleich ihr allgemeines Verhälti^ifs za 
dem mcnfchlichen Gcifte und zu dem Leben dargelegt 
würde, indefs gewöhnlich Arithmetik imd Geometrie 
vom Leben und den übrigen Wiffenfchaften ifolirt da- 


. fteben. Die Elemente der Arithmetik find hier bis 

1) Oppofitionsblatt,oderWeimarlcheZeitung. X8i8. ^^ jj^ Le^re von den Decimalbrüchen ausgedehnt, 
März- Heß. ^^j jj^ Geometrie enthält die Lehre von Winkeln^ 

Linien und Figuren bis zum Sechsecke und Kreife. 
Vorangefchickt ift eine allgemeine Dinglehre über das« 
was den Zeit- und Raumverhaltniffen zum Grunde 
liegt, and den ScÜoIfl maclu eine Bimegungshkrt ^ w«U 

EC5) ^ 


i) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 

I8I8* März-Hefi^ 
3) Neue allgem. geogr. Epbemeriden. ^ten Bandes 
xftes Stück. 
J. L. Z. igiS« £rjl#r Band. 
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beiumnilich in der Bewegung Zeit und Baum ßcb durch- 
dringen« Der Vf/ darf behaupten, dals die Verhält- 
BiITe der Zahlen und Figuren nie to begründet-, dar- 
geftellt und auf die Theorie der organifchen, mecha- 
nifchen » dynamifchen und elementaaifchen Bewegung 
angewendet worden find^ 


tf^' 


, Reformatiowf^AImanaek^ ntn$ Auflagt. 

In diefen Tagen il^ erfchienen, und durch alle 
gute Buchhandlungen wieder zu haben: 

Reformation f' Almanaeh für Lutkcr^s Verehrer , auf das 

evan|;er]rche Jubeljahr 1 8 T/. Herausgegeben toii 
Friedrick Key/er. Zweyte (mit Zufätzen und 
durchaus guten Kupfer - Abdrücken Terfebene) 
Auflage. Mittl. Ausg. t Rthlr. i6 gr. oder 4 FI. 
41 Kr.. Rhein* Ger. Ausg. 2 Rthlr. S gr. oder 
4 Fl. IS Kr. Rhein. 

Auch find noch einige wenige Exemplare der gares 
Ausgabe (A 4 Rthlr.) und der Prackt - Ausgabe (a s Frie- 
drichsd'or) wieder zu haben. 

Diefes Werk, was beym PubTicum eine überaua 
pute und freund liehe Aufnahme gefunden hat,erfcheint 
in der neuen Aufläge fo ansgeftattet, dafs diele durch 
die erftere nicht in Schatten geftellt wird» 

Die Forrfetzung des Reformatiöns - Almanacfas:, 
welche auch die Sekweizer- Reformation beachtet, er- 
fcheirit im bevorftehenden Herbfte, in der Ausführung 
diefem erften Jahrgange gewifs nicbt unAhnhch. 

Erfurt. iib^März iSig« 

G» A» KeyTer's Buchhandlung. 


Bey mir itt für 3 Rth^. 1 2 gr« zu haben : 

Korber ^ Dr. y. F. von ^ Auszug aus den altern fowohl 
als neuem im RuCfiCcben Reiche erfchienenen 
nianifeften, Ukafent Publicationen , wie auch 
Verordnungen und BefehFen, welche das ge- 
fammte Mediciqalwefen betreffen* In alphabe-. 
t|fcfaer Ordnung. 

Leopold Vofs in Leipzig» 

In einigen Wochen erfcheint in Endesgenannter 
Buchhandlung: 

^ Hevelke^ Dr. Heinr.^ Studien des preufs. gemeinen 
Rechts. Erßer Band , enthaltend einen Commcn- 
tar einzelner Stellen des Landrechts und des er. 
ften Tbeils der Gerichtsordnung für die preufs. 
Staaten, nebft Abhandlungen über mehrere bc- 
fonders^ ftreitige Gegenft&nde des gemeinen Ci- 
vil . und Kirchenrechts, gr. g. ig bis 20 Bogen 
median , eng gedruckt. Prän. Preis auf Druck- 
pap. X Rthlr. g gr. Scbreibpap. i Rthlr. x6 gr. 

' Dft der Herr Verfaffer als gelehrter Jurift lingft 
m4 ruhmliobrt bekannt ift: £d ifs es nicht nökhig» die- 


fer Anzeige weiter etwas beizufügen, als data in aJIeia 
Buchhandlungen bis erften Julius die Prftnumeration 
darauf angenommen wird» 

Halle, den 14* April igig. C A« Kümmel. 


Ankündigung 

eines 
grieckifek • deutfekeu Haniwdrterbuckef 

▼ on t 

y. G. Sckneider^ Saxo, 
ProfeCfor und Oberbibliothekar in Breslau« 

So wenig ich das Beyfallswerthe rerkenne, was 
die bis jetzt erfchienenen grieohifch-deutfdien Hand<> 
Wörterbücher zu Tage gefördert haben, fo erfüllte 
doch keines derfelben die lang gehegte ^Hoffnung: 
dafs mein kritifches Wörterbuch der griechifcben 
Sprache den Anlafs und die Grundlage geben wurde, 
uro darauf ein verkSdtnißm&ßig genügendes Handwörter" 
buek t keil s für diu lernefidtn^ tkeiis für den nickt eigens^ 
tick gelekrteu Freund des grieckifcken Altertkums zu bauen — 
ja hie und da fchien man üch felbft^ unter zweckwi- 
drigem Uebermaafs einzelner Theile, weiter und wei- 
ter davon zu entfernen. 

Bey diefen Betrachtungen ift bey mir der Wunfch 
entfranden, aus der üch gegenwiirtig unter der Preffe 
befindiichen und um ^in Orittheil vermehrten ^tea 
Ausgabe meines grofsen kritifchen Wörterbuches, der 
griechifchen Sprache, ein daron unabhängiges grie« 
chirch-deiMfches Handwörterbuch zu veranfiahen , def- 
fen Verlag die Fr. Ch r. Wi Ih. Vogel'fcbe Buchhand* 
lung in Leipzig übernommen hat. 

Kürze, in fo weit fie mit der Deutlichkeit hefte« 
ben kann, unrl die möglichfte Finfachheit, find die 
erften wefe6t]ichen Zielpunkte dabey •— darum ivird 
•alles aiis^efcbioffen bleiben-, wa$ nur für den «g«tr- 
licken Sprachgelehrten Werth haben dürfte — nament» 
Heb aber ausführliche Erörterungen kritifchen, ety« 
roologifchen, antiquarifchen und fonft fcientififchen 
Inhalts; da Unter fuchungen diefer Art dem Lernendea 
und dem Sprachfreunde nie zum Vortheil, oft aber zu 
Verwirrung und Störung gereiclien. Es wird alfo da« 
Biögliehft Ausgemachte, Erwiefene und Sicbergeftellte 
der eigentliche^ Bauftoff diefes Handwörterbuchs Csyn. 

Aus demrelben Grunde fchön kann es nicht die 
Abficht feyn, im Aufführen einzelner Wörter unbe« 
dingtQVonAäadigkeit zu erftreben; diefes überall mifs- 
liehe Bemühen findet für ein Handwörterbuch Tollende 
keine Anwendung — diefes nimmt nur das wahrhafte' 
Muftergültige auf, und berüeklichtiget nur die Torzüg. 
lichften Dichter und Profaiker, die auf Schulen gele- 
fen werden, oder gelefen zu werden Terdienen* Aus 
den übrigen wird nur dasjenige gegeben werden. Was 
zur vollftändigen Ueberficht des griechifcben Wörter- 
Torraths nnentbehWich, was gut und wichtig an fich 
fclbft ift. Denn es ift nicht aHein die Ablicht, griind« 
liebes fprachgemäfsea Verftehen der echten Klalliker 
zu fördern, fondem auch die nicht genng anzueaipfeb* 

lea- 
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lenden'Uebungeti im fclmFtliclien Gebranch der grie- 
obifoben Spreche auf diefenn Wege zu enterftützen. 

Mit befonderer Sorgfalt aber foll dahin gefehen 
werden I daft zunäcbft filr die Lefang der Hcmtrifthtn 
Gefänge , dann för Bindar^ und die dramanfchen Dich- 
ter, für Herodüt^ Tkucydidef^ Plato^ Xtnopkon^ und die 
Attifchien Redner etwas Genügendere! geleifiet wird, 
•Is bisher gefcbehen ift« 

Endlich foll dieses Handwörterbuch einen eigenen 
Werth dadurch erlangen, dafs auf die bis jetzt ganz 
TemachläfCgte Profodie durchgängig conrequente Ruck* 
£cht genommen, und diefelbe bey jedjem Worte genau- 
hinzugefügt werde, damit man der befondern profo* 
difchen Wörterbucher, die theils ihr Preis, theils ihre 
BelcliafFenheit nie zu allgemeinem Gebrauch gelangen 
liefs, endlich einioal entbehren könne. -^ 

Da ich mich aber den Jahren nähere , wo es dem- 
Hanne nicht zu verargen ift, wenn er feine Zeit und 
^Cräfte zu' berechnen anfängt, und weil mich noch 
.manches andere wiffenfchaftliche Vorhaben lebhaft in 
Anfpruch nimmt, fo habe ich mich zur gewiffern und 
rafchern Ausführung diefes mühe rollen Unternehmens 
und zur SicherfteÜung für die Vollendung deffelben 
mit einetn jungem Gelehrten, meinem Colleffen, dem 
Herrn Profeflbr Fr. Paffow^ verbunden, der fich fchon 
feit Jahren mit lexico^raphifchen Unterfuchungen be- 
fchäftiget, und fich bereits durch (eine Schriften zu 
diefem Unternehmen als tüchtig angekündiget und he* 
wiefen hat ; das Zufamhienleben mit ihm an einem 
Orte gewährt uns ^en wefentHohen Vortheil, daff wir 
iinfre Anfich^n nicht nur in Hinficht auf die An1ag# 
i^ Ganzen, fondern auch a«jf die Ausführung im Ein- 
zelnen unmittelbar gegenfeitig ausraufchen, und da-, 
durch zur Erreichung des vorgefteckten Ziels gemein^ 
fchaftUcb wirken können« 

Breslau, denio. März igig, f. 

J» G. Sehmider^ Saxo^ 

Es ift nicht daran zn zweifeln, dafs durch die 
kraftvolle Vereinigung zweyer fo verdienftyoller Ge» 
lehrten ein Werk zo Stande kommen mufs, weichet 
durch feine zweckmäfsige Anordnung jeder Erwartung 
entfpreohen ,* und durch feine Vollftändigkeit den fo 
lan^e gefühlten Bed&rfnifTeii abhelfen wird« 

Als Verleger diebs fchätzbaren griechifii - dnttfikem 
Uandnoorterbmhis werde ich nichts fparen, um daffelbe 
in typographilcher Hinficht fo vollkommen als möglich 
' auszuftatten» Daffeibe wird gegen ig^ bogen ftark 
werden, auf gutes Papier in gr. %. (Lezicon- Format) 
snit ganz neuen Lettern gedruckt, und rollkommen 
eorrect in 2 Bänden erfcheinen, davon der erflt Band 
g^en Johannis 1819, und das G;inze gegen Enda def* 
ielben Jahres vollendet feyn wird. 

Obgleich die immer fteigenden Druck . und Papier« 
preife die .Ausmittlung wohlfeiler Prcfe fchwieriger 
als je machen, und fich die Stärke der Bogenzahl noch 
nicht genau beftijnmen läfst, fo wird der i4Mlaiipreia 


doch nur zwifchen 4 bis $ Thaler lefn, /davon ich de- 
nen, die im Laufe diefes Jahres bey mir, oder in jeder 
andern Buchhandlung darauf fubfcribiren, noch über* 
diefs t5 p. C Nachlafs bewillige. Nach Verlauf die» 
fer Zeit aber bleibt der einmal feftgefetzte Ladenpreit 
unabänderlich« 

Indem ich dadurch der Gemeinnfitzigkeit eine be« 
deutende Aufopferung mache, bitte ich jeden Beför- 
derer des Goten und' Nutzlichen, und hauptfächlich 
die Herren Vorfteher und Lehrer der Schulen und. 
Gymnafien, fich für diefes nützliche Unternehmen 
beftens zu verwenden , und mir durch zahlreiche Snb« 
Icription den Zweck meiner gutgemeinten Abl^ht er- 
reichen zu helfen. 

Leipzig, in der Öfter -Mefle x$iS«- 

Fr. Chr. Wilh* VogeL 


So eben ift erTchienen : 

J. A. L. Riehttr*s 
Pk ans afirm dir Alttrtkumt 

oder 

Sammlnng der muftkihgi/eien Sagen der^Millenen^ Rdmer^ 

Aigifprer nnd anderer orientalifeker Volker. 

Vierter Band. Preis a Rthlr. is gr. 

Dialer Band enthält die Artikel : Here odeV Juna — 
Hebe und Ilitfayia* — Pofeklon, Pofeidaon, bey den 
Römern Neptunus , nnd^ feineGemahlin Amphitrite. — 
Vom Hades oder Pluto und der Heftia oder Vefta. — 
Pallas Athene öder Minerra. — Hephäftos oder VuU 
kanus und Ares oder Mars« — Aphrodite oder Venus, 
nebft Amor oder Eros« — Dionyios.oder Bacchos. — 
Vom .Gefolge des Dionyfos, insbefondere demSilenos, 
den Satyrn und Panen. — Hermes oder Mercurius. — 
Apollo und Asklepios. «-* Artemis oder Diana. 

'Der fünfte und Uttte Band, welcher zogTeich das 
ToUftändige Wort - und Sachregifier dea gknzen Werke 
enthält, wird bald folgen»' 

^ Leopold Vofs in Leipzig. 


In der PalmYcben VerTagshandTung in ^rlan'* 
gen ift erfchienen nnd in allen Buehhandlongen za 
haben: 

JVeiniek^ G.P.^ das Wiffenswfirdigfte aus der Lehre 
Tom Weltgebäude, <fder die Kunft, den Kalender 
recht tu rerfteben und remiinftig zu gebraucheti^ 
auch fich für jedes vergangene oder künftige Jahr 
einen Kalender felbft za rerfertigen, nebft eig- 
nem Mufter zn einem immerwährenden Kalen^ 
der. gr. S» Preis 4 gr» 

Aofserdem, dafs diefe wenigen, aber gebaltrollen 
Bogen kurz und deutlich lehren, wie der Kalender ge- 
macht wird, geben fie auch' an, wie alias in demMbeil 
voKkoflunaada Zwaakmäfsige und Nützliche recht zu 
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▼erftelien feyn» und was dagegen lächerlich und den 
Aberglauben begünftigen oder all fchädliob in Zukunft 
atts dem Kalender* ganz wegbleiben Tollte« 

In der Webe rrchenBucbhandl. inZe i tz iftfo ebea 
fertig geworden die xiw^te Auflage vom deutfch-botcinu 
fchen läfchenbuck^ für Liebhaher der deuifchen Pflan- 
zenkunde. Erßtr Band. Diefer Theil enthält die ein- 
heimifchen oder ficfatbar ehelichen Oewächfe. Der 
xwtyte Band befchreibt die verborgen ehelichen oder 
Cryptogamen » und der drittt und vierte Band umfafst 
die auswärtigen oder Gartengewächfe. Für Liehhaber 
diefer t-eizendenWirfenfchaft, welche der lateinifchcn 
Sprache unkundig find, ein rollftändiges Lehrhnch, 
'deffen Werth der eine zweyte Auflage heifcbende Bey- 
fall beurkander. Alle w>r Bände gebunden in Futteral 
koften 6 Rtlilr. l'i gr. " 

Lehrbuch der Geographie für Volksfchulen. g. 14 gr. 
Diefs ^anz für den Gebrauob in Volksfchulen berech- 
nete Werk, alsThcU des in diefer Handlung herausge- 
kommenen Elementarlehrbuchs, (Itrebt, bey möglich* 
fter Gedrängtheit, nach zweckmäfsiger Vollftändig- 
keit, Richtigkeit und Parteylofigkeit, und Renner ge- 
fiteben ihm dieCen Vorzug "in. nicht gewöhnlicber Ma»r 
fse, bey der nothwencTigen Wohlfeilheit eines Schul- 
buches | zu. 

Schuderoff^ die Juriften in der proteftantifchen Kir- 
che, nach Dr. Martin Luther. Geh« t6 gr. 
' Dr. Martin Liithers Leben und Wirken oder kurze 

* Gefcbichte der Reformation für Jedermann I Tom 
Prediger Röhr in Oftrau. 6 gr« 
^ Varia ad Jubilaeum Reformationis Lalheri tertipm et 
Proteftantismum fpectantia. 4 gr. 

Lehrbuch der Staats wiffenfohaft, für Schulen« 3 gr. 
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' In meinem' Verlage ift tö eben erfcbienen : 
Betrachtmmgen über den animalifchem Magnetismus^ ins« 
. befondere ia Beziehung auf einige damit zulam" 
menhängende Erfcheinungen der Mit- und Vor- 
weit, Ton 3^« A, L: Richter. Preis so gr. 

Le-opbld Vofs in Leipzig. 

IIL Vermifchte Anzeigen. 

Bikanntmaekung. 

(Vacatur zweyer I^hrkanzcln an jler Univerfität 

Freyburg.) 

Vermöge böchften Auftrages des Grofsherzoglich 
Badifohen böcfaftpreislichen Minifteriums des Innern, 
d. d. Karlsruhe den a4ften März Nr. i9'7i, ift die unter« 
Zeichnete Stelle beTollmäcbtigt, die Vacatur der Lehr« 
kanzeln des römifchen Rechts und der attgemeinem fVelt» 
gefckickte öiFentlich bekannt zu machen. Beide Vaca- 
tureil werden fich dadurch ergeben, daCs den Rlkr diefe 
Lehrfächer allhier angeftelhen Profefforen demnächffi 
andere Tacante Lehrttähle werden übertragen werden. 


Indem nun alle diejenigen, welche zur Ueber« 
nähme des einen oder andern der oben genannten Lehr- 
fächer Beruf und Neigung haben, biedurch freund« 
fcbaftlich eingeladen weHea, ilire Meidung, mit den 
erfoderlichen Belegen verfehen, binnen zwey Monatem 
von heute an gerechnet, bey unterzeichneter Stelle ein« 
zureichen, wird zugleich in Anfehung der jlxen BefoU 
dungy welche die Anzuftellenden zu erwarten haben, 
bemerkt, dafs diefelbe für den Profeffor des römifchen 
Rechts in 1200 Fl. mit Inbegriff der Naturalien, fQr, 
den Profeffor der Welrgefchichte aber in 960 F7. Rhein« 
Wahrung beftebe» Coliegiengelder u. f. w. lind hierin 
nicht begriffen« Als wtfentliche Erfoderniffe der Com« 
Petenten um die Kanzel des römifchen Rechts wird 
der BeCtz der juriftifchen Doctorwurde, oder der Fä- 
higkeit, folche ohne Schwierigkeit zu erlangen, dann 
ein in der Eigenfchaft eines akademifchen Lehrers er- 
worbaaer, oder auf gelehrte Ausarbeitungen gegrün* 
deter literarifcher Ruf ausdrücklich bezeichnet. Eben 
diefen Federungen 9 mit RückCcht auf das Fach , wer* 
den diejenigen entfprechen, welche fioh um die g«* 
fchichtlicbe Kanzel zu melden gedenken« 

Frey bürg, den <ten April ig xf. 

Der Prorector mmd das Eng/tre akaiimifcke 

Conjiß^rinm. 

G. F. Wucherer^ d* Z« Prorector. 


SitiektigUHgin^ 

In der Nachricht, die das Intelligenz • Blatt der 
dteEsiährigen Jenaifchen Allgem. Lit. Zeitung Num. xi« 
S. 83* Ton meinen neuen akademifchen Verbal tnillen 
giebt, heilstes am Schluffe: MOberhibliothekar ift der 
TerdienftfoIIe Hr. Hofr. Beck geblieben." Das aller- 
höchfte Refcrtpt gedenkt keines Oberbihliothekariats^ 
fondem heftimmt unfcr Verhältnifs in folgenden Wor» 
ten: „— es ift ihm [dem Prof. SchJRfer'^ in diefer Ki- 
genfchäft [als Bibliothekare] die Aufficht ikber die 
Univerfitätsbibliothek und die damit Yerbandenea 
Sammlungen , fo wie der Ankauf der BQcher nebft Fuh«. 
rung der Rechnung Ober den Fifcnm bibUotkicae aus« 
fchTiefsend in der verfaffungsmäisigen Weife zu über« 
tragen; jedoch hat er bey wichtigen Vorfallen oder in 
der Bibliothek zu trelTenden wefentlichen Verände- 
rangen mit dem Hofrath and ProfelTor Beck jedesmal 
Rückfprache zu nehmen.** 

Leipzig, den 14. April zgif« 

Gott/r* Heimr, Sckäfer^ 
Profeffor und Univerfitdtsbibliothekar. 


Die erft kürzlich in Nr« g/. S. 6^t. diefer A. L* Z. 
Ton der Vofs' fchen Buchbandlong zu Berlin enge* 
kundigte deutfcbe Ueberfetznng : Cotfidfrasiams für ies 
frinäfOMX hinemens de la {RHfohtMn ßrattfoife ^ f%x M« 
de Stail^ erfcbeint niolit. ^ 
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THEOLOGIE. 

I> KiKL, ind.alcacl.Buchh.; Ihu fintldü ps TJufu 
edtr Strtüßtxi Dr. LMtktr't Oitunm Andniut. — 
Zum befondern Abdrucke beforgt und mit mw 
Arn 9S SHtxtn, alt mit Hmr UatrMzmmg »Ht 
jSo. ryij^ M igtT begleitet von Clams Barmtt Ar- 
chidiaconus-inKiel. 1817. 35 S. gr. g. (6 gr.) 

j) Hanhovbii u. Lkipzio. b. Ha^: Bitten Arx- 
mijf/Ur Jit GlMubtmfchuraclu der ZtiL Verord- 
net von Hn.Cr4Hu//«rfiM, Archjdiaconus laKiel, 
und npraft von dem Herausgeber des KagttMin* 

S- Oiri/Biekt iVtJigtr. — (Ans dem awtf/ttm 
nde der. Magazins befondert abgedruckt.).— 
I8I7- 30S.gr. i. (6gr.) 

Wäre der Hr. Archldlaoonus CUuu Barmt nicht 
fch'on längft als ein Eiferer fOr blinden G]aQ- 
)ben und als ein Von dankelhaft^m und unduldfa- 
mem Prirft«rMirte befeeher Aöktfger vernahftigta- 
ReligionseinCdbten hifireichend bekannt. Kälte «r 
liicltt bereits in feiner SömmerporttUe, iftit vnver- 
ifcennbarer Hindeutung auf feilte eigene vermeint- 
liche Baftimmnng, von tinim rtrtingm ätr Kirtht 
mmek itr /f%tiUrlamfi Lmtfuri gefprochen > durch wel- 
tjhc fie neues Le^n, Anfeheit und Wirklamkeit er- 
lialten mQfTe — ; fo könnte man lieh leicht verfucht 
-flQhlen, die9«Sät2e( nrelcheer als eineUeberEetzung 
derLuthcrifcnenausAo. 1517 inigij ankflndigt, Älr 
eine beifsende Satire auf die LutheritchenZionswäch- 
ter unFrer ^it anzufehen und zugeftehen, dals die 
gegen Ge verfuchtc datiutio ai aifiträum nicht abel 
gcrathen fey. 

Da ficli jcdneh durchaus nicht tlaran zweifehl 
ISIst, dafs der Vf. hier feine wahre Herzensmei- 
nung ausfpreche, fo kann nur davon die Frage feTn, 
ob man das Unterlängen deffelbeni lieb im Jahre 
igI7 als einen wieder auflebenden Luthe^ zu ge- 
bchrdcn, und dcfTen auf Glatibens- und Oewiffcns- 
frejheit gebaute Kirche aufs neue in Feffeln fchlagen 
■zu wollen, mehr von cmfthafter als IScherÜcner 
'Seite nehiTieit muffe? 

-Ernfthaft Kt es nämlich in fo fem, als man 
daraus fleht, was fich auch noch in unfern Ta- 
gen, wo man die GStt» völlig aasgeftorben glaubte, 
faefiÄitnkter Zelotenfinn anmafst, unti wie viel 
fich Menfchtin erdrejfteri, die bey aneritanntem 
Mangd an' winenfchafUi^MT Bildung dennoch tun 

J, L. & I8i8' Erjttr Baad, 


jeden Preis eine IIMle in der proteftantifolieii Kirche 
fpielen woUen. Als Luther, deffen grofsen Namen 
Hr. Hanns fHr feine Sache mifsbrauoht, ohne den 
Geift deffelben nur von weitem zu kennen, feine 
95 Sätze an derSchlofsklrche zu Wittenberg anlchlug. 
gab er fie mit liebenswflrd%er Befcheidenheit als un- 
vorgreiQiche Gedanken «ine« Einzelnen Qber grobe 
lürchliche Mifsbräuche hin, -worüber er wo möglich 
eines Beffern belehrt feyn wölke, wie dlefs Ichen 
tue von dem neuen Herausgeber ganz verkannte üeber- 
fchrift'., pro dfcta^tiotu virtuttt initmlgentiarmm^ be- 
weifet; und als er zufolge der dadurch entftandenea 
Erfchflttemngen in der damaligen Kirche fo weit ge- 
führt wurde , fich von derfelben zu trennen und mit 
feinen AÄhfingern zu einer eignen zu vereinigen, 
:konnte er zwar nicht hindern , dafs feine indiviouelr 
.lex» GJaubensanfichten in derfelben viel zu gelten an,- 
. fingen, aber nie vergafs er fich fo weit, ihnen felbft 
ein normatives Anfdin beyzulegen, und.dasBeftr»- 
hen der nächttcn Fo)j 
.Glaubetisfbrmeln zu ba 
.'daran. zweifi^n kann, 
zwcydeutigften Stellen 
-haft vndrehen, oder i 
nen.- Neben diefen M 
einmal im Originaltext 
deutlichen Ueberfetziu 
Andern bemerkt ift, 
-deutfchvng des Juftus 
den , ftellt fich nun nat 

S[er Starrfucht verträ» 
dhem PrOfungsgcifte 
Hr. Ifarmst um unter 
inifsbrauchtem Kamen 
gehen zu lallen , die ti 
£en i als den wifTeafch 
auf welchen dieVorfe 
«he nach langemJEamp 
ttlb gefteQt hat, als < 
rang von Luthers Gei 
das roae Walten gefuiii 
terten Kioficht in das r 

inderfelben zeigt, filr _^., „ , — , 

Ik^keit hfichft geßhrlioben UiOiold za erklären , dv 
Heil des Chiiftenthunu dnzig jund aBein von einer 
Jrcywillifen ROckkabrzu deqi» W^ Jhi Luther« 
Werke cQe Zeit gerichtet hat , abhüngig zu imach«^ 
und alle diejenigen als Unchriften and Heidpa zu - 
verläftern, wehSie zwifchen einem f tarren ' todten 
Lutherthume und zwi&hen deni) dervUiuWhihrti - 
F (5) Ver- 
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Vernunft ganz homogenen Inhalte der Lehre des 
Wcltheilandes ünterfcheiden zu muffen glauben. Was 
wdrde die proteftäntifche Welt erleben, wenn Hr. 
Harms und die ihm gleich denken, die „Wacht**, 
über deren Mangel in unfrer Kirche er fo bitter kla|t, 
zu filhreii hätten , wenn die Stimme diefer neuen Flih 
eiuffi , tVigmnis und Hißhufi bewirken könnte , was 
fie fo eifrig zu bewirken fuchen , ihren Zelotengeift 
anfern protcftantifcheu Regierungen einzuhauchen! 
Wie unbarmherzlf; würden fie jeden Funken der mit 
dem Blute unfrer Vater fo theuer imd doch auch nicht 
211 theuer erkauften Gewiffensfreyheiterftickeh, alle 
des Vernunftgebrauchs verdächtige Kirchenlehrer von 
jtmi und Brodi jagen, imd, emzig und allein zu 
Gottes und Luthers Ehren, das freye Gebiet der 
proteftantifchen Kirche, in welchem alles wurzelt 
und gedeiht, was Menfchengiück heifst, in eine 
öde, alles fröhlichen Lebens der Wiffenfchaft und 
Religion ermangelnde Steppe zu |\'erwandeln , wor- 
in kein Licht weiter leucntete,* als das, welches 
aus den, von einer heiligen Hermandad in Brand 
gefetzten Scheiterhaufen für antilutherifche Ketzer 
aufftiege! 

Da man jedoch den Geift der Zeh , in der wir 
leben, nur obenhin zu kennen braucht, um von 
den Anmafsungcn des Hn. Harms und Conforteh 
nur die mindeften bedenklichen Folgen befürchten 
zu dürfen , fo ift man allerdings weit mehr befuct, 
wie fein treuer Waffenträ^r in Nr. s« ganz rich- 
tig vermuthet, » blinden Ffaffenlärm!'* zu rufen, 
fem Unterfangen nur von der lächerlichen Seite 
zu nehmen, und fich an dem mideidenswerthen 
Dünkel zu beluftigen, der ihn getrieben hat, mit- 
telft 05 aus rohem VernunfthäTe hervorgegange- 
nen Sätzen dem Strome chrlftlicher Erleuchtung 
StiUftand zu gebieten , und dem höehften Be- 
ichotzer der ^hrheit in fein heiliges Werk zu fal« 
len« Noch weit lacherlicher wird diefes Unter-* 
JSingen , wenn man fieht , wie fich Hr. Harms da- 
key mit feinen eigne« Waffen fchlagt, wie er in wü- 
tiiendem Verketzerungf^^fange feine Anfichten zu 
Einern Extreme treibt, vor welchem feine eigene 
Fiartey erfehvecken mnfs, wie cfr , um fein Zeitalter 
des Abfalls vom echten Chriftenthume fo ftark als 
«löplich anzuklagen, den weit fchwerern Vorwurf 
«Eitfich ladet, Grundiatze auizuftellen, welche alle 
Religion Aber dein HaufeA warfen, und die Bifcel, 
Ibj^ deren Anfehn er eifert, völlig entbehrlich ma** 
>Khen, weil der echte Gehalt deineiben in 'den Be- 
kenntnifsfchrifkea der Kirche weit fichererund tut' 
!^eyileut^er Zu finden kjn fn^ll. Da nun unter die»- 
Jen Ümftdnden die Glanbensanfichtoi des Vfs. fbr 
jeden Lefer voa gefundem Sinne ihre Widerlegung 
In fich felbft tragen^ fo halt fich auch Rac. nur zu 
einer gedrtngten hiftoiifchen. Angabe derfalben ver^ 
fAUhMU ' , ' 

Sie kffen ficli fOgh'ch auf vier verfchiedene Punkte 
'WrtMMlb^e^. Nachdem Mnlicb ISr* ibm^ in dea 


erften 7 Sätzen den Abfell feina* Zeit vonr inbren 
Luther thume im allgemeiaen bejammert, und gegen 
die Idee einer fortfehreiteniin Rtfhrmatiäa Att pr<H 
teftantifchen Kirche proteftirt hat, richtet er (Satz g 
bis 49.) „feine reformatorifche Predigt*' zunSchß ge- 
gen die Firnunft und das Giwiffiu im Mcnfchen und 
behauptet : alles Verderben , in welchem die Luthe- 
rifche Kirche liege, Hc^mme davon her, dals maa 
jene zur einzigen Richtfchnur des Glaubens, und' 
diefes zur einzigen Richtfchnur des Handelns mache» 
und beide als Gog und Magog, süs einen neuen if«- 
tiekrift dem EvangeÜo lefu g^enüber fteUe. J^an 
mufs geftehen, fo Vernunft- und cewüTenlos iprach 
fich wohl blinder OffenbarungsgTaube noch feiten 
aus. Denn wenn auch be^r den Anhängern detfelbea . 
die leidige Vimunft von je her in (iblem Gerüche 
ftand, und fich als anmafsliche Ri(5hterin eines von 
aufeenher gegebenen Glaut>ens aufs härtefte fchnia« 
hen Jaffen mufste, fo blieb doch das. Qiwiffin bey 
ihnen in' Ehren, weil man fählte, dafs man den 
Menfchen zur reinen Thierheit erniedrige, wenn 
man die gefetzgebende Gewalt deftelben wider die 
deutlichften AusfprOohe der Schrift felbft (Rom. a» 
14. 15.) in Anfpruch nehme, und gegen liegend eine 
Sufsere Autorität herabfetze. ' Hr. Harms -jedofli 
'feheut fiohdavor nicht, und kennt daher (Satz 15.) 
auch keinen gröfsern Feind des^Chriftenthums , als 
Catixi^ nder demGewifTeA den Stuhl der Majeftäfc 
gefetzt ", uQ^d Kantf ^der daflelbe hinauf g&tst 
nahe.'*. Daraus, meint er, erklare fich dennaudib 
wie wdie focenannte Gewiffenhafikigkeit von je her 
die Gewifleniofigkeit befördert habe, und wie nnom 
es nur donGefetzen der Obrigkeit. und den Satzungen 
der Sitte zufchreibcn müfle, dafs fich nicht noch vicA 
mehr Schlechtigk^t unter den Menfchen he^rvex^ 
thue**, als wirklich der Fall fey. Man fchaudett 
vor den Folgen , die fich aiis folcher Lehre geradesü 
ergeben! 

Die Schmähungen der Fimun/i^ die fich *der 
Vf. (Satz 26 — 50.) erlaubt , fcheinen unver£un|[- 
licher zu feyn, weil man derlelben fchon lan^t 
gewohnt ift; er treibt es jedoch, auch in diefem 
Stücke, weiter, als irgend ein erklärter Veraimfk- 
feind, indem er (Satz 34.) behauptet: »Die Ver-, 
nunft, . als eine befondere Geifteskraft im "Meu-* 
ifchen (d* h. als Vermögen der Ideen )^ künne' {9 
wenig Religion lehren als fich leliren laffen , diele 
erwachfe vielmehr* (Satz^ 37.) auf dem Gebiete des 
MyJTtifchen, und fey terra Ucogmta für die Ver- 
nunft. ** Nicht alfo einmal dis Ehre Will ihr I^. 
Harms laCTen, die ihr aUe andern Offenbarungsglai»* 
bigen noch aus Gnaden zugeft^hen, wenigft ehs (h^ 
gam dsr AaffMusg shar UbirnatSrlicksn Bslshrumg zu 
leyn, daner denn auch einer derfelben ehrlich be- 
kannte : hier könne der Vf. leicht mlfsverftanden 
werden« Gleichwohl fchreibt Hr. Harms (Satz 47.) 
der Vernunft auch wied/^r die Fähigkeit zu, oi^ 

Uhrt ZU wirdsnt indeia.fir.er]UiLrt.s fifip werde ifo- 
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1^^^ tm Kttze^it l fo btkl fiie in Relft;ioxis{achen 
mehr als LäIc (Lehrling) feyn wolle. Zu fol 
eher Unvernunft führt zuletzt Verbleudetdr Ver- 
Runfthafs. 

Von Satz 50 — 74. bekSrtipft der Vf. die bekannte 
Altöwaer BiM , als zwsytin Gegcnftand feiner reforma- 
torifchen Iftrcdigt, und hat es gar kein H^hl, dafs 
er in feinem heiligen Eifer fflr Gottes Wort mit dem 
Herausgeber und den Bef&rderern derfelben etwas 
unglimpflichet verfahren würde» als die Dänifche 
Regierung » wenn er mit dem guten Willen die Macht 
eines HoogflruUn -verbände. Sie ift ihm (Satz 56O 
ein offenbares TivfiUwirk^ denn in den ihr bf yge- 
fÄgten Anmerkungen und £rldärungen herrfche die 
^rationaliftifche Anficht", da doch die LutheriTche 
Kirche den Schkl(Tel der einzig richtigen Bibelerklä- 
ruiig (Satz 50.) in ihren fymhK>lirchen Büchern nie- 
dergelegt habe; Stfion das ift ftark. Abe)r unver- 
antwortlich ift es vollends 9 wenn der wilde Eife- 
rer auf den Fall, dafs der König von Dänemark das 
Gefchrev des Hn. Harms und Conforten nicht beach- 
ten wolle, das gemeine Volk dagcg^^n zu fanatifiren 
fucht , und ihm (Satz 63. 64. 65. 66.) das Recbt zu- 
fpricht: „Glaubensrichter feiner Prediger «u fcyrif 
auf Kanzeln wie in Kirchen- und Schulbüchern nicntä 
UnchriftUdies und Unlutherifches zu leiden, und 
den ObercommiDaricn der Kirche, davon mehrere 
in dem Gefchrev ftehen , dafs fie feI^er den Glauben 
der Kirche nicht haben, fein Vertrauen zu entzie- 
hen.*' Zu wünfchen wäre diefsf i^ylich nicht, fetzt 
«r mit Pharilaermiene hinzu, 9, weil das Volk in fol-, 
chen Dingen nicht Maafs un^TZiel halte *' , wohl aber 
zu belbrgen, weil es leider dahin gekommen fey 
^Satz 71*) t ndafs die Vernunft in der Lutherifchen 
Kirche rafm gehe , Chriftum vom Altare reifse , Golh 
tes Wort von d»t^ Kanzel fchmeiise, Koth ins Tau^ 
wafler weffe, allerley Leute be3rm Gevatterftande 
Biifche» die Anfchrift Ats Beichtftuhls w^wMche 
(Rc!)^ den Prkfiir (fic!) hinauszifche imd das Volk 
innen nach!** Glaubt man da nicht einen T$txii% 
S£kj Bmfir^ CoMHms oder andern Vfü*ketzeret des 
l6ten Jahrhunderts« oder auch einen tonfurirten 
Controvcrspredi^r unfrer Tage zu vernehmen? Rec. 
neifit, foleher Fanatismus Könne nur feine eigne 
Sache vwderben , und muffe fich froher Oder fpäter 
das Gericht Cdfaft über den Hals ziehen , das er den 
Freunden eines vemunftmäfsigen Chriftentfaiaiis zu 
bereiten fucht^ 

In glekhemCeifte wendet fich Hr. Htn^m$ (Skt4 75 
— Jto.) zum dritUn Theile feiner rcformatorifchen 
Ausheilungen» welcher die VfnMgung der heidm 
frotiHantifAin Kirchin zu Ekntr evangetifchin be- 
trifft. Er warnt , den Act der Copulation fa nicht 
über Luthers Gebeinen zu vollziehen, damit er 
nicht lebendig davon werde und Feuer und Flanv 
mcn Ipeye; behauptet, man foUe das Volk (da^man 
doch btluimitlich bej der unchriftlicbea Treimung 


beider Kirchen durch die verfchiedencn Sduifterklä- 
rungen ihrer damaligen Obercommiffarien auch nicht 
zu fragen för gut befand) jetzt über feine Einwilli* 
cung zu diefer chriftlichen Vereinigung befragen, 
und prophezeyt , xla er leider das Unglück hat , mit 
Ibinem Froteft zur fpat zu kommen , von diefer Ver- 
einigung die grenzenlofefte Verwirrung in proteftan- 
tifchcn Kirchenangelegenheiten jeder Axt. Hr. Harmi 
durfte fich hier nur auf die Anflehten der Lutheri- 
fchen Klopffechter aus denZeiten desKryptocalvinis- 
mus berufen , und konAte fich alles eigne Rafonne- 
mfent erfpareri. Kraft und Nachdruck wird er dem- 
felhen in einem , ihn| über den Kopf gewachfenen, 
Zeitalter überdiefs nicht eher zu geben im Stande 
feyn , als bis er erreicht ficht, was er im vurttn Ab* 
fchnitte feiner Sätze als Reformator der Lutherifchen 
Kirche fodert: „ihr nämlich, die fchon jetzt aki 
Herrlichkeit cHe refbrmirte und katholifche Kirche 
weit Obertreffe , die höchfte Vollendung dadurch zu 

Jreben , dafs man die oberfte Leitung undletzte Ent- 
cheidung in geiftlichen Sachen dem Landesherm ent- 
ziehe (der Geiftlichkeit übertrage) und fo — einen 
in Eil und Unordnung gemachten Fehler auf ordent- 
lichem Wege wieder gut mache.** Diefe Foderun« 
macht der Vf. freylich mit vieler Vorficht und (Satz 90.; 
gleichfam nur im VorObergehn geltend, und hütet 
fich, die Worte beftimmt auszufprechen 9 welche 
Rec. zur VervoUftändignng des Sinnes hinzugefügt 
hat, weil er fühlen mochte, dafs hier der Wolf im 
&ha£ikleide allzu fichtbar werden dürfte; derbefoo- 
nene Lefer wird fich aber dadurch nicht über dea 
Sinn tmd Geift täufchen laffen> der aus ihm redet» 
da derfelbe durch den unzweydeutigen Inhalt feiner 
(ammtlichen 95 SStze fattfam beurkundet wird. Was 
würde wohl der wirkliche Lnthir zu dergleichen mit 
feinem Namen und Werke getriebenen Unfuge lagen I 
Wc^e Hn. Harms -^ „wenn er lebendig davon 
würde!** Alle Donner feiner Stimme würden au& 
neue „wider die Rotten und Schwarmgeifter** diefer 
Zeit losbrechen, und ihnen ein unbarmherziges Ur- 
theü fprechen* Der Vf. hat es fich jedoch fchcm fettift 
gefprothen <• daher geirag von ihm! 

Al^ treuen Verfechter (einer Sache hat fich i» 
Nr. 2. Hr. Amman heben ihn ^eftc^Ut. Er will von 
denr reformatorifchen Ruhme deffelben einige Strah- 
len auf fein eignes Haupt leiten, und beeifert fidi 
demnach, die iUttrn ArzHiy^ welche nach feiner Mei- 
' nung von Hn.' Harms der Qlanbinsfikwäcks der ZiU 
dargeboten wurde f nicht fowohl zu prS/hh als fie 
vielmehr dem gaffenden und kopflchüttelnden Publi- 
cunr von del- Bühne herab als em : prokaimm tfl ! an- 
zupreifen. Wie weit ihm diefs Gelungen fevn mJSge^ 
läist fich (bhon aus dem Inhalte &rHarms*fcnen Sätze 
bcurtheilen. Seine Verfahrungsweife ift gan^ ein- 
fech.^ Wo Hr. Harm^ feine Zeit fchmäht und läftert» 
(pricht Hr. Amman : der Mann hat Recht ! Wo jener; 
ins Blaue hinein verrf ammt , fpricht diefer : die Be- 
weife Ik^en am Tage ! — onteriaCst es aber weislich; 

fie 


7«3 


A.L/Z. NmiiU9ii APRIL igig« 


1H 


fie nammErtUcli be^ubrlngen, oad glaubt fGhonffenug 
tu thun^ wenn er das , was etwa einmal ein verlchro- 
* bener Kopf aus den neueften philofophifclien Schulen 
über Rel^n und Chriftenttium geaufsert.hat, als 
allgemeine Stinime des Zeitalters aJlcgirt, oder den 
vemanfiigften Behauptungen befoimener Theologen, 
die nicht Wahrheit und Irrthum zugleich zu einem 

- fyftematifchen Eins zu amalgamiren fuchen, durch 
eine kleine Verdrehung oder unfchuldige Üebertrei- 
bung einen geßflirlichen Anfuich giebt. Sehr füglich 

" konnte fich Hr. Jf9im0n bey dicfcm Unternehmen auf 
feine eigenen frfthem Schriften berufen : denn wenn 
auch er das Sonft und lettt völhc aus der Acht zu 
laffen fcheint, fo weils die literarifchc Welt doch nur 
allzu gut, «lafs fiedemfelben für die Abficht, die an- 
ireüiche* Olaubcnsfchwache der Zeit mit dem, was 
er Be weife nennt, zu belegen, den reichlichften Stoff 
dargeboten hahea würden. So hat er da., wo er mit 

^Hn Harms die Fimmfi und das Qewiff$n im Men- 

^frbeft als völlic trügUche Leiter deffelben im Glauben 
undÄeinäftert und z. B. (S. g.) die erftere m 
Bezug auf Religion „ein Schwert m der Hand d^ 
Kindes nennt'*, rein vergeffen, dafs er nur noch 
S 2ii7. der neueften Ausgabe femer Summa thiolog. 
ckr$Lnai von I8l6 f agte ; „rationi Unqi Vit 
conraentiai regutam aeUrnam mtnUsdivt^ 

fcripturZ faciai diferta ($. 1^6.). tmnix natura ver$. 
tatis quatiscunau$, quai ad/olamrattonis 
rmam txaminari. it in ufus n^firos ccn- 


Iertipoteß3oh.\nri7^ Rom. XII, 2, tnm din^ 
aui iX ipfis virornm^ qui facra noßra r$^ 
Turgavirnnt, tiflimoniij, qnitms ad virbum 
iilaiUrnum, idquenonfcrtptum, frcvocant. 
?hen fo ignorirt er gliizlich , dafs er von der ktfla- 
'rSikinAufhgnfig derSchrift, dje er hier (S. 11.) euie 
^"Zl^^ l^ damgedachten Werke 

Mch überall Oebraiieh macht, wp^er eme ipurtßs 
dottrinai HUkoi anfteUt, wie z- ^ S; a99 » wo er m 
Bezug auf die Lehre von der Auferßehung des Lei- 
bes geritdezu behauptet; mgmm ijHM v««^n;i. 

n^mijß.fii tone Jidm 4xMpt^^^ P^f? ^* ^' 

d^ inriugianm;ffndae^m^^^ 

1. ^05 , wo er Verfichdrt : doctrutom (d$ juOfto poß 

Z^ÄWe?^ DocKdiefs hindert ihn nicht, daf- 
ielbe Verfahren in Ent Wickelung eines vernünftigen 
Chriftcnthums aus derSchrift, in welche üch fo man- 
die andere Zeitidee hürnngifcUkhin hat, aa Andern 
als eine Profimirung derfelbcn zu verdammen, we^l 
es ihm Rir den AugenbHok darauf ankoimat, den 
Waffenträger eines Keteerrkhters Tsa machen, und 
die fS- ^.r,»aus Nordweften ftiü heranziehpnde , mit 
93 &n \yÄ^^ «nd eben fo viel pe^en Blitzen 


fchwangere Wolke** ab i!jfi Att&ang ' eia» aeue« 
Sqnne über die proteftanli&he Welt zu preifen. la 
manchen Stücken macht es. gleichwohl Hr. Harmm 
dem Hn. ilfiüiioii auch etwas zu bunt. Das Volk z^fiL» 
das jener gegen die vermeintlichen Irrlehrer der Kir* 
c^e aufruft, will er (^. 13 ff.) nicht mit elngemifcht 
wiffen : denn dadurch werde die bittere Arzney ^uai 
M Brechmitter* ; eben fo ^nig wiU er dem Landec- 
herrn die jwra fnmwA 9pifcopahu aus den Händen wiii*~^ 
d^n lallen, weil (S. I7 fO »»ein leidlicher Gehorfam 
(in geiftb'chen Dingen) doch zuletzt beOer fey, als 
ein unleidliches Brandopfer'* Cvon hierarchifchen Ze* 


lotenhänden angezündet) , und w?eil er nicht begrei- 
fen kann, ^fwarum der, welcher den Scepter in der 
Rechten trägt, nicht auch den Bifchofbltab in der 
Linken führen foUe '*• Dag^en hat ihm Hr. Hamu 
.jedes Wort gegen die Firetmgmng dir Mdm prüMmtk' > 
tifckin Kirchin wiederiun ganz aus der Seele gd^rc^ 
chen, weil (S. si.) »eine Gemainfchaft des Altäre 
nicht gegründet feyn könne auf oieGemeinfchaft Aßia 
Xin- Mer halben, fondern des ganzen und volloa 
Glaubens" (an den aus den fymbolÜchen Scfanfte« 
der Kirche in die Bibel eingefchwärzten Sinn derEiir» 
letzungswortQ und der bedingten oder unbedingten 
.Gnadenwahl), und weil »das Darbieten der Hoftie 
und Oblate zur eignen Auswahl den LaÜinäbtarur 
bezeichne und geradehin zum Ind^irmtism fahre. -* 
.;Ganz unübeitTefflich findet er zuletzt (S. 23 f.) feines 
^leifters Wort über das Eigenthümlidie der kadioü» 
ichen, reforaurten und lutherircben Kirche nnd über 
diejErhabenheit der letzten über beide, weil^fieeia 
Chriftenthum des GemiUkg^ jene aber nur ein Ghrt* 
ftenthum der Anfchaumng und des Ferfiamdis lehren» 



Gleichwühl fpricht er auch davon, „dafs di^Wriftt 
und Biffkrn (unter den Gliedern der verf<^ic;denen 
Kirchen) fekon jitxt imurtick und im Gt^ vtriimg/t 
(alC^ Latitudinarier und IndifCerentiften) AmI** -^ 
ob diels jedoch mlttelCt eines Un- od(*r. halben oder 
^nes ganzen \ind vollen Glaubens gefchehen feyj^ 
«kanA Reo. nicht fi^en, weil fi^ Hr. Ammom felbfi: 
.darüber nicht erklärt« — So treulieh er es öbrif^ens 
mit }in. B§rms in der Sache felhft halt , fo Ti[nbed£idi&- 
lieh hat er Ach auch den Ton angeeignet, in wel- 
chem diefer das Heilige behandelt, und den wir raac 
darum nicht befonders erwähnten^ weil er ihm ein- 
' mal natürlich zu feyn fcheint; ja, Hx. Amman hct 
fich fogar recht zerarbeitet , ihn darin noch zu über- 
bieten« Er reicht die bittere Affeney' tator meiner 
Fluth von Witzeleyen dar^ welche, ftatt fie annehm- 
licher zu machen ^ nur ihren widrigen tmd ekeUiaf- 
.ten Gefchmack vermehren. 
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THEOLOOIB. 
{f^ttfitzun^ vom vorigen SiÜck,") 

Ohne ftlr jetzt noch ancüre Ober die Harms'fcheh 
Thcfen gelieferten Schriften zu berückfichti- 
jen, wenden wir uns fogleich zu folgender , welche 
ich fowohl über die H. Thefcn, als Inshefohdete 
luch Ober die.Ammon*fchc Pröfung derfelben yet- 
3reitet', und lieber zu dem IntereCfanteften gehört, 
A^as bisher Ober jenen Oegenftänd erfchieneh ut : 

3) Berlin > ind.Realfchulbuchh.: An Herrn Obir* 
höfpriiigir Dr. Ammon über Mne PtUfiing dir 
Iiarms*fihin SHizi. Vpn Dr. F. Schtetirmacker^ 
öff. o. Lehrer der Theologie aii d. Univ. zu Ber- 
lin, igiß. 92 S. g. (ig gr.) 

» De? ^eiftreiche und freyn^thige-Vf. diefer Schrift« 
1er» mit andern erl^ucbtetöaProteftanten, eine edit 
shrütliche Vereinignng der bisher getrennten refor- 
mirten mid lutherifcnen Confeffionen zu fördern 
Ttrebt^ und «iitsbefondere als Prafes der Berliner Sy- 
node Biit Woi^ und That fegeosi^eich iQr cUefs grofse 
WerkgeMOrkt hat, War in einer freundfcduftSchen 
Zufchrxft des üiy Oberhogpt. Dr. Ammm auf deffsn 
Öffentliche Aeufserangen tifber diefen Qmgenftand ver- 
wiefen «wordim. Er ^ubte fich daher» wbfQr ihm 
lader vorurtbedsfreye Xefer Dank wiflen wird , utn 
fo mehr berufen. Ober jene dffentlichen Aeufserun- 

fen anch öffentlich feine Meinsng auszufiprechen. 
}a nm Hr. Dr.\if. feine Anficht Ober die Kirchen^ 
vereinigum; in der im vorigen Stock unter der Auf- 
Cchrift.N SiUtri Arxnig^ angezeigten .Prüfung der 
Harms'fchen Thefen aufgeftellt hat , fo fand fich Hr. 
Dr. SchL veranlafst, auch diefe nebtobey in f^inei* 
bekannten Manier einer Prüfong zu unterwerfen* 
Da es^nicht wohl mö^idh ift, mer den Vf. durch 
alles Eiiiz^e feiner mit echt dialeotifcher Kunft dar- 
geftellfen Beinerkungen zu folgen , imd da Jeder , der 
fich für den angeregten Gegenftand intereffirt, die 
^hiift felbft le£en wird : fo kaxm fich Rec. um fo mehr 
ilur auf allgemeine Andeutungen des Inhalts derCel- 
■ben t)«{chranken. Zuerft bezeigt der Vf. im All^- 
melnen feine Verwunderung Ober Hn. A*s Lobnrei- 
fuhg jener Jn Form und Mbterie fo venmglücKten 
-Thefen , denen nichts Befferee zu wOnlUhen gewefen 
wäre, als dafs fie recht bald vergeuen wArden; 

ftlgt aber zum Lobe des Verfaffers derfelben fol- 
gende Worte hinzu: nich achte Hn. Harms als 
einen wvhlgefinnten] gciftreichen und von einem' 

$4Un EifiBT befeeltea urntmkafi. ckHßtkkm ^bIlll^ uiid 
A. L. Z. i8l8- ^!^ Band. 


freue mich feiner ausgebreiteten Wirldamkeit.*! 
(S. 4.) Wie wenig nutn aber Hn. H^ dem Niemand 
ein gevvifles Talent abfprechen wird, nachrühmen köa« 
ne , in dieCen iThefen emen edeln Eifer und ein wahrhaft 
ekrißuhes f^irfahinn gezeigt zu haben , mufs fchon eine 
oberflächliche Bekanntfchaft nütdenfelben und der da- 
durch bezweckten Wirkiamkeitdarthun. Treffender 
oharakterifirt der Vf. jene felbft als folche ,. „ diemit il^ 
rem Hin- udd Herfahren über c;emeinfaiaic Gebrechen 
.und lo<^e, über nahes ^ipd fernes. Über dem Ver- 
fiiffer bekanntes und unbekanntes, mit ihren halb- ' 
wahren Orakelfprüchen und ihren .die Mühe Hiebt 
John^nden Räthieln ; mit ihrem bunten aus verfchie- 
•deiiMd Maniereii gemifchten Stil, mit ihrem Hafchen 
ifeach Schimmer und Witz gar wenig Eindruck autihn 
gemacht habeii. " S. la* werden fie ^igramme ge- 
nannt, denen die Stacheln ausfdlen, wenn man fie 
4twas herzhaft anfafst', nachdem fie vorher fchon mit 
Raketen verglichen waren ^ die nicht fteigen wollen 
oder doch zu früh platzen. Per Vf. zeigt hierauf, 
.wie Hr. A*9 indem er einzelne H. Thefen verth^di^ 
mit fich feroft oder feinen frühem Aeufserungen im 
•offenbarften WideHpruche erfcheine und von Hn. H 
Jch felbft mit verunglimpfen lafle, da er ja die von 
diefem getadelten Meinunoea insbi^fondre über die 
-Vernunft, welche hier ricntig als die befondre Gci- 
Xteskraft des Erforichens der Wahrheit und Bewei- , 
fens erklart wird , und Ob^r das Gewififen felbft ehe- 
inals behauptet habe. Ueber xUe ungereimte ^9fte 
Thefis, nach welcher dieVernunft ihren Vcrltaikl 
und das Herz auch feinen aparten Verftand haben- 
und jedes von beiden mit dem feinigen einer andern 
Welt zugekehrt feyii Toll« lagt der Vf. S. ^ : „Solche 
Thefen wird nun fireylich nicßt leicht jemand an- 
greifen: aber follteu fie verth^idigt werden, «fo hin- 
ten ancn alle echten Lutheraner genug daran a^ thun. 
Warum machen gemde Sie, Verehrter, allen denen, 
•die fich in folchen Dingen gerh Idarer Gedanken er- 
«freuen, den Schmerz, alles, was nun mit folchen 
•Worten gefpielt wird , fÜr alte Wahrheiten zu erklä- 
ren?" Der 6^ften Th., welche den neuen Glauben 
zu predigen verbietet von einem Stuhle, den der alte 
^fetzt nat, wird die treffende Frageent^eeengefetzt: 
^ SoU man das etwa auf Luther's Grabe lagen , def- 
fen Stuhl auclf noch der ajlte Glaube gefetzt hatte, 
und der nicht herunterfti^ als er fich von diefeih 
loggte? Wollen Sie diefe The& anfchlagen in Her- 
zog Geörgens Hauptftadt? '' O^eri die Behauptung 
der giften Th.^ daCs die fymbolifchen Bücher die 
fefte fiottn aller Bibelerklärung und dler dognufti- 
foheaSpecttlaUDtien£Byaf macht de»Vf> die Mcannte 
O Cs) Wahr , 
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Wahrheit geltend, da{s eine Kirche» welche diefs 
^behauptet , ihrem Princip nach nicht evangelftfch fey, 
fondem traditionell, wie die römifche, möge fie noch 
fo viel Dogmen und Gebräuche geändert haben ^ und 
2eigt» wie Hr. A. mit feinen kritifchen Erläuterun- 
gfHi der kirchlichen Lehren , die er in feiner Do^a- 
tik beybringt «nd in welchen er den fymbolifchen Bü- 
chern offenbar Fehler zur Laft legt, jener Behauptung 
Seradezu widerfpreche. Im Folgenden vertheidigt 
er Vf. die Rationaliften gegen Hn. A^s ungeziemen- 
den Vorwurf, dafs es nur ein leeres Compliment fey, 
wenn jene zu Chriftö Herr Herr fagen» und fetzt dann 
hinzu: „Ich bin mir bewufst, hier nicht meine Sache 
^u führen, und wiewohl ich weifs, dafs dieUstheile 
über meine theologifche Denkungsart fehr getheilt 
find , was auf mancherley Mifsver ftdndniffen beruht 
^deren Berichtigung durch den Vf. felbft doch fehr 
wünfchenswerth feyn möchte^, fo bin ich felbft mir 
-doch bewufst, zu denen nicht zu gehören ^ denen 
ivas Hr. Harms den neuen Glauben nennt, vorzu- 
werfen ift/' (S. II.) Sehr ausfahrlich verbreitet fich 
der Vf. fodann über die wunderlichen Aeufserungen 
der Hn. H. und A. in Betreff des Verhältnifles der 
<Irey Kirchen, der katholifchen « welche auch mit 
dem ungewöhnlichen Namen einer ConfefCon belegt 
war, und der lutherifchen und reformirten, imd ver- 
the]difi;t die letztere gegen die ihr befonders von Hn. A* 
«nit Unrecht zur Laft gelegten Einfeitigkeiten und 
UnvoUkommenheiten. Hierauf fucht der Vf. durch 
fich felbft und durch Andere, die er redend einfahrt, 
deren Aeufserungen er aber auch wie die feinigen 
^vertreten zu wollen erklärt, die Fra^e zu beantwor- 
ten: vrie es doch habe zugehn können, dafs Hr. A. 
fo Vieles billige, was er nothwendig anders und bef- 
fer wilTen mflue, und was offenbar mit feinen öGFent- 
lieh daiqgelegten Ueberzeugungen ftreite. Zuerft wird" 
<Ue Meinung vorgetragen , dats in jenen nothwendig 
durch die Harms'fchen Thefen eine plötzliche -Vei^ 
inderung hervorgebracht feyn mflfle , da Hr. A. fich 
in feiner Dogmatik noch unleugbar zu einem ganz 
•anderen Glauben belumnt habe, als dem jetzt von ihm 
ircrtheidigten, Harms'fchen, vrelches mit aufüallenden 
Belesen bebatigt wird« Jener Meinung wird aber 
mitnecht das Bedenken entgegengefetzt, dafs, wenn 
«ine folche plötzliche Glaubens Veränderung bey Hn. A. 
Yorgeganffen fey, das einzige eines folchen Mannes 
wOraige Verfahren gewefen feyn wQrde^ „diefs ge» 
aadezu zu bekennen, feine frühere Anficht felbft zu 
widerlMen , und alle in de<n frtlhern Sinne gefchrie- 
•liene Werke förmlich zu widerrufen.** (S. 32.) AI» 
lein da Hr. A» bey feiner Vertheidigimg der Harms- 
üchen Thefen fich ganz fo gebehrdet, als wolle er 
nicht dofiir angefehn feyn , zum erftenmal als ein Su- 

£»rnaturalift und ftrenger Orthodox aufzutreten, 
ndern vielmehr als ein folcher, der fchon längft 
Jfelbft 4a der Bekehruna; der Rationaliften aufis em- 
iigfte gearbeitet habe: 10 werden die früheren und 
'Späteren theologüchen Aeufserungen des Hn. A»- ei- 
ner abermaligen fcharfen Prüfung nnterworifen , aus 
wekber Bicht uerieuiilkh heryo^eht» dais Hr. A»$ 


dem fchon ehemals einege«ilfFewiflen{qhdMielleVer-' 
^iatilität und ein theöloxilcherS^kretismus'mitRei:^ 
vorgeworfen ift, bey dem Streit derSupematutaüfteki 
und Rationaliften, jetzt, wo alles eine grofse Kch- 
gung verrathe , zu den ftrengern Offenbarungstheo^ 
rieen zurflckzukehren, eine lolche Stellung zwifchen 
beiden Parteypn zu nehmen gefucht habe, dafs er 
beiden fcheinen könne anzugehören, der einen clurcii 
das Alte, was er nicht wegwifcht, der andern durch 
das, viras er kQnCdich an andern Stellen ei^hiebt. 
„Die Ammon*Iche Art, heifst es S. 3^, ift ganz dar- 
auf angelegt, es beiden Parteyen recht zu machen» 
und zugleich ihren Streit fo zu verwirren , dafs fie 
üch fragen mfllTen, ob fie auch felbft recht wifleh» 
Yras fie wollen. Und diqfe Manier, wenn nicht Ut- 
gend ein unbefcheidener und ungefchliffener Menfck 
dazwifchen kommt, was doch in diefen milden Ta- 
gen, und gegen einen folchen Mann, gar nicht eiy 
wartet werden kann , ift unfehlbar. — Ift es nicht 
' ein herrliches Kunftftflck, die Supernataraliften durch 
wohlangebrachte allgemeine Aeufseruna^ zu befrie* 
.digen, und die Rationaliften im Einzelnen, wo es 
weniger bemerkt wird , aber dafür defto reichlicher 
zu entfchädigen für den Icheinbaren Verluft ? — Nur 
eine Fortfetzung diefes einlenkenden VeV&hrens iCt 
die Prfifung, und zwar eine etwas rafche;' der Man- 
tel gegen die Sturm- und Hagelwolke aus Nordwe- 
ften (U> hatte Hr. A. die Hanns'fchen Thefen ge- 
nannt) ift fo. dicht als möglich zuge^gen» die fisM^ 
fte Anhänglichkeit an die ^mbole tritt hinr laut und 
im Einzelnen hervor , das Augsbursifche BekenntnÜk 
wird der Bibel gleich gefteUt, und Hr. A. hAt die* 
jentten tief unter und hinter fich, welche Jefus und 
Munamed nicht gar weit von eii|ai\der ft^ellen (in der 
Dogmatik hatte Hr. A. felbft Jefus mitMöfes midMitt. 
hamed zufammengeftellt), ja er darf fo ftrtng feyn» 
dafs- er auf jeden Latitudinarier mit einer feften Ver- 
achtung herabfieht. Die Befohuldignngen des Rati(^> 
nalismus find dreift und hart, aber fehr wohlbediiäft» 
tig von folchen Punkten hergenommen, die man in 
den frohem Aeuberungen nicht unmittelbar nipck^ 
weifen kann. Dafs der Zeitgeift ein Geift des Lichtes 
und der Vollkommenheit ley, dafs >dia moFalifeh% 
Religion die einzige verföhnende und veredelnde fej^ 
dafs man nicht fo eigentlich wiffen könne, oh Gott 
fey, dafs der Eid gotteslafterlich.fey, dai^ periodic 
fcne Ehen das^Famuienglflck begrOnaen wOrden , d^r 
kann man aus den rationaliftifchen Winkeln der An»* 
mon'fehen Dogmatik nicht berausklonfen, das haben 
aber auch die rationaliftifchen Theoioeen nicht be- 
hauptet, und in dem Bilde renomiftilcher Novattt» 
rienten werden fie fich auch eben nicht vrieder er- 
kennen/' (S. 40.) Rec. müfs es hiebey als eine fehr 
tadelnswerthe Iherarifche Erfcheinimi^ rü^n, dafii 
manche zelotifche eingebildete Rechtgläubige, wet* 
che gegen den Rationalismus eifern, entweder 'gaif 
keinen^dentlichen B^gri£f von demfelben aiiffteUen» 
oder einen folchen, der noch keinem wiflenfchaüli* 
lieh gebildeten Rationaliften als den wahren zu ven- 

theidiffen eingefidkn idt» und dab fie» anfutt die mit 
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Orönäen gcßfitetcn Behdttptungen irationaliftifcher 
»Theologen im Zufammen hange gründlich zu wicjef'- 
-jtegen, eJrraelne ]enen untergefcliobenc oder unrich- 
tig attfgefaTste Aeufserungen bcfpotten oder gar als 
hlasphemifch vcrfchreyen. 

» Der Vf, wendet fleh, hierauf zu dem Hauptgegen- 
Ttande feiner Schrift , zur Beleuchtung der mit bitte- 
irer^Heftigkeit von Hn. j1- gegen die bereits au meh- 
rern Orten glücklidh vbllbrachte oder doch Avenig- 
ftens eingeleitete Kirchenvereinigung vorgetragenen 
Aeufserungen. Dem Vf. waren diefe um fo weniger 
■'erwartet, da er durch'friihere Schreiben deffelben 
feine ganz entgegengefetzte. Stimmung bey Hn. A. zu 
»verjnuthen .veranlatst wai^. Nacht&Öcklich tadelt 
«r daher. das Behehmcfndeflelbenj und zeigt, dafs 
:Hrvjtf., Hil» Halipt efiiergrofseb Kirche, aie noch 
daau ak altlutherlfches ^vachbild betrachtet werde, 
wenn er von- dir Kirchenvereiniigung das Seelenheil 
■fo vieler Chriftert abhängig glaiibe , viel fr(lher hätte 
dagegen warnen und eifern mfvffen, dafs aber der 
Ton, in welchem er jetzt ifiit fo gehäffigen Anfpie- 
•luugen und fpottendenlnlinuatjöneh davoi^ rede, we- 
'cter der Sache noch feiner l'ferfön würdig uifd durch- 
aas unverzeihlich fey.- Der Vf, flicht nun im Fol- 
genden die einzelnen von Hn. A: gegen die Vereini- 
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ders j^chdrQcWich weift der Vf. die Befcbw^guiig 
ab» dafs die Freunde der Union „aus den Manifeften 
Gottes etwas ausfchiedcn , wie a.us einefn Landreclit, 
"und eiii Landesevangelium fümiteh> wie einen l/and- 
fturm* •* Abgefehn davon , dafs hier ganz nach ana- 
loger papittifcner Weife die Augsburgichc Confeffion 
ein Älanifeft Gottes genannt, und Kochft verkehrt 
ein Landesritual mit dfem Namen eines Landesevai^ 
geliums bezeichnet iCt, fo hätte, worauf Hr. &*/. 
hier gai^ nicht eingegangen ift, von Hn. A. der Be- 
weis gefodert werden fofien, dafs, die, ihm allein gött» 
liehe und feiig machende Lutherifche Lehre wirklich 
in der Bibel g^rrtndet fey, welches ja felbft nack 
Hn. A"s biblifcher Theologie ,' fowie nach dem Ur^ 
theil jedes vorurtheilsfrcyen Exegeten , durchaus 
nicht zu er weifen ift. Da Hr. A. mit mehr Beftimmt»- 
Tieit den Tadel ausgefprochen hätte, 'dafs durch die 
Kirchenvereinigung das Volk zum TndifferentismuS 
der Lehre verrahrt werde » ohne ßch doch in eine 
weitere Begründung und Entwicklung dicfös Vor- 
.Wurfs einzulaffen, fo bemerkt der Vf; zuerft, rlafa 
die Gefahr dabey fo gar grofs wohj i\ich^ leyn könnei» 
da bisher die altgläubigftfen Chriftc;n geuöthigtf gewc- 
fen feyen , mit den erklarteften Ungläubigen , ja mit 
den entfchiedenften Verächtern aller göttlichen Gc- 


giiitg der Confeffion en vorgetragenen Gründe, wel- . böte zucommuniciren, und unterfucht dann ausföhr- 


che* nur einen ganz unkundigen und gödankenlöfen 
Lefer blenden konnten , in ihVer offenbaren Nichtig- 
Jceit darzuftellen. So bemerkt der Vf. gegen den 
Hauptgnmd, der in einen ungehäffigen fchlichten 
Satz übergeträjgen ausfagt, dafs vom Anfang der Kir- 
che an zur Gemeinfehart des Altars auch eine völlige 
Gemeinfchaft des Glaubens gehört habe, dafs dieGe- 
fehichte der altern und neüei*n Kirchenpraxis jener 
Behauptung widerfprechen , ja Hn. Ammon^s Bey- 
fpiel felbft, der doch fichcr kein Bedenken tragen 
iKrtIrde , mit einem reinen Schüler des Amman vom 
Jahr igo^ oder mit den Rationaliftcn , an deren Be- 
Icehrung er vergebens gearbeitet, und die er ja noch 
nicht excommunicirt habe, zu communiciren. Mit 
Vebei^ehuttg andrer noch in tieferm Grade gehalt- 
lofer Einwendungen berühren wir zunachft noch fol- 
^nden fcheinbar wichtigern : man hätte, wie fonft 
immer dife Vereinigunj^sverfuche , auch jetzt von tie- 
fen und befonnenen Ünterhandlun,r;en Über die bc- 
flehenden Abweichungen in der Lehre anfangen foi- 
len«' Treffend zeigt dagegen der Vf., wieGcIchichte 
und Erfahrunj^ und die Natur der Sache -felbft , da 
ts ja die größte Ungereimtheit ift , noch in unfern 


licher, wie vveit und worin üherhaiipf Refonhirtfe 
und Lutheraner als von einander ?ibweicheftd antu> 
fehn feyen, alfo gegen was für Lehre fie gegenfeiti^ 
indiffer^t werden tollten, üeber die Lehre von d« 
Gnadenwahl wrd gefagt , dafs fie in den Bekiüftnt- 
nifsfchriften verfchiedener reformirtcn Kirchen felbft 
verfchieden dargeftellt fey, dafs Luther und Me* 
lanchthon felbft eine Zeit lang der CaJvinifchen Me^* 
nung zugethan gewefen, aber weder Melanchthoiit 
nachdem er die Aenderung feiner Meinung fehr 5f» 
fentlich gemacht , noch auch Luther fdlche^ dievolS 
her mit ihnen einftimmig gediacht, zu einer ähnB» 
chen AendenuiÄ ihrer Meinung aüfg efodert oder die^ 
fcn die Gemeinfchaft des Altars verYagt hätten ; end- 
lich 4afs Calvin uncl feine ftrengern Nachfolger fiA 
gehörig (?)'und hinreichend verwahrt haben F^^ 
alle praktifchen Confequenzen ihrer Lehre , wobey 
indefs nicht unbemerkt gelaffen werden fcöte, daft 
diefe allerdings^ richtig auf paulinifche^Ausfprüchb 
geftützte Lehre', was 5e durch jene Verwahrungen 
an GottcswHrdlgkeit etwa gewiimt, eo ipfo an Con*» 
fequenz verlieren mufs. Auch wird fie ah fich durch 
die hinzucefngle Bemerkung nicht gemildert: dafs 


«dtwiüber-unbegrfeijFliche, mithin ^gan^S uhwichtigei, . die befondere Fafluhg'diefei: Lehre in 'feinlgeh't^ 


Relif ion^nfichten mit cin<rnder .mannten zu Wollen, 
mn tolches Verfahren als nichtig darftelle. * Hat docti 
Cbrifhis felbft nirgends die hier in Frage kcmmenden 
Dogmen gblehrt., oder die Annahme derfelben für 
•In 'charakteriftifches Merknfal feiner Nachfok'er er- 
»liahrf. Und z^igt nicht die Gefchichte der chriftli- 
chen Religion uüwiderfprechlich , daf^ das Abend- 
mahl, wie es noch jetzt von den meiftenChriften ge- 
feyert wird, aus einem höchft einfoclien Ritus in den 
iuichriftlich£t«ii Milsbrauch verwandtet fey 7' Bapn- 


mirtph Bekenntnifsfcnriften und Lehrbüchern kein« 
andere iTp^ileriz hah.^» als' eine Fonne^ aufzidteDeii» 
durph welche auf der. einen Seit^. die Igötlliche AÄ- 
macht fo gerettet werden könne^-^afs man 'nicht nö- 

'thig habe, von irgend .etwas > "das cefchieht, den 
gottlichen Wijlen als Giund auszufchliefsen y und auf 

.der andern Seite die göttliche Gerechtigkeit fo zu 
retten, dafs niamiicht faren könne, es zeige fich in 
irgend etwas, das gefchieht, fo fem e« oniic den 
Willen (^ttes nicht gefchehenkomite} eine gdttUche 


X 


A. L. Z. NunVi «^^ APKJEL^^tftit 


^wp 


^Uttgerfchtigl^eit. Soh.r j:r^fend mrd indefs hihzv- 
^efetzt, UaTs die ganzfe Lehre mehr der Schule al^ 
dem Leben angehöre , und dafs deshalb auf dem Ge- 
hiet des praktifchen Chriftenthums gar kein Streit 
hicrftber zwifchcn Lutheranern undReformirten vor- 
Landen fcy, fol^iqh bey neuern kirchlichen Anord- 
Awngen auf einen folchen Streit und die daraus etwa 
Ju beforgende Gefahr gär keinls Rückßcht genommen 
vrerden dürfe. Noch weniger ab^r konnte die KJr- 
[Qh^nvcreiniguncmlt Unterhandlungen über die AbeÄd- 
liaWsl'ehre TelbTt angefangen werden , da in der re- 
förmirteh Kirche niemals 'auf Glöichfönnigkeit der 
Tprftellungen vom Abendmahl gedrungen ift,, und 
jie Reformlrtcn daher auch den Lutheranern zur 
j^ealifirung der Union um fo Weniger eine Verlaffung 
iler Augsoiirgfchen Cönfefüon zumuthcn konnten. 
^Das Einzige, wks fich hieri/i von felbft verfteht. 
St dicfes f dafs r wer an der Union Theil nimmt , das : 
if imfrob^tnus fecus jentUntis y nicht mit an denTifch 
5ielmie.*^ (S^. 66.) Welcher denkende Lutheraner 
ioÜte aber td^ fchon länrft diefer -und uldfamen For- 
mel > auch in wie. fdrn ne allesr biblifchen fiebern 
^Grundes crmangelt? ^^f^g^ haben! S. 65. oben ift 
4i> der von Calvin angemhtten Stelle Ylatt: wenn er 
ßck zu uns erhebt , ' tu lefcn : wenn er uits zii fi^ 
jerhebt. Da ttr. A. und fein ihm ähnlicher Leipzi- 
ger Recenfent behauptet hatten , dafs man durch Un- 
ierhandlungen über das Dogma Calvin gar leicht mit , 
4cr iuiverändert^ Augsburgfchen Confeffion hätte 
ajjLUeberemftimmung bringen können, fo zeigt der 
yi. durch klare Ausfprflche des Erftern, dafs 6r 

5 ielynehr felbft fchon förmlich dagegen proteftirt 
^be^ wie dicfs allerdings auch von Luther öfter ge- 
ichelui war, imd dafs es hier lediglich darauf an- 
komme, ein Ritual aufzuftellen , bey welchem je- 
3qr feine individuelle Anficht ungcftört beybehalten . 
"^KÖnne. Im Folgenden verbreitet fich der Vf. über 

»fi zweyten Streitpunkt in der Abendmahlslehre, 

J b^Y aem^ fäcf ärftöntlichen GenuEfe des Leibes und 
J^lutes jj^^iui auch die Ungläubigen AntheÜ nehmen 
j^dpr. nicht, und zeigt, dafs auch diefer bey der ge- 

teftwärtigcn Praxis in der LuAenfchen liirche gar 

;ein ilindernlfs der Vereinigung at)gcben könne. 

ieyläu% wird mit Recht daran erinnert, daTs dife 
-^uth'eriloie vorftellungsart in keinem Symbole fo 
x^In und. beftimmt von defr Icathölifchen gefchiedeh 
/ey* durch pofitive, nicht blQfi^ ^iftgative l^ormeln, 
,4iafs nicht mancherley Modificatipnen jener möglich 
!iiräfen, ' ohne gegen di^ fymbolifchen Foirmeln zu 
Iverftplfsen, und- dafs eben Jogöwifs, viele Lehrer der 
lutherifchen Kircl^e, fich zur reformirten Vorftellung 
vom Ahendraahl neigten, als viele Lek?er der refor- 
'mirtgn zw der lutherifchen Mfelnxiiig yort der Ervyäh- 
ijing; Wie wjenig ungü^ftig fiy Arie KifcHenver- 

einigung 'fich Hrl if. felbft vortiials geäufsert habe, 
'^\vA durch StpÜen feihcr 'frilhern Schriften darge- 

thajbJ Aus der'trifftigcn Widerlegung des Vorwurfe, 

,1 CO>« eorefg 
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dafs die Freunde der UniMi t^ohne* fich mit dta 

\lurch Gottes Wott (!) gemeinfchafüich gebundeneCL 
Gewiffen zu berat hen, Namen, Sitten und Gruact- 
i^tze nach eigener Willkür geändert hättea " j bemer- 
icen wir nur , dafs Hn. A. in der von ihm aii%efteU- - 
ten 'Anklage felbft ^in Widerfjjruch nachgewiefen 
wird, indem er einmal die Vereiaigung tadelt, weil 
fic eine blofs äufserlichc fey, ux^d^nterher doch 
eine Veränderung der Grundlatze dabey annimmt, 
und zugleich Sitten, als etwas innerliches, .mitG^ 
brauchen verwechfelt. Üeber die Anklage der Nt- 
menvcränderung , in wie fern die vereinigte iCirche 
ftatt der Namen ivangelifch-nfarmirt und wtmg^ 
tifck'luthirifck fich mit Recht blofs ivangtlMi nennt, 
lagt der Vf. : „ Die Refcnnirten werden uch d^mit 
tröften, dafs es nun nicht ^ehr £cheint, .als.ehiten ' 
fie^ ungeachtet kleiner VencbiedenheiteR 9 den gr€>- 
fsen Mann, nach d^m fich biisher xmr ihre BrAder 
nannten , weniger. Die Lutheraner werden iich d4- 
mit tföftfen, dais es nun nicht mehr Icheinf, als leg- 
ten fie weniger Werth darauf, fich keines Menfcben 
zu rühmen r* (S. gl) . Beyiäufig berichtigt ^er Vf. 
die Vermuthung , als fey der Name proUßantifch^ cfoa 
Hr. Harms ganz ungefchichtlich vonkProteftiren übcr- 
naiupt ableitet, im Preufsifchen verboten. „Wir le- 
ben gegen unfi'^ Obern, Gott fey Dank, in einem 
fehr liberalen Verhältnifs; .und wenn .fie uns ^^en 
Rath g^ben, fo benutzen wir ihn nach uhfcrerUeber- 
zeugung, und damit find fic zufrieden." Welcher 
'Nanie könnte auch paffender die Verwerfung alles 
GewiCfens - ufad Glaubenszwanges in d^ evangeH- 
fchcn KJrche, diefen Grundcharakter derfelben, be- 
zeichnen, als der Name Proteftantismus? Eben fo 
.angemeffen erklärt fich der Vf^ über die lacherliche 
Foderung einer Berathung mit der grolsen Völker- 
cemeine zu den erwähnten Veränderunf^, ttbcr 
Hn. A*s Bitte, ' „ihn mit unfrer Glaubenseintmcht 
ohne Grund und Bündnifs , und mit tmirer Bräder- 
fchaft ohne Stamm zu verfchonen", fowie aber def- 
fenWeiffagung: dafs die Vereinigten nicht anerkannt 
mit IVlifstraucn beobachtet werden , ja fich feibft un- 
ter 'einander Muttermörder (!) und Glaubensverfäl- 
fcher (!) nennen \vörden — und fetzt dann noch 
hinzu: „In wie fern nun unfer Handeln ein Mittel 
werden wird,, etwas gröfseres und aligemeifleres cu 
bewirken , oder in wie fern die abftofiende Thätig^ 
keit in andern Punkten., tlie wir auch für eineganz 
natürliche, und, inwiefern fic indenxrechtenGren^ 
zen bleibt, auch tädellofeErfcheinung erkennen mttC- 
fen, noch Tlie Ol^erhand behalten wird, dAfiVwnnag 
ich nicht zu berechnen, und kana alfo auch nicht 
weifTagpn. ' Nur dafs für uns aup}i i^hoa die£Ünäl 
etwas erfprieisliches herauskommen wlard, das hoffe 
ich, weil etwas gefchehen ift, was nicht ganz mokr 
zuruckgehn kann. Und über das übrige habe ich ge- 
glaubt , aut Veranlaffung Ihrer Erklärung auch jncäne 
Einficht ausfprechen zu muffen." (S.\j.) 
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THEOLOGIE. 

'Qfortjettitng^om vorigen StÜch^ 

Bald nach Erfcheixiting cter im vorigcai Stück ange- 
zeigten Schrift trat Hr. Ammon dagegen auf mit 
^Igender Beantwortung dierfelben : 


V 


4) Hanncttkr u. Leipzig, b. Hahn: Antwort auf 
die Zufchrifi des Herrn Dr. Fr. Sckleierma- 
eher 9 off. o. Lehrers cj. Theol. an d. Univ. zu 
Berlin , Über die Prüfung Her BarfHs'fchen Scttz)e 
von dem Herausgeber des Magazins fUr chrißtichs 
l^ediger. I8i8- 48 S. 8- (6 gr.) 

Auch von diefer Schrift wird Rec , foweit es die 
«mwundene'witadnde DaprfteUung verftattet > im AU- 

Emeinen den Inhalt anzudeuten fachen. Zuerfter- 
ärt fich der Vf . JIn. Dr. SM. in folgenden Worten 
•virrbunden filr detfen «^ fromme Strafepiftel , die , wie 
•Ew. Hochwk lie allein nur zu würzen verftehn, dem 
.Theologed ein fein feiiges Kreuz ift , eine Art von 
Wunderkraft hat , ihn von allem Dünkel und aller 
weltlichen Hof£art rein zu wafchen.'** — Doch 
-^ubt er Hn* Schi, for manche Erörterungen in der- 
£lben noch unverbunden bleiben zu müfTen» bey. d0- 
■ren Verhandlung er indefs' nicht unverbindlich m 
•werden hofft. ^Aber, fetzt er binzu, eine gewiffe 
rverdfilisliche Reizbarkeit und üble Laune >. von der 
(Sie in meiner Schrift über. «die Harms'fchen Sätze 

woUen Spuren gefunden haben , muffen Sie mir im 
-üufserften Falle fchen verzeihen« da ich« als ein flei- 
rfsiger LufiHwandkr/im Freyen immer gerade ans zu 
-fchrciten pflege», vand ein recht vcdriatzlich in den 
-Weg.gemllter > k^Uck grmä&rSam^mm (eine auffid- 
dencM Bezeichnung des- {fätkfeligen Kreuzes) wenig- 

ftrins xerttitsm (eynMSl , • ehe man fiebern Fiuset dar- 
lüber ipi gehn vermag." (& <•) Im Folgenden be- 
'kkgt fich der Vf. darüber , cüirs Hr. Sekt, briefliche 
r Aetttsenn|ren deffelben öffesntüch benutzt habe j vrb- 
f bey er «bemerkt » dab ihm von ehrwflrd^en refonnir- 
•«en (rottesgelehrten •beftimmte und unbedingte Miß- 
i1iifligniig^n'^|0S'Unionsgefchäfi:s mitgetheiltfeyen,'die 
ter ion Kleinen iPreiff iohne belbndere Einftimmung jfe- 
iOer* drucken laDTen würde. Die ehrwürdigen raSn- 
^ner haben groCse Uriach, dem Vf. zu danken, 'dafs 
«er -ihnen mit eigener Aufopferung eine fiefchamung 
* trfpan hat« Der Vf. geht (odann andere Klagpunkte 

einzeln durch , und fucht ^uv^Arderft den Vorwutf 

^dnmweifeiit dsSs «er fchon früher Jeüte.Wamikng ^ 
^gan die Kirehenvereinigung habe au^xBchen fcUen, 
«worin er aber keines wegis befeiedigqxid exfsliAiot» 
' ji. L. Z. \%\%. BrJUr Band. 


* 

auch nicht in dem» was er In Beziehung auf die ÜMn 
jirorgeworfenen unwürdigen Acufserun^en über die 
Abendmablsfeyer der Berliner Synode lagt, von wei^ 
•chen er behauptet, da£s fie auf zwanzig Orte in und 
Mußer Deutfchuutd eben fo gut , und noch weit tre& 
•lender pafTen , als auf Berlin , ja dafs fie zum TheM 
in der • offenbarften Beziehung auf die Pohzejrunio^ 
jien (1 ) unfrer beiden Kirchen am Altäre in der 
Napoieonifihm Periode ftehn. . Wenn man auch diefer 
Verficherung . gern Olaiiben >beymifstv fo mtfCsmati, 
;doch geftehn» dafs fie in der fieTeHafienhelt 'jeruAr 
Aeufseningen feJbft wenigRechtfertigung findet; Am 
iwenigften genügt die VertheidiguAg des Vfs: gegen 
4eh Vorwurf einer gewiffen Wandelbarkeit und un- 
wiCTenfchaftlichen Inconfe^uenz in feinen .'theologi-'' 
fcheii Aeufserungen. Denn ftatt dafs er die ihm vor- 
gehaltenen Widerfprüche in denfelben h^e aus/u- 
'gleichen verfuchen , oder eine neuerliche Umvraifd- 
lung feiner Anfichten hatte gerade und ehrlich Mgt- 
ftehn, und durch GrüAde rechtfertigen iMen^ be- 
wegt er fich als ein fich «rolsmäthig über folcheh 
Vorwurf «erhebender in allgemeinen Verficherungen 
und Ticaden umher » die zum Thell gar nicht« »ir 
Sache gehören , z« B. dafs er das für wanr Gehälteive 
firey und männlich verthcidigt habe, drfs in Sachfön 
iyro doch allein noch unter den proteftantifchen'Lin« 
dem Verbote theologifcher Bücher exiftiren) auch in 
tten Angelegenheiten des Glaubens eine völlige Frey- 
helt des Gefetzes herrfche, dafs er nur fait eindg 
feinem Amte, feiner Wiffenfchaft, feiner Familie ünn 
ider ihn umgebenden herrlichen Natur lebe, dafs ^r 
gegen jene näfslicj^ Befchuldigung ganz ünempfin^!« 
Jicn fey. (S. ig.) ^erVf. wendet fidh hierauf zu M- 
chen Stellen der Seht. Schrift, wo' er Hit. Sekt, ''wt- 
aigftens theüweife beyfdmmen zu könneif verlichdrt, 
und in welchen er dankbar eine VeranldTfuhg darge- 
boten findet, fich über einige' Gegeiiftändeft*eyuncl 
offen zu erklären, n Billig fange ich hier, fagt dc^r 
Vf; (S. igO > "^ ^^^ Loh« d" ' ^s Sie unferm Harnis 
widmen.. Sehr erweitert hat fioh mein Herz gerade 
bey diefen weichen Worten nicht : denn fo viel ich 
'.«mich aus Ihren kleinen Schriften erinnere, find Ihve 
Ro&n feft imlner Stachelrofen ; Sie weiden Ihre 
Schafe gern mit «inem doppelten Stabe, und der, 
welcher ITeke heifst, 'ift Ihnen fichtbar mehr ziir 
*Hand, als der andere Semfi^ der durch ein freund- 
liches Volrfpiel nur di^ erfoderlicfae Schwungkraft 
in BewoDUn^ zu fetzm fcheint« " In dem den Harms- 
-Ichen* Tnelen vondem Vf. ertheilten Lobe fallt es 
:nm*fo mehr auf, didfelben alUch- von Seiten „ihrer 
ctheologtfche&iGelefarlaidMit*' gMriefen zu fdm , da 
H(5) . fi^ 
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fie -doch theils ieine gSnzIiche Ui^bekanntfchafl: mit 
neuem theologifchen FoSrfcbuiigeii > theUs eine fehr 

, Inangelhafte Kenntnifs derfelben beurkuBcIenf» Auch 
lenkt der Vf. felbft im Folgenden \vieder ein , indem 
er behauptet, gerade der Geiftliche » der nur feine 
Bibel fleiTsig gebraucht, nehme es am Erften wahr» 
wo es unfern. neuen Syftemen fehlt, und fey auch« 
durch fein Amt, durch Pflicht undGlWifTen berufen, 
diefe Gebrechen zu rügen , und fOr die Göttlichkeit 
der ch'riftlichen Offenbarung laut und mit Nachdruck 
«u fprechen. Was kann aber dergleichen lautes und 
nachdriVckliches Sprechen in unfern Tagen nQtzen, 
vrenn es nicht durch gründliche wifTenrcbaftliche Bil- 
dung geftütztift, und bisher unwiderlegteGrQnde'nicht 
mit neuen beachtcnswerthen GegengrOnden beftrei- 
tet? DaesS^acheiCst: „Sprechen Sie nicht, Theuen* 
fter, Hr. Hkn»i fey nur zuni Dienfte des Worts*, 
aber nicht aur freyenForfchung berufen?" fo muCs 
Kec bemerken, dafe er diefe Worte vergebens bey 
Hn« S€hL sefncht hat« Auch möchte vielmehr ledei^ 
dfer es mit Hn. Harms gut meynt , ernftlich wünfchen: 
dafs €S demfelben noch möglich fey, fich zu freyer 
Forfchnng zu erheben, damit er künftig das theolo- 

* ^fche PuDlicum mit ähnliehen ninw'ilTenfchaftlichen 
Gruditäten verfchone, und weniger unchriftlich imd 
ungerecht über die achtungswertheften Andersden- 
kenden richte und abfpreche« Der Vf. geht nun zu 
-einer kleinen Controvers oder Plänkitijf über, wie 

..er fie nennt, und fucht einzelnen Thefen feines Vor- 
fechters durch kurze Commentirung oder Ab weif un- 
gen das Widerßnniffo zu nehmen , wobey man indefs 
ewi Vf* lieber in fcnwerer wifCenfchaftlicher Rüftung 
auftreten zu fehn wünfchen möchte. So \vird die 
Anklage des echt ^chriftUch gefinnten Calixt dahin 
. modificirt i die, durch ihn b^onnene Trennung der 
Moral und Elogmatik in Bficnern fey canz löblich, 
aber ihre Trennuiig in Grundlatzen, cfie mit jener 
Periode begann, verwerflich, welche feine ynter- 
Ccheldung freylich Hr. Harms nicht gemacht hatte. 
Ueber das „Predigen eines neuen Glaubens von dem 
StuMe des alten " ifuidet man U^die )iöchft befrem- 
. dexiflen Worte : „ Zeigen Sie uin unwidertprechlich 
«US Schrift und Vernunft, dab unfer Glaube falfch 
ift , fo bin ich der Ihrige auf Leben imd Tod , n)aä ' 
das Herabfteigen von meinem Stuhle, wenn es Noth 
wäre, ift dann eine Kleinigkeit, der man fich voreilig 
nicht r()hmen mufs." (!) (S. 23.) In Beziehung 
nuf feine krttifchen Erläuterungen der fyiAboIifchen 
Dogmatik fagt der Vf. nur, dafs ihm einmal ein treff- 
lidher Gottes^elehrter aus Hannover fein Mifs£fd- 
]enr über dergleichen Crifis bezeigt, und dafs der 
Mann nicht ganz Unrecht habe. Hr. Ammwi klagt 
fich alfo hier felbft eines Unsechts ah, wovon er ficn 
doch felbft und mit ihm wohl jeder denkende Puo- 
teftant ehemala.frey jgfeferochen hatf Unbegi^iflich 
ift es aber, wie der Vf. ninterher folgende'^'tze -zu- 
lammenftellen konnte: „ Wirverpflicnten Unfre Leh- 
rer auf die Symbole unfrer Kirche , wsH fie d&r hei- 
ligen Schrift gemäfs find, und (weil) wir,* um jeden 
Vorwurf ineolclüicher Tjcadition von uoß abzulehoea» 
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der mründlichen Prüfung diefef Uebeseinftimmtmg 
den freyeften Spielraum geftatten." (S«.24.) Wem 
mm aber eine folche grüadliohe Prüfung fdsoA kngft 
gezeigt hat, wie diefs auch die neue Summa darthut» 
dafsAö'fyrfibölifcheri Buchet keineswegs übei^all mit 
der'^roel übereii;iftimmen, fondern felbft Unrichtigkeit 
ten enthalten , wie kann man fich dann noch elnfallea 
lafTen , immerfort aujF diefclben verpflichten zu wollen, 
Wiii fie mi^ der Bibel übereinftimmen, und nicht 
vielmehr , wie es faff ttberall gef chieht , in wU fsr^a 
fie noch der l^ibe) gemäfs find. Wie l^nn man den 
beTtimmteften Erklärungen der Reformatoreii felbft 
zuwider , welche überall auf die Bibel felbft , al^' cf je 
Hauptquelle der chrlftlichen Religi^v^süberzeugungaa 
hinweuen, noch immer die fymbolifchen Bucher ftatt 
derfelben unterfch'ieben wollen , und dabey den Vor- 
wurf einer Abhängigkeit vom Traditionellen und von 
einem papiemenPapft grilndlich abweifen zu können 
wähnen? Doch der Vf. beruft fich auch hoch auf die 
befonders von pofitiven Juriften , welche alles , und 
fogar die chriuliche Verehrung Gottes im Geift und 
in der Wahrheit nach g6iftlofen pofitiven Formen mef- 
fen wollen , bis zum Ekel wiederholte Formel : dafs 
die fymbolifchen Bbcher eine nothvi^endige pofitive 
und gefetzliche Schutz wehr derOemeimlen gegen die 
WillkOr der Lehrer und Prediger feyn , von denen 
der Vf. höchft lieblos hinzufügt: ^^die fich zwar zu 
dem Ckrißenthum sidUch f !) tsksmun^ aber doch ksld^ 
nifchi (?) Meinimgen als ein neues Evangelium ver- 
kündigen.'' (S. 24.^ Wer? wo? find dkfe neuen 
Heiden? Doch wonl nicht unter der rechtgläubigen 
Heerde des Vüs«, die ja fogar noch auf. die Concor- 
dienförmel verpftii^htet wird ? Ohne hier die bcktns»- 
ten Wahrheiten aufs neue geltend zu machen , ddtk 

* wader Chriftus noch die Apoftel auf fymboUfche Bfr- 
cher ihre Nachfolger vexrmichtet haben, dafs -jene. 
Schriften bkifs locale unatemporelle Zwecke haben 
konnten, da£s man den Proteftantismus in einen 
neuen Papismus verwandelt, wenn man die fubjeoti^ 
vein Anflehten, der Reformatoren^ ihren eigenen Er-» 
klarungen zuwider in eine evrige vnabänderiiche 
Norm tär alle tZeiten verwandeki als wenn im Aei* 
che* der Wahrheit Vei^ähmng möglich fevfi^a., be* 

•merken wir nur, dafs der Erfahrung ztifoige in aliea 
' den Gegendan , wo man !kn Allgemeinen «if die B»- 
bei Terpflichtet, nicht minder gute, ja wohl noch 
beffere Chriftcn gefunden werden , als in den JJinr 
dern, in* welchen man die Vernunft nocli "unter den 
Gknben an eine ganze bibliatheca fymbotka zu fe£Gdlt 

• ftrebt. Mit Uebergehung delTen , was der Vf* ualMH , 
friedigend zur Vertheidigung der 'uii||BV||&hididien 

' Benennungen j suaußtUfch" mkoUfek wi^taUuMfäm . 

-.Cdnfeffion^ tmd was er zur Rechtfertigimg der an 

fich unverftändlichen und auch hier nicht ti^rdeut* 

lichten Harms^chen Behauptungen, dafs die lutko* 

rifche Kirthe Wcnrt und Sacrament aufs inniflfte ver* 

1 binde, und ähnlicher, ohne alle Beröekficiitigang 

»des bibüfchto GDundes den Lehre, beyforingt, glaul^ 

cHec/nar 'auf die .in>kifnftlichen^ aus der Mufik ent« 

.lehnten iltd<}]]ißtttea ausgefpr«ch^ auf- 

» ..merkr 
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merkfdm machein ztx mfiflen, dafs »»er fiein kleines 
Uarmonikon ftufenweife immer ,mebr zum reinen 
^ KtrckditaHi heraufftimme ^ und zwar nicht etwa fett 
" heute und geftern *' , dafs er fich vielmehr fchon vor 
ftwey und zwanzig Jahren in der Vorrede eines Werks 
offen, und beftimmt zutti ratiokaiißijchen '^upranatu^ 
ratism ^v^elches wunderbare Amphibien aber nir- 

Scnds>jriffenfchaftlich gdrechtferti^ ift) bekannthabe, 
afs er vielfältig wegen feiner Orthodoxie yerfpottet, 
ja an^ifehnautt (?) fey, und dafs er fich zur Ausjäh* 
tung manches ihm noch tibrig gebliebenen rational!- 
ftifcnen Unkrauts den Beyftand cter Gläubenshand. 
des Hn. Seht, erbitte* In wie fem aber der ganze 
Supernaturalism des Hn. >f . , der doch auch rationa'- 
liftifch feyn foU, zu dem Unkraut nicht gehöre» ift 
nicht ge&gt. In dem Folgenden, wo der Vf. über 
feine Aeufserungen in Beziehung auf kirchliche 
Dogmen redet, ohne jene doch mit feinen ganz ent- 
gegengefetzten Ausfprüchen völlig auszugleiäien , er- 
fahren wir unter anderm , dafs der Vf. mit feinen 
concreten Anfichten vom Tehfel, felbft wie er fie 
•fich erft vor kurzem zu bilden fuchte', noch keines- 
'iivegs zufrieden fey, und dafs die bequeme Hinter- 
thür, zu der jecter vdeder aus der Hölle heraus 
köfifre, mir. von Hn. Schi, in die Stmtmm hereinge- 
brochen fey (S. 35'ö> welcher Behaujptu^ aber of-. 
fenbar $. 178. der Summa widerfpricht , wo jedem, 
der fich beiTert, ein Ausgang aus der Hölle nachge- 
wiefen wird. Was die Trinitätslehre betrifft , fo er- 
klärt der Vf. nunmehr den Logos in Jefu för den Mit- 
telpunkt des Cbriftenthums , wodurch er^aber mit 
der kircMichenLehre von Jefu , als der zweyten Per- 
fondcrOottheit, unleu^ar in Widerfpntch geräih* 

Der gramqnatifch hiftorifchen Auslcming der heil. 

• Schr]n:>, welcher wir insbefondere die bibfifche Theo- 
logie des Vfs. verdanken , will er zwar nicht ganz 
entfagen, doch fodert er, dafs man dabey „das nth 
MkiicMy das linke Schalksauge zudrücke, um mit 
dem rechten und geiftigen'(ift das geiftige nicht auch 
maiUrtieh?) Glaubensauge defto fchärfer zu den Ster- 
nen zu blicken." (!) (S. 3g.) Befremdend ift aucb 

-^e eben dafelbft vorkommende Aeüfserüng, dafs, 

' -wer die Bibel mit einer mythologifchen Brüle lefe, 
in ihr nichts H^ahres und Gutes , fondem iüit Mythen 
-tind Fabeln finde. Warum follte derjenige, welcher 

l die in der Bibel befindlichen Erzählungen von reden- 
den Thieren, von Gotteserfcheinungen u.dgl.,' vrie 


nen keineswegs durch Irgend eine Ausgleichung \e» 
ner Ausfpräche, welche ih der Denkart ühd der 
mangelharten wiffenfchafüichen Bildung jenes Zeit- 
alters hinlänglich Entfchuldigung finden , hervorge- 
bracht werden kann , fondern lediglich dadurch , daf$ 
man den Abendmahlsritus, fowie die Lehre vom 
Abendmahl, zu ihrer einfachen biblifchen Form 
zurückzufahren fucht. Hierbey werden allerdings 
die Lutheraner fich den Reformirten annähern muf- 
fen, ohne doch lächerli<iherweife eine Unter jochui^ 
VQii jenen befürchten zu dürfen , di den Reformirtea 
kein vorurtheilsfreyer ßibelfbrfcher den Vorztig ab^ 
fprechen kann, dafs fie in Anfehung der Form des 
Ritus und der Lehre weit mehr mit der Bibel , wel- 
che unleugbar auf ein einfeches Gedächtnifs - und 
Bundesmanl hinweifet , übercinftimmen , als die Lur 
theraner. Und da Hr. Ammtm felbft in feiner 5!iM»i»a bey 
der Abendmahlslehre bereits' den Ausfpruch des Ci- 
cero angefahrt hat: In Deo quid' fit quäfi corpus^ 
aut quafifanguisy inUlligcrc non f^mi m tuqui^ 
denkr ßfd non visfateri: fo wird er vielleicht in ein« 
*neuen Auflage ^enes Werks auch jenen Ausfpruch 
deffelben Schriftftellers hinzuzufilgen kein^Bedenken 
tragen: Ecaucm tarn amenttm cffi futas^ quiillud^ quo 
vefcatur^ Dcum ctidat sffi? befonders nachdem, er 
felbft Hn. Seht, die beruhigende feyerbche Verfiche- 
rung gegeben hat : „ Ich erkläre Ihnen feyerlich , dafs 
ich mich fiir unwürdig halten würde, den Namen 
eines evatigelifcheh Chriften 7u führen, wenn ich 
nicht bereit w^re , zu ihr <der Kii'chenvereintoinö 
in einer ähnlichen Lage (in welcher fich dorfi Hr. A* 
offenbar befindet) auf ebenem und ficherm Pfade aus 
allen Kräften mitzuwirken !"'-(S.' 43.) • • 

" * 

Kaum war die angezeigte Schrift im Publicum 
verbreitet, fo erfchien folgende Beantwortung der- 
fdben vom Hn^ Dr. Schleicrmacher: 

5) BxRLiir, ind.Realfchulbuchh.: Zugabc zu mH- 
mem Schreiben an Herrn Ammon. igJ8* 18 S. %• 
(ajjr.) . • 

Der Vf. bemerlJf zuförderft, dafs die Schnellig- 
keit, ^vomit Hr. A. feine Zufchrift erwiedert habe, 
ihn der Mühe einer ausführlichen Beantwortung der- 
felben überhebe , da diefe ScbneUij^keit fo mancherley 
Verwirrungen und Verwechslungen in der Antwt)i:t 
des Hn. A* veranlagt habe , welche alle aus einander 


ähnliche in ändern fehriftlichen Denkmälem des nn-. -zu wickeln zu mfthiam imdTzeitfpielig fey, luid da fia 

gebildeten Alterthums vorkommende mythifch nimmt» Hn. A. verhindert habe, fich auf die eigentlichen 

deshalb alle hiftorifche und religiöfe Wahrheit aus Hauptpunkte der Zufchrift Oberhaupt, oder vvenig- 

dem Altcrthum geradehhi sku verwerfen, und' das ftens gründlieh einzuldflen. Als Probe von dem Er- 

Bmze Alterthum zur Fabel zumachen, genöthiet feyn ? ftcrn giebt der Vf. an , dafs feine Aeufserungen ober 

a manches in dem Folgenden vorkommen(&, wosis -die Kirchenvereinigung und über die Abendmahls- 

^zum Theil mit unangemeflenen bittem und einfeiti- feyer ,von Hn. A. , wachem mit vollem Recht eine 


Sn Aeufserungen nntermifcht ift, bey der Anzeige 
ir Beantwortung diefer- Schpift pafTend beritckficn- 
tigt werben kann , fo bemerken wir nur noch , dafs 
' aus den in diefem Streit angeffthrten einander wider- 
fprechenden Ausfprüchen der Reformatoren unleug- 
bar hervorgeht; aaf$ die Vcreiotgimg deg CojiftlSov 


frühere Warnung vor beiden zugemuthet werden 
konnte, nicht gehörig gefchieden, fondern mit ein- 
ander verwechfät*^ tind daher fehr puuigelhaft bpäütT 
■ wortet feyn, un^ dafs der von Hn^<^. dein Calvin 
zugefchriebene Ghmdfatz : das Gute wurzeie nicht 

ia da hOchttei YpJJitonHnenheU Gottes 9 / fondern in 

feir 
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fkiMT hdchften WtüiBf^ giiiz Unrichtig aus der an- 
g^MeA Stelle der hßü* Calvins gefolgert fey , weU 
t5he mir ausfagt: „dais Gottes Wille die höchfte Re- 
gel feinev Gerechtigkeit fey » dafs man alle« , was er 
Vrill) fchon darum für gerecht halten mufs, weil er 
les will. '* In Beziehung auf das Zweyte beklagt der 
Vf. befonders, dafs Hr. A. fich Ober, die angeregten 
twifchen beiden proteftantifchen Confeffionea ftrei- 
tSgen Pimkte in k<jine gründlichen wiffenCphaftlichen 
Srorterungen eingelaften habe« woraus etwa eine 
yieue Behandltmg diefes Gegenftandes und eine Entr 
fcheidnng darüber hervorgegangen feyn würde, ob 
'der Sieg in dielen Fehden fo unzweifelhaft fey, wie 
Hr. A. meyne , oder ob diefe Fehden nur niemals ge* 
\ibr\s, durchgefochten feyn. „Statt d<^(eR, fetzt der 
Vf. hinzu , will Hr. A. lieber verfchwiegen haben, 
Vfihmt fieh üefine» unpoIemifohen^Sinoes — aber ohne 
Polemik kann doch keine Dogmatik fertig, und kein 
einzelner Punkt derfelben aufs reine gebvacht wer- 
den -^ und in demfelben Augenblick, Wo er fich 
feines uhnolemifchen Sinnes rühmt, beseht er wie- 
'der eine Verwechslung , und lä&t mich fagen, dip 
Lehre iron der ErwäUnng habe mi^ der von d^r Vor- 
feh mig nichts gemein, dia ich doch S. 57. ausdrück- 
lich gefagt, beide Lehren hangea zwar zufammen, 
feyen aber doch nicht ganz einerley* •* (S. 7.) Ob- 
gldch Rec. zweifelt, dafs ein erneuerter Streit über 
veraltete unfruchtbare Dogmen noch gegenwärtig In- 
tereffe erwecken werde, 10 vermifst er doch ungern 
mit dem Vf. eine befriedigende Erklärung des Hn. A* 
darüber, ob es billig fey, dafs durch die von dem Vf. 
nachgewiefenen Differenzen in der Lehre vom Sacra- 
ment die Gcmeinrfckaft des Altars sehemmt werd^ 
zwifchen denen , die fonft einig find r und ob Hr. A, 
den von dem Vf. geführten Beweis , dals bey der ge- 

fenwärtigen l*age der proteftantifchen- Kirche eine 
Jnion beider Confeffioncn durch Veränderung des 

/Symbols gar nicht könne bewirkt werden , dafs aber 
clJe Einheit beider ungeachtet diefer Differenzen eben 

To gut eine reale feyn, w^*b, als die Einheit jeder 
einzelnen Partey^für fich »eine jeale fey, fllr gültig 

"änerkenhfe oder nicht. DaHr. A. , ohne irgend hier- 
auf Rückficht zu nehmen , nur wiederholt verfichöft 
hat, die ^ctzt angeftfebte Vereinigung fey eine blofs 
'fofnielie , und könne von keinem Nutzen feyn , fo 
«Jaubt der Vf. allen Streit abbrechen zu muffen in der 
Meinung, hinlänglich gezeigt zuhaben, „auf wel- 
cher Seife der WahrheitÄfinn ift, und wo dieMif«- 
griffe xmddle falfchen Qiiinteh und Accorde gehört 


werden. '* (S. loO Eben fo^wenig wie In dem doona- 
tifchen Punkte des Streits glaubt der Vf. Hn. A. üi 
dem praktiichen Punkte fär die ihm ertheilteB Klug- 
heitsregeln verbunden zu feyn. Hr. A. hatte nämr 
lieh ffieäufsert, um die Union zu befördern, hatte 
der y f . die Stellen , In denen Calvin am beftinunte^ 
ften den Ünterfchied zwifchea feiner und der Lur 
therifchen Meinung ausfpricht, nicht anfahren fol- 
len , und hätte aucli als Prafes der Berliner Synode 
nicht fagen f ollen, dafis er fich immer zwc^ reformir«» 
ten Schule in der Theok^ie bekennen werde , denn 
das letztere könne auf den gegenwärtigen Union^r 
verfuch den Verdacht werfen, als zweckte er auf 
^ie Unterdrückung der lutherifchen Kirche ab. Der 
Vf. nennt diefs ^r zu nichtige da die Lutherifche 
Kirche im. preufsifchen Staate zu ftark fey, als dafs 
•fie könnte unterdrückt werden , und die refbrmirte/ 
wohl nie Miene gemacht habe, unterdrücken zu 
wollen, am wenigften jetzt diefs könne, nachdem 
fie fchon feit zehn Jahren unter demfelben Luthe- 
rifchen Chef mit der Lutherifchen fteht. In Bezie- 
hung auf den Präfes der Berlinifchen Kreisfynode 
lerinnert der Vf. daran, dafs ein folcher nur dv 

gewählte Vorfitzer einer einzelnen «lediglich bera- 
benden Vedammlung fey , die hn preufritohen Staate 

"an hundert ihres Gleicnen hat* „AUein hjervon 
abgefchn , fagt der Vf. , kann vielleicht rnichts bef- 
fer den Untertchied zwifchen Hn. A» xuid mir ins 
Licht fetzen, als dafs er mir diefe Klugheit anbie- 
tet, und ich fie ablehne. Er will inuner verfchwej- 
-gen , und ich will immer gerade heraus reden und 
ans Licht ziefan. Und das kommt nicht nur daher» 
weil wir hier eine andere Art von Union im Sinne 
haben, als er. Wir wollen wifCcn, dafs verfchte- 
dene Meinungen da find, aber wir vereinigen uns» 
weil wir den Unterfchied für unbedeutend hahen; 
wir wollen zugeftehn, dafs die beiden Schulen in 
Einer Kirche neben einander beftehen, dafs jed^r 
feine Meinung vortrage , wo es Noth thut. — Aber 
gewifs, auch w<enn ich der Meinung wäre, dafs dje 

*' d<^;matifchen Differenzen Vor der Union müistflfi 
ausgeglichen werden: fo wüfste ich doch bey me^- 
jner Art und Weife nicht, wie ich fiie tusgleiehea 
follte, wenn ich fie nicht vorher recht fonarf iiifi 
Licht fetzte-, damit -^eder nun wüfste, was das ärglte 
wäre, was die andere Partey ihm yt nachgcfagt hatf " 
(& n.) Sicher wird jeder unbefiucigene W«brlieit(- 
^uttd dem Vf* hierin Recht :gebenrfiü[fen« 
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. . , THEOLOGIE. 

5) Berliv, ind.Realfchulbuchh.: Zugabt tu meU 
mm Schr$itfen an Sirrn Amnion u. f. v^. ' 

(ßorejht^ung vom vorigen StUck,^ 

n Beziehang auf die urtgrOndlicho Behandlung def- 
fen , was der Vf. tAi^t Hn. A^s Dogmatik in fei- 
ner Zufchrift gefaet hatte j bemerkt er unter anderm : 
,) Statt aller Anführungen einzelner Aeufserungen 
hier und dort , ftatt aUer Berufungen auf gute Freunde 
'jund auf alte und neue der Orthodoxie liegen f rlit- 
•tene Schmähungen t follte Hr. A* fich lieber auf eiq^ 
Rundliche Widerlegung der in n^einer Schrift au^ 
«gezeigten Wideripröche nicht nur zwifchen der alten 
^jkXid neuen Sanuna» fpndern in der neuen Sununa 
felbft, und zwifchen diefcr imd der bittern Arzney 
^ngelaflea haben. Das hatte zu dogmatifchen Er- 
ii^rterungeA über die Trinitätslehre und über di^ wa- 
•lentlichlten Punkte der Heilsoi'dnune führen können, 
<li6 yieUfticht dfem ganzen theolc|;iGoEen Pubhcnm Ia- 
tcrelTant. geworden waren. Dazu aber hatte Hr. A^^ 
keine Zeit , weil er eben fo (chnell antworten nudsUb 
•und ich bin auch um diefe Hoffnung betrogen«. — Ja» 
bey diefem unzufammenhängenden ungründlichexi 
Hin- und Herfahren kann ich auch an de^a Zuge- 
ftäodnifjs des ratioaaliftifcben Unkrauts luid denn/qch 
jucht ganz reinen Stimmung des Monochords : und 
Harmonikoivi k^in Wohigefallea haben « weil auch 
der Gehalt diefes Ziu^efländnifles nicht zu beurthei- 
Jen ift; und i^ muis mich nur dagegen verwahren» 
dab ica keineswegs gehalten feyn will» alles fdr ra- 
tionaliftifches Unkraut oder £tlr fupranaturaliftifchen 
•Weizen .to /erklären ) was Hr. M dafür erklart.'* 
(ßi 13«) Ueber Hn. j4*# Verweifting iM^f eine zwey 
sind zwanzig fohr.alle Vorrede, in welcher er iicn 
j^eceits offen und beftiomit wm rationaliftifchen Si^ 
pranaiuralism bekannt haben will, (agt der Vfl fehr 
richtig > daf s ihm diefe wenis jiütze , », denn ich weifs 
to gut als nichts», wepn ficn' jemand noch fp offen 
£ar' etwas erklärt» wob^ fiqh aiftQh heute jiocHi eben 
fo wenig als vor zwey wid zwan^.Jahren iirf^enci. 
{emand etwas gehörig beftimmtes zu denkfun wens. ^t 
£r verfiohort indefsv fich bey dfm.^ugeftäf^niCsd^f 
fttafonweifen HinaufTtimm^ps jenes angebUcHen Mf, 
ftems zum reinen {Circlientoa 9 vosausgefetzt» ctw' 
dabey. flin Mirsverhältpifs zwifchen 4en Bafs • ifnd 
Difcantoctaven » und die Unnv^licl^keit» ß>r')etz^ 
etwas rein darauf. voi;2mtxag0n, -ftuf^ftandfn wird^ 
einiWelleii beruhigeir zu wolkig ; da py hofSf^^ dürfen 

feinen Hauptzwe^»; fto. 4!j.^^mimT^^mL^yi'}^ 
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die Kirqhanvereiniguflg . in das gehörige Licht zu 
fetzen» ecreicht zuhaben: welches wohl kein un^ 
befangener Lefer jbe^AyeJfeln wird.. Am SchlufTe be* 
l^egnetder Vf. noch dem IVUrsverftandniiTe , als ob er 
4ie Heiligkeiteines eig^n.tXich vertrauten BrieCwechf 
fels entweiht habe» und erkürt, daC$ er nicht, W» 
Ux.A. mit Einigen geglaubt hat, Verfaffer der Schrift 
fey: „UeKet Offenbarung und Mythologie'*» welche 
beiuuintlic4i vom Hn. Fr. (Troibiiafifi ift. 

G^en dii6 Hant^'fichen Tbefen war fobUn Aj^her 
erlchien^ : ' 

. S) Hannovbk» b. Hahn: 05 GigekfStzi gigen iik 
vtm dem Arckidiac. zu Kiel y Hn. Claus Harms ^ 
äufgeflsHtengs Sätze ^ di$ ZeÜirrthUmer in derpjg^ 
tigion betreffend y von Eufebius l^akrtieby einem 
fßchttheologen. (Das Reich Gottes ftehet nicht 
iu Worten , londern inKraft. 1 Kor. 4, 20.) Igig. 
4S. 8. (Ägr:) ^ . . 

^ Wenn deicK nicht zu leugnen ift» dafs der unbeh 
!kannte VK^ ajefer Schrift Hp, Harms viel Treffeodes 
enlgegengefetzt habe, fo verräth fich doch auch mtt 
allzulehr» dafs -er im Gan7,en viel zu leife gegen ihn 
auftritt, weil er mit feiner tJeberzeugung üelbft noch 
nicht aufs Keine • gekommen zu feyn r4;heint, und 
keinen &ften Jt^io^n .^ter fich hat. Auch ift ihm 
j^e gewilTe Breite und Redfeiigkeit eigen » die fich 
mit aehoriftiXchen Antithefen nictit vertragt» und fich 
ihres eigenen Vorthe|]|s. begiebt , indem fie da demoji- 
ftriren will , wo fie mit der Kraft der ichlichtea 
Wahrheit niedeidonnem foUte. Hier und da geÜn^ 
diefs dem Vf.» z. B. Satr 71 , \yo er a^f die fiehaur 
ptung des Hn. /brfff^ ; ,fdie Vernunft gehe rafen ii| 
der LntfaerÜchen Kirche * * » treffenderwiedert : »,Wet 
^t g^neigtpir zum Rafen i die im Reiche des L)tel: 
Ic^tuellen lebende und herrfchende Vernunft, ode^ 
iler mit Gefühlen und ^hren Wallungen fpiclende Myr 
fticismus? Wer hat karlftadtifirt? Die Philofopheu 
oder die Offenbarungsglguhigen ? Dafs der Hr. Ar« 
ishidiaconus nipbt üi^r feine eigene Sippfchaft den 
Stab brechet-' Eben fp entgegnet er (Satz 67O ^^^•' 
ijelbei^.a^f die Behaimtmi£:„^iv^, dürfe keinctn neuem 
C^i^iiben von einem ^tu nie, d^n dfr^//jff.Qlaii]>e ge«- 
ij^|l^habc, lehren *\ fehr wahr; 9»)¥{i|pni<lieic Tne^ 
Wi gelten foll , fo möchten wir wiflpen , Welcher Glaube 
eigentlich für den. gelten foll, der den Styihl gefetzt 
hat, ob der des heil« Bonifacius? Ansgarius? (oder 
der Glaube Luthers und Calvins ?).u* f. w.** Any 
trcffsj^df^en giebt er den fsfteii Satz» wo Hr. Ho/rma 
beoaupfet: die .k^thf^lbhe un4 xeformirte ^Kiirch« 

^(5) *- • • ^ • bil- 
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bilde fich ohne der McDfchen abfichtliches Zuthun 
in die Latberifche> zurück, indem er fpricht: 9« Ich 
fahe einen neuen Himmel und eine neue Erd6 (Apo- 
kal»2lO: Denn der Katholicismus und die reformirte 
Religion vergingen, und das Luther tlium war nicht 
mehr!" — In der Vorerinnerung erklärt der Vf-, 
er halte feinen .Gegner für einen chriftÜchen > das 
Befte redlich wellenden Mann , der nur in leiden- 
fchaftlicher Heftigkeit und in eineih falfchen Tone 
befangen feyj und mit dem Unkraute den* Weizen 
zugleich ausrotte; — ob diefe Anficht die richtige 
fey , wird fich aus dem Obigen von felbft ergeben. -^ 
Kräftiger» wenn auch nicht überall bündiger, erkKrt 
fich gegen Hn. Harms der Vf. von folgender, ohne An- 
gabe des Driickorts erfchi^iener Schrift : 

7) Des Conßflarialraihs ^. Bofffen 95 Antithefen 
überfitzt und mit Anmerhungen- verfem von zweg 
Ungelekrien. a8 S. 4. (g gr.) 

. Die Antithefen des Hn. Conf. R. Boyfen find ur- 
fprflnglich lateinifch VerMst, und hier, von zwey 
j^iateinifcheu) Ungelehrten, welche das Harms'fche 
Feldzeichen tragen, flberfetzt und bekrittelt. Hr. 
Boyfen hat feinen Mann gehüiig durchfchaut, und 
weifs den eigentlichen Zweck feines Thuns undTrei- 
t>en5 richtig zu würdigen.. Er ftellt ihn in feiner 
ganzen Anmafsui^ ima Unyerfchämtheit dar,, fagt 
ihm frey, welcher eigenfüchtigc Fanatismus ihn be- 
feele, und deckt das Scbäpdliche und Anftöfsige fei- 
lief Lehre ohne Schonung , doch aber mit Anftand« 
auf. Er erinnert ihn (Satz 4.) : dafs die Religions* 
lehrer, „die, wie Hr. Harms ^ nach dem Sinne und 
Willen der verderbter^ Menfchen, einen breiten und 
beauemen Weg zur Seligkeit bauen, vor allen andern 
Buise thun möchten** ; dafs (Satz aa.) er „die Zeiten 
des Aberglaubens und des Katholicismus wiederkeh- 
ren zu fenn wünfche" ; dafs er (Satz 35.) „die Reli- 
gion mittelft Zurückführung derfelben auf OeftibJ 
lündPhantafie zu einem leeren Hirnffcfpinfte mache "; 
dafs er (Satz 48.) „die protcftantifche Kirche mit In- 
quifition undKetzefgenchten f>eglticken wolle"; dafs 
er (Satz 57.), nebft andern holfteinifchen Schreyern, 

! fegen die Altonaer Bibel „ der Bibel überhaupt einen 
chlechten Dienft ervveife, und diejenigen Zeiten 
zurückführe , wo fie in Vieler Augdn ein Gegehftand 
irreligiöfer Spottereyen wurde, weil ihre verkehr- 
ten Vertheidiger den ganzen Inhalt derfelben filr gött- 
lich ausgaben •; dafs (Satz 59.) »die Verachtung, A\t 
er gegen dife redlichften dhd gelehrtesten Männer der 
proteftantifchen Kirche an deäTag leg^, niähts wei- 
ter als feine fchülerhafte miwifienheit b^weife (er 
möge 'beachten; was Cbmi^i'^AM' fage: )/iiimm her 
Knabe, und-tterrte' eti^s'!)'^^' dtffs'(Satz «g.) '„tIaÄ 
Voll<dieP#¥«jrfeeinHoirteln, welche ihm dä5f ^Ä^ 
tere Wort Gottes mit Wefsheit und Würde verkfit^ 
cfigen, kolneäwegs veriaffea habe, w-ohl aber bereite* 
der Mythen, Mährchen • uttd Scherze überdrAfiig 
werde, womit man ihm (von der NicolaikänzeJ in 
Kfel herab) die' CWirbn %ityfe'*; dafs Hr. Hätmi 
tSäte j6:y ^gerade fo z^tt' Atfckaffüng des Biti* 


brechens im Abendmahle eifern wfirde, wenn i% her- 
gebrachte Sitte wäre, als er jetzt gegen EimfÜbrung 
deffelben eifert " , und dafs (Satz 95.) „ dat KeSch der 
Finftcrnifs, das fich jet^ mit aller Macht zu heben 
fucht , nicht Beftand und Dauer haben werde. " -— 
Die den Boyfen*fekin Sätzen beygefbgten Anmerkun* 
gen der oben gedachten UngeJenr^en find ganz im 
Geifte deffen, den fie vertreten folien ; befcnranken 
fich da, wo eine Widerrede m^ich fcheint, auf 
kurze Fragen oder doch Frag- und Ausruftingszei* 
eben,, fallen aber da ganz hinwi^, wo fich die Vff. 
gegen die fonnenhelle Wahrheit nicht zu helfen 

wiffea. 

' • > • 
8) Halberstadt , im Bureau f. Lit. u.Kunft v- Pro^ 

teßation wider den BanrnfirM^ welchen der Herr 
Archidiaconus Harms gegen die Vernunft und 
das Gewilfm fchleudert. Von Karl Auguft War- 
tens y »Oberprediger an d« Martinildrchc zu Hai- 
berftadt. igig. VIII u. 104 S, g. . ' 

Der Vf. tdiefer Schrift wollte die HarmsTchen 
Thefen nicht , wie diefs in den andern Gegenschrif- 
ten gefchehen ift, im AUgcmeinen -«iner Kritik un* 
»terwerfen , fondern vorzüglich das Iff^x«» >)^fii^ec der- 
felben , die HerabwOrdigimg des Vernunftgebrauchs, 
ins Auge faffen, und dabey zugleich Oberhaupt alle 
bedeutenden Gründe beleuchten , welche 'zeitner ge- 
gen den Vernunftgebrauch im Gebiete der Religion 
vorgebracht find. Er wünfcht, .dafs man feine Mit* 
theilungen mit ftrenger Prüfung, aber auc^ mit rei- 
ner befonnener Wahrheitsliebe lefc, nur niclit mit 
jenem unüberwindlichen myftifchen Sinne, dem klare 
Unteffuchung tiber Gegenftände der Religion nichts 
als herzlofer Vorwitz ift. Rec. , der fich von diefar 
Vcrirrung frey weifs , wiewohl er dem Gefühl fein 
[Recht' in der Religion keineswegs v^rfagt, glaubt 
dem Vf. das Zeugnifs geben zu können , dafs er im 
Oanzet^ auf «ine beyßlilswürdigei dem Gegenftände 
"angemeffene Weife leine Aufgabe zu löfon gefucht 
habe. Diefe Uebcrzeneung fchliefst indefs den W unfcK 
nicht aus, dafs der acrituY^gsWerthe Vf. hin und wie- 
der mit noch mehr Tiefe und Schärfe feine Unter- 
fuchurig gefehtthttben- möchte, dafs er z, B. die Ver- 
nunft als* die den Menfchen vor allen feineA irdifchen 
Mitgefchöpfen auSzeithiiehde 'Gott^^gabe, und den 
tJSchtgebrauch derfelben als Verleugnung derMenfch- 
Tieit felbft Hargeftelk und zugleich niftorifch nachge- 
"wiiffeh hl^e , we ifede för geofiWnbart gehaltene Re^ 
liirion$liHre mxt als Vehikel einer richtigen Vcmunftv 
^lldühg^denMbiiffehtin Wohlthätig gewelen fey. Aueh 
^Üi^t ytt tfet "Vorrede gegebeiie^t Erklärung des Vfs^ 
dafs ef eine V^ahrhaft gfUtlicheOffenbamng als wirk- 
IksIi voiWriden anerkenne , wäre gröfsere Beftimmt- 
"zn wöhfchen gefvfefen,- da mit der Annahme ei* 
unhiittelbar^en tmd übernatürlichen OCfenbaning 
jih ga n^ andrem Vernunft gebi^uoh- conTequejiterweiro 
vereinbar ift, als mit der Annahme einer mfittelba- 
x'en und natitriichenf f>£ßsfnbifffiAig. Jene verflattet 
lf5cbftMi einen formbj^n VeYriUiiftgebMnch ^ 'diefe 

Ibdeift ÜJEHaa iiia«6ria]^ji> IM Biögaoge efiiUSrt^ fich 
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^r Vf. iuiia<jhfe*l>er die VerankflVmg «u dtefer Prd- 

iteftatioB -gegeiL • den • Hann&'fcheii BannftrahH' und 

-rechtfertigt diefe Benennung damit » dsSsiUr.Amfnon 

4lie Thefen Blitze genannt hat , welche Hr. Härm^ 

auf die efftaunte Menge hiratfcUitukrif und zwar 

'gegen Vernunft und Gewiffen, die er ftlr K^tzeir 

tSatz 470* p fii* Teufel (Satz 56.) erklärt, denen er 

•die flucn wOiKÜcften VerbrecWen vorwirft , und die: «t 

dann aus der Kirche fcWeudert , gerade wie Luther 

.durch die päpfdiche Bannbulle behandelt wurde. 

-Der Vf. zeigt dann , dafs hier von einer Prbteftation, 

wie die Speierfche war , nicht die Rede feyn könne, 

weil kein weltliches Glaubensgebott vorhanden und 

•zu befürchten fey , da fein folchesfelbCt Luthers be- 

ftinnntefteh hier angeführten Erklärungen geradezu 

widerfprechen virürde, dafs hier Ruf mit Gegenruf, 

Grunde mit Gegengrtlnden erwiedert werden follen, 

damit wirklich, nac\Luthers Ausdruck, die Gei- 

fter auf einander platzen und treffen. In" der nun 

-loigenden Beleuchtung derHarmsTchen Behauptung, 

?^,dafs wir wieder abfallen fqllen von'unfrer VeVnunft, 

als'dem Papft und Antichrift " , fUcht der Vf . zuwäcttfe 

^szumittelns ' was fbr einen Begriff Hr. Harms tnh 

^dem- Worte Vernunft verbunden* naben möge y da er 

'fich nirgends hienlher erklärt, vertnuthlichauciMah- 

Sei eines deutlichen Bemffs überhaupt. Welcher 
lyftiker'ftrcbt gern nach deutlichen^Begri^en, - da 
'^ nur in der Dunkelheit und Verworrenheit feinm: 
'Segriffe feijr Myfticismus gedeiht. Der Vf. glaubt 
inrnfs imter Vernunft, aucn im Harms^fchen Sinne, 
•nichts anders verftehn zu 'können, als unfere £^ 
«kenntnifsvermögen in der Thätigkeit , durch uns al- 
lein Er kenntniU zu erlangen, welche Erklärung mit 
der oben aus Nr. 3. angefilhrten , als' der befondern 
Geifteskraft , die Wahrheit zu erforfchen und zu be- 
^i^eifen, im Gänzen fibercinftimmt. Von jener un«- 
-terfi^heidet der Vf. die Thätigkeit' des Erkenntnifsr- 
jrearmögensr, von ander» Geiftern Erkentitnifs aüfzu«- 
jfie4imen, welche er Glauben nennt; eieerttlieh ift 
^iefs nur hiftorifchcr Glaube ; und fucht aann zu zei- 
gen', wie auiih bey Vorausfetzung der Möglichkeit 
«iner Offenbarung, wobey das höohfte "V^fen Er*- 
•kenntniffe aus feinem GeifEe in den Unfrigen auf ir- 
gend eine Weife Gbertragt , Grande oder Vemünft- 
£ebrauch gelten mflifen. Wenn der Vf. beyläufig 
ieraufdie Vermuthüng gründet, dafs SSopernatura- 
jiften und'Rationaliften fich endlich aof einer gewif- 
fan Mittelftrafse vereinigen müfsteuf io iit dagegen 
3U erinnern , dafs zwar, wie fchon der i^rft. Reinhard 
kemericte , - ' der^grdfste Theü <ler : neuem« Theologen 
Ach au£ (Bihein fblehen Mittel wegc^wifoh^ reinem Su* 
pei^aturaHsnius ^ i:md reinem RatidiiaBsmm befinde, 
AeSs ah^r: beide ntir. durch Aufopferung^ ^Uer wilfeil- 
fchaftlicheii Confequfeilz^ mit' «inander lamalgami« 
werden können > da jenenirgend eindr pdStiven 0& 
fenbarung mit Ausfchliefsung alles materialisti Vef^ 
xiunftgebrauchs , diefer aber allein dem letztern den 
Primat in Glaubensfachen beyleirt-, folglich- Wide 
Grundanfichten einander contraiktorie entgegenge- 
fetzt find» wenn fie gleich in einzelneA Refultaten 


zufammen treffen kfenrien. Im Folgenden werden 
die Gründe gegca den Vernunftgebrauch, \yiderlegt: 
'1) dafs die Offenbarung felbft den Vernunftgehrauch 
.yerbietß (^obey noqh m^breref Ausfprüche des N. T* 
hätten j geltend gemacht werden können),; 2) dafs 
'äprfelbe ,gfgei)i tfen Geift uuferer-'i^che fey, wel- 
.phes durch Ausfprüche. Luthers .widerleg wird; 
3) * dals der Vernunftgebraucji den" Glaube^ an die 
Offenbarung aufhebe , und zwar dahm führe , dafs 
vrfr-tbeils^ tue geoffenbarten Le*iren nicht m^i für 
wahr halten, theils den Glauben an die Wahrheii*» 
»ichr-mehr auf die Offenbarung, ' fondera «uf die 
Vernunft bauen. 'Wenii man glei<fti^nfcht allen; cix*- 
zelnen biet von dem Vf. aufgteftelhe» Oründeh a*f 
gleiche Weife Beyfall geÄ^n ktkth^ *«i'B. nicht: d«r 
Behauptung, dafs keine OfffenbÄning Etwas ent- 
halte , was der Vernunft widcrfpricht , da diefs doo^f 
allen bis jetzt bekannten Offen barungsurkundennaoh- 
gewiefin ift : fo wird man« doch die Widerlegniig 
desVfs., die Zugleich einzelne Habns'fche Thefefa 
treffend und- nachdrücklich fthvmift ;> n fcht ohnb 
mäiinlchfaltiges Intereffe lefen. >Da der Vf^» feine 
Anfichtefl von Offenbarung deJnnäbhftlau8fitthiJkhi|r 
^tm Publieuiri mitzutheilön terfpricht;' fo wird^er 
dann ficher Gelegenheit n<ihm«n^ • manches in der 
vorliegenden Schrift noch nicht voUftandig BegrüÄ- 
dötö- noch weifer zu erörtern und''dabey 'zu^ich 
-die' gegen Anftiahme ein^r öbernatürlichertf^unmil- 
'teft«ren Cffife^baning, \Velch6 er als^wirklich v^ 
^atisfetzt, ftreitenden Orönde «iner neuen FrOfiing 
zu unterwerfen.- Im Folgenden beleuchtet der Vi. 
die Harms'fchen Ausfprüche wider das Gewiffen, 
-welches^ Hrv Äirmf doch feMt noch in der slteti 
Auflage feifies Katechismus vom Jahr igii (S.-afc) 
ausdrücklich für die Summe GoUis erklirrt hatte, 
zeigt , wie die Harmfr'fc^en 95 Sätze offenl>ar an ^die 
Schwellen des Papftthums zul'ütkleite©^, und' be- 
^chliefst 'mit einem Anhange iTber Myfticiimus?, alß 
einem gefchickten Werkzeuge der Vernünftgegner, _ 
die Menfchen auch ohne Gründe för fich zu cewin- 
neri. Der Vfc erklärt fich hier gegen allen Myfti- 
cismus überhaupt in der Religion, und will das* 
jenjge, was man iii einem edlcrh- Sinne fo zu nen- 
nen pflegt^ lieber,' lün Mifsve^ändnifTen vorzubeu- 
gen , mit dem Nameti Herzen^hätigkeit • befeeichr 
heö. Dochfchemt diefer Aufdruck nicht gan^. -^ 
fchö^end^'da Mvfticismus im guten Sinne die durch 
das Gefahl bewirkt« lelb^dige Auffoffun^deS' zwat 
yernünftigerweife Denkbaren, aber an Ikoh' Unbe- 
greiflichen in* der Religion bedeutet. •' NacW ntehanem 
treffenden Betneirktingeu über die Utfaehen^desver- 
^^rblichew M^iciartito, zu' Elchen d^i* Vf. mit 
Recht die'' 'jetzt ' h§ufig Vernachläfßgte 'Bl^lduiig *dc6 
Vertfandes und eines logifeh ri^htigert'D^nkens zählf, 
iind »übei* die Wirkungfen deffclbert , zeigt de» Vt , wie 
-di€^ft<feh^dt)^^liV^iti w«l^^ mi Harns dit$ Ven- 
nimft verunglimpft, ganz eigentlich feinen Myftici$- 

{Pit Fort/et9ung folgt nüßh/ien*»') 
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HciDKLBERGVb.EögelM'ann \' Sammttmgifoikitidkii- 
fHltin zur Biurthitlung und fl^mlicken Biarbeituii 
in akademiTcken Uibnngs- CoUegien. Heriusgö^i 
ten von Dr.^J^- QinsUrt Hofrath undo^dent 
Pröfeffbr derRechte ?u ijciäelberg. Erßns^ zt»^- 
Us^ drHtiraeh. igtj.* ^Xlf u. 495 S. «, (ZiJ- 
fammen 2 Käilr. 2i gr.) - ' 


\{. bemerkt in d^r Vorrede fehr orieHtigt 
dab der Zweck praktiCoher Uebungs - Coit^gien 
-dann vorzQglich erreicht werde» yrenn man d^ 
CaÜMium der Referirkunft g^tnz von der Praxis 
'4les l^fä)m«s in borgerlicben Rechtsftreitigkei^ 
-uikd StrafljEfthea at>(ojidert» und An. Bezug ailf di^ 
-Utztem den Zuhörern eine Keihe von RechtsfäUcn 
j|pebt* welche nicht nur die juriftifche Anwendungs- 
•vnd Darftellungskraft i\berhaupt üben, fondern auch 
^zu (ich eignen» das. Refultat der anwendenden 
.Reflexion in der fi^fetzlich^n » gerichtsgebcäucH- 
'liehen oder z^eokoienUchen Fon^ fQhriftliQh vov- 
«ttagen. .^^ Oewifs hat fchoa jeder Lebiurr de^ 
*|iiri(tifehea Praxis das UnangeneninQ der Cinriph- 
tnog gefühlt» wenn fnan einen gvofeen Tb^^ilder 
-iBr das GoUq^um .l^ftipvnten koftbaren Zßit a|^f 
-daa Dictiren der f()r die 2üihürer heftimmten Rechts- 
tBIiä verwenden mufs« Um diefe^ Uebeü abz^hel- 
•len:» entichlöfs Geh der VC. zur Hef^u^gatNe der vor- 
•Uegenden drf|r Hafte, Jn welchen 15^1 Aufgaben 
:oder Rechtsfälle abgedruckt find. So arigenehnfi 
.dem akademiföhen Lehrer eine folche 2^it fpa- 
«sende gedruckte Sammlung fcyn. mufs » fo fehr 
hat fiö doch den Na^htheil , dafe die; Gatfchei- 
(dungen diefer Falle » wenn fie einmal im Coll^ium 
rvorgeliommen find» voa den Zuhörern eines Jalj^* 
res auf die Nachfolger auf dem Wege der Tradition 
fich verpflanzen , . oder von einem fpeculativen Kopf^ 

Sefammclt» und wie Hefte verkauft werden» wo- 
urch offenbar das CoUegium an Werth verliert. 
Der er&hrne Vfr hat zwar auch dlefen Nacht heil 
bemerkt» und er entgegnet ihm durch iiie Bemer- 
kung» daCs An dein d^eif Heftend 50 RechtsiaUe ent- 
halten foyeii^ . dafe manoher Fall den .Stoif zji meh- 
nrn Ar)>eiten 6nth^te> indem fich jeder durch fA- 
aen kleinen Zfufatz» oder dorcb'ein weiteires^uflh 
Rinnen vervielfacheid kfCs» fo dftb am drni .dnif 
Heften leicht 6 Halbjahre hindurch gefchopft wer- 
den könne» Rec. leugnet diefain¥;l^» obvrohl.4i^ 
-Mehrhait der Fälle ein Io|ches AuüfpinAen doeh kamii 
•xulafico dilr&e. Uebrjgens ift » Mvie der Vf. rioht^ 
«rklart » das Einfchieb^n neuer 2^ dictirender Rechte 
filie nicht ansgefcUpffen ; .zwey Dri^Neile der Zetlt 
£hd daher auf jeden Fall gewonnep» (und fo witl 
üae* mit dem würd^genVf. nioht ftreitf^n yif^gwKi^- 
«igkeit^a» fondern dankbar vielmehr das Gutei err 
keiinen» w» der Vf « Cti£bw woUt^'Wrt gewtfaftiCr 
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4eil'wi>di .^ ifir^alM^ d«r C&.-m.) iilfiMbese fhim 
ihöch&..%weckmt|£sjg». die . pnalctif^^L^I^iu^^ in 
iStrafTachen abgöfondert au beUaibdeln Von der Civil- 
'^roc^fspraxis } es i& kaum zu b^rei&n» wie man 
nuf fo vielen: j^mver&taten* das Üebnngs -fCoÜegimB 
i» 0rimmäUlmt l6 fehr tlFernachläiligen kann. Die 
«weiften )d^r^ vom Vf., in den irefr Heften ^angegebenen 
•RechtMaJje entCprephea voUkommen dem Zwecke 
•des akademifcben Uebungs-Collegiums; .fic And g»- 
.dgnet» den Scharflinn der Studierenden su wecken» 
,fie mit den wichtigften lichren vertraut zu machen» 
.und dlas Studium zu beleben; der Vf. hat dabey^ 
Iziveckmai'sige Karze beybenalten» ohne daCs de 
•wegea in der iAu^abe ein Punkt weggelaffen wärew 
rweich#r ^^ur deutlichea und volUiändigen UeberficUfc 
nc^wend^ ift. Auch bewahrt fich der Vf.'als eineii 
Mann» welcher feine Zuhfirer trefflich kennt» er 
weifseswohl» dafs man» wenn das Uebiings-Colr 
legium mit Eifer von «den Zuhurern betriaban weis 
.denfoll, vol*7ügUch fitchen mafle» intereflanteRechtt- 
IjlÜo ihnen vorzulegen» welche entweder wichtige 
(Rechtsfragen beftrefileu » oderin Aifebung der Thafe- 
fsohen £tbr vecwickelt £nd» Einen' V^irwurf dfliAn 
e walp der Vf. «m «r wavten . haben » den : daCs ext f o 
häufig $cbwängerungs - oder fonft mf fteifehliche 
Vermifchung.uch beziehende und dex^glelchen Vec* 
^ältnide oft fehr ins Detail erörternde RecbtsfiUe 
zugenommen hat ; allein man wird nachfichtigerXe^» 
*wenA m^n enwägtf dafs gerafle diefe Vernälimfle 
(dem ' pr^UfcHen Gefchaftsmamie oft vorkommen» 
«ditfs- fie in Axifehung der Enticheidung lehr fchwie- 
<rig» und daher £ehr geeignet find» den Scharffinn 
der Anfänger ia gewaA^ltec Entwirrung; .verwickcilr 
,ter Sachvernältnifi^ zu üben. Roc. kann nnr elnett 
Wimfoh nicht unterdrücken , dafs* der VL als hka^ 
•demifoher Lehrer ftrenge dlie Zuhörer daran g»- 
-wohne» die GferJchtsforache» welche )in Deutfäh 
Jand noch immer mit aea fchlcchteften Auadrikdce» 
nngefiaUt ift » zn reinigen. Weni^ aueh der Gerichta- 
•gebrauch dergleichen Wendungen und Worte gehei- 
ugjt zu haben icheint» to yerbähnt fle doch der^te 
G^fchmaclv und eine edlere Sprache. Rec. hat ua^ 
fiern bemerkt» daCs der Vf. noeh (ö viele zwar go- 
•ci^hisgebräuchliche» aber nicht zu billigende Am^ 
^dtficke ia feinen Rechtsfallen au%enommen hat^ 
'z. B. zweekliah» dortaaitj ward»m und vielfiNäkn- 
liche Ausdrücke* Am Schlufle der Vbrrede ver- 
fpricht der Vf.,.. noch mehrere Hefke finigen zu k& 
(en » und fod^vt joden Freund der Praxis auf» teift 
/Unternehihen . durch eine Spende zw unttritatae» 
£8 foheint «war die Vortad^ fich mit euf dieasmiiir 
^a^b&dgendeft Hüfte' 211 beaekei»». Reel< yfümUhf. 
4b^ » ' dafB esidemiwardige^ Vt geliUe* tiögt » mt9 
«Bit; eitler JovtfetziuigtM befohenkcii »- nu v^eldier 
ihm reobt intereOhnle Reytdige geliefert wendei^ 
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STAATS WISSEN8CHAPTEW. 

• _ _ 

1) Gotha» b. Becker: U%h9r Freyhiit und ^Bi* 
fchränkuug des HandiU. Noch einige Worte* 
1817- 106 S. g. 

a) Nküstad¥ aird. O^ b. Wügner: Ueber die ein- 

fackße und ßckerße Art künftig Fruchtmanget und ' 

Tkeurungkzu verhüten und dwey Stadt- und Land-' 

bewohnerjileiek gerecht und gut zu beratken. Ein 

Wort an FQrften und ihre Rätbe. 1817. 22 S. t^ 

3) Ulm » b. Stettin : ^ Ueber die gegenwärtige TTieU" 

' rung der Brodfrüchte und anderer Lebensmittel^ 

ihre Urfachen und die Mittel ihrer Abwendung 

und iÜMügen Ferhütmug^ Von einem unbe&n* 

geneo äo<M>achter. igij. ,XVI u. 167 S«, %. 

In der erflen Schrift wird der Gnindfatz der Han* 
delsfrc^hek für emefFeltgemeinet und fQr eine 
vollkömnien fittliche« Verfaffung als unbedingt gel- 
tend anerkannt» dagegen. phne diefe als fehr bedingt, 
-und für einzelne gegen einander ftehende Völker 
und für einen Zuftan^ der im glOeklichften Fall- zwi- 
schen Krieg und Frieden Cchwankt, als unausführ* 
bar naciigjewiefeo; dann befonders das Handels ver- 
htUtnifs swifchen Deutfchland und England mit Sach- 
kunde gefchiklert, uild damit geCchlofTen, dafs eine 
gtaftige A^i><^^^ung fbr Deutichland weniger von 
der Buüdesgefetxgebung als %'on clcm VoIksverCtande 
und EntfchlufS) der den «nglifehen Waaren, zum 
.BdTt^n der Deutfcheiit cptfagt, zu e^wartdn fey. Die 
. Cedankeüfolge ift ohne Tade], und der Vortrag, ei- 
^niges fir^e abgerechnet^ gedie^n. Es bedarfhier- 
'.nach der Bemerkung niont^ dafs auch Ober freyen 
Gciitreidehändel und örxentliche Kornfpeicher nicht 
unbedii^ fQr die vcprfchied^nen Staaten -abgeCpro- 
chen wird» Der Vf. der mweifUn Schrift fchlägt ei- 
.00 Kopffteuer ^or« um durch ihren -Ertrag öf&ntli- 
:d^ Kornfpeicher anzulegen; undMn c^r drittim 
Schrift wird die Schuld der letzten Getieidetheu- 
rnng. auf Namileon und die Verfchlechterung des 
bargerlichen ^uftandes gelegt« und wider fernere 
Theurung vorgefchlagen , Volksvertretungen und 
.Staats -Darlehne an die Land- und Gewerbleute an- 
zuordnen; zugleich aber Vereine zu ftiften, um fich 
auf gemeiufolHLfÜiche Koften fpelfcUf kleiden und 
beliutigea zu laffen. 

I&mit läCst Och die Anzeige diefer Schriften 
fchlie&en» aber auf ihren Anlafs ei-fodert nun der 
. Beruf onbrer Anftalt, im AUgejneinea von den Ur- 
d. L. Z. igig. Erfkr Band. 


faCfhen der Getreideth^unmg die imfer gemeinfchaft- 
liches Vaterland verwaift hat, und von den Mitteln 
gegen ilire Rückkehr zu handeln. Der Gegenftand 
der Unterfuchung ift geheiligt, imd der Gedanke 
darüber mufs kräftig und muthig hervortreten, darf 
fich nicht mit leifen Andeutungen begnügen, fo gern 
fie fonftfie wählt worden, undfelbft m diel'er »Sache 
ehe fie m>thrache ward, gewählt find : da, nicht oh- 
ne Ahndung, am Schlufs deS Jahrs 1815 (A. L. Z* 
Nr. 297) die englifchen Unterfuchungen über dea 
dortigen Getreidehaushalt angezeigt wurden. 

Nach dei* höchften Rechnung hat Deutfchland 
jälirlich an BrodkoriK 7 Millionen Wifpel Getreide 
nöthig, die auf 50 Millionen Morgen geärntet, und 
nach der Preisrerfchiedeftheit einen Oeldwcrth yon 
500 Millionen bis 1000 Millionen Gulden haben m&- 
gen. Die auswärtigen Ankaufe haben im Jahr ig|f 
bey weitem nicht 50 Millionen Gulden .betragen , «I- 
fo Kaum den Getreidebedarf \'on 14 Tagen geliefert, 
und hätten folglich bey befferer Einthdlung det 
Aerntevorräthe 'entbehrt werden' könne)i:^ bekantfl« 
lieh ift, auch das auswärtige Getreide grade dort 
nicht angekommen, wo' es am nöthigften war« 
.Noch mehr, um 7 Millionen Wiipel Getreide zflt 
. ärnten würde 'kaum mehr als das Drittel des artbff* 
ren Landes in Deutfchland erfbdert werden; und 
fich daraus von Vorn der £rfahrun|(sfatz erweifeu 
laffen, d^s.Deutfchland'Xnehr Getreide imtet, als 
es verbrautoht. Schlägt man didfen Ueberfchufs auf 
eine Millioh Wifpel an ; (und allein auf ciem Rhein 
gU3gen 45000 Wilpel nach Holland im Jahr Ig07, ih 
die ' alten Zolle au%ehoben waren , unter welcbek 
das Malter von Mainz nach Amfterdam nicht untelr 
5 FL Koften, alfo gar nicht verladen werden konn- 
te) rechnet man ferner zu diefem Ueberfchufs di<e 
KartofiSelnärnte , unddieGerfte- Erbfcn- tind Boh- 
nen vorräthe.» welche im Nothfall den Aus&ll aft 
Brodkorn decken; fo ergiebt fich, dafS vreniger als 
die Hälfte an Brodkorn geärntet feyn mufe, wenn 
wirklicher Mangel entftehen foJl. Nun find % war die 
AernteverzeichniiTe von tgi6 nicht bekannt gemacht» 
aber doch die Behauptungen nur auf einzelne Lande 
befchränkt und felbß davon nicht nad^ewiefen, dafo 
die Aernte nicht einmal die Hälfte des Durchfchnitts- 
ertrages ergeben habe« In allen fandig&n Gegenden 
und auf hochliegenden Feldern ift fie gut ; aber to 
fetter das^ Ackerland in Niederungen, defto fchleon« 
ter gewefen. Der Mibwachs traf alfo die eigentli« 
eben Korngegenden, .und rückwirkend bey fchwft- 
eben alten Vorräthen, die Kornarment weil diefe ih« 
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reo Bedarf von dorther nicht beziehen konnten» wo* 
ll^r B^ es gewphj^ waren. Ihce Ernährung hatte 
aus einem igriifsercn Umkreife« als. bisher, erfolgen 
können» aber verfallene Wege, gefperrte Flülfe, 
ungeheure Zolle» Ausfuhrverbote und .Verkohxbe- 
fchränkungen erfchwerten, behinderten, und ftor- 
ten oft völlig den Getreideverkehr. Die 39 Ver- 
ichleilenen deutfchen Staaten ergriffen 39 verfchie- 
'dene Vorkehmngswclfen gegen die Gelreidelheu- 
rung,-und änderten daran (o oft, daCs ihreVerfügun- 

feii darüber in Einem Bande nicht ffstvah habe». 
)er Kaufmann hätt^ Kenntnifs von ihnen? und Obet 
idiefs Voxherfehnngsgabe haben mOlTen,« um iichmit 
dem Grofshandel des Getreides im Innern und mit 
/der Berechnung «des. wabrfcbeinlichen Gewinns zu 
^efalten. Er.überliefs unter diefen XJmftänden den 
inneren Verkehr feinem iJchlckfal ; Verfchdeb höch- 
ftejis, auf Anfoderang, auswärtiges Getreide, »nd 
20g jedes andere Gefcnäft worin er nicht geftört 
;waru, z. B. Kaffeanküufe, den Unternehmuncenihlt 
Getreide vor. Daraus erklärt fich die aufmilende 
Thatfach?» dafs der Getr^idepreis um 56 ja .100 pro 
Xleiit .auf ^Vlärkten varfchiedeo war, ^ie nicht weit 
ia,useinander lagen undi zwifchen denen die Fracht* 
^ahri \s^u\ befonderesHindernifs fand, und dafs z.B. 
4er Sche^Tel Roggen zu . Weimar 6| Rthlr. und zu 
Saal Feld öbe«r 9} Rthlr. koftete, und der Himte der 
.zu Uelzen im Jüneburgfchen .1 Rthlr. ro gr.galt, zu 
^Gqttinpen.mit 3 Rthlr. 6 gr. bezahlt w^rd. Die ge- 
yröhniichen Kornhändlec verdoppelten allerdings ih- 
jfB Thätpgkeit V >j*er fie hatten» ibeils- die Umfieht, 
Jkbfiüs d:ie.Geldkräföe zu der plötzlich hervortreten- 
.den Riefengrpfse da^Gefchafts nicht, und bdchränh- 
:ten-fioh auf die kleinen Ktd/e, die ihnen bekannt, 
imd ^uf offenen pder geheimen W^en angängig wa- 
ren« Nennt man einen Handel, der fich nicht frey 
•Aber und -vor ganzDeutfchknd bewegt^ fondern dem 

Xinzeln^n, .vniß.vßn eineifi Gebotmnlfs 7 Gewinn .mit dein, was die ^röfseren Bandwirthe 'gex^ronnen» 
.bringt, lFucker;*lo lUfst fich nicht ableugnen, dafs find gröfstentbeils nur Schulden £«tilgt;*fö feHr min 
,^n ungeheur.er Wucher heftand, und dafs die Preife -auch crftaunen wfirde, webrt'mttn einen UeberfcAilag 


rohen Stoffe, aber der Arbeitslohn. fank, weil die 
vermind^en Heere den Gewerben viele Hände tMr 
rflckgaben, indefs fich^ der Abfatz mefarefef Wi^ar^n 
und der Preis des baaren'Geldes verminderte. Wenn 
^er Arbeitriehn aber auch iHcht fank^ wenn er, wie 
,diefes bey dem Landbau der Fall war, ftieg, Co ftieg 
er doch nicht im Verhältnifs mit den Getreideprei- 
fen ; die fich fchnell verdoppelten und bald mehr altf 
verdreyfachtcn. Der Jammer, dec daVaus entftand, 
drückte fich* weniger durch Worte, die dem Armen 
nicht imip^r erkabt,' 4ils*dur^h Handlungen aus: 
S^lbftmorde, Auswanderungen, Unruhen. ^.,^Wcjrin 
beftand damals der Wucherpreis des Gfetreides, und 
wer empfing das Blutgeld ? Wenn alles Brodkorn, 
was in Maat und Land von denen* die es ärhteten 
und. von ihren Arbeitern verbxlaueht wnrde*^ abge- 
rechnet ift ; fo bleiben noch immer wenigftens z^ey 
Millionen Wifpel, -welche £ift um- 400 Millionen 
Gulden verkauft wujcden. . Der Ael*nteerttag..ift, 
nach mehrer.en.übereinftvnmQnden Nachricblieti, et- 
wa ein Drittel niedriger di\H in guten Jahren gewefen ; 
der Preis des verkäuflichen Getreides auf demMirkt 
hätte alfo für den Landmann den Au'sfalf diefes Drit- 
tels decken muffen, und filr den Ißufferi'nafch dem 
vermehrten Geld - und Arbeitsaufwand der Anfuhr, 
kaufmöimifch QKiftg^s cBiculaUons) herechnct, fich 
wohl um 80 und ftrichweis um 100 pro Ct. erhöhen, 
fonach das j^efamiTiife Markt^etreide ticfdh nicht ^po 
Millionen koften- können. ' Wen^ftens -loo Millio- 
nen Oulden find alfo zuviel betahlt, und durch Wu^ 
•eher , hauptfächlich von den Armeri (bey den Rei- 
chen ift der Brodbedarf Nebenfache) etprefst. Diefcr 
Wuoheimreis ift nur in die Hände derer gekommen, 
welche Geti'eide zu verkaufen hatte'n,"al9 der Mail- 

5el überhand liahm;^ die kleinen Lamtwirlhe haben 
avon kaum etwas ge^Vonnen, weil diefe' wenig* tiber 
den eigenen Bedarf an Getreide ge^hmtet haben ; und 


«des Qetreides höher ftiegen , ids fein Vorrath und 
Sedärf erlaubte ,und entfcfauldigte. Er ftieg zugleich 
Aöher, ^s,cU^ Einkosfimen der. Städter und der ge- 
Kverbtrelbenden. Landleute iartrug. Der FrierÄe hat* 
>te diefes auf doppelte Art verkümmert, thcils durch 
den Ausfall der* Gewerbavbeit» welühe- <ter Utrieg 
erfodeite , lund während feiner laneen Daruer ein 
Hauptexwerb geworden war, the^s aviich die Vef- 
.heerung » welche der Strom- dcfrenglifchen Waaren 
fin den deutfchen Gewerkftätten anrichtete. Zu die- 
sem Schaden kam der j^tzlich finkende Werth des 
baaren Geldes. Deutfcbland empfing es als Hftlfs- 
•gelder und Kriegsfteuer ; feine Staatsfchulden ftiegen 
jvenigftens um ein Drittel im Werth und fchufen 
^ftttf diefe Art ein eingebildetes Vermögen von meh- 
jere^n hundert Millionen, indefs die Abtragung von 
S^ofen und Hauptftühlen grofee Baarfchaften in Um- 


d^ Kutfchen, 'Reitpferde 'tmd 'Bedledten' macbre, 
die^^etzt mehr als in derKiri6g9zei< gehidten werdeil. 
Der Vermögenszuftand dfer ©utsbetitzer ift kein©«- 
faeimnffs, imd mit fehener Ausnahme den Juden *ü^{ 
verfcbdldet, die recht» gut eihgefdfien habem dafs i^ft- 
-nen Weohfelbriefe vort heilhafter als Pfändbridfe 
fmd, weil fie dadurch p?egen dife SchuldneiPwn rar 
fcheres Verfahren und fi\r ihrfeigtoÄs Vermö«i «in 
ftärkereifr Dünkel haben. M*t «liier Schnelle ynd 
Kraft , >vic der Boa den in feinem Schlan^engewiA- 
de uerquetfchten jungen Stier' ebifaugt tuid ver- 
fchluckt,' zogen die Gläubiger ihre Darlehne>T^ndf*n 
Landwirthen Iglf weder ein; und ging das Blrtt- 
geldVom ((elitfthen Getreidemarkt in prefTenden Haa- 
delsverfchlingungen auf den erfchöpften franzöfii- 
fcheh Geldmarkt, woiler Weehfelwncher mit; Rei- 
chem GlOck und Verderben getriieben \Tüiriei, ^wie 


buffetztc« Die Geklreichen wurden auf diefe' Weife • dfer Örfr§jdew\ictier iri I>entft Wand. Seih Gewinn 
.wieder reich und, «ugkich erhöhten fieh in rafcher ift Raab von ^tebensm^itte»n,Rlndennürdt, oder ift 
Wechfelwjrkung die Prdfe der Grundftücke und dtr * e« nk^ht^' ohne Theüning , fehlechte Ernähntng irtkl 


*Pflege*die^ekl<Ffttafl«l der'OebÖPenefi ini Kin^tstiter i4avkt verhindert wtoden; 'dJic *fich fönft ohiie Eiii- 

'tödtet? Es ift iVberflaffig von den Gegenmitteln der griff in das ßgenthumsrecht und felbft mif diefein 

letzten Huilgersnöth zu reden« Gott verböte , dafs nicht vef hüten lafst« Ueber die baüerJichen Verhält- 

fo anfsercrdentliclie FäJle wieder zafammentreffeö. "nlffe'wird zwar viel verhandelt, jabcnfelbftdorty wo 

Brey itefffe 'Semm^ mögen wiecler auf einandelr fol- die höchften Behörden den Willen bethätigea wol- 

gen; fie köm%en< allein für fidh folches Unheil n)cht lerS diefe Verhältniffe der Abändemng diurch fre^e 

anrichten f weil die Natur der gewilTenhaftefte Verträge zu unterwerfen, ergiehtderCaög'der Ver- 

^huidner ift, und keinen Hückfiand unbezahlt läfst. handlungen, dafs die Bauern dadurch eher verlieren. 

Aber weiter geht Shr Gefohäftfiilcht; das VerWällÖh ^tf!* gewinnen werden* ^ An andera, Orten find aber 

ihrer Gaben überläfst fie dem Meiifchen, als Theil Verordnungen erfchienen die mit den Geraeineord- 

feinesöerufe (Verff andeswertce)-. ^ vSchon durch die nungen des r-ufsifchen Kaifers-fftr feine Koftenbanern 

vor jahrige Aernte hat fie auf zwey Jdh^ Vor Mangel . den widerfnrechendften Gegentatz bilden , und virenn 

Jefchotzt» und die Getreidepreife würden noch mehr 'fie in Deutlöhland Nachahmung finden, während; die 

Hinuntergehen , wenn der Weizen nicht nach Eng- >*ufsifcfhen Gemeineordnui^en ihre Erfolge entwä- 

land ausgeführt wtlrde, und wenri die Preisfteige- '*ckeln, zu dem Glflck fahren können» dafs Deutfch- 

runfi daraus fich nicht defto leichter ttbertröge, je länd die einzige Kornkammer für feine Nachbarea 

•bÄfchwerlicher das Nachfchieben der Vorrät he ift. wird, indefs die^Ruffen kauM fö viel Getireide ärn- 

•Uebngons erkläii; Gdh aus diefer Ausfuhr und aus ^en, als fie f^bf^ verbrauchen. Die 2iöllelaffen lieh 

'dem cS^aaf berechneten' Weizönbau in Nordcfeutfch- * in' den einzelnen Staateh zwar etwfeis vereidfachen, . 

-larnd auch die 'Prei&erleiohheit zwifchen demWei!zen :.{aBter fchwerlich im Ganzen, weil m verfchiedene 

tind Roggen in der letzten Theul'ung; und Üafs i8ii> Gebiete beftehen, wovon keinem die Verkilmmerung 

allo während der Sfeiefperre, wie Sartorius ini Nach- der Zolteinkönfte angefonnen werden?, mag«; und 

«trage zu der Abh. über' die Befteurung Hannovers eben durch die Gebietsl^euzung verthraert fich das 

^fagtv '.„doffelbe 'Q^antom Roggen um X4gr.'Conv. Weggeld, wenn auch Strafsen gebaut werden und 

•Geld zu haben war, welches vor vier bis fünf Jahren dabey, wie oft Aicht gefchieht, die Handelswege 

'mit elfter halbeh Piftole bezahlt ward.'-* Die Rück- und Rückfichten-^ ftatt dos Wunfches die Fuhren an 

kehr öiner folchen \Vohlfeilheit würde bey dem nie- fibh s^'zleheri, leiten fblltenv Ebfcn fo .iwenig kön* 

-drigen Werth des Gfeldes, ttey der Höhe dW Gi"und- neri Staatsmannöi-n die Vortheilo entgehen, .welche 

•abgaben,-beydbn Stäatsfirolmen und Herrendienften "ffleallgemeine Annahme des ^4 Gttldehfufses haben 

«^er Bauern lind' bfey der Schlildenlaft der Gutsbe- 'würde; aW feine Einfahrung kann doch auch ohne 

- fitzer ein namcnlofes ünglöck feyri. Sie ift aber auch gröfse Arbeit und Schwierigkeit nkht gefchehen. 

•Re!tfe^V<^gtts'\2UbfefOnihfen, 'fonderil vielmehr eirte ' Wenn hiernach the Heilmittel der 'Dfaenwing, min- 

f KfinUiiche Preisftelgerung wegen der fchon erwähn- deftens fofort nicht anwendbar find ; fo darf man da- 

*^0rt Auftfutar 2ur5ee; /Tir/ff» der vferhcfferten Lage gegen auf die Wirkung -von einigen Erleichterungs- 

-äer^lUftbefite^f «e vori den KT4egslafteh befrey^, 'mlttehi rechnen. Aliedeutfche Staaten befitzen be- 

und hey dem Steuer wefen gefchont, ihr Getreide t trachtliche Früchtg«ßll<i , wenn fie diefe nicht ver- 

lucht mehr verkaufen lo wie der Ausdrufch vor- pachten , fondern in Natur erheben , aufTpeichem 

rflckt, fondenx m& und w n n der Prei« fich h^b^^ umi zwUchaa-Saateeit uad.Aernte au£ den Markten 

das ift gewöhnlich gegen die Aernte der Fall; der verliaufeu l?ffen; fo können 'fie dadurch die Getrei- 



^d^r^Verbeflsrang «fej: Bait^rwirthfchaft dopt ^ntge- an die gute Abficht, und dazu, trägt die Achtung 

..genftehen, wo dier5lbe durch freye Verträge niäit bey, worin •äie' Migrier, *wefch'eA diAIe Verwaltung 

^^!?f w/'^i)^^^^^*^'^*''^* /^<Pi5^« d^er hohen Zöfle anvertraut ift, flehen; die entgegengefetzte Wir- 

^^^J.^^^^^^^ Strafsen. Wegen der Unordnung ih> kung erhält es , wenn auöh nur der Schein darauf 

^fjreicnweirj am wegWh'fecft'sfäöher fich duiVhem- geworfen werden kann, als foile aus diefcm G^räi- 

'?f^ k ^^^ki"^'^** ^"^ '"^^'^^ Diefesuhdmehrerfes de d«r h och fte Preis erlöft werden. Einen Ricfit' 
• iSfet beWfchteir^i dafs unfer Getreide zwar för dU »preisdesVei*kaufs voraufohreiben ift desw^enrath^ 
.engJUchen Stadter f oottwohJfeil , aber for Ale dei^t- • lamj erleichtert auch die üeberfchlage desSoUerUft- 
w® "1 7?*-, ^V* o ^**^'' "^^™ ^'"^- DieGeg^- 'ÄS'an Gelite'; und enthöbt der Anfragten und En^ 
'i!^!f,ft,uJ;^^^^ ^^*^^ afizügeben; als fchwer r fchöduiigeitf .woröbcr Zeit verloren geht. Ein 
«.^« . ^^ - ._,^. > . . - , zweytfeshMi^ffel ift nicht mit ^fblce verfucht, und 

.. ^ , , befteht dmnt die gröfseren Landbentzer einiges Oc- 

^f^ xr iif t ~r -^"€TO fdlcheiV 'Verb<J!Trfnd tre'id««tflXtei^dem Marktpteife liefern zu lälTen; ge- 

^Äier y<>IJft4pekung gehöhte ein Bufklespifefz urid hörtiäfach h(>ehftens nur zur Armenpflege, fo wie 
eine allgemeine Auffichtsbete>ttfe!> WÄ^'tfetftWth, -\ttfe VetpffitAttfiig )©deff Gemeine für- ihre Annen au 
aurch die verhmderte nachtheilige Einwirkung des forgen, welche grade dort keine Hölfe giebt, wo fie 
Aeulsern auf den irineren PreijHw Üwi e nu^l e i e fc ^i li a J tn Th auwog^wegen nöthig und die ganze Gemeine 
verueuernd« Zurückhaltung des Getreides vom arm jft. Wider ^e Theurung hat man von Altew 
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her Märit&r4numgiH ^bravcbt • «pd ihr ^Jter be- 
zeugt ihren Nutzen, der fich auch wilTenfchaftlich 
erweifen lafst ; ohne das Markthalten lafst fich über 
diefs ga^ lücht' von Ufarktpriifm reden • deren Be- 
kanutmachung unter Eins von den Hauptorten eines 
Landes nicht gbnug empfohlen werden kann. Fer* 
ner hat noan fich mit obrigkeitlicher Beftimuiung d&s 
BrodgewichtSf mit Eingehung von Aernteverzeich- 
niff^n, mit'Verjikfliobtiing der Staatsgutspächter zuin 
inlämUfchen Verkauf ihrer Aernten, mit BeCchrän* 
kung der Getreideausfuhr und des Branntweinbrenr 
nens zb helfen gefucht. Alles diefes ift als arm£ell- . 
ger Behelf verfcnrieen« Namhafte Schriftfteller ha« 
ben auf das gepriefene Griechenland und Hom ver- 
liefen; WQ man von allem' diefem nichts wufste und 

' fich herrlich be£and. Die Herren haben aber bey 
aller Gelehrfamkeit überfehen» dak die wenigen 

. IBruchftOckei worauf wir imfern Halbroman voir der 
alten Qefchichte gegründet $ Spuren aller Art von 
Verkehrsfperren und Schranken enthalten. Doch» 

/es hätte In Griechenland gewefen feyn mö^n» wie 
es immer wollte» wenn ihrGefchrey nur inDeutfch- 
land die Vermrrung nicht dadurch vermehrt hätte» 
dais die^hutzmittel » die das Ganze entbehrte«^ nqn 
auch im Einzelnen vernachläffigt und )en9'»>armfeU- 

Sen, (doch bald darauf fo wünfchen8wetthen)Noth- 
ehelfe*' nicht fo lange beybehaltep wurden» bis 
dafs fich das Beftere» wiefic tagen» vonfelbflgenutcht 
hatte» oder bis man» wo nicht zum Reich der Wahr- 
heit und Tugend» Wenigftens zu einer yollkommnen«- 
RechtsveriaUunc gelangt war. Dafs unfere Zeitge- 
nolTen diefe Au&abe des Verftandes nicht zulöten 
vermögen» das ift nun nicht mehr zu bezweifeln; 
daCs fie kaum den Einen vor dem Aushungern yoo 
dem Andern » u|id beide vor tödlichem Hras unter 
fioh zu bewahren vermocht haben, dasKtfonnenklar; 


uxKl.^dafs Deul£abbiid ^1 aller Jetner- landwirtH- 
fchaftHchen Kunft, und bey frevirim Fildbau aU 
Jetzt, kaum das Brodkorn für 40'Alillicnen Einwol^* 
ner» Rufsland dagegen für go Millionen im Verlauf 
eines Meufchciiaiters wird liefera köimen» das lafst 
fich ohne prof]^ Mähe berechnen. Doch möchte 
invnerhin die rufsiiche Bevölkerung fich verdoppeln 
:und die Deutfcha ihVen jetzigen Stand behauen« 
Winn di£f$ nmr bmf Kraft Ui$b€. Dabey ift eine Beob- 
achtung nicht zu überfehen » obgleich fie ^h noch 
nicht über das Ganze erftreckt; nümlich zwilbhen 
den heranwachfenden Knaben und Madehe/i zeigt ^ 
fichj hin und wieder ein Mifsverhältnifs bis auf die 
doppelte Anzahl der Mädchen» und diefes deutet auf 
eine gefchwachte Lebenskraft im männlichen Ge- 
fchlecht. Doch foli auf diefe hoffentlich fehr be- 
fchräiikte Beobachtung noch kein Urtheil gegrün- 
det werden. Es gjenügt aus der >ällgemeinen ErfiJi- 
rung von der geringen Fruchtbarkeit der Reichen 
und von der grofsen Sterblichkeit der Armen ta er- 
weifen, dafs die Theurung die Lebenskraft und Be- 
völkerung fchwacht» da he die Zahl de^ Armfen und 
der Reichen vermehrt ; dqch hiebt die Reichen blp& 
die Annen hat dip The«fung vermehrt* die jetzt in 
Deutfcliland befteht. Wie fchwer ihr . zu fteuern 
fey» das ift früher unterfucht. Dauert fie fort» fo 
drückt fie den Mittelftand^nieder». der mit den Ar- 
men das Bedürfnirs und mit den Reichen die Holfs- 
mitt^l zur Arbeit theilt. Durch diefen Verein aber 
ift ein Volk mächtig und ftark y ohne, ihn fchwebt es 
in bef tändiger Lebensgefahr» ' und wehe dem Deut- 

. fchen» wenn es darin den Nachbarn nacfaft^hep foll* 
te. Die Hülfe ift fchwer» aber nicht uniAöglicb, 

, wenn man gemeine Sachs zur Ordnung im Inneiyi 
zur VVidervergeltung gegea Aufs^A iwcht, mitiroft 
und mit Strenge« 
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'ie fejerliche Einweihang der durch Se. k. k. Maj. 
landesfärfüiche Sorgfalt fCir das Wohl Gelicteni neu 
hergeftelhen Unirerfität zxt Lemberg erfolgte %w 4« 
Piov. 18 17 9Lvi eine der Wichtigkeit des Gegenftaa** 
des angemeffene Art» unter Theilnabaie derBOrger- 
fchaft, der Belatzung» de» Lehrer -Perfonals und fimmt- 
lieber Behörden« Nach den üblichen Reden und der 
Vorlefong der k. k. Diplome begab fich die ganze Ver* 
fammlung in feftlicbem Zuge nach der ExrJefuiten« 
Kirche» Hier wurde von dem Domprobfte^ t)i|. 2/q^ 


eiamt, der Gottesdienft gehalten. WahrehS deuelbdii 
Wurden aur Gewehr und aus Gefchütz militärifche 
Salven gegelien u« f. 1^- | 

Se. k. k. Maj. haben wix bewilligen gerfiheri daft 

der Director der philofppb« Facult^t« der k« k« Äppel* 

lationsrath, Julius Hütur von Hütursthaly und die Pro- 

fefCoren' der Leon berger UniTerfitat^ Anum Qtoismr^ 

Nicolauf NavadiewicZf Igftatz PoUaik», /raasDiu^aU und 

., Michael Stecker^ zu wirßichen Ddetoren der PhiloCo- 

,phie» mit Nachfiokt derftrengen Prftfungent ernannt 

werden» und der Oberamtmann in^ Mähren, ^oßf^ 

Baffr, inROckCcht auf deOenVercIienfte umdasaftro* 

nomif9be Fach, das Ehreadiplom di>» philofepb i l ch e M 

,.De9torfw4U:dp erhalte. \ ^ . 
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GE.SGäICKtE/ 

fisiDBLBERa, in'Comm. b. Mohr n. Winter: Die 
Gefchiekti iinr Lanäflänäi in Baiern y erzählt von 
Dr. Ignatz Rudkarty der Rechtswiffenfchaft or- 
dentl. uffentl. Lehrer aa der JJniverfität zu Würz- 
burg. Erßer Band. Erfles und zweites Buch. 

• I8i6. XXIV u. 33< S. 8- ZweyUr Baiid» Drit- 
Us und viertes Buch« 351 S. g* 

• 

Ohne uns auf die eben Co freymüthige als gehalt« 
.volle Vorrede zu diefem Werke einzmaflen, 
das » ob es gleich zunächft für Baieril gefchrieben ift, 
doch auch dem nnzen dentfchen jUmde als f^air^ 
nungstafel bey dellen neuen Ver&fTun^sweFken be- 
trawtet werden kann 9 gehen wir fogleich an die An* 
zeige feines Inhalts. 

Der Vf. führt das Ganze durch zwev Bände in 
vier BOchern aus. Im erfien Buch entwicKelt der Vf. 
der Landftände Keim und Wachsthum » und handelt 
dabey von der NiederlalTung der Baiern bis 1430 nach 

• Chriftus. Im erßen Abfchnitt fteUt er die Heerbanns- 
verfaflung — die Herzogsdietinen > die aufkeimende 
Landeshoneit und die erften Bünde der drey Stande, 

• mit vieler Gründlichkeit und Belefenheit dar. S. 40 
bemerkt er fehr. wahr: „Nichts hebt ein gemeines 
Wefen beffer, als wenn es iSch felber verwalten darf 

Inach eigner Einficht und in einem Vereine , wo jeder 
Einzelne recht viel votftellt, befitzt auch das uanze 
gröfsere Kraft. Als man den Städten ihre eignen Fer* 
faffungen und Reckte genommen » hat man die Pds* 
ädern des Staats zerfcknUten. — So blüht Deütfch- 
land nimmer, weder an innermWohlftande^ inKunft, 
Wiflenfchaft: und Handel , noch an äufserer Kraft, 
als dazumal , wie noch das ftadtifche Wefen aufrecht 
ftand. " Sehr beaohtenswcrth ift, was der Vf. (S. 61 
•^ 70 und befonders in der Note 141) van der OtUni^ 
fehen Hanäißeße fagt, wobey er zugleich darthut, dafs 
inBaiem fcbon ImL Ktii eine Verbindung der Städte 
mit dem Adel Statt natte. Im zweiten Abfchnitt 
(S. fk — 108) fchildfert der Vf. die Zeiten Ludwigs 
>aes Bayern vom J. laiü — 13479 und theilt^auch hier 
manche gehaltvolle Bemerkung mit. Im dritten Ab- 
fchnitt (§• 109 — 143) ftellt der Vf. die Ausbildung 
der landftändifchen flechte und VerfelTung unter des 
Kaifers Lud wie Söhnen, und bis zum Ausgang d?s 
vierzehnten Jahvlranderts dar. Im Laufe des vier- 
zehnten Jahrhunderts nahmen die Rechte der ein- 
zelnen Stände zu, wurden dieGemeinCamen befeCtigt, 
und gelangtto die Bünde durch ' dien Beytritt der Prä- 
laten zy foMier Vollendung, da(siie am Anlange des 
sJt. L. Z. iii%. Erßer Band. 


fünfzehnten ITahrhunderts , obgleich an Zahl nocb 
gleich den. Landestheilen , mit Recht die Vereine der 
vorzäglichften Glieds des. Landes, zu deffen Ver- 
tretung die Hierfcks l^ndfehaft fetbfi genannt wor- 
den find. Der vierte Abfchnitt enthalt (S. i^ .** 17g) 
die Landestheilungen und Verzweigui^gen der ober- 
xmd niederbaierfcheii landftändifchen Bünde im J^ 
1307 -*- 14^0*. Ueberall beurkundet fichdie vertraute 
Bekanntfcnaft des Vfs. mit den' Quellen feines Gegen- 
ftand^s und der richtige Blick , \nit welchein er die 
Verbindung der Theile mit dem Ganzen verfo^. -^ 
Sehr virahr äufsert derfelbe am SchluiTe diefes Ab- 
fchnitts: „Wer die Mittel fcheuet, vvodurch.der 
Landfdiaft und des Volkes Rechte fef^eftellt werden» 
fcheut diefe felber, denn ohne jene ift eine Landfchaft 
Spiel werk, und es iß beffer^ ^mr keinei^Fer/affumgf als 
etns nur zum Schein. " 

Im zwetften Buch fetzt der Vf. die Bldthezeit der 
' Landftände in Baiern in die Jahre 1430 — 1508. Der 
grfle Abfchnitt behandelt (S. 179— 207) die Einver- 
leibung der Ingolftadter Landiccaften in die Lands- 
huter im J. 1430—1450. Der dritte (S. 254 — 296) 
dieGefchichte des LSwenbunds wider Albrecht IV. vom 
J. 1485 —^ 1500, unter trefflicher Benutzung der rei- 
chen Quellen in v.,Krenner*.s fchätzbaren &immlung 
der Landtaghandlungen, vsrie fio noch nirgend ge- 
geben ift. Der vierte Abfchnitt befchreibt (S. 297"— 
335) die Vereinigung der fänüntlichen Landfchattcn 
in Baiern in eine cinztee , und umfafst die Jahre 
1500 — .1508- -^ Wichtig vom Anfang bis zum 
Schlufs ! -^ Herzog Albrecht war feit Ludwig des 
Kaifers glänzenden 2eiten der erfte , der alle Baiern 
zu einem einzigen Volke wieder verband, und er 
wufste , was ihm das Glück und feine kraft in die 
Hände gebracht > nun zijl erhalten und zu mehren. 
Die Landftände waren ihm, weil er des Landes Wohl 
fuchte , ftatt läftige Beobachter , treue Helfer in der 
Regierung. Um d%% Krieges Unordnung zu heben 
und die Schuldeii zu zahlen ; be'wiHigten und hobed 
fie eine Landfteuer , zahlten davon das gegebene An- 
lehen zurück und ftellten das Uebrige dem Herzog 
zu, der Landes - Nothdurft abzuhelfen. In allen 
2;e!gten fich dUe Stande nicht Uoß als Uti^es eignen Rech* 
tes , fondern als des ganzen iJndes Vertreter. 

Der zwejfte Band fingt mit dem dritten Bnch tu, 
welches der Landftände Verderben. (J. 1508 — 1550) 
fchildert. Im erfleh Abfchnitt (S; 3 — 42. J. ijoft — 
,1513) befchreibt der Vf. die LandesFreyheitsmfisi- 

gmg und des Herzogs Wilhelm IV. FörfithreiDL-CVer- 
hren!). Am Schlafs bemerkt derfelbe in eiiner 
Note : »Dnsfe y. Krenper'fch» Vrktt ndfthfammlu p ri 
I- (5) wet 
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welclie bislier benutzt tvorden ift, fchliefst fich hier, 
fSlr die fatgehdeft iJSttidtäge ünd'hebin d€n ^nzelnen 
t^cnigen gedruckten^ Landtag.<handhingen die^ noch 
in Mi^t. Jiegenden Acten meine QuelJ.e,. die mir 
FreundfcHäf t undiPIelfs , foviel ohne dei Zutritt zum 
Sßichsarchivt tnö^(Ai vtvlt 9 verfchafft hat. " .Schade, 
dafs er nicht», als kön. baier., Stai^^s^ipnei;, um Be- 
nutzung der dortigen Quellen im geeigneten Weg« 
nachfucnt. Daher mag es wohl kommen , dafs man 
liier uiigern venriifst ,' entwicl^elt zu finden , wie die 
'Annahme eines ftändigen Kanzlers gefchah , und zu 
Solchem Behuf im J. 151 3 zu München ein eignes 
•Ija«dfchafts- Gebäude errichtet ward, worüber mit 
•mehrern zu vergleichen find : Lc^r. Hübner*s Befcbrei- 
-bang der kurbaier. Hau^* «nd Refidenzffadt Mün- 
chen« £ry!#Abtheil.S.io8; undv.lTeflenriediriGlofU' 
Tium Col. 304— 313. *- Der aw^yto Abfchnilt (S.43 
,1— gg. J. 1514. 1515) fchildert die letzten Bünde fBünd- 
'süffe) und über grofse Gewaltsübuhg der Landftände. 
Ueberaus anziehend ! — [Die Erwähnung des be- 
rühmten Ritters D* Dietrick f/oii Ptiiningiu (eigent- 
lich Pteningin) , ^Is dis Utzten muttUgin Ridmrs dir 
.Landjlände 9 ^erinnert Rec. an den Wunfch des var« 
ftorbenen Literators Panzer in feinen Annaten der Ht" 
ttrn diutfchBf^ Lüeratm (3d. L S. 383)., dafs die hin 
und wieder zerftreuten Nachrichten von diefem ge- 
' lehrten Ritter', den Agricola Pliiiius zu nennen 
pflegte, und der ein groiser Beförderer und Freund 
•der Gelehrten war, gefammelt werden mdchten! 
' Vielleicht liefse fifA doch wenigstens eine biographi- 
fehe Skizze von ihm geben I] — Der dritte Ab* 
fchÄitt(S. 89 — 135. J. I5I5- 15165 handelt von der 
fürftlicheh Gewalt gegen d^e Landftände. Herzog 
Wilhelm hatte wohl die Rechte der Landfchaft im 
Allgemeinen anerkannt., aber er verhinderte deren 
Ausübung in jedem ^einzelnen Falles Im Uebrigen 
. und in Verhältniffen, wo die Landftände feine fürft« 
liehe Macht nicfathemmen konnten , benutzte er ih- 
ren Rath und ihre Mitwirkung ge^n» Im vierten Ab- 
: fchnitt (S. 136 — iga) entwickelt der Vf. die plan* 
mäßigen Angriffe der FUrflen auf die tandfländifeken 
jiechte (L 1516— 1550), eben fo fireymüthig, als be- 
' lehrend. 

Da$ vierte Buch f{;hildert den Untergang der 
. Landftände (J. 1550 — 1808)«' — Im erihn Abfchnitt 
iß. 182 — 431) wird der Landftände Fail unter Al- 
/ brecht V. und Wilhelm V. (i 550— 1508) mit vieler 
. Genauigkeit dargeftellt* S. 184 frgt der Vf.: „Die 
. liandtagshandlungcn weKlen von nun aui immer wei- 
■ .ter und: doch immer leerer, und zeigen unter AI- 
,. brcchts V. und feines Nachfolgers Wilhelm V. Re- 

f|ierung nicht viel Anderes > als das unerfretdiche tmd 
ort währende Mühen (Bemühen) derFürften, Geld 
,' itenLandftänden abzugewinnen, ^welche es wiederum- 
jneaftens vom Volke nafej#en. " - S* 209 bemerkt der 
. Vf. : jjDenn dem Her^oge^ward das immerwährende 
. Bitten an feine LaiVifchaft unbequem und gehaffig, 
und er mochte fOrckten , dafs bey dem Drange der 
:. Zeit eine Verweigerung der Landftände die Staats- 

i jmiif^htfke jm 9coajUii briogea. kdnnte« H^o fr$fliclf 


ein FBrfl nach feiner fFiltktr nimmt, kommt er nickt in 
Virtfgei^eit ; ' wenw affh^^das^ thtk nrnt undr eie^t ^ 
die Staatsmaftktne geht dock, und der gewaltige 4mh 
des FÜrfUn reißt fie forty ob auck — Spangen und Reife 
von den Rudern gefallen /"^ -^ Im zweyien Abfchnitt 
fS-aja — 276) Ichildert der Vf. die Zeiten des Kur- 
ftirften MaximiJian I. (J. 1598 — 16^1). S. 373 hcifst 
es: ;,^laximiliah behandelte das Von^möglicnttfchö- ' 
nend , und gewann die Unterthanen gegen die Stände, 
da'er , gleicii billig ab (chlau und auf den Grundfatz 
der Gleicbhßt fich berufend, bey Ausfchreibun^en 
der taridReüern auf dieynterthanen , -auch di^Stmde 
mit Anlagen in Anfpruch nahm. Selbft bey der Be- 
laftuns; war er mild , und nahm fchonende Rückficbt 
auf fcnuldlofe Verarmung oder auf die Lagen des 
Krieges.- Immerdar wirtnfchaftlich und höchft ein- 
fach, konnte er fich, wenn nöthig, in königlicher 
Pracht zeigen , hatten die Landeskaffen immer einen 
Vorrath, und er, ohne des Volkes Gaben zu feinem 
Voir^heile zu ziehen, einen folchen Schatz, dafs der 
Schwcdenkönig Guftaph Adolph die Freude habeA 
konnte, aus einer Kanone , die yergraben , in Mün- 
chen ihm verrathen ward , 300^000 Dncaten in Gold- 
roUen zu fehen- Bey feinen Ungeheuern Ausgaben 
für den furchthatften und längften Krieg, den. je die 

- Welt erlebt und bey deffen Ausgang fo geruftet , als 
wollt' er einen Krieg erft beginnen , hob er doch 
h. wenige Steuert y dafs heut zu Tage kein Volk in 
Deutfchland ift , welches fich nicht glücklich preifen 
wörde , nicht mehr zahlen zu dürfen im tiefften Frie- 
den (feit dem Jahre 163O9 wo er doch jdie. landfläm- 
difchen Verordneten zu Allem zu bringen vermochte, 
und während des 3oiährigen Krieges liefs er den Un- 
terthanen viir völlige Freyjähre) , und wer bJofs die 
prächtigen Bauwerke und die Stiftungen Maximilians 
wüfste , möchte verleitet werden , zu glauben , die 
Welt, habe den Krieg gar nicht gekannt zu diefes 
grofseh Fftrften Zeiten. — Und das Oeheimnifs zu . 
diefen groben Regierungskönften ?' -*- Maximilian 
hat es euch, oPüfftenl — aufgefchloffen ia ctenLeh- 

* ren an feinen Sohn : yyH^^ldieKnecktfckafty fo^inahnt 
Maximilian, fondern der Schutz der Unterthanen ift 
dem Fürften nbergeben , als einem Hirten und Vater 
der Völker. Er ift für das Volk , nicht das Volk ift 
fein'etAvillen , und nicht dann ftdit fein Anfehu feft, 
wenn die Unterthanen ihn fühlen ^$f fie , fondeica < 
dann, wenn fie ihn wiffen für ße. — Ein FOrft be- 
gehre nichts virWer das Gefet» , und wöHe nicht, was 
er kann, fondern nur,, was er darf. Die feftefte 
Herrfchaft ift die, welche die leichtefte. 4Dah«r 
nicht alfo herrfche, dafs deine Unterthanen dich 
fürchten j fondern fo, dafs fie filrchten für dich. 
Ein folches Gklck aber haft du , wenn du dich zei- 
geft nicht' als einen Herrn über Sklaven-,' fondem als 

• den Lenker freyer fJörger. — Melde Verfchweur 
-«dun^; fie iltdie'Muttei'der An»iith»,^unai wenn fie 

- die'Kaffen ausgeleert,- will fie felbe wiedpr füllen 
mit Unrecht: Vnreckt äber/^i 4^ StmaUs Sanquiret. 
Den Staats wirth lobe ich, der R^dchthümer focht 

: aicht dadtiDohi dafii er a//«i «teMMteNW ttfeiß fekum 
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rW4f ♦ fonrfern dadurch, tfaf^er nichts vergeudet: 
Mrim StiUir drücke i$n Bürger nkder* Ich haffe dea 
Gärtner , der Stauden und Bäume , ftatt zu pflegen» 
mit der Wurzel ausreifst." — Solche und noch 
vide amlere Lehren hinterliefs Maximilian fjcinem 
.Sohne ! Für wah r, fie find u ii tcr dem WittelsbachTchen 

T-TpM«:frhat7e das edelfte Kleinod. Ferdinand Maria ic** uax*xt t^..»...^.* — z"^!: ^^i. . -tr» • ir^i^*- 

St fie £, als fdLa Talismann; aber diefer Ta- -Volk hörte ruhig die Verfi»gungfei^esKoni^|fi^^^^^^^ 
SnniftkeinHausgut; Ihr alle 'habet ihn, För- als neuer Kriegslturm kam . Y^^fW^^tJ^^fiff^ 

ftcn in Europa l-—w««nil« wollet!" -r IxtidrUtm 

Abfchnitt (S. 277 — 308) zeigt der Vf. das Auf kom- 
men unbefchränl^ter fürftUcher Macht (J. 1651 — 

I745> Auch aus diefem Abfchnitt möchte R«io. gern 

einige Stellen ausheben, wenn er nicht fchon fo viel 

ausgehoben hätte. — Der vitrte Abfchnitt (S '309 — 

35O » welcher die neuen %iten (J.^ 17^5 — i8og) be- 


die ConfÜtutionsurkra»de fllr <tos gawe KoiMgreich 

Bäiern wurde fiatt dar btfif»dtru Undfduftifh«» l^tt' 

faffungen die Einführung einer «nzigen idlecaneinei» 

Repräfentation verfprochen , jind dem zufoig^ dje 

.Aufhebung jener erklärt. • „Diefs gefchah. Jagt der 

.Vf., am erftenMaita^ im achtiehnh»ndert und a<*- 

ten Jahre unterer Zeitreohnuftg ! — „P« baierlch« 
««•■■11... i_^2_ j:g-y-gj.jg^jv^,^« f«;.AÄ,o liftniac. Tnlcrte« 

slturm kam j 
xwuB, AvuMii* Maximilian ^ ^^•.^, -.^. — , 
den gröfsten Anftrcngungen mit freudige%6tandnat- 
tifikeit, ervvarb fich dadurch und durch Jeine. Waf- 
fen die Achtung von Europa und tröftet figh nun — 


landelt , fclüiefst diefe treffliche Schrift : denn durch ben follen. 
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I. Ulli V er fi täten: 

^ Ertangin. 

ey Gelegenheit des dritten Reformations-Jabelfeftef, 
Reffen Feyer wir zu feinjer Zeit erzählten, unter dem 
giften October i8i7> ertheilte die philofophifcbe Fa- 
cultät die JUagifter- und Doctorwörde folgenden wür- 
dige Candidaien: Hn« Joh. Ckrißiau Goulieh Acktr» 
mann^ Pfarrer der AUftadt Erlangen « wegen feiner 
''•usgezeicbneten Gelehr famkeit und Torzuglichen Kan- 
xelberedfaiDkeit, — Hm. Joh. Ckrißia» Gottlob Ludwig 
Krafft^ Prediger der deutfcbreforinirtfln Gemeine, aus 

* denfelbeu Urfachen. — Hn. Joh. Chrifiian Frifchmann^ 
Inhaber einer Apotheke, AffeCTer des ehemaligen Ans- 
bachtfchen media CoUegiums, Mitgliede der phyfika- 

' lifcb-med. und derkatperalirtirch-öko.n.Gerelllcbafien 
zu Erlangen, wegen feiner ausnehmenden Kenntnifa 
^er Pb^fik, insWondere der Kräiiterkunde, einem 
vm die Stadt Erlangen und mn die UniTerfität febr 

* verdienten Manne. " — Hn. Ermß fVilL Martins^ Hof- 
' «potbeker, |ditglieda der Erlang« pbylikaJifch * med., 

* der Königl. GefelKcfaaft der Botanik zu Kegensburg, 

* der mhaeralogifcben zu Jena, derphyUkalifcben Wet- 
terauifchen zu Hanau und der kameraliftifch -ökon. za 
Erlangen. Seine. Schriften find im geL^Deutfcbland 
vnd in FAenfchtr's gel. FOrftenthnm Bayreuth verzeioh- 
Siet.^Er wird «a<äi künftig unter den PriTatdocenten 
^Is Lehrer der Tharmaceutik auftreten. — Hn. Joh. 

' fFilk, Stadler^ erften Collegen des Oymnafinms zu Bay* 
' reutb, viro^ wie es auf dem Diplom beii^t, de javen* 
""tute ßholaßka bonis artibus ac litttris^ quibns ifjt eximie 
" foU'et , ßrenui exeolenda ^r lonffim atmormm ftriefn meru 

* t^JSffio mnltifijüt aliis nominibus digttojane^ cujus canum 
sajmt hoc fkilofopkici ordimis Idmreola cingatur. — ' Hn. An- 
#9« Heinrich Ludwig UBmauUy Diacon zu Berneck im 
Bay^eutbiXcben, ob infignem iugetiii^ ttuditionisVt virtu-- 

" $$i hmdem^ ftam fro mmeris reame tum re fieruß^twdek 


^nmtHmü quofui fcrifti, fineermu äHuetudfeff^^erttu^ 
eis et rtliftonis ftudium heulenter teßifieanttbusfibe eomfu^ 
ravit.^ Hn. Vaak Friedr. JVick, Pfarrer zu Emskirchen 
im Bayreufbifchen, viro ob infignem divinar.humanarum^ 
aue tcrum. fcientiam omni, qua inteir nos flont^ /air« 
dignijßmo, fuippe ßudium atque adtum Graecitatts et La^ 
timitoHt, orientMum ttiam linguarum inde ajuvintute m 
ßelicüs kahitum nunquam non cum fia atqfu JoUmt;k re$ ;«• 
^crae cura filicißtM eonjungentii 

Am I jten Januar v% 1 8 empfing die Maaifter : nni 
Doctorwüiyle Hr. Ckrißiau Friedrich Hornßkuch^ 9M 
Rodecb im Coburgifcben, wegen feiner ▼orzöglichea 
Kenntnifs der Naturgefchichte, befbnders der Kräuter«^ 
künde, nach einer der philo fophifchen FaculUt übjr- 
fcbickien DifferUtion d# ^Mia et St/ftylio^^ums mufi§. 
rum geutribur.* ^ 

Am 7ten März hielt Hr. Prof. Hai^l feine Antritt«, 
rede, wegen des ihm anvertrauten ordentlichen Lehr- 
omtes derKamcralwUrenfobaften, dcfrincifiouefuu. 
tumif oeconomicae ratione tributorum cbfervaudo^ nach- 
dem er dazu eingeladen hatte durch ein Programni 
de eultu doaHmarum oeconmiae fublicae rei camtrmtset 
moUtiae ex ordine inßructö tu Getmama unwerfe fraiia. 
. veudo^ uecnoudijU, quaead curfiuu fludiorum eameru^ 
liu^ vel folitico ^ieconomicorum tu uuiverßtatibue bttnu^ 
riis Germanorum cowßciendum nquirautur, Sectio frimar 

Am i6ten «iiz Tertheidigt« öffentlich Hr. Dr. 
Kourad Eugen Friiut. Koßkht feine DifpuMtion de Ugf^ 
timoeoudittonis indebiti ffinde^mento (308. 4.)^ um Vor- 
lefungen halten zu dinrCen. 

Am i9ten MJtrz wurde ^er teetionscäialog fiir das 
berorftchende Somro^rbalbejahr aofsgetbeik. Ihm »u 
Folge werden die Vorlcfungen %ni 6ten. Afnl bema- 
»en. Der ord^ndichen Profefforen der Theologie find 
•^genwanTita, der Jurisprudenz eben fp ^«[.vdie 
d4fih dea Abgang de« H». Prpfc *orj8 nach Töbw^w 


«4 


A* L. Z* Nttm. 1^^ APRIL igis« 


vmä vMüWum M&ttt werden >| 5 (ntin 4, indem 
thfUß ftuf die neu» UniverCtäi su Bonn berufen ih) 
der Me<tictnt and 1^ der Philofophie Cdaninter i neoei 
Sckwiiggtr für die Phyfik ond Chemie» Kamne fär die 
oricntalifche Literatur, und Nees vo» EfttAeck fftr die 
Reiurkunde« foefonders f&r die Botanik , weihlb ihm 
aodk die Auf&cht eher den botanifcben Garten aufge« 
tragen i(t. Der eutserordentL ProfefToren find a , ei- 
ner fOr die Theologie« der andere für die Philofophie« 
Auberdem noch 9 Priratdooencen, Yon denen aber 
Hr. Dr.ltee wegfiUt, weil er einem ron derUniverCtlt 
nu Oielsen (vorher auch von Berlin) an ihn ergange- 
nen Rufe folgen wird. Endlich ein Lector der Frtn» 
näucben und einer der Englifchen Sprache, 

Das von dem Jetzigen Decan der theol. Facultlf, 
Kn.Dr. Bm4elc(^, gefdiriebeneOfterfeftprogramm han- 
ddt di froicifuis m frimat camfat Chri/hamsmifirmatt* 
mrffiCtaH ftmtframU fylfifUü Q%i Bog« 4^^ 

n. TodesfälU. 

Am tt« Januar tgi7 ftarh im ^<^en Jahre fetnet 
iLebens'zu Szegedin in Ungern F« Tktdiäms Panomy^ 
Minoriten-Ouardian, der fowohl anfangs als Lehrer 
in den Grammarikal- Schulen, dann als Erzieher in 
adeligen Familieh , endlich auch als Prof eflbr der Phi* 
lofophie und Theologie fich Verdienfte erwarb. Er 
trat aubb als Schriftueller auf durch einle Dis^ifith 
fhil9fofkica^ eine Regula critka Vf'rae, mn Lobgedicht 
auT Napoleon nach gefchloQenem Cencordat mit dem 
Papfte, und andere Gelegenheitsgedichte in lateini* 
fbfaer Spradie. 

Am 25. Jannar ftarb in Lemberg der Superinten- 
dent tftmmtlicber evangel^ Gemeinden in Galizien 
■ imd evang. Paftor zu Lemberg , Jokaum Samuil Fuckf^ 
ini 46rten Jahre feines! Lebens* Ein würdig Nach- 
folger feines Landsmanns Samuel Breienku hatte er mit 
diebm darin ein ähnliches Schickfal, dals er feiner 
ihn Tcrehrenden und liebenden Gemeinde und feiner 
FiM>^ilie fo früh entriffen wurde« Er war geboren zu 
Leatichau im ZipferComitat in Uagern am i<^. Octob^r 
1770. Den erCten Grund feiner wifTenfchaftlichen^il- 
.düng legte er in dem evang, GymnaCum zu Leutjtchau. 
Von de ging er im J. 1714 nach Debreczini um da* 
^Ibtt unter den Magyaren die unglifche Sprache zu 
erlernen (denn in Leutfchau wohnen Deutfche), und 
^kehrte im J. 1715 nach feiner Vaterfudt zuröck. Im 
folgenden Jahre ging 4r nach Prefsburg, wo er in dem 
dangen evang. Lyoeum die GyrnnafiaUtudien beendigte, 
tmluniiis 1790 ging er auf die Univerfitit zu Jena. 
Im Herbfte 179 s kehrte er in fein Vaterland zurück^ 
und wurde bey den Söhnen des Hn, Adam v§n Stirmdy^ 
die auf dem evang» Lyoeum zu Käsmark ftudfenept Pri- 
TiUebi'er« Als der demeligeRecter des erang. Gymcu- 
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fiumszuLeuirchau, Hr. aierfl.L&dfimee (Jetzt eraiifr 
Pfarrer zu Ciaufenburg in Siebenbürgen X^im J. 170S 
eine männliche Erziehungganfialt gegründet hatte. 
wurde reifem Mitarbeiter, ond zugleich auch öA 
rentlicher ProfeCfor der Phi/ofophie and Mathematik 
und der hebräifchen und grieehifcben Sprache in dem 
Gymnahum, welche Stelle er beybehieit, «Js das Er- 
ziebungsinftitur aufgehört hatte. NtcÄdem er mehrere 
Vocationen zu Predigerfrellen siisgc£chlagen ^ nahm er 
itfi J. 1I09 den Ruf zur evang. Pred\gettie)/e in KU- 
• mark an« Hier machte er fich theils aU ein geiArei- 
eher und gefchmackroller Kanzelredner beliebt, tlietJs 
durch Einführung des Pref«bur^er Gefangbucht ^ dur<A 
Verbefterung der Liturgie, durch AWfchaflFring des ^b. 
fingens der PatUön am Charfreytage in <|er Kirdte« 
durch feine Mitwirkung zur Verbefferung der evang« 
Mädchen- und Knabenfchule, durch AhfafTang ein^ 
neuen Schulplans, und durch theolpgifche Vorlefungea 
in dem Käsmarker Lyceum fehr verdient. Als im Jahre 
ifi) der ga^izirohe Superintendent und evang. Paftor 
zu Lemberg geftorben war, wurde er an deffen Steile 
nach Lemberg gerufen, wo er fein Amt mit vielem Bej- 
fall führte. Er furb an einem hitzigen Fieber. — 
Fuchs befab gründliche philofophifche, theologilchc^ 
pbilologifche , pädagogifche und mathematifche Kennft- 
nilfe, und hatte einen klafUfchen lateinifchen und deuN 
fchen StiK Als Schriftfteller trat er durch folgende 
gtoCsere und kleinere Schriften auf: Inßitutiümts £e^ 
cae ^ ffibus ßholafiicae juventutis aeecmmodatoi. Lentfcho- 
▼iae, typis Michaelis Podhoranszki. xgoa si| S. U 
Eiementa JwrU Naturae. LeutfchoTiae, typis JofephiC^ 
roli Mayer, igo). t ix S. g. Romauorum SeripemmT' 
ffecialiter Uvü ajßimm lectiouem commemlat J. S. Fu&. 
Leutfchoviae, igoy. ig S. g. Ueber den Safranba% 
eis einen in Ungern noch' beynahe gar nicht benutz, 
ten Erwerbszweig. In Dr. IMeck^r patriotifchem Wo- 
chenblatt für Ungern, Pefth ig04. -September S» 171- 
Sgl. Auffoderung zur Errichtung von Scheunen im 
füdlicheni Ungern. Ebendaf* igo4. Januar S. go-g9# 
AusBug über Leutfchau nach Lipotz im J. igoy. In dar 
Vaterländifcbeii Blättern für den öfterreichlfcheh Kri- 
ferftaat. Dritter Jahrgang, erßer Band', Wien i|to» 
Nr. Ig. Ileife nach den Karpathen. In GeuerficIgs'^M^ 
helmine (Wien, bey Anton Doli , Igii), €^^Ti%^ 
S. 15a - S7J. Beyrräge. zu Geuerfick't Alfred. Wien» 
bey Aliton Doli, igis. Einige Reca^nen^ %. B. 
von Rumtf^t Anleitung zum deutfchen 5tH, in der VUe* 
ner Literatur. Zeitung tgi). Zum Drucke hatte er im 
Manufcript folgende Werke fertig, für welche ^ aber 
ieinen Verleger finden konnte: eine rerbelferte o«|d 
vermehrte Auflage feines latrinifchen Compendinma 
derLofiik; eine Vifcipliuß morum philoßfkka ; Elemewm 
Mathißof furae; Anleitung zur Erwerbung gründti^ 
eher Kenntniffe, wifsbegierigeh erwachfenea Jüi^i^» 
gen gewidmet; .Erzählungen ea^ der JB&elt JmUu^ 
buch fär Schulen u» L Wt 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITÜNOI 


April i8i8* 


♦ 


LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


r 


Unirerfitäten und andere Lehraxiftalten. 


z, 


Pavia und Padua. 


Zufolge k. k. hohen Hofftudien- Hof coramiflions.Dc« 
erets vom la. Januar x8it werden zar Befetzung ver- 
fchiedener Lehrkanzeln enden k» k. italienifcbenUni« 
Terfitäcen zu Pev/e, deOen feyerliche Prüfung am 
XI. Nov. ▼. J. erfolgte, und Paiua folgende Concurfe 
an den dazu heftimmten Tagen an der Wiener Unirer» 
Iz^t abgehalten werden, und zwar am e6« März tgig 
far die lateinifche klaCCfche Literatur und griechifclie 
Philologie, fOr beide Unireffitäten Pavia und Padua. 
lifit diefer Lehrkanzel ift ein jfthrlicher Gehalt von 
isoö FI. mit dem Vorrückungsrechte in 1500 Fl, und 
9O00 Fl. Metall . Geld verbunden. 

Am a. April ig ig für die Lehrkanzel der allge« 
meinen Natur^efchichte und Technologie, fowohl für 
Pavia als Padua , ebenfalls mit dem Gehalte von 1100 FL» 
und mit dem Vorrückungsrechte in 1 500 Fl. und aooö Fl. ; 
dann fflr die Lebrkanzel der Landwirthfchaftslehre 
Mob für die Univerfität zu Pavia jnit einem jährlichen 
Gehalte von 1 200 Fl. ohne Vorrüekungsrecht. — Am 
9. April für die Lehrkanzel der Aefthetik und Gel 
fchichte der fchönen Runfte und WifTenTchaften , und 
fOr dfe Lehrkanzel der Numismatik, Alterthumtkunde, 
Heraldik und Diplomatik, und zwar für beide Lehr« 
kanzeln mit dem ^tbrliehen Gehadt« von 900 Fl. ohn6 
Vorrttdcongsrecht» fowohl ffir Pavie als Padua; dann 
f &r die Lfhrkanzel der deutfohen Sprache und Liters« 
tnr, blofs für die Univerfität zu Pavi^^ mit einem <^e« 
halte von .6 00 Fl. ohneVorrückungsr ech t. Am 1 6. April 
endlich für die Lehrkanzel der allgemeinen Weltge« 
Ccluchte« dann Gefchichte der k.'k. öfterreichifchen 
Staaten mH d^ vaterltndilchen , bjofs für die Univer- 
fität zu Padua mit dem jährlichen Gehalte von laooFI* 
und deOen Erh<(bung nach dem Seniorate des Lehr- 
dienftes auf 1 5 00 und 2000 FI. Alle Con^orrenteii 'um 
feine diefer Lehrkanzeln haben üchNorläüfig bey dem 
lt. k. Vioe-Directorate der philofopfaifchen Stufen in 
Wien zu mdden, und demlelben ihre an die k. k-Cen. 
' trat - Organifirungs . HofcommiCCon gerichteten Bitt- 
ttbritten zu übergeben, worin fie erftens fich mit 
Zengninenoderfonft über Alter« Geburtsort, Stand, 
Studien, etwa vorher geleiftete Dienfte und Ctflichea 
WoU^rbalten'auizuweifen, und zweyttos Cch be* 
fkittiant caetkliren haben, f&r vreldbe Univärfittt fie 
^oncmsirireB • 

A. L. Z. I8i8. £r/lir Ami. 


Auch hat Se. k. k. Majefttt bewiÜJgt, AA an iek 
Univerfitäten zu fwoia und ForfiM ein eigener ProfelFor 
fbr den thierärztlichen Unterricht, mit einem jähr« 
liehen Gehalte von ein taufend Gulden, angeftellt werde. 
Diejenigen, welche eine diefer beiden Lehrkanzeln 
zu erhalten wünfchen, haben fich über die vorgelbhrie« 
benen Eigenfchaften bey dem Wiener Vioe-Directo- 
rate' der medicinifch . cIiirurgifcBen Studien -gehörig 
auszuweifen, bey dem^an ,d6r Wiener Univerfität in 
italienif eher Sprache am a.May abzuhaltenden Concurfe 
einzufinden , und zugleich diejenige Univerfität zu ba« 
ftinunen, für wdche ue concunriren^ 

OeargÜM amKifzthilf im Ungin. 

Am 1%. Februar tgig, als am Gebortsfefte" de» 
jetzt regierenden heften Landesfärften , Sr; k. k. lMlaj< 
Fran« L, beging der Kefzthelyer Helikon^ wie allj^tir^i 
lieh an diefem ferti lohen Tage, das den Ittufen ge^ 
weihte Feft. Bey diefer Gelegenheit fand eine Preis • 
Vertheiluna von goo Gulden unter vier ausgezeichnete 
lüänner, die fich in Ungern um die Verbreitung der 
WÜTenrciiaften verdient gemacht haben , Statt. . Auch 
wurden in dem g^dfsern forftbotanifchen Garten des ' 
Geor jgikons , zum And enken, ' des verftorb^neii un gri- 
fchan Dichters Mkhael Vitiz Cßlonay^ und zu Ehren 
des um die magjarifche Literatur fo fehr verdienten 
ungrifchen Dichters, Philologen und Literators, Ha« 
Frant van Kazinczy^ zwey Bäume gefetzt* 


Seit Kurzem ift die Stelle eines mathematifohea 
Ijunoten errichtet worden. t>erfelbe foH die Win^ 
tertnonate kittdurob, vom Anlange Novembersbis'Enda 
Aprils, die an ihn anzuweifendlea Praktikanten det« 
Feldmefskunftin gewiQen, ihrem Fache angemeffenen 
Oegenftanden amerriebten, in Sommer hing^en^ 
Tom i.May biä letzten Ootober, 'fioh mit geömetrifehen 
Aufnahmen und Vermeühngen, fo wie mit Taxation 
and Regttlimng der Wälder befobäftigen , und^hierza 
auch die ihm beygegebenen Praktncanten anTeiteM 
Nebftdem wird er in erfoderüchan Fällen den Profef« 
Hör der Mathematik im Georgikon fapjpliren. Der Ge* 
kalt diefea Adjuncten wird, nebft rreyem Qnanieri 
kl xioe4n, W. W«, dann in gewüTen, bey Gelegen- 
hfeit der Prüfungen , und aofserdeta aueh für die V6r« 
meffongin nach dem Verhältnifs ddr Verwendäng^zt| 
Ortbeileaden Remunerationen , femer in einer bat 
f timtnten jährlichen piroeantmtfsigen O^altg • V^maki 
raagbebehan* 

U (5) Das 
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DuGeovgikon Terliert feinen iheltmi PrtffWfTor, rticli dotin» Prälaten in Ung4Kn dem Ioli5iltIlB«T&i«Ia 
Ua. Dr. yulhu Tioms LUhbald, »rofeffor der Pbyfik . dieb« Prlleten nadifolfen. 
und Tbiererzneykiinde , der als zweyterSecretto der 
k. k. LtndwirthfcJiafugefellfcbaft in Wien abgeht. ' gartowit:^ te Sirmie». 


1 

Großwardiin* 

Am 5« NoTem1)«r igi/ wurde auf der hiefigen lc6- 
nigl. Akademie der neae Scbulcurs eröffnet. iBey die* 
Xer Gelegenheit bercbenkte der Graf Lßiislau£ CJaktf^ 
Bifcbof und Grofsprobft , ein bekannter Mäoen, den 
terdUnten ProfelTor der UniTerfalgefcbicbte und der 
CefcDicbte des Königreichs Ungern auf diefer Akade« 
«nie» PauI Nagy^ mit 500 Gulden, und^yertheilte un. 
ter 30 unbemittelte fleifsige ftudierende jQnglinge def« 
fen gedrucktes hirtorifches Werk. Auch rerrprach er, 
diejenigen unbemittelten Studenten, die Ach in dem 
i^euen Schuljahre durc^i ihre Fortfcbritte auszeichnen 
wurden, neu zu kleiden. Möchten doch recht riele 


Durch Bernfthong des Directors Dr. RMmy ift zn 
Anfang des laufenden Schuljahrs, im November 1S17, 
tnit Genehmigung Sr. Excel!., des Karlowitzer Erz« 
bifchofs und Metropoliten , als Patrons des hiefigen grie« 
chiCcfaen nicht unirten hohen Gymnaünms, die^tgrie« 
chifche (hellenifobe) Sprache ija den zwey höchftea 
Kladen als ordentliches öffentliches Studiom^gefilhft't 
worden. Der Prof e (Tor Humaniorum und der Go- 
Xchichte, Fettr Zfivkovic^ ^ unterrichtet die Anfänger, 
der Director und Profeffor der Pbilofophie und Natnr- 
wifTenfchaften; Dr. Rumy^ die ProHcientcn. In der 
franzöfifchen Sprache wird auch im laufenden Jabr^ 
▼om Direotor Privat -Unterricht ertbeOte 


mm 


LITERARISCHE AN ZEIGEN. 


S 


!• Nene periodifche Schriften» 

Uiui ikiQtogifcki Ziitfchrift. 


b eben ift bey mir als Fortfetzung erfchienen , mad 
durch alle gute Buchbandlungen zu haben des Erfitn Ban- 
des )tes Heft Ton der Zeitfchrift: 

Für Ckrsßenthum uwd GotnifflahrtheiK Eine Opfo^ 
ßtionifckrifi^ zu Anfange c^os vierten Jahrhunderts 
. der evangelifch-proteUantifchen Kirche, in Quar- 
talheften herausgegeben von fF. Schrönr^ Licent. 
der Theol. und Pfarrer zu Grofs- Schwabhaufen, 
nnd F. A. Klein ^ Doct. der Phil, und Baccal. der 
TheoT. zu Jena. (S. 371 — 562, 15 gr.) 

Inhalt» XV. Vernunft aus Gott. Vom HermRe- 

gierungsrath vtn tiaUm, '3tVI. 95 Thefes — proponit 

ChrißophVus Fhilalethes Timotheus , Sacr. Script. Doctor. 

XVIL Einige Worte über die Bildung, junger Theolo. 

gen zir Geiftliehen. Von Pkilalahes. XVIIL Welch« 

Gefahren fär Religiofität und Theologie aus der ge« 

müthlteben Predigtweife, welche manche myftifoh* 

frömmelnde , befonders jfingere Geiftliche jetzt befol« 

gen 5 zo «rnffaringen Xchejnen« Vom Hrn« Dr. Klein^, 

TilXm Uebec das Zettalter der Aufktarung, und den 

darin faerrfebenden Grundfatz der Sittlichkeit. Vom 

Hrn. f* S* zu O. XX. Bemerkungen über ein Kapitel 

ans des Herrn Archidiaeonus i/<irM9/ zu Kiel Schrift 

fSber Henrich van Züfatphen« Von 0. XXI« ErfteHemi« 

niscenz in Beziehung auf das Ceremonienwefen , nebli; 

einigen vorausgefohickten Aphorismen für Päpftler» 

Vom Hm. Prof. JE-—/« XXIL Rechtfertignng deride« 

einer evangelifcben Kirchenverfaffung.- Vom Hrn; Sup. 

n. Doctor ?oea/Aa« Sckuderoff. XXUL Ueher die Bibel» 

Bsfellfcbanen. Zwcyte^r Brief an — *1 in ««t. Vom 
rn« Licent. /K SdurUter^ XXIV» BeytrAge'zu einem 
sheologifchen und kirchtidiiftorifcbeii Lixieoo förua* 


fere Zeit. Von verfehl edenen Verfatfem. XXV. An- 
zeigen neu erfchienener Schriften, und andere Mit« 
tbeilungen. i) Ueber Clant Harms ^ als Prediger, in 
befonderer Beziehung auf zwey feiner Gelegenheita« 
predigten. Von B. 3) Akademifche Säcularrede von 
raulus^ und zwey Jubelpredigten von Ammom. 3) Mär* 
ste/ Ptoteftation gegen /lara»/, und Slc^/mrinacAer'/ Send- 
fchreiben an Amman ^ nebft defTen Antwort. 4) Nach* 
rieht von einigen neuen, das Kirchenwefen betreffen» 
den Einrichtungen im Furftenthume Lübeck. Vom Hrn* 
K. R. und Ritter OUhaufem. 5) Von den Tractätchea 
der Herrnhuter. 

Da diefe Zeitfchrift fioh rühmen darf, vielf der 
angefebenften Theologen unter ihren Mitarbeitern zn 
zählen,- fo wird gewib aueb di^fes dritte Heft, fo wi« 
die beiden vorigen , ebenfalls den Beyf all des PuUioanif 
erlangen« 

* Jenai den 14, April tgit« 

Friedrich Mauke« 


* II. Ankündigungen neuer 

So eben ift erfchienen : " 

Poff^ Dr. J. H. M.y EnctfdofAdie det gefammttm 
mafddntnufepms ^ oder ydißänjüger Unternckt in der 
, fraktifchen Mechaml und Mafadnenlekre ^ mit £r- 
il&rungen der dazu gekorigen Knußwörttr^ in aipka» 
betifcker Ordnung, Ein Handbuch für Mechani« 
ker, Kameralilien, Baumeifter und Joden, dem 
K'enntnilTe des M afeinen wefens nöthig und nüt«. 
lieh find. Siebenter Thtil ^ oder Zweyter Suppig 
... mentband. Mit 6 Kupfer tti^eln. a,Kthir. 3 gr. * 

Diefia fo.ehen erfchien^ne Fortlet^nng eines eau 

•rkanni klaCUcbcn imd für DetttWilagdt Fäkakw^gm 
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Kö Siirserft Wiclntgeii Werkf^ etiih&It liiruptläcMich aie 
Befchrc»! bang der alUmiuefitn Erfindungen und VerbeC- 
ferungen der Mafohinenlebre « fo wie Tiele JBereicbe- 
nmgen f&r die Artikel der (rfiberii Bände« 

Leopold Vofs in Leipzig. 


Um alle 0>Hifionen so Termeiden , s^gt der Untet« 
zeichnete an« dars bis zur Miobaelis -Diene d. J« eine 
Ueberletzung ron : 

Tki Hmdie S$^ TtHtr. Calcmm. % Vol. 

Airch ihn beforgt werden wird. 

Schlots V e c h e I d e bey BreunCcbweigV 
im April sti|. 

Dr. H. V. 5ekr(i€i\ 


PTaUhir , *T. X. / Handbuch der Forfttcchttologle. Mit 
ap Kpfr tafeln. Zfc^eyre Ausgabe. gr.|. 2 Rtblr. oder 
S Fl 36 Kf. . i. 

I>eff<M Zufatze dazu» lär die BeCtzer imt trßtu Ausgabe 

. befonders gedruckt, gr. g. 6 gr. od. 17 Kr. 

fVtdtkind^ Frhr. v«, |^ber d^n Werth des Adels u^d die 
Anfprüche desZeitgeiftesaüf VerbeHeronff des Adels- 
inftituts. iTter 1^ ater-Th. ZwtJfU wohlfeil^e Aus- 
gabe, gr. t* Geheftet s Rthlr. od. s Fl* 3^ Kr*" 

Zimmmnanns , C , Predignen in der GroTsherzogl« Hof- 
kir^be zuHbarrnftadt gehalten. - iter Tbi - 

Ausgabe in- gr« g.. ■ 1 Rthlr. 1 2 gr« od. a Fl. 4$ Kr. 
— in kl. g. s Rthlr. 4 gr. od. a Fl« 


> « 


^ Folgende kleine interefTante iPiece if^ jedlem H^i« 
fenden , und wer ton der Witterung des berorftehen« 
den Sommers prdfitiren will, zu empfehlen: 

' Die ditßjSJirige zu erwarsencU fVitttrung im Sornrntr^ 
kalbenjahre xgig» ton Dittmar\ Königl. ProfeCfor 


Bey Leopold Vofs in Leipzig ift zuhaben: 

; ^ ijtuts fÜM^fehis VtrUgtnhiitsfi^d. J^mib cki n\ft 
J Pfitftle. Ztr/yre vermehrte und verheCTerte Aus- 
gabe, mit 14« neugezeichneten^iguren auf 14 Ku- 
pfertafeln, lieben Tafelchen von MähagbYlUidlze, 
und einer Anweifuhg zu diefem Spiele« Allee 
in einem Etui. Braunfcbweig. Preis 16 gr. 

Sei^ Jaipger Zeit hat oidits Co ellgemeines IfOerefla 


^ir^u"S?L^^" j!"^*"*'**^*^*; ^^*'^»»> M4tt^* erregt; und ToäuIserordentlichenwrfilverdiemenBey. 
rer-rche Blichhandlung. Geheftet 4 gr« . f^n erhalten, als diefes SpieL In London und Paris» 


Ift in allen Buchhandlungen zu haben« 


Kfr/agx. u»i Cammiffi9ms^BB€h€r 
' * . ron 

H«7er nnd Leske in Darmftadi. 
OftemstolTe tgig«^ 

Ftmit^ Dr. H«, Tafehenbuch för Gefundbrunnen und 
Bäder auf das Jahr ig ig. la. Geheftet 20 gr. oder 
1 Fl. 30 Kr« 

nrc4, &, Reebenboch zum Selbftunterric^ AT. J. Ge- 
. Wftorzo gr.'^der 1 R jorKr." , 

XHrfiem^ F. t,, Lehrbuch des DienTtes d^r Jeicbtea 
Truppen, gr. g. i Rthlr. od. i Fl. 45 Rr. 

Jb//er, G., d]eX)rigina]zeichnung des Domes zu KtfUn, 
5> Blatt im gröfsten Format, Text nnd ümfcblag, 
«nes auf Schweizer Velinpapier. PriMtmirationimriu 
drey Carolins oder 19 RtUr. 

^ ^r W«Oj^*i< wird ilemn«dift bedeotend 
höhet.) 

ragenJUch^, ^m *• deotfohe Gemeinde- Verfaffon ff 
und Verwaltung m einem ümrifTe. gr. g. 16 J. 
oder 1 Fl. la Kr. * ,^ 

^mß, GJ.L., populir-praki. tbeotegifche Abhandll 
rermifchten InUlts. iftesHeft. l. Geheftet 16 gr. 
od^ I Fl. la Kr. • 

^-£Ü!""%^'''^^^* ^^ ^^^ I**«^ "»d der 
Rirchenrefoi-mation. g. Geh. 3 gr. od. xa Kr. 

^i ftiftin^'^nSÄ p^ ** gefchloffe. 

nen HetoNn und det Befatzungen im Frieden, xfte 

M 3i# Abtb. t. 3RUilr. iggr. oAd«.3(^Rr. - 


und in den TorzagUchften Städten Deu^tfchlands , wo 
-CS bis jetzt bekannt worden, ift es gegenwartig dio 
LiebHngsunterhaltnng der gebildeten Stände; ja felbfr 
Napoleon auf St. Helena foll lieh oft und anhaltend da* 
mit befcbaftigen. Diefe neue fehr rermehrte Ausgabe 
zeichnet fich durch die Richtigkeit der Figiilren, durch 
Elegfoz imd duroh Wohlfeilbeit von «llen CcMiXt noch 
erfchienenen aufs Tortheilbaffeefte aus. — Aufser der 
wohlfeilen Ausgabe zu 16 gr. ift auch noch eine beC 
fere zu so gr., und eine ausgezeiöbnet gefchmackTolle^ 
mit doppelten Tafelchen Ton den feinCieii Holzarten» 
zu a Rmlr. bey una zt^ liaben. 


er^ 


jän alh Laniwifihi» 

So ehfH Terlafst aufs Nene die PrelTe und ift in m^ 
leh Buchbandlungen zu haben : 

RohlUfet^ ^^&.N>«.i aBgtwuinis Vtttutrzneybnck : 

oder Untei:richf «wi^ der lyandroann feine Pferde, 

lein Homrieh, Schaafe,' Ziegen, Schweine und 
Hunde erziehen,, warten und föttern, und ihrt' 
Krankheiten erkennen und heilen foll. Mit i Kpfr. 
Acht rerb. und rem. Auflage» g. . ix$\ Bogen« 
"Preis lo gr. 

^ Es ift nicht etft n6tbig,*den Werth dides, allgo» 
mein als brauchbar anerkannten Werks za beurtheilen» 
da daCfelbe eine ron der MBrkifoh Ökonomifchen Ge* 
rellfcbaft zu Potsdam gebrönte Preisfcfarift ift, npd feine 
Nüiclicbkeit dui^h 7 Hob rafch folgende Auflagen be» 
wiffen baK ^slollte daher dicfs Werk ia keiner noch 
fo kle inen LandwirthCehaft fehlen, und jeder Befitzer 
tOfllTtt ia die Mande Xeiner Untergebenen geben,. da- 
mit 


8)i 


A. L. Z. Niinu x^ APRIL tgig* 


vathen Had zu helfen wiTCeiu 

Fftr den denkenden Landwirtb empfehlen wiri 

R^klwes Magazin tbr TkUrarz^tykuwäe ^ oder Er- 
, februng^n Über die innerlichen Krenkheiten der 
Fterde und des Hornviehs. 4 Bände. Mit Kpfrn*. 
4Rthhr. 16 gr. 
^' Tafckemi^deartt. xi«V 6gtr' 
^-. dii ^erdetmchf. Mit 2 Kpfm. , z Bthlr. | gr. 
M e n r e r*fcbe BuchhendUang in B e r 1 in* 


- . . . j- * - 

Ein A'tmMi^^ woUgmtimes Wort tmr BeforcUrmmg der 
£kfoekin^Imjffuug^ zu den Gebildeten auf dem 
Luid« 8«fprochen von Georg Karl Imdwig Hempel^ 
PaTtor zu ^dtlitz» Gedtnckt euf Koften des Ver- 
feflers. gr. t. 40S. Brofch. 4 gr. Lelficig, in 
Coq^friif&oip zu haben beym Buchhändler IiomA« 
aiiel Müller, 

Dofct-ifr Faitßur^ 

Tragödie, Ton Chriftoph MarloWfB^ 

Aus dem Englifdben überfetzt 

Ton 
jyiikelmMüller. 

Mit einer Vorrede ' 
von 
JLudwig Achim von Arnim* 

Nebft einem Stein^puck* 

f. Berlin, in der Ma ur erflehen Baohhandlnng* 

Pr^ X Rthln 


Der tirtirariffkom Anal tki em^ 

herausgegeben ton F. A. WAf^ 

bey 6. C. Natlc^k m Berlin, 

Pritut Hrfits Inhalt : 

De An^cpluthis apod CicjBronem, TOi^iliig.rMss* 
i^jei, — Comecturae de locis nbnnuÜis Aduflis Tat«, 
Xenophontis Epbef,, Calliftrati, aliorum, Ton Pr. Ja^ 
CQlfj^ — pe lubttantivis^ in 5« exeuntibus. Ton C. A. 
Lobeek. -^ MiscclU critica in Scriptores Graecos von 
E. H. Barker ^ Gottfr. Hermann^ J. F. Boiffonadi^ J.N. 
ihelai u. d. Heranig, — De theatri Graeci partibus, 
impr. de parafceniisr et hypofceniis , von G. £. Groddeck 
zu fVitna. — ^ Anfang dbr Odyffee, m. Anmerkk. u. 
einer Nachlchrift des Herausg. — Ueber die iiach 
München gekommenen i4e^efl/i&f* Bildwerke (nebft 
#inem Kupfer>an Hm. Director Schillinge Ton A. Hirt. -^ 
Sur le Cylttoe m^trique de Heron d*A1eMintirie\ per 
M. !• Comte de Fartiä tUrbam. — Diogenes Laert. 
und der Engländer Berlty, von y.G.SeknHdir taHres. 
Im* «» Tum. Kmmfii Epamtmohgicmn ^ ietst zu Ptii^ 


U9 

neckev, von C. G^ AftOer' zu leia. — ' No^a Cedd. 
infL Venetorum Heliodi etc. von jfac. Morelli zu fV»e. 
*g, nebft Aucrartu^ hojus Notitiae v. B. Kordes za 
Kiel — Phil, Melantheiiis Vitae M.Lutberi eiusdem- 
que m eundem Orationis funebris editionum recenfos, 
V. Bbend. — Supplementa Hcteraria, zu dem neuen 
Steph. Thefaurus der Engländer über Hör. Carm L i 
und Über die Verba auf oTv j t* Barker^ Boißonade und d! 
Heraülg. — • Die einzige PorfoiTfbbe lAu^. d^sAeJckjH 
hu I |o6. k). g. V»- d. Herausg. — CaJMömts oder 
Cafaubonus ? von Demf. ^ EhrenbezeiauM l,«ifeff 
des XIV. an Aem^/ie/, v.JE. G. Miller^ — Sur lesöreoc 
d'aujourd'hui par. M. Coray. — Etwas Griechireb voa( 
Chr. Thotnafims. -^ Reizent bekannte Caefura fiocUsa. 

K a u c k's Bochhandlnng. 

HL Vermifcht« Anzeigen« 

Bekanntmachung. 

(Väcatur iwcyet Lehrkanzeln an der Unii^erfitit 

Freyliurg.) 

Vermdge höchften Auftrages des Grofdierzoglick 
Badiichen böqhllpreislichen Minifteriums des Ii|nera| 
d. d. Karlsruhe den S4rten März Nr. 1971, ih die unter- 
Michnete Steile bei^oUmächtigt, die Vacatnr der Lehr* 
kanzeln des rdmfchen Rtchti und der aBgemtinen fFeh- 
gefeUchse öifendicb bekannt zu machen. Beide Vaca* 
turen werden ficb dadurch in-gel^n, da(s den für dieft 
I^hrfächer allhier angefteliten ProfefToren ia^tMächCt 
andere vacanteLehxftühie wei-Jen abertregen werde«. 

Indrai nun alle diejtoigen, welche zor-Ueber- 
nahme des einen oder atidemder oben getiannten Lehr- 
Fächer Beruf und Neigunff beben ; biedurch freund- 
fchaf dich eingeladen werden , ihre Meldin^, mit den 
erfoderlichen Belegen yerfehetti Imnen zttfsy Monaten 
von beute an gerechnet, bey unterzeichneter Stelle ein- 
zureichen, wird zugleich m Anfehong der jC;Mi Bf>fc 
tbinge welche die AnzuGt^llende^ zu i»:wa?ten lial*in, 
bemerkt, dals diejelbe fiir denProfeObr desrömücfae« 
Rechts in lioo Fl. mit lubegrifF der NaturaÜen, fflc 
den ProfeObr derWritgefchichte idier in 9^0 PlIUei«H 
WMhrung beftebe» Collegiengelder u. ff w. £nd hierin 
nidit begriffim. Als töe/intticke Erflderä^ der Com* 
petemen um die Kanzel des tfiibifcheli Keehts wird 
der Befitz der )uriftirchen Doctörwürde« oder der Fä- 
Mgkeir, fohske eiine Sd i whr tg keit zu «si^lhagen/ dann 
ein in der Eigenfchaft eines akadeat/rchen Lehrers ev» 
wortaenerV oder auf geicihrtr AuHirbeittingen gecrün- 
4^eBt lit^fturifcber Ruf iusdriokKch bezeichnet Eben 
diefen Federungen , mit Röckfioht eulF das Fach « wei^ 
den diejenigen entfprecben, vricbe üA mm die ge* 
rchichthehe Kanzel zu meldelEi gKdeidcen* 

fSreyburg, denkten April xgx)^. 

Der Pt&rtctor nnd iar Engere akadewufikt 

tonf^orium. 

8. F. Wnikersr^ d. Z. Proreoter • 
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Verzeiclinffs der in der Allgem. l^it Zeit und den ErganzungÄblättern recenfiiten Schriftea 

j^nm^ ' Dio erita Zifier zeigt di« Numer^ die zweyie die Seite aa. Der Bejutz £B. bezeichnet die £rganzuDg«blatter« 


Ammen f Cli. F. , Antwort auf die Za(cbrift cles Hrn« 

Dr. F« Schlßiermacher üb. die Pröftuag der Hart^s^» 

leben Sätze. loo« f93* 
^. ... bittere Arzney ^r die Glaabensfchwäche der 

Zeiti • Vet-ordntet von CK Harms. 9g, y^f^ 
Arohir d. Naffau. Kircben - o. Gel* Gefch. t. Cb. D. 

Vogel, 
Aftrolog, Jer, f. W. Scott. * - 

«, Atttnhofer^ U. L.| medicin. Toffegrephie der Hav^pt- 

n« Reüdenzftadt St, t^etersborg.^EB. 44» 345. 

Btavjdrt^ F., Karamania, or a Brief Defcription of 

- tbe^Soutfa Coaft'ofAIia- Minor and oF'thü Remains 
of Antiquky. 92, jriy* 

S0ckor, w. G. £., Journal einer bergmänn. Reife 

durcb Ungern u. Siebenbürgen, ir Th. £8. 49, 3^3. 
£0^ >* F«.H. t Vindioiae Ovidianfr^ f. annotation^ in 

P. Ovidii Naf. metamorphofeon libr. XV« Acced« J* 

H. Vojjfu lectiones et nota^. go, 6) )• 

oyffn*Sy J«! 95 Antitbefen , über fetzt a. mit Anmcr» 

- kungen rerfehn Tön zwey« Ungelehrt'en« 101, 803. 

Brinkmann, H. R., Inftitntionum iuris Ronani, quod ad 
. ünguloruiD utilitatem fpeotat» Libri. quinque, g3, 663« 

Puchingery J. N. « Gefchichte des Fürftenthums PaCfau; 

in a Bdcbe» is B« äh. Gefchv bis 291111 t^ JabrU, 
EB« 37» »»9» 

■ • • * 

Coranciy t. Itin^raire d'nne Partie de TAfie Mineore« 
Curiis^ W., Sotanical Magazine — continued by L 
Sims. VpI. XXXI — XXXK, EB. 47» 369. 


2>. 


Dambmann, G», Martin Luther; ein Verfuoh. Für de» 

30. Octbr. Ig 17* 79, 630«" 
^. Dohm^ Ch. W*j Denkwirdigkeiten meiner . Zei^ty 

od. BeytrXge zur Gefcbic^te Vom letzten Viertel des 
''li^n ti. Anfang des 19 Jahrb. ,3r Bd. 95, 753. 
X>o/2 » ^ J. Ch. y katechet* Anleitung za d^ erfte^ 

Deidüibungen der Jugend/ gl Bdoben. 40 durch- 

gel, Aua. £Bt 45» 360. ; 


Ebellng, C. D., 11. F. Hermann jt Magazin für die Kun- 
de u. neuefte Gefchichte der aufser • europäifchen 
Länder a. Vcilkejr» 1 u. as H« t3i 657« ^ 

• > • 

Filippi, Dr A. I italienifches Lefebnch. 4e Terb* Au£L 

EB. -43, 344. 
Frölich i C; W«, der Todes - Chor« 79, 631» vr 

G. 

'Gegenfätze, 95« gegen die von C1. f/armi aufgefrellted 

95 Sätze« die Zeitirrthümer in der Religion beir.^ 

von Eiifeb, fVahrHeh. . 10I9 g02. 
Gensier'i J.C. , Sammlung von Rechtsfällcn zur'Beur- 

theil. u. förml« Bearbeitung in akadem. Uebungs« 

Collegien. i — 3s H* 10 f» g07« 
Goldmtcherdorf , das, eine wahrhafte Gefchichte deS 

aufrichtigen Schweizerboten (Hrn. Zfchokhe.f £B« 

4Ji 359* 

Ha * 

« « i 

Harl, J. P. , Tollftänd. tfaeoret. prakn Handbuch der 
gefammten Steuer - Regulirung, od« der allgem* u« 
.befond. S teuer wiffenfch. 1 u. ar Tb« . EB. 3g, 297. 

Harms ^ Cl.« das find die 95 Thefes od. Streitfätza 
Dr. Luth^p's «i— mit andern 95 Sätzen, als mit einer 
Ueberfetz. aus Ao, 1517 in tgi7 begleitet. 98f. 777» 

fleinrtgSjtJ.f der kauf m^nnif che Schreibmoifter in 
deutfcher, franz.^ engl.» bolländ, u* ital* Schrift« 
1 u«'is H, Auch: 

-«-^ — le Mäitr^ d'Ecritnre des Commerf ans ^ «— EB. 

Hermann^ F., f. C.T>. Ebeling. 

Hufeland y G., Qb* den eigenth'uml. Geift des tiSm. 

JRechu ; mit VergleichuAgen neuer Gefetzgebungen^ 

an ThlAi ae AbbdL EB. 41^ 326. -^ 


\ • • 


*• ^ 

i&ner, J. F., Memoire für la culture des Muriers blancs 
fbtAßS Vers k Soie, daosla partierocoident. de It 
Suifle. EB. 3t,-^a3*. : ^ 

Itin^raire d'une Partie peu conifue de rAüe Mineu- 




•Äi'» 


X Schubart, M. , C W. ^tt. , "' . 

Mlinm^mmm, A., Atudche Treue; hi%r, Schfp. 79, &ofr W., der AftrSfeg. Eine ctlta^i.. wiiiaerfige; 

^^ '. • » ^ r /» nach dem EngUAearb. TOB W.Aj.Ii«rfaii. 3 Tbi«. 

Jf'^O'i^«» C. T., dcauctorum etcowifciciiMtHruwvcr. '^' ^r Ü ,.iri. fj a.«^i *' , « 

^i*" ?_ T^-_r.:^i — .^^ .^^^ jr.. j.-. ^1. — — rohotUIche Luder q. WBadeii. Au« dem Engl. 


bis in Digeftorum inlerpreiatiotie diftingueodis ob^ 
lerfStiooes, gi, 645« 


Laun, F., Gefchicbten und keine* x u. as Bdcbn« 

EB. 43, 397. 
Lindau , W. A. , f. W. Sco/f. 
J4pmUi, Matt« , -Biblioihe^ae realia loridicae Supple- 

mentonun ao Emendationum Vol. tettiuni , tuet« L* 

G» Madihn, EB« 39i Sta« 
Luftfpiele, kleine, u. Foffen Far PriTattbeater u. Fi- 

miUeazirke)/ is Bdcbea« EB, 411 327* 


M. 


▼on Heimette Sekubart. 91, 7^ ^. 

j<mf« J«Y 1 W« Cia:/ij'«BoUiw9ia§azia#. . * 

Sprengel, K., f. Taa/i^ Gernaanien. j- 

Stegmann, Cbriftine Amal., 'Luther tl. Uoem Anden- 
ken gie weiht am Reform^. Felu den ^t^crbr* 'Ma7« 
79. 631. ^^ 

Strabenordnung für JBe Stadt Erfurt vom 1^ Qct, r'f B^« 
EB. 37, ay6» • ^ 

TtfciVax Germanien; ana deih Latein« , mit Erläateron* 
gen ton K. «^reitgef, 93» 74T« v 

U. 


Mao • Benao Er ]ebet im Stfme^ od. da» Polztiro 

jiff jr*rTa rrVii;iÄ Bu>r.o.bec. re.i. »«rid. "!^!ii;v-i[**^!L*A''?.re_^ ^f^.:^" 


JiUgasln fär auftor • oorofMUIobo Linder • n» Völker* 

künde ) f. C. D.^Ming. 
#. MailUt^^ S., die Mechanik jiir Oewftlbo m ibrena 

ganzeif Umfange. tl> 697. 
fUärteas^ K. A.» Protefution wider den BannftraU, 

welchen Cl. Harms gegen die Vernunft u.-^^das Go- 
'* ^Krfffen fcblendert. lot, {04« 
de Martius, H», de lepra ta urica. EB. 47, 376. 
Moritz, Dr.^ Entwurf zu gerichtl« Klagest u« Einreden. 


mangel u. Tbeul'tti^ 991 irerb&un ^- löt, 109. 
«- die gegenwärt. Tbeurung der Brodfiruphte n. 
• Lebensmittel , ihre Urfache» n. die MkloI ibrov.i^ 

Wendung ~ i#at I09. 
— Frcgbeit n. BoCa^iMiduuig ikf H e n d flW . im» fofb 

Vogel, Ch. D., Arehlr derNanb«.itttelMi* mO^Mn^ 
ten • GeCohichte. ir Bd. 9^ ^i. 


«nH^arrfV R, Theorie des Geldes lu derMfinze. t<^ •'•^^^'^ ?-.V ^'j?^^ '^^?'**/'' tJUt^nlu^, od. im 


6t U 


.N. 


neu geftiftete Theatfr. £&.4i9 3^7. 
««. .*. neue dnmatiJ^he SchwAiJ^e. EB. it$ JH* 


Kachrichten^ theologifobei C L« fFaeUer. 

JL 


fPmUer, L., theologiidie NeofariohtOB tfif» i «• st 
Bd. E& 4#, 3^f* 


A/i/bitniMi , F., Auswalif neuerer Balladen n. Romanzen; » iJi^ c^Sk rU is>^-_ ^^ «■ >« t 

in Tier Büchern. EB. 39, 307. ' Ä'o^, £1^, f. Gegenfitee, 9fi g^» *•«•««.• 

, Beinhold, K. L., das aenfchHcbe Erkemitm£sTenBd- a<^**«ö* 


Khpn, G. F., Commentvtio ed odichntk Tbeodorici re^ 
^ 'glffOrtrbgothornm. EB^ 4I1 313. 


»ehen^ JP. JL^.Qatwttf wvOeMitfttfMminfdcr Bn- 

tergerichte. |t, 647. 
fViarda, T. D. « oft&ielifche Gefohichte« ipr Bd In 
a Abtheill. Auch: 


U-M« ** .4?» 3JS' ritw«. indole* Differt. crit. exegetic^ 14, 6^5. 

Schleiermacher, F.^ an Hrn. Oherhofpre^. DV. ifmmon ^ 

üb. Teine Prfifung der /fe'^mi'rcben Sätze. 999715* 

•— — Zugahtje. zu meinem Schreiben nn Hr9« 4»^mon0 Ce}tfchri& fltr Beien»««. die angrentenden LänSer. yk 


«oo, 79 ^ 
Schmatz , Tb., Staatswirtbfchaftfl'ehre fn Briefeil an ei- 
nen deutU^, Erbprinzen, s v. t r Tb. |6, 6r{. ' 


<Qin.&bi«i;e.aUtft9£ezei£teo^clirifteii Ut dj.) 


Jahrg. iäi6* t — 4r Bd. ar Jahrg. rli7* ä>^*« *» 
Bd. SB. le» 313« 
B'ehökhe. f. dae Goldmacberdorr* . ' 


* ^ 1^ 


• * 


uV» » 


Hi 


*^ ^ 
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^^ 
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Vwzeid&9)fa ider literArifchea vu artifdfeiien Nachiiähtert 


t Boffanyi in Peftb ^i^ ^i§. Ce^ir^y, SkleHrenA d^r 
kgl^ ui^. -Möfkanzley 9), 7441, Dunm, Hdnor. Dom- 
fierr d#6 üfsbedM^rg. kat)^ol. Bisthums 9), 743. fniifrd- 
il|^ au 6r^ - Kdroly 93, ^44« Ehhardt in Erlang«a 
J9i'704»' Gerhard iH Berlin 91, 7»;^. 'GUt% in Frey^ 
bur£ 9g, 703«, Cräim^ in Schwäbiich • fiall 95, 760. 
-Q^ttr sur Sscgedh) 93, 744« . Kratockvüa, Pleban 2a 
Ifcgy Oelfed 9j) ^49« l«i«Ma/if in Wien 9^», 73^« M«^ 
rtoo// in Giefsen go, 639« ükih}' in Katlowitz 911 ^^5* 
736« &mifi«r, C Zmckm* Strajfer, Dooiberr d«6 
Prefsburg* Domkapitels 93, 743. Sävirn in Berlin 9^, 
7^; ^£cic»r, gtii. SoiKßm^r, ia Braonfch^reig go, 640^ 

Todagßlle. 

Blofn ih&tqcUxolm 9.6,76g. ForAef in (>5tffngeli 
Itoo, |oo. Fuchs in Leroberg 10^, g*3* Lehner in Ang< 
bach ioO| 799. Leycnmark in Stockbolm 96, 7d|. 
Idljettcrantf in Stockjbolm 96, 76g. Nicatüier in Stock- 
holm '96, 76g« Fattonyi in S^egedin 103» gl 3. Rosler 
m Prag ;o,.7'^i* "*««^^»- *n Pj-^ybtirg g6> dgg. '^tfi/- 
fegger v. fVeiJjfeatck in Frey bürg g6, 6g7* 


. Uniyerfitäten , Akad. .«^and^ geh Anftaltea. 

Breslau f Unireriit., Verzeichnifs dar Sommer^ 
Vorkfungen igig. gs, 649. DeJJau ;^ hetzogl Huupt- 
Ichule, J^ieth's Programm zum Ofterexamen; herzog!. 
Verdienfte um das Erziehungswefen ; Präfungen in der 
Töchter •) Johannis* u. Ilraeiit. Schule g4, 671. Erlang 
gern, Univerfit., bey der 3tMiReformat. Jubelfeyer Eh- 
Iren halber eriheilte philofoph. Doctorwürden an 
Ackermann, Frifehmann, Krafft^ Martius ^ Stadler, UlU 
mann u. IVicki Hornfckudi's Differt. u. philof. Doctor- 
promot.; Dr. Ro/shirt's Difput. VorleTutigen halber; 
HarVs Einlad. Programm u. Antrittsrede als Lehrer der 
RameralwUT. ; Vertheil. A^s Son^merlectioBskataldgc, 
Ansah! der.ordenti* li. aulserordentl. u. neu angertell* 
ten ProfielToran, der Priratdocenten n. Lectdren; Ber* 
tkoldft Ofterfeftprogramm 103, gsi, Freyburg ^ Uni- 


gramm '95,719. Vgöant »weyer *^rd&r(4|Mn^ 

f. ^ÄcAerar in Freybnfl nfit^ dfetf verrtLAnaer^. «^»^ 
fsen, Univarfit., Uleffenhdck^s 12. MarezoWs^Qehh\t^%Ak^ 
geil, de;s letztern Ernennung z. ord^ntl. Prof. ckrl^aeb- 
te,* FokeaiusU jurilt. Dofctörpröxflöt. go,'639- ^^fs» 
wardtin, köuigl. Akademie, eröffneter »eaer Schul« 
curs, Gr, QjaKfs Gerchetlk anl'rof. Nagyu. ftudltifrnd^ 
Jüngli|ge 104, 827. Halle, lfn\rettii.y Ärfft.- Faljul- 
tät , Mhwederh Diff., Difp. u. Drpromot, tmer Buolier^s 
pecanat; Tbeolog. FacuHät, Preisfr. u^ Preis Wtb. aftÄe 
Theologie - Studirenden unter Knapffs Dtteariät 96^ 
767. ^ Karlowitz, grie6hirches, »Tcht utfirt. Gymn»fi»m, 
Einführung des ahgriec^. (heilenifchen) Studkims in 
den zwey höcbfteü Kläffen; Ünt0mcht»gtgenfUrtde 
104« $iS. Kefzthely, ^eotgikon, Gebnrtsfeßfeyerjrfe* 
Kaif^s, Pröisvertb,, P^innl^EYkt^ Cfikmdfs ^ 
v: ^Kaiiiaczy^s im forffb'ötari. tJartcA* ML, erttt*td- 
tete Stelle eines matheniat. Ad)unctep « deffen Untere 
richtsgegenftändi n. Otdtaft^; Ab^arfg des Prof. Lieb- 
baidiaL 1045 gv6* Immlmrg, IJnitevfiu, fejerl. Einwei* 
}iung der neu hergeftellien' Ehrep halber erthellte phi- 
Tofoph» Doctorwürdcff an Bayer in Mähren, att ßitOäiip 
Cloisner, Hütter v. Hütterstkal^ ^apadiewLcz, Pollak u. 
j a fl a f ta n in L e mb a r g, loa, gi5. Marburg^ Univerfic« 
medicin. Doctorpromott. : ßaur^ Möller^ Sckuchardi 
u. fVitting, Dilfertatt. u. Difputatt. ; philofoph. : fVift- 
phal go, 630. Pavia u. fitäua, Univcriitt., zur Be« 
fetzung vericfaied. Profeffuren daf. folletf- an der Wie« 
ner Uni?erlität mehrere Concurfe abgehalleu werden, 
Meldungsbehörde für die Concurrenten; GebaÜe derf., 
Bewilligung einen ProfeCCbr für den thierärztl. Unter- 
richt an jeder anzufteUen 104, g 15* 

Vermifchte Naclirichtea* 

Kiff ia Sxentes^ neu erfundener eifemer Pfluge* 
nebfi einer tragbaren eifernen Handmühle 90^ 717* 
ü. MefzUayi zu Velencze , nach feiner Anleitung crt 
baute merkwürdige Mahle 9p, 71g. /'«cz'x in Oeden- 
bürg neu erfundenes Gewicht 90, 7r7. Steinweg*s in 
Pelth neues Nirellir - Inftrument: Libellatorium 90» 717* 


III* 


^ÄTzeichnifs <!er litcrarifchen und artifufcben Anzeigen. 
Ankündigungen von Autoren. 

Peking in Breslau, wdohentl. Nachrichten fu» 
Frennde der Gefch. n. Kunft des Mittelalters 4» Bds, 
I «• ia H. 97, 770. Lotz in Hamburg, GtiginaKen aus 
dem Gebiete der Wahrheit, Kunft, Laune und Phanta- 
5* ^7» 7^9- Sckneider n. PaJJow in Breslau, griecb. 

deoticbea Uandwörterbuck ^7, 77a. p^ Sekröter ia Ve* 


chelde, Ueberfetzung von : The Hiodee Story Teller. 
Calcutta. a VoU 104, gS9. 

Ankandigungen von Bach- ndd Knafthladlen^. 
S^rth in Leipzig 87. «t,. <„. ^^ 745. 741. Bareaa 
fiir Lit. a. Kunft i» Halbwrudt ir, 6^j. Duulur und 

Hw». 


l 


* 


Humblot in Berlin ti» 655. Frommann in Jent S7, Ä95. 
Qrcj^. Bochh. in Icipzig ft, 651- i/oA«. Ifarlagsbuchh. 
in LeSpM 87» ^9«' ^arthnoch in Leipzig g;, 695. HtfrN 
.miMi^,in;L^pzig ^\ 6$fw H^lwing. BoTbuclih. in Han- 
^nof ir 12*^91. Hemmerde u. Schwetfchke in Haue 94, 
-747. fiero/A Buchh. in Hapaburfi 97» 7«^ Heyer u. 
,iÄiiU in I>irinriadt .104, gi9. Hey/t in Bremen 94» 
747« Jfey/tfr'j Bucbh, Jn Erfurt 97» 771- Kümmel m 
.Hall» 97» 771» Landes • Inclv^^trie - Campt, in Weimar 
87f *t9* 94t f46* 97» 7^9* Mmuke in Jena io4j 8*7« 
.Maurtnr. 3uchb. in Berlin, gs, 653. is6. 104, gi9. g)^'* 
*%\l* Mttjfa* inLeipzig' 104, ggf. Nauch inBerlin 104* 
,gjx. N«3ri/. Bachh.^n Berlin g7, 69f. IWki* Vcr- 
lapgsh. in Erlangen 94, 746* 97, 770. 774* Renger. 
Bncbli. in Heue g7« 694« Schumann, Getsr^ in 
Zwickau g7, 696. Stuhr in Berlin g7» 694. Traute 
jweia \ß Leipzig 94, 747. Vogel , W., in Leipzig 
97% 77^* ^^f^* Btichh, in Berlin g7^ 69}. Vofs in Leip. 
^ig97» 77^* 77t* 774* 775- «04» 8*8- 8}o. WeW.Buchh. 
.in Zei^ 97, 775. ^«yg«««'. Bnchh. in Leipzig 94» 748» 
'fFUmmnSf Oebr.| in Frankfurt a. jffl. g^,. 690. 941 74|» 

VermifcKte Anzeigea« 

Anerbieten , C Dienftgefnob eines Gelehrten. Ao- 
ctio&9 geridbtl.« der ehemaligen Akadem», zuletzt 


fFintgens u. Rieve zupfa5rigen BncUiandl. in Frnk- 
furi a, d. Oder 94, 7J0/ — von BAcI^b ^ Landkarte«, 
Inftrumenten u. Kufferfdcben in Sctj^prenn, Bent/chnei^ 
der^tch^ 94^ 750. Djei^U|fuc^« Anerbieten ehies ans 
KHegsdienften getretenRP doHiiefi Öfficiers'a^'gra« 
dAiii!tenGiaUbrten 94^^52« fec^ri^cJ^r^a^Breunfcl^eig, 
Verieicbnifs von Büchern mit bcj^e^gten Verkaofs^ 
PreiCen 94« 749» Flörke's £^lärun||i| die Uotetbre- 
ohung d. Kranit^ Eticyclopädie u. das B^iglbnen. eines 
diefelbe ergäitz. Werks betv. gz, 656. FMa in Hrile, 
Richters allgem« biograph. Lesdcön geifU, Lied«r£ch» 
ter wird- nächftens in einer umgeerb. Ausgabe erlchlii» 
«eh g7, 696* Hemmerda n» SckwHfahk^ in HaUe, h^pn 
abgefetzter ^reis ton VettMrleias deutfchei;.Anihologitt 
in t Bden 94175t. Richtm^ Lexicon geibl. .Lieder- 
dichter C Fulda in Halle. Schäfer in Leipzig , Berich- 
tigung der Ton der diefjjähr. Jf na« Lir. Zcitnng gegebe- 
nen Nachr., fein Biblioüiekariat betr. 97, ^^60 Scßui- 
mann. Gebr., in Zwickau, Porträtsrerkauf g7, 69^ 
Vofs. Bttchb. in Ber^iui Widerruf der ron ihr angekündigt 
ten Uebe^fjDtz.; Con&derations £ar les ev^neii||ns deit 
Ke?olut. fr. p* de Stacl 97, y;^. Woirt, letztes, desRec. 
der Schröter, u. Klein. Zeitfchr.: Pur Cbriftenth., oa 
Bammgarten • Crufius 94, 751. Wucherer in Freybor^ 
Bekanntmachung wegen ? acant. Profeffurea dal, o. i> 
ren Wiederbefetzung 971 jjy tQ^%i%% 
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